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Der Sturz des Photins und dns arte ökumeniſche 
Goneil. 


1. Entjegung des Photius durch Baſilius und Wiederanfnüpfung der Ber: 
bindung mit Rom. 


In derfelben Zeit, im der Photius mit den ftolzeften Siegeshoffnungen 
fich trug und mit der Macht feines Geijtes wie mit dem Schutze des faiferli- 
hen Armes dem Papſte die jchwerjte Demüthigung bereitete, war eine kaum in 
diefer Ausdehnung von ihm vorhergejehene Katajtrophe im Anzug, die ihn jel- 
ber völlig zu verderben geeignet war. Seine Stüßen waren nicht Recht und 
Wahrheit, jondern jeine Lift und die weltliche Macht; beides waren menjchliche 
Waffen, beide nicht unüberwindlich, nicht unangreifbar, nicht für jede Zeit aus— 
reichend. Am wenigjten zuverläßig war der Schuß des Hofes. Schon waren 

ichael und fein Mitfaifer Bafilius in Zwieſpalt, wie es nicht anders möglich 
war. Der leßtere, im jeder Beziehung dem Michael überlegen, gewann es nicht 
über jich, dem Beifpiele desjelben zu folgen; er juchte zu imponiren und Acht- 
ung zu erringen; er wollte Jenen zu einem anftändigeren und wiürbevolleren 
Benehmen bejtimmen, damit die Faiferliche Würde nicht noch mehr erniedrigt 
werde. Michael war beleidigt, daß derjenige, den er aus dem Staube hervor- 
gezogen und zur Mitregierung erhoben, nun ihn meijtern zu wollen jchien und 
dazu größere Achtung fand, alS er jelber. Mit den Regierungsangelegenheiten 
beſchäftigt, hielt fich Bafilius von -dem Getümmel des Circus wie von dem 
Pofjenfpiel des Gryllus möglichit ferne, ſprach bisweilen auch ein freimüthiges 
Wort und pochte auf feine geijtige Superiorität. So entjtand Mißſtimmung zwi- 
jchen beiden; dem Kaiſer Michael ward jein Collega läftig und er fann darauf, 
ihn zurüdzufegen und zu Fränfen, wo möglich jich feiner wieder zu entledigen ; 
Baſilius jah ſich in feinen Maßnahmen durch despotifche Yaunen gehindert, fein 
Anfehen gefchmälert und nothwendig rief die Ungleichheit des Charakters umd 
der Sitten auf beiden Seiten eine immer jteigende Antipathie hervor. 1) 


e) Theoph. Cont. IV. 43. 44. p. 207. 208. V. 24. p. 247. 248. Joh. Curopal. ap 
Baron. ἃ. 867. n. 88. Manass. v. 5249— 5252. p. 224: A 
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Bald nahmen die Höflinge diefe Nenderung im der Gefinnung beider Herr- 
jcher wahr; es bot das Stoff zu verjchiedenen Conjelturen und Jnutriguen. 
Photins jah es mit Spannung und Berlegenheit; er bemühte ſich ſowohl bei 
Michael als bei Baſilius, feine treue Ergebenheit an den Tag zu legen, ſprach 


bei Jedem, wie er es gerne hörte, und glaubte fo, welches auch immer das. 


Ende dieſes ZwiefpaltS werden möge, für jeden Fall gedeckt zu ſein. Der 
ſchlaue Macedonier ſchwieg jtille, ες aber den Patriarchen zu „gut, um 
jich von ihm täuſchen zu lajjen; 5) feine Haltung bei der Ermordung des Bar- 
das und feine ganze Vergangenheit bewies, daß feine Bethenerungen hierin 
faum zu beachten waren. j 
Die Abneigung zwifchen den beiden Herrichern ftieg immer höher, Am 
tiefiten ſah ſich Baſilius dadurch verlegt, daR Michael zulegt ſogar einen. 
früheren Ruderknecht der faiferlichen Galeeren ?) feines ſchönen Aeußeren und 
ſeiner dem Sieger im Circus geſpendeten Lobſprüche wegen als Genoſſen der 
Herrſchaft ihm an die Seite ſtellte. Es wird dieſe ſonderbare Erhebung des 
Baſiliscianus oder Baſiliscinus alſo erzählt. Als Michael mit Baſilius und 
Eudokia beim Mahle ſaß, lobte der genannte Baſiliscianus, damals Patricier, 
den Kaiſer Michael wegen ſeiner in der Rennbahn bewieſenen Gewandtheit und 
ſeines rühmlichen Sieges. Da befahl Michael ihm aufzuſtehen, ſeine rothen 
Stiefel ihm auszuziehen und ſich ſelbſt anzuziehen. Jener lehnte es ab, auf 
Baſilius blickend. Zornig erklärte Michael, ſein Wille müſſe geſchehen; Baſi— 
(ins nickte zuſſimmend; jo that Jener, wie ihm befohlen war. Michael ſagte 
hierauf zu Bafilius in zorniger Aufwallung: „Die faijerlihen Stiefel jtehen 
ihm beſſer an als dir; oder habe ich etwa nicht die Macht, gleichwie ich dich 
zum Kaiſer gemacht, jo auch ihm dazır zu machen?““) Eudokia weinte und 
fagte zu Michael: „Die faiferlihe Würde, o Herr, ijt hoch erbaben, und ohne 
unſer — ſind auch wir mit > geehrt worden; es ijt nicht recht, fie zu 
verachten.“ 6) Michael erwiederte: „Werde darüber nicht betrübt; ich will eben 
auch den Bajiliscianus zum Kaiſer machen.” Ya es joll Michael feinen Yieb- 


τοῦ δὲ zoatovrtos (Michael) χαταγνους ὡς πότυυ χαὶ μεθϑύσου 
χαὶ χώμοις ἐπεχαίροντος καὶ ϑεατρομανοῦντος (Basilius) 

χατὰ τῶν σπλάγχνων τῶν αὐτοῦ διήλασε To ξίφος 

χαὶ Ta τοῦ χράτους ) ἥρπαῦε πρὸ χρόνου, πρὸ τῆς ὥρας. 

Ὧ Nieet. 1. e. p. 257: ποτὲ μὲν πρὸς τὸν Μιχαὴλ διίβαλλε Βασίλειον, αὖϑες δὲ 
τοῦτον πρὸς ἐχεῖνον, ἀμφοῖν, os ἐνόμεζε, φελέαν χαταπραττόμενος, ὃ ἀμφοτέρων τὴν 
yıllur ουἱκ ἐν ἀληϑείᾳ ὑποχρινόμενος χαὶ οἰόμενος, οἷς ὁποῖος ἂν τούτων μονοχράτωρ 
αἀναδειχϑῇῆ, τοῦτον εἰς οἰχειύτητα προύτησεται οὐχ ἠρεῦχε δὲ τῷ Βασελείῳ ταῦτα, 
πάνι δὲ ταῖς πανουργίαις προσώχϑιεσε τοῦ σοφοῦ. 

3) τοῦ βασελεχοῦ, δρόμωνος ἐφέτην. Theoph. Cont. IV. P- 208. 

‘) Leo Gram. p. 249. 250. Sym. Mag. ce. 47. p. 682. 683, Georg. mon. 6. 33. 
p- 835. Zonar. p. 155. 131. 

5) ὡς ὑπὲρ σὲ χαλλίον αὐτῷ πρέπουσεν (τὰ τ αγγίαν) μὴ γὰρ οὐκ ἔχω ἐξουσίαν, οἷς 
σὲ βασελέα ἐποίησα, καὶ ἄλλον ποιῆσκε: 

5) τὸ τῆς βασελείας ἀξίωμα, δέσποτα μοι, μίγα ἐστὶν καὶ αἀναξέως καὶ ἡμεῖς ἐτεμὴ- 


⁊ > 4 ‚ - 3,7 
Inuer, χαὶ ov δίκακεον ἔστι χκαταφρονείσϑαν αὐτό. 
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ling auch dem Φεπαίο als Kaiſer mit den Worten ἜΝ haben, daß die- 
jer Mann wie zum Negieren geboren, ſchön und jtattlich, jolcher Auszeichnung 
im höchſten Grade würdig jei, weit mehr als Baſilins,) den er zu dieſer 
Würde erhoben zu haben bereue.?) So ward denn Baliscianus wirklich 
Auguftus genannt 10) und es fonnte der Volfswit jagen, daß Michael nach Art 
der Giganten in der Mythe jeden Tag neue Kaiſer aus fi) gebäre. u) 
Diejer tolfe und "unübelTegte Schritt des verblendeten Despoten war für 
ihn der-Weg zum Zode, '*) Baſilius war über die ihm zugefügte Schmach 
auf. das äußerſte erbittert '?) und die Feindfchaft war nun offen erflärt. Wie 
jeder andere Emporkömmling hatte er Feinde und Neiderz er mußte jett, wie 
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der byzantiniſche Hof gewöhnlich war, für fein Leben zittern, wenn er nicht 


jelber dem Todesjtreiche durch) die Ermordung Michaels zuvorfam. So fehr Con- 


gg Porphyrogenitus ſich über die Maßen bemüht zeigt, 15) den von feinem 


hi 


oßvater verübten Mord von ihm abzumälzen, jo jehr auch einige Hiltorifer 
ihn nur alS denjenigen binjtellen, der aus der That Anderer blos feinen Nuten 
309: 15) jo kann doch Bafilins von der Blutſchuld in feiner Weife "1 ie en 
werden und der Beginn feiner Alleinherrichaft iſt Durch Undanf und Verrath 
gegen jeinen Wohlthäter befledt.'%) Aber auf der anderen Seite ift doch nicht zu 
(äugnen, daß großentheils auch das Intereſſe der Selbjterhaltung ihn dazu 
trieb. Viele Höflinge hatten ſich Mühe gegeben, erſt das freumdichaftliche Ver- 
hältniß beider zu jtören, dann den Einen zum Morde des Andern zu reizen; 17) 
jo fonnte und mußte, da diefe Machinationen nicht geheim blieben, Jeder für 


7 Theoph. Cont. IV. 44. p. 208: ἐξάγεε πρὸς τὴν δύγαελητον τῆς χειρὸς ἔχων ww- 
τόν. Curopal. ap. Baron. a. 867. n. 2 ; 
°) Die Verje in Theoph. Cont. V. 25. p. 258, wovon die drei letzten auch L. IV. 
1. e. und bei Sym. Mag. (bier aber nur als πρὸς τοὺς παρόντας ohne Erwähnung des 
Senats gejprochen) lauten: 
ἔδετε πάντες ὑμεῖς zur ϑαυμάσατε. 
ἄρα οὐ πρέπει αὐτὸν εἶναι βασελέα: 
πρῶτον μὲν εἶδος ἄξιον τυραννέδος, 
τὸ δεύτερον δὲ συμφυὲς πέλεε στέφος, " 
ἅπαντα δ᾽ ἁρμόζουσε πρὸς τὴν ἀξίαν. 
) Theoph. Cont. V. p. 251: χαὶ ὅτε πόσον ἦν “ἄλλιον τοὐτύν μὲ ποιῆσαι βασιλέα 
ἢ τὸν Βασίλεεον. (L. IV. p. 208 wird πο beigefügt: ἐφ᾽ ὦ μεταμεμέλημαε ἐφ᾽ οἷς αὐτὸν 
ἐβασίλευσα.) 
'») Joh. Curop. apud Baron. a. 867. n. SO, Cedr. 11. 182. Manass. v. 5164—5171. 
p- 220. 221 ed. Bonn. Glye. P. IV. Ῥ' 545. Zonar. III. p. 133 ed. Bas. 
11) Theoph. Cont. IV. p. 209: ὅτε χατὰ τοὺς αυϑεχους Γίγαντας βασελέας ὅπαρ- 
τοις 20° ἑχάστην ἡμέραν wadidwoır. 3 
) ib. p. 208: aurn τής χαταλύσεως αὐτοῦ ἡ ἀρχή. 
13) Georg. mon. c. 34. p. 836. Leo Gr. p. 250: Βασίλειος δὲ ἐν ϑυμῷ καὶ λύπη 
μεγάλῃ γέγονεν. 
'") Theoph. Cont. V. 27. p. 251. 255. 
") Genes. L. IV. p. 113: zur μεκεφονήματος τῆς οἰχείας εὐχρηστίας ἀντεχόκενο 
(Basilius.) 
) Bgl. Schlofjer Reltg. II, I. ©. 532. 
τ Genes. p. 112. 
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fein eben zittern, Syeder gegen den Anderen fonfpiriven. Verſchiedene Ge— 
rüchte, die damals auftauchten, finden jich noch bei den Chronijten. So ward 
erzählt, als Michael fich auf der Jagd befand, habe ein Mönch ihm ein Blatt 
des Inhalts überreicht, Baſilius jtelle ihm nach, worauf Jener ſich des Geg- 
ners zu entledigen gefucht habe; '*) anderwärts wird umgefehrt erzählt, es ſei 
Bafilius auf diefe Weife vor Michael gewarnt worden. 15) Einige fagten, 
Michael habe auf der Jagd einem feiner Diener geboten, den Bafilius mit 
einer Lanze zu durchſtoßen, dieſer aber habe fein Dpfer verfehlt; *°) dagegen 
behaupteten Andere, Michael habe, objchon von vielen Seiten dazu aufgefordert, 
ſich nicht entfchliegen können, etwas gegen Bafilius zu thun. 2.) Dasjelbe wird 
nun aud) wieder von Baſilius erzählt, der feine Hände nicht mit Michaels 
Blut habe beflecken wollen, dem aber jeine Anhänger wider feinen Willen die- 
jen Dienjt leiften zu müffen geglaubt. **) Aber es hatte ja Baſilius ſchon zu 
dem Morde des Bardas die Hand geboten und er mußte wiſſen, daß jein 
Leben auf dem Spiele ftand; feine Gewifjenhaftigfeit hatte ihn bis jest nicht 
von Verbrechen zurücgehalten und in der Alternative, jelbjt als Opfer des fai- 
jerlichen Zornes und der gegen ihn gerichteten Verſchwörung zu fallen, oder mit 
einem Schlage ſich zugleich von der Gefahr zu befreien und die Alleinherrichaft 
zu übernehmen, fonnte ein Mann feiner Art faum lange unfchlüffig bleiben. *°) 
Dazu fühlte er in fich den Herrfcherberuf, der dem trunfenen und bethörten 
Michael gänzlich fehlte; diefer hatte fich zudem allgemein verächtlich gemacht und 
jeine Würde in den Staub gezogen; er hatte den Staatsjchat vergeudet **) 
und durch feinen Leichtfinn und feine Trägheit das Neich in die größte Gefahr 
gebracht; feine thörichten und kindiſchen Spielereien, die ganz an die Tyrannen 
der alten Zeit, an Nero und Heliogabalus erinnern, 35) feine rückſichtsloſe und 


18) Leo Gr. p. 250. Georg. mon. 6, 94, p. 886. 

') Sym. Mag. ὁ. 48. p. 683. 

2°) Genes. p. 113: καὶ καϑοὶς φασί tus, βουλὴν ἔσχεν ὁ Μεχαὴλ ἀναγκαίως arar- 
ρήσειν Βασίλειον, μάλιστα δὲ κατὰ κυνηγέσεον σὺν αὐτῷ ἐξελθόντα ἐπαφεῖναε λόγχην 
τινὶ διετάξατο. So Theoph. Cont. IV. p. 209. 210. Cedren. II. p. 182. Curopal. ap. 
Baron. h. a. n. 89. 

3.) Genes. 1. 6.: οἷς δ᾽ ἕτεροι, οὐχ οὕτως, ἀλλὰ τὸ πρὸς αὐτὸν εὐνοικῶς δεακεῖσ- 
ϑαι, κἂν παρά τινων ἐσεσάλευτο. 

22) Genes.: ὅϑεν οἱ Ta συνοίσοντα φρονοῦντες τῷ Βασδιλείῳ προς φόνον ἐκένουν τοι 
αὐτοκράτορος ὟΣ ὙΣῚ 1. 

328) Manass. v. 5174. 5175. p. 221. \ 

καὶ τὸ παλίμβολον αὐτοῦ τῆς γνώμης ὑποτρέδας 
δεῖν ἔγνω προκαταλαβεῖν καὶ προκαταχῆδαε. 

2) Nach der Cont. Theoph. V. 27. p. 253 hatte Theophilus im Staatsihate neun— 
hundertfiebzig Centenarien geprägtes Gold nebjt vielem gemimzten Silber zurückgelaſſen; 
Theodora hatte noch dreißig Centenarien Gold hinzugefügt, jo daß die Summe auf taufjend 
Eentenarien ftieg; nad Michaels Ermordung fol man nur πο drei Centenarien gefun- 
den haben, 

25) Leo Gr. p. 248. Georg. mon. c. 32. p. 834. Sym. Mag. 6. 45. p. 681 erzählen, 
daß Michael durch den Künſtler Yabaris die irdischen Nefte des Conftantin Copronymus und 
des Patriarchen Jamnes aus ihren Orabftätten herausnehmen, im Prätorium einschließen, 
dann beim Pferderennen im Circus entblößt mißhandeln und darauf verbrennen hieß — ein 
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rohe Behandlung des Mitfaifers, °°) feine graufamen Blutbefehle, fein fortge- 
jegter Umgang mit der dem Bajilius angetrauten Eudofia Ingerina — das 
Alles mußte diefen zur Nache entflammen und ihn vorwärts zu der blutigen 
That treiben, die zu feiner Erhaltung ihm geboten jcheinen konnte.) Gleich— 
wohl mag Michael noch unſchlüſſig geweſen jein; wir finden feine Spur, daß 
er vor Bajilius ſich zurüczog und Vorfehrungen gegen deſſen Machinationen 
traf; ja die Art, wie die Ermordung desſelben erzählt wird, läßt darauf 
ſchließen, daß er an einen meuchleriſchen Angriff von Seite des Baſilius nicht 
im mindeſten gedacht hat. 

Die Chroniſten Leo, Georg und Symeon, die hier wie ſonſt meiſtens der— 
ſelben Quelle folgen, geben uns allein einen genaueren Bericht über den Her— 
gang; es iſt dieſer.) Die Kaiſerin Theodora, der Michael in der letzten Zeit 
ſich wieder mehr genähert zu haben ſcheint, hatte ihren Sohn zu ſich in den 
Palaſt des Anthemius eingeladen und dieſer hatte vorher den Protoveſtiar Ren— 
dafios mit anderen feiner Dienſtleute auf die Jagd gefandt, um etwas zu er- 
beuten, was Theodora zum Gejchenfe erhalten jollte. Diefen Augenblic benützte 
Baſilius, der an jenem Tage ſehr finſter und ernſt ausſah. Baſilius und 
Eudokia nahmen am Abend das Mahl mit Michael; als Letzterer ſchon vom 
Wein berauſcht war, entfernte ſich Baſilius, ging in das innere Gemach des 
Kaiſers und verdarb dort mit ſeiner ſtarken Kraft das Schloß, ſo daß man die 
Thüre nicht mehr ſchließen konnte. Er kehrte dann an die kaiſerliche Tafel 
zurück, wo der ſchon ganz trunkene Michael ſeiner Gewohnheit nach mit der 
Ingerina ſich beluſtigte; als er endlich ſich erhob, führte ihn Baſilius an der 
Hand in ſein Schlafgemach, wo er ihm die Hand küßte und ſich darauf zu⸗ 
rückzog. Dort lag bereits, wie es der Kaiſer befohlen, Baſiliscianus im Bette 
des abweſenden Rendakius, um ihn zu bewachen; er war in tiefem Schlafe. 
Der Kämmerer Ignatius wollte die Thüre ſchließen, fand aber zu ſeiner Be— 
ſtürzung das Schloß ganz verdreht. Er ſetzte ſich auf ſein Bett nieder und 
raufte ſich voll Verzweiflung die Haare aus. Michael war bald in einen tie— 
fen, dem Tode ähnlichen Schlaf verſunken, der Kämmerer wachte. Nach einiger 
Zeit erſchien plötzlich Baſilius mit mehreren Begleitern und öffnete die Thüren. 
Der Kämmerer fuchte bebend ihm den Eintritt zu verwehren; Petrus Bulgarus 
aber jchlüpfte unter der Achſel des Baſilius hinein bis an das Bett des Kai— 


neues Schaufpiel für die ſchauluſtige Menge. Den mit viel Kunſt geavbeiteten Sarg des 
Copronymus von grünem Marmor ließ er duchhjägen und für den von ihm gebauten Palaſt 
im Pharus (Leo) oder in der Kirche desjelben (Sym. Georg.) verwenden. 

°‘) Theoph. Cont. IV. 44. p. 209. Sym. Mag. c. 48, p. 684. 

1) Im Abendlande drückte man ſich zweifelhaft über den Autheil des Baſilius aus; 
3 8. Vita Hadr. II. apud Baron. a. 868, n. 34: Michael a spadonibus suis, dubium 
an Basilii voluntate, peremtus est, moxque Basilius rerum potitus.. non se 
fuisse conseium neeis Michaelis, ut fertur, omnibus satisfeeit. Später zmeifelte im 
Occident Niemand mehr an jeiner Schuld. Luitpr. Antap. 1. 9. II. 32, p. 276. 309 
ed. Pertz, 

”*) Leo Gr. p. 250. 251. Georg. mon. ce. 34. p- 836. 837. Sym. Mag. c. 48. p. 
684. 685. Zonar. ap, Baron, a. 867. πὶ 90. 
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jers; Ignatius hielt ihn zurück. Darüber erwachte Michael; Johannes Chaldus 
(Shaldias) hieb ihm beide Hände ab, während Jakobitzes den Baſiliscianus 
mit dem Schwerte verwundete und aus dem Bette auf den Boden warf. Ma- 
vianus, Bardas ımd Conſtantin Toraras jtanden außen auf der Wache und 
Niemand im Palafte wußte von dem Eindringen der VBerfchworenen. Diefe 
wollten den Michael, der laut gegen Baſilius jammerte, um feinen Preis mehr 
länger leben laſſen. Johannes Chaldus ftieß dem unglücklichen Fürjten vollends 
das Schwert in's Herz.““) So ftarb Michael in der Nacht vom 23. auf den 
24. September 801 30) an einem Mittwoch, dem Feſte der heiligen Thefla, 31) 
wahrfcheinlich gegen drei Uhr Morgens, 55) erſt achtundzwanzig oder neunund- 
zwanzig Jahre alt, nachdem er im Ganzen fünfundzwanzig Jahre, acht Monate 
den Naifernamen getragen, vierzehn bis fünfzehn Jahre mit feiner Mutter, über 
acht X Jahre allein, ſechszehn Monate mit Baſilius he 5) 

Die blutige That?) war im Schloſſe bei St. Mamas, nahe an den 
Mauern der Stadt und am Hafen, ??) verübt worden, wo Michael furz zuvor 
Rennſpiele gegeben hatte. Da aber das Meer fehr unruhig war, gingen die 
Berfehworenen bis zum Ueberfahrtsplate mit einander hinab, und al3 fie auf 
die andere Seite gekommen waren, begaben fie jich in die Wohnung des Per- 
jers Eulogius, nahmen ihn mit ſich, zogen zu dem Haufe der Marina und 
jtiegen über die Mauer bis bin zum faiferlichen Palafte. %) Dort redete der 
Perſer Eulogius den Comes der Füderirten 57) Ardabasdus in ihrer Yandes- 
iprache an, meldete den Tod Michaels und mahnte ihn, dem Kaiſer die Thore 
zu öffnen. 55) Ardabasdus öffnete und überreichte dem Baſilius die Schlüfjel. 


25) Die Cont. Theoph. IV. 414. p. 210 bat iiber den Hergang nur diefes: ἕνα μὴ καὶ 
τὸν Βασίλειον, οἷς πρὸ μιχροῦ τὸν Καίσαρα, σφαττόμενον ἔδωσε, zul πρὸ τούτου αὐτὸν 
Θεύντεστον, εἴτε βουλῇ τῆς συγχλήτου βουλῆς, εἴτε γνώμῃ τῶν φιλούντων Βασίλειον (χοε- 
vos γὰρ καὶ κατ᾽ αὐτῶν ὁ ϑάνατος ἐπηπείλητο) σφάττεται ὑπὸ τῶν προχοίτων τοῦ βασιε- 
λέως ἀνδρῶν (Michael). L. V. ec. 27, p. 254: ἀναεροῦσεν αὐτὸν, € τῆς ἄγαν οἰνοφλυ- 
γίας ἀνεπαιοϑήτως (Ὁ) τὸν ὕπνον τῷ ϑανάτῳ συνάψαντα, 

80) Theoph. Cont. IV. 1. e.: μηνὶ Σεπτεμβρίῳ εἰχάδε τετάρτῃ ἐνδιχτ. α΄ ἔτους stos 
(Sym. Mag. p. 685. ἀν ἐπένεμ. α΄. 

») Sym. Mag. |. 

35). Theoph. Cont. a e. Curop. ap: Bar. h. a. n. 89. Sym. 1. €, Cedren: 1. ὁ, 

33) ©, oben B. II. 9. 2. N. 57. 5581. Pag. a. 867. n. W. 

3») Nicet. 1. e. Theoph. Cont. IV. 44. p. 210. V. 27. p. 254. Zonar. ap. Bar. h.a.n. 90. 

») Hammer Cpl. 1. — 400. 

36) Leo p. 249. Sym. c. 40. p. 681. Georg. mon. 6. 33. p. 835. 

31) τῷ Erarpsıaozn, — der fremden Söldner, Hilfstruppen. (foederati) ©. Krug 
Forſch. aus der Geh. Rußl. I. ©. 217 ff. . 

38) Georg. m. e. 35. p. 838. Leo Gr. p. 251. 252: χλύδωνος δὲ ὄντος ἐν τῇ Iu- 
λάσόῃ συναϑροισϑέντες χατῆλϑον μέχρε καὶ τοῦ περάματος (bis hieher ebenfo Sym. pP. θ80ῦ, 
wo das Folg. fehlt) καὶ διαπεράσαντες Ἶλϑον εἰς τὸν οὐκοῦν Evbloyiov τοῦ Il:ocov za 
τοῦτον ἄραντες ἤλϑον εἰς τὰ Μαρίνης: πλὰξ δὲ ἣν περιφράσσουσα τὸ —— (Sym. Mag.: 
var ἀνελθόντες δεὼ τοῦ τείχους ον ἕως τοῦ παλατίου πλαὲξ δὲ ἣν ϑρφοβοῦφᾷ 2,7.) 
καὶ χρατησας Βασίλείος δύο τῶν μετ᾽ αὐτοῦ ὄντων zur λαχτίσας zutiafe τὴν πλάχα zei 
εἰςῆλθον μέχρε τῆς πύλης τοῦ παλατίου. Εὐλόγεος δὲ ὁ Πέρσης ἐλάλησε τῇ αὐτοῦ 


᾿ ἌΣ « ς ἡ ν᾿ r > ’ = so - — 
γλωττή “Ἰρταβάσδῳ d. WE U Mezans ξίφει ἐτελευτηδὲ καὶ ανοεξον τῷ βασέελει, 
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Diefer verficherte jich des ganzen Palaftes und traf dort jeine Anordnungen. 
Mit großem Pompe ließ er jeine Gemahlin, die Eudofia Ingerina, aus ver 
Wohnung bei St. Mamas abholen, die Eudofia Defapolitiffa aber, Michaels III. 
unglücliche Wittwe, ließ er durch den Präpojitus Johannes zu ihren Eltern 
zurückſenden. 39) Zur Beſtattung der Leiche Michaels ſandte er den Kämmerer 
Paulus ab. Theodora und ihre Töchter waren bereits erſchienen, von Schmerz 
und Jammer erfüllt; die trüben Ahnungen der Kaiſerin, die bald darnach eben— 
falls das Zeitliche jegnete, *") hatten ſich bewahrheitet. Die Leiche des Gemor— 
deten ward ohne Gepränge in dem Kloſter von Chryfopolis beitattet. 

Indeſſen verfündigte der Präfeft Marianıs, Sohn des Petronas, auf dem 
Forum dem Volfe die Alleinherrichaft des Bajilius. *') Niemand bedauerte den 
ſchmählich gemordeten Michael, dejjen elender Tod die Strafe feines jchlechten 
Lebens jchien; Alles jubelte dem Monofrator entgegen, Bolf, Armee und 
Senat; Alles hoffte Berbejjerungen, Reformen und Befeitigung der Mifftände. 
Die Ehronijten **) unterlajfen aber nicht, darauf aufmerffam zu machen, daR 
die Mörder Michaels ſämmtlich noch die verdiente Strafe gefunden — daß Ja— 
fobißes auf der Jagd verunglücte, Johannes Chaldus des Hochverraths ange- 
flagt und hingerichtet, Aſyläon, ein Verwandter des Bajilius, erilivt und wegen 
feiner Graujamfeit von feinen Hausgenoſſen getödtet ward, Apelates, Marianus, 
des Kaifers Bruder, und Conjtantin Toraras ebenjo fläglich endeten; Baſilius 
jelbjt aber genoß eine fajt neunzehnjährige und im Ganzen jehr glüdliche Re— 
gierung und war der Gründer einer Dymajtie, die unter den byzantinijchen 
Herrjcherfamilten immerhin eine hervorragende Stelle einnimmt. 

Michael war finderlos oder wenigitens ohne legitime Nachkommen gejtor 
ben; denn die Ehe mit Eudofia Defapolitifja war nicht geſegnet. Baſilius hatte 
bereits zwei Söhne, Conjtantin und Yeo; von diefen aber wird behauptet, daß 
jie eigentlich Söhne Michaels aus der Eudofia Ingerina, feiner früheren Con— 
cubine, waren. ??) Leo war am 1. September oder 1. Dezember 366 geboren, 


35) Georg. mon. 1. 6. Leo 1. c. p. 252. Sym. Mag. p. 656. 

+0, Theodora ftarb am 11. (al. 14.) Febr., nicht 801 (Acta SS. t. II. Febr. p. 567.), 
jondern 868. Ihr Leichnam fam nad) dem Klofter Gaftria, jpäter nad) Corcyra, Miya Ὅρο- 
λόγεον. Venet. 1856. p. 217. 256. 

1 Leo Gr. p. 253 hat: προςέταξε τῷ ἐπάρχῳ καὶ Μάαριανῷ υἱῷ Πετρωνὰ συνελ- 
ϑεῖν ἐν τῷ φόρῳ z. τ. λ.; aber nad) Sym. Bas. c. 2. p. 687 Georg. M. Bas. ο. 1. p. 899 
ift zu jeßen: αρεανῷ ἐπάρχῳ (ünapzo) κ. τ. 1. 

422) Leo p. 253. 254. Sym. Mag. ce. 3. p. 687. 688. Georg. mon. c. 2. p. 839. 840. 

13) Glycas Annal. P. IV. p. 551. 552 bemerft, Joh. Skylites jage, Michael jei kinder— 
(08 gewejen (Vgl. auch) Manass. Chron. v. 5179—5181. p. 221.), Andere aber hätten 
behauptet, der Prinz Leo jei der Sohn des Michael; jo Zonaras (p. 133.), der ſich dahin 
äußert, eigentlich [εἰ Leo Michaels Sohn gewejen, τῷ δοχεῖν aber Sohn des Baſilius, mit 
dem die Ingerina bereits vermählt war. Dasjelbe jagen im Wejentlihen Georg. mon. c. 33. 
p. 835. Leo Gram. p. 249. Bei Symeon Mag. p. 681 ift wahrſcheinlich ftatt „Conftantin“ 
— Leo zu jeßen, da er diejelbe Geburtszeit angibt wie Georg (Sept. Indiet. 15.). Georg . 
jetst den 1. Sept,, eo Gr. den 1. Dez. als Geburtstag des Prinzen Yeo an. Auch Con 
ftantim, der übrigens wegen jeines frühen Todes minder beachtet ward, muß als Sohn 
Michaels gegolten haben, da von Alerander, dem jpätergeborenen, bemerkt wird, er [οὶ γνη- 
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da die Ingerina bereitS Gattin des Baſilius geworden war, und es ijt dieſe 
Behauptung, die ſchon damals ſicher im Munde des Volkes war, auch nod) 
dadurch geftütt, daR Yeo jpäter jogleich bei jeinem Negierungsantritt die Ge- 
beine Michaels auf das Ehrenvollite beftatten ließ und fein Andenfen möglichit 
zu ehren fuchte. Es ift jehr wohl erflärlih, daß Conſtantin Porphyrogenitus 
nichts von dem lafterhaften Umgange der Ingerina mit Michael wiffen will 
und diefelbe nicht blos ihrer Schönheit, jondern auch ihrer Sittfamfeit wegen 
rühmt, 12) es fonnte hier am wenigjten ein folcher Zweifel ausgefprochen wer- 
den, der gegen die legitime Geburt Yeo’S gerichtet war. ES fcheinen die ande- 
ven Berichte hier unbedingt den Vorzug zu verdienen. Aber wahrſcheinlich hatte 
die Ingerina den Bafilius nicht weniger als den Michael an ich zu fejjeln ge- 
wußt und fo konnte es fonımen, daß er, auch nachdem er von jedem Zwange 
völlig frei war, die Buhlerin als feine Gemahlin behielt, ſowie Rückſichten des 
Anftandes und der Ehrbarfeit ihn bewogen, die Söhne derfelben als die feini- 
gen anzuerfennen, auch wenn er darüber in Zweifel oder auch feſt von ihrer 
Illegitimität überzeugt geweſen wäre. 

Schon mit dem erſten Tage der Alleinregierung des Baſilius traten be— 
deutende Veränderungen ein. Der Kaiſer ſuchte ſogleich den Staatsſchatz in 
beſſere Ordnung zu bringen, tüchtige Beamte aufzuſtellen und die Juſtizpflege 
zu heben. Insbeſondere ließ er die Rechnungsbücher prüfen, die ſich bei dem 
Eunuchen und Protoſpathar Baſilius fanden. Es ward im Senate beſchloſſen, 
daß diejenigen, die auf ungeſetzliche Weiſe Gelder aus der Staatskaſſe erhalten, 
dieſelben zurückzuzahlen hätten. Der Kaiſer milderte das ſtrenge Urtheil und 
ließ nur die Hälfte des Empfangenen reſtituiren, wodurch dreihundert Centenare 
in das Aerar kamen.“) Der Admiral Oryphas ſoll anfangs dem Monokrator 
wegen der Ermordung Michaels große Vorwürfe gemacht, ſpäter aber mit ihm 
ſich ausgeſöhnt haben; 16) aber ein Widerſtand gegen ihn erhob ſich nirgends. 
Gleich am erjten Tage feiner Alleinherrjchaft erhielt Bafilius günftige Nachrich- 
ten über Vortheile, die feine Feldherrn errungen, und die Befreiung von vielen 
Gefangenen; daher zog er unter lauten Acclamationen des Volfes nad) der 
Hauptfirche, um Gott zu danfen, und theilte auf den Rückwege nach dev; Re— 
jivenz reiche Geldfpenden unter das Volk aus. Dasſelbe that feine Gemahlin 
mit den zwei Prinzen, 15) DViele der Eingeferferten erhielten die Freiheit und 
die Berbannten die Erlaubnig zur Rückkehr. 

Aber die bedeutendjte Veränderung, vie erfolgte, war der plößliche und 


σιος παῖς τοῦ Βασιλείου. Sym. Mag. Bas. 6. 8. p: 690: οὗτος παῖς γενόμενος καὶ γνηδεος 
Βασιλείου, Leo Gr. p. 255 und Georg. m. 6, 18, p. 844. Sym. M. c. 15. p. 692 auch 
den Conftantin als Sohn Michaels ailffühnen. 

1) Theoph. Cont. V. 16. p. 235. (ὁ βασελεις τὸν Βασίλειον) γυναικὶ συζευύξος &v- 
μορφίᾳ 6 δώματος καὶ κάλλεε καὶ χκοῦσμεότητε πρωτευούσῃ πασῶν τῶν εὐγενίδων σχεδὸν, ἣ 
ϑυγάτηρ ἐτύγχανε τοῦ παρὰ πάντων ἐπ᾽ εὐγενείᾳ zul φρονήσει λαλουμένου τότε τυῦ 
Ἴγγερος. 

415) Theoph. Cont, V. 28, 80. p. 255. 257. Cedren, II. p. 203. 204. 

4,°Sym.'M.'e."2: p; 687. 

7) Theoph. Cont. V. 29. p. 256. Pag. erit. ad Baron. a. 867, n. 200-103. 
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wohl Vielen unerwartete Sturz des Photius. Aus welchen Motiven Baſi— 
lius fo jtrenge mit den ihm früher befreundeten Patriarchen verfuhr, dariiber 
finden ſich zweierlei Berichte, die nun vor Allem eine nähere Prüfung 
erheijchen. 

Georg Hamartolus oder vielmehr defjen Fortjeger 19) und die mit ihm 
gleichlautenden Chroniken #) erzählen, Photius fei deßhalb von Bajilius aus 
jeiner Stellung entfernt worden, weil er ihm den Mord des Michael in den 
jtärkften Ausdrücden vorgeworfen und ihn als unwürdig vom Genuße des 
Abendmahls ausgefchloffen habe. Obſchon diefe Angabe vielfady Verteidiger 
gefunden hat,>°) jo ift fie doch bei genauerer Unterfuchung nicht haltbar. 5") 
Abgefehen davon, daß es an fich höchſt unwahrfcheinlich it, daß Photius, der 
dem nichtswürdigen Michael bei allen feinen Lajtern fchmeichelte, der gegen ihn 
wie gegen Bardas zu ähnlichem Vorgehen Grumd genug hatte und es nie ver- 
ſuchte, fondern ſtets den Umftänden ſich fonformirte, der den Treubruch und 
den hmählichen Meuchelmord an feinem früheren Beſchützer Bardas nicht blos 
ungerügt ließ, fondern fogar verherrlichte und lobte, das Photius, jagen wir, 
nun gegen den Fräftigen Baſilius als Alleinherrfcher eine Energie gezeigt, die 
mit feiner fonftigen Handlungsweife nicht in Einklang ftand und an ihm ganz 
neu wäre —. die Art und Weife, wie Photius fich nachher in den aus dem 


#) Georg. Hamartol. in Cod. Vatie. (ap. Allat. de Syn. Phot. c. 11. p. 216. Mai 
N. Coll. I. Prolegg. de Phot.): Τυῦ Βασιλείου ἐν τῇ ἐκκλησίᾳ ἐλθόντος καὶ τῆς ἀχράν- 
του ϑυσίας μεταλαβεῖν βουληθέντος, ὁ πατριάρχης Dortios τῆς ϑείας αὐτὸν ἀπεῖργε 
μεταλήψεως, ἀνδροφόνον ἀποκαλῶν καὶ λήστην καὶ τῶν ἀχράντων μυστηρίων avasıoı 
ἐφ᾽ οἷς ϑυμωϑεὶς ὁ Βασίλειος ἐκ Ῥώμης ἐπισκόπους ἐλϑεῖν παρεσκεύασε, τύμον ἐπεφερο- 
μένους τοῦ πάπα, καὶ τυῦ πατριαρχεκοῦ ϑρόνου τοῦτον ἐξώϑησεν, ᾿Ιγνάτεον δὲ τὸν ει 
ayloıs πατριάρχην προεχειρίσατο τὸ δεύτερον. Andere Handihriften und nad) ihnen die 
Petersburger Ausgabe von 1859, p. 151, 755 jagen das kürzer. Die Chronik des Georg 
Hamartolus ging uvjprüngli nur bis zu Michael III. (Fabrie. Bibl. gr. XII. p. 30 seq. 
ed. Harl.) In der Borrede des fehr alten Cod. Coisl. 305 (Montfaucon. Bibl. Coisl. 
p. 419. 420. jetzt ihn in's zehnte oder eilfte Jahrh.) heißt es: εὐϑύς te Κωνσταντῖνον τὸν 
εὐσεβέστειτον καὶ πρῶτον βασελέα τῶν χοεστεκνῶν καὶ τοὺς καθεξῆς ἕως τοῦ τελευταίοι 
Μιχαὴλ υἱοῦ Θεοφίλου, ὅςτες μεεράχεον βασιλεύσας τὴν ουϑόδοξον «ἢ πάλεν διὰ συνό- 
δου Heinz ἀνεκήρυξε καὶ κατώρϑωσε πέστεν, Dev Coder hört bei Conftantin Copronymus 
auf, ein anderer Coisl. 310. 5866. 10 (Montfaucon p. 425.) bei Michael und Iheodora; 
ebenfoweit geht Paris. 1705 sacc. 14 (catal. Par. II. p. 390.); Paris. 1706. saee. 15 
(ib.) kündigt wohl einen fiebenten Theil von Michael III. bis Romanus I au, der aber wohl 
einem Fortjeger zugehört und auch in der Handſchrift fehlt. Andere Handſchriften (ibid) 
find ohne Zweifel interpolivt und nachher vermehrt. Sicher jhrieb Georg die Chromit bis 
842. ©. E..de Muralt Praefat. ed. Petrop. 

43) Leo Gr. p. 251. 255. Sym. Mag. ce. 6. Bas. p. 658, 689. Georg. m. Bas. 6. 5. 
p. 811. Zonaras p. 131 ed. Basil. (al. XVI. 7.8. p. 167. t. II. ed. Paris. apud Baron. 
a. 867. n. 101.) Joel hist. compend. p. 55. — Method. de vit. schism. (Mai Nova 
Coll. III, I. p. 256.) gibt es mit einem φασί. 

50) Hanke de script. byz. 1. c. n. 108. p. 336 seq. — Fontani Dissert. de Phot. 
eit. p. XLIII. — Schröckh 8. G. XXI 195. Schwalve p. 113. Oecon. 1]. e. 8. 21. 
p- λό. 

51) Bol, Neander a. a. Ὁ. ©. 312. Note 6. Jager L. VI. p. 170. 171. Hefele 
Conc. IV. 344 ἢ 
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Exil an ihn gerichteten Schreiben über die von ihm unverſchuldet erlittenen Ber- 
folgungen beklagt, jteht damit in Wivderfpruch und fett weit cher das Gegen: 
theil Davon voraus. In dem längeren Schreiben an den Kaiſer hebt er ihre 
alte Freundschaft und die vielfachen Bande hervor, die jie jo lange verknüpften, 
namentlich auch, daß er aus feinen Händen die Salbung zum Kaiſer ſowie die 
Euchariftie empfangen. 55) Wäre jene Erzählung wahr, jo konnte ji Photins 
kaum fo ausprüden, ohne zugleich darauf Nücjicht zu nehmen und jich deßhalb 
zu rechtfertigen, daR gerade die Ausſchließung vom Abendimahle ihn die faifer- 
liche Ungnade zugezogen hatte. ?) Er hätte mindejtens mit einigen Worten fich 
entfehuldigen und bemerkbar machen müffen, daß nur fein Gewiſſen, nur feine 
Pflicht ihn bejtimmt, in jenem Falle einen Schritt zu thun, der den Monarchen 
beleidigte, ihm die fonft fo freudig ihın dargereichte Kommunion damals zu ver- 
weigern. Davon findet fich nicht die leifefte Spur. Dabei geht Photius immer 
von der Vorausſetzung aus, Baſilius habe feinen Grund, mit ihm perſönlich 
unzufrieden zu fein. 5) In einem anderen fürzeren Briefe redet er nur davon, 
daß er durch die vielen, von dem Naifer erhofften Wohlthaten ihm einjt zum 
innigjten Danke jich verpflichtet zu fehen glaubte, jest aber in feinen Hoffnun— 
gen fo herabgejtimmt fei, 55) daß er es ſchon mit Dank aufnehmen müſſe, wenn 
ver Naifer einige Milderungen in feiner Behandlung eintreten laſſe, die bisher 
ganz wie die der Näuber und Miffethäter gewejen jei. Nur eine Beziehung 
auf die von Photius exlittene Verfolgung, nicht aber eine Hinweifung auf eine 
aus Gewiljensrücjichten dem Kaiſer zugefügte Beleidigung durch Verweigerung 
der Kommunion läßt fi) in den Worten erkennen: „Siehe aber wohl zu, du 
von mir, aud wenn du nicht willft (auch wenn du meine Yiche verfchmähelt) 
vielgeliebter Kaifer, daß der Verſuch, die Menfchen zu überzeugen, nicht blos 
nichts Dazu beiträgt, Gott zu überzeugen — (Ὁ. i. die vor den Menjchen ver- 
juchte Nechtfertigung noch keinerlei Rechtfertigung vor Gott ift), ſondern ſich 
jogar in das Gegentheil umfehrt (fondern fogar vor Gott ein neuer Öegenjtand 
der Verſchuldung werden Kann) und die Alles durchſchauende Gerechtigkeit jen- 
feits vielmehr über das, was hienieden ohne Furcht unternommen wird, Rich— 
terin fein wird.” 56) Photius bethenert hier, wie in allen fpäter zur betrachten- 
ven Briefen die Gerechtigkeit feinev Sache; er jtellt fi) als ſchuldlos Verfolg— 
ten dar; aber nirgends findet fi) eine Andeutung, die auf jenen Vorfall be- 


5») Phot. ep. 97. Basilio Imp. p. 136: “zovoov, οὐ φιλανϑρωπότατε βασιλεῦ, οὐ 
τροβάλλομαε τὴν παλαιὰν φελέαν, οὐ φρεκώδεις ὅρκους καὶ συνθήκας, οὐ χρίσμα καὶ 
χειροϑεσίαν βασελείας (bei feiner Arduung im Mai 866), οὐχ ὅτε ταῖς ἡμετέραις χερσὶ 
προσιὼν τῶν φρικτῶν καὶ ἰχράντων μετεῖχες μυστηφέων. 

53) Neandera. ἂν ον 6.813. N. θὲ 

>) Dal. 

55) ep. 98. p. 141: ἐγὼ μὲν munv, τῆς ὑμῶν κραταιουμένης βασελεέας πολλὰς αὐτῇ 
τρυςάγεεν εὐχαριστέας ὑπὲρ τῆς εἰς ἡμᾶς εὐεργεσέας x. τ. λ. 

56) 10. ἀλλ᾿ ὅρα, φίλε (adv un βούλει) βασιλεῦ, ὅτε τὸ πειρᾶσϑαι πείϑειν ἀνθρώ- 
πους οὐ μόνον οὐδὲν συντελεῖ πρὸς τὸ πεῖσαι ϑεὸν, ἀλλὰ καὶ εἰς τουναντέον περετρέπε- 
tar καὶ τῶν ἀδεῶς ἐνταῦϑα πραττομένων μᾶλλόν ἐστιν ἐκεῖϑεν 7 (micht 7, wie bei Mont.) 


ταντέφορος δίκη πρετῆς. 
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zogen werden könnte. Wenn er einmal als Urfache des faijerlichen Zornes 
gegen die „Gläubigen“ — Ὁ. i. gegen feine Anhänger — das angibt, daß fie 
Mund und Herz von Blutjchuld vein bewahrten, 57) jo bezieht ſich Das nicht 
auf den Mord an Michael, den fie etwa laut getadelt haben follten, °°) jondern 
auf deren jtandhaftes Verharren in der Gemeinjchaft des Photins, nachdem ihn 
bereits das achte Concilium anathematifivt, auf ihre Weigerung, ihren Meijter zu 
verlängnen und zu verdammen, was ihnen allein eine Verfolgung zuzog; *) 
der ganze Brief iſt gegen jenes Concil gerichtet und ähnliche Ausdrucksweiſen 
des Photius finden jic in den aus dem Eril gejchriebenen Briefen häufig vor. 
Wir fünnen daher jenen Vorfall keineswegs für glaubwürdig erachten, glauben 
aber doch, daß ein derartiges Gerücht von Anhängern des Photius verbreitet 
werden fonnte, nachdem jie die für jie jo ungünſtige Natajtrophe, die der Mord 
Michaels nach) fi) 309, zu Gunften ihres Meifters zu erklären ſich bemühten. 
Wohl mochte in diefen Kreifen manche Aeuferung des Unmuths über den ge— 
frönten Mörder Tant "geworden fein, der die unter Michael III. jo mächtige 
Partei gejtürzt; leicht konnte man damit ein Gegengewicht gegen die Ignatianer 
zu gewinnen fuchen, indem man vorgab, aus dem gleichen Grunde, aus dem 
einft Bardas den Ignatius, habe Bajilius den Photius jeiner Würde beraubt; 
das konnte bei der Wiederherftellung des Yetteren ebenjo gut dienen, wie bei 
der des Ignatius, die Jllegalität feiner früheren, vom Hofe verfügten Erpul- 
jion — wenn nicht vor den Augen des Hofes, doch immer noch vor ven Augen 
des Volkes — zu befräftigen. 50) 

Man könnte verfucht fein, noch von einer anderen Seite her eine perjün- 
fiche Beleidigung des Baſilius durch Photius anzunehmen, die den Grund zur 
Erpulfion des Yessteren gegeben habe. Wir haben noch einen Brief des Pho- 
tins an den Patricier Bafilius, der diefen in den jchärfiten Worten tadelt; die— 
jen könnte allenfalls Photius vor der Erhebung des Macedoniers zur Naijer- 
würde gejchrieben haben. °') Darin heißt es: „Dahin ijt das Gute, dahin Die 


5?) ep. 118, p. 100: ἀνθ᾽ ὧν αἱμάτων χαϑαρὰς καὶ γλώσσας καὶ γνώμας ἐφύλαξαν. 

>) Hanke ]. ὁ. Fontanil. 6. 

>) Neander a. a. D.: „Nach der ſchwülſtigen Sprache diejer Zeit ift unter dem Blute 
ihmerlich ein leiblicher Mord zu verftehen, jondern vielmehr ein geiftiger Mord, das vom 
Concil über Photius ausgejprochene Anathema. Der Sinn ift: Die Verfolgung treffe fie deß 
halb, weil jie mit Herz und Mund in das über ihn ausgejprochene Anathema nicht einſtimm 
ten. Das paßt aud zu dem Zufammenhang an jener Stelle weit beffer.“ 

60) Wahrſcheinlich jollte auch der von Photius nachher nah) Rom gejandte Metropolit 
Petrus von Sardes das benüßen, um die Entjegung des Photius als eine gewaltjame, aus 
bloßer Yeidenjchaft des Kaijers erfolgte darzuſtellen uud den Papſt zu warnen, mit der Par 
(εἰ des Mörders in Gemeinſchaft zu treten oder doch die Anerkennung des Ignatius zu ver 
zögern. Ganz unaunehmbar ift die Darftellung bei Sophofles Delonomos (l. c.), Photius 
habe ἐν ὥρᾳ εὐθϑέτῳ, nicht vor und bei der (angeblichen) neuen Salbung des Bafilius, ſon 
dern μετά Teva χρόνον, als diejer die Commumion empfangen wollte, deſſen Mordthat ſcharf 
gerügt. Warum that er es nicht vorher? Warum jalbte er den ihm jehon damals als jol- 
hen befannten Mörder? 

°') ep. 13. p. 71. 75: Βασελείῳ Πᾳατρεκίῳ χαὶ ἐπάρχῳ πόλεως. Montac. bemerft: 
Basilius hie erat e Macedonia oriundus, quem indignum aliquo honore Michael ille 
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Anmuth der Tugend, die Schlechtigkeit regiert, die Lüge erhält neue Schwingen 
und die Wahrheit verliert die ihren. Woher eine ſolche Iliade von Uebeln? 
Daher, daß du — Jo jagt man — die Herrfchaft führſt und vie, welche weit 
würdiger vderfelben jind, dein ſchweres Joch zu ziehen gezwungen find. Für 
diefe ijt die Mißhandlung noch mäßig, jo lange jie ihnen nicht ganz das Yeben 
nimmt; die Stadt iſt angefüllt von Räubern und Henfern. Ich ſage das nicht 
von div; aber derjenige, der das, was in Aller Mund und Dhr verbreitet it, 
vollbringt, ift, wenn ich auch jchweige, diefer Namen werth. Du aber müßteft, 
wenn du das, was man jagt, wirklich thuft, vielmehr die That haffen und dich 
eher des Begangenen jchämen, als auf Nache gegen die jinnen, welche aljo 
reden und diefe Namen brauchen. Denn man muß die Handlungen nicht απ 
ders als mit ihrem rechten Namen benennen und wer über ſolche Namen ich 
erzürnt, der follte vielmehr daran denken, folche Handlungen zu meiden. Wenn 
aber Lügen gegen dich ausgeftreut find, fo forge und bejtrebe dich, gleichwie du 
die That gemieden haft, jo auch nur von ferne an jie anzuftreifen. Das Eine 
iſt jtrafwürdig, das Andere nicht des Yobes werth; nicht nur das Feuer verlegt 
vie, welche es berühren, jondern auch der Rauch beift und ſchwächt die Augen 
derjenigen, die dem Feuer nahe jtehen.“ Es enthält aber doc der Brief fein 
entfcheivendes Merkmal, das für unferen Bajilius ſpräche; wenn auch diejer 
jeit Ermordung des Bardas die Herrichaft führte, jo war doc) von da an bis 
zu feiner Krönung nur kurze Zeitz zudem leſen wir nicht von Bafilius, daß er 
Präfekt dev Stadt war, welches Amt mit der Wirde des Magifter 55) feines- 
wegs zufammenfiel. Dazu gab es aber auch mehrere Beamte diefes Namens, 
wie den Eunuchen und Protofpathar Bafilius, der die Staatsrechnungen unter 
ſich hatte. 6?) Abgeſehen aber auch davon, wäre diefes mehr mahnende und nur 
hypothetiſch tadelnde Schreiben längſt wieder verwifcht worden durch das intime 
Verhältniß, in das Bafilius feit der Krönung zu Photius getreten war, es hätte 
ficher nicht den Hauptgrund der Vertreibung gebildet. 

Sorgfältig hatte Photius darauf Bedacht genommen, den üblen Nachreden 
entgegenzutreten, die ihm bei einflußreichen Freunden ſchaden konnten, und Durch 
eine ihnen an den Tag gelegte vertrauensvolle Dffenherzigfeit auch von ihrer 
Seite jedes Mißtrauen zu verbannen. An ven Patricier Theophylaftus, Stra- 
tegen im Thema der Armenier, ſchrieb εὐ: 4) „Dreierlei Dinge weiß ich zu 
halfen und ich mahne bezüglich ihrer Andere zu gleichem Haß: die Yüge, die 
Hinterlift, den Abbruch der Freundſchaft. Ich würde diefer dreifachen Sünde 


stolidus oceiso per ipsius fraudem Barda ad Patrieiatus dignitatem extulit et urbis 
Cplitanae magistrum feeit in suam pernieiem .. Quid mirum igitur, si qualis a Pho- 
tio depingitur fuerit? Auch Sophocl. Oeeon. 1. c. p. Ad not. & bezieht den Brief auf 
den nachherigen Kaijer. 

*2) ®gl. Fabrot. Glossar. t. I. p. 917—919 ed. Cedreni Bonn. 

58) Theoph. Cont. V. 28. p, 255. Unter den Briefen des Photius find ep. 47. 154, 
p. 101. 209. Basilio Quaestori, ep. 82. p. 128. Basiliv Practori überſchrieben. 

62) ep. 21. p. 82. 83 (L. III. ep. 6.) 9. στρατηγῷ -:Ἰρμενιακῶν. Es ift Das zweite 
der orientalifhen Themata gemeint. Const. Porph. de them, L. I. p. 17—20. Ob diefer 
Theophylakt der im Concil von 869 erſcheinende Patricier ift, erſcheint zweifelhaft. 
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mich jehuldig machen, wenn ich etwas auf andere Weife darzuftellen juchte, als 
es wirklich geichehen it und ic) es weiß und kenne. Ich hatte dich mir zum 
Freunde genommen, da du Gottes Freund (jomeit es die religiöſe Gefinnung 
zeigte), ein treuer Freund unjeren Chrijtus Liebenden Herrihern und auch gegen 
meine Perfon, wie ich mich überzeugte, nicht anders, vielmehr ganz auf gleiche 
Weife gefinnt warft. Das war ehemals meine Gefinnung und Ueberzeugung 
und ift es auch jest noch. Wie fommt es nun, daß deine Syfophanten jo jehr 
an mir Gefallen haben? Ich Ichäme mich nämlich, es zu jagen, auf welche 
Weife ich bei dir 65) verläumdet worden bin; denn es wäre mir unerträglich), 
mich jelbjt vou einem ſolchen Berdachte reinigen zu müſſen. Aber jener Feind, 
jener Syfophant, ‚jener durchaus fchlechte Menfch, der eine folche Berläumdung 
ausjtreute und daranf ausgeht, dich deiner Freunde, und zwar der beiten, zu 
berauben und mich in die äußerjte Reihe der Uebelthäter zu jtellen, indem er 
wähnt, da ich den Anfang gemacht nicht mit ungerechter That, aber doch mit 
ungerechter Gefinnung (Mas der Grund größerer Uebel ift, als eine thätliche 
Mithandlung), ftatt der Liebe nur Haß fuche und den Trug zur Zuflucht 
nehme, indem er zugleich Alles gegen mich in Bewegung jett (denn das, was 
er jagt, läuft auf dasjelbe hinaus, wie den Freunden etwas Böſes zufügen 
wollen), obſchon er nur Lachen bei denen erregt, die mic) und meinen Charakter 
fennen, hat gleihmwohl zu jolhem Wagſtück nicht die Kraft gehabt. Nenne den 
Ohrenbläjer, wer es immer fein mag, denn jo wirt du dich von dem wilden 
Thiere befreien, das dich jowohl als deine Freunde in verjtectter Weife angreift, 
ja mit den Zähnen erfaßt, und unter dem Scheine des Wohlwollens ein großes 
Uebelwollen aus fich ausjtögt. 6%) Wenn du aber den Verläumder nicht offen- 
barjt, jo habe ich wie vor dem Angefichte des Herrn meine Bertheidigung ge- 
führt und ich halte dich und erkläre dich, ſowie früher, auch jetzt noch für einen 
Freund Gottes und der frömmſten Kaifer; jenem fchlechten Menjchen aber, 
mögeſt du daS wohl merfen, wird es nicht an Bosheit dazu fehlen, deine Yage 
zu einer ſehr ſchlimmen zu geftalten. 67) Ich aber möchte dir rathen, umjeren 
gemeinfamen Feind nicht verborgen zu halten. Wofern dir aber dem nicht Glau— 
ben jchenfjt, was ich fchreibe, jo weiß ich wohl, daß du ihn verborgen halten 
wirft; denn du wirft ihn für einen Freund halten, mich aber für einen eitlen 
und thörihten Schwäter. Wenn du ihn aber offen angibit, dann θα] du meis 
nen Worten Glauben gejchenft. Das wünfche ih und das wird uns Beiden 
nützen.“ 

Wohl hatte es an Zuflüſterungen bei einflußreichen Staatsbeamten nicht 
gefehlt, die gegen Photius zu verſchiedenen Zeiten agirten und deſſen Wachſam— 
keit in erhöhtem Grade herausforderten; eine kritiſche Zeit für ihn mochte der 


58) πῶς ἦλθον ἐπὶ σὰς διαβολάς. Montac.: me ad te aceusandum descendisse 
Es fünnte beides jein: calumniae contra te und calumniae ex te oder apud te. Das 
Folgende entjcheidet. 

) Ingiov.. λάϑρα λυμαινομένου καὶ δάκνοντος καὶ Ev προφώπῳ εὐνοίας πολλὴν 
ἐκκενοῦντος (Mon. 553: ἐκκεντοῦντος) τὴν δυςμένειαν. 

67) οὐκ ἀπορήδει κακίας, δι᾿ ὧν Ta σὰ χεέρω διαϑήσεε. 

Hergenröther, Photius. II. 
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Sturz des Bardas, feines ehemaligen, aber ſchnell von ihm vergefjenen Gön- 
ners, herbeigeführt haben, auch wenn der an jeine Stelle getretene Bajilius, 
ſolange Michael noch am Leben war, es für gut hielt, mit dem durch Bardas 
eingejeßten Patriarchen ein freundfchaftliches VBerhältnig zu wahren; ohne Zwei- 
fel hatte das Gerede über Photius noch nicht aufgehört und es war nicht fo 
ſchwer, denfelben auch bei Bafilins zu verdächtigen, nachdem er ſich undanfbar 
gegen feinen früheren Wohlthäter gezeigt; durch die Mißvergnügten im Clerus 
und im Bolfe wie durch eigene Erfahrungen fonnte leicht mitten unter den 
äußeren Freundfchaftsbezeugungen der Keim des Argwohns und der Zwietracht 
bei dem neuen Kaifer fich fejtgefeßt und deſſen UBER den Plan zur 
Reife gebracht haben, 

Bafılius hatte ficher politiihe Gründe, mit der noch) (ehr mächtigen Partei 
des Ignatius und mit dem römiſchen Stuhle fi) auszuföhnen und das unheil⸗ 
volle Schisma zu befeitigen, das damals auf feinen Höhepunkt gediehen mar; 
er wollte nicht mit dem Abendlande völlig brechen, wohin der Ehrgeiz des Pho— 
tius ihn wie den Michael gedrängt; vielmehr hätte er gerne mit den oceidenta- 
fischen Fürſten Beziehungen angefnüpft. Dazu waren die niederen Volksklaſſen 
größtentheils für den ſchwer verfolgten Ignatius, deſſen Neftitution den neuen 
Autofrator bei ihnen fehr populär machen mußte; 6°) er kannte dazu den Pho- 
tius feit längerer Zeit und fonnte feine Ränke gefährlich finden; die Befeitigung 
der durch feine Intruſion hervorgerufenen Wirren war Bedürfniß für die Ruhe 
des Reiches. In diefem Sinne ift ficher das nicht ganz unwahr, mas die Bio- 
graphie des Kaiſers, die fein Enfel verfaßte, hierüber jagt: „Da Bafilius nicht 
den Schein auf ſich laden wollte, als vernachläßige er die Obſorge für die Kir— 
hen Gottes (denn auch jie find in dem weiten Schiffe des Neiches enthalten 
und darum ebenfalls Gegenjtand der Vorforge des Herrjchers, zumal eines jo 
gottesfüirchtigen und der Religion [0 fehr ergebenen Herrfchers), und da er die Kir— 
hen in großer Unruhe und Verwirrung vorfand, weil auch fie unter feinem 
Vorgänger die allgemeine Verwüſtung mit hatten theilen müſſen, der rechtmäßige 
Dberhirt von feinem Stuhle vertrieben und ein Anderer an feine Stelle gejebt 
worden war, jo nahm er fich der firchlichen Angelegenheiten mit Eifer an, ſtellte 
durch eine große Synode die Ruhe der Kirche nad) Möglichkeit wieder her, gab 
auf kanoniſche Weife der Kirche den ihr angetrauten Oberhirten, den Kindern 
ihren Vater zurück und befahl dem, der an feine Stelle geſetzt worden war, 
einftweilen ſich zurüczuziehen, bis der Herr Jenen zu ſich rufen würde. So 
brachte er in beſter Weife die kirchlichen Angelegenheiten in Ordnung und gab 
der Kirche mit feinem Eifer und feiner Umficht die Ruhe, fo weit es möglic 
war." Cedrenus hat fi) denfelben Bericht, den er nur abfürzt, angeeignet; °°) 
auch das Synodifon des Pappus erflärt das Verfahren des Kaiſers aus feinem 
Eifer für die Sache der Kirche und die Befeitigung der Aergernifje; in dieſem 


es) Vita Hadr. II. (Migne Opp. Anast. I. 1386.): Ignatium Patr. populo adni- 
tente patriarchio restituit, 
69) Theoph. Cont. V. 32. p. 261. 262, Cedren. II. p. 205. 
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Sinne äußert ſich auch eine in der achten Synode verlefene Erklärung des Kai— 
jers, ſowie der wiedereingejette Patriarch) Ignatius.70) Bringt man noch dazu 
in Anfchlag, daß der Umſchwung in der Negierung einen folchen Wechfel zu 
erheifchen jchien, daß der Anhang des Gregor Asbeſtas viele Beforgnifie wegen 
feines kühnen Auftretens einflößen fonnte, der Kaiſer leicht jich veranlaßt ſah, 
jeinen Ansprüchen entgegenzutreten, und darum in der bisher unterdrückten Bar- 
tei eine Stüße fuchen mußte, fo iſt die That nicht befremolich, ja fie ſcheint 
jehr wohl berechnet gewefen zu fein. ”') 

Nach Nifetas verwies Baſilius ſchon am Tage nad) der Broflamation ſei— 
ner Alleinherrichaft den Photius in das Klojter Sfepe und auch mehrere, ob- 
ihon jpätere, aber doch nicht von ihn abhängige Chronijten jagen, dak der 
Pfeudopatriarch fogleich von Bafilius velegirt ward.) Der römijche Biblio- 
thefar Anaftafins ſcheint dem infoferne zu widerſprechen, als er erjt den Baſi— 
lius Nahforfhungen nach den bisher ihm verborgen gehaltenen Defreten des 
römischen Stuhles in Sachen des Photius anftellen, dieſe erft durchlefen und 
dann den Photius relegiren läßt, ”?) was eine längere Zeit in Anfpruch genom- 
men haben müßte. Alfein leicht konnten hochgejtellte Anhänger des Ignatius 
den Kaifer auf die Entjcheidungen des Papjtes Nikolaus aufmerffam gemacht 
und ein oder das andere Aktenſtück ihm vorgelegt haben, woraus Bafılius die 
Ueberzeugung jchöpfte, daR das Unrecht des Photius erwiejen fei. Außerdem 


10) auet. Syn. apud Allat. de Syn. Phot. p. 39. de cons. 11. 4, 4, p. 548. (Fabrie. 
Bibl. gr. XII. 420,): ζήλῳ »vgiov πυρούμενος, ἵνα τῆς Χριστοῦ ἐχχλησίας πάντα ἐξάφη 
τὰ σχάνδαλα, ϑείαν καὶ ἱερὼν οἰχουμενεκὴν ὀγδόην σύνοδον ἐν ΚΠ. συγχροτηϑῆναι ἐϑέ- 
ὅπιόε. Epanagnost. Imp. act. I. act. VF. (Mansi XVI. 312. 356.) Allat. de Syn. 
Phot. 6. 11. p. 250. 252. 253. Of. Stylian 1. e. p. 429.: φιλοϑέῳ ζήλῳ κεκίνητα. 

°» Ein Anonyınus de separatione Romae veteris ab Eccl. Or. (Allat. de cons. 
l. e. p. 049.) jagt, Bafilius habe den Photius entjetst: der τένας ὀρέξεις, us ἔϑος τοῖς 
πρατοῦσεν. 

72) Nicetas (Mansi XVI. 257.): τῇ ἑξὴς δὲ μετὰ τὴν avayogevom τοῦ πατριαρχι- 
χοῦ θρόνου τὸν ἹΨώτιον καταβιβάζεε καὶ ἐν μοναστηρίῳ τενὶ καλουμένῳ Fuer τοῦτον 
εὐϑιυὶς ὑπερορίζει. Vgl. Michael Syne. Encom. S. Ignat. (Mansi 1. 6. p. 293): καὶ 
παρευϑιυ τὸν μέγαν... Iyvarıov ἐκ τῆς πολυετοῦς ἐξορίας ἀνακαλεῖται, καὶ τῇ τοῦ λαοῦ 
παντὸς αἰτήσει πεισϑεὶς λαμπρῶς καὶ μεϑ᾽ ὅδης εἰπεῖν οὐκ ἔνε τιμῆς εἰς τὸν πατριαρ- 
χικὸν ἀναβιβάξεε ϑρόνον. Manass. v. 5253 5.: οὗτος εὐϑιὶς ὠϑεῖ τὸν Φώτιον τῆς &r- 
χλησίας χαὶ πάλεν ἀποδίδωσε τὸν ϑρόνον Ἰγνατίῳ. Glye. P. IV. p. 547: τῆφ ἐχκλησίας 
εὐϑιυς τὸν Φώτιον ἐξωϑεῖ καὶ πάλιν ᾿Ιγνατίῳ τὸν ϑρόνον ἀποδέδωσεν. 

?3) Anast. Praef. eit. (Mansi XVI. 6.): Ineipit (Basilius) inquirere et investigare, 
quodnam fuerit Sedis Ap. judieium.. super Ignatio vel Photio promulgatum. Qui, 
cum ei responsum esset, Apostolicam Sedem ab XIa indictione, sieut ab olim in 
throno Cplitano Ignatium stabilivisse, Photium vero nullius cleriealis ordinis dienum 
aliquo modo censuisse, atque super his innotescendis diversa seripta Cplim ac per 
omnes orbis terrarum terminos direxisse, protinus eadem scripta eurioso satis in- 
tentu requirit, et inventa, ubi a Photio profundinsobruta consistebant, prae ocu- 
lis veluti specula ponit et horum leetione magistra quae ab eadem summa sede de- 
ereta fuerant, celeri consummat effeetu, id est et Photio sacro ministerio post 
depositionem irregulariter abutenti throno Cplitano cedere persnadet (Ὁ) et Ignatiunı 
hune recipere adhortatur. * 
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ſcheint Anaftafins das, was auch Nifetas von den aufgefundenen Büchern des 
Photius erzählt, ungenau gehört oder unrecht gedeutet zu haben; ferner da 
Ignatius nad) Nifetas erſt am 23. November wieder fürmlich in fein Amt ein- 
gejett ward, fo fan in der Zeit vom 25. September bis dahin das von Anaſtaſius 
Erzählte Statt gefunden haben, zumal da auch diefer von ſchnellem Vollzug 
des gefaßten Entjchluffes ſpricht; Anaſtaſius iſt aber jedenfalls hier nicht genau; 
er will bejonders den Einfluß der päpftlichen Entjcheidungen hervorheben, wie 
das auch in der Biographie des Papſtes Hadrian gefchieht, 75). und fo fann 
ihm leicht begegnet fein, daß er die frühere Zurücberufung des Ignatius vom 
Exil und die einftweilige Relegation des Photius überſah. Wahrjcheinlich er- 
hielt Photius am 25. September den Befehl, die Patriarhenwohnung zu räu- 
men; am 26. wurde der Drungarius Elias mit der Flotte abgefandt, um den 
Ignatius von der Inſel, wo er feither lebte, in die Hauptjtadt zurüdzuführen. 
Dort lebte Ignatius bis zu jeiner feierlihen Wiedereinführung in die Kirche 
im Manganenpalajte. 75. Den von Photius nach) Italien abgeordneten Zacha— 
rias von Chalcedon ließ der Kaijer auf der Neife nad Italien anhalten und 
in die Hauptjtadt zurücbringen. Dem Photins ward der Befehl ertheilt, die 
von ihm aus dem Patriarchenpalajt mitgenommenen Schriftjtüde und Papiere 
dem Kaifer zu überjenden; dadurch hoffte man jich eine klare Einficht in alles 
Vorgefallene verfchaffen zu Fünnen. Photius bethenerte, er habe bei jeinem 
eiligen Auszuge aus der Patriarhenwohnung nichts mit fich nehmen können. 
Es nahmen aber die Diener des Präpofitus Baanes wahr, wie einige Leute 
des Photins jieben mit Blei verfiegelte Säcke zu vergraben juchten; es wurden 
diefe ihnen abgenommen und zum Kaiſer gebracht; man fand darin die von 
Photius verfaßten Synodalverhandlungen gegen Ignatius und Papſt Nikolaus. 
Diefe Akten wurden dem Senate und dann der Geijtlichfeit vorgelegt als laut 
redende Zeugniffe gegen die Nänfe und Betrügereien des Photius; 75) fie bil- 
deten nachher einen Gegenjtand der Unterfuhung auf den Synoden zu Rom 
und zu Conftantinopel. Erjt nachher, am 23. November, ward Ignatius feier- 
lich in St. Sophia eingeführt. ”) Es jcheint alfo, daß Baſilius erjt nad) 
vollen Beweiſen gegen Photius ſuchen ließ, bevor er definitiv entfernt und 
Ignatius förmlich rejtituirt werden jollte. 


7) Vita Hadr. 1. e.: tum vero secundum Romanae Ecclesiae constitutum per- 
vasorem Photium pepulit, 

75). Nicet. 1. e. (nad) den N. 72) angeführten Worten; καὶ τῇ ἐπαύρεον Ἠλίαν τὸν 
περεφανέστατον τοῦ βασιλικοῦ στόλου dgovyyagıov σὺν τῷ βασδιλεκῷ δρόμωνε πρὸς Tor 
ἁγιώτατον ἀπούστέλλεε πατριάρχην, ὅπως αὐτὸν ἐκ τῆς νήσου πρὸς τὴν βαδελεύουσαν 
μετὰ τῆς πρεπούσης ἀνενέγκη τιμῆς: χαὶ τέως μὲν ἐν τοῖς γονικοῖς αὐτῷ παλατίοες τοῖς 
καλουμένοις Μαγκάνοις ἀποκαϑίστησεν αὐτόν. 

16) p. 261: τῇ συγηλήτῳ πρότερον καὶ τῇ ἐκκλησίᾳ ποιήσας καταφανεῖς τὴν ὅλην 
τοῦ Φωτίου σκευωρίαν καὶ κακίστην συνείδησεν ὑπ᾿ Oyır ἁπάδση τῇ molıreia κατεστή- 
σατο. Metrophan. 1. 6. p. 420: To ἀποστελλόμενον ἴδον τῆς δῆῖϑεν συνόδου ἐν τῷ χρυ- 
δοτρεκλένῳ ἐνώπεον πάντων προέϑηκπεν. ὃ καὶ ἐδόντες πάντες ἐξεπλάγησαν ἐχηλησεαστεκοὶ 
καὶ πολετεκοί, 


7 Nicetas 1. c. p. 261, Baron. a. 867, n. 94 86. 
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Neuerdings bat Damberger 75) die Anſicht ausgefprochen, Photius ſei erſt 
868 von Baſilius vertrieben worden, nachdem er ihn am 24. September 867 
gefrönt, bei welcher Gelegenheit er ihn beleidigt zur haben fcheine; anfangs habe 
der Autofrator den mächtigen Ufurpator noch nicht antajten zu dürfen geglaubt; 
dafür jpreche Nifetas, da er dem zweiten Episcopate des Ignatius zehn Jahre 
zutheile, 75) diefer aber [εἰ 878, nicht 377 gejtorben. Dazu fommt, dar 
Symeon Magifter 55) den Prinzen Stephan noch von Photius getauft werden 
läßt. — Allein diefer Annahme jtehen die aus Hadrians Il. Briefen refultirenden, 
von Faffe δ᾽) ganz richtig hervorgehobenen Data entgegen, wornac Hadrian am 
1. Augujt 868 den Ignatius tadelte,°*) daß er ihm noch nichts über feine 
Wiedereinjegung gejchrieben und wornach Bajtlius ſchon am 11. Dezember 867 
an Papſt Nikolaus feine Gefandtichaft abgeordnet hatte.) Dieſe chronologi— 
ihen Data jind jedenfalls den anderen Beitimmungen, die bloße Deduftionen 
aus anderen Angaben find, weit vorzuziehen. Sodann müffen wir die Krön- 
ung des Bajilius durch Photius am 24. September 867 bejtreiten: Einmal 
bedurfte Bafilius feiner Krönung mehr; denn er war bereits, wie wir gejehen 
haben, 866 als Augujtus, nicht blos als Cäfar, gekrönt worden, jodann er— 
wähnt feiner der Chronijten mit Ausnahme des Genefius °*) diefe Krönung; 
und auch diefer fpricht nur von einer jolchen, die jich nicht auf unſere Frage 
beziehen fann. Denn Genejius, der hier jehr kompendiariſch und ohne chrono- 
logiſche Drdnung die wichtigeren Ereignifje aus der Negterungszeit des Mace— 
doniers zufammenfaßt, jpricht von der durch Baſilius zum Danfe gegen Gott 
erbauten Kirche der Erzengel und erzählt dann, daß nad) der Vollendung des 
Baues und der Einweihung des Gotteshaufes Baſilius in demfelben aus hohen- 
priejterlihen Händen vie faiferliche Krone nahm. Dffenbar fonnte das, τοῖς 
auch die fonjtigen Berichte über dieſe Kirche befagen, erjt mehrere Jahre 
nad) dem Antritt der Alleinherrichaft geichehen. Konjtantin Porphyrogenitus 
jagt nur, daß Baſilius nad) der Ermordung Michaels zur Dankfjagung im 
jeierlihem Zuge ſich nach St. Sophia begab, ohne die nochmalige Krönung zu 
erwähnen.) Was die Zaufe des Prinzen Stephan betrifft, jo bat nur 
Symeon den Namen des Photius, Leo und Georg °°) nennen ihn hier nicht; 
es jcheint bei Symeon in Folge der Stellung des Faktums, das bei allen 
Dreien der Erpulfion des Photius vorausgeht, der Name eingejhoben zu fein, 
die Stellung der Ereignifje felbit aber iſt feine ftreng chronologiiche. Dazu 


1 Damberger Syndron. Geſch. III, I. Abſchn. U. B. 8. 499 ff. Kritikheft S. 226. 

”®, Nicetas 1. c. p. 277. 

50) Sym. Mag. Bas. ὁ. 4. p. 688. 

“ἢ Jaffe Regesta Rom. Pontif. p. 255 — 257. 

δ) Mansi XV. 121. 47. 

53) Im Dezember 868 mußte man ſchon im Conjtantinopel den Tod des Nikolaus er» 
fahren haben; e3 kann daher der Brief nicht, wie Damrberger (S. 237) will, im Dez. 868 
geichrieben jein. 

#3) Genes. L. IV. p. 113. 

#5) Theoph. Cont. V. 29. p. 256. 

56) Leo Gr. p. 254. Georg. m. c. 3. p. 840. 
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kommt, daß Symeon den Prinzen Alexander erſt fpäter, im fünften Regierungs- 
jahr des Baſilius, nad) Stephan geboren werden läßt, 57) während nad) dem 
unjtreitig hierin beſſer unterrichteten Konjtantin Porphyrogenitus Alexander der 
dritte Sohn, Stephan der jüngjte war; °°) demnach muß die Geburt Stephans 
in eine Zeit fallen, in der unftreitig Ignatius Patriard) war, ins dritte oder 
vierte Jahr der Alleinherrichaft. 5) Was die chronologifche Bejtimmung bei 
Niketas betrifft, jo ijt abgejehen von der fpäter zu behandelnden Frage über 
das Todesjahr des Ignatius 55) nicht einzufehen, wie eine Zahlbejtimmung, die 
doch nur als eine runde zu faffen ift, indem vom November des Anfangsjahres 
bis zum Dftober des leiten Jahres gerechnet werden muß, gegen den ausdrück— 
lichen Bericht desjelben Autors urgivt werden kann, der nun einmal noch 867 
den Ignatius auf feinen Stuhl zurüctehren (läßt, was außerdem noch durch 
völlig davon unabhängige Zeugniſſe bejtätigt ift. "18 

Baſilius — jo berichtet Nifetas weiter — ließ den Patriarchen Ignatius 
zur Senatsverfammlung im Magnanrapalajte berufen und fpendete in der Ver: 
jammlung dem vielgeprüften anne reiches Lob; er erklärte ihn für wiederein- 
gejest im jeine Nechte und Würden. Es geſchah diefes an einem Sonntage, 
den 25. November 567,7) an demfelben Tage, an dem er vor zehn Jahren 
aus jeinem Amte vertrieben ward; 2) wahrſcheinlich war diefer Tag abfichtlich 
hierzu gewählt worden. Vom faiferlichen Palajte zog- Ignatius im feierlichen 
Zuge unter veger Thetlnahme des Volkes zur Hauptkirche, wo ihn beim Ein- 
tritt Durch das Thor auf der rechten Seite die Patriciev ehrerbietig empfingen. 
Als er in das Innere kam, war der celebrivende Priefter bei ver Präfation 
und jang daS Gratias agamus Domimo Deo nostro, worauf das Volk mit 
lauten Jubel einftimmend vief: Dignum et justum est. Ignatius nahm 
Beſitz von feinem Throne unter allgemeinen Freudenbezeugungen des Volfes. 9°) 


°”) Sym. Mag. Bas. ce. 8. p. 690. Aud) Georg. ec. 5. p. 841. und Leo Gr. p. 255 
berichten die Geburt Aleranders nach der Taufe Stephan’s. Pag. a. 870. n. 25 erkannte 
beveit, daß Photins den Prinzen Stephan nicht getauft hat, ebenjo Le Quien Or. chr 
I. 249. 250. 

δ Theoph. Cont. V. 35. p. 264: μεταδέδωσε τοῦ στέφους χαὶ ᾿“λεξάνδρῳ τῷ τρίτῳ 
vio, τὸν δὲ τούτων νεώτατον Στέφανον, οἷς τὸν Ἰσαὼνκ ὁ Apgaan, προςάγεε ϑεῷ χαὶ τῇ 
τοῦ ϑεοῦ ἐκκλησέρι ἐγκαταλέγεε καὶ ἀφιεροῖ. Ebenſo Joh. Curopal. ap. Baron. a. 870. 
ἩΣΤΟΙΣ 

126. Quien Or. chr. I. p. 249. Pag.1. c. 

Ὁ Daß fi) Damberger auch im Todesjahre des Ignatius irrt, werden τοῖν jpäter zeigen. 
Der Umſtand, daß im J. 867 der 23. Nov. wirklich auf einen Sonntag fiel, jpricht 
ſehr zu Gunſten des Niletas. Cuper 1. c. p. 652. p. 111. 

“ἢ δέ ἐννέα χρόνων Terecov jagt Niketas. Faſt Alle, die die Erpulfion des Ignatius 
auf 857 ſetzen, wie Pag. a. 867. n. 15, wollen ἐννέα in δέκα oder ἕνδεκα korrigirt wiljen. 
Aber auch jonft iſt die Rede von neunjähriger Verfolgung, 2. B. Ignat. ep. ad Hadr. 11. 
(Mansil. ce. p. 48.): qui (Joh. Syl.) etiam per totos novem annos cum nobis ipsis 
persecutionem passus est. Es hatte aber die Verfolgung des Ignatius (bez. Mißhandlung) 
nicht jofort mit jeinev Erpulfion begonnen, noch hatte auch derjelbe das zehnte Jahr des 
Erils vollendet. 

22) Nıeetas 1. €. ©. 


— 
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Noch höher jtieg die Freude, als viele Eingeferferte und Verbannte in den Schoof 
ihrer Familien, in ihre Wohnſitze zurüdfehrten. °*) 

Aber der wiedereingejetste Patriarch hatte dem großen Anhange des Pho- 
tius gegenüber noch eine jehr ſchwierige Stellung. Vorerſt ſchloß er den Pho— 
tius, die von ihm Ordinirten und alle Geiſtlichen, die mit ihm in Gemeinſchaft 
getreten waren, proviſoriſch von den heiligen Funktionen aus.) Sodann bat 
er den Kaifer um Veranſtaltung eines allgemeinen Concils, welches ſowohl zu 
feiner eigenen Rechtfertigung, damit man nicht jagen fonnte, er habe gegen die 
Canones ohne eine Synode das von einer Synode ihm entzogene Amt wieder 
übernommen, als auch zur vollitändigen Heilung der bis jest der kirchlichen Ord— 
nung gejchlagenen Wunden nöthig ſchien. Auch war es feine geringe Schwie- 
rigfeit, über das Schickſal der vielen photianifchen Prälaten und Glerifer zu 
entjcheiden, die Reſte des Schisma zu tilgen, aus zwei Parteien wieder ein 
einziges Ganze zu machen. Dazu bedurfte man des Anjehens des römischen 
Stuhls und der Mitwirkung aller Patriarchen; den erjteren fonnte der in 
Byzanz erfelgte Umſchwung nur erfreuen und von ihm fonnte man jeder För— 

derung der Sache gewärtig jein. 55) 
Bereits hatte der Kaifer den Spathar Euthymius mit einem Schreiben 
nad) Rom abgeordnet, um dem Papite Nikolaus die für ihn fo erfreuliche Nach— 
richt von der Wiedereinfegung des legitimen Patriarchen zu überbringen; 7) es 
wurde num noch eine größere Geſandtſchaft abgeordnet, um nad) Rom die auf- 
gefundenen Akten des Photius, ꝰ) die Schreiben des Kaifers und des Ignatius 
und die Aufforderung zur Abhaltung einer großen Rejtitutionsiynode nebſt ver- 
jchiedenen Anträgen zu befördern. Der Kaifer jandte feinen Spathar Baſilius 
Pinafas, der Patriarch den Metropoliten Johannes von Syläum oder Perge 
in Bamphilien, der ihm jtets treu geblieben war; auch von der Partei des 
Photius wurden, wie es Nikolaus 865 verlangt, Abgeordnete gejandt, der Erz- 
bifchof Petrus von Sardes, der alte Freund des Photius und des Asbeitas, 


9 Cedren. II. 205. 206. Pag. a. 868. n. 17. ex Vita Nicol. Stud. Hensch. 
4. Febr. 

35) Nicet. 1. e.: εἔργεε τῆς ἱερᾶς λειτουργέας οὐ Φώτιον μόνον καὶ τους χεεροτονη- 
ϑέντας Un’ αὐτοῦ, ἀλλὰ καὶ πάντας τοὺς κεχοενηκότας αὐτῷ. 

35) ibid.: ἐχλεπαρεῖ δὲ τὸν βασελέα οἰχουμενεχὴν σύνοδον σροτῆσαε, δι ἧς ἔσεσθαι 
τών σχανδάλων πάντων ὑπελάμβανε τὴν ἔασιν. — Anastas. Praef. eit. p. 6: Verum 
quia et Ignatius thronum, quo praejudieialiter fuerat expulsus, absque iterata potioris 
Sedis, id est primae, auctoritate non recipere proposuerat, et Imperator tantum (proh 
nefas!) et ubiqne dispersum a Christi Ecelesia (scandalum) generali satagebat eradi- 
care sententia, visum est utrique, Romam et ad tria patriarchia fore mittendum Orien- 
tis, et a Roma quidem deereta dispensatoria et sieut erant eulparum causarumque 
diseretiones, ita et poenarum qualitates judicandarum, nee non et personas vice fun- 
gentes apostolica postulandum, a thronis autem orientalibus consensus nihilominus et 
personas ducendum. 

91) Hadr. ep. ad Ignat. Mansi XVI 122. Cf. Baron. a. 867. n. 102. 103. 

95) Metrophan. p. 420. A. Stylian. 1. c. p. 429 C. D. Vita Hadr. II. p- 234. 
Anast. 1: ὁ. p. 7. 
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ſowie ein Mönch Namens Methodins.“) Auch an die orientalifchen Batriar- 
chen wurden Einladungsichreiben zur Synode erlaſſen. 

Das zweite Schreiben des Kaiſers '"") an „Nikolaus den heiligjten römi- 
ihen Papſt und unjeren geijtlichen Vater,“ datirt vom 11. Dezember 867, 
jpricht die Beſorgniß aus, es fünne der frühere durch Euthymius abgejandte 
Brief vielleicht nicht zu den Händen des Papjtes gefommen fein und wiederholt 
daher vorerjt die im demjelben gegebene Nachricht von der nun eingetretenen 
Veränderung und der Nejtitution des Ignatius. Es habe der Kaifer bei den 
Antritte jeiner Regierung die Kirche von Byzanz in tiefer Zerrüttung vorge- 
funden, ihres rechtmäßigen Hirten beraubt, der Knechtſchaft eines fremden Hir- 
ten umtermorfen, herabgewürdigt zu einer Magd, nicht als Königin mehr han- 
delnd;““) er habe ber diefer Sachlage Einiges für [1 vornehmen) das 
liebrige aber dem Papſte überlajjen zu müſſen geglaubt; 102) von ſich aus habe 
er es für jeine Pflicht gehalten, den Photius von dem Patriarchenſtuhle zu ent- 
fernen umd den ſchwer verfolgten Ignatius wiedereinzufesen, beides gemäß des 
in den päpjtlichen Schreiben, die unter der vorigen Regierung verborgen und 
verheimlicht worden jeien, genau ausgefprochenen und motivirten Urtheils; 155) 
das Urtheil aber über die gefallenen und ſchuldbefleckten Geiftlichen, ſowohl die- 
jemigen, die, von Ignatius geweiht, zur Gemeinfchaft mit Photius ſich verleiten 
ließen, als diejenigen, die von Photius die Weihen erhielten, jtelle er vollitän- 
dig dem apojtoliichen Stuhle anheim; es [οἱ die Zahl der Verführten jehr 
groß!“) und die Schuld derjelben verjchieden, da Einige durch Gewalt, Andere 
durch Geſchenke, Ehren u. ſ. f., Einige aus Yeichtfertigfeit, Andere erjt nach 
ſchwerer Berfolgung ſich dem Uſurpator angejchloffen hätten. Es bittet der 
Kaiſer um Milde für diejenigen, die fi) der Vergebung würdig gezeigt, zur 
Buße ſich bereit erflärt, dem legitimen Patriarchen ſich angefchlojfen , 155) 


59) Nicetas 1. c. p. 261 D. Stylian. 1. ec. .Anastas. 1. c. p. 6. 7. Vita Hadr. 1. ce. 
Rad der ep. Ignat. ad Hadrian. (Mansi XVI. 48 E.) war dem Johannes von Sylaum 
noch Petrus, Biſchof von Troas, ebenfalls ein Leidensgefährte des Ignatius, der mit Bardas, 
mie es ſcheint, früher viel zu fämpfen hatte (qui. . pariter decertavit cum regali homine, 
beigegeben. 

'°) ep. Basil. ad Nicol. Baron. a. S67. n. 105 seq. Mansi XV. 46. 47. (gried. 
Auszug ibid. p. 324. 325.) Nah Yabbe war der Brief vom 11. Dez. 868 datirt, aber 
nad dem ganzen Gange der Ereigniffe ift ev vom Dez. 867, wie auch ἢ αὐ [ὁ zeigt. Im 
Dez. 08 wußte Baftlius bereits, daß Nikolaus nicht mehr am Leben war. 

δ Mansi p. 324: ἐχεῖνο To γράμμα εἶχεν, ἐν ποίοις κακοῖς τὴν nF ἡμᾶς ἐκκλη- 
σέαν εὐρήκειμεν, ἄρτι βασελεέας (Anast. add.: divinis orationibus vestris) ἁψάμενοι, ἐννό- 
μου ποεμένυς γεγυμνωμένην, oIvein ποιμένε δεδουλωμένην, 

102) jh.: ἔτε εἶχεν, ὦ μὲν ἡμῖν πέπρακται, ἅ δὲ τῇ ὑμετέρα πατρικὴ ἡσεότητε κατ εἰ- 
λέλεεπται. Οἵ, p. 46: Et quaedam a nobis ete. 

'®) p. 46: seeundum judieinm et justifieationem, quae in diversis epistolis ve- 
stris inventa est (zara τὴν ἐν διαφύφοις ἐπιστολαῖς vuov zuldw , ἃς οἱ προκατείρξαντες 
ἡμῶν ἀποχρυβῆναι ἐσπου δ ασαν).. si quidem ipsae literae obrutae et nullatenus quibus- 
dam ostensae fuerint ab 118. qui ante nos prineipatum tenuerunt. 

104) Pauci enim superiores laqueo ipsius prorsus effeeti sunt — ὀλέγοε γὰρ παν- 
τελῶς ἀνώτεροι τῆς ἐκείνου παγίδος γεγονοίδε, 


59 p. 46. 47: Super his itaque postulamus compatientissimum sacerdotium tuum, 


\ 
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während die Hartnäctgen und Unbußfertigen der verdienten Strafe nicht ent- 
aehen ſollen. Am Schluße empfiehlt der Kaiſer die Geſandten und erſucht den 
Papſt ehrerbietig, Apokriſiarier zu ſenden, die feine Entſcheidungen überbräch— 
ten, 106) und zwar möglichſt bald, damit die firhliche Einheit wiederhergeitelit 
und alle Spaltung bejeitigt werde. 157) Das ganze Schreiben ift in den ehr- 
furtsvolliten Ausprücden abgefaßt; Nifolaus heißt dort „göttlich erhabenes und 
hochheiliges, gleich Aaron zu verehrendes Haupt,“ „Euere väterliche Heiligkeit; 
es wird fein „göttliches und apojtolifches Urtheil“ 155) hochgepriejen. _ 

Noch unterwürfiger und ehrerbietiger it das Schreiben des Ignatius, '“) 
in dem fich die unummundenjte Anerkennung des römischen Brimates ausſpricht, 
in eben der Weife, mie er es einſt bei feiner Appellation nad) Rom gethan. 
Es lautet alfo: 

„Zur Heilung der Wunden und Berlegungen an Glieder des menjchlichen 
Yeibes hat die Kunft viele Aerzte hervorgebracht, wovon der Eine diejes, der 
Andere jenes Leiden mitteljt feiner Erfahrung zu vertreiben und zu heilen über- 
nimmt; für die Krankheiten und Wunden aber an den Gliedern Chriſti, unſe— 
res Gottes und Erlöfers, der unfer Aller Haupt und der Bräutigam ''®) der 
katholifchen und apoftolifchen Kirche iſt, hat er, das mit güttlicher Herrichaft be- 
gabte und Alles überwindende Wort, ''') der Leiter und Vorſorger, der allein 
in Allem der Pehrer, der Gott Aller ijt, einen einzigen über Alle hervorragen- 


den und für Alle ohne Ausnahme bejtimmten Arzt eingefeist, deine brüpderliche 


und väterliche Heiligkeit, ''*) durch die Worte nämlich, die er zu Petrus, den 
erhabenjten und oberſten der Apojtel, ſprach:!!) „Du bijt Petrus und auf die— 
jen Felſen mill ich meine Kirche bauen und die Pforten der Hölle werden jie 
nicht überwältigen.“ Und wiederum: „Div werde ich die Schlüffel des Himmel- 


ut manum porrigas humanitatis et eorum dispenses salutem, qui proprium dumtaxat 
peccatum pronuntiant et veniam aceipere ab eo, qui male ac nequiter ab ipsis mole- 
status est, summo sacerdote deposeunt. 

1%) p. 47: ut certificetur expressius et purius SS. Ecelesia nostra (eis πληροφο- 
giev τῆς ὅλης ἐκκλησέας), eujus voluntatis tua Sanctitas super utrisque consistat. 

10) Ita, pater spiritalis et divinus (f. divinitus) honorande summe pontifex, acce- 
lera pro Ecelesiae nostrae corvecetione et eonflietu contra injustitiam atque ad veri- 
tatis satisfactionem, multam nobis congeriem bonorum donare, id est unitatem mun- 
dam, compagem spiritalem ab omni eontentione ae schismate liberam, Ecclesiam m 
Christo unam, et ovile uni obseeundans pastori, enjus tu minister ac immolator 
(ϑεραπευτὴς καὶ λεετουργός) existis verissimus. 

ee ὑμετέρα ἔνϑεωος καὶ ἀποστυλικὴ γνώμη. Ὁ. 324. 47. 

109) Ignat. ep. ad Nicol. Baron. h. ἃ. n. 108 seq. Mansi XVI. 47—49. griech. 
Auszug ib. Ῥ. 325-- 598, Tor ἐν τοῖς μέλεσεν ἀνθρώπων. 

110) Bei Anast. p. 47 ift für sponsae zu leſen? sponsi (νεμ φέροι) 

N ὁ ϑεαρχικώτατος χαὶ παναλχέστατος λύγος. Anast.: ipse princeps summus et 
fortissimus sermo. 

1m) ἕνας χαὶ μόνον ἐξῃρημένον τε καὶ καϑολικώτατον ἰατρυν πρηεχεερίσειτυ, τὴν σὴ): 
δηλονότε ἀδελφικὴν καὶ πατρικὴν ὁσιότητα — umum et singularem pracellentem atqu« 
eatholieissimum medicum produxit, videlicet tuam fraternam sanctitatem et paternam 
almitatem. 

13) δε ὧν φησε Πέτρῳ τῷ τειμιωτάτῳ καὶ χορυφαιοτάτῳ τῶν Aroorohum. 
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veichs übergeben. Was du auf Erden binden wirft” u. ſ. f. (Matth. 16, 18, 19), 
Denn dieje bejeligenden Worte hat er nicht etwa als etwas ihm höchſt perfön- 
lich und ausschließlich Zugetheiltes blos auf den Apojtelfürjten befchränft, fon- 
dern Durch ihn auch auf alle Hierarchen von Altrom, die nad) ihm und nad) 
jeinem Vorbilde erhoben werden Jollten, ausgedehnt und übertragen. 12) Daher 
haben denn auch ſchon jeit alten Zeiten und von jeher, jo oft Härefieen und 
Sejetwidrigfeiten auffamen, die Inhaber Eueres apoftoliichen Stuhles diefes 
Unfraut und diefe Uebel auszurotten und zu befeitigen unternommen 15) und 
die unheilbar kranken Glieder vom Yeibe getrennt, als Nachfolger des Apojtel- 
fürften und Nachahmer feines Eifers im Glauben Chrijti. So hat denn aud) 
in unferer Zeit deine Heiligfeit in würdiger Weiſe von der durch Chrijtus ihr 
verliehenen Gewalt Gebrauch gemacht ''%) und wie ein Friegsgewandter und 
trefflicher Feldherr haft du, heiligjter und geliebtejter Bruder, die Alles über- 
windende und Alles bezwingende Wahrheit wie eine jtarfe und undurchdringliche 
Waffenrüſtung angelegt und deren Feinde herabgeftürzt, mit Chrijtus und durch 
Ehrijtus hast du die Welt befiegt; denjenigen, der das Göttliche widerrechtlich 
jich angeeignet, das fremde Gut geraubt, durch das Fenſter nach Art der Räu- 
ber in den Schafjtall eindringend, ''7) die Seelen von Vielen dem Verderben 
geweiht, dann auch in höchiter Anmaßung fich gejpreizt und den Nacken gegen 
ven allmächtigen Gott erhoben, ja jo weit in feinen Uebermuth [Ὁ vergangen 
hat, daß er fogar gegen deine über jeden Tadel erhabene hohepriejterliche Würde 
eine Synode erdichtete und heimlich durch feine Yegaten an den König (Staliens) 
Jandte. 15) — diefen Verwegenen haft du durch das Fräftige Eingreifen deiner 
hohenpriejterlihen und apojtolifchen Gewalt losgetrennt von dem gemeinjamen 
Yeibe der Kirche ''”) und dem Apojtelfürften Petrus nacheifernd mit dem Urtheil 
deiner gewaltigen Worte wie einen neuen Ananias getödtet und durch Entzieh- 


Ὁ Tas δὲ τοιαύτας μακαρίας φωνὰς οὐ zara Tıra πάντως ἀποκλήφωσεν (MON 
seeundum quamdam utique sortem — privative) τῷ κορυφαίῳ μόνῳ περεέγραψεν, ἀλλὰ 
δε αὐτοῦ καὶ πρὸς πάντας τοὺς (μετ᾽ ἐχεῖνον χαὶ κατ᾽ ἐκεῖνον) ἑεράρχας τῆς ngeößv- 
τέγψας Ῥώμης παρέπεμψε (sed per eum ad omnes, qui post illum secundum ipsum effi- 
ciendi erant summi pastores et divinissimi sacrique Pontifices senioris Romae, 
transmisit. 

115) yes τούτου χάρεν ἔκπαλαι καὶ ἀνέκαϑεν Ev ταῖς ἀναφυείσαις αἱρέδεσε καὶ παρα- 
νομέαχες ἐκρεξωταὶ τῶν πονηρῶν σκανδάλων γεγοναδεν, 

116) χαὺ νῦν δὲ ἡ δὴ μακαρεότης ἀξίως διατεϑεῖσα τῆς δεδομένης σοὶ Χριστόϑεν 
ἐξουσίας, (digne tractavit traditam 5101 a Christo potestatem.) 

") τὸν δεὼ τῆς ϑυρέδος εἰς τὴν κὐλην τῶν προβάτων ληστρικῶς εἰςελϑόντει. 

IE) ὥστε καὶ σύνοδον ἀναπλάσαε κατὰ τὴς σὴ ἀνεπελήπτου ἐερρ χέας χαὶ πρὺς 
τὸν ῥῆγα λανϑανόντως ἐκπέμψαντα. Anast. p. 48: ut conventum sine subsistentia et 
persona fingeret contra irreprehensibile et divinissimum et sacrum pontifieium tuum, 
quemadınodum fabula hippocentauros et tragelaphos; quod etiam latenter ad prinei- 
pem (Ludwig II., den die Sriehen nur als rex anerfannten) misit. 

'") Hujusmodi ergo non sanctum operatorem, scd omni malo repletum, videl. 
eum, qui seeundum antiphraseos tropum Photius nominatur, opere manus pontificalis 
et apostolicae potestatis tuae a communi Eeclesiae resecasti corpore (τῇ χεερουργέᾳ 
τῆς ἱεραρχεκῆς δου καὶ ἀποστολικῆς ἐξουσίας τοῦ κοινοῦ τῆς ἐχκλησίας ἐξέτεμες σώματος.) 
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ung des geijtlichen Yebens wie einen anderen Simon dem Tode überliefert; uns 
aber, die wir jchweres Unrecht erduldet, haft du nad) deiner jtrengen Gerechtig- 
feit und nad) deiner brüderlichen Liebe gevechtes Gericht zugetheilt, *“) uns un- 
jerer Kirche und unferem Stuhle durch deine eifrigen Bemühungen und die von 
dir fraft anoftolifcher Vollmacht erlafenen Briefe "*") auf würdige und entſpre— 
chende Weije zurückgegeben, die Unruhe zerjtreut und den Kirchen wieder den 
Frieden verliehen. Denn der von Gott erhobene und von Chriſtus geliebte Kai— 
fer, der jchon früher für den Wunſch, für das Urtheil und die Entjcheidung 
deiner Heiligkeit günſtig geftimmt war, '**) jest aber als euer getreuejter Sohn 
jie in Vollzug gejett hat, '*?) gab jedem von uns das Seine und gewährte 
meinem von vielfacher Trübſal heimgejuchten Oreifenalter, jowie Allen, die für 
die Gerechtigkeit viele und manigfaltige Yeiven erduldet, Troſt und Sicherheit.“ 

Indem nun Ignatius hiefür gegen Gott vorerjt, dann auc gegen den 
Papſt jeinen Danf ausſpricht, empfiehlt ev jeine Abgejandten Johannes von 
Syläum und Petrus von Troas, die zugleich für ihn Rechenſchaft ablegen und 
das in dieſem Schreiben nicht Berührte mündlich vortragen jollten. Dieje joll- 
ten auch des Papſtes Entjcheidung '?*) über die verjchiedenen Claſſen von Ge- 
fallenen und Abtrünnigen entgegennehmen und dem Ignatius zur Runde brin- 
gen. In Betreff der Letzteren unterjcheidet Ignatius die von ihm jelbjt Ordi— 
nirten, die jich ihm eivlich zum Gehorfam verpflichtet, und die von Photius Ge- 
weihten. '*°) Bon Erjteren feien Mehrere jtandhaft geblieben auch im Exil und 
in der Berfolgung und dieſe jeien alles Yobes würdig, aber Andere hätten 
theils freiwillig, theils gezwungen die ihm angelobte fangnijche Dbedienz ver- 
(est und ſich an den Mifjethaten des Photins zu wiederholten Malen bethei 
ligt; einige der von ihm gemeihten Priejter hätten einmal oder zwei> bis drei— 
mal mit Photius Gemeinjchaft gehalten, jedoch nicht widerrechtlich ihm ſich zur 
Dbedienz verpflichtet, jeien aber dann ganz von ihm zurücgetreten, Andere hät- 
ten nicht blos mit dem Uſurpator zeitweife Gemeinjchaft gehalten, ſondern aud) 
Ihriftlich ihre Unterwerfung unter ihn bezeugt. Was die von Photius Drdi 
nirten angehe, fo ſeien Einige mit freiem Willen, Andere nicht ganz frei zur 


'20) ἐδεκαεώσας dezaios, juste justificasti. 

121) propter quae sategisti atque seripsisti, utpote apostolicae et summae pote- 
statis susceptor (ἀνάδοχος oder δείδοχος) 

122) yoto et cpnsilio et deereto et judieio tuae sanctitatis favens olim. Daß die 
nad) Bulgarien gejandten Schreiben gegen Nikolaus auch den Namen des Baftlius an der 
Stirne trugen, bemeijet nichts dagegen, da jtetS, wenn mehrere den Auguftustitel führten, 
auf jedem Erlaſſe deren Namen ftauden, aud wenn ev nur von eimem Kaiſer ausging. 
Baſilius jheint früher in der firchlichen Frage indifferent gewejen zu jet, feinesfalls war er 
dem Ignatius perſönlich feind. 

— τ᾿ γνώμῃ καὶ ψη4 ῳ τῆς σῆς ὁσεύτητος ἐξυπηρετοιυμενος, οἷς τέκνον μῶν πεότό 
TaTuv. 

N) τὰς δοκούσας Sei κ'εὶ τῇ vVuerioe σοφίᾳ drurtafes. 

125) Aırıns γάρ οὔσης τῆς τοῦ ἱερατεκοῦ χαταλόγου χειροτονίας, καὶ τῶν μὲν ἐξ 
ἡμῶν αὐτὴν δεδεγμένων καὶ χειρογραφησάντων ὑπὲρ ἡμῶν αὐϑαιρέτως, τῶν δὲ παρα 


τοῦ ἀνοσεωτάτου χαὶ παλαμναίου “Ῥωτίου. 
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Weihe gefommen, von diefen gebe es Solche, die ſich aus Scheu der geijtlichen 
Funktionen enthalten. Ueber das Schiejal diefer Geiftlichen ſoll nun der Papſt 
entjcheiden und hiefür wie für die Ordnung der kirchlichen Verhältniffe über- 
haupt tüchtige Yegaten jenden. Für den von Photius ordinirten, aber feit 861 
mit ihm zerfallenen und von ihm verfolgten Erzbifchof Paulus von Cäfarea 
fegt Ignatius eine bejondere Fürbitte ein. 

So ward der herrlichen Thatkraft des Nikolaus wie dem gefegneten Wir- 
fen und der oberjtrichterlichen Autorität des römiſchen Stuhles von dem vorzüg- 
fichjten Repräjentanten der griechiichen Chrijtenheit endlich eine eflatante Ge— 
nugthuung für die maßlojen Unbilden zu Theil, mit denen die gewaltthätige 
Ujurpation und der leivenjchaftlide Haß des von ihm gebrandmarften Unrechts 
ihn kurz vorher überhäuft. Der Sieg der Gerechtigkeit in Byzanz war aud) 
ein Sieg für den Stuhl des Apoftelfürften in Nom. 


2. Bapit Hadrian II. und feine Synode gegen Photius. 


Der große Papſt Nifolaus, der jo rühmlid für die Rejtitution des Igna— 
ftus und den Sieg des Rechtes im Drient gejtritten, erlebte die Freude nicht 
mehr, jeine Bemühungen mit Erfolg gekrönt, feine Entjcheidungen in Vollzug 
aejekt, die Autorität jeines Stuhles vom oſtrömiſchen Kaiferhofe in einer Weife 
anerkannt zu jehen, wie es von dieſem feit langer Zeit nicht mehr gejchehen 
war. Bereits am 13. November 367 war Nifolaus, aufgerieben von Sorgen, 
Anftrengungen und fürperlichen Yeiden, reich) an Ihatenruhm und von der Chri- 
jtenheit tief bedauert, eingegangen in eine bejjere Welt. ") 

Hadrian II., jein Nachfolger (feit 14. Dezember 367), der bereits in 
einem feierlichen Erlaſſe feine Anhänglichkeit an die Principien und fein Feſt— 
halten an den Anordnungen jeines großen Vorgängers ausgejprochen, ?) erhielt 
durch den Spathar Euthymius die erjte Kunde von den Vorgängen in Conjtan- 
tinopel und das ihm überbrachte faiferliche Schreiben erfüllte ihn mit hoher 
Freude.“) ES jcheint die Ankunft des Euthymius erjt im uni oder Juli 868 
erfolgt zu jein; denn die päpftliche Antwort it vom 1. Auguft *) Ὁ. I. datirt 
und es {ΠῚ faum anzunehmen, daß Hadrian fehr lange mit ihr gezögert; vie 
nachher von Gonjtantinopei abgeordnete Geſandtſchaft mit dem Erzbiſchof 
‚sohannes von Syläum an der Spite, die der Zeit nach längjt in Nom hätte 


') Anast. Bibl. ep. ad Adon. V. (Mansi XV. 453.) Vita Nieol. ap. Vignol. 
p. 217. Adon. Chron. (Pertz II. p. 323.) 

) Hadr. II. ep. ad Epise. Synodi Tricassinae 2. Febr. 868. „Legationis vestrae*“ 
Jaffe n. 2191. p. 255. Cf. Vita Hadr. Vignol. p. 229. 

) Hadr. II. ep. ad Ignat. (Mansi XVI. 122.): Qui (Euthymius) Romam ferens 
imperialem legationem primus nobis et Ecelesiaw nostrae de fraternitate vestra, quod 
semper optavimus, annuntiavit et divinam circa te misericordiam et sanctitatis tuae 
recuperationem innotescens omnes gratulabundos effecit. 

) Nicht vom 8. Aug., wie Jager L. VI. p. 176 jagt. 
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fein können, war am 1. Auguft noch nicht dort eingetroffen, und ſpäter erfahren 
wir vom Papſte, daß ſie ſowohl auf der Seereiſe als zu Lande ſehr große Ge— 
fahren hatte ausſtehen müſſen. 5). Bajilius ſelbſt hatte in ſeinem zweiten Schrei— 
ben vom 11. Dezember 867 die Beſorgniß ausgeſprochen, es möchte das erſte 
nicht nad) Rom gelangt 5) und ein Unfall auf der Reiſe ſeinem Abgeſandten zu- 
gejtogen jein. Der Seeweg war dur) die freuzenden Piratenſchiffe, befonders 
der Saracenen, damals jehr unfiher und zu Yande war im Kaiferreiche noch 
nit die nöthige Ordnung hergeftellt und noch viele Anhänger der gejtürzten 
Hofpartei im Dienjte des Staates. So fam es, daß der Papſt erjt nach län- 
geren Intervallen die zwei fatjerlichen Schreiben erhielt und die von Ignatius 
beantragte Synode lange hinausgefchoben wurde. 

Der Ardhimandrit Theognojtus, der die Appellationsjchrift des Ignatius 
nad Rom gebracht und nahe an jieben Jahre dort gelebt Hatte, beſchloß hoch— 
erfreut über den unerwarteten Sieg der von ihm [0 eifrig vertretenen Sache, 
mit Euthymius nad) Conjtantinopel zurüdzufehren. Hadrian II. bejtimmte ihn 
zum Ueberbringer zweier Schreiben, wovon das eine an den Kaijer, das 
andere an Ignatius gerichtet war. Den Bafilius lobte und pries er wegen jei- 
nes Eifers für die Herjtellung der firhlihen Ordnung und feiner Ergebenheit 
gegen die Defrete des römischen Stuhles, die er in der Austreibung des Pho— 
tins und der Reinthronijation des Ignatius an den Tag gelegt, und wünjchte 
ihm Heil und Segen, die irdichen und ewigen Güter ihm verheißend, wenn er 
bis an’S Ende bei diefen Gejinnungen verharre; 7) er erklärt, daß er in jedem 
Falle den Beihlüffen und Anordnungen feines erlauchten Vorgängers treu blei- 
ben werde, die durchaus den göttlichen Vorfchriften gemäß jeien; 5) durch Feit- 
halten an den Beſchlüſſen feiner Vorgänger werde er aud) feine Nachfolger zur 
Aufrechthaltung der jeinigen bejtimmen. Der Papjt ermahnt dann den Kaifer, 
das Pacififationswerf ernftlich fortzufegen, das Zerftreute zu verſammeln, die 
vertriebenen und verjtoßenen Anhänger des Ignatius ebenjo wie ihn jelbjt zu- 
rüdzurufen und wieder aufzunehmen. Er empfiehlt ihm den nad) Byzanz zus 
tüdfehrenden Erarchen Theognoſtus, der als Abgejandter des Ignatius und 


) Hadr. II. ep. ad Ignat. 869 (Mansi l. e. 53.): qui (Joh. Sylaei) perieula infi- 
nita non solum per mare, sed et per aridam gradiendo sustinuerat. 

5) Basil. ep. ad Hadr. (ib. p. 46.): Nescientes autem, si (prior epistola) sanctis 
vestris.. sit posita palmis (multa namque in longinquo itinere impedientes aceidunt 
eausae) etc. 

) ep. „Quoniam* Mansi XVI. 120. Οὗ, p. 370. Jaffe Reg. n. 2205. p. 256. 
dat. Kal. Aug. Indiet. I. (868.) Der Anfang lautet: Quoniam, tranquillissime Impera- 
tor, audisti vocem Dei per Apost. Sedis offieium tibi delatam et honorasti eximios 
ejus Apostolos, et restituisti ecclesiae Cplitanae throno proprium pastorem, repellens 
adulterum, benedictus sis ab omnipotente Deo et videas subjectionem inimieorum 
et temporis longitudinem etc. 

®) licet, vobis quolibet modo agentibus, a deeretis s. mem... Papae Nicolai, quae 
de Photii depositione et de recuperatione Ignatii.. promulgavit, numgnam quoquo 
modo discedamus. Tanto enim volumus illius decretis concordare, quanto ipse, cum 
haec ageret, divinis praeceptis concordare satagebat. 
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jeiner Yeidensgenojjen an jieben Jahre bei den Schwellen des Apojtelfürften als 
Pilger gelebt und der gleichfalls zu denen gehöre, die, ſeit der Wolf Hirt ge- 
worden, zerjtrent und jeßt von dem gottesfürchtigen Kaiſer wieder verfammelt 
worden jeien; ihm möge jett gleichfalls nach fo vielen Stürmen und Mühfalen 
die wohlverdiente Ruhe zu Theil werden. 

Dem Patriarhen Ignatius, von dem Hadrian bis jett noch fein Schrei- 
ben erhalten, drücdt er fein Befremden darüber aus, daß er ihm noch nicht die 
Wiederaufnahme feines Amtes gemeldet, geht aber bald von der Rüge, die mit 
dem Ausdrude der Freude vermifcht ift,?) zu der DVerficherung feines treuen 
Beharrens bei den Beſchlüſſen feines Vorgängers und feiner innigften Theil- 
nahme wie feiner Liebe für den vielgeprüften Mitbruder über, für den wie für 
alfe feine Genoſſen er mit Gottes Hilfe unverdrofjen zu wirfen bereit jei. 19) 
Er empfiehlt dann den Abt Theognoftus, der jo lange in Rom nicht. ſowohl 
feine eigenen Yeiden, als die feines Patriarchen und der Kirche von Conſtan— 
tinopel unabläſſig beweint, den Papjt wie feinen Vorgänger Tag und Nacht 
eindringlich zu thätigem Einfchreiten aufgefordert habe !") und würdig fei, mit 
dem wiedereingefetten Patriarchen ebenjo die Freude, wie früher das Leid zu 
theilen,; wenn Ignatius nach Nom Apofrifiarier jende, jo wünjche er darunter 
den Theognoftus zu ſehen. Deßgleichen empfiehlt ev auch den Spathar Euthy- 
mins, der ihm zuerſt das fo ſehr erfehnte Ereigniß gemeldet; über den Zuftand 
der byzantiniſchen Kirche verlangt er nähere Nachrichten und fchliegt mit 
Segenswünjchen für Ignatius. 

Erjt nach der Abreife des Theognojtus und des Euthymius kam der kai— 
jerlihe Gefandte, der Spathar Baſilius, fowie der Vertreter des Ignatius 
Sohannes von Perge mit Gefchenfen und den Briefen vom 11. Dezember 867 
in Rom an; die Reife war fehr gefahrvoll gewejen und namentlich jcheinen 
Seejtürme fie verzögert zu haben; ja Petrus von Sardes, der Agent des Pho- 


) ep. ad Ignat. Mansi XVI. 121. ef. p. 370. Jaffe n. 2206. p. 256: Convenerat 
Sanctitatem tuam, lieet nos ad sui adjutorium primum minime provocaverit, saltem 
nune super restitutione sua, quae facta dieitur, laetificare nos anhelantem proprias 
nobis literas destinare (dev griech. Auszug hat: προφῆκε τῇ σὴ ayıoryrı, εἰ καὶ μὴ πρὸς 
βοήϑειών σου πρότερον συγχαλέσασϑαι ἡμᾶς, ἀλλά γε νῦν, ἵνα συγχαρῶμεν τῇ ἀνακλήδει 
σοῦ). Verum licet hoc minus studuerit agere, saltem gratiam divinae miserationis, 
quae in te mirabiliter operata est, non taceres. 

10) Igitur seito, quia in iis, quae decessor meus s. mem. P. Nicolaus pro per- 
sona tua et iis, qui teecum in tribulationibus non defecerunt, insuper et pro ecelesia 
Cplitana plurimum laborans statuit et definivit, et nos similiter manemus et per- 
manebimus. 

1) non tantum propriam miseriam, quantum sanctitatis tuae pressuram et Cpli- 
tanae ecelesiae calamitates paene incessanter deflebat, ita ut non solum antea jam 
dietum decessorem meum, sed et me postea nocte ac die indefieienter erigere et pro 
statu tantae ecclesiae et ereetione vestra erebris suasionum stimulis latera pereutere, 
et quemadmodum angelus quondam: „Surge Petre, acceipe fortitudinem ad 
salvandas gentes,“ per singulos dies nobis dieere non cessaret, quonsque andi- 
tum Deo praestante suscepit, quod ardenter semper in pectore bajulabat. 
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tins, Fam durch Schiffbruch um's Leben; '?) nur jein Begleiter, der Mönch) 
Methodius, hatte jich gerettet und gelangte noch nach Nom. ALS er aber wahr- 
nahm, wie entjchieden der neue Papſt gegen Photius gejtimmt war, hielt er 
fich verborgen und gab die öffentliche Vertheidigung desjelben auf. Hadriaı, 
von feiner Anweſenheit unterrichtet, ließ ihn dreimal vorladen, um die Sache 
dejjen, der ihm abgeordnet, zu vertreten. Methodius aber erſchien nicht, wurde 
zuletst anathematifirt und ergriff die Flucht. 15) : 

Die Abgefandten des Kaifers und des Ignatius empfing der Papſt bei 
Maria Maggiore, von geiftlihen und weltlihen Großen umgeben, mit großem 
Glanze und nahm ihre Briefe und Gejchenfe in Empfang, die jie mit Worten 
der Dankſagung für die vielen Bemühungen des römijchen Stuhles zur Be- 
jeitigung des byzantiniihen Schisma begleiteten. Darauf meldeten die Gejand- 
ten, daß fie auch) das von Photius gegen Nikolaus und den Stuhl Petri ver- 
faßte Buch, die Synodalaften, auf Befehl des Kaiſers und des Patriarchen mit- 
gebracht und dasjelbe zur Beurtheilung vorlegen wollten. 1) Hadrian II. er- 
flärte, daß er es annehme und prüfen lafjen wolle, damit der Verfafjer des 
Buches, der Erfinder verfehrter Yehren, wie bis jest jchon zweimal, fo nun 
au zum drittenmale gerichtet werde. Der Metropolit Johannes ging num 
hinaus und brachte den Band, der die photianiichen Synodalaften gegen Nito- 
laus enthielt, in die Verfammlung. Er warf den Coder zu Boden mit den 
Worten: „Du wurdeſt zu Conjtantinopel verflucht, fei es nun auch in Rom! 
dich hat der Satansdiener Photius, der neue Simon, der Compilator der Lüge 
verfaßt; dich Hat der Diener Chriſti Nifolaus, der neue Petrus, der Freund 
der Wahrheit zu Boden gejchlagen.“ Der Spathar Bafilius trat den Coder 
mit Füßen, ſchlug darauf mit feinem Schwerte, und erflärte, er glaube, „daR 
darin der Teufel wohne,“ der darin durch feinen Genojjen Photius das habe 


12) Nicet. p. 261 D. Anast. Praef. eit. p. 7: Petrus, licet nova navi et quam ipse 
elegerat, veheretur, naufragium simul et mortis perieulum pertulit, et qui navem 
Christi, ἢ. 6. Ecclesiam, sciderat, navis suae scissionem non inconvenienter ineurrit. 
Vita Hadr. 11. Migne CXXVII. 1388. Mansi XV. 810.): Sed divino judieio diser- 
tissimam partem Photii pelagus absorbuit et simplieissimam partem Ignatii cum le- 
gato imperiali salvam servavit. 

3) Vita Hadr. 1. e.: Nullusque ex parte neophyti (Photii) nisi monachulus Metho- 
dius nomine solus evasit. Qui postmodum neque Photium, pro eujus parte venerat, 
neque Ignatium, contra quem, sed neque universalis ecelesiae, ad quam veneraf, jura 
suseipiens, tertio conventus, tertio perfidiae denotatus, semel anathematizatus abscessit. 

Δ) 1014: Hine SS. Papae Adriano cum episcopis et proceribus in secretario 
S. Mariae Majoris juxta morem S. Sedis Apost. residenti se satis humiliter praesen- 
tarunt (legati Graecorum), dona et epistolas obtulerunt. Quibus susceptis S. Rom. 
ecclesiae, cujus conamine Cplitana ecclesia de schismate purgata surrexerat, multi- 
plices gratias retulere; ac post innumera laudum praeconia concordi voce dixere: 
Devotissimus filius vester Imp. Basilius et Patriarcha munere vestro restitutus Igna- 
tius, dum ecclesia Cplitana per interventum vestrum invasorem Photium propulisset, 
in archivo ejus librum summa falsitate congestum contra ingenium 8. R. E. sanctis- 
simique P. Nicolai reperere. Quem bullatum quasi vere contagiosum a sua urbe 
propulere etc. 
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jagen laffen, was er ſelbſt nicht jagen könne. Er erzählte fodann, auf welche 
Weiſe die vielen Unterfchriften zu Stande gefommen, und bat, den Band genau 
zu befichtigen, zur Würdigung des ganzen Betrugs aber Legaten nad) Conjtan- 
tinopel zu fenden, mie es die ganze Kirche dafelbit verlange. 15) Der Papſt 
traf die Anordnung, daß Männer, die des Griechiſchen fundig waren, den Codex 
genau untgrfuchen und darüber in der deßhalb abzuhaltenden Synode Bericht 
erjtatten jollten. 15) 

Die Prüfung diefes Machwerfs nahm geraume Zeit in» Anſpruch und die 
Synode ſchob ſich ziemlich lange hinaus; fie wurde erjt furz vor dem Anfang 
des Juni 869, nicht aber, wie man gewöhnlich annahm, 17) ſchon 868 gehal- 
ten. 1°) Neben der angeführten vorbereitenden Unterfuhung waren απ) die vie- 
len anderen Arbeiten des Papſtes Urfache an diefer Verzögerung. 

Hadrian II. war bereits hochbetagt, als er auf den Stuhl des heiligen 
Petrus erhoben wurde; er war vor dem Eintritt in den geiftlichen Stand ver- 
heirathet gewefen; 15) ſchon unter Gregor IV. (c. 840) war er zum Subdia— 
fon, unter Sergius II. (844—847) zum Priefter geweiht worden; feine Wohl- 
thätigfeit und Frömmigkeit hatten ihm jo großes Anfehen verſchafft, daß er 
ſchon zweimal zum Pontififate hatte gewählt werden follen. In einem Alter 
von fünfundfiebzig Jahren endlih ward er von den zwei um die Wahl fich 
fonjt ftreitenden Parteien, der römifchen und der fränfiichen, einmüthig er- 
wählt; 55) aber die fchwere Bürde feines Amtes lajtete auf ihm ſchon jeit den 
erjten Tagen feines fünfjährigen Pontififates in einer Weife, daß faum die 
ſchwache Kraft feines Greifenalters den vielen auf ihn eindringenden Sorgen 
gewachfen ſchien. Zuerſt hatten die faiferlichen Sendboten ε übel genommen, 
daß man fie nicht zur Anweſenheit bei der Wahl eingeladen, gaben ich jedoch 
zufrieden, als man ihnen bedeutete, es fei das nur darum gefchehen, damit nicht 
für die Zukunft ein Recht des Kaiſers daraus deducirt werde, vermöge defjen 


15) Vita Hadr. l. ec. Baron. a. 868. n. 36— 37. 

'% Bar. l. e.n. 38: Tune summus Pontifex utriusque linguae peritis librum 
serutandum per aliquot dies deerevit et omnia, quae in eo continebantur, coram 
Synodo fideliter propalari. Mansi XV. 812. 

ΠΡ Ρ ἃ. 808: π "Ὁ. Labbe, Mansi in act. (XV. 882. 886.) Schrödh ΧχΙν. 
©. 163. Gieſeler K. ©. II, 1. ©. 328. Fager (1). VI. p. 180.) 

15) Jaffe Reg. Rom. Bent p. 256. 257 zeigt, "daß dieſes römiſche Concil kurz vor 
dem 10. Juni 869 gehalten ward, mit folgenden Gründen: a) Die von Manfi edirten 
Briefe Hadrians vom 1. Aug. 868 enthalten fein Wort über dieſes Concil. Ὁ) Aus dem 
damals gejchriebenen Briefe an Ignatius geht hervor, daß damals πο fein Geſandter des— 
jelben nad) Rom gefommen war, jondern nur der Spathar Euthymius, während in dieſem 
Concil Johannes Erzbiihof von Perge als Legat des Ignatius mit unterjehrieben ift. 6) Aus 
den nad dem Eoncil an Bafilius und Ignatius abgefandten Briefen des Papftes ergibt jich, 
daß die jhon am 11. Dez. 867 zu Nikolaus abgeordneten Gejandten ungewöhnlid) lange 
in Rom vermeilten, und zugleich geben fie dag genauefte hronologische Datum. Bgl. Hefele 
Conc. IV. ©. 359. 

2) Nach Hincmari Annal. a. 868 (Pertz I. 477.) Auch Hadrian's Vater, Talarus, 
wurde Biſchof. Vita Hadr. II. Baron. a. 867. n. 141. 

30) Vita Hadr. 1. ec. Baron a. 867. n. 141— 145. 
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auch zur Wahl die Ankunft feiner Gefandten abgewartet werden müßte, 2.) 
Nachdem Ludwig II. die Wahl anerfannt, ward zur Confefration gejchritten, 
die am 14. Januar 868 durch die Bifchöfe Petrus von Gabit, Leo von Silva 
Candida und Donatus von Oftia vorgenommen ward, da der Sit von Albano 
erledigt, der Bijchof von Portus (Formofus) in der Bulgarei abweſend war. 
Da fiel Herzog Lambert von Spoleto ein und verübte in Rom unter Beiſtand 
eines Theiles der fränkiſchen Partei furchtbare Räubereien. 35) Dieſe Gewalt— 
thaten, dann die Sorge für die Reſtitution mehrerer aus politiſchen Gründen 
vom Kaiſer proſcribirten Verbannten, worunter die Biſchöfe Gaudericus von Vel— 
letri und Stephan von Nepi, 535). die Abordnung der Biſchöfe Grimoald und 
Dominikus (die noch nicht abgereiſt waren, als Nikolaus ſtarb) mit neuen Brie— 
fen nach Bulgarien,“) die noch immer ſchwebende Eheſache Lothars und Theut- 
bergens nahmen die erfte Zeit der neuen Regierung fehr in Anſpruch. Nebit- 
dem hatte Hadrian II. alle Mühe, ?°) das weitverbreitete Gerücht zu zerjtreuen, 
er fei gegen das Andenken und die Thaten feines Vorgängers nicht günftig ge— 
ftimmt und gedenfe deſſen Bahn zu verlaffen, ja feine Erlaffe zu widerrufen, 
wozu vor Allem die aus zu großer Milde gleich nach feiner Confekration meh- 
reren von Nikolaus Verurtheilten, wie insbefondere dem Zacharias von Anagnt, 
dem Thietgaud von Trier, dann dem exkommunicirten Priefter Anaſtaſius, ge- 
währte Wiederaufnahme in die Kirchengemeinfchaft das Meifte beigetragen hatte, 
Viele in Rom meilende Griechen und andere Orientalen machten bereits Miene, 
ſich deßhalb der Gemeinfchaft des Bapftes zu entziehen; doch gelang es ihm 
nach und nad), diefe Vorurtheile und Beforgniffe mit feinen wiederholten Er- 
klärungen zu befiegen. 36) Hadrian empfahl das Andenken jeines großen Vor-⸗ 
gängers jo jehr, daß ihn bald feine Gegner einen Nikolaiten oder Nifolaitaner 
nannten; 57) er trug allen Bijchöfen auf, den Namen des Nikolaus in den Dip- 


*) ib.: quod non causa contemptus Augusti, sed futuri temporis prospeetu omis- 
sum hoc fuerit, ne videlicet legatis prineipum in eleetione Romanorum Praesulum 
exspectandi mos per hujusmodi fomitem inolesceret. Nur bei der Conjefration, nicht 
bei der Wahl war die Anmejenheit kaiſerlicher Missi herfömmlich. Florus Lugdun. (ce. 840.) 
de eleetionibus Episcoporum ce. 6. (Migne CXIX. p. 14.) jagt: Sed et in Romana 
ecclesia usque in praesentem diem cernimus absque interrogatione prineipis, .solo 
dispositionis judicio et fidelium suffragio, legitime Pontifices conseerari, qui etiam 
omnium regionum et civitatum, quae illis subjeetae sunt, juxta antiguum morem 
eadem libertate ordinant atque constituunt sacerdotes nec adeo quisquam absurdus 
est, ut putet minorem illie sanetificationis gratiam, eo quod nulla mundanae potesta- 
tis comitetur auctoritas. 

*) Baron. a. 867. n. 145 seq. 151. Vita Hadr. Mansi XV. 807. 808. 810. 

2) Bar. a. 868. n. 2. Mansi p. 808. 

3 Bar. a. 868. n. 1. Mansill. c. 

25) Bar. a. 867. n. 152 seq. (Migne ΟΧΧΙ. p. 376—378.) Bar. a. 868. ἢ. 4 seq. 
Öfrörer Karol. I. ©. 425. 426. 429, I. ὦ. 4 ff. 

29) Bar. a. 867. n. 149. ἢ. ult. a. 868. n. 7—9. Mansi XV. 809. 

1) Bar. a. 868. n. ὃ. 

Hergenröther, Photius. LI. 3 
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tychen zu recitiven und den Griechen, wie allen Anderen, die feinen Namen 
läſtern oder feine Dekrete angreifen würden, energiſch zu widerjtehen. 25) 

Dazu traf den Papſt, wenn wir den Annalen Hinkmar's Glauben fehenten 
dürfen, noch ein häusliches Unglück, das ihn mit tiefer Betrübniß erfüllte. (δ 
(ebte noch feine Gattin Stephanie und eine Tochter derjelben; Letztere hatte 
Eleutherius, Bruder (oder doch naher Verwandter) des Bibliothefars Anafta- 
fing, am 7. März 368 gewaltfam ihrem Verlobten entführt und um den ver— 
Brecherifchen Sohn gegen den Papſt zu ſchützen, hatte der Vater des Räubers, 
Arfenius, die Kaiferin Ingelberga durch Mebergabe feines Schates für ſich ge— 
wonnen. Doc) erkrankte er plötzlich in Benevent und ftarb raſch ohne die Com— 
munion. Der Papſt forderte mit Erfolg den Kaifer auf, durch feine Send- 
boten über den Frevler Eleutherius Gericht halten zu laſſen. Eleutherius töd— 
tete nun, wie es hieß, auf Anſtiften des Prieſters und Bibliothekars Anaſtaſius, 
die Stephanie und ihre Tochter, worauf er von den kaiſerlichen Miſſi hinge— 
richtet ward.) Ueber ben Anaſtaſius aber ſprach der Papſt am 12. Oktober 
868 unter Wiederholung der von Leo IV. gegen ihn erlaſſenen Sentenz die 
Excommunikation und die Abſetzung αἰ, 3) Dieſe Vorgänge mußten in dem 
Gemüthe des Papſtes eine tiefe Wunde zurücklaſſen. 

Ein anderes, aber freudiges Ereigniß war die Ankunft der beiden Brüder 
Conſtantin und Methodius, die ſich nach einer etwa vierjährigen 5") Wirkſamkeit 
in Mähren, ſei es aus eigenem Antriebe 3?) oder aber, was wahrjcheinlicher, 
in Folge einer von Papjt Nikolaus an fie ergangenen Aufforderung, ??) im 
Laufe des Jahres 801 nad) Nom begaben, 33) wo fie bereits Hadrian II. auf 


38) Bar. a. 868. n. 13, ep. 6. ad Syn. Trie. Mansi XV. 822. ΟΥ̓ ep. 35. ad Adon. 
Vienn. ib. p. 859. 860. 

39) Hinemari Annal. a. 868 (Pertz I. 477): Quarta autem feria post initium 
Quadragesimae faetione Arsenii filius ejus Eleutherius filiam Adviani P. ab alio de- 
sponsatam dolo decepit et rapuit sibique eonjunxit; unde idem Papa nimium est 
contristatus. Arsenius ad Ludovieum Imperatorem pergens in Beneventum infirmi- 
tate corripitur.... et sine communione abiit in loeum suum. Quo mortuo Adrianus 
P. apud Imperatorem Missos obtinuit, qui... Eleutherium secundum leges Romanorum 
judicarent. Idem vero Bleutherius, consilio, ut fertur, fratris sui Anastasii, quem 
Bibliotheearium R. E. in exordio ordinationis suae Adrianus eonstituerat, Stephaniam 
uxorem ipsius pontifieis et ejus filiam, quam sibi rapuit, interfeeit, et ipse Bleuthe- 
vius a Missis Imperatoris oceisus est. Pag. ἃ. 868. n. 19. 14. 

80) 1014. p. 477— 479. Mansi XIV. 1028. Ä 

31) Translat. 5. Clem. n. 7. Vita Meth. e. 5. Vita Const. €. 14. Bol. Dümmler 
α. α. Ὁ. ©. 167. 168. Wattenbad) Beitr. ©. 35. 36. 

51) Vita Clem. e. 3. p. 3 ed. Miklos. Dudit 1. ©. 178. 

33) Pannon. Legende bei Wattenbah ©. 36. (δ, Dümmler ©. 159. Translat. 
$. Clem. n, 8: His omnibus auditis Papa gloriosissimus Nicolaus valde laetus super 
his, quae sibi ex hoc relata fuerant, vedditus, mandavit et advenire illos literis apo- 
stolieis invitavit. 

31) Pag. crit. a. 867. n. 22—24. Anastas. Bibl. ep. ad Carol. Calv. a. 875 
(Migne CXXIX. p. 740.): vir magnus Constantinus philosophus, qui Romam sub 
venerab. mem, Adriano juniore veniens. 
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dem Stuhle Petri fanden. Es war für den Papſt gewiß fehr erfreulich, dar 
Miffionäre griechijcher Abkunft, die ſich frei gehalten hatten von dem Schisma 
des Photins und in einem zum römiſchen Patriarchate gehörigen Lande mit 
großem Erfolge das Chriſtenthum verbreiteten, enger an die römische Kirche ſich 
anjchlogen und unter deren Obhut ihre gefammte Thätigkeit jtellen wollten; 
dazu brachten fie ein ſehr geſchätztes Geſchenk mit, die Reliquien des Papſtes 
Clemens I., die Hadrian II. feierlich in Empfang nahm. 3°) Beiden Brüdern 
[εἰπε damals in Rom die bifchöfliche Confefration ertheilt worden zu fein. 3%) 
Es zog fi) aber Eonjtantin, der dort den Namen Cyrillus angenommen, in 
ein römiſches Klojter zurück,“) wohl fein nahes Ende fühlend; er ftarb dort 
am 14. Februar 369 55) und wurde in der St. Clemenskirche auf der rechten 
Seite des Altars, wo die Reliquien des heiligen Clemens deponirt waren, bei- 
gefeßt. 5) Nach dem Tode des einen Bruders erhob Hadrian II. den Metho- 
dins zum Erzbiſchof für Mähren und Pannonien und fandte ihn mit ausge- 
dehnten Vollmachten in fein Mifjionsland zurüd. Es ift höchſt wahrſcheinlich, 
daß Hadrian damals einen vielleicht fchon von feinem Vorgänger gefakten Plan 
von großer Tragmeite im Auge hatte: das weſtliche Illyrikum wieder enge an 


39) Transl. S. Clem. n. 9. Anastas. 1. e.: S. Clementis corpus sedi suae restituit, 

36) Ginzel Geſch. der Stavenapoftel S. 46. 41. Dudik Geſch. Mährens I. S. 182. 184. 

37 Wattenbad Ὁ. 15. 44. Vita Clem. e. 3. p. 4. 5. Translat. n. 10. 

»2) Dümmler a. α. O. ©. 181. Dudif ©. 182. 184. 185. N. 186. 91. 1, 9, Gin- 
zel S. 49. 50. N. 2. nimmt 868 an, indem er glaubt, die Angabe des Anaftafius, wornach 
Eonftantin-Eyrillus in Rom Zuhörer gehabt habe, denen er Vieles iiber Die areopagitijchen 
Schriften vortrug, zwinge nicht, feinen Tod erft auf 869 zu ſetzen; aber Dudik hat noch 
meitere entjheidende Gründe für die obige Jahrzahl beigebraght, 

39) Transl. ec. 12: cum ingenti laetitia et reverentia multa, simul cum locello 
marmoreo, in quo pridem illum praedietus Papa condiderat, posuerunt in monumento 
ad id praeparato in basilica B. Clementis ad dexteram partem altaris ipsius, cum 
hymnis et laudibus, maximas gratias agentes Deo. — Bei den jüngften Ausgrabungen 
in der alten Clemensbafilifa zu Rom fand man an der linfen Seite des Hauptichiffes ein 
Fresfobild, das eine von vier Perfonen getragene und von zwei Biſchöfen begleitete Bahre 
und gegenüber einen Bijchof, der eben die Myſterien feiern will, darjtellte, Darunter die In— 
ſchrift: Huc a Vaticano fertur PP. Nicolao imnis divinis qa aromatibus sepelivit (wobei 
vielleicht nach Nicolao ein qui einzujchalten und für qa — atque zu lejen 1), Wollte man 
das von der Translation des heiligen Clemens, nicht von der des Cyrillus verftehen, jo wäre 
zu erinnern, daß beide Translationen nicht unter das Pontificat von Nikolaus, jondern unter 
das von Hadrian II. fallen, man aber in Rom beide dem erjteren Papſte zujchrieb, wie auch) 
im römiſchen Martyrologium und bei Yeo von Dftia geſchieht; jodann dag man blos von 
den Reliquien des Cyrillus weiß, daß fie vom Batifan nah San Elemente übertragen wur 
den. Eine weiter unten ftehende Fnjchrift jagt: Ego Maria Marcellina pro timore Dei et 
salute animae meae p. g. r. f. 6. (pingere feci.) Die Malerei jheint aus dem eilften 
oder Anfang des zwölften Jahrhunderts zu fein. Sicher wurden die Gebeine Cyrills nicht 
an der Stelle diejes Bildes nahe an der Thüre beigejetst, wie wir aus der Translat. ent- 
nehmen fönnen. Wirklich fand man an der Rechten des Altars ein leeres Grab mit Spu- 
ven alter Bilder vom zehnten Jahrhundert, mit dem Bilde eines Biſchofs im griechiicher 
Tracht und den Buchftaben A CIRIL., von den Reliquien aber feine Spur. ©. Rossi 
Bollettino archeol, 1863. N. 2. p. 10, 11. Civilta cattolica N. 323. p. 605 seq. 
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— 
das römiſche Patriarchat anzuſchließen, die alte Metropole Sirmium, den Stuhl 
des heiligen Andronikus, als pannoniſches Erzbisthum wieder aufzurichten, für 
die Chriſtianiſirung der ſlaviſchen Lande einen feſten Mittelpunkt, zugleich ein 
kirchliches Bollwerk gegen allenfallſige Uebergriffe der Byzantiner, ſowie ein 
den übermüthigen Karolingern entgegenſtehendes mitteleuropäiſches Reich zu 
ſchaffen, das an den Stuhl Petri feſt gekettet bleiben ſollte. 40) 

Die Eheſache des Königs Lothar, die den Papſt Nikolaus ſo ſehr beſchäf— 
tigt, wurde von Hadrian II. in dem gleichen Geiſte behandelt, wenn auch in 
ſehr fchonenden Formen. Waldrade hatte im Februar 868 die Losſprechung 
vom Banne erlangt und Lothar ſelbſt beeilte ſich, nach Italien zu reiſen. Nach— 
her empfing er aus den Händen des Papſtes die Communion (Juli 869), nach— 
dem er eidlich verfichert, den Umgang mit der Buhlerin feit deren Ercommuni- 
cation völlig aufgegeben zu haben; er jtarb aber wenige Wochen nach feinem 
Meineid und feiner unwürdigen Communion. *%a) 

Nach diefen und vielen anderen Gejchäften fan es endlih — Anfang des 
Juni 869 — zu dem längjt projeftirten Concil bei St. Peter, dem dreißig 
Biſchöfe, ein Diakon als Procurator des Biſchofs von Urbino, neun römiſche 
Briefter und fünf Diafonen, worunter der Archiviafon Johannes, anmwohnten, 
Hier wurden die Abgefandten des Kaiſers Baſilius und des Patriarchen Igna— 
tius, die big dahin in Nom geblieben waren, abermals vernommen, die den 
Zweck ihrer Sendung darlegten; fodann wurden die hieher gehörigen Briefe 
des Papſtes Nikolaus verlefen und endlich von den Concilienakten des Photius 
yider Nikolaus und die römiſche Kirche, über die beſondere Berichte ausgefertigt 
worden waren, gehandelt. *) Der römiſche Archiviafon Johannes (nachmals 
Papſt Sohann VIII) las nun eine Erklärung des Papjtes *?) ab, worin er 
feine Gefinnungen und Anfichten über die Stellung des Photius zur Kirche und 
die von Nifolans gegen ihn erlaffenen Dekrete deutlich und bejtimmt ausſprach. 
E3 war dort eine kurze Ueberficht der Verbrechen des Photius gegeben und er- 
Örtert, wie er ſchon vor feiner Ufurpation des PatriarchatS durch feine unge- 
rechtfertigte Trennung von feinem DOberhirten Ignatius fi) von der Gemein- 
ichaft der wahren Kirche felber ausgejchlofjen, 4) wie er dann gegen die apojto- 
liſchen Canones mittelft der weltlichen Gewalt und unter vielfacher Verlegung 
der Kirchengefete den einem Anderen gehörigen Stuhl fi) angeeignet, fortwäh- 
vend die jo geraubte Gewalt in tyrannifcher Weife mißbraucht und zur Verfolg- 
ung der pflichttreuen Geiftlichen und Laien verwendet habe, wie er, von Papſt Niko— 
(aus dur) Gefandte und Briefe gemahnt und gewarnt, fodann entjchieden zu- 


4) &, die guten Ausführungen von Dümmler ©. 185— 187, Ginzel ©. 51. 52. 
Dudif S. 186— 1%, 

404) Annal. Bertin. (Pertz I. 479 --- 482.) Pag. a. 868, n. 2. 9—12. 

41) Vita Hadr. 1. .c. Baron. a. 868. n. 38. 

4“ Mansi XV]. p. 122 — 124. 

3) p. 22: semetipsum ab ejusdem Ὁ. praesulis communione feeit extraneum, et 
per hoc ab universali Eeelesia, quae ipsi Ὁ. Patriarchae communicabat, se reddidit 
prorsus exortem, atque inter schismaticos procul dubio constitutus ete, 
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rücgewiefen, und da er nicht zu befjeren Geſinnungen jich bejtimmen ließ, ent- 
jest und anathematijirt, **) nicht blos ſich nicht zur Buße herbeiließ , fondern 
jogar noch, den Lucifer nachahmend, der auch nach feinem Sturze vom Himmel 
nicht abließ von feinem Hochmuth, öfters Conventifel der Böfen, eine blutbe- 
fleckte Synagoge verfammelte, ja gegen den Himmel, gegen die von Gott dem 
heiligen Petrus verliehene oberjte Hirtengewalt, jeine Zunge nad) Art ber 
Schlangen ſchärfte und wetzte, den Papſt Nikolaus ſowie auch feinen jetigen 
Nachfolger und feine Diener mit Päfterungen und Schmähumgen überhäufte. 15) 
Es ſchloß der Auffat folgendermaßen: „Was für ein Mann unfer Vater Ni— 
kolaus gewejen, das wiſſet Ihr Alle, die Ihr feine ausgezeichneten Sitten, feine 
hohen Tugenden genauer Fennen gelernt Habt; Ihr wiſſet, wie er in dem trüben 
und finfteren Laufe diefer jammervollen Zeit gleich einem neuen Geſtirn endlich 
aufgegangen, oder vielmehr wie ein Phöbus am Aether vor allen Sternen ge- 
leuchtet hat, wie weder Angenehmes ihn zu beugen, noch Hartes und Unange— 
nehmes zu vermwirren vermochte, wie er auch nicht die Fürſten der Welt, wie 
Michael und Bardas, gegen die Gerechtigkeit begünftigte, die ev vielmehr, wie 
eine Mauer für das Haus des Herrn fich Hinftellend, oft gerügt und zurechtge- 
wiefen, denen er bei ihren ungerechten Thaten häufigen, unerjchrodenen Wider— 
jtand geleiftet hat. Erwäget demnach, geliebtefte Brüder und Söhne, wie wir 
einer folhen Verwegenheit gegenüber zu verfahren haben, was bezüglich jenes 
Conciliabulums oder feiner gottlojen Akten zu befchliegen, was endlich in Be— 
treff derjenigen, die daran Theil genommen oder eigenhändig unterjchrieben, von 
uns einmüthig feitzufegen ift. Erwäget es genau und fagt frei euere Meinung. 
Ich meinerfeits bin bereit, für das Geſetz Gottes, für die Erhaltung der von 
den Vätern überlieferten Canonen, für die den Apofteln ſchuldige Ehrerbietung, 
für die Vertheidigung der Privilegien ihres Stuhles, für die Verherrlichung 
des Andenfens meines hochjeligen Vorgängers, des Papſtes Nikolaus, und ſei— 
ner Erlaffe und Entjcheidungen nicht blos alle Leiden zu erdulden, ſondern 


. 42) p. 123: auetoritate simul divina et apostoliea fretus, Sedis Ap., eui praesi- 
debat, pontifieum morem secutus, in promptu habens, secundum Apostolum (II. Cor. 
10, 6.) hune ad erectionem ab eo elisorum et innumerabilium refrigerium afflietorum 
regulari sententia, quia corrigere non potuit, deponendo prostravit et anathemati- 
zando ab ordine, quem latronis more sortitus fuerat, sequestravit. 

#5) Post haec vero posuit in coelum os suum, et lingua ejus transiit super ter- 
ram, dum videl. contra divinam ordinationem eoelitus in B. Petri prineipis Aposto- 
lorum primatu dispositam putridi gurgitis guttur aperuit, et adversus ejusdem regni 
ceoelestis elavigeri Ap. Sedem et praecipuam ac summam dignitatem et potestatem 
linguam suam more serpentis exacnit, vitam 5011. decessoris mei, record. Papae Nico- 
lai lacessere nullo modo metuens, nee nobis, qui ejus vix digni famuli, ut non dicam 
sequaces, exstitimus, parcere uteunque consentiens, sed utrosque maledietis impetere, 
quantum in se fuit, et blasphemis inficere verbis existimans, falsitatis praestigia fin- 
gere conatus, et nescio quae Pythonica est somnia vel argumenta compilando procul 
dubio commentatus. Daß Photius auch den Papſt Hadrian geläftert haben ſoll, bezieht 
fi wohl, wie auch Hefele (Conc. IV. S. 361.) vermuthet, auf die von ihm verbreitete 
Sage, Hadrian denfe nicht gleich feinem Vorgänger in feiner Angelegenheit. 
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auch nach dem Beifpiele meiner heiligen Vorgänger, wenn es nöthig fein jollte, 
dem Tode mich zu unterziehen.“ 16) 

Auf dieſe päpjtlihe Anfprache gab der Biſchof Gaudericus von Velletri 
im Namen des Concils eine ausführlichere Antwort, worin zuerſt der Eifer des 
Papjtes für die Aufrechthaltung der Firchlichen Traditionen fowie der von Papſt 
Nikolaus erlaffenen Entſcheidungen verherrlicht, fodann die feierliche VBerdamm- 
ung des Photius und feiner Pjeudofynode beantragt ward. Photius, heißt es 
bier, abgejest und anathematifirt, konnte fein Concilium berufen, als Verur- 
theilter feinen Anderen verurtheilen; von ihm gilt, was Pf. 35 (Hebr. 36) 
V. 2—5 gefchrieben fteht. Daher jolle der Papſt die Beleidigung des apofto- 
chen Stuhles rächen, zum Heil der Völker fich erheben, gleich Petrus den 
Lügner Ananias ftrafen oder vielmehr den, der noch weit öfter den Tod ver- 
ihuldet hat; er jolle das Conciliabulum des Photius fo verdammen, daß feine 
Spur mehr von ihm übrig bleibe und es der Synode von Rimini wie der 
Näuberfynode von Epheſus gleichgehalten werde. 17) Diejenigen, die daran 
Theil genommen oder die Akten mit unterfchrieben , oder jie vertheivigen oder 
verheimlichen, jollen anathematijirt, und wenn fie nicht mündlich und fchriftlic) 
das Anathem über diefe Akten ausfprechen, auch nicht mehr unter den Laien 
zur kirchlichen Gemeinfchaft wieder aufgenommen werden fünnen. 

Eine weitere, vom Diakon Marinus vorgelefene päpftliche Allofution er: 
klärte jich einverstanden mit den gemachten Borfchlägen und ging auf die Frage 
ein, was mit dem vom Saifer Bafilius gefandten Coder der Synodalaften des 
Photius zu beginnen jei. Die Antwort ging dahin, in Erwägung daß fchlechte 
Reden gute Sitten verderben, daß, wer Pech anrührt, von ihm bejudelt wird, 
daß dieſes Buch nicht wejentlich von den jchlechten Büchern der Häretifer und 
ver Schismatifer differive, da e3 von einem Schismatifer und einem Nachahmer 
des Diosforus verfaßt und ganz von Yügen und verderblichen Dogmen ange: 
füllt fei, jolle es gleich jenen für immer anathematifirt und vor den Augen 
Aller, befonders der griechifchen Gefandten, dem Feuer übergeben werden, da- 
mit nicht die Reinheit der Einfältigeren durch feine Anſteckung befleckt und die 
Seelen der Gläubigen irgendwie dadurd) einen Nachtheil erleiden könnten; von 
Anfang bis zu Ende jei an ihm nichts geſund. 

Der bereits aus Bulgarien zurücgefehrte und ebenfall3 zur Synode be- 


#6) Mansi 1: ce. p. 124. 125. 

) p. 125: sed ad sui damnationem vel execrationem Ariminensi synodo vel 
Ephesino latrocinio sit modis omnibus comparandum . . . Recte enim latrocinio com- 
parari potest, cui Photius fautor (viel. ift auetor zu Yefen) et hujus Michael fautor... 
auctores et praesides ad hoc intererant, ut eonsentientes quidem seeundum animam, 
non consentientes secundum eorpus perdere studuissent, quod plane sacerdotes Ju- 
daeorum in templo vendentes et ementes olim feeisse feruntur, dum seil. illo bifario 
genere mortis plebem Domini dissiparent; unde Dominus domum suam speluncam 
latronum per hujusmodi machinamentum causatus, hos e templo perplexo flagello 
pepulit, innuens profeeto, non ministros suos, sed esse latrones, qui non ad hoc ple- 
bibus praesunt, ut has omni studio salvent, sed ut aut spiritali aut corporali prorsus 
interitu perdant. 


39 


rufene Biſchof Formofus von Portus erflärte im Namen der Bifchöfe die Zu— 
jtimmung Aller zu diefem DVorjchlage und zu diefer Beſtimmung. *°) 

Der Diakon und Scriniarins Petrus trug nun einen dritten, im Namen 
des Papftes abgefaßten Aufſatz vor, welcher den Sat erörterte, der Papit fei 
der Richter der Bifchöfe, werde aber von Seinem gerichtet. 15). Wenn auch Die 
Drientalen über Honorius nad) dejjen Tode das Anathema ausjprachen, jo 
ift zu wiſſen, daß er der Härefie angeklagt worden war, die allein für die 
Untergebenen ein Grund fein kann, ihren Vorgeſetzten zu widerſtehen, oder frei 
ihre ſchlechten Gejinnungen zurückzuweifen; gleichwohl hätte auch da feiner der 
Patriarchen oder der Biſchöfe das Necht gehabt, über ihn ein Urtheil zu fällen, 
wäre nicht die Zuftimmung und die Autorität des Biſchofs des erjten Stuhles 
porausgegangen.°°) Unter König Theodorich erklärten die zum Gericht über 
Papft Symmahus berufenen Bischöfe, daß die Berufung der Synode dem Papjt 
zugeftanden hätte, daß fie über den erjten Stuhl nicht richten könnten und die 
ganze Sache dem Gerichte Gottes rejerviren müßten.“) War das dem Pho- 
tius unbefannt, weil er es nicht in griechischen Werfen verzeichnet fand, 55) jo 
hätte er doch) an Johannes von Antiochien denfen follen, der im Concil von 
Ephefus wegen unbefugter Verurtheilung des Cyrillus, des DVorjtehers des 
zweiten Stuhles, eines höher jtehenden verdammt worden ijt. 55) Demgemäß 
ſollen die Beispiele der Vorfahren unterfuht und ihnen gemäß die verwegenen 
Verächter der Kirchengeſetze gerichtet werden. 

Die vom Notar und Seriniar Benedikt verlefene Antwort des Concils 
führt den Sat, der Niedere fünne den Höheren nicht richten, noch mehr aus; 
durch jene Synode habe der Jünger fich über den Meiſter gejtellt (gegen 


3) Mansil. c. p. 125. 

#9), ]. c. p. 126: Siquidem Romanum Pontificem de omnium ecelesiarum praesu- 
libus judicasse legimus, de eo vero quemquaın judieasse non legimus. Vgl. Allat. 
de cons. I. 19, 6. p. 287. 288. 

50) Licet enim Honorio ab Orientalibus post mortem anathema sit dietum, 
sciendum tamen est, quia fuerat super haeresi accusatus, propter quam solam 
lieitum est minoribus majorum suorum motibus resistendi vel pravos sensus libere 
respuendi (Vgl. Gratian e. 6. d. 40; e. 13. C. II. q. 7.); quamvis et ibi nec Patriar- 
charum nee ceterorum antistitum euipiam de eo quamlibet fas fuerit proferendi sen- 
tentiam, nisi ejusdem primae sedis pontifieis eonsensus praecessisset auetoritas. 
Combefi3 not. in Opp. Max. t. II. p. 706 bemerkt hiezu: Tulisse itaque hanc inju- 
riam Rom. Ecelesiam haec significant, ut vel ea exulceratos Orientalium. animos 
Patriarcharum maxime proseriptione 6 Synodo Lateranensi quovis modo leniret, unius- 
que perieulo capitis tot annorum schisma sopiret, ac Christi gregis tantam sibi par- 
tem, sieque illustrem..... adjungeret. 

5) Bol. Hefele Eonc. II. ©. 618. 621 ff. 628. 

>?) Verum si haec Photius non legit, quia graece forte non reperit. 

53) ep. Cone. Ephes. ad Coelestin. act. V. (Mansi IV. 1326.)? Indignetur ergo 
[πὰ religiositas competenter pro bis quae facta sunt; si enim data fuerit volentibus 
licentia, et majores injuriis sedes afficere et contra eas, in quibus non habent pote- 
statem, contra leges, sie et contra canones proferre sententiam, ibunt ad ultimam 
eonfusionem ecelesiae res. 
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Luk. 6, 40) und die apejtolifche Vorſchrift (I. Kor. 14, 40) verletzt, daß Altes 
ehrbar und nad) der gehörigen Ordnung gejchehen jolle. °*) Neben dem Bei- 
jpiel Des Johannes von Antiochien wird bejonders das des Diosforus von 
Alerandrien aufgeführt, der den Papft Yeo zu richten wagte, was das Concil 
von Chalcedon und die ganze Kirche an ihm verdammt.) Am Schluße der 
Antwort, die vielfach von Benütung der Briefe des Papjtes Nikolaus zeugt, 56) 
wird der Papſt gebeten, gegen jene Mitjchuldigen des Photius, die zur Genug- 
thuung und Unterwerfung bereit jeien, Milde und Barmberzigfeit obwalten zu 
laſſen, wenn fie namentlich das mit ihm Vollbrachte mündlich) und [νι ὦ 
verdammen würden. 

Das num gefaßte, aus fünf Artikeln bejtehende Urtheil verfündigte der 
Papſt in eigener Perfon. ES lautete alfo: 1) Das von Photius und Michael 
in Conjtantinopel gegen die dem apoftolifhen Stuhle ſchuldige Ehrfurcht und 
gegen deſſen Privilegien abgehaltene Conciliabulum foll der ephejiniihen Räu— 
berſynode gleichgeachtet, feine Akten anathematifirt, verbrannt und allenthalben 
vernichtet werden; deßgleichen alle von Michael und Photius fonft noch gegen 
den apojtoliichen Stuhl veröffentlichten Schriften. 2) Die zwei von Photius 
und Düchael gegen den Patriarchen Ignatius gehaltenen Koncilien, die als 
vatermörderiſch zu verabſcheuen find, follen dasjelbe Loos erfahren. 3) Photius, 
obſchon wegen feiner früheren Verbrechen längft rechtmäßig verdammt und ana— 
thematijirt, foll wegen der neuen Attentate gegen die Nechte des apoftolifchen 
Stuhles, wegen feiner Yügen, Fälſchungen und feiner Verbreitung falſcher 
Dogmen auf's Neue verdammt, anathematifirt, und feinem Mufter Diosforus 
gleichgehalten werden. ?”) Jedoch wenn er fich in Allem mündlich und fchrift- 
ih den Anordnungen der Päpfte Nikolaus und Hadrian unterwirft, die Akten 


) p. 127: Quomodo ergo temeratores isti non sunt facti super magistrum, 
quando adversus Apost. Sedem, quae ceterarum quoque sedium magistra est, etiam 
08 injurias evomens aperuisse probantur? Quomodo secundum ordinem omnia, juxta 
Pauli monita, facta sunt, quandoquidem ordine praepostero secundi de primo et de 
antelato posteriores quique convicia potius quam judieia composuisse narrantur? 

5) (5. oben 35. 1. U. 3. ©. 65. 70. 

"ἢ Mansi p. 128—130. 

°°) p. 129: nunc tamen quia recentioribus excessibus priores iniquitates valde 
transcendit et ponens in coelo os suum adversus venerandae Sedis Ap. privilegia 
nova temeritate prorupit, dum 5611. ordinationi supernae in B. Petri Ap. prineipatu 
dispositae resistere minime formidavit, et in cathedra non sanitatis, sed pestilentiae 
sedens congregavit conventicula de sanguinibus, eum videl. sibi faventium simplicio- 
rum animas interfecit, et utpote inventor mendaeii et fabricator perversorum dogma- 
tum nonnisi falsitatis praestigia et omnis mendacii figmenta solito more congessit, 
atque tam contra decessorem meum 5. record. P. Nicolaum, quam etiam contra nos, 
ac per illum in apostolicum eulmen, nee iniqua garrire fauce trepidavit, nec manus 
obvias, quod nemo umquam praesumpsit, audacter extendere formidavit, hune apo- 
stolicae auctoritatis censura damnamus et pro his specialiter anathematis nexibus 
innodamus, hunc se. cum Dioscoro, eujus in hoe imitator exstitit, merito sociantes 
et 8. magnae Chalcedonensi synodo in tam pernicioso puniendo praesumptore per 
omnia concordantes. 
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feines Concils verdammt und über feine Mifjethaten Reue bezeigt, joll ihm Die 
Laiencommunion nicht verweigert werden. 4) Diejenigen, welche jenem gottlo- 
fen Conciliabulum beigejtimmt oder feine Akten unterjchrieben,, jollen für den 
Fall, daß fie zu der Gemeinſchaft des Ignatius zurückkehren, den päpjtlichen 
Defreten gehorfamen, das Conciliabulum anathematijiren und die vorfindlichen 
Exemplare desjelben verbrennen, die firchliche Gemeinjchaft genießen, außerdem 
aber nicht einmal diefer für würdig gehalten werden. Was den Kaijer Baſilius 
betrifft, dejfen Name jenen Akten fäljchlich beigefett worden ijt, der aber alle 
Eonititutionen des apoftolifhen Stuhles treu beobachtet, jo joll er von jedem 
Berdacht und jeder Verdammung frei jein und als fatholifcher und gottesfürd)- 
tiger Kaifer ſowohl jest als, wofern er bis zum Ende bei diefen Gejinnungen 
verharrt, für immer anerfannt werden. 5) Alle, die nach erlangter Kenntniß 
von dieſem Urtheil noch Exemplare jener Akten aufbewahren, ohne jie anzuzei- 
gen oder zu verbrennen, fie verheimlichen oder vertheidigen, jollen bis dahin 
ercommunicirt und, falls es Geiftliche find, deponirt werden. Diejes joll nicht 
blos für Konjtantinopel, fondern auch für die Patriarchate von Alerandrien, 
Antiohien und Jeruſalem, ja für alle Gläubige überhaupt gelten. 

Dieſe Beſchlüſſe unterfchrieb zuerſt der Papſt felbjt, dann der Erzbiſchof 
Johannes von Perge, Apokriſiar des Ignatius, darauf die anderen anweſenden 
Biſchöfe, die Cardinalprieſter und die Cardinaldiakonen. Unter ihnen waren 
auch die vom Papjte für die Gejandtichaft nach Byzanz auserjehenen Yegateı, 
die Bischöfe Donatus von Oſtia und Stephan von Nepi, jowie der Diakon 
Marinus. 55) 

Zuletzt begab [2 die ganze Verfammlung hinaus auf die Stufen der 
Peterskirche; hier ward der griechiſche Codex mit den Aften des Pſeudoconcils 
vor Aller Augen verbrannt und die mächtig auflodernde Flamme ward απ) 
durch den herabfallenden Regen nicht gelöfcht.°°) Damit war auch zugleid) die 
Drohung erfüllt, die Nikolaus dem Michael bezüglich feines ehrenrührigen 
Schreibens von 865 gemacht. 6°) 


δὴν Mansi l. e. p. 130. 131. 

59) Vita Hadr. 1. e.: Quem nimirum rogus ut fomentum quoddam ignis excepit, 
et paene antequam semiustum eredi potuisset, cum magno foetore piceoque odore 
consumpsit, et eum forte focus inundatione pluviae naturaliter debnisset exstingui, δι} 
pluviam quasi ad guttas olei flamma convaluit, et in laudes Dei sanetissimique 
P. Nicolai, simulque Adriani summi Pontifieis miraculi stupor tam Latinorum quam 
Graecorum corda resolvit. Dieje Verbrennung erwähnt aud) das Cone. Roman. Joh. IX. 
can. 7 (Mansi XVIII. 225.) 

60) Baron. a. 863. n. 39. Dieje römifhe Synode erwähnen auch Stylian. 1. ce. 
p. 429 C. Metrophan. p. 420. Letzterer bemerft, man habe hier, da man gegen den ana 
thematifirten Photius feine weitere Strafe mehr verhängen fonnte, das Anathem von Neuem 
bekräftigt und noch beigefügt, daß er ferner nicht mehr Chrift genannt werden dürfe: καὶ 
ὁρέζουσε μηδαμῶς ὀνομάζεσθαι Χρεστεανὸν τὸν Ψώτεον. Anast. Praef. in Cone. VIll. 
Ρ. 7 jagt über die Synode, den Papit anredend: qui aceingens sieut vir lumbos suos.. 
quae ille (Nieol.) deereverat, deerevisti, et quae statuerat, statuisti, atque omne pro- 
vidi patris edietum pius haeres 'executus injurias propriae Sedis protinus vindicasti. 
Nam synodo mox apud B. Petrum collecta profanum codicem illum eremari censuisti 
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Im Juni 869 reiften die byzantinischen Gefandten endlich zurüc, vie fo 
lange auf die römijche Synode gewartet hatten. Mit ihnen gingen die drei 
päpjtlichen Yegaten, denen außer den Briefen des Papftes Nikolaus, die in Con- 
itantinopel volljtändig befannt und auf der dort abzuhaltenden Synode vorge: 
(efen werden follten, noch eine nähere Inſtruktion für ihre Verhalten fomwie 
Briefe an den Kaiſer und an den Patriarchen Ignatius mitgegeben wurden. 
Die Inſtruktion (Commonitorium) bezog ſich auf die Ausführung der vom 
Papſte promulgirten Defrete, das dem Papſte refervirte Urtheil über die von 
Photius eingejetten Bijchöfe, die Vorlage einer von den Drientalen zu unter- 
zeichnenden Formel mit dem Verfprechen des fanonifchen Gehorfans gegen den 
vömifchen Stuhl und dejjen Defrete, ὁ) wodurch dem Gebahren des Photius 
und feiner an die vömijchen Yegaten 867 geftellten Forderung gegenüber das 
Anjehen des Primates gewahrt ımd ähnlichen Tendenzen der Spaltung, wie 
jie jener in feinen legten Manifejten an den Tag gelegt, für die Zufunft vor- 
gebeugt werden jollte. Die Erörterung der von dem Ufurpator angeregten 
Streitpunfte im Einzelnen ſchien jett zweclos; die Berdammung des Photius 
überhaupt mochte genügen; auch glaubte man den Griechen ſammt und jonders 
. nicht das zum Borwurfe machen zu dürfen, was der num gejtürzte Afterpatriard) 
in feinem leidenfchaftlichen Haſſe gegen die Yateiner in der Form von Anklagen 
vorgebracht; es follten die Gegenftände der in Eonftantinopel zu pflegenden Be- 
vathung nicht vervielfältigt, den Anklagen desjenigen, der num der Abjchen aller 
Ehriften fein mußte, feine weitere Publicität gegeben, dagegen der griechifche 
Episcopat zum jtriften Gehorſam gegen die Yehrentfcheidungen wie gegen die 
Disciplinarbeftimmungen des römiſchen Stuhles zurückgeführt und das Frie- 
denswerk allein in das Auge gefaßt werden, zu dem man von beiden Geiten 
her gleich geneigt und gleihmäßig angetrieben war. 6°). 

Das päpftliche Schreiben an Ignatius, datirt vom 10. Juni 869, bezeugt 
zunächit die Freude des Papſtes über deſſen Nejtitution, die um fo größer fei, 
je mehr fein Vorgänger mit vaftlofer Thätigkeit für dieſelbe gearbeitet und ge— 
jtritten, je jchwerer und langwieriger der Kampf des apoftolifchen Stuhles für 
diefen Sieg der Gerechtigkeit gewefen. 6) Hadrian dankt Gott, daß er das 
Herz des Kaiſers Bafılins gelenkt und die Kirche von Byzanz befreit von der 
Tyrannei des Unterdrücers, erklärt, daß er von den in den Briefen des Pap- 
jtes Nikolaus, die Ignatius vollftändig von feinen Yegaten erhalten fünne, ent- 


et ita fieri apud Cplim., si quae exemplaria ejus invenirentur, jure mandasti quod 
et factum est, et auctorem ejus pro tanta temeritate denuo damnans, hujus paria 
oceultantes censura simili sequestrasti. 

ον Vita Hadr. 1. ec. Baron. a. 869. n. 1. 

“Ὁ Es waren diefe Gründe fiher von hoher Bedeutung und fie vechtfertigen vollflommen 
das eingehaltene Verfahren. Eine andere Frage ift aber, ob es objektiv im Hinblide 
auf die Folgezeit nicht beffer geweſen wäre, diefe Punkte zu discutiven und die angereg- 
ten Differenzen zum Austvag zu bringen, ftatt fie zu übergehen. Aber es war ficher eine 
höhere Fügung, daß jener Weg gewählt ward. 

°°) ep. ad Ignat. Mansi XVI. 50 seq. Of. ib. p. 327. „Nee scriptura.“ 
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haltenen Entjcheidungen nicht im Geringften abweichen, fondern ftrenge an ihnen 
feithalten werde, und demgemäß glaubt er auch in Betreff der von Ignatius 
geftellten Anfragen vor Allem diefe Normen einhalten zu müſſen. Photius und 
Gregor Asbejtas feien nicht als Bifchöfe zu betrachten, die Ordination des Er- 
jteren jei ganz der des Cynikers Maximus ähnlich, die Defrete des römischen 
Stuhles in feiner Weiſe zu retraftiren; die von Photius Drdinirten feien ab- 
zujegen und nicht als Biſchöfe anzufehen, auch bezüglich des Paulus von Cä— 
jarea jei feine Ausnahme zu machen, wenn auch feine Standhaftigfeit alle An- 
erfennung und jonjtige kirchliche MWohlthaten verdiene; die von Methodius und 
Ignatius Geweihten, die nie fich gegen den rechtmäßigen Patriarchen vergangen, 
nie dem Ufurpator zugejtimmt, jeien wieder einzuſetzen und als Befenner Ehrifti 
zu ehren; 55) jene aber, die, fei es freiwillig, ſei es gezwungen, ſich dem Pho— 
tins unterworfen, jeien nach geleifteter Genugthuung und nad) Unterzeichnung 
des den Yegaten mitgegebenen Formulars an ihren Stellen zu belaffen, abge- 
jehen "von anderen, befonders zu unterfuchenden Verbrechen ſei gegen fie Milde 
zu üben. Sehr groß fei die Schuld derjenigen, die freiwillig dem Conciliabu- 
lum des Photius gegen den apojtolifchen Stuhl zugejtimmt und feine Aften un- 
terfchrieben ; fie feien dem Diosforus gleichzuachten, der nicht des Glaubens 
wegen, jondern wegen des gegen Papſt Yeo ausgejprochenen Bannes verdammt 
worden fei. Die Feinde des Ignatius hätten gegen ihn die Anklage vorge- 
bracht, er habe gleich Dioskorus fi) gegen den römischen Stuhl erhoben, in- 
dem er das Schreiben des Papſtes Benedift III. verachtet; da jie jih nun 
jelber diejes fäljchli einem Anderen vorgeworfenen Verbrechens jchuldig ge- 
macht, fo feien jie jet nad) ihrem eigenen Ausſpruch und Urtheil zu richten. 65) 
Darnad) verlangt der Papſt die Promulgation der von ihm auf der Synode 
bei St. Peter gegen die Pjeudoconcilien des Photius erlaffenen Defrete auf 
einer byzantinischen Synode, ſowie daß diejelben von Allen unterfchrieben und 
in den Archiven der einzelnen Kirchen hinterlegt werden ſollen. Am Schluße 
empfiehlt ev angelegentlich den Erzbifchef Johannes von Syläum, der mit un- 
ermüdlichem Eifer ſich der Sache des Patriarchen hingegeben und viele Be- 
Ihwerden auf der Reife ausgejtanden habe. 

Es erleidet feinen Zweifel, daß ein anderes, an den Kaijer gerichtetes 


5) p. 5l: qui gratia Dei eonfortante invasori Photio restiterunt, per nullumque 
modum inhonorantiae vel contumeliae fraternitatis tuae aut putativae depositioni 
communieaverunt..... hos beatos et ter beatos dixerim et inter Christi confessores 
connumerandos decreverim, adeo ut habeant insignem in ea, quae apud vos est, ecele- 
βίᾳ locum, et praecipua eirca dilectionem tuam fiducia perfruantur. 

65) p. 52: Nam et adversus reverentiam tuam inter cetera hane unam calumnia- 
rum in te illatarum quasi acceusationem texuerunt aemuli tui, opinantes videlicet 
tamquam in contemtum reverendae mentionis Papae Benedieti ereetus in contumeliam 
illius nec epistolam ejus suseipere, dieti Dioscori more, consenseris. Quia ergo in 
causa, quam in te impingere fallacibus aceusationibus tentaverunt, illi veracibus pro- 
bationibus inveniuntur obnoxii, ideirco ipsi potius judicium quod judicaverunt subire 
et sententiam, quam protulerunt, incurrere, Simonis nexibus irretiti, jure debent. 
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päpftliches Schreiben 6%) gleichzeitig mit dieſem Briefe an Ignatius erlafjen 
worden it. Hier erzählt der Papjt im Eingange, wie er die an feinen Vor- 
gänger abgeordnete Gefandtichaft des Kaiſers empfangen und mit welcher Freude 
ihn die Wiedereinfegung des Patriarchen Ignatius erfüllt, wie auch die Ber- 
treibung des Miethlings oder vielmehr des reikenden Wolfes, der an die Stelle 
des legitimen Hirten getreten war. Hoch [οἱ darum der apoftolifche Stuhl zu 
preijen, der jtetS allen Katholifen zu Hilfe fam und für ihren Schmerz wie 
für ihre Freude innige Theilnahme bewies; hohes Verdienst habe aber auch der 
Kaiſer ich erworben, der vielfache Früchte des göttlichen Wortes hervorgebracht, 
der Kirche vor Allem den Frieden zu geben fich bejtrebt, als einen anderen 
Salomon, als Friedensfönig fich gezeigt, die Worte Gottes, feines Vaters, ge- 
hört, und das Geſetz feiner Mutter, der Kirche, nicht verlaffen, das, was fein 
Vorgänger hätte thun follen, aber nicht gethan, rühmlich vollendet habe, 57) 
Der Kaifer habe nad) dem Zeugniffe feiner Briefe fehr wohl eingefehen,, an 
weichen Wunden die byzantinifche Kirche darniederliege und wie der apoftolifche 
Stuhl diefe zu heilen vermöge, deßhalb bei ihm das Heilmittel gefucht, durch 
den jo oft diefelbe Kirche ihre Kraft und Gefundheit zurückerhalten habe. 6°) 
Es habe dem heiligen Stuhle und der gefammten abendländifchen Kirche das 
Verfahren des Kaifers in Sachen des Ignatius und des Photius wohlgefallen, 
da ἐδ die Ausführung der von beiden längft gefaßten Befchlüffe fei. Nach die- 
jem Eingange bemerft der Papft in Betreff der ftrafbaren Geiftlichen, die {ἰῇ 
gegen Ignatius ſchwer vergangen, müffe, da die Verbrechen verfchieden feien, 
auch die Strafe verfchieden ausfallen; 6) über fie follen die Legaten im Ver— 
eine mit dem Patriarchen entfcheivden. Hadrian verhehlt dem Kaiſer nicht, daß 
deſſen Antrag, Barınherzigfeit hier obwalten zu laffen, ihn geſchmerzt, da das 
ebenfo den Defreten feines Vorgängers wie der Strenge der kirchlichen Regeln 
entgegen εἰ; 70) indeffen aus Rückſicht auf den Frieden der Kirche und auf die 


“) ep. „Legationis excellentiae vestrae“ Mansi XVI. 20—24. Τῆς ὑπερφυοῦς 
ὅου πρεσβείας ib. p. 312 seq. Baron. a 869. n. 2 seq. Jaffe n. 2211. p. 257. 

“Ὁ p. 20. 21: ad ceteras res humanas attendere procurasti, ac per id alter quo- 
dam modo Salomon, i. e. pacificus, temporibus nostris apparuisti: audisti quippe 
verba Dei patris ἐπὶ et non dimisisti legem Ecclesiae matris tuae, adeo ut, quod 
decessori tuo pro ea suggerebatur, ipse perfeceris. 

“Ὁ eujus nimirum medieamentis ecelesia Cplitana, saepe praesulibus ejus languen- 
tibus, infirmata pristinam sospitatem vigoremque resumsit. Nam quibusdam ipsorum 
nonnumquam errantibus, quibusdam vero imminentis persecutionis injuriam sustinen- 
tibus, haec semper subvenire non destitit, illis seil. tramitem direetionis ostendens, 
istis pietatis manum semper extendens. 

“) seiat dilectio tua, quia, βίοι! diverso modo deliquisse referuntur , ita diversis 
eos definitionibus subjici non ineonvenienter oportere perpendimus. p. 373: γένω- 
σκέτω ἡ ἀγάπη σοῦ, ὅτε ὥσπερ διαφόρῳ τρόπῳ ἥμαρτον οἱ κατὼ ᾿Ιγνατίου φρονήσαντες, 
οὕτω διαφόροις avrovz τρόποις ὅρων ὑποβληϑῆναει οὐκ ἀσχόπως χρῆναε νομέζομεν. 

72) quoniam ultra quam diei possit hine, fateor, moerore comprimimur, immenso- 
que dolore constringimur, eos nimirum non solum b. m. decessoris mei P. Nieolai, 
quibus et ipse subseripsi, justis sanctionibus ereberrime percellentibus, verum etiam 
SS. Patrum regulis severissime seu quodammodo peremtorie punientibus. 
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Menge der Schuldigen wolle er nach dem Ausſpruche des Papſtes Gelafius, 
wofern fich nur bei diefen Neue zeige, denſelben mit Ausnahme des Photiug 
und der von ihm Ordinirten nad) Thunlichkeit Milde angedeihen lafjen; 7.) da 
die unabläffigen Bitten des Faiferlihen Gejandten Baſilius ihn auf jede Weile 
zu bejtimmen gefucht, jo würde er auch in Betreff der von Photius Geweihten 
dispenfirt haben, wäre das nicht in jeder Weije völlig unzuläſſig erfchienen. 79) 
Aber auch für dieſe jolle, wenn die Legaten zurücgefehrt jeien und genau über 
die verfchiedenen Claſſen und Grade der Schuldigen jowie ihrer Vergehungen 
‚berichtet hätten, joweit e8 immer möglich, einige Milde noch eintreten. 7°) 

Der Papſt beantragt nun die Berfammlung einer zahlreichen Synode in 
Eonftantinopel unter dem Vorſitze feiner Yegaten, worin eimerjeitS die Schuld 
der Einzelnen genau unterfucht, die vorfindlichen Exemplare des photianifchen 
Pſeudoconcils, das nur mit der Synode von Rimini und der Näuberfynode von 
Ephejus verglichen werden fünne, verbrannt, jowie die Aften feiner bei 
St. Peter gehaltenen Synode angenommen und promulgirt würden. Der Kai— 
fer möge nicht geftatten, daß noch Exemplare jener gottlofen Akten irgendwo 
übrig blieben, und deren Bertheidiger und Hehler durch feine Gefete beftra- 
fen, ?*) zugleich aber Sorge tragen, daß die Defrete der römischen Synode 
überall verkündet und in den Archiven der einzelnen Kirchen deponirt würden. 
Außerdem fordert er die Zurücjendung der Mönche und Prieſter Baſilius, 
Petrus, Zojimus und eines anderen Bafilius, 75) die aus Schuldbewußtfein 
und aus leidenfchaftlicher Begierde ohne Empfehlungsbriefe nach Conftantinopel 
eilten, die aber in ihre Klöfter zuriüczufehren gehalten und bis dahin als Ueber- 
treter der Canonen excommunicirt feien. Er empfiehlt dem Kaiſer Standhaftig- 
feit bei dem begonnenen Werfe der kirchlichen Nejtanration und treue Anhäng- 


11) Verumtamen propter pacem Eeclesiae facilius obtinendam, propterque tantamı 
multitudinem, si tamen resipuerit, misericorditer liberandam, ut cum Gelasio P. diea- 
mus (ep. 6. ad Episc. Lucan. et Brut.; diejelbe Stelle hatte auch Nifolaus ep. 8. Migne 
p. 954 angeführt — oben 8. III. X. 4. N. 129.), necessaria rerum dispensatione con- 
stringimur (im Griech. p. 313: τὰ ἀναγκαῖα τῶν πραγμάτων τῇ οἰκονομίᾳ συνέχομεν) 
et apostolicae Sedis moderamine econvenimur sie canonum paternorum decreta librare, 
et retro praesulum decessorumque nostrorum praecepta metiri, ut quae praesentium 
necessitas temporum restaurandis ecelesiis relaxanda deposeit, adhibita considera- 
tione diligenti, quantum potest fieri, temperemus. 

7) 04:22, 

13) Verum et eirca hos post reversionem Missorum nostrorum postque rerum 
gestarum nobis expositas differentias, et indagatas liquidius personarum, culparum, 
et provectionum qualitates atque distantias, si quid miserationis impartiendum, do- 
cente Deo, apud quem omnia possibilia sunt, nobis fuerit reseratum, non erimus peni- 
tus inflexibiles, nimirum qui semper ad omne bonum cupimus existere suasibiles. 

74) Accendatur,,. tuae zelus pietatis et tantorum fieta commenta praestigiorum 
remanere nullo modo penes aliquem patiatur; sed et si quisquam haee defendere vel 
oeeultare sibique in posteruni fortasse reservare tentaverit, tua publieis legibus pro- 
mulget multiplex sapientia, quid hujusmodi persona post imperiale edietum debeat 
redargutionis incurrere etc. 

75) Es ift nicht zu zweifeln, daß Zofimus und ein Baſilius diefelben find, die nad 
Phot, ep. 2. zu demfelben mit Klagen gegen Nikolaus aus Italien gekommen waren, 
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lichfeit an die Defrete des apoftolifchen Stuhles, dann freundliche Aufnahme 
jowohl jeiner eigenen Yegaten als der zurückkehrenden faiferlichen Gefandten, 
deren langes Ausbleiben er entjehuldigt, da es nur durch feine vielfachen und 
ihmeren Sorgen verurfacht worden fei.”%) Er erwähnt auch die Gefahren, 
welche jie auf der Neife nad) Nom ausgeftanden , 7°) fowie den Tod des von 
Photius abgefandten Metropoliten, der wahrhaft wie ein Gericht Gottes erfchie- 
nen ſei.) Am Schluße wünfcht der Papſt dem Kaiſer den Schub Gottes 
und die Unterwerfung der heidnifchen Völker zur Erhöhung und Ausbreitung 
jeiner Kirche. 

Unter vielen Mühſalen veiten die päpftlichen Yegaten mit den byzantini- 
ſchen Gejandten nach Theffalonich, wo fie von dem faiferlichen Spathar Eufta- 
hing bewillfommt wurden. 7) Dieſer geleitete fie ehrenvoll oftwärts nad) 
Selymbria, °°) wo fie von dem Profofpathar Sifinnius und dem ihnen von feinem 
Aufenthalt in Nom ber wohlbefannten Archimandriten Theognoſtus erwartet, 
mit vierzig Pferden aus dem faiferlichen Mearftall und mit glänzender Bedien- 
ung verjehen wurden. Bei Strongylon (Castrum rotundum), wo fich eine 
Ihöne, dem Evangeliſten Johannes geweihte Kirche befand, ganz nahe bei ver 
Hauptjtadt, nahmen fie am Samjtag Wohnung und zogen am folgenden Sonn- 
tag den 25. September δ.) zu Pferde feierlich in derſelben durch das golvene 
Thor ein. Sie wurden von Civil- und Militärbeamten, wie vom Clerus, an 
dejjen Spitze der Chartophylar Paulus, der Sfeuophylar Joſeph (Hymnogra- 
phus), der Sacellar Baſilius und die Syncellen des Patriarchen ftanden, und 
von dem Bolfe, das sterzen und Fackeln trug, ehrerbietig begrüßt und bis zum 
srenenpalajte geleitet; in Magnaura erhielten fie durch den Sekretär Johannes 
und den Spathar-Kandidaten Strategius die Begrüßungen des Kaifers. Baſi— 
lius jchien die Beleidigungen, welche die Abgejandten des römischen Stuhles 
unter Nikolaus erlitten, wieder gut machen zu wollen. 

Nach) dem Geburtsfejte des Kaiſers, das glänzend begangen ward, erhiel- 


τ)». 24: Non enim requies ulla nobis, nee otium fuit a die perventionis eorum, 
tune videl. eeelesiae, quae apud vos est, causam tractantibus, nune aliarum quoque 
partium mundi negotia more perpeti disponentibus, praesertim cum ad hanc solam 
controversiam, qua pro ecclesiae Cplitanae eommotione petimur, digne modificandam, 
licet prolixum fuerit, ipsum tempus non sufficere erederetur revera, quam interius et 
omni diligentia nos oportebat examinare, ac eorum quoque, qui longe sunt, fratrum 
et coepiscoporum nostrorum super hoc eonsensus, imo consilia praestolari. 

τ) qui tanta, postquam illine profecti sunt, offendieula, ut didieimus, pertulerunt, 
ut nullum properantes paene periculorum, quae Paulus in epistolis suis enumerat, 
evasisse videantur. 

15) Volens Deus ostendere, non in duo Eeeclesiam suam fore seindendam, quod 
videl. malum Jeroboam quondam in Israel rex impius egit, nolens etiam nos aucto- 
ris hujusmodi schismatis nee ipsam quoque visionem percipere, antequam ad nos per- 
veniret, justo judicio suo, pelagus cooperuit eum, et qui populum diviserat Dei, divisa 
est super eum aqua devenitque in profundum tamquam lapis. 

19) Vita Hadr. II. (Migne l. ὁ. p. 1387.) Baron. a. 869, n. 11. 

80) Syllambriam hat die Vita Hadr. 1. c. Mansi XV. 812. 

51) Bgl, Hefele Conc. IV. ©. 369. 
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ten fie feierliche Audienz im goldenen Saal (Chryfotriklinium). Bafilius erhob 
Π bei ihrem Eintritt, befragte die Yegaten nach der Gejundheit des Papſtes, 
nad) dem Clerus und dem Senate, nad) den Vorgängen in der römischen 
Kirche, umarmte fie und küßte das ihm überreichte Schreiben des Papſtes ehrer- 
bietig. Nach der Audienz beim Kaiſer begaben jie jich zu dem Patriarchen, 
dem jie ebenjo das päpſtliche Schreiben überreichten. 55) 

Am folgenden Tage hatten die Yegaten in Gegenwart des Patriarchen eine 
neue Bejprehung mit dem Kaijer. Diejer jagte ihnen, jchon lange habe man 
jie mit Ungeduld erwartet, enolich komme jett die gewünjchte Synode zu Stande, 
die männlich das Werf der Einigung in die Hand nehmen möge, den Defreten 
des großen Papites Nifolaus folgend, der für die Eirchliche Ordnung Alles ge- 
than, was er zu thun vermocht. Bei diefer Gelegenheit bemerften die Yegateı, 
jie jeien zur Ausführung diefer Defrete gejandt, dabei auch beauftragt, zu dem 
Concil Keinen zuzulajjen, der nicht eine von ihnen mitgebrachte, aus den Archi- 
ven der römischen Kirche entnommene Glaubens- und Unionsformel unterfchreibe. 
Diefe Erklärung jette jowohl den Kaiſer als den Patriarchen in Erjtaunen; 
jie jahen in diefem Schritte etwas Neues und Unerhörtes und verlangten die 
Formel zu jehen. Die Yegaten theilten 116 jogleic) mit, worauf jie aus dem 
Yateinifchen in das Griechiſche unter Aufjicht des Patriarchen überjett ward. 53) 
Sogleich begannen die Vorbereitungen zu dem Concil, der Tag der Eröffnung 
ward fejtgejett. Die Stellvertreter von Jeruſalem und Antiochien waren ſchon 
längit in Conjtantinopel eingetroffen und jahen der angefündigten Synode 
entgegen. 


3. Die drei öſtlichen Patriarchate und ihre Haltung im photianishen Schisma. 


Es ijt eine höchſt ſchwierige Frage, welche Stellung die drei unter muha- 
medanifcher Herrichaft jtehenden Patriarchen von Alerandrien, Antiochien umd 
Serufalem in dem großen Kampfe zwijchen Photius und Ignatius, dann zwi- 
Ihen Photius und dem römijchen Stuhle eingenommen. Nikolaus I. hatte 862 
und 866 Mittheilungen von feinen Schritten für Ignatius an fie gemacht; im 
Jahre 865 Hatte der byzantinische Hof behauptet, die drei orientaliihen Patri- 
archen jeien ganz auf feiner Seite; ') der Papſt hatte es bezweifelt, aber bis 
furz vor feinem Ende, bis zum 23. Dftober 867 hatte er darüber feine Ge— 
wißheit erlangt. Damals ſprach er in feinem Briefe an Erzbijchof Hinfmar die 
Beſorgniß aus, es könnten leicht in anderen Theilen der Welt die Behauptun- 


#2) Vita Hadr. II. 1. ec. p. 1387. 1388. Baron. ἢ. 8. πὶ, 11. 12. 

®®) Vita Hadr. 1. e. Baron. ἢ. a. n. 12. 13. 

) Nieol. ep. 7. Mansi XV. 184: in qua (Mich. ep.) eumdem imperatorem inve_ 
nimus jactitare, quod vos, beatissimos videl. patriarchas et carissimos fratres nostros, 
traduetos atque seductos habeat, quatenus in illa execrabili apostasia fautores exsti- 
tistis etc. 
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gen der Griechen Anflang finden und viele einfältigere Gläubige täufchen, wie 
denn diejelben ſich gerühmt, die Patriarchen von Alerandrien und von Jeruſa— 
(em durch ihre Schreiben zu, Gunjten der Abjegung des Ignatius und der Ein- 
jetung des Photius geftimmt zu haben; er fürchte deren Uebereinftimmung mit 
Gottes Hilfe nicht, müſſe es aber doch jehr bedauern, wenn fie durch Ueberred— 
ungsfünfte der Böfen verleitet, zu ihrem eigenen Schaden von den Normen der 
Gerechtigfeit abweichen follten. Er entſchuldigt fie, da er von ihnen feine Nach— 
vichten hatte, für diefen Fall mit ihrer gedrücten Lage. Sie find niedergebeugt 
von dem fehweren und fortwährenden Druck der Saracenen; jo kann es leicht 
fommen, daß fie entweder getäufcht oder in Rückſicht auf die von den byzanti- 
nischen Herrfchern ihnen verheißenen Almofen, Interceſſionen und Erleichterungen 
faft genöthigt find, ihnen beizuftimmen. 5) 

Nikolaus hatte Necht: dieſe drei Patriarchen, nur Schattenbilder der ein- 
jtigen Größe ihrer Vorgänger, hervorgegangen aus einem in langer Knechtichaft 
verfommenen, von aller Theilnahme an höheren geiftigen Bejtrebungen in der 
übrigen Chriftenheit faſt gänzlich abgefehnittenen Clerus, in den chriſtlichen Staa- 
ten Europa's zunächſt durch ihre öfteren Bitten um Beiftenern befannt, 
hofften meiftens nur noch vom ojtrömifchen Kaiferhofe eine Einwirkung zur 
Befferung ihrer äußerſt gedrückten Verhältniffe und ſchloßen fich in der Hoff— 
nung auf Subjidien und erfolgreiche Verwendung um fo mehr am dieſen an, 
als fie feit Jahrhunderten an die Präponderanz von Byzanz fid) gewöhnt und 
ſich faſt blindlings dem Patriarchen diefer Stadt gefügt hatten, jeltene 
Ausnahmen in Dogmatifchen Kämpfen abgerechnet. Eine eingreifende Thätigkeit, 
ein energifches Verfahren in Sachen der allgemeinen Kirche war in feiner Weiſe 
mehr von diefen apoftolijchen Stühlen zu erwarten. ὅ) 

Mit Rom hatten diefe Patriarchate im Bilderftreite noch mehrfachen Ver— 
fehr gehabt; an Papit Paul I. war zwiſchen 766 und 767 ein Synodaljchrei= 
ben derfelben zu Gunften der Bilder gefommen. *) In der zweiten Epoche des 
Bilverftreits hatte fi) Theodor der Studit wie an den römischen, jo auch au 


2») Nicol. ep. 70. ad Hine. (Migne CXIX. 1160.): Fieri potest, ut (Graeei Imp.) 
haee sua venenosi graminis semina per alias mundi partes dispergant et simplieiorum 
piorumque fidelium eorda suis illieitis votis incurvent; adeo ut, sieut ipsi gloriantur, 
ad Alexandrinum et Hierosolymitanum Patriarchas jam miserint, eos videl. ut in 
dejeetione Ignatii Patriarchae et in promotione invasoris Photii 5101 eonsentiant, 
adhortantes. In quo non nos eorum concordiam, fortasse contra statuta seu tradi- 
tiones Apostolicae Sedis improvide conglutinatam, Deo adjuvante, pavemus; sed ne 
suasionibus illectos pravorum ad suum ipsorum discrimen contingat ab aequitate 
deeidere, eondolemus. Sunt quippe diris et continuis Agarenorum pressuris attriti; 
ac per hoc evenire valet, ut vel decepti vel pro sui relevatione sibi plurima tribuere 
spondentibus Constantinopolitanis prineipibus, quod et gementes dieimus, assentire 
cogantur. 

3) Anastas. Praef. eit. p. 6: Sane notandum, quod ceteri throni nil, inter Aga- 
renos positi, super hoe negotio sumpsere laboris; sed post Cplim venientes, quod a 
Sede Ap. fuerat elaboratum atque deeretum, reverenter admittunt et praeconiis miris 
attollunt. 

*) Schreiben des Gegenpapftes Conftantin an König Pipin Cod. Carol. ep. 44. 45. 
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die drei orientalifchen Patriarchen gewendet; 5) eine Antwort von letteren fcheint 
er aber nicht erhalten zu haben, da er ausdrüdlich nur die Antworten des Pap— 
jtes erwähnt; in den zahlreichen Briefen, in denen er die Trennung der dama- 
ligen Byzantiner von den anderen Hauptfirchen beklagt, findet jich davon feine 
Spur; ſicher würde er joldhe Briefe, falls er jie erhalten, nicht ganz übergangen 
haben. Nur ein Gratulationsjchreiben des Patriarhen Thomas von Jeruſalem 
zu jeiner Rüdfehr vom Eril (821) erwähnt Theodor; ©) dabei hebt er ausdrück— 
lich hervor, wie viel der Apojtolitus des Abendlandes den byzantinischen Ortho— 
doren gemütst, und jpricht ſich nur über die tadelnd aus, die denjelben, obſchon 
jie gefount, nicht ähnlichen Beijtand geleitet, dabei jedoch ſtets vorausjegend, 
daß die Drientalen Aehnliches zu thun nicht vermocht. Er entjchuldigt das 
Ausbleiben der üblichen Almojen mit der vorausgehenden traurigen Zeit der 
Berfolgung und der noch immer nicht günjtigen Gegenwart. Mit Jeruſalem 
war übrigens die Verbindung noc häufiger, al$ mit den anderen Patriarchaten, 
ſchon wegen der im neunten Jahrhundert immer noch häufigen Wallfahrten in 
das gelebte Yand.”) Theodor jchrieb unter Anderem auch an den berühmten 
Syncellus Michael, 5) der auf einer Reiſe durch ungünjtige Verhältniffe in die 
Hände der Byzantiner gefallen und eingeferfert worden war.?) Auch wandte 
ſich derjelbe öfter an die Vorſteher der bedeutenden Klöjter diefes Patriarchats, 
jo an den Abt der großen Yaura des heiligen Sabas bei Jeruſalem, 15) ebenjo 
an das Klojter des heiligen Theodojius, '') dann an den Abt der großen Yaura 
von St. Chariton, !*) ferner an das Klofter von St. Euthymius. 13) Nach 
Jeruſalem jandte er auch feinen Jünger, den Mönch Dionyfius, und von da 
aus hatte er woenigjtens einige Nachrichten. 12) Später jandte der Patriard) 
von Jeruſalem den Priejter und Mönch Silvanıs an Methodius von Conſtan— 
tinopel. 15.) War der Berfehr mit Jeruſalem jchon vielfach verfümmert, jo 


>) Theod. Stud. L. II. ep. 14. 15. 

®) ib. L. II. ep. 121. p. 1397 ed. Migne. Baron. a. 821. n. 55. 

) So reijte 3. B. um 875 Elias der Jüngere, aus Sicilien gebürtig (7 903), nad) 
Ferujalem (Acta SS. t. III. Aug. p. 482.). Zwei fränfifhe Mönche Gisbert und Rainard 
brachten um 881 einen Brief des Patriarchen von Jeruſalem in das Yranfenreih (Fleury 
t. IX. L. 53. p: 496 seq ). Am Anfange des zehnten Jahrhunderts veijte die Gräfin Ade- 
linda nad) der heiligen Stadt. Herm. Aug. a. 902. (Pertz V. 111.) 

) L. UI. ep. 213. p. 1610 seq. Baron. a 835. n. 42. 

N wohl ſchon unter Leo V. oder Michael II., nicht, wie Viele annehmen, unter Theo— 
philus (vgl. Baron. 1]. e. n. 41.), da Theodor jhon 326 jtarb und es kaum denkbar ift, 
daß zweimal fich dasjelbe ereignete. Iheodor jagt ausdrüdlih: ἀλλαχῇ ὡρμημένους vuas 
πορειεσϑαε ἠνάγκασεν καὶ φορὰὼ τοῦ χαιροῦ ἐν ἄρχυσεν ἐμπεσεῖν τῶν τῇ δὲ χρατούντων." 

ἢ L. II. ep. 16. p. 1164 seq. 

") jb. p. 1168. 

'2) ib. ep. 17. p. 1169 seq. Baron. a. 817. n. 3t. 

'"») ib. p. 1173. 

“)L.1L ep. 15. 17. p. 1160. 1169. Baron. a. 817. n. 30. 34. 

15) Method. ep. apud Mai Bibl. πον. PP. V. 144. 267. Migne PP. gr. t. Ὁ. 
p. 1291. 1292. 

Hergenröther, Photius. II. 4 
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war das noch weit mehr bezüglich der Communication mit Alexandrien und 
Antiochien der Fall. 
Leider hat auch der uns noch erhaltene Reiſebericht des fränkiſchen Mön— 
ches Bernard, '9) der mit zwei anderen Mönchen, einem Italiener und einem 
Spanier, um 867 eine Pilgerreife in das gelobte Yand antrat, Feinerlet Nach— 
richten tiber die Stellung der Patriarchen von Alerandrien und Jeruſalem zu 
der Partei des Photins und nur ſehr dürftige über deren Verhältniſſe überhaupt 
mitgetheilt; nur Die Namen der beiden damaligen Patriarchen finden ſich bei 
ihm verzeichnet, die uns auch aus anderen Quellen befannt find. Die drei 
Mönche hatten in Nom von Papſt Nikolaus den Segen erhalten, waren über 
den Mons Garganus nach dem bereit3 von den Saracenen eroberten Bari ge- 
zogen, wo fie Empfehlungsbriefe an andere faracenische Fürſten 17) erhielten. 
Hier war bereits ein wichtiger Vorpojten der muhamedanijchen Herrſchermacht; 
bei Tarent fanden fie jehs Schiffe mit neuntanfend gefangenen Chriften aus 
dem Gebiete von Benevent. Sie kamen in eines derfelben und gelangten nach 
dreißigtägiger Schifffahrt nach Alerandrien. Sie mußten mit Geld die Erlaub- 
niß erfaufen, an das Yand zu fteigen, aber auch nachdem jie ihre Sicherheits— 
briefe abgegeben, mußten fie noch dreizehn Denare Jeder erlegen, 15) morauf 
fie erjt einen Brief nach Babylon erhielten. Alexandrien ſcheint auf dieſe Pil- 
ger feinen 2 Eindruck gemacht zu haben; fie erwähnen nur ein Slojter 
des heiligen Markus, aus dem die Benetianer den Leib des Heiligen, den Stolz 
diefes Batriarchats, entwendet hatten, 15) und ein Kloſter ad Sanctos quadra- 
ginta außerhalb des öftlichen Thores. Auf dem Nil fuhren die drei Neifenden 
ΤᾺ und kamen „ad civitatem Babyloniam,*%) ubi regnavit Pharao 
rex“; der Fürft Adelhaham 5) Tieß fie in's Gefängnig werfen troß ihres 
Briefes vom alerandrinifchen Befehlshaber; nach ſechs Tagen erſt fonnten jie 
ſich mit Geld loskaufen und erhielten neue Sicherheitsbriefe; von da an blieb 


16) Bernardi Itinerarium in loca saneta (Mabillon. Annal. Bened. t. II. p. 165. 
n. 12, 13. Acta SS. O0. S. B. P. Il. Saec.-Ill. p. 524. Migne Patrol. CXX1. 
p. 569 — 574.) Wie einige Stellen (3. B. p. 572 ed. Migne) andenten, war das Ganze, 
wie es jetst vorliegt, wohl nur ein Auszug aus einer größeren Neifebejchreibung. 

) e. 3. p. 569 ed. Migne: Hi prineipes sub imperio sunt Amarmomini, qui 
imperat omnibus Saracenis, habitans in Bagada et Axiam, quae sunt ultra Hierusalem. 

18) Zuerſt hatten fie jechs aurei zahlen müſſen. Der Neifebejchreiber bemerkt, daß fie 
iiberhaupt vielen Nachtheil hatten durch die Sitte, daS Geld zu wägen. Consuetudo illorum 
hominum talis est, ut quod ponderari potest, non aliter aceipiatur, nisi in pondere. 
Unde aceidit, ut 6 apud nos solidi et 6 denarii faciant apud illos 3 solidos et 3 denarios. 

15) monasterium praedieti Sancti, in quo sunt monachi apud ecclesiam, in qua 
prius ipse requievit. Venientes vero Venetii navigio tulerunt furtim corpus a eustode 
ejus et deportaverunt ad suam insulam. Einen ausführlichen Bericht Darüber theilt 
Baron. ad a. 820 aus einer vatik. Handſchrift mit. Vgl. aud) Petr. Damiani ap. Baron. 
a. 1094. n. 35 866. 

20) wohl Cairo, wo αἰ) fpäter der griechische Patriarch vefidivte. Thomassin. 1, 1, 
6.) 160. 158 

21, wahrjheinlich dev abbaſidiſche Statthalter Ahmed Ben Tulun, der fich aber erft nad) 

870 unabhängig machte. 


51 


60 


ihre Weiterreife bis nach Jeruſalem ungehindert, *?) obſchon fie noch für ein 
Paßviſum oder eine Yegitimation *?) einen bis zwei Denare entrichten mußten. 
Hier in Babylon, jagt das Itinerar, reſidirt der Patriarch Michael, der 
über ganz Aegypten geſetzt ἢ ἡ Ὁ) 

Es könnte dieſe Angabe manchem Zweifel unterliegen, da im achten Concil 
der Pſeudolegat von Alexandrien anf die Frage, wo die Wohnung (episco- 
pium) des Patriarchen ich befinde, wobei vorher nur von Alerandrien die 
Nede war, die Antwort gibt: Intus ad ecelesiam S. Dei genitrieis, apud 
ea quae sunt Eulogi.*) Allein abgejehen davon, daß über die Nichtigkeit 
oder Unrichtigfeit diefer Antwort nichts bemerkt wird, iſt es ſehr wahrſcheinlich, 
daß der melchitiiche Patriarch zeitweife und abwechjelnd feinen Sit in beiden 
Städten hatte, zumal da jeit Amru nahe bei Babylon die neue Nejidenzitadt 
Foftat (Alt Cairo) gegründet war; ?*) auch von den jafobitifchen Patriarchen, 
3. B. vom dem achtimdvierzigjten Namens Johannes, lefen wir, daß ſie öfter 
in Cairo verweilten. 57 Die Zuftände des melchitiihen Patriarchats waren 
ohne Zweifel noch weit arımjeliger und ungünſtiger geftaltet, als die des jafo- 
bitifchen; der Beſitz der Kirchen und Klöſter wechjelte öfter und von dem ſpä— 
teren melchitiihen Patriarchen Chriftodulus, der unter Muftadir (907 — 932) 
diefen Stuhl inne hatte, leſen wir, daß er in der Michaelsfirche von Foſtat 
jeine Ruheſtätte fand. 25) - 

Das einjt von den Kirchenvätern “57. wegen feiner hohen politifchen und 
commerciellen Bedeutung, wegen feines religiöſen Eifers, wegen feiner Gelehr- 
ten und feiner Schulen hochgerühnte Alexandrien, voll von Kirchen und Klö— 
jtern, Priejtern, Mönchen und Nonnen, 55) deifen Erzbifhof ehemals auch eine 
jehr ausgedehnte weltliche Wacht beſaß, fo daß z. B. Eyrill dort wie ein Fürft 
erichien, 41) und ſchon im vierten Sahrhundert am Hundert Bifchöfe unter ficd) 
hatte, °°) war ſeit den monophyfitiichen Wirren immer tiefer gefunfen;??) 
„leichtfertig, von unfimiger Wuth erglühend, angefüllt von allen Uebeln“ 3*) 


2?) ec. 7. p. ὅ11: Qui quoque feeit nobis literas, quas quienmgne viderunt, in 
quacumque eivitate aut quocumque loco nihil deineeps a nobis exigere ausi sunt. 
Erat enim seeundus imperio Amarmomini praedieti. 

325) non permissi exire, quam chartam aut sigilli impressionem aceiperemus, 

Δ) & 79. τῇ. 571. 

25) Mansi XV]. p. 155. act. = 

326) Weil Geſch. der Chalifen 1. S. 117. 

) Renaudot Hist. Patr. Mer Jacob. Paris. 1713. 4. p. 243. Daß der Sit 
jpäter wechjelte, jagt au) Vansleb Hist. de l Eglise d’ Alex. Paris. 1677. p. 11. 

2°) Eutychii Annal. t. IL p. 524. Renaudot p. 332. 316. 

2°) Greg. Naz. Orat. XXV. ἢ. 3. p. 456. Or. ὙΠ n. 6. p. 201 ed. Maur. Nyssen. 
adv. Apollin. ce. 1. init. 

3°, Cyrill. in = L. IV. Or. II. (Migne LXX. 972.) 

Ber. VIL:7. 11:13. 

FOL ἀυώπ. 2 2.3. 20. 0.1. ©. 

»») Le Quien Or. chr. t. Il. Ὁ. 362 seq. Diss de Patr. Alex. 8. 4: seq. 

5) Naz. earm. 11. de seipso v. 575 seq.: τὸ zuügov ἄστυ καὶ πλῆρες γαχκῶν πάντων 
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ſchon in früherer Zeit, war es der Schauplatz der heftigſten Parteikämpfe 
geworden; die Monophyjiten hatten die Uebermacht dermaßen erlangt, daß unter 
Heraflius auf fünf bis jehs Millionen derjelben nur dreihunderttaufend Katho— 
liken famen. ’) Seit der arabijchen Eroberung fonnten die Jakobiten Aegyp— 
tens, die den Muhamedanern vielfache Dienfte geleiftet, ?%) ihr Kirchenweſen 
immer mehr befeftigen; ihr Patriarch, damals Benjamin, erlangte gleiche Rechte 
mit dem Erzbiſchof der orthodoxen Melchiten, deſſen Stuhl nahe au achtzig 
Jahre unbefett blieb, während welcher Zeit ſich die Jakobiten der meijten Kir— 
chen bemächtigten. 3°) Der Bruder des Chalifen Abd Almalit (685 — 705) 
gab zweien feiner melchitifchen Kämmerer wieder die Erlaubniß, die Kleine Kirche 
des heiligen Joſeph in Holwan zu erbauen, und der unter-dem Chalifen Hiſcham 
(724— 743) erhobene fatholiche Patriard) Kosmas erlangte wiederum mehrere 
der entriffenen Kirchen, auch in Alerandrien, zurück, wo die Katholiken bis 
dahin nur die Kirche des heiligen Sabas inne hatten.?°) Andere Kirchen 
erhielt Durch Harun Arraſchid deſſen Nachfolger Politian oder Balatian; 59) 
Euftathins (F 800) erbaute die Kirche der Apojtel und unter dem Chalifen 
AL Mamun (813— 815) und dem Patriarchen Chrijtoph erlangten die Mel- 
chiten die Kirche der heiligen Maria; der Chriſt Boccum ward Präfeft in 
Bura.*%) Defter hatten die Natholifen Streitigkeiten mit den Jakobiten über 
den Befit von Kirchen; fo ftritt der Patriarch) Kosmas vor den faracenifchen 
Behörden mit dem jafobitiichen Patriarchen Chail ( 766) über die Kirche des 
heiligen Mennas in der Maräotis; der endliche Sieg blieb aber den ‘afobiten. 5.) 
Unter der Dynaftie der Abbafiven (jeit 750) war die Yage der Ehrijten viel 
gedrückter als zuvor; *?) im neunten Jahrhundert wurden jtrenge Gejege gegen 
jie erlaffen, ihnen eine eigene Kleidertracht und befondere Abzeichen vorgejchrie- 
ben. *?) Die Zahl der Bilchofsjige war bereits beträchtlic) vermindert, jedod) 
bei den monophyſitiſchen Kopten viel größer al3 bei den Melchiten. 54) Wie 
unwiſſend jelbjt der höhere Elerus war, darauf läßt ſich aus den dem zehnten 
Sahrhundert angehörigen Annalen des melchitiichen Patriarchen Eutychius (Said 
Ibn Batrik, 7 940) ein Schluß machen, worin neben vielen Yabeln über die 
frühere Kirchengeſchichte Irrthümer felbft über die öfumenifchen Synoden, wie 
namentlich über das fünfte Koncilium, ?°) vorfommen, der Bilderjtreit erjt unter 


35) Hefele Conc. Θεά. IH. ©. 119, 

50) Eutych. Annal. t. II. p. 287 566. 

31) Eutych. 1. ὁ. p. 387. Renaudot p. 151. 163. 164. Le Quienl.e. p. 450 566. 

31) Eutych. II. p. 368. 354 —387. Renaudot p. 201. 205. 

59) Eutych. II. p. 408. Renaudot p. 257. 

40) Eutych. II. p. 411. 431. 432. 

1) Renaudot p. 214—216. 

+2) Renaudot p. 228. 

) ib. p. 293. 295 566. 

+) Im PBatriarchate des Simon am Anfang des achten Jahrhunderts werden vierund— 
ſechzig jakobitiſche Biihöfe erwähnt. Renaudot p. 183. Bgl. δα]. no p. 176. 177. 185. 
204. 207. 248. 270. 271. 274. 

45) Renaudot p. 147. 148. 
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Kaiſer Theophilus 15) erwähnt, der Streit über die Tetragamie Leo's VI. 37) 
ungenau berührt, die Angelegenheit des Photins aber gar nicht genannt ift. 
Bon dem Patriarchen Kosmas berichtet Eutychius, daß er ſehr unwiſſend war 
und nicht einmal lefen und fchreiben fonnte; 45) und wenn es hierin mit fei- 
nen Nachfolgern bejjer ſtand, Einige fogar für Gelehrte galten, 2?) jo läßt fich 
das in Anbetracht der Umjtände nur von einem geringeren Grade der Unwiſ— 
jenheit verjtehen. Seit Papſt Agatho und dem fechiten Concil wußte man in 
Alerandrien nicht einmal mehr genau die Namen der Päpſte; ja auch die der 
byzantinifchen Patriarchen blieben größtentheils unbekannt; Theophylakt von 
Conjtantinopel foll um 937 in Mlerandrien und Antiochien durch Geſandte wie- 
der die Sgnfertion feines Namens in den Diptychen erlangt haben. 5) Ueber- 
haupt jcheint von den alten Patriarchaten Alerandrien am meiften verkommen 
zu fein und aus feinem tiefgefunfenen Clerus fonnten feine Männer mehr 
hervorgehen wie Athanafius und Cyrillus, wie der hochgefeierte Eulogius 
(+ 608) >) und der noch mehr bewunderte Johannes Eleemofynarius. 55) Auf 
den durch jchwere Bedrücungen heimgefuchten Sophronius war gegen 859 
Michael I. gefolgt, der bis 872 den Stuhl des heiligen Markus inne hatte; 
jafobitiicher Patriarch) war damals Sanutius I. oder Senodius.??) 

Aus dem feinem ganzen Inhalte nach unverdächtigen Schreiben des Pa- 
triarchen Michael, das im achten Concilium verlefen ward, ?*) erjehen wir, daß 
derfelde nur im Allgemeinen von einem Patriarchenftreit in der Kirche von Con— 
jtantinopel 55). Kunde hatte und daß er aus Furcht vor dem Argwohn der 
muhamedaniſchen Gewalthaber 55) vorher nicht dahin gejchrieben. Demnach war 
die frühere Behauptung des Faiferlichen Hofes, die orientalifchen Patriarchen 
jeien auf Seite des Photius, ficher unbegründet; Alerandrien hatte ji) noch 
gar nicht ausgefprochen und diefes Schweigen fonnte man beliebig deuten, ins 
dem man einerfeitS urgirte, Photius [εἰ von Alerandrien nicht anerfannt, ande- 
rerſeits ſich darauf berief, diefer Stuhl habe nicht wie der römiſche gegen feine 
Erhebung protejtirt. Da Michael I. ziemlich fpät die Botſchaft des Baſilius 
erhielt, 10 verzögerte [16] die Ankunft feines Yegaten, des Archidiafonus und 
Syncellus Zofeph, 57) jehr lange und erfolgte erjt im Anfange des Jahres 810. 


46) Eutych. II. p. 451. 

4 ib. p. 484—487, 

2) ib. p. 387. 

19) ib. p. 399. 440. 

50) 10. p. 358. 400. 

51) Sophron. Miracula SS. Cyri et Joh. (Migne PP. Gr. t. LXXXVII. p. 3137.) 

=) CF. Thomassin. P. I. L. II. c. 103. n. 10. 16; P. II. L. Il. c. 40. n. 6; 
ΕΠ ὁ 50. τ. 1-3; c. 59. ἡ. 1. 

55) Le Quien Or. chr. t. II. 468. 469. 471. 472. 

>») Mansi XVI. 145. 147. 392. 393. 

55) περὶ δεχονίας γενομένης δύο πατριαρχῶν Eveza. Mansil. c. p. 392. 

>) δὲ ἑτεροφύλων δέος εἰργόμενοι. 

57) Der Lib. syn. ap. Allat. de Syn. Phot. c. 2. p. 31. de consens. II. 4, 4. 
p- 548 nennt ihn Michael syncellus, diaconus et chartophylax. 


Ueber vie beiden anderen Patriarchate Haben wir ebenfowenig genauere 
Nachrichten, felbit über das von Jeruſalem laffen ſich trog der häufigen Wall- 
fahrten dahin nur fpärliche Notizen zuſammenſtellen. Unjere fränkischen Pilger, 
die wir oben nad) Aegypten begleitet, fanen auf dem Fluße Geon (Nil) nach) 
Sitinulh, von da nach Mohalla, mac) Damiate nahe bei Thanis, wo viele und 
gaſtfreundliche Chriſten fich fanden, darauf mac) Faramea am Eingange in Die 
Wüſte, wo viele Kameele zur Neife nach Paläftina vermiethet wurden. Auf 
dem Wege durch die Wüſte fanden fie nur zwei Hojpitien, Albara und Alba> 
fara; von da famen fie nach) Gaza, Mariya, Ramula, Emaus, von Emaus 
endlich nad Serufalen. 5°) In Der heiligen Stadt fanden fie noch das von 
Karl dem Großen gegründete Pilgerhaug für lateinische Chriften mit einer Stirche 
zu Ehren der heiligen Maria und einer anfehnlichen Bibliothek nebjt Aeckern, 
Weinbergen und einem Garten im Thale Joſaphat; vor dem Hojpital war ein 
Marktplatz.“) Von den Kirchen werden beſonders erwähnt: Die Kalvarienfirche 
oder Bafilifa Conftantins im Oſten, die Örabestirche im Weften, 6") eine Kirche 
im Süden, die Kirche des Heiligen Symeon auf dem Berge Sion, eine Kirche 
des heiligen Stephan, eine des heiligen Petrus, dann mehrere Kirchen in Geth- 
ſemani, auf dem Delberge und im Thale Joſaphat. Ebenjo wird eine große 
Marienfirche, die Kirche der unjchuldigen Kinder und die der heifigen Hirten in 
Bethlehem, ſodann ein Kloſter mit einer Kirche in VBethanien, wo das Grab 
des heiligen Lazarus gezeigt ward, hervorgehoben. δ.) Alle diefe Kirchen ſchei— 
nen aber feinen großartigen Eindrud auf den Berichterftatter gemacht zu haben; 
die römischen Kirchen, befonders die von St. Peter, „der an Größe feine Kirche 
in der ganzen Welt ähnlich ift,“ 6%) hebt er am Schluße bei der Erzählung der 
zur See unternommenen Nücreife nach Stalien mit Nachdrud hervor. Die 
von Karl dem Großen angeordneten Geldſpenden des Abendlandes für Die Re— 


SO IREBE 8.3. D. 571. 

5%) c. 10. p. 572: Ibi habetur hospitale, in quo suseipiuntur omnes qui causa 
devotionis illum adeunt locum, lingua loquentes romana. Cui adjacet eeclesia in 
honorem ὃ. Mariae, nobilissimam habens bibliothecam studio praedieti Imperatoris 
(Karl d. Gr. war vorher nicht genannt; es fcheint daher in unferem Texte Mehreres ausges 
laffen und das Ganze ein Auszug zu fein) cum duodeeim mansionibus, agris, vineis et 
horto in valle Josaphat. 

50) Hier erwähnt Bernard auch das heilige Feuer anı Charfamftag. Sabbato sancto.. 
mane offieium ineipitur in ecelesia, et post peractum oflieium Kyrie eleison cani- 
tur, donee veniente Angelo lumen in lampadibus accendatur, quae pendent super 
praedietum sepulerum, de quo dat Patriarcha episcopis et reliquo populo, ut illuminet 
sibi in suis locis. Ganz ähnlich Willelm. Malmesbur., Glaber Rad. L. IV. ὁ. 6, Chron. 
Andrens., Fontan. auct. hist. belli sacri ap. Mabill. Mus. ital. I. 209. 210 u. a, St. 
δεῖ Le Quien Or. chr. III. 374. 

σι) 6. 10—16. p. 572—574. Antioch. mon. ep. ad Eustath. Praep. (Migne PP. 
Gr. ὃ. LXXXIX. 1428.) erzählt, wie im fiebenten Jahrhundert Modeftus die Kirchen Jeru— 
ſalems mwiederhergeftellt: τό Ts ayıor zuavıor χαὶ τὴν ἁγίαν ἀνάστασιν καὶ τῶν σεπτὸν 
οἶκον τοῦ σταυροῦ (καὶ) τὴν μητέρα τῶν ἐχκλησιῶν καὶ τὴν ἁγίαν «αὐτοῦ ἀνάληψιν καὶ 
τοὺς λοιποιὶῖς σεβαήμέους οἴκους. 

SPA. p: 514. 
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ſtauration der Kirchen Jeruſalems 55) hatten größtentheils aufgehört; doch ward, 
nachdem 809 die Kuppel der Auferjtehungsfirche, die Der. größte Schaß der Chri- 
ten war, den Einjturz gedroht hatte, Durch die Bemühungen des Patriarchen 
Thomas und des Aegypters Boccam (313—820) dieſelbe wieder in Stand ge- 
bracht 55) und erit 936 und 969 hören wir von neuen Verwüſtungen Durch die 
Muhamedaner.°) Auch unterlagen damals, wie es jcheint, die chriftlichen 
Pilger 6°) nicht jenen vielfahen Verationen, die zwei Jahrhunderte jpäter das 
Abendland für die Freiheit der heiligen Stätten aufgerufen haben. 

Den Patriarchen von Jeruſalem nennt unfer Neijeberiht Theodoſius; 
er. bezeichnet ihn als einen jeiner Frömmigkeit wegen zu Ddiefer Würde erhobe- 
nen Mönd. 57) Das ijt Alles, was wir über die Zuftände diejes Patriarchats 
aus dieſem Berichte entnehmen können; die frommen Wallfahrer, die blos ihre 
Andacht und weniger ihre Wißbegierde befriedigen wollten, geben uns feinen 
näheren Aufjchluß über die Stellung der Patriarhen von Alerandrien und 
Jeruſalem überhaupt, gejchweige in Bezug auf die große Streitfrage der byzan- 
tinifchen Kirche. Der Patriarch Theodofius ericheint nach den Akten des achten 
Concils als entjchieden dem Ignatius ergeben, 6°) obſchon er jicher erit nad) 
deſſen Verdrängung den Patriarchenjtuhl bejtieg; als [εἶπε Vorgänger werden 
Sergius und Salome genannt, von denen der Yebtere etwa fünf Jahre das 
Amt verwaltet.) Bon Theodoſius wijjen wir, daß er bis 379 feinen Stuhl 
einnahm. 79) 

Ziehen wir andere Dofumente zu Rathe, Jo ergibt ſich mancher Auhalts— 
punft dafür, daß die griehijche Behauptung von einer völligen Anerkennung 
des Photins durch die orientaliichen Patriarchen feineswegs hinreichend begrün— 


62) Capitul. VII. 1. Baluz. 

64) Eutych. Annal. t. II. p. 423. 424. 432. 

65) Bol. hiftor. pol. Bl. 1853. Br. 32. ©. 204 fi. 

56) Eine Zeitlang feinen die Pilgerreifen aufgehört zu haben, als Leo V. und der 
Doge Angelo Barticipazio von Venedig ihren Unterthanen das Neifen nah Syrien und 
Aegypten und den Handel mit den Saracenen verboten. (Andreae Danduli Chron. Venet. 
Muratori Rer. ital. Ser. XII. 167.) Bald aber wurde das Verbot wieder vernadhläßigt 
ib. p. 171). Die meiften Pilger reiften mit Handelsjdiffen, von denen einige auch mit den 
Saracenen Sclavenhandel trieben, was der Doge Urjus I. Participatius gegen 876 ftrenge 
unterjagte (ib. p. 186). 

°°) Hic Patriarcha Theodosius, qui ob meritum devotionis a christianis est τὰ- 
ptus de suo monasterio, quod distat ab Hierusalem 15 millibus et ibi Patriareha con- 
stitutus super omnes christianos, qui sunt in terra repromissionis. 

485) Mansi XVI. 25— 27. 313—316. 

69) Das Breviar der achten Synode nennt den Sergius, den Einige (Le Quien 
IH. 369.) für identijh mit dem bei Anaitafius (Praef. in Cone. VIII. Mansil. ce. p. 7. 8.) 
genannten Salomo halten; allein Eutyhius (Ann. t. II. p. 444. 455.) unterſcheidet Beide 
und gibt die auch durch die anderen Daten bejtätigte Reihenfolge: Sergius, Salomo (fünf 
Sahre), Theodoſius. Wenn Salomo (nah Anaftafius) erjt nad der Erhebung des Photius 
Patriarch wurde (ec. 858.), jo wird der Amtsantritt des Theodofius auf 863 fallen; dann hat 
Letzterer jechzehn, nicht neunzehn Fahre, wie Eutychius (p. 459) hat, der Kirche von Jeru— 
jalem vorgeſtanden. 

”) Le Quien Or. chr. II. 371 566. 
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det war; aber man würde zu viel Schließen, wollte man annehmen, 68. feien 
diefelben pofitiv für Ignatius und die römischen Defrete aufgetreten, welche let- 
tere wenigjtens dem alerandrinifchen Patriarchen πο 869 völlig unbekannt ge— 
wejen zu fein jcheinen. 17.) Wohl fprachen fich mehrere in Rom verweilende An— 
gehörige der drei öjtlichen Patriarchate unter Papſt Hadrian entſchieden für die 
Entjcheidungen feines Vorgängers aus, als jie bejorgten, es fünne der neue 
Papjt ihnen untreu werden; aber jie hatten doch meitens erſt in Rom die 
Sachlage näher erfahren; [16 waren nicht officiell beauftragte Apokriſiarier ihrer 
Patriarchen, fondern theils Pilger und Almoſenſammler, theils Abgeordnete 
mweltliher Machthaber oder Kaufleute. ES fonnte, fich damals nicht fehlen, daß 
ſolche orientalifche Chriften, die auswärts Yinderung für ihre Nothſtände juch- 
ten, überall auf die Ideen derjenigen eingingen, von denen jie Hilfe erhofften, 
Anderes in Byzanz, Anderes in Nom glaubhaft fanden, jich aber im Auslande 
gerne als Vertreter ihrer Kirchenfprengel darjtellten. Zudem trafen fie in Nom 
mit Byzantinern zufanmen, die dem Ignatius treu geblieben waren und von 
denen fie genaue Auskunft erhielten. Wenn nun die von Papſt Hadrian Fund» 
gegebene Anhänglichkeit an die Defrete des Nikolaus von den durch ihn zur 
Tafel geladenen DOrientalen mit dem lautejten Beifall begrüßt ward, 75) jo läßt 
ſich daraus noch nicht mit Sicherheit ſchließen, daß die Patriarchen derſelben 
ebenfo gejtimmt und ebenjo entjchieden für die Maknahmen jenes Papjtes 
waren; es wird damit die Annahme nicht ausgefchloffen, daß fie den Photius 
ebenfowenig pofitiv anerfannt als pofitiv verworfen. Sm dem Anhange zum 
Breviar der achten Synode heißt es freilich, Photius [οἱ anathematifirt gewesen 
von den Patriarchen Ignatius von Conjtantinopel, Sophronius und Michael 
von Alerandrien, Nikolaus von Antiochien, jowie von Sergius und Theodoſius 
von Serufalem; 79) allein hierbei ijt offenbar die längjt vor der Erhebung des 
Photius über die Anhänger des Gregor Asbejtas ausgejprochene Verurtheilung, 


”ı) Asseman. Bibl. jur. orient. t. I. p. 287. 

1) Vita Hadr. 11. Baron. a. 368. n. 7—9: A cujus (videl. 5. P. Hadriani) 
collegio, eum per dies aliquot quidam Graecorum et aliarum gentium ser- 
vorum Dei per id tempus Romae morantium se clanculo suspendissent: VI. feria 
Sept. idem summus antistes eos secundum consuetudinem solito plures refeetionis 
gratia convocavit.. et quod nullum Pontificem ante se fecisse noverat, ut eos prom- 
ptiores ad prandium redderet, cum illis diseubuit. Nach der Tafel hielt der Papft eine 
Rede, worin er unter Anderem fagte: Quia pro valde bonis orare gratiarum actiones 
Domino persolvere est, peto, ut Dominum, patrem decessoremque meum sanctissi- 
mum et orthodoxum Papam Nicolaum in vestris orationibus communem habentes gra- 
tes Domino referatis, qui eum Ecclesiam suam miseratus elegit et ad exeludendum 
mundi tumidissimos strepitus sicut os suae protcetionis armavit et gladio spiritualis 
potentiae roboravit. Darauf heißt e$ weiter: Quo audito euneti famnli Dei, videl. 
Hierosolymitani, Antiocheni, Alexandrini ac Constantinopolitani, quorum 
aliqui legationibus mundi principum fungebantur, divino stupore attoniti 
in vocem clarissimam prorupere dicentes: Deo gratias... qui in sede sui Apostoli 
non posuit apostaticum Papam. Der Bapft intonirte dann eine Acclamation auf Nikolaus, 
die den freudigften Anklang fand. 

7) Mansi XVI. 452 C. Le Quien Or. chr. II. p. 468. 748, 
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die auch jonjt gegen Photins angeführt wird, direkt gemeint und mit der ſpä— 
teren Verdammung des Yetteren verbunden, wie ſchon die Erwähnung des 
Ignatius, dann die des Sergius, wie die des gegen 859 verjtorbenen 72) Ale— 
randriners Sophronius, wahrfcheinlih maden muß. In der achten Synode 
aber jagen die Stellvertreter ‚der drei Stühle bejtimmt aus, daß Photins nie- 
mals von diefen anerfannt worden fei; 75) wohl wurden diejelben von Photius 
nachher verdächtigt, aber in einer Weife, die ihrer Glaubwürdigfeit wenig Ein- 
trag thut, abgejehen davon, daß das achte Concil ſchon an ſich weit mehr Wahr- 
haftigfeit erfennen läßt, als die zehn Jahre fpäter zu deſſen Befeitigung gehal- 
tene Synode des Photius. Doch laſſen wir immerhin jett noch die Glaub— 
würdigfeit diefer Legaten auf ſich beruhen; jo viel jcheint jicher, daß eine aus- 
drücliche Anerkennung des Photius Seitens diefer Patriarchen feineswegs er- 
wiejen it. 

Kaifer Bafilius hatte fchon, wohl im December 367, auf eine große Synode 
zur Wiederherftellung der Firchlichen Ordnung bedacht, wie nad) Rom, jo 
auch an die orientalifchen Patriarchen gefchrieben, um von ihnen Geſandte zu 
erhalten. Iſaias und Epiridion von Eypern Famen im Auftrag des Kaijers 
nach Serufalem , 75) nachden fie zuvor durch reiche Gejchenfe und ehrenvolle 
Briefe den Befehlshaber von Syrien gewonnen, 77) der vielleicht, um fich vom 
Chalifen unabhängig zu machen, die Freundfchaft des byzantinijchen Hofes 
juchte. 5) Dur) den Emir von Serufalem erhielt der Patriarch Theodoſius 
die Mittheilung und die Aufforderung, die byzantinifche Synode zu bejchiden, 75) 
und von demfelben ward, wiewohl ziemlich fpät, die Einladung auch nad) Ale- 
randrien übermittelt. 50) Dabei hatte man auc) die Befreiung faracenijcher Ge— 
fangener in Ausficht geſtellt, um leichter die argwöhnifchen Muhamedaner zu 
gewinnen. Der Brief des Patriarchen Theodofius an Jgnatius®') ermähnt 
den Photius mit feiner Sylbe, bedauert die frühere Unordnung in der byzanti— 
ihen Kirche, wünſcht dem Patriarchen Glück zu feiner Wiedereinfegung, ent 
ſchuldigt das bisherige Ausbleiben feiner Briefe mit dem Verdacht der mufel- 
männifchen Gewalthaber, motivirt feine jekige Sendung mit dem Befehle des 
Emir, der auch den vom Kaiſerhofe gemwünfchten Vertreter Antiochiens feinem 
Syncell und Apofrifiar beigegeben, und berührt die dem Ignatius überjendeten 
Reliquien und Geſchenke. So famen die Stellvertreter von Antiochien und 


τ Le Quien 11. 467 — 469. 

Hansi ZVL 90. 36. 73. 79.341. 

2, Mansi-! 6. p. 73. 

2) Nieet. 1. c. p. 261 E. 

15) Hefele Conc. Θεῷ. IV. S. 371. Daß aber diefer Statthalter Achmed der Tulu— 
nide gemejen fei, iſt zu bezweifeln; denn nah Weil (Gefch. der Chalifen IL. 405. 125 ff.) 
fällt deſſen Herrſchaft in Syrien viel fpäter. 

59) Cone. VIII. act. I. p. 26. 

50) Conc. VIII. act. IX. p 392 (ef. p. 145.): ὁ γὰρ efovdensens τῆς τῶν ITabau- 
στίνων χώρας χαὶ Τιβεριάδος καὶ Τύρον πρὸς ἡμᾶς μεμήνυκε τὴν τῶν δεσποτιχῶν καὶ 
τιμιωτάτων χαραγμάτων πρὸς αὐτὸν ἄφιξιν. 


51) Mansi XVI. 25—27. 313 — 316. 
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Jeruſalem, obſchon jie auf dem Wege mit vielen Hinderniffen zu kämpfen hat— 
ten, δ) frühezeitig und lange vor dem alexandriniſchen Yegaten in der griechi- 
hen Hauptſtadt an, wo jie längere Zeit der Ankunft der römischen Gefandten 
entgegenharrten °°) und ſchon wegen ihres langen Ausbleibens den Saracencı 
verdächtig zu werden beforgten. SM) Den Patriarchen von Jeruſalem vertrat fein 
Syneellus Elias, das antiochenische Patriarchat der erſte Erzbiſchof (Protothro— 
nos) Thomas von Tyrus; 55) ſie mochten wohl vor dem Sommer 868 einge: 
troffen fein. 8) 

Wir müſſen noch einen Bli auf die Kirche von Antiochien werfen. Au— 
tiochta, dieſe Hauptitadt Des eigentlichen Drients, 57) nach dem großen Erdbeben 
unter Juſtinian wieder aufgebaut und feitden Theopolis geheißen, 55) in den 
Zagen des Ehryfojtomus von Hunderttaufend Ehriften bewohnt, 55) war feit den 
monophYyfitiichen Streitigkeiten und befonders feit der muhamedanijchen Erober: 
ung faum weniger zerrüttet als Alexandrien. 55) Gleich dieſem hatte es zwei 
Patriarchen, einen melchitiichen und einen jakobitiſchen.“) Auch hier feheint 
lange Zeit Yeßterer weit mächtiger und einflußveicher —— zu ſein als der 
Erjtere und ſeit dem jechiten Jahrhundert jtand derfelbe mit feinem Kollegen in 
Alerandrien in engjter Verbindung. 9°) Gerade um 869 (Jahr 1180 der Grie— 
chen) [01 der jafobitiihe Patriarch der Antiochener eine Synode zu Kaphar- 
tuta””) gehalten haben, die acht Kanones erließ, welche das Verhältniß des 
Natholifos oder Patriarchen und des Maphrian oder Primas, feines Stellver- 
treters, dahin regelte, daß dieſer den erjten Plaß nac) dem Patriarchen und vor 
allen Metropoliten des Weftens, fowie das Necht der Weihe des Patriarchen 
haben ſollte. Es war ein Kampf zwifchen dem Patriarchen und dem Maphrian 
vorausgegangen, in Folge dejjen es bald zwei Maphriane gab. Nach dem 
Tode DBeider abjolvirte der damalige jafobitifche Patriarch) Johann ILL. 
(546— 875) den früheren, (868 verftorbenen) Maphrian Bafilius ſammt feinen 
Genoſſen und transferirte die von jenen ordinivten Biſchöfe von Kallinicus, 


δ) Cone. VII. act. V. p. 79: quamquam dena millia essent impedimenta prohi- 
bitionum. Anaſtaſius verwechjelt gewöhnlich) urger und μυρέα. 

ΕΜ ΙΕ ὁ 25: 

απ ΡΣ» 3:1: 

55) Nieet. p. 201 -264. Hier heißt Thomas μητροπολίτης Τύρου τόπον πληρῶν 
ΔΙεχαὴλ ᾿Ἰντευχείας τῆς κατὼ Συρίαν πατρεάρχου. Der Name ift ficher unwichtig. 
Lupus in Conc. VII. ce. 9. 

s0) Mansi XVI, 79. 311: ἐπὶ δυσὶν σχεδὸν ἔτεσε — wohl L'/, Fahre. 

57) Chrys. hom. 3. ad popul. Ant. Opp. II. 47 ed. Migne. — Euseb. de laud. 
Gonst..c;9. 

35) Evagr. IV. 6. Procop. de aedif. Justin. L. I. Theoak: p. 272. 218, Joh. Ma- 
lalas L. XVII. p. 620 seq. Georg. Ham. L. IV.'219. p. 539. 

89) Chrys. Opp. VIL. 762 ed. Migne. 

90) Le Quien Or. chr. t II. p. 691 566. 

») Renaudot Hist. Patr. Alex. Jacob. p. 262. 263. 

A BRenaud ot]. ὁ. p.,127. 152. 153. .156,5242..943, 

98). Assemani Bibl. Or. t. II. p. 437. Mansi Conc. XV. 895. 896. 
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Haran und Rheſini auf andere erledigte Stühle. 35) Ungünftiger waren die 
Berhältniffe des fatholifchen Patriarchen gejtaltet; nach Georg II., der gleich 
den anderen Drientalen die Beſchlüſſe des trullaniichen Concils unterzeichnet 
haben foll, °?) war der Patriarchenjtuhl vierzig Jahre lang erledigt 56) und feit 
er (742) wieder mit Stephan III. (al. IV.) beſetzt war, hatten die Patriarchen 
öftere Erprejjungen, Mißhandlungen und Verbannungen zu erdulden und auch 
jpäter kamen noch mehrere Eedisvafanzen vor, 57) obſchon Jezid III. den An— 
tiochenern die Wahlfreiheit gejtattet haben ſoll.5) Jener Stephan war wie 
viele feiner Nachfolger wwöllig ungebildet und Peter III. im eilften, wie Theodor 
Balſamon (nur Titularpatriarc)) im zwölften Kahrhundert, waren Ausnahmen 
von der Kegel. Außer der von Leo III. losgeriffenen Provinz Iſaurien, außer 
der zur Autofephalie gelangten Inſel Cypern hatte das Batriarchat nach und 
nach viele jeiner Provinzen, wie Arabien, gänzlich verloren; die Zahl der Bi- 
Ihofsjige war herabgejchmolzen; im eilften Jahrhundert mag unter Petrus 11T. 
der Stand des Patriarchates ein günftigerer gewefen jein, da diefer die von 
ihm in Die Provinzen des Orients entjendeten Erzbifchöfe und Katholikoi er— 
wähnt, die Dort die Metropoliten weihten, unter denen viele Bifchöfe ſtün— 
den, 335) es mag aber auch Petrus einem lateinifchen Prälaten gegenüber, deſſen 
Anſprüche er möglichjt herabzudrücken jucht, 155) ſich manche Uebertreibung er- 
laubt haben, wenn auch die byzantinifche Herrichaft dafelbjt Vieles zur Ver— 
mehrung der Episfopate beigetragen haben mag. 

Was nun den Stuhl von Antiochien zur Zeit des Jgnatins betrifft, [0 
war derjelbe wenigjtens [αἰ jchon bei der Erhebung des Photius erledigt, 
da dieſer jeine Inthronijtifa nur an den Defonomen diefer Kirche ſandte; er 
war auch noch 865 vacant, da der byzantinifche Hof, al3 er die Anerkennung 
des Photius Seitens der anatolifchen Throne gegen Nikolaus I. hervorhob, nur 
von Alerandrien und Jeruſalem redete; 151) er war auch 867—869 nicht be— 
jet, wie aus den Aften des achten Conciliums hervorgeht. Nah Eutychius 
war der Nachfolger des von Almutaſſem (333—842) gefangen genommenen 102) 
Patriarchen Job, Nikolaus, gegen 847 eingefegt; 109) er jcheint exilirt worden 
und nad) langer Verbannung gejtorben zu jein. So ließe es fich einigermaßen 
erklären, daß einerjeitS die Annalen des Eutyhius ihm dreiundzwanzig Jahre 
zutheilen, andererjeitS doch zwifchen S60—869 der Stuhl verwailet erjcheint. 


πεν ΘΕ Le Quien Or. chr. t. II. p. 1374 seq. 1511 seq. 

#5) Bgl. Hefele Conc. III. Θ. 313. 314. 

%) Le Quien Il. ce. p. 744. Acta SS. t. IV. Jul. p. 113 seq. 

9 Le Quien p. 715 566. 

55) Theophan. ap. Baron. a. 7142. n. 3. 

39) Petri Ant. ep. ad Domin. Grad. ce. 5. p. 213 ed. Will. 9341. Thomassin. 
ἘΝ δ 16. 0..7. Ἵ 

eo Bol. ep. 6: 1--- 4. 

191) oben N. 9, ©. 48. 

'e2) Eutych. Annal. t. II. p. 439. 

185) Le Quien Or. chr. II. p. 748. n. 89. Cf. Acta SS. t. IV. Jul. p. 122. 13), 
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Erft um 810. ward Stephan IV. oder V. im erjten Jahre des Chalifen Mo- 
tammed erhoben, der aber ſchon am Tage nach feiner Ordination ftarb. '0*) 
Ihm folgte Taduſus (Thaduſius) oder Theodoſius I., der zwanzig Jahre 
(ST1—S91) regiert haben foll und der auch in der photianifchen Synode von 
879 aufgeführt wird; 155) diefem fuccedirte Simeon I. (891—903). Als jafo- 
kitifche Patriarchen dieſer Zeit werden aufgeführt: Johann IIT. (846-873), 
Ignaz (878— 883) 156), Merfwürdig ift num, daß unter den Briefen des Pho- 
tius ein ganz furzes Schreiben an Euftathius, den Patriarchen von Antio- 
chien, 157) vorfommt, das wohl auf eine Zeit hinweiſet, in der Photins Patri- 
arch war. Pe Quien 195) glaubt, der Brief fei unter Johann VIIT. geſchrieben, 
diefer Euſtathius IT. zwifchen Theodoſius I. und Simeon I. zu fegen umd er 
jet der Verfaſſer des von Allatius veröffentlichten Werfes über das Hexa— 
emeron. Allein das fcheint uns feineswegs annehmbar; es hätten dann entweder 
Euſtathius und Theodoſius zu gleicher Zeit Patriarchen fein müffen oder es 
wären die Angaben von einem mehr als zwanzigjährigen Pontififat des Letzte— 
ven falſch; dag diefer 879--8SO antiochenifcher Patriarch war, {{{ nach der 
photianifchen Synode nicht zu bezweifeln. Yon Euftathius findet fich fonft nir- 
gends eine Spur und doch iſt der Brief des Photius ein unvermwerfliches Zeug- 
niß. Ich möchte es für wahrfcheinlich halten, daß diefer Euftathius eher in 
das erjte Patriarchat des Photius fällt und nur kurze Zeit diefen Stuhl inne 
hatte; im erjten Patriarchate feheint eher ein Raum für ihn gegeben als im 
zweiten. Daß Theodofins auch Euftathius geheifen habe, dürfte ſchwerlich an- 
zunehmen fein, da auch der fyrifche Name faum zu einer ſolchen Umgejtaltung 
führen fonnte. Der Brief deutet wohl auf ein enges Freundfchaftsverhältnif 
zwiſchen beiden Patriarchen hin, 195) aber für einen von Photins aus ver Reihe 
jeiner Schüler eingefetten Patriarchen fünnen wir den Euftathius nicht halten, 
da eimerjeits feine Hinweifung auf ein folches Verhältniß vorfommt, 19) ande- 
rerſeits eine folche Einfegung damals fruchtlos war ſchon wegen des Mif- 
trauens der muhamedaniſchen Herrſcher gegen alles Griechifche, die ich feinen 
Patriarchen aus dem oftrömifchen Neiche fegen liefen. Nur wo momentan die 
griechiiche Herrschaft fich geltend machte, gelang es, von Byzanz aus den antio- 
henifchen Stuhl zu befeten. 111) Ebenfo fünnen wir den Euftathius nicht ala 


20) Eutych. p. 444. Latercul. Bernh. Eduardi ap. Le Quienl. ὁ. p. 719. n. 81. 
Aeia, SS. L.c. p:.193. 

tes) Le Quien I. c. p. 748. 749. n. 82. Acta SS. 1. 6. Doch macht die Synode 
des Photius diefe Amtsdauer desfelben zweifelhaft. 

"Ὁ Le Quien]. c. p. 749. 750. n. 81. Acta SS. 1. c. p. 123-——- 125. 

') Phot. ep. 11. p. 73. τά. Εὐσταϑέῳ πατριάρχῃ Avytiozeias. 

18, Le Quienl. c. p. 749. n. 83. 

109) ep. cit.: φασὶν τὴν ἱερατικήν 60V τελειότητα ἐρᾶν τὲ ἡμῶν καὶ ἰδεῖν ἐφίεσθαι 
καὶ ἡμεῖς δὲ ἴσϑε, ws οὐδὲν ἔλαττον. We παρὰ πολυ πλίον κατὰ τὸν ϑεῖον τοῦτον 
ἔρωτα διακείμεθα. 

9) Photius nennt ihn πατέρων καὶ ἀδελφῶν ἀριότε. Der ἀδελφός geht blos auf 
das Amt, Vater nennt er ihn aus Ehrfurcht oder wegen des Alters. 

1) So 2. 3. 970, Nahdem ein Fahr zuvor (f. δ. B. Hafe not. in Leon. Diac. 
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einen von Byzanz ernannten Zitularpatriarchen in partibus, deren es jpäter 
auch bei den Griechen gab, ''*) betrachten; deun ein jolcher häite ſich kaum in 
das jaracenifche Gebiet wagen dürfen und wäre nicht durch die weite Entfern- 
ung, wie jie hier Photius anführt, von ihn getrennt gewejen; auch jpricht δῖος 
jer die Beſorgniß aus, jeine Briefe könnten aufgefangen werden; 1.3) die Furcht 
vor den Feinden und die Bejchwerlichkeiten der Neife follen aber doch den Pa— 
triarchen nicht abhalten, zu ihm zu kommen und jo ihre beiderjeitige Sehnfucht 
zu befriedigen. ''*) 

Sollte aber aud) Eujtathius nicht in das erjte Patriarchat des Photius 
fallen, und daher aus dem Briefe des Photius an denjelben feine wenigitens 
temporäre Anerkennung desjelben in Antiochien für die Zeit, von der wir bier 
reden, gefolgert werden fünnen: jo jeheint wenigjtens der Defonom, der diejen 
Stuhl längere Zeit adminijtrirte, mit ihm in einige Verbindung getreten zu 
jein. Der im achten Concil verhörte Pſeudolegat Georg jagt aus, er ſei von 
dem Defonomen Conjtantin von Antiohien an Photius und Kaiſer Michael 
(mit Briefen) gejandt worden, 1.5) über deren Inhalt nichts weiter verlautet. 
Er wollte auch von Erjterem zu mehreren Biihöfen nach Rom (Stalien) ge- 
ihidt worden jein, die ihn und jeine Begleiter über das dort Vorzubringende 
belehren jollten. ''%) Leider erhalten wir auch hier feine genaueren Nachrich— 
ten, da das Wejentliche des Berhörs ſich auf die Unterzeichnung der photia- 
niſchen Synodalaften und die Verdammung des PhHotius ſelbſt bezog. Soviel 
aber jcheint glaubwürdig, daß der Oekonom von Antiochien an Photius einen 
Brief gejandt hat; der Ueberbringer Georg wird als ein unwiſſender, arıner 
und ſchwach begabter Menſch dargejtellt, der Feine nähere Auskunft zu geben 
vermochte. In der jpäteren photianishen Synode von- 879 wird auf das 


p- 450 ed. Bonn.) Antiochien unter Nifephorus Phofas erobert worden war, ließ Johaunes 
Tzimisces an die Stelle des von den Saracenen gemordeten Patriarchen Chriftophorus den 
Theodor von Kolonia durch Polyeuftes für dieſen Stuhl ordinivren. Leo Diac. Hist. VI. 
e. 6. p. 100. 101. 

2) wie nad) der lateiır. Eroberung im dreizehuten Jahrhundert die griech. Patriarchen 
von Cpl. Bgl. aud) Balsam. apud Leunel. Jus Gr. Rom. 1. 419. 

3) ep. eit.: Τῆς ὁδοῦ τὸ μῆκος καὶ τῶν ἐχϑρῶν ὁ φύώβος λακονίζειν ἡμῖν υποτί- 
ϑέται. καὶ εἴ γε ἀλλήλοις συνέκειτο, καὶ σκυτάλαε (wie bei den Yacedämoniern j. Montac 
in h. 1.) ἄν τὴν ἐπιστολὴν δεεχόμεζον. 
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29 ἢ. 14:... ὁδὸς γαῷ καὶ μῆκος, οἷς ὁ τῆς ayanıs ἔρως διεπτέρωται, zav δυς- 
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χερέστατωα εἴη, ῥάστα καὶ χουφῶς διεκπεραίνεταε.., ἔῤῥωσο, εἰδὼς ἀπεχδεχομένους ἡμᾶς 


τὴν σὴν παρουσίαν... 

#15) Cone. VIII. act. IX. p. 156: Ut literarum delator veni tantummodo .. a Con- 
stantino oeconomo Antiochensium ecclesiae. Ab eo enim missus sum ad Photium 
et Michaelem Imperatorem causa benedictionis (εὐλογέας Eveza). 

116) Auf die Frage: Quomodo descendebatis Romam cum libro nefandi Coneilii? 
jagt Georg: Coacti et inviti; dixit enim nobis Photius: Quia apparuerunt Romae ca- 
pitula contra Papam Nicolaum; ite et certificamini, si sunt veracia. Nos vero dixi- 
mus ei: Homines rustiei sulhus; si venerimus Romam, quam dabimus rationem? Et 
ille dixit nobis: Quia decent vos Episeopi quae debeatis dieere. Sollen diefe Biſchöfe 
die gegen den Papit conſpirirenden geweſen jein, oder die von Photins abgeordneten Gejandten ? 
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Beſtimmteſte behauptet, daß der nachmalige Patriarch Theodoſius von Antio- 
hien ſchon als einfaches Mitglied des dortigen Elerus den Photins anerfannt, 117) 
und es ift, wenn wir alle Momente berüchichtigen, nicht unglaublich, daß der 
antiochenijche Elerus mit Photius eine Zeitlang in Gemeinſchaft ſtand. Tho— 
mas von Tyrus, der 869 diefes Patriarchat in Conjtantinopel vepräjentirte, 
konnte leicht fich entjchloffen haben, dem Wunſche des griechifchen Hofes zu 
entjprechen, [οἱ es, daß er wirklich jtets für Ignatius gewefen war, ſei es, 
daß er diefes nur vorgab und fingirtee Daß der auf dem Concil von 800 
vorfonmmende Thomas Erzbifchof von Tyrus war, wurde auch auf der photia— 
nischen Synode nicht geläugnet, vielmehr nur behauptet, daß er feine Schritte 
bereut und feine vor zehn Jahren gemachten Aeußerungen wiverrufen babe. 
Bei der Charafterlofigfeit des Elerus im diefen von den Saracenen beherrjchten 
Ländern hätte auch die Nichtigkeit diefer Angabe gegen fich Fein großes Bedenken. 

Neander hat hervorgehoben, daß ſchon jeit dem fiebenten Concil es unter 
den Griechen eine zur jtehenden Form gehörige Yüge war, bei der Verſamm— 
(ung der größern Concilien, denen man den Kharafter der Oekumenicität ver- 
leiden wollte, faljche Geſandte der orientalifchen Patriarchen auftreten zu laj- 
jen, 15} da die mufelmännifchen Herrfcher in Aegypten und Syrien aus poli- 
tifchen Beforgnifien feine Unterhandlungen zwiſchen den unter ihrer Herrichaft 
stehenden Kirchen und denen des oſtrömiſchen Reiches dulden wollten. Unter 
Taraſius, der in gewohnter Weife die orientalischen Patriarchen zu dem Con— 
cilium berufen, hatte man zu einer durch die Bedrängnig der Zeit allein mög- 
lichen Art der Nepräfentation feine Zuflucht nehmen zu dürfen geglaubt. “Die 
Mönche des Drients, mit denen jie zuſammentrafen, gaben den byzantinischen 
Abgeordneten zwei aus ihrer Mitte, Zohannes und Thomas, mit, wovon der 
eine Syncellus bei dem Patriarchen von Alerandrien, der andere bei dem von 
Antiochien gewefen jein foll; diefe follten zugleich die Kirche von Jeruſalem 
vepräjentiren, deren Patriarch Elias nach Perfien exilirt war.!“““) Dieſe Fik— 
tion hatte ſchon Theodor der Studit fcharf gerügt, 120) während das Abend- 


117) Syn, Phot. act. IV. Mansi XVII. 476: καὶ ἐν τῇ τοῦ zAjgov κατειλεγμένος 
τάξει, ὕστερον τῶν τῆς ᾿Ἵντιοχείας ϑείων οἰάχων ἐπειλὴ μένος (Theodosius Photium)... 
σιυλλειτοιργὺν χαὶ ἔχει καὶ ὀνομάζει. CF. ep. Theodos. ib. P. 477 D. EB. 

us) Neander K. G. II. S. 316. II. Aufl. 

1) Neander II. ©. 124, Döllinger Lehrb I: ©. 322. 

120) Theod. Stud. L. I. ep. 38. Neander ©. 125. 17. 1. Vgl. 8. LU. 9. N. 157. 
ES wird erzählt, wie am Epiphaniefefte (wohl 788) Taraſius anf Wunſch der Kaiſerin Die 
mit Cenjuren Belegten aufnahm und mit ihnen das Opfer darbrachte. Ob die im Yolgen- 
den erwähnte Synode die von 737 oder eine jpätere Partikularſynode des Taraſius ijt, könnte 
kaum zweifelhaft jeheinen; augenscheinlich ift jene gemeint, die Theodor nicht als ökumeniſche 
aufführt, Er fagt nun: Ἢ δὲ Poun ταῦτα (die absolutio amplior quam eanones ferant) 
οὐ προςήκατο" μὴ γένοιτο" ἀλλ᾿ οὐδὲ αὐτὴν τὴν σύνοδον οἷς οἰκουμενεκὴν, ἀλλ᾽ οἷς τοπε- 
κὴν χαὶ τὸ ἴδιον πτῶμα τῶν τῇδε ἀνορϑώσασαν' οὐδὲ γὰρ οἱ χεχαϑιεχότες ἀντιπρύςω- 
ποι τῶν ἄλλων πατρεαρχῶν" (wevdis) τῶν μὲν Ῥωμαίων δι ἄλλο, οὐ διὼ σύνοδον πα- 
ραπεμφϑέντων ἐνταῦϑα' διὸ χαὶ χαϑῃρέϑησαν, ὡς φασι, παλινοστήδαντες πὸ τοῦ merron- 
φότος, κἂν ἐπεχαλῶντο βεβιάσϑαι (davon tt ſonſt nichts befannt). Οἱ ὁ ἄλλοι ἐκ μὲν 


» - aa! IE x - — > « x - - 
ἀνατολῆς, αλλ ὑπὸ τῶν ἐνταῦϑα προτραπέντες καὶ ἑλχϑέντες, οὐχ τ'πὸ τῶν πατριχρχὼν 
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land, das mit diefen Patriarchaten noch viel weniger Verbindung hatte als 
Conftantinopel, auch von der Bertretung diefer Patriarchen die Giltigfeit einer 
vom Papſte bejtätigten Synode nicht abhängig machte, vielmehr, wie Nom’s 
Bertreter ausdrücdlich bemerkten, durch die Theilnahme des Papſtes die volle 
Autorität der Verſammlung gefichert hielt, fie unbeachtet hingehen ließ. So 
fonnte man auch jpäter Chrijten aus jenen Sprengeln, die von den muhame— 
daniſchen Herrſchern zur Auslöfung von Gefangenen und zu anderen Zwecken 
πα Byzanz gejendet worden waren, als Bevollmächtigte ihrer Patriarchen 
anzufehen geneigt fein, zumal da dieſe häufig mit folchen Abgeordneten ihre 
Briefe und Bitten um Almojen an den griechiichen Hof abgehen Liegen. So 
hatte es wohl Photius bei feiner Synode gegen Papſt Nikolaus gethan; und 
es wäre wohl denfbar, daß man 869 ebenjo gehandelt. 12.) 

Indeſſen war doch damals der Verfehr, namentlich mit Jeruſalem, viel 
häufiger und leichter, als achtzig Jahre zuvor unter Irene; jerufalemijche Ge- 
ſandte famen 818. auch nah Rom mit Briefen des Patriarchen und es fonnte 
ſehr gut ein ſonſt nach) Byzanz reifender Geiftliher dieſes Patriarchats eine 
Bollmaht zu deifen Vertretung erhalten. Damals konnte auch der byzantinijche 
Hof von den Emiren im Drient leichter die Abordnung wirklicher Yegaten er- 
wirken, Während Photius immer vajch jeine Vikarien des Drients zur Hand 
hatte, erjcheint hiev der alerandrinifche Yegat erit jehr ſpät, gegen den Schluf 
der Synode. Bei einer Fiktion war das nicht nöthig und ohne allen Gewinn. 
Der Brief des alerandrinifchen Patriarchen jelbjt erregt feiner ganzen Faſſung 
nach feinen gegründeten VBerdaht und das Auftreten des Thomas von Tyrus 
ijt durch die Akten der jpäteren Gegenſynode außer Zweifel gejtellt. Deßhalb 
mögen immerhin dieje Yegaten das gewejen fein, wofür fie jich ausgaben, wenn 
auch von einigen derjelben die jtete Anerkennung des Ignatius in ihren Pa— 
triarchaten nicht ganz der jtrengen Wahrheit gemäß behauptet ward. 


4. Borfragen über die Aften des achten ökumeniſchen Concils. 


Bon den Akten des achten ökumeniſchen Concils befisen wir einen doppel- 
ten Text, einen fürzeren griechifchen 1) ſowie einen längeren lateinifchen, den 


ἀποστειλέντες, ὅτι κηδὲ ἐνόησαν, ἢ ὕστερον, διὼ τὸ τοῦ ἔϑνους δέος δηλονότι. Τοῦτο 
δὲ ἐποίουν οὗ ἐνταῦϑα, ἵνα τὸν αἱρετέζοντα λαὸν μᾶλλον πείσωσεν ὀρϑυδοξεῖν, ἐκ τοῦ 
οἰκουμενικὴν ἀϑροισϑῆναε σύνοδον. 

51) „Eingejchulte Miethlinge gleich den ſaraceniſchen Strohmännern der Synode von 
867° nennt Gfrörer Karol. I. 446. 8. ©. III. 277 die orientalifchen Bifare von 89. 

') Mansi XVI. p. 308—-409. &s findet ſich dieſer Text in verjchiedenen Handſchriften, 
wovon Colum., den Baron. benützte (Assem. Bibl. jur. or. t. I. p. 259. n. 189.), Vatie. 
1183. ἢ. 9 seq., Vat. Ottobon. 27. f. 228. Mareian. 163. saec. 15, einſt dem Beſſarion 
zugehörig, Mon. 436. p. 40— 99. (Aretin VIII. ©. 377 — ol. August.), Monae. 27. f. 329—369 
die befannteren find. (Bgl. Asseman. Bibl. jur. orient. I. p. 259. n. 189.) Dieje Hand- 
ihriften gehören dent vierzehnten bis jechzehnten Jahrhundert an und bieten wenig Verſchie— 
denheiten, Vat. 1183. saec. 16. ift eine jüngere Abjchrift, die am Rande Terxtesfollationen 
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wir dem römischen Bibliothefar Anaftafins verdanken. ?) Letzterer warnt aus- 
drücklich vor der griechiſchen Hinterlift 5) und erklärt fein Exemplar für authen- 
tiſch; ) er befürchtet aber von den Griechen nur Zuſätze betreffs der Ver— 
handlungen über die Bulgaren und andere Gegenftände, >) nicht Subtraftionen 
und Verftimmelungen. In der That finden wir aber im griechiſchen Erem- 
plar feine Zufäge, jondern weit cher Abkürzungen und Auslaffungen. Der- 
ſelbe Anaſtaſius berichtet, daß fünf Codices der Akten mit den Unterjchriften 
und Siegeln für die fünf Patriarchalſitze ausgefertigt wırden, ) dag für ven 
Papſt bejtimmte Eremplar bei der Rückreiſe feiner Yegaten verloren ging, die 
von ibm in Conftantinopel gefertigte Abjchrift aber als Ergänzung diente. 
Man könnte leicht bei einzelnen Stellen vermuthen, daß die Abjchrift des Ana- 
ſtaſius theilweiſe nach früheren Concepten einzelner Stellen gefertigt war oder 
auch Manches amplificirte. Aber im Ganzen — abgejehen von einzelnen Un— 
genanigfeiten 7) — ſtellt es fich doc) ziemlich Har heraus, daß der griechifche Text 
als eine Epitome zu betrachten ift, wie ſolche auch von anderen Concilienaften 
damals gemacht wurden. ) Dafür ſpricht ſchon Die Ueberſchrift in den meijten 
Eodiceg: ἐχ τῶν πραχτιχῶν τῆς ἁγίας οἰχυυμενικῆς συνόδου. ) das zeigt die 
Kürze in der Darftellung, die Auslajfung mancher zum Verſtändniß nöthigen 
Zwiſchenglieder, "%) die im Texte felbjt angedentete Erflärung, daß nur ein 


nad den Concilien-Ausgaben enthält. Ebenſo gehört Cod. Escor. X, 1,5:(Millerp. 29. 
n. 314.) dem fechzehnten Jahrhundert an. 

Ὦ Mansi XVI. p. 16— 196. 

3) Anastas. Praef. iu Conc. VIII. (Mansi XVI. p. 13.): Sie igitur Graeei accepta 
oceasione eelebratorum universalium Conciliorum frequenter egisse elaresennt, et nunc 
minuendo, nunce addendo vel mutando, nune in absentia sociorum, nune in 
abscondito angulorum, nune extra Synodum, nune post Synodum, astutia sua, 
imo fraude ecommunibus sanetionibus abutuntur, et ad suos libitus euneta, quae sibi 
visa fuerint, etiam violenter infleetunt. 

4) ibid.: Itaque quidquid in latino actionum eodice reperitur, ab omni est fuco 
falsitatis extraneum. 

5) Quidquid vero amplius sive de divecesi Vulgarieca sive aliunde in graeco 
ejusdem Synodi codice forsitan invenietur, totum est mendaeii venenis infeetum. 

6) Post omnia haee in quinque codicibus seripta sive compacta omnium sub- 
seriptionibus roborata, sed et ipsos codices plumbea bulla munitos atque singillatim 
loci servatoribus traditos patriarchalibus sedibus deferendos. 

τ So fteht 2. B. bei Anaſtaſius zu Anfang der act. I. p. 17. 18. das dritte Conjulat 
von Baſilius und Conftantin, wo der griech. Text Basil. anno III. Constant. a. 11. hat, 
aber act. II. p. 37. wird das verbeffert und ganz richtig angegeben. Vgl. Pag. a. 809. n.>. 

8) Anaftafius ſelbſt hat noch eine furze Ueberſicht angefertigt, die nur im Allgemeinen 
den Inhalt der zehn Seffionen angibt (Brevis Compendiosus Mansi XVI. p. 13— 16). 
Wir haben ebenfo in den Handjchriften derartige Auszüge von dein 879 gehaltenen Concil 
des Photius ἐκ τῶν πραχτεκῶν überſchrieben, 3. B. cod. Mon. 256. f. 52—61; in einem 
anderen Theile des Coder f. 437 seq. ftehen dann Die vollftändigen Akten dev dort excer— 
pirten Situng. 

») Doc) hat Vat. 1183 kurzweg die Aufihrift: Πρακτεκά, 

10) Sp fehlen bisweilen im griech. Texte die Antworten auf beſtimmte Fragen, die nur 
Anaftafins hatz jo fehlt im Griech, p. 316 die bejahende Antwort auf die Frage der römi- 
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Theil, die passus concernentes der in den einzelnen Situngen mitgetheilten 
Dokumente gegeben werden jollen.'') Es finden ſich aber auch zwischen 
beiden Texten feine wejentlichen Differenzen; die Neihenfolge der. einzelnen 
Verhandlungen iſt ganz diejelbe, nirgends findet ſich ein offenbarer Widerſpruch. 
Die Ueberſetzung des Anajtafius, der es feineswegs an Treue und Deutlichfeit 
gebricht '?) und die alle vorgelejenen Dofumente in extenso bietet, 13) darf 
als vollfommen glaubwürdig und als das authentifche Eremplar der Synode 
im Allgemeinen betrachtet werden, das jenen Auszug vielfach ergänzt und er- 
läutert. 17) In diefer Annahme jtimmen die bejten Forscher fo ziemlich überein. '>) 

Ob aber die griechifche Epitome nicht im Intereſſe der Griechen und aus 
Antipathie gegen den römischen Stuhl Manches weggelafjen, aus welcher Abficht 
fie hervorgegangen, wer jie redigivt, ob dem lateinischen Texte des Anaſtaſius 
nicht wiederum Manches beigefett, Anderes amplificirt, wieder Anderes unvich- 
tig gegeben jei, das könnte immer noch Gegenjtand einer bejonderen Unter— 
juchung fein, wenn auch im Allgemeinen das oben angegebene Verhältniß bei- 
der Texte zur einander zugejtanden wird. Es fommt nur darauf an, folche 
Stellen näher zn vergleichen, bei denen der eine oder der andere Theil ein 


jhen Legaten, ob das vom Papfte Allen zur Unterjchrift vorgejchriebene Bekenntniß ange- 
nommen werde (cf. p. 30.). Die hier vorhergehenden Worte des Baanes: οἱ βασιλεῖς ἡμῶν 
τὸ δίκαιον ζητοῦσε find viel zu furz und undeutlich; durch Anaftafius 1. c. werden fie erklärt. 

') So wird p. 313. die Stelle aus dem Briefe des Theodofius von Jeruſalem aus— 
drücklich als τέλος bezeichnet; Anaftafins gibt p. 25 —27. den ganzen Tert. Daß er bez. au- 
thentifch ift, geht aus vielen Indicien hervor, wie 3. B. daraus, daß Ignatius hier „öfume- 
niſcher Patriarch” genannt wird; zudem ftimmt das Fragment im Griech. ganz mit den (66- 
ten Säten des Anaftafius überein. Auch die Definitio Thomae et Eliae (act. I.) ift im 
Griech. p. 316. 317. offenbar ein Auszug aus einem längeren Texte, wie ihn das lat. Erem- 
plar p. 80 --- 33 gibt; die Berherrlihung der Stühle von Antiohien und Jeruſalem p. 32, 
die Hervorhebung des Confenjes aller Patriarchalitiihle p. 33, der Styl ſelbſt läßt auf eine 
wortgetreue Ueberſetzung eines Originals jchliegen, das von der afiatijhen Breite mehr hatte, 
als unſer jegiger griechiſcher Tert. 

Ὁ Shrödh 8. ©. XXIV. ©. 166. 

) Bon den päpftlihen Briefen und den Akten des römischen Concil3 ift das ohnehin 
außer Zweifel. 

.4) Mehrere, fiher nicht unmwichtige Momente, wie die Erklärung des Elias in Betreff 
der Vollmacht des Thomas (act. I.), die doch ficher auch verlangt wurde, hat nur Anaftafius. 
Auch das Verzeihnig der Biihöfe am Anfange der Aktionen fand fich ficher im Original. 
Dft fehlen in den griech. Akten die üblichen Einleitungsformeln zu den verlefenen Dokumen— 
ten, die Anaftafius genau gibt (p. 20. ef. p. 312.); es fehlen die ſonſt gebräuchlichen Zu— 
ftimmungserflärungen (vgl. Anast. p. 24. 30.), ferner die Erwähnung der Unterjchrift des 
römishen Formulars von Seite der im der act. Il. rveconcilürten Bifchöfe (Anast. p. 41). 
Der ὅρος συνόδυν wird gr. p. 408 A. nach den Canonen erwähnt, aber nicht mitgetheilt, 
wie das bei Anaftafins der Fall ift. 

5) Bol. Assemani Bibl. jur. or. t. I. e. 8. p. 261. n.7. Auch Remy Ceillier 
(hist. des aut. t. XIX. €. 27. p. 416. n. 2.) hält die griech. Alten für un abrege, oüı 
l’on a beaucoup retranche de l’ original. — Jager L. VI. p. 234. Nur Wenige wie 
Wald (Keterhiftorie X. 816.) erklären den griechischen Tert für das Original, den des Ana- 
ftafius für interpolirt, wogegen aber die Bergleihung beider entichieden ſpricht S. auch Hefele 
Eonc. IV. ©. 371 fi. 

Hergenröther, Photius. II. 5 


66 


befonderes Intereſſe haben fonnte, eine Veränderung vorzunehmen und das Ori- 
ginal anders zu gejtalten, wobei von bloßen Zufällfigfeiten !%) ganz abzufehen 
it. Es fommen bier vor Allen die in die Akten eingereihten Dokumente in 
Betracht. 

In dem Briefe Hadrian’s an Baſilius vom 10. Juni 869 finden {ὦ 
vorerſt Spuren von Veränderungen im griechifchen Texte, da dort im Eingang 
die Kirche von Conjtantinopel eine apoftolifche genannt wird, wie der Papſt fie 
niemals nannte, und dabei die Erwähnung des römischen Stuhles wegfältt. '7) 
Altern das {ΠῚ am diefer Stelle sicher nicht verdächtig und kann durd die Ab- 
kürzung des Textes immer noch erklärt werden, zumal da jonft das zur Ehre 
des römischen Stuhls Gefaate, .5) wie auch das Poftulat des Vorſitzes für die 
päpjtlichen Yegaten, 5) nicht verfchwiegen wird, dagegen viele im Lateinischen 
Originale enthaltenen Yobjprüche auf den Kaiſer ?") wegfallen. Eher läßt ic) 
eine Abjichtlichfeit in der Omiffion des vom Papſte bezüglich des häufigen 
Kränkelns und Wanfens der byzantinischen Kirche Geſagten vermmthen. ?') 
Außerdem hat der Epitomator den Ausdruck der Mißbilligung über die For- 
derung von Dispenfen für die fehuldigen Geijtlichen *?) bejeitigt, der vielleicht 
aus Rückſicht auf den Kaifer weggelaffen ward; Anderes, wie das, was die 
Zurückforderung der von Rom entflohenen Mönche betrifft, die Bitte um gütige 
Aufnahme der Yegaten, die Nachricht vom Tode des photianifchen Metropoliten, 
fonnte als nicht zur Synode gehörig ganz gut wegbleiben; die ausdrückliche 
Forderung, die in Nom fejtgefetsten Capitel promulgiren zu laffen, fiel aus, 
war aber in der Synode ſelbſt erfüllt worden. Die Hanptmomente des allzu- 
langen Briefes find im griechischen Texte enthalten und das Weglafjen ver- 
ichiedener Epitheta und Zwiſchenſätze thut fonft dem Ganzen feinen Eintrag. 
Im Ganzen ift der Auszug mit viel Geſchick verfertigt. 


16) 3. B. beim Anfange der Aktionen fteht im beiden Texten bald die Formel „int 
Namen Chrifti“ (act. I. gr. p. 309. act. II. lat. p. 37.), bald „im Namen des Vaters und 
des Sohnes und des heiligen Geiftes“ (act. I. lat. p. 17. act. II. gr. p. 320; act. V. gr. 
p. 340; act. X. gr. p. 397.); nur act. II, IV, VI.—IX. find die beiderjeits gebrauchten 
Formeln gleich, act. I, I, V, X. ungleid). 

17 p. 312: ὅτε ἐν ταύταις ταῖς ἡμέραες ἐξήγειρε τὴν δὴν ϑεοφρούρητον βασελείαν 
τοῦ χατευνάσαε τὸν σάλον τὸν ἔτι κινούμενον sata τῆς ἁγίας καὶ ἀποστολικῆς ἐκκλησίας 
Ἱωνσταντινουπόλεως. Ym lat. p. 20: (Deus) his tuum diebus suseitavit coelitus pro- ὁ 
tectum imperium, per quod Apostolica Sedes ipso auctore coeptum pro Ecelesia Cpli- 
tana opus consummaret et ejus jam jamque removens casum instauraret tantum ali- 
quando gratulabunda. 

) p. 313: συνῆκας γὰρ, καϑὼς τὰ γράμματα τῆς δῆς πρᾳότητος διαγορεύουσι, 
ποίοις μώλωψε —— παρ᾽ ὑμῖν ουόα ἐχχλησία (te eoelitus eonseeuto impe- 
rium fehlt hier) zai os αὕτη ἡ καϑέδρα ἰατρεύειν δύναται ta τοεαὕύτα, ἕλκη (fehlt magi- 
stris fidei nostrae serutatis, didieisti.) 

19) οἷς ἄν οἱ ἡμέτεροι arorgedıagıoe προκαϑεδϑέντες χαὶ τὰς τῶν πταιύμάτων τε 
καὶ προσώπων διαφορὰς διαγνόντες σαφέστερον κ. τ. h. 

20, S, oben Abſchn. 2. N. 7. 67. 

μὰ Daj. N. θὲ ©. 44, 

) Dal. NR. 
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Mit weit mehr Grumd läßt fich eine Tendenz, den römischen Primat min- 
der Scharf hervortreten zu laſſen, im der verfürzten griechifchen Form des von 
Hadrian II. den Legaten mitgegebenen libellus annehmen, da bier wohl alle 
damals wichtigen faktiſchen Entjcheidungen des römischen Stuhles angenommen 
werden, aber die ausdrüdliche principielle Anerkennung der oberften Yehr- und 
Negierungsgewalt des römiſchen Stuhles vermigt wird, die dort unter Beruf- 
ung auf Matth. 16, 16—18. für alle Fälle als bindend und maßgebend aus- 
gejprochen ijt. °?) ES war das zwar für die Berathungsgegenftände des dama- 
ligen Concils nicht wefentlich gefordert und konnte vom Epitomator als minder 
relevant gleich jo vielen anderen allgemeinen Säten einfach übergangen wer- 
den; aber es bleibt doch jehr wohl möglich, daß dieſe Reduktion des Textes 
aus ſpecifiſch griechifcher Abneigung gegen eine allzu ausgedehnte und unbe- 
ihränfte Submifjion unter den römischen Primat hervorgegangen: it. 

Das faiferliche Epanagnoftifum, das in der erjten Situng verlejen ward, 22) 
ift im griechijchen Texte offenbar verfürzt, die Erwähnung der Yegaten von 
Rom, Antiochien und Jeruſalem, die ohnehin oft genug vorfam, blieb gänzlich) 
weg; hier wie in den anderen Dokumenten der erjten Situng läßt fich Fein 
Intereſſe nachweilen, das die Griechen bei der Abbreviatur verfolgt haben 
fünnten. Dasjelbe ijt mit dem libellus Episcoporum in der zweiten und den 
drei in der dritten Situng verlefenen Briefen der Fall. Bei den drei in der 
vierten Aktion verlefenen Briefen läßt ſich ſogar bemerfen, daß die vom päpft- 
lichen Primate handelnden Stellen meijtens genau und richtig gegeben find. ?°) 
Auch in den Dokumenten der jiebenten Sikung tritt die Autorität des römi— 
ſchen Stuhles jo Kar im verfürzten griechifchen Texte hervor, daß an eine 
abjichtliche Entitellung nicht im entferntejten zu denken it; mamentlich finden 
ji) in der Ueberſetzung des römischen Concils unter Papſt Hadrian alle wejent- 
lichen Gedanfen fehr genau wiedergegeben; auch das über Papſt Honorius 
Geſagte hat hier feinen jtärferen Ausdrud als das lateinische Original. 56) In 
dem Schreiben des alerandrinijchen Patriarchen in der neunten Sigung 27) hat 
der griechiiche Text blos Ueberflüfjiges weggejchnitten; ein jpezielles Intereſſe 
läßt ὦ hier nicht finden, Weberhaupt zeigt ὦ in den Dokumenten wie in 
den Verhandlungen das Wejen der Sache nicht alterirt; allgemeine Säte und 
viele nicht jtrenge zum ©egenjtande gehörige Aeußerungen wurden gejtrichen. 


») Wir werden unten diefes wichtige Dokument noch bejonders anführen. (S. 78.0. 16.) 

3) Mansi p. 18. 16. 312, 

25) Sp die ep. „Prineipatum“ p. 332: Τὴν ἀρχὴν τῆς ϑείας ἐξουσίας, ἣν ὦ πάντων 
δημιουργός — ep. „Postquam B. Petro“ p. 355: ἐπεὶ ἡ παῖα πληϑυὺς τῶν πιστῶν ἀπὸ 
ταύτης τῆς ἁγίας τῶν Ῥωμαίων ἐχκλησίας, ἥτις χεφαλὴ πασῶν ἐστε τῶν ἐχχλησιῶν, τὴν 
διδαχὴν ἐχζητεῖ κ. Buhl: 

26) Ὁ. 373: εἰ zaı τῷ Ὀνωρέῳ ὑπὸ τῶν ἀνατολικῶν μετὰ ϑάνατον ἀνάϑεμα ἐῤῥέϑη͵ 
ὅμως γνωστόν ἐότιν, ὅτε ἐπὶ αἱρέσεε κατηγορήϑη, δε ἣν χαὶ μόνον Feste τοὺς ιἱποῦδε- 
εὐστέρους τῶν μειζόνων κατεξανίστασϑιαε; ἀλλὰ χκαἀκεῖ οὔτε πατριαρχῶν οὔτε ἑτέρων τις 
προέδρων ἐξενεγχεῖν ἡδυνήϑη ἀπόφασιν, εἰ μὴ ἡ τῆς αὐτῆς πρώτης καϑέδρας αὐϑεντία 
συνήνεσεν ἐπὶ τούτῳ. 

31) p. 392. 393. coll. p. 148 --- 147. 


- 
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Am meijten divergiven beide Texte bezüglich der Kanones, deren der latei— 
nische Text 27, der griechiiche nur 14 enthält. Der erſte Canon findet Sich 
auch als jolcher im griechifchen Eremplar, jedoch mit Weglaffung der alttejta- 
mentlihen Stellen (aus den Palmen, den Sprichwörtern und Iſaias), der 
Stelle des Pſeudodionys, jowie der Worte, daß ſowohl die Cleriker als απ 
die Yaien nach den Canonen der Apoſtel, der Concilien und der Väter unver- 
brüchlich ihr Leben einzurichten haben. Von can. 2 ift im Griechifchen das 
Proömium ausgelajfen und der Tert nur verfürzt; auch in c. 3 findet fich fein 
erheblicher Unterfchied, dergleichen in ec. 4—8. Dagegen fehlt der neunte latei- 
nische Canon im Griechiichen, ebenfo der zwölfte, dreizehnte, fünfzehnte, fech- 
zehnte, Der ec. 10 lat. entjpriht c. 9 gr., ebenfo c. 11 lat. dem c. 10 er., 
c. 14 lat. dem c. 11 gr.; der lat. c. 17 ijt im Griech. ec. 12 durch Weg- 
lafjung des über die Patriarchen und Metropoliten Geſagten verkürzt; Canon 
15— 20 fehlen wieder im Griech.; e. 21 {1 inc. 13 gr. abbrevirt; c. 22—26 
ſtehen wieder nicht im Griech. Der leiste lat. 27, gr. 14 iſt in beiden gleich, 
geringe Abweichungen abgerechnet. 

Schröckh?) glaubte die Divergenz beider Texte in den Canonen daraus 
ableiten zu fünnen, daß die römischen Abgeordneten entweder die ſämmtlichen 
Schlüſſe in der Sammlung des Anaftafius ſchon fertig mitgebracht oder dod) 
den Auftrag gehabt hätten, jie alle vorzufchlagen, daß man fie ihnen ſämmtlich 
ohne Widerrede bewilligt, aber in die griechiiche epitomarifche Sammlung nur 
ungefähr diejenigen aufgenommen, welche die Hauptgegenjtände der Synode, 
die Händel des Ignatius und Photius, ingleichen die Bilderverehrung betrafen. 
Dies Letztere hat jicher mehr Grund als der erjtere Theil dieſer Annahme. 
Denn daß alle fiebenundzwanzig Canonen bei Anaftafius auf eine urfprünglic) 
römische Redaktion hinweisen, läßt fich nicht mit Sicherheit annehmen, wenn 
auch mehrere von den römischen Yegaten ausgegangen find. 25). Die Canones 
über die Neihenfolge und die Nechte der fünf Patriarchen, c. 17 und 21 bei 
Anaftafins, rühren wohl in diefer Faſſung nicht von den Nömern her, obſchon 
in ihrem griechischen Texte c. 12 und 15 gerade dasjenige fehlt, was jich auf 
die Fünf Patriarchen bezieht; die Bejtimmung, daß ein Mönd), der zum Epi- 
jcopat erhoben werde, jeinen Möchshabit nicht ablegen jolle, ging jicher von den 
Griechen, nicht von den Yateinern aus; 3%) das Verbot für die Biſchöfe, von 
den Gütern ihrer Kirchen Klöfter zu erbauen, iſt den Bejchlüffen der photia- 
nischen Synode in der Apojtelfirche ganz konform; 5.) auch der nur lateinijch 
vorhandene Kanon 26 über die Appellationen der Elerifer und Bifchöfe würde 


Ὁ) Shrödh 8. ©. XXIV. 170. Aehnlich Gfrörer K. ©. IT, J. ©. 278. 

15) Aus Phot. ep. 2. ad Nicol. wiſſen wir, daß viele der 8601 feftgeftellten Canonen 
vom päpftlihen Stuhle proponirt waren. Sicher hat man bei diefer Gelegenheit von Rom 
aus dasjelbe gethan. 

3) e. 27. p. 178. e. 14. p. 406. Cf. Phot. ep. 2. ad Nicol. ©. oben B. II. Abſchn. 8. 

*) e. 15. p. 169: Si autem Episeopus convietus fuerit eonstruxisse monasterium 
de redditibus ecelesiastieis, tradat ipsum eidem Eeclesiae monasterium. Cf. Syn, 
a. 861. can. 7 (oben 3. IL. X. 7.) 
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von den Nömern eine ganz andere Faſſung in feinem letten Theile erfahren 
haben. Dasjelbe läßt ſich bei can. 1 bemerken. 

Man fünnte auch die Vermuthung aufjtellen, dag im griechiichen Texte 
Altes bejeitigt worden jet, was dem Kaiſer anſtößig oder mißliebig fein fonnte, 
da die gegen die Einmiſchung der weltlichen Gewalt in die Bifhofswahlen 
gerichteten can. 12 und 22 ganz fehlen, die Androhung von ſchweren Kirchen— 
jtrafen für jeden, der die Myſterien der Kirche profanirt und -nachäfft, auch 
für den Kaifer, 55) zugleich mit dem ganzen c. 16 wegfällt, und nur die Be- 
jtimmung aufgenommen it, daß zu anderen als allgemeinen Synoden weltliche 
Große nicht zugezogen werden follen. ??) Auch könnte es den Anſchein haben, 
als habe man das für den byzantinischen Patriarchen Anſtößige, wie die An— 
drohung der Depofition für den Fall einer Nachläßigkeit im can. 16, befeitigen 
wollen. Aber das hat ficher noch weit weniger Grund. Hatte man ein In— 
tereffe, dem Patriarchen freiere Hand zu lajfen, jo wäre wohl weit eher als 
der lat. ὁ. 9, der nur auf Photins jich bezog, der achte Canon weggelafjen 
worden und der Inhalt der Kanonen fpricht gegen dieſe letztere Annahme ſehr 
bejtimmt. Noch fünnte das Wegfallen des can. 25 bedeutfam jein, welcher 
den von Methodins und Ignatius ordinivten Elerifern aller Weihen, die dem 
Photius ſich angefchlofjen und der Synode jich nicht unterworfen, den Beſtimm— 
ungen des Papſtes Nikolaus gemäß für immer die Hoffnung auf Wiederein- 
ſetzung in ihre Aemter bemimmt, und das um jo mehr, als der Kaiſer immer 
auf Milde und Schonung drang. Aber da alle Entjcheivungen der Päpſte 
Kifolaus und Hadrian angenommen waren und im zweiten Canon das aus— 
drückich erwähnt ward, jo konnte der Epitomator leicht diefe Bejtimmung über: 
gehen, wie er denn auch jonjt nach ähnlichen. Gefichtspunften verfahren hat. 
Sp fonnte er den c. 9 wie der Hauptjache nach mit c. 8 übereinftimmend, 
den c. 15 als theilweife mit c. 5 zujammenfallend, die c. 15. 18. 23 gegen 
Altenationen als blos ältere Verordnungen erneuernd, füglich weglaſſen, zu— 
nächit bedacht, Alles, was jich auf Photius und die Ikonoklaſten bezog, genau 
zu geben, von dem Uebrigen blos das, was ihm als das Wijjenswiürdigite 
galt, anzureihen. Dieſen Eindruck macht überhaupt feine ganze Arbeit und 
alles Andere, wie 2. B. die Beſtimmungen über die Freiheit der Biſchofs— 
wahlen, fam jchon in älteren Sirchengefegen vor. Der Auszug hat demnach 
auch jeinen bejtimmten Plan, 

Soviel jcheint uns ferner fiher, das Mehr der Kanonen bei Anaftafius 
rührt feinesfall8 von ihm her; auch wurde er nicht über Zahl und Inhalt der 
promulgirten Canonen getäufcht, da er gerade bei diefer Situng felbjt zugegen 


*) p. 170: Si vero quispiam imperator vel potentum aut magnatum taliter 
illudere divinis . . . tentaverit, primo quidem arguatur a Patriarcha illius temporis et 
episcopis, qni cum ipso fuerint, et segregetur et indignus divinis mysteriis judieetur; 
deinde vero accipiat quosdam alios in duram observantiam labores et poenas, quae 
visae fuerint; et nisi celeriter se poeniteat, etiam anathema sit ab hac 5. et univer- 
sali synodo. 

re 12. νυ Οἷς Ῥ. 171. e. 17. 
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war. Dazu find mehrere diefer Canonen durch den Gang der Verhandlungen 
jelbjt gefordert; jo wurde in der neunten Situng das Urtheil über die der 
Theilnahme an den von Michael III. verübten Parodien der firchlichen Riten 
Ihuldigen Höflinge anf die folgende Situng aufgefchoben; ?*) in dieſer aber 
findet fich nichtS darüber, als der blos Lateinijch vorhandene jechzehnte Kanon. 
Sodann wird der Inhalt des can. 25 in dem griechifchen Synodifon ange- 
führt, welches nad) den Akten der Synode excerpirt ſich findet. 45) Außerdem 
bieten auch die fonjtigen Akten bei Anaftajins Vieles, was er ficher nicht fingirt 
haben kann, wie 3. B. den öfteren Widerfpruc der Faiferlichen Commiſſäre 
gegen die römischen Yegaten. 55) 

Wenn Anaſtaſius verfichert, daß er mit der größten Sorgfalt feine Ueber— 
jetung gearbeitet, 37) und jein Exemplar nicht mehr und nicht weniger ent- 
halte, als das Original: 35) fo müfjen wir in Anbetracht aller Umftände diefer 
Berjicherung vollen Glauben jchenfen und es fann ihr der Umjtand nicht prä- 
jubiciren, daß bis jetzt noch Fein ausführliches und vollftändiges griechifches 
Eremplar aufgefunden worden ijt. Das Schiekjal diefer Synode unter dem 
zweiten Patriarchate des Photius kann das zur Genüge erklären; es wäre aber 
auch möglich, daß fchon gleich bei ver Abhaltung auch fürzere Protofolle der 
zehn Sitzungen gefertigt wurden, welche die jtandhaften Gegner des Photius 
bei jich aufbewahrten und die daher allein der Zerjtörungsiuft der abermals 
triumphirenden Photianer entgingen. Johannes Beccus im dreizehnten Jahr— 
hundert fannte ficher nur unjeren griechifchen Auszug 5) und aud) ihn hatte 
er ficher nicht im Patriarchalarchive gefunden. Es fragt 710 nun, von wen 
die jegt vorhandene griechifche Compilation eigentlic) herrührt und ob fie einen 
jpäteren Epitomator vorausſetzt. 

Unfere griechiſchen Handfchriften, welche die Synode geben, enthalten fol- 
gende Stüde: I. „Das was der heiligen achten öfumenifchen Synode voraus- 
geht." Hieher gehören: a) die Biographie des heiligen Ignatius von Nifetas 
David; ?%) b) das wohl früher verfaßte Enfomium auf Fgnatius vom Syn— 


»') Mansi p. 155 A. 

55) Mansi p. 456 Ὁ. D. 

6) ib. p. 55— 57. 

°”) Anast. Praef. p. 9: Interpretans igitur hanc 5, Synodum, verbum e verbo, 
quantum idioma latinum permisit, excerpsi, nonnumquam vero manente sensu con- 
struetionem graecam in latinam necessario commutavi; rara praeterea interpreti do- 
etiori enucleanda servavi. 

δ jb.: Plane notandum est... nihil minus vel amplius in eadem Synodo defi- 
nitum fuisse, nisi quae in graeco ejusdem Synodi actionum codiee in Rom. Ecel. 
scripta reperiuntur et in latinitatem fideli satis stylo translata in archivo ejusdem 
Eeclesiae recondita comprobantur, 

5) Die von ihm citirten Stellen aus den Briefen von Nikolaus, dem Concil des Hadrian 
und den Acclamationen find genau den griechiichen Akten fonform. gl. Beccus L. II. 
ad Theod. Sugd. ὁ. 2 (Gr. orth. II. 131— 137.) mit Mansi XVI. 360 Ὁ. E. p. 361 
€. D’P364:C: DB. 377. e. 1.3. p.' 381. 

15). Mansi p. 209 — 292. 
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cellus Michael, *') welches ganz furz fein Yeben berichtet, den Namen des 
Photius ganz verjchweigt und nur den Bardas als den Verfolger bezeichnet; 
es ſcheint noch bei Yebzeiten des Photius nicht lange nad) dem Tode des Igna— 
tius gefchrieben, da Jener ſichtlich darin geſchont {ΠῚ und der Autor jich jcheuen 
mußte, ihn zu beleidigen; c) die von Theognojtus in Nom überreichte Appella— 
tionsfchrift des Ignatius;*) d) Auszüge aus den Erlafjen des Papites Nifo- 
laus I., und zwar «) aus einem Schreiben an alle Patriarchen, Erzbijchöfe 
und Bischöfe mit den Bejchlüffen der römischen Synode gegen Photius und 
Rodoald (865); 8) aus den Briefe an Ignatius 15) von 866; y) aus dem 
Schreiben an die Senatoren von 866. 5.) e) Brief des Epiphanius von Cypern 
an Ignatius nach feiner Wiedereinfegung. *°) Nun folgt der II. Theil: Aus— 
züge aus den Aften des achten Conciliums 156) mit der VBorrede, die in Kürze 
den ganzen Inhalt des von Anaſtaſius Gelteferten umfaßt. IH. Theil: Anhang 
der Synode. Diejer bejteht aus folgenden Stüden: a) encykliſches Schreiben 
der Synode; Ὁ) deren Schreiben an Papſt Hadrian. *”) Hierauf erwähnt der 
Compilator, der hier das erjtemal jelbjt jpriht, ein Schreiben des Kaifers, 
das er nicht mittheilt; dann folgt c) Auszug eines Briefes von Hadrian an 
Ignatius; A) Brief des Metrophanes an den Patricier Manuel; 15) e) Brief 
des Papites Stephan an Kaifer Bafilius; 35) f) hijtoriiches Neferat des Com— 
pilators über die Vorgänge von 886. als Einleitung zu dem g) Briefe Sty- 
lian’S an Bapit Stephan; h) Stephan’s Antwort; 1) zweites Schreiben Stylian’s 
an denjelben (889 -- 890), ΚΚ)Ρ Antwort des Papjtes Yormojus.?) Someit 
ging der Text in der älteren römifchen Ausgabe; die weiteren Anhänge wur— 
den zuerjt von M. Rader 1604 veröffentlicht und in die ſpäteren Sammlun— 
gen aufgenommen. 3 erleidet aber feinen Zweifel, daß ſie in der Zeit 
gejchrieben wurden, in der die photianifchen Streitigfeiten noch fortwährten, 
obſchon diefer bereits gejtorben war. Hieher gehören 1) der furze Traftat de 
stauropatis;°') m) Egcerpte aus den Briefen von Nikolaus und Hadrian mit 
einem kurzen Anhang über Johann VIII.; 53) n) Breviar der achten Synode; °”) 


4 Mansi p. 292 — 294. . 

41) ib. p. 295 — 302. 

4“) ib. p. 301— 304. Bol. oben II. 4. N. 148. Der Brief ift nicht unter den lat. 
vorhandenen Briefen des Papftes, wenigftens nicht in diefer Geſtalt. 

12) ib. p. 305— 308. 

45) ib. p. 307. 308. Der Brief ift um 870 gejhrieben, bald nad) Beendigung unfe- 
rer Synode. 

*°) ib. p. 307— 410. 

"np. 409 C—414 0. 

15) p. 414 C—420 Ὁ. 

45) p. 419 E—426 B. c. Il. 

5%) p. 425 B—442 A. c. IV. 

51) p. 441 — 446. 

5) p. 445—450 B. 

5) Dieſes Wertchen p. 449— 450. n. XI. geht nur bis p. 452. lin. 4. ἀπὸ τοῦ Xgı- 
στοῦ (Assem. ]. c.n. 213. 214. p. 303. 304.). Das Folgende rechnet Pag. a. 886. n. 5, 
mit Unrecht hinzu. Im Cod. Mon. 436. p. 121. 122. ift ein neuer Abſatz angezeigt, 
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0) Argumentation des Sammlers gegen die Photianer; p) Auszug aus einer 
Schrift über die öfumenifchen Synoden; q) Brief Johann's IX. mit Einleit- 
ung und Epilog des Samınlers. 5%) 

Aus jener Stelle im erjten Nachtrag zu den griechiſchen Synodalaften 
(III, b.), wo von einem Briefe des Kaifers Bafilius und feiner Söhne Con— 
jtantin und Leo die Rede ift, der hier ausgelaffen wurde, 5) ſchließt Ajfemani, 56) 
daß der Epitomator längere Zeit nach der Synode gelebt habe; wenn er näm— 
{{ die Akten jelbjt in einen authentifchen Exemplare gejehen hätte, müßte er 
gewußt haben, daß das fragliche Schreiben an die Patriarchen gerichtet war, 
wie der lateinische Text 57) es anführt. Sehr leicht konnte in dem von ihm 
benügten Coder die Bezeichnung, an wen das Schreiben gerichtet war, ausge- 
fallen und dasjelbe unleferlich geworden fein, was um fo glaublicher ift, als 
diefes das letzte Stüd der Synodalaften war und Hadrian’s Antwort an Igna— 
tins, die erjt am 10. Nov. 811 erfolgte, 55) nur der Vollſtändigkeit wegen 
angefchlojjen ward, die übrigen Stücke aber nicht mehr zu diefen Akten im 
eigentlichen Sinne gerechnet werden können. 55), Der Epitomator hatte neben 
anderen einen Codex vor fich, welcher eine kurze Aufzählung der öfumenifchen 
Synoden enthielt und die Gegenstände der Verhandlungen, die verurtheilten 
Härejien, Ort und Zeit derfelben nad) den Negierungsjahren der Naifer, die 
hervorragendſten Mitglieder bejprach; 6%) er theilt daraus das über die, achte 
Synode, die gegen Photins, Geſagte mit, Hier wird die Eynode als öfume- 
niſch bezeichnet, von den römischen Yegaten nur Marinus erwähnt, und zwar 
als Borfigender, neben Conſtantin und Yeo auch Alexander, der dritte Sohn 
des Baſilius, unter den Herrfchern genannt; gegen Photius wird neben den 
anderen Anklagen auc die der Pſeudoſynoden gegen Nifolaus und Ignatius 
jowie die des Irrthums von den zwei Seelen vorgebracdht. Mit dem Epilog 
zu Johann's IX, Schreiben fchließt die eigentliche Sammlung ab; 51) die Stel: 


>’) Mansi p. 451 —458. 

») Mansi XVI. 413: Μετὰ ταῦτα γέγραπται ἐπιστολὴ τῶν βαδελέων Βασιλείου, 
Κωνσταντίνου καὶ “έοντος, οὐ δηλοῦσα πρὸς τίνα, ἥτις καὶ παφειάϑη. 

ΒΟ ΑΥΒΙΒΘΤΗ ο 

"7 Mansi 1. 6. p. 202. 

Bl Jatte πὸ 2931. p. 250. 

55) μετὰ ταῦτα εὐρέϑη καὶ ἐπιστολὴ Mntyogarovs. Dieſe jcheint der Epitomator 
anderwärts gefunden zu haben, ebenfo wahrjcheinlich die folgenden Briefe. Die Briefe bei 
Anaftafius p. 203 „Indeficientem“, p. 204 „Lapis qui de monte“, p. 206 „Leetis excel- 
lentis“ fand derjelbe wahrjcheinfich nicht vor; dagegen hat der lat. Tert die obengenannte 
Antwort Hadrian’s an Ignatius nicht, die diefer im Auszug bietet. 

‘°%) Mansi p. 453 1). seq. Diefe Schrift ift verjchieden fowohl von dem Breviar der 
achten Synode (p. 449 B.) αἴϑ von dem Synoditon des Pappus und dem von Yeo Allatius 
mitgetheilten (p. 533. 534.). Der Paragraph vom achten Concil beginnt: Oydon de ἁγία 
μεγάλη αὶ οἰκουμενεκὴ σύνοδος γέγονεν ἐν ΚΙ. Die Schrift fteht auch Cod. Mon. 436. 
p. 123, wo die Worte καὶ Ἰγνατίου - πρεσβυτέρας Ῥώμης (Mansi XVI. 453E. lin 3—5.) 
fehlen und vor ἐπεσκόπων die Zahl οβ΄ fteht. 

°') Der Verfaffer dev Praefat. in Syn. Phot. aus dem fünfzehnten Jahrhundert (die 
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(en des Johannes Skylitzes 55) hat wahrſcheinlich der dem fünfzehnten Jahr— 
hundert angehörige Verfaſſer der Vorrede zur photianiſchen Synode 55) bei— 
gefügt. 

Aſſemani 51) glaubt, der Epitomator ſei fein anderer als Niketas David, 
der Biograph des Ignatius. Seine Gründe find: 1) Diefer griehiiche Scho= 
liaft geht von der itrengen Anficht aus, daß die von Photius Drdinirten blos 
zur Yaienfommunton dürften zugelafjen werden und jelbjt der Papſt nicht hierin 
dispenfiren fünne. 5). Nifetas aber hegte diefelbe Meinung, wie ich aus jei- 
nem Urtheil über die von der achten Synode geübte Milde ergibt.) 2) Er 
nennt die Photianer ganz wie Nifetas σταυροπάτας. 5) 5) Er gehört unge- 
fähr in diefelbe Zeit, wie Nifetas, der um das Jahr 900 fchrieb. 65) Denn 
a) der von ihm benützte Coder ‚geht bis zur achten öfumenijchen Synode; 6°) 
b) der leßte der von ihm aufgezählten Päpite ift Johann IX. (898—900) ?®) 
ὁ) und mad) feiner Angabe war Photins bis dahin fünfundvierzig Jahre ver: 
damit. °") 

Diefe Gründe find unjeres Erachtens nicht entjcheidend. Um von dem 
letteren zu beginnen, jo hat allerdings Nifetas zwiſchen 900 -- 950 gelebt 75) 
und in eben dieſe Zeit may die Abfaſſung unferes Anhangs fallen; das Argu— 
ment a) hat aber bier jicher feine Kraft; denn ebenjo fonnte ein jpäterer, nicht 
photianijcher Grieche veden; b) ijt nicht entjcheidend, da doch) wohl nur vie 
Päpjte aufgezählt werden jollen, die gegen Photins und die Photianer aufge— 
treten jind, mac Johann IX. aber diefe Frage mehr und mehr an Gewicht 
verlor; aus c) würde im Sinne des Ajjemani folgen, daß der Autor ımter 
Formoſus, alfo noch vor 900. gejchrieben Habe; der Berfaffer will aber nur 
jagen, daß Photius fünfundvierzig Jahre bis zu feinem Tode erfommunicirt 
war; das fonnte auch jpäter gejagt werden. Zudem jcheint es, daß der Abbre— 
biator, der verſchiedene Stücke benütte, nur jehr wenig von dem Seinen gege- 
ben hat. Den jeit den fonoflaftenzeiten 7?) mindeftens gangbaren Ausdruck 


daher auch in Cod. Mon. 436. u. a. fehlt) bezeichnet den Compilator als ἀνὴρ ἀρχαῖος καὶ 
σύγχρονος τῇ συνόδῳ. 

6?) Mansi p. 459. 460, 

6°) 10, p. 461 seq. 

“Ὁ Assem. n. 216. p. 308—310; n. 228. p. 323—325. So auf Le Quien 
Panopl. p. 169. 

55) Mansi p. 452 Ὁ. D.: Τυὺς γοῦν ἀπὸ τοδυύτων --- ἑνὶ λῦσαι. p. 453 A. B. C.: 
Τούτων δὲ πάντων - ovVz ἐπανῆλθον. p. 101 Ο-- Ε. 

°°), Nicetas p. 265. A—E. 

°”) Mansi p. 441. Cf. Nicet. ib. p. 265 Ὁ. 

°, Assem. n. 227. p. 322. 323. 

°®) Mansil. c. Ὁ. 455 Ὁ. 

" 70) ibid. ἢ. 457 D. E. 

71} 1014. p. 452 A. 

2) ©. oben B. I. Abſchn. 3. N. 36. Bd. I. ©. 356. 

15) Die σταυροπάταε jind die, welche das Kreuz (vor den Unterjchriften der Bilchöfe) 
mit Füßen treten, ihr Gelöbniß brechen. So lejen wir bei Niceph. Cpl. Apol. min. e. 6. 
Ρ. 451 ed. Migne: za εὖ αρνοῦνται τὴν ὁμολογίαν αὐτοῖν, τοὺς ἐδεο χείρους αὐτοῖν 
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σταυροπάται 11) konnte der Compilator jehr gut aus vorliegenden -Urkunden 
nehmen und ebenſo ein Anderer als Nifetas ihn gebrauchen. Zudem {ΠῚ nicht 
erwiefen, da das Stüd, das Nader herausgab, von demjenigen herrührt, der 
die Akten in ein Kompendium brachte. Was endlich den erjten Grund betrifft, 
jo huldigte der jtrengen Anficht nicht allein Nifetas, ſondern auch viele Andere; 
es iſt aljo auch bier Fein entjcheidendes Merkmal gegeben. Deßhalb können 
wir Aſſemani's Anficht wohl einige Wahrjcheinlichfeit zugejtehen, aber für ver- 
bürgt kann fie nicht gelten. 15) 

Es ſpricht aber auch gegen die Compilation unſerer Aftenfammlung durch) 
Kifetas noch gar Manches. So 3. B. der in den fat. Akten nicht vorfom- 
mende Brief des Papſtes Hadrian an Ignatius, worin diefem außer dem Vor— 
wurfe wegen unbefugten Einjchreitens in Bulgarien πο insbejondere Ueber— 
tretung der in der Synode von Conjtantinopel feſtgeſetzten Canones und unge— 
jegliche Ordination von Yaien zu Diafonen zur Yaft gelegt wird, 176) was 
Niketas, der große Verehrer diejes Patriarchen, nicht jo leicht ohne alle Gegen- 
bemerfung gelajjen haben würde, wie es bier der Fall iſt; Nifetas würde 
feinesfalls die Anklage, Ignatius hatte ſich dasjelbe erlaubt, was den Sturz 
des Photius herbeigeführt, jo einfach regitrirt und ohne allen Verſuch ver 
Jtechtfertigung in jeine auch ſonſt mit Erläuterungen verjehene Compilation 
aufgenommen haben. Keinesfalls it es evident, daß Nifetas auch zugleich der 
Epitomator war, wenn auch der Zeit nach beide nicht weit auseinander fallen 
fönnen. Der Auszug der Akten ſelbſt exiſtirte wohl ſchon früher, Schon unter dem zwei- 
ten Batriarchate des Ignatius; ihm wurden dann die weiteren Aktenſtücke angereibt. 

Der Compilator arbeitete jiher in einer Zeit, wo der Streit über Pho— 
tius noch großes praftiches Iyntereffe hatte, wie aus dem ganzen Zuſammen— 
bang hervorgeht. Er fegt den Theophanes Phrenodämon (ein ihm von feinen 
Gegnern gegebener Beiname), der oft des Meineids an feinen eivlichen DVer- 
jicherungen ſich Fchuldig gemacht und das Buch gegen Papjt Nikolaus gemein- 
ſchaftlich mit Photius gearbeitet haben foll, als noch lebend voraus; 77) er 
kann alfo von den Tagen des Photius nicht weit entfernt fein. Es iſt wahr- 
Iheinlich jener Theophanes, der bei Symeon Magiſter Sphenodämon heikt, 75) 
der dem Photius bei der Wiedergewinnung des Patriarchats beiftand und dafür 
nachher Erzbiſchof von Cäfarea wurde. 79) 


Sravpovs πατοῦσι. Dgl. Theod. Stud. L. 11, ep. 40. e. 1. p. 1257, wo ποεεῖν 
σταυρῶν für betheuern und geloben fteht. 

”») Mansil. c. p. 441. 

15) Nicet. p. 289 D. vermwirft zugleich mit Photius die Nachfolger desjelben (Tas καὶ- 
νοτομίας x. παρανομίας αὐτοῦ Te 'ΨΨωτίου .. καὶ πάντων χαϑεξῆς τῶν αὐτοῦ διαδόχων 
καὶ τῆς φιλαρχίας κυινωνῶν.) Ebenfo der auet. append. p. 457. 

’c), Mansi l. c. p. 413. 

“ἢ De staurop. p. 445 Ο.: ἐξαερέτως Θεοφάνην τὸν ἐκλεγόμενον Φρηνοδαίμονα, τὸν 
πολλάκις σταυροπατήσαντα, καὶ πλαὐστογραφήσαντα μετὰ Φωτίου τὸ κατὰ τοῦ dyınraruv 
πάπα Νικολάου βιβλίον, παντελῶς ἀποβαλέσϑαι. 

18) Sym. Mag. Bas. ο. 7. p. 689. 

19) Nicet. p. 284. Le Quien Or. chr. I. 351. 882. 
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Niketas ſcheint aber nicht die volljtändigen Akten, wenigjtens nicht die 
volljtändigen päpftlichen Briefe vor fich gehabt zu haben. Denn wenn er die 
von ihm an dem achten Concilium getadelte zu große Milde hauptjächlich auf 
Rechnung der Römer fett, 55) jo war ihm wohl entgangen, daß Hadrian II. 
in feinem Schreiben an Bajilius vom 10. Juni 869 dazu fehr wenig geneigt 
war umd diefem jogar jeinen Schmerz über das Anfinnen zu großer Schonung 
ausdrüdte, wodurch die Defrete feines Vorgängers beeinträchtigt zu werden 
jhienen; δ.) im griechifchen Auszuge fehlt diefe Stelle.) Es ΠῚ jehr wahr- 
Iheinlich, dar ſchon die urjprünglichen griechiichen Akten nur Auszüge aus den 
ziemlich langen Dokumenten mittheilten. Ohnehin müſſen wir in Anjchlag 
bringen, daß die Kenntniß des Yateinifchen, wie wir jchon früher bemerften, 
in Conjtantinopel eine Seltenheit geworden war, daß die Ueberjeger leicht aus 
Unfunde der Sprache jihwierige Stellen abfürzen und überjpringen fonnten, 
wie denn Anaſtaſius 55) ausdrücklich bemerkt, daß er die päpjtlichen Schreiben 
in Conjtantinopel nur jehr ungenau überjett vorfand und daran, ſoweit es die 
Zeit erlaubte, noch Manches verbefjerte. In feiner lateinifchen Ueberſetzung 
fonnte Anajtajius die Driginalien, derjelben volljtändig mittheilen. 

Inſoferne jcheint jchon der urjprüngliche griechifche Text ein einigermaſſen 
verfürzter gewejen zu jein. In eine noch fürzere Form ward er wahrjcheiulich 
gegen Anfang des zehnten Jahrhunderts durch einen orthodoren Anonymus 
gebracht, der Alles zuſammentrug, was er an Aftenjtücken über die Berurs 
theilung des Photius vorfand und mit diefen Dokumenten hat jich dieje kürzere 
griechiiche Recenſion allein erhalten, während die in die Patriarchalardhive 
gebrachten ausführlichen Akten zu Grunde gingen. 


5. Die fünf erften Sigungen des Conrils von 869. 


Am Mittwoch, den 5. Oftober 869, wurde die Synode bei St. Sophia 
eröffnet. Auf der rechten Seite der hohen Gallerien oder Katechumenien, ') 


50) Nicetas ἢ. 258 C. 

21) ©. oben Abſchn. 2, N. 70. Ὁ. 44. 

»2) Of. Assem. l. ce. L. I. c. 7. n. 144. p. 200. 

58). Anastas. Praef. eit. p. 9: Sane et hoc notandum, quia quaedam Seripturarum, 
quae super his a Sede Apostolica Cplim missae sunt, defieientibus ejusdem urbis 
interpretibus, non ex toto recte translata in graeeitatem inveni, quorum ipse non- 
nulla, et quantum angustia illue morandi permisit temporis, emendavi, partim vero, 
ut reperi, hactenus incorreeta reliqui. 

)Y Mansi Conc. XVI. 399: ἐν τοῖς δεξίοις μέρεσε τῶν χατη χουμένων. Cbenjo Nicet. 
p. 254. Anastas. ib. p. 18: Catechumenia dieuntur loca, in quibus catechumeni in- 
struuntur. Es waren das aber theil$ Webengebäude der Kirche, theils Emporfirchen der 
letzteren, portieus ecclesiae sublimiores. Cf. not. in Theophan. p. 715. tom. Il. p. 591 
ed. Bonn. Goar Euch. p. 19. 20. Du Cange Cpl. III. 38. Diefelbe Ortsbeſtimmung 
fteht im Synodaldefret des Alerius Studita Leunel. 1. III. p. 204, ebenfo bei anderen 
ib: 211. 217. 
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dem Ort der Sitzungen, waren nach dem Brauche der früheren Concilien das 
heilige Kreuz und die vier Evangelien ausgeſetzt. Den erſten Platz nahmen 
die päpſtlichen Legaten ein; nach ihnen kam Ignatius, dann die Abgeordneten 
von Antiochien und Jeruſalem; eilf bis zwölf Hofbeamte ?) wohnten von Sei— 
ton des Kaiſers bei. ALS diefe verſammelt waren, mußten zuerjt jene Bifchöfe 
eintreten, die für Ignatius Verfolgung erlitten hatten. Es waren zwölf: 3) 
die Metropoliten Nifephorus von Amafia, Johannes von Syläum, Nifetas 
von Athen, Metrophanes von Smyrna und Michael von Rhodus, fodann die 
Biſchöfe Georg von Sliopolis, Petrus von Troas, Niketas von Kephaludia 
auf Sieilien, Anaftafins von Magnefia, Nifephorus von Croton, Anton von 
Aliſa und Michael von Corchra. Man wies ihnen ihre Plätze an und fo 
ward die Synode fonftituirt. 

Zuerſt ließ nun der faiferliche Commiſſär Baanes nad) erlangter Zuſtimm— 
ung der römischen und orientalischen Yegaten durch den Sefretär Theodor eine 
Anfprache des Staifers an das Concil (Epanagnoftifon) vorlefen, die alfo lautete: 

„Da Gottes Tiebreiche Vorfehung das Reich Uns übertragen und die Welt- 
berrichaft Uns in die Hände gelegt, haben Wir Uns alle Mühe gegeben, auch 
noch vor der Sorge fir das Staatswohl die kirchlichen Zwiſtigkeiten zu befei- 
tigen.) Deßhalb haben Wir für gut befunden, auch die Stellvertreter der 
übrigen Vatriarchalftühle zu dieſem Endzweck zu verfammeln, die nım auch mit 
Gottes Hilfe zugegen find. Wir ermahnen darum Euch, Brüder, insgefammt, 
und legen es Euch an das Herz, daß Ihr mit aller Ehrfurcht und mit from- 
mer Geſinnung Euch zu der heiligften und öfumenifchen Synode begebt, die 
für alle Uebel vollftändige Abhilfe und Heilung bringen joll,?) mit Entfernung 
alter menfchlichen Affekte, aller Zwietracht und Parteiung, mit dem feſten Ent- 
Ihluße, lieber auf edle Weife befiegt zu werden, als mit Schuld und gegen 
die Geſetze zu fiegen. Und Euch, ihr Richter, reden Wir alſo an: Wir wiffen 
wohl, dag Ihr die Wahrheit liebt; jedoch wollen auch Wir nach dem Maße 
der Uns in firchlichen Angelegenheiten verliehenen Gewalt das nicht verfchweigen, ©) 


°) Ihre Namen: Theodor, Patriciev und Magifter, Baanes Praepositus, Himerius, 
Theophilus, Johannes Logotheta Dromi, Leo Domestieus exeubitornm, Paulus Prae- 
feetus Praetorio, Manuel, Theophylaetus, Petronas, Orestes, Protospatharius et dome- 
stieus hieanatorum,. Bei Anaftafins wird in dieſem Berzeichniffe nur der nachher ftets 
bejonders genannte Baanes weggelaffen; dafiir fommt Leo doppelt vor, ebenſo act. 11. 

°) Die Namen hat nur Anaftafius. Mansi XVI. 18. Statt (Georg von) Jliopolis 
fteht ſpäter P. ὅτ, 41, Heliopolis, ftatt Anaftafiıs von Magnefia Athanafius. Die Zahl von 
zwölf Metvopoliten erwähnt auch Nicetas p. 264. Baron. a. 869. n. 14: Ex quibus con- 
siderare licet magnum atque miserandum orientalis ecelesiae naufragium, in qua ii 
tantum sunt inventi perstantes in fide legitimi Patriarchae. ἱ 

ἢ πᾶσαν ἐθέμεθα σπουδὴν, χαὶ πρὸ τῶν δημοσίων φροντίδων Tas ἐχκλησεαστεκοας 
ἔρεδας διαλύσαι. Mansi XVI. 919, 

5) mg πρὺς κοινὸν καὶ ἄφϑονον tatgeior. ibid. 

6) πλὴν καὶ ἡμεῖς zara τὸ δοθὲν ἡμῖν μέτρον τῆς ἐξουσίεις ἐν τοῖς ἐλπλησιαστεκοῖς 
πράγμασιν οὐ παρασεωπῶμεν. Damit ift jehr gut gejagt, daß der Kaifer feinen unbe— 
ſchräukten Einfluß auf Kirchenſachen ſich anmaßen will. Ueber die Stellung der kaiferlichen 
Richter vgl. Hefele Concil. I, S. 29, 25 ἢ, 
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was zu jagen Uns obliegt. Wir bitten aljo Enere Jrömmigfeit, fern von 
aller PBarteilichkeit das Urtheil zu fällen.“ 7) 

Die Legaten und die Biſchöfe °) Tprachen diejer Faijerlichen Anrede ihren 
Beifall aus. Nun wandte fi) Baanes an die Stellvertreter der Patriarchen 
und bemerkte, die VBijchöfe wie der Senat wünjchten von ihren Aufträgen und 
Bollmabten Kunde zu haben, mit denen fie verjehen jein müßten. Die Ge- 
ſandten Rom's ſchienen über diefe ihnen unerwartete Forderung betroffen; jie 
entgegneten, bis jest habe man noch nicht gejehen, daß im einen allgemeinen 
Concil die römischen Legaten einer folchen Unterſuchung unterworfen worden 
jeien.?) Baanes flärte jie auf, indem er ihnen bemerklich machte, die gejtellte 
Forderung [οἱ für fie und den römiſchen Stuhl nicht beleidigend und fei nur 
eine VBorfichtsmaßregel, um jich vor Betrug zu jichern, wie er bei den früheren 
Legaten Rodoald und Zacharias Statt fand, die gegen ihre Inſtruktionen ge- 
handelt. Dieſe Antwort beruhigte die Yegaten vollfommen; jie theilten nun 
ihre Bollmachten mit, die in den Briefen Hadrian's II. an den Kaiſer und 
an Ignatius enthalten waren. Es ward nun auch das erjtere diefer Schrei- 
ben, "%) vom Diakon Marinus in lateiniſcher Sprade und dann vom Doll 
metſcher Damian in griechifcher Ueberjegung vorgelejen. 11) 

Nach der Berlefung des päpitlihen Schreibens riefen Ignatius und Die 
Biſchöfe ſowie die Senatoren einmüthig: „Gott jei gepriefen, der uns in 
Betreff Eurer Heiligkeit vollfommen beruhigt hat!“ 15) Als darauf die römi- 
ichen Legaten mit der Synode nach den Vollmachten der Abgeordneten von 
Serufalen und Antiochien fragten, erhob ſich der Priejter und Syncellus Elias 
und erklärte fi in einer Rede folgendermaßen. Sowohl jein Gefährte, Erz 
biſchof Thomas, als er ferien dem Kaifer und den meijten Anwejenden befanut; 
Erjterer, als Metropolit von Tyrus, repräſentire bei dejjen Erledigung den 
Patriarchalfiß von Antiochien, habe daher aus fich ſelbſt Autorität und bedürfe 
feiner Vollmacht von Seite eines Anderen; da derjelbe das Griechifche nicht 
geläufig fpreche, jo habe er ihn erfucht, in feinem Namen zu reden. Er aber, 
der Priefter Elias von Jeruſalem, fei von feinen Patriarchen Theodoſius be- 
vollmächtigt und habe fein Beglaubigungsichreiben ſchon dem Ignatius und 
Anderen mitgetheilt, das aber wegen derjenigen, die es noch nicht vernommen, 
und vorzüglich wegen der Stellvertreter Rom's, hier noch vorgelefen werden 
möge. Auch habe er πο eine Erklärung vorzulegen, die ev und fein Gefährte 

Ὁ Bei Anaſtaſius Mansi 1. e. p. 18. 19. ijt der Tert viel länger, der Inhalt aber 
derjelbe. Die Fegaten von Rom, Antiochien und Jeruſalem werden bejonders genannt. 

8) Die griechiſchen Akten laſſen hier nur die Yegaten überhaupt reden, der Text des 
Anaftafius p. 19. gibt die Antworten der römischen und ovientaliichen Abgeordneten, dann 
des sacer senatus. 

8) Οὐχ εὐρηκαμεν ἐν οἰχουμενεχῇ συνύδῳ τοὺς τοποτηρητὰς τῆς Ἱθώμης ἀναχρενομένους. 

1%) ep. Legationis excellentiae tuae. Der griechiſche Text gibt nur einen Auszug. 

11) Acta Anastasiana p. 210. Bei Anajtafius geht dieſer Verlefung nocd eine kurze 
Rede der Nömer mit Erwähnung der von Bafilius nad) Nom abgeoroneten Gefandtichaft voraus. 

12, Benedietus Deus qui dignatus est nos satisfactionem perecipere perfeetam de 
sanctitate vestra p. 24. Anders Hefele ἴδοις, IV. ©. 374. 
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bereits früher niedergefchrieben. Da fie nad) längerem Verweilen in Conftan- 
tinopel noch vor der Ankunft der römischen Abgeordneten den Kaifer gebeten, 
ihnen die Rückkehr im ihre Heimath zu gejtatten, habe diefer nur unter der 
Bedingung eingewilligt, daß fie über die vorliegende firchliche Frage chriftlich 
ihr Botum abgeben und das aussprechen follten, was fie bei der Ankunft der 
Yegaten gejagt haben würden. Diejes von ihnen eingereichte Gutachten möge 
ebenfall3 der Synode vorgelefen werden. 15) 

Nun ward auf die erfolgte Gutheißung der römischen Gefandten und der 
Synode von dem Diakon und Notar Stephan das Schreiben des Patriarchen 
Theodoſius von Jeruſalem an Ignatius vorgelefen, worin die Beglaubigung 
für Elias enthalten war. Theodoſius Sprach darin feine Theilnahme an den 
bisherigen Yeiden des Ignatius und feine Glückwünſche zu feiner Wiederein- 
jeßung aus; er erflärte den Zwed der Sendung des mit großem Lobe über- 
häuften Elias, der zugleich nach der Beftimmung des faracenischen Herrjchers 
gemeinjam mit Thomas von Tyrus bei dem Kaiſer Bafilius die Auslieferung 
einiger jaracenischen Gefangenen erwirken folle; er erörterte feine ſchwierige 
Stellung unter den Muhamedanern, die zwar im Ganzen die Chriften unge- 
jtört ihre Religion ausüben und fogar nene Kirchen erbauen ließen, aber doc) 
noch vielfachen Argwohn hegten, und bat daher um die Interceffion des byzan- 
tinijchen Patriarchen beim Kaiſer, damit der Wunfc des Fürften erfüllt werde, 
der nur wegen der Befreiung jener Gefangenen die Reife erlaubt. Am Schlufe 
machte ev die dem Ignatius mit diefem Schreiben überfandten Reliquien und 
Geſchenke namhaft. Nach Ablefung diefes Briefes erklärten ſich die Yegaten 
Noms damit zufrieden und Baanes fonftatirte, daß die Vertreter ſämmtlicher 
bier. vertretener Patriarchalftühle ihre Vollmachten verificirt. 12) 

= Num beantragten die päpftlichen Yegaten die Ablefung der von Nom mit- 
gebrachten Einigungsformel, die nach dem Willen Hadrians II. alle Biſchöfe 
und Cleriker unterzeichnen follten. Sie ward lateinisch von dem faiferlichen 
Dollmetfcher Damian und griechiſch von dem Diakon Stephan verlefen. 15) 
Diefelbe 15) war unmittelbar an den Papft gerichtet und enthielt eine volljtän- 

'*) Anast. p. 24. 25. hat das allein; der griechifche Tert der Akten fett aber wohl dieje 
Rede zwijchen den zwei aneinandergereihten Dokumenten voraus, 

) Anastas. Acta p. 25—27. Nicetas Vita Ign. ib. p. 264. Acta gr. p. 313—316. 

'*) Anast. Acta 1. c. Acta gr. p. 316. 

ic) Mansi XVI. 316 (ef. p. 27. 28.): Πρώτη δωτηρία ἐστὶ, τοὺς τῆς ὀρθῆς πίστεως 
κανόνας παραφυλάττειν, χαὶ ἀπὸ τῶν διατάξεων τοῦ Θεοῦ καὶ τῶν πατέρων μηδαμῶς 
ἐγκλένεεν. (Bisher wörtlich jo im lat. Texte. Nun folgen aber im Lat. einige Säte, die im 
Griech. fehlen: Unum quippe horum ad fidem pertinet, alterum ad opus bonum.... 
Et quia non potest D. N. Jesu Christi praetermitti sententia dieentis: Tu es Petrus 
et super hanc petram aedificabo Ecclesiam meam: Haee quae dieta sunt, rerum pro- 
bantur effeetibus, quia in Sede Apostolieca immaeulata est semper eatholica reservata 
religio et sancta celebrata doctrina.) Ταύταις οὖν ἑπόμενος var ἡμεῖς (Anast.: Ab 
hujus ergo fide atque doctrina separari minime cupientes et Patrum, et praecipue 
SS. Sedis Apostolicae Praesulum, sequentes in omnibus constituta), ἀναϑεματέζομεν 
πάσας Tas αἱρέσεις, καὶ αὐτὴν τὴν Εἰχονομάχων. ᾿Ἰναϑεματίζομεν καὶ Potıov τὸν ἐναν- 


τίως τῶν ἱερῶν κανόνων (ap. Anast. add.: et (contra) sanetoruw Pontifieum Romano- 
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δίας Anerkennung des Primates der römischen Kirche, die Berdammung der 
Ikonoklaſten und des Photius ſowie feines Anhangs, die Annahme der römi— 


rum veneranda deereta) ἄφνω ἀπὸ τῆς βουλευτικῆς ὑπηρεσίας καὶ κοσμικῆς στρατιᾶς 
προαχϑέντα, ἐνυπάρχοντος Ἰγνατίου τοῦ ἀγεωτάτου πατρεάρχου, εἰς τὴν Κωνσταντενου- 
πολιτῶν ἐχκαλησίαν λῃστρικῶς (A. pervasorie, immo tyrannice) παρά τένων ὀχεθματεχῶν. 
(a quibusdam schismatieis vel anathematizatis atque depositis . . . donee Sedis Apo- 
stolieae sanetionibus inobediens perseverans ejus sententiam tam de se quam de 
patriarcha nostro Ignatio spreverit et conciliabuli aeta, quod se auctore contra Sedis 
apostolicae reverentiam congregatum est, anathematizare distulerit) Ἑπόμεθα de καὶ 
τῇ ἁγίᾳ συνόδῳ (An. add.: etampleetimur), ἣν ὁ τῆς μακαρίας μνήμης πάπας Νικόλαος 
ἐτέλεσεν (An.: ante sacratissimum Petri Apostolorum eximii corpus celebravit), ἐν ἡ 
χαὶ αὐτὸς, δέσποτα ἰσάγγελε ἱερώρχα Adgıari, ἔγραψας (Anast. add.: simul et quam 
tu ibi ipse nuper egisti, et omnia quae in his statuta sunt, seeundum decreti vestri 
moderationem venerabiliter eonservabimus) ἀποδεχόμενος οὖς ἐχείνη ἀποδέχεται καὶ 
κατακρίνοντες τοὺς ἐν αὐτῇ χατἀχρεϑέντας (Anast. hat hier: quos reeipiunt — qui in 
illis damnati sunt, weil in feinem Texte von zwei Synoden die Rede ift) — κατ᾽ ἐξαέρετον 
Φώτευν καὶ Γρηγόριον τὸν Συρακούσης, τοὺς πατφροντόνους δηλαδὴ, rous χατὼ τοῦ πνευ- 
ματεκοῦ πατρὸς αὐτῶν τὰς γλωσσας κενήσαντας: καὶ τοὺς ἐμμένοντας ἐν τῷ Oylöuatı 
ὁπαδοὺς αὐτῶν, καὶ οἵτενες εἰς τὴν τῆς χοινωνέας αὐτῶν μετοχὴν ἐμμένουσε' (Anast. 
ald.: communionis omnis gratia eos eum ipsis indignos, si tamen vobiscum non obe- 
dierint, judieantes ete.) Tas δὲ ovvaynyas τῶν πονηρευομένων (Add. Anast.: immo 
speluneam latronum et eonventieula sanguinum et fabrieatorum mendacii) zei τὴν ἐφεύ- 
g80ıw δεεστραμμένων δογμάτων ὑπὸ Μιχαὴλ τοῦ βασιλέως dis κατὰ τοῦ κμακαρεωτάτου 
πατριάρχου Ἰγνατίου καὶ ἅπαξ κατὰ τοῦ χορυφαιοτάτου τοῦ ἀποστολικοῦ ϑρόνου ἀλύ- 
τοις ἀναθέματος δεσμοῖς συνέχομεν, καὶ τοὺς διεχδιχοῦντας αὐτὰς ἢ τὰς ἀσεβεῖς αὐτῶν 
πράξεις ἀποχρύπτοντας. (Anast. add.: et non potius, si haee invenerint, eoneremantes 
et anathematizantes, usque ad satisfactionem et obedientiam, dignos eadem anathe- 
matis sententia judieamus.) Περὶ δὲ τοῦ τιμεωτάτου Ἰγνατίου Π|Ὠατρεάρχου (Anast.: 
patriarcha nostro) zai περὶ τῶν ὑπὲρ αὐτοῦ φρονούντων, ὅπερ ἡ αὐϑεντία (auctoritas) 
τοῦ ἀπουστολικοῦ ϑρόνου (nad) Anaft. wäre μῶν beizufegen) ἐξέϑετο, ὅλῃ διανοίᾳ ἀπακο- 
λουϑοῦμεν (Anast. add.: et religiosa devotione veneramur, atque pro nosse et posse 
nostro pia intentione ac spiritali conflictu defendimus. Quoniam ... sequentes in om- 
nibus Ap. Sedem et observantes ejus omnia constituta, speramus, ut in una commu- 
nione quam Sedes Ap. praedicat esse mereamur, in qua est integra et vera christia- 
nae religionis soliditas, promittentes etiam, sequestratos a communione ecclesiae catho- 
licae, id est non eonsentientes Sedi Apostolicae, eorum nomina inter sacra non reci- 
tanda esse mysteria.) Ταύτην οὖν τὴν ὁμολογίαν ἐγο ὁ δεῖνα ἐποίησα ἐπίσκοπος... καὶ 
χεερὲ οἰκείᾳ ἔγραψα, καί 60, τῷ ἀγεωτάτῳ δεύπότῃ καὶ μεγάλῳ ἀρχεερεῖ καὶ οἰχουμενεκῷ 
Hang ᾿᾿δριανῷ διὰ τῶν ἀποκχριδσεαρίων ἐπεδέδωκα. Die meijten diejer Abweichungen des 
griech. Textes vom lat. lafjen fi) als bloße Abkürzungen faſſen, da das Formular ohnehin 
zu lang war; erheblich find nur die erſte und die leiste, die ſich direlt auf die volle Yehrge- 
walt und die oberjte Zurisdiftion des Papftes beziehen. Auch dieſe kürzere griechiiche Recen— 
fion drüct aber den römischen Primat noch genügend aus. Da indefjen die Yegaten mit der 
Auslafjung jo wichtiger Stellen, die beide einjt vom Patriarchen Johannes II. in dieſer 
Faſſung jhon angenommen worden waren (Bud J. Abſchn. 6. Note 24.), ſich nicht leicht 
begnügt haben würden, Anaftafius dazu verfichert p. 29, daß das Formular, jowie er es 
mitgetheilt, von den wiederaufgenommenen Geiftlichen unterjchrieben ward, endlich die vor- 
handenen griehijchen Akten auch jonft nur als Auszug ſich darjtellen, jo it man wohl zu 
der Annahme berechtigt, daß der hier angeführte Text des griechiſchen Eremplars nicht Schlecht 
hin als der authentifche und wirklich vecipivte zu betrachten iſt, jo jehr auch die ſonſt im die— 
ſer Frage hervortretenden Tergiverjationen der Griechen für eine in Conjtantinopel veränderte 
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ſchen Synodalbefhlüffe in Sachen des Ignatius, die Verwerfung der gegen 
diefen und Papſt Nikolaus gehaltenen Concilien des Photius, das feierliche Ber 
fenntniß der Yegitimität des wiedereingejetten byzantinifchen Patriarchen. Die 
Formel jelbjt war nicht neu; es war im Wefentlichen diefelbe, die Papjt Hor- 
misdas für die Wiedervereimigung der Kirche von Conftantinopel mit der römi- 
ſchen nach dem Orient gejandt, diejelbe, die Juſtinian den römischen Stuhle 
zufertigte;““) nur die Namen der anathematijirten Häretifer und Schismatifer 
waren nach den geänderten Seitumftänden verändert. Papſt Nifolaus hatte fie 
ſchon feiner Geſandtſchaft nach, Konftantinopel mitgegeben, wo fie aber dem 
früher Erzählten zufolge nicht zur Vorlage fan. 15) 

Bon einem weiteren gegen dieſes Formular, das bereitS der Kaiſer gebil- 
ligt, erhobenen Bedenken lefen wir weder in den Akten des Anaftafins, πο 
in den griechifchen ein Wort. Es ward allgemein gutgeheigen und angenom- 
men. Um ihre Uebereinjtimmung mit dem vom römischen Stuhle darin aus: 
gefprochenen Urtheile noch mehr an den Tag zu legen, beantragten die orientali- 
ſchen Yegaten die Verlefung der von Elias fchon früher erwähnten Erklärung, 
die auf den Wunfch des Kaifers abgefaßt war. 15) Diefe erfolate ſodann durch 
den Diakon Stephan. Der Inhalt der Deklaration 55) war folgender: Man 
müſſe durchaus den Defreten des Papſtes Nifolaus gehorchen, die jie, die Stell- 
vertreter von Antiochien und Jeruſalem, völlig bilfigten und guthiegen, Igna— 
tins jet als Patriarch von Conjtantinopel zu betrachten und Jene, die feinet- 
wegen von der Partei des Photius abgejett worden, feien in ihre Aemter und 
Würden wiebereinzujegen. Die Anhänger des Ufurpators feien, falls fie auf 
der Synode ſich reuig zeigten, mach Auflegung einer von Ignatius, dem es 
auch Papſt Nikolaus überlafjen, zu bejtimmenden Strafe wieder aufzunehmen; 


Faſſung jprechen fünnten. Doc fonftatirte Anaftafius einige Abweichungen der Ueberjegung 
(N. 18.) 

17) Auch die Defensio declarationis Gallie. P. II. lib. X. e. 7. hat diejes hohe Alter 
des Formulars anerkannt. Vgl. Fleury L. 51. n. 38. p. 237. Card. Gerdil Esame 
dei motivi dell’ opposizione alla Bolla Auetorem fidei P. II. Sez. II. (Opp. ed. Rom. XIV. 
p. 165 seq. Cf. t. X. p. 332.) Litta's Briefe über die vier gallifanifchen Artikel Lettre 25. 
und oben Buch I. Abſchn. 6. N. 24. 

15) Anastasii ποία Mansi XVI. 29. Hier fteht auch die Note p. 30: Hie in codice 
authentico graeco post latinum libellum positus est idem ipse libellus graece 
interpretatus, quamvis pro ignorantia latinarum literarum jam nune latine hune seri- 
bere paulatim omittant. Sed notandum est, quia si hujus libelli aliqua in graeca 
interpretatione videntur haberi aliter quam in latina editione, non voluntate, sed 
necessitate factum est. Interpres enim in quibusdam quidem proprietates graecae 
dietionis minus eonsequens, in quibusdam vero latinitatis eloquia liquide neseiens, 
parum quid ex eodem libello mutasse dignoseitur. 

'") Anast. Acta p. 30: Sanctissimi Viecarii Orientis dixerunt: Concordamus. Le- 
gatur autem et definitio, quae hie a nobis exposita est, eujus et superius mentionem 
feeimus, ut cognoscatis eoncordiam nostram. 

2°, Mansi XVI. 316. 317. 50— 533. Auch aus dem Fürzeren griechiichen Texte geht 
hervor, daß man bei deren Abfaffung die Defrete Nikolaus I. vor fich hatte; im dem länge- 
ven Texte des Anaftafins find dieje ihren Hanptpunkten nach genauer fopirt. 
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dagegen jolle dem Photius und dem Gregor Asbejtas Feine Schonung zu Theil 
werden. Wer nad) erlangter Kunde von dem Urtheile des Papſtes Nikolaus 
und der gegenwärtigen Entjcheidung hartnädig ſich widerjege, der [οἱ mit dem 
Anathem belegt. 

Nachdem die vömijchen Legaten noch die Stellvertreter des Drients befragt, 
ob diefe Schrift wirklich von ihnen herrühre und ihre wirflihe Anſicht aus- 
ipreche, dieſe es bejaht, und alle Anwejenden die Deklaration gebilligt, ?') 
brachte der Patricier Baanes im Namen des Senates das Bedenfen vor, wie 
man in Rom den Photius habe verdammen können, da man ihn dort nie ge- 
jehen und gefannt.**) Die römijchen Yegaten entgegneten, Nikolaus habe den 
Ufurpator, objchon er nicht nach Rom gefommen, doch gegenwärtig gehabt, jo- 
wohl im dejjen eigenen Briefen, als in jeinen Apofrifiariern. Sie erinnerten an 
die Sendung des Arjaber und der Metropoliten mit Briefen vom Kaifer und 
von Photius, an die Miffion des Zacharias und Rodoald, die ihre Vollmachten 
überfcehritten und nach Entdeckung ihrer Untreue entjett worden waren, an die 
abermalige Gejandtichaftsreife des Sefretärs Yeo mit neuen Briefen, an die 
Akten des faljchen Concils und die offenbaren Rechtswidrigfeiten desjelben, an 
die römifhe darauf gehaltene Synode u. 5. f. Nikolaus habe nach der Pflicht 
jeines Amtes, feine Brüder zu bejtärfen, unmöglich länger mit feinem Urtheil 
zögern fünnen. °?) 

Hierauf wandte ſich Baanes an die orientaliichen Yegaten mit der Frage: 
„Warum habt Ihr, die Ihr jo lange in diefer Stadt waret und Gelegenheit 
hattet, den Photius jelbjt zu hören, nicht näher jeine Sache unterfucht, bevor 
Ihr ein Urtheil gegen ihn gefällt?" Elias von Jeruſalem entgegnete, die Ille— 
gitimität des Photius jet evident erwieſen und darım eine weitere Unterfuchung 
gar nicht nöthig gewejen; der heilige Geijt habe die Patriarchen geſetzt, um die 
in der Kirche Ὁ erhebenden Aergernijje zu bejeitigen; da nun weder der erite 
Stuhl von Altrom πο die drei Patriarchaljite des Drients den Photius an— 
erfannten, jo habe es einer anderen Prüfung gar nicht bedurft, um ihn zu ver- 
urtheilen; das Faktum feiner Ufurpation ſei ſchon hinreichend. In den drei 
öftlichen Batriarchaten habe man nie einen anderen Patriarchen anerfannt, als 
den Ignatius, auch während feiner Verbannung; hätten jie, die Stellvertreter 
derfelben, bei ihrer Ankunft denjelben noch exilirt oder eingeferfert gefunden, fo 
würde das jie nicht gehindert haben, in ihm den einzig legitimen Hirten der 
Kirche von Conjtantinopel zu verehren. Da jie ihn aber wieder in jeine Rechte 
eingefett getroffen, jo hätten jie auch mit ihm vollfommen Gemeinfchaft gehal- 
ten, da er ihrer Gemeinfchaft nie verluftig geworden jei, und ihre Öefinnungen 
laut an den Tag gelegt. Ferner, obſchon jie den Photius nicht ſelbſt gejpro- 
hen, jo hätten fie doch zur Genüge aus öfteren Unterredungen mit feinen An- 


?ı) Acta Anast. p. 33. 34. 
22) Acta gr. p. 317: Τὸν Ψώτιόν πυτε un ἰδόντες, πῶς καϑείλετε καὶ ἀνεϑεμα- 
τίσατε; 
?3) Acta p. 327. 34. 
Hergenröther, Photius. II, 6 
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hängern die unhaltbare Verteidigung desfelben fennen gelernt. 55) Diefe gehe 
dahin, daß Ignatius nach feiner Abſetzung und Verbannung jelbit feine Ab- 
dankung erklärte; allein dieſe ſei jedenfalls ungefeßlih und von den anderen 
Patriarchen durchaus nicht anerfannt. Nebitven hätten dieſelben zu zeigen ge- 
jucht, gegen des Photius Anhänger müſſe milder verfahren werden, namentlich 
gegen die, welche nur der Gewalt gewichen jeien und nachher das Gefchehene 
verabjcheuten; 25) jicher [οἱ aber Photius, fowie feine Ordinationen, zu verwerfen. 
Photius ſelbſt habe durch einen faijerlichen Beamten den Metropoliten von 
Tyrus befragen laſſen, ob er im antiochenifchen Patriarchate jemals anerkannt 
worden fei, aber die Antwort erhalten, das fei niemals der Fall gemefen.**) 

Diefe bündige Antwort ließ nichts zu wünſchen übrig. Da die Zeit jchon 
jehr vorgerücdt war, jo wurde die Situng gejchloffen. Der Notar Stephan 
brachte die üblichen Acclamationen aus: Viele Jahre den Kaiſern Bafilius und 
Conftantin! Viele Jahre der frommen Kaiferin Eudofia! Dem römijchen 
Papſte Nikolaus ewiges Andenken! Dem Papſte Hadrian, dem Ignatius und 
den drei orientalifchen Patriarchen viele Jahre! Dem orthodoren Senate viele 
Jahre! Der heiligen und allgemeinen Synode ewiges Andenfen! 57) 

Die zweite Situng ward am 7. Dftober gehalten. Die Zahl der anwe— 
jenden Prälaten jtieg in dem Maße, als die Scheidung der mehr oder weniger 
Schuldigen und die Unterzeichnung des päpftlihen Formulars vorwärts chritt, 
woran die Yegaten ſtrenge fejthielten. *°) Zuerſt handelte es ji) um die älte- 
ren, von Methodius und Ignatius ordinirten Bifchöfe und Clerifer, die auf 
Seite des Photius geftanden, jest aber zu Ignatius zurückkehren wollten. Von 
diefen bezeugten mehrere beim Beginn der zweiten Situng ihre Reue, nachdem 


3) Mansi XVI. 317. 320.34. 35. 

25) Hier ift der griech. Text deutlicher als der des Anaſtaſius. Nach Erjterem gehören 
diefe Worte noch) zu den Ausſagen der Photianer, was im Letterem mehr verwiſcht iſt. Es 
heißt dort: ἔλεγον γὰρ, ὅτε μετὰ τὸ ἐξοριόϑῆναι τὸν ᾿Ιγνάτευν παρῃτήσατο. εἰ δὲ λέγουσί 
τένες, ὅτε οἱ τὴν χειροτονίαν Doriov ποιησάμενοι ἀξιοἑ εἰσε τῆς αὐτῆς αὐτῷ καταπρί- 
ὅεως, τοῦτο οὐ καλῶς λέγουσε' καὶ γὰρ φύσεως ἀσϑενοῦς ὑπάρχοντες οὐκ ἐφέρομεν τὸν 
ϑάνατον ἐπιόντα ἡμῖν: διὸ zul οἱ δεὼ φόβον ὑποκύψαντες, εἶτα. μετ᾽ ὀλίγον ἀπαρεῦϑέν- 
τες τοῖς παρ᾽ αὐτοῦ τετολμημένοις κατὰ Iyvatiov συγγνώμης ἐσμὲν ἄξιοι. Τοιαῦτα ἀπὸ 
φωνῆς τῶν περὶ τὸν Φώτιον εἶπον οἱ ἀνατολικοὶ τοποτηρηταί. Sicher waren das 
nur Wenige von den Anhängern des Photius, wie ſich aus dev nachherigen Haltung der mei- 
jten ergibt, wohl faum defjen Conſekratoren (οἱ τὴν χεεροτονέαν D. ποεησάμενοε, Wozu aus 
Anaftafiıs καὶ οὗ περὶ αὐτόν zu ergänzen ift — qui manus impositionem Photii fecerunt 
et qui simul inventi sunt.) Es fünnte aber απ) der griechiiche Epitomator die Worte des 
Elias nicht richtig aufgefaßt haben. Bei Anaftafius p. 35. jcheint das cum simus infirmi 
naturae, non semper ferimus mortem imminentem nobis ete. eher ein allgemeiner Sat 
zu ſein. 

26) Acta Anast. p. 36, 

21) Die zwei letten Acclamationen nur bei Anaſtaſius, wo auch die übrigen länger find. 

18) Vita Hadr. II. in Lib. Pontif.: Quorum quidam libellum proferentes (Episeopi) 
in 5. Synodo resedernnt; proferre nolentes extra Synodum inglorii relieti sunt; sed 
dietim fervore Spiritus sancti temperati praemissa .libelli satisfactione ad unitatem 
S, Synodi reversi sunt. Nicetas Vita S. Ign. Anastas. annot. ib, p. 29, 30. 
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der Chartophylar Paulus?) von der Synode ihre Zulafjung erlangt. Dieſe 
reichten eine Schrift ein, in der fie unter Darlegung deſſen, was fie hatten er- 
dulden müfjen, das Concil um Mitleid und Verzeihung baten. Sie ward durch 
den Notar Stephan vorgelefen. Wären der alten Roma, fagten Theodor von 
Carien und feine Genofjen in diefer zunächſt an die römischen Pegaten gerich- 
teten 39) Eingabe, die Vorfälle im byzantinifchen Patriarchate und die Thaten 
des Photius unbekannt, jo wäre wohl eine längere Expoſition nöthig gewejen; 
jo aber bedürfe es dejjen nicht, da die Yegaten jelbjt Zeugen alles Vorgefalle— 
nen jeien. Sie hätten nur an des Photius Verfahren gegen den unvergleichli- 
hen Papſt Nikolaus 31) zu erinnern, den er, ohne ihn je gefehen und gefannt 
zu haben, mit den jchmählichjten Verläumdungen verfolgte, an die Suppofition 
von orientalijchen Yegaten, die bei der gegen diefen großen Mann ausgefproche- 
nen Berdammung figuriren jollten, 55) ſowie an die Mifhandlung und Ver— 
folgung des Patriarchen Ignatius, dem er nicht nur das gegebene Wort ge- 
brochen, fondern auch fortwährend die größten Umbilden zugefügt. Wie aber 
dem Ignatius, jo [εἰ es auch ihnen, feinen Anhängern, ergangen; habe man 
diefen ehrwürdigen Prälaten, den Sohn und Enfel von Kaifern, der ſtets ein 
engefgleiches Yeben geführt, alſo mighandelt, jo könne man darauf fchliegen, in 
welhem Make das den ihm ergebenen und minder hervorragenden Biichöfen 
widerfahren jei. Durch die jchwerjten Mißhandlungen erjt hätten fie ſich ver- 
leiten lajjen, mit Photius in Gemeinfchaft zu treten; möge man daher ihnen 
Barmberzigfeit erweijen auf ihre Erflärung, daß fie ernftlich den Photius 35) 
und jeine Anhänger verwerjen und der ihnen aufzulegenden Buße fi) unter- 
werfen wollten. 


2°) Anaftafius bemerkt, diefer Paulus ſei von Photius zum Erzbiſchof geweiht, aber von 
Fgnatius entjetst, jedoch jeiner Brauchbarkeit wegen und aus Schonung zum Chartophylar 
ernannt worden. Der Chartephylar der Griechen jei dasjelbe, was in der römiſchen Kirche 
der Bibliothefar, und habe dabei eine jehr hervorragende Stellung. Sine illo nullus prae- 
sulum aut elericorum a foris veniens in conspectum Patriarchae intromittitur, nullus 
ecclesiastico conventui praesentatur, nullius epistola Patriarchae missa recipitur, nisi 
forte a ceteris Patriarchis mittatur; nullus ad praesulatum vel alterius ordinis eleri- 
catum sive ad praeposituram monasteriorum provehitur, nisi iste hune approbet et 
commendet et de illo ipsi Patriarchae suggerat et ipse praesentet. 1. e. p. 38. 

30) Das läßt fih aud) aus dem griedh. Terte erfennen, der ganz mie der lateinifche 
beginnt: εἰ μὲν ὑπῆρχον ἄγνωστα ἐν τῇ πρεσβυτέρᾳ Ῥώμη τὰ ἐπισυμβάντα δεινά κ. τ. λ. 
p- 320. 

51) p. 39: Seitis.. Vos qui meruistis obsecundare sanctissimo Papae Nicolao, 
lucernae Ecelesiae ac luminari totius orbis, et ipsius comministri estis eflecti, quia 
ineomparabilis erat in sacerdotibus, vita et sermone resplendens, quem pene nee 
macnla tetigit. 

32) p. 320: συναγαγὼν ἐκ τῶν ἀνατολικῶν πάντων πατρεαρχικῶν ϑρόνων, ὡς δῆϑεν 
ἀπονχρεσιαρίους, συμφρυνοῦντας αὐτῷ κατὰ τοῦ ἡγεασμένου Ἰγνατίου. Der Name des 
Fgnatius (nad) dem Tert des Anaftafius p. 39. wäre hier Nifolaus zu jegen) ift der Sache 
nach nicht unrichtig, hier aber wohl in Folge der gemachten Abkürzungen gejett. 

33) Photius heißt hier ὁ σχοτεεινὸς “Ρώτεος P. 321, wie in der Praef, p. 309. ὁ κατ᾽ 
ἀντίφρασιν Φώτεος. Anast. p. 17: qui secundum antiphraseos tropum nominatus est 
Photius; Photius namque illuminatus interpretatur, 
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Diefe Erzählung und der Ausdruck der tiefiten Neue bejtimmten die Synode 
zur Milde. Die römijchen Legaten erklärten, daß fie die reuigen Prälaten in 
die Kirchengemeinjchaft aufnehmen; vorher mußten fie das päpftliche Formular 
unterjchreiben. 5) ES waren die zehn Bifchöfe: Theodor von Carien, Euthymius 
von Catana, Photius von Nafolia, Stephan von Eypern, 35) Stephan von 
Eilyra (Cibyra), Theodor von Sinope, Eujtahius von Akmonia, Xenophon von 
Milafii, Yeo von Daphnuſia, Paulus von Mele. Sie wurden nach Auflegung 
einer Buße in ihre Aemter wieder eingejett und fortan als Mitglieder der 
Synode betrachtet. Um dem Akte eine größere Feierlichfeit zu geben, legte man 
die Netraftationsichrift unter das Kreuz und die Evangelien, bevor fie dem Pa- 
triacchen Ignatius überreicht wurde, der dann den Einzelnen ihr Omophorion 
zurüdgab. Zu Theodor von Carien ſagte Jgnatius hierbei: Siehe, du bift nun 
gejund geworden; ſündige fünftig nicht mehr, damit div nicht etwas Aergeres 
widerfahre. (oh. 5, 14.) Theodor antwortete: „Wir haben zu deiner Hei- 
ligfeit unjere Zuflucht genommen mit ganzer Seele und eigenhändig unjere Be- 
fenntnigfchrift überreicht; ihr wollen wir unwandelbar treu bleiben bis an das 
Ende unjeres Lebens." Ignatius entgegnete: „Ihr Habt wohl daran gethan, 
geliebte Söhne; ich nehme euch auf wie ein barmberziger und milder Vater 
jeinen zur Buße zurückehrenden Sohn, weil auch die heilige römiſche Kirche 
milde Gejinnungen gegen euch hegt umd die Stühle des Orients damit über- 
einjtimmen.“ Theodor, Biſchof von Sinope, bemerkte: Wir haben nicht blos 
Bußen verdient, jondern auch fehwere Strafen; aber deine Barmherzigkeit ijt 
groß, o Herr! Aehnlich äußerte ſich Kenophon von Milafji. Alle erhielten ihre 
Omophorien zurüd und jagen nun unter den Bijchöfen. 25) 

Man lieg num nacheinander die Priejter, Diafonen und Hypodiafonen von 
der Ordination des Methodius und des Sgnatius eintreten, die ſich ebenfo der 
Gemeinschaft mit Photius fehuldig gemacht. ES waren eilf Priefter, ?”) neun 
Diafonen, 35) ſechs Subdiafonen. 3°) Diefe baten ebenfo um Berzeihung, reich- 
ten ihren libellus poenitentiae ein und unterfchrieben das römische Formular, 


In den griechischen Akten ift das üibergangen und nur vom Libellus poenitentiae 
die Rede. Aſſemani (Bibl. jur. orient. I. e. 8. n. 193. p. 271) jagt: Graecorum hac 
in abbreviatione fraudem quis merito suspicetur. Es fünnte allerdings, da wohl der Aus- 
zug ipäter gemacht ward, hierin eine Abfichtlichkeit vermuthet werden; aber da das römiſche 
Formular in der erften Sitzung auch nach diefem Texte angenommen ward, jo ift das feines- 
wegs als fiher anzunehmen. Das Faktum ſelbſt ift feinem gegründeten Zweifel unterworfen, 
mie auch aus dem Verfahren in der dritten Situng hervorgebt. 

°5) vielleicht Stephan von Kypfalla oder Kypſelos in Thracien Le Quien I. 1203, 
der jonft vorkommt. 

35) Anast. p. 42. Cf. Nicetas p. 264 B. C. Baron. ἢ. a. ἢ. 24. 

ἢ Die Namen bei Anaftafius: Thomas Protopresbyter, Cosmas Defenfor (ἔχδεκος), 
PBantaleon, Joachim Defenjor, Megiſtus, Nifephorus, Theodofius, Epiphanius, Theophylalt, 
Sifinius, Georg. 

5 p. 42. 45. Die Namen: Conftantin, Johannes, Stephan, Michael, Chriftoph, Yeo, 
Theodofius, Nikolaus, Sophronius. 

») p. 43: Thomas domesticus subdiaconorum (oblationarius der Römer nad) Ana- 
ftafius), dann Euftahius, Photinus, Johannes, Paul, Thomas. 
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worauf fie in ähnlicher Weije wieder in ihr Amt eingejetst wurden. Die römt- 
ſchen Legaten erklärten, daß in derjelben Weije mit den übrigen Geijtlichen, vie 
ihre Reue bezeugen würden, verfahren werden jolle. Der Patriarch Tieß durch 
den Notar und Diakon Stephan die Bußen verfünden, die von den Neconcili- 
irten vor dem Wiedereintritt in ihre Funktionen übernommen werden follten. 
Diejenigen, die ſonſt Fleiſch aßen, jollten Abjtinenz von Fleiſch, Käfe und 
Eiern, die überhaupt fein Fleiſch aßen, Abjtinenz von Käfe, Eiern und Fiſchen 
am Mittwoch und Freitag beobachten, dabei nur Gemüſe und Kräuter mit Del 
und etwas Wein geniegen. Sie follten täglih Genuflexionen machen, hundert- 
mal des Tages „Kyrie eleifon“ und ebenjo viel mal „Herr verzeihe mir, Sün- 
der“ fagen, *°) die Palmen 6, 37 und 50 recitiren — und fofort bis Weih- 
nachten, an welchem Tage jie ihre Funktionen wieder aufnehmen dürften. Da- 
mit ſchloß nad) den üblichen Acclamationen die zweite Situng. 

In der dritten Situng am 11. Dftober, in der dreiundzwanzig Bijchöfe 
zugegen waren, 51) beantragten die Dietropoliten Metrophanes von Smyrna, 
Nifephorus von Amafia und Nifetas von Athen die Verlefung der vom Kaijer 
und von Ignatius nad) Nom gejandten Schreiben und der von dort erfolgten 
Antworten. Die römijchen Yegaten machten vorerjt noch darauf aufmerkſam, 
daß mehrere von Methodius und Ignatius ordinirte Prälaten das päpitliche 
Formular nicht unterfchreiben wollten, und verlangten vor Allem deren Vorlad- 
ung, die auch durch jene drei Metropoliten bei Theodulus von Ancyra und Ni- 
fephorus von Nicäa vorgenommen ward. Dieje entjchuldigten jich damit, wegen 
der jo oft mit Recht und mit Unrecht ihnen abverlangten Unterſchriften hätten 
jie den fejten Borfa gemacht, feinerlei Formel mehr zu unterjchreiben, ihre Un- 
terfchrift des Symbolums, die fich im Patriarchalarchiv vorfinde, müſſe hinrei- 
chen. *°) Darum blieben fie von der Synode ausgefchlojjen. Nun wurden die 
vom Spathar Bajilius und von Johannes von Syläum nad Rom überbrad)- 
ten Briefe des Kaifers und des Ignatius vom‘ Dezember 867, erjterer durch 
den Sefretär Theodor, letterer dur) den Diafon Stephan vorgelejen; der dritte 
der römijchen Yegaten las fodann Hadrians II. Antwort an Ignatius vom 
10. Juni 869 lateinisch ab, der Dollmetſcher Damian gab die griechifche Ueber— 
jegung. Die römifchen Yegaten fragten, ob diefer Brief fanonifch fer; das Con- 


10) Anaſtaſius bat: Domine peccavi, centies, et Domine, ignosce mihi 
peccatori, centies. Das allein fehlt im griech. Tert. Solche Epitimien maren im der 
griechiſchen Kirche viel gebraucht. 

41) Bon den zwölf der erſten Situng fehlt bei Anaftafius p. 44. nur Johannes von 
Syläum, von den zehn in der zweiten Sitsung Aufgenommenen mır Paulus von Mele. Neu 
eriheinen Baftlius von Pyrgium (jonft auch Stephan) aus Hellas (Le Quien I. 224.), Gre- 
gor von Meffina und Samuel von Antron, die mohl erſt nad) der zmeiten Sitzung das 
päpftliche Formular unterzeichnet hatten. 

+2) p. 324: ὅτε διὰ τὰς προγεγενημένας παραλόγως καὶ εὐλόγως ὑπογραφὰς βαρυν- 
ϑέντες οἱρίσαμεν ἑαυτοῖς χαὶ δεύμὸν ἐπετεϑείκαιμεν, μηκέτε ὑπογράψαε, πλὴν τοῦ, ὅτε 
ὑπεγράψαμεν καὶ ὡμολογήσαμεν, δηλαδὴ τοῦ τῆς πίστεως συμβόλου, ὃ ἀπόκειται ἐν τῷ 
χαρτοφυλακέῳ, ἐν τῇ χεεροτονίςι ἡμῶν διὸ παρακαλοῦμεν τὴν γέίαν σύνοδον, ἐάν ἐότε 


x ar * — “ΓΚ u Ir: 
δυνατὸν, ἵνα ragazywmgnön ἡμῖν φυλάξαε οπεὲρ ὠριδαμεὲν. 
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cil approbirte ihn. Nach einer Furzen Yobrede des Metrophanes von Smyrna 
auf den Kaifer, den “Patriarchen und den römischen Stuhl ward die Situng 
unter Acclamationen beendigt. 15) 

In der vierten Situng 17) am 13. Oktober entjpann jich eine lebhafte 
Debatte über die zwei Biſchöfe Theophilus und Zacharias, die von Methodius 
ordinirt, zu Photius übergetreten und dejjen erjte Yegaten gewejen waren, die 
in Nom feine Anerkennung betrieben. Auf den Antrag des PBatriciers Baanes 
ward eine aus einem im Gefolge der römischen Yegaten befindlichen Elerifer, 
dem den orientalifchen Vikarien zugetheilten Clerifer Ananias, und dem Spa- 
tharofubifular Gregor, der von Seite des Senats ernannt war, bejtehenvde 
Deputation zu den beiden Prälaten abgefandt, fie über ihre Ordination und ihr 
Berhältnig zu Photins zu befragen. Sie erflärten, fie jeien von Methodius 
ordinirt und ftünden mit Photius in Gemeinschaft. 15) Als ihre Antwort ver- 
lefen ward, rief die Synode aus: der Antheil des Theophilus und Zacharias 
jei mit Photius! 16) Der Patricier und Präpofitus Baanes forderte nun, man 
jolle den Photius und feine Bifchöfe, mie die von Methodius geweihten, die 
von Ignatius abgefallen fein, vor der Synode erjcheinen lafjen und jie aus 
fanonifchen Vorfchriften ihres Unrechts überführen; 7) man dürfe den Forder- 
ungen der Gerechtigfeit gemäß fie nicht ungehört und unbelehrt verurtbeilen; 
werde das nicht erfüllt, fo müßten die Senatoren den Akten ihre Unterjchrift 
verjagen. 15). Metrophanes von Emyrna äußerte ji) dahin: die Stellvertreter 
von Altrom achten wir gleich) Propheten und find weit entfernt, fie zu verad)- 
ten; aber auc den Antrag der Senatoren finden wir gerecht und billig; man 
joll Jene befragen, ob fie diefelben als Nichter annehmen, ob jie die Synode 
anerfennen, ihnen Gelegenheit zur Vertheidigung geben und in ihrer Gegenwart 


29 Der grieh. Tert p. 321— 328 ift eine im Ganzen fehr gut geavbeitete Epitome des 
Tertes bei Anaſt. p. 441—53. Am Schluße ftehen bei Anaftafins die „versus jambiei“: 
Chorus Patriarcharum honorabilis et magnus 
Pessimum inimicum prosequitur ut lupum, 
A thalamo casto et venerabilibus locis, 
Photium aio amarissimum anostatam. 

“ἢ Anaftafins zählt (p. 54.) zweiundzwanzig Biſchöfe auf, es feheint aber einer ausge— 
fallen zu fein; denn am Schluße des Verzeichniffes fteht: Nicephoro Dei amieissimo Epis- 
copo Cereyrorum; nad) den vorhergehenden Aktionen ijt zu lefen: Nieepboro.. Croto- 
nae, Michaele Cereyrorum. Bon den bei der dritten Sitzung Aufgeführten fehlt Anto- 
nius Alisae; dafür fommt hinzu Nicetas Photiae; fonft find die Bijchöfe diefelben wie bei 
der vorigen Situng. 

5) Wenn Zacharias der Bifhof von Taormina auf Sicilien ift (B. II. Abſchn. 3. N. 45; 
Abſchn. 6. N. 41. 42.), wie ſehr wahrſcheinlich, jo fonnte ev doch feine Ordination auf Metho- 
dius zurückführen, da er von dieſem die Priefterweihe erhalten und die Conſekration durch 
Gregor Asbeitas auf diefen zurüdgeführt ward. 

6) 7 μερὶς Θεοφίλου καὶ Ζαχαρίου μετὰ Potiov. 

47) ἵνα ἐνώπιον ἡμῶν φραγῶσιν αὐτῶν τὼ στόματα ἐκ συνοδεκῶν καὶ τοπεκῶν (f. κανο- 
vırov) δεατάξεων. 

45) εἰ γὰρ μὴ οὕτω γένηται, οὐ γράψει ἡ χεὶρ ἡμῶν ἕν γράμμα εἰς τὴν σύνοδον 
ταιτὴν. 
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jie richten. *) Die Abgeoröneten des Papſtes fragten hierauf, ob Jenen, von 
denen die Rede fei, die Defrete der römischen Kirche unbekannt geblieben jeien; 
als das Baanes bejahete, und zwar aus dem ficher nicht hinreichenden Grunde, 
weil vdiejelben nicht felbjt in Rom gewejen jeien °%) und micht in's Angeficht 
die Berdammung gehört, bemerften fie: „ES ΠῚ uns nicht gejtattet, daS Urtheil 
der römischen Päpſte zu vejeindiren;?") das {ΠῚ den Fanonifchen Inſtitutionen 
entgegen; gegenwärtig in Nom durch ihre Abgeordneten haben [16 die gegen 
Photius und feine Drdination ausgefprochene Verdammung wohl gehört und 
deutlich Fennen gelernt. Jedoch damit ihnen das Urtheil der heiligen römijchen 
Kirche noch deutlicher und offenbarer werde, mögen jie eintreten und die Syno- 
dalentfcheidungen des Papſtes Nikolaus verlefen hören, damit jie darüber noch 
größere Gewißheit erlangen.“ Die Senatoren riefen: das ΠῚ gut, jehr gut; fie 
jolfen das Urtheil des jeligjten Papjtes in unferer Gegenwart anhören, wenn 
jie etwas dagegen einzuwenden haben, es vorbringen, und wenn jie überzeugt 
jind, [Ὁ beruhigen; nehmen jie das Urtheil niht an, jo verfahre man mit 
ihnen nac den Canonen. 55) Die römifchen Yegaten machten daranf aufmerf- 
jam, Jene fuchten nur einen Vorwand; weltfundig [εἰ das gegen fie erlajjene 
Urtheil; ſchon 863 habe jie Nikolaus auf einer Synode verdammt; und im jo 
langer Zeit jollten 116 nicht das über fie gefällte Urtheil fennen gelernt haben? 
Das jet feine Entjchuldigung, das heiße dem Gericht entfliehen wollen. 55) Ge> 
gen den letteren Ausdrud erhoben ſich die Senatoren; fie riefen, wäre das 
wahr, jo hätten fie nicht jo laut darnad) gerufen, daß man jie richte, 55) fie 
Hätten dann wirklich die Flucht ergriffen; jo aber wollten jie nur über das von 
Allen Gehörte völlige Gewißheit erlangen. Domatus und die anderen Yegaten 
Roms, die vor Allem fermell die Unantajtbarfeit der römiſchen Defrete aufrecht 
halten mußten, und deßhalb auch dem Scheine einer Prüfung derjelben wider- 


48) Bei Anaftafius p. 55. gehört das Ganze zur Nede des Metrophanes; im griechiſchen 
Terte geht diefe nur bis zu den Worten: δοχεμάζοντες δὲ τοις λόγους τῶν.. ἀρχόντων 
εὑρίσκομεν τούτους δικαίους. Darauf heißt es weiter: Und es jagte die heilige Synode: 
δρίξομεν, ἵνα ἐκεῖνος μετακληϑῶσιν, ὡς ἂν ἐνώπιον αὐτῶν ἀπολογουμένων ἡ κρίσις γένηταε. 

50) ἀγνοοῦσιν" οὐδὲ γὰρ ἦσαν ἐκεῖ. Anaftafius p. 56. hat: Ignorant; cum enim 
non essent ibidem nee audiissent opus vestrum in faciem, qualem certitudinem habere 
illos ex auditu vultis ad suam ipsorum cendemnationem’? 

u ἡμῖν οὐχ ἔξεστεν ἀνατρέπειν τὴν κρέσεν τῶν τῆς Ῥώμης ἑεραρχῶν. 

52) et si habuerint quid ad contradieendum ‚ dicent, aut persuasi acquiescent; 
quod si habent eontradicendi (not. fort. eontradicere), suseipiant propriam damna- 
tionem: si vero non susceperint, tunc fiet, quod fuerit visum canonibus. Die Stelle 
ſcheint forrupt. 

53) Exeusationem (g0gası) quaerunt; totus mundus, oriens, oceidens et S. Cpli- 
tana ecelesia novit, quia judieium datum est adversus eos. Ab undeeima enim in- 
dietione SS. P. Nicolaus eos synodice damnavit; et per tot spatia temporum non 
cognoverunt sententiam, quae in eos prolata est! (zwi διὰ τῶν τοσούτων καιρῶν oV% 
ἔγνωσαν τὴν ἀπόφασεν τὴν ἐξενεχϑεῖσαν zart’ αὐτῶν.) Non est hoc excusatio; sed fugere 
volunt judieium (ἀλλ᾽ ἔοικεν, ὅτε φυγεῖν ζητοῦσε τὴν κρέσεν.) 

51) εἰ ἔϑελον φυγεῖν, οὐκ ἄν ἐβόων ἵνα χριϑῶσιν. Das ἵνα überſetzt Anaſtaſius fälich- 
fih mit quia. 


itanden, aber auch billigen Anträgen nicht jic) wivderjegen wollten, erflärten: 
Es mögen diefelben erjcheinen und Hinten am leisten Plate jtehen, und jo das 
Schreiben des Papjtes Nikolaus an Kaiſer Michael, das Nodoald und Zacha— 
vias überbrachten, vernehmen. „Wie Ihr befehlt,“ entgegneten die Senatoren, 
„aber wir bitten auch euere Heiligkeit, daß auch mit Photius wenigjtens drei 
oder vier feiner Anhänger von feiner Ordination bei der Berlefung zugegen 
jind, wenigjtens gleich den Yaien, die hinter uns ftehen.“ 55) Die Yegaten gaben 
das zu, wenn jene drei als Vertreter ihrer Partet ericheinen fünnten; 55) Der 
Patricier Baanes wollte fünf derjelben zugelaſſen wiſſen; auch daS gaben die 
vorſitzenden Yegaten zu, die dabei nur einjchärften, daß dieſelben nicht zur Dis- 
putation, fondern zur Anhörung der Briefe des Papites Nifolaus??) berufen 
werden jollten. 

Nun fandte man zu den Photianern, die man aber nicht antraf. Schon 
daraus geht hervor, daß die Genofjen des Photius damals Feineswegs in enger 
Haft gehalten wurden. Man traf nur die zwei Bischöfe Zacharias und Theo— 
philus, von denen fchon vorher die Nede war. Auf jie jchien man ein bejon- 
dereg Augenmerk richten zu müfjen, da fie mit aller Dreiftigfeit behaupteten, 
Nikolaus habe fie in Nom zu feiner Gemeinschaft zugelaffen und die Erhebung 
des Photius gutgeheißen 55) — eine Behauptung, die Viele verführt und auf die 
Seite des Photius gebracht hatte, Darunter fogar viele angejehene Metropoliten. 
Darum hielten die Senatoren vor Allem ihr Berhör für nothwendig. ?”) Die 
Yegaten Noms gaben die wahrheitsgemäße Verſicherung ab, daß Nikolaus aud) 
nicht eine Stunde diefelben als Biſchöfe anerkannt; die Senatoren wollten, daß 
fie darüber belehrt und überführt würden; während ‘gene verlangten, fie jollten 
nur zur Anhörung des über fie ergangenen Urtheils zugelajfen werden, bean- 
tragten diefe ein genaues Verhör und eine Prüfung ihrer Behauptung. Die 
Senatoren erflärten, da die zwei Bijchöfe von Methodius ordinirt feien, den 
von Methodius und Ignatius Drdinirten aber das römiſche Formular, falls 
jie bufßfertig feien, Verzeihung verheiße, fo jei es nicht unrecht, wenn man aud) 
fie zulaffe. Die Yegaten entgegneten, da jie feſt verficherten, mit Photius in 
Gemeinfchaft zu jtehen, jo feien jie offenbar nicht bußfertig. 6%) Darauf repli- 


55) παρακαλοῦμεν, ἕνα συνειςέλϑωσι "Ρωτίῳ κἂν τρεῖς ἡ τέσσαρες, ὡς ὧν ἀκούσωσι, 
χἂν οὗτοι οἱ χοσμικοὶ, οἱ ἱστάμενοε ὁπίσω ἡμῶν. p. 56: rogamus,. ut et convocentur 
et ex iis qui Photii sunt saltem tres vel quatuor, ut audiant vel ut isti saeculares, 
qui stant post nos; bonum habet fieri multum. 

>#) ἐὰν ὁμολογῶσεν οἱ τρεῖς ἐκεῖνοι ἀντὶ πάντων τῶν λοιπῶν ἔρχεσϑαι τῶν ἐκ τοῦ 
μέρους αὐτῶν ὄντων. 

57) ουἱ φελονειχίας ἕνεχα, ἀλλ ἵνα μόνον αἀκοισωσεν. 

θην ὑπὲρ Dotiov φρονοῦντες. ol χαὶ τὸ πλῆϑος ἦσαν δικότρέφοντες, ἔλεγον γὰρ, 
ὅτι συνελειτούργησεν ἡμῖν 0 πάπας Νικόλαος. 

59) p. 57: Et in hoc habet satisfaetionem multitudo, quoniam si recepit hos duos 
et communicavit eis, recepit utique et Photium et communicavit ei; si autem illun 
recepit et communicavit, utigue una die vocatus est Patriarcha; et si vocatus est una 
die Patriarcha, habemus quod dieamus multum. 

*0) Dunkler it die Antwort bei Anaftafius: Quoniam pridem commissi sunt ad eos, 
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cirte Baanes, e3 ſäßen auch andere in der Synode, die bis jegt mit Photius 
ſtets in Gemeinfchaft geblieben ,*') und auf die Bemerfung der Yegaten, daß 
jie durch Unterzeichnung des Formulars Genugthuung geleiitet, °*) meinten die 
Senatoren, die fraglichen Biſchöfe hätten doch das Formular nicht gehört, es 
[εἰ nicht unrecht, mit Worten zu jtreiten, wenn es Nuten bringe, 55) auch der 
Apoftel Thomas ſei feines Unglaubens wegen nicht verurtheilt worden, der 
Zweifel Einiger werde dazu dienen, Viele zur fejteren Ueberzeugung zu brin- 
gen. Nah diefem Hin- und Herreden lieg man endlich die zwei Biichöfe 
eintreten. 

Diefelben wurden zuerjt befragt, ob fie das Formular der römiſchen Kirche 
anhören und annehmen wollten. Sie erklärten, daß jie fein Verlangen hätten, 
es zu hören, auch nicht den Willen gehabt hätten, hieher zu fommen; der Kai— 
fer habe befohlen, daß jie [1 im Palaſt einfänden und dahin hätten fie ſich 
begeben wollen. 6*) Baanes befragte fie über ihre Aeußerung, daß jie beweiſen 
fönnten, Papſt Nifolaus habe jie als Bijchöfe anerfannt und mit ihnen die 
Yiturgie gefeiert.) Sie erflärten breit, fie hätten das behauptet und behaup- 
teten es noch; 56) jie blieben bei diefer Yüge jtehen, auch als die römischen 
Yegaten fie Lügner nannten; „wenn ihr uns Yügner nennt," entgegneten jie, 
„jo fragt ung nicht weiter.” Als der Diakon Marinus fragte, ob jedes Ver— 
hör die Wahrhaftigkeit des Befragten vorausjete, wies Theophilus auf ihn bin 
und erklärte, diefen jolle man befragen, er ſei damals, als fie zu Nikolaus ge: 
fommen, in Rom gewejen. Marinus erklärte, er jei im Jahre 860 als Sub- 
diafon bei S. Maria ad Praesepe zugegen gewejen, als dort Papſt Nikolaus 
die Gefandtichaft empfing, der Papſt habe fie nicht als Biſchöfe zur Öemein- 
ſchaft zugelafjen; wollten jie das noch ferner behaupten, jo hätten jie dafür 
einen Beweis zu erbringen. 6”) Das vermochten jie nicht. Theophilus von 
Amorium berief ji) nur darauf, er fei feine unbefannte Perſon gemejen, ber 
Kaifer und die Synode hätten ihn gefandt; von dem Anhalt der von ihnen 
überbrachten Schreiben wollten jie nichts wiſſen. Um diefe beiden frechen Yüg- 
ner zu bejchämen, wurden durch den Diafon Stephan die Briefe des Papites 


qui a nobis abierunt, dixerunt illi: Quia eum Photio communicamus; ideo non voca- 
mus eos. p. 332: Iloia μετάνοια τῶν πρὸ μεχροῦ εἰπόντων, ὅτε κοενωνοῦσε Portion; 

5) χαὶ πολλοὶ ἐκ τῶν ἐνταῦϑα ναϑηκένων μέχρε τέλους ἐχοενώνουν Dotio. Et multi 
eorum, qui hie sedent, episcoporum Photio commnnicabant usque in finem. 

62) οἷς οὗτος διὰ τῆς τοῦ λιβέλλου πληροφορίας ἐδέχϑησαν. 

55) Non est malum, litigare verbis utiliter. 

6%) ἡμεῖς οὔτε λίβελλον θέλομεν ἀχοῦσαε, οὐδὲ ἠϑέλομεν ὧδε ἐλθεῖν: ἐχέλευσε de ὦ 
βασελειυς, ira εὐἰρεϑῶμεν εἰς τὸ παλάτιον, καὶ ἀπήλθομεν ἐκεῖ. 

55) εἴπατε εἰς τὸ παλάτεον δύνασθαι ἀποδεῖξαε, ὅτε ws ἐερεῖς αὐτῷ τῷ ἀγεωτάτω 
Νικολάῳ συνελειτουργήσατε. Dixistis in palatio: Quia ostendere habemus per omnin, 
quia ut sacerdotes SS. Papae Nicolao comministravimns. 

56) Diximus et iterum dieimus, quia ut summi sacerdotes suscepti sumus à 
P. Nicolao et comministravimus ei et receptj sumus ab illo. 

51) p. ὅδ: Hlic eos suscepit SS. Papa Nicolaus per satisfactionem libelli et jura— 
menti, et non contulit eis communionem in loco Episcoporum. Si vero contradixc- 
rint, ostendant. quod susceperit eos in communionem nt Episcopos. 
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Nikolaus an Kaifer Michael vom 25. September 860. und vom 19, März 
862 verlejen. 55) 

Während des Verleſens 55) fagte Theophilus: Wenn Photius verdammt 
wird, jo follen auch die verdammt werden, die ihn eingeführt und fonfekrirt. 79) 
Die Synode entgegnete: Dann bift auch du verdammt, der du ihn anerfannt 
und mit ihm Gemeinfchaft gehalten haft. 7) Darauf Theophilus: Ich werde 
nicht verdammt, da ich nicht zugegen war, als er konſekrirt ward; ich fand ihn 
als Patriarchen und jo erfannte ich ihn an. Theodor von Carien bemerkte 
nach der Verleſung, bis dahin habe er fejt geglaubt, Nikolaus habe zuerjt den 
Photius anerkannt, dann aber zulett ihn zu ſtürzen verfucht, deßhalb habe er, 
von jenen Verſicherungen getäufcht, den Papft verworfen. 75) Theophilus von 
Amorium erflärte feinerfeitS auf die Frage, ob die vorgelejenen Briefe wirk— 
lich von Nom fämen oder nicht, daß er nicht entjcheiden fünne, ob fie ächt 
jeten, und zum Beweiſe jeiner Affertion aufgefordert, daß Nikolaus ihn zu 
firchlihen Funktionen zugelaffen, fagte er blos, diejelbe wiederholend, er werde 
jie durch Zeugen beweifen, wenn der Naifer fchriftlich verfichere, daR diefen 
nichts zu Yeide gefchehen folle. Nachden man noch das päpjtliche Schreiben 
an Photius vom März 862 75) verlefen, gab Theophilus nochmals diejelbe 
Erflärung, feine Behauptung [οἱ wahr, er werde fie beweifen, falls der Kaiſer 
die verlangte Bürgschaft gebe; 175) er hoffte den verjtorbenen Papſt in Miß— 
fredit zu bringen, als habe er jein Benehmen gegen Photius geändert und 
bemerfte, daraus fünne man erjehen, was fir ein Menſch Nikolaus gemwefen 
jei. ”°) Die Yegaten Noms erklärten, man jehe vielmehr, daß die Partei des 
Photius außer Stande fei, zu beweifen, derjelbe fei je von der römischen Kirche 
anerfannt worden; der Papſt habe ihn in feinen Briefen als Ehebrecher, Ein: 
pringling und Yaien bezeichnet, und weil er feiner Stimme nicht Gehör gege- 
ben, ihn verurtbeilt. 

Die weltlihen Commiffäre hielten die Ueberzeugung der römischen Kirche 
für hinlänglich fonjtatirt und befragten nun die Stellvertreter von Antiochten 
und Jeruſalem über die Anficht ihrer Kirche. Dieſe erklärten, Photius [οἱ nie 
bei ihnen anerfannt gewejen, habe feine Gemeinfchaftsbriefe von ihnen erhalten, 
noch hätten fie jolhe von ihm angenommen; 76) Elias von Syerufalem berief 


55) p. 59--68. 

69) Cum adhue epistola legeretur p. 58, aber p. 333: μετὰ τὴν ἀνάγνωσεν. 

Τρ», 333: εἰ χαταχρίνεται Ψώτιος, κατακρεϑήτωσαν zus οἱ εἰςαγαγόντες zul χεερο- 
τονήσαντες αὐτόν. 

71) λοιπὸν καὶ συ κατακέλρεσαι, υἷς χοενωνῆσας αὐτῷ. Anast.: tamquam qui susce- 
peris et communicaveris ei. 

τι) p. 68. 338. 

13) p. 68— 72. ep. „Postquam B. Petro.“ 

τ) p. 73: Dixi tibi, quia hodie mihi det verbum impunitatis Imperator, ut quos 
attulero testes nil patiantur, et ostendo. 

79 Ex hoc diseite, qualis sit Nicolaus. 

76) p. 337: Οὐκ ἐδεξάμεϑά ποτὲ Φώτιον, οὔτε ἀπεστείλαμεν αὐτῷ γράμματα ἀπο- 


- » > > - ᾿ ΄ 
δοχῆς, οὔτε ἐξ αὐτοῦ ἐδεξαμεϑα. 
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fich noch auf die faiferlichen Abgeordneten, die zu jeinem Patriarchen mit Brie— 
fen gekommen feien und von ihm die herrichende Stimmung erfahren Fonnten. 
Metrophanes von Smyrna evörterte, wie es aus den gepflogenen Verhand— 
(ungen klar fei, daß Photius von der römiſchen Kirche und von ven anderen 
Patriarchen nicht als Bischof anerkannt, fondern verworfen und von Anfang 
bis jeßt verurtheilt worden fei; er forderte num auch die anderen Biſchöfe auf, 
ihre Meinung zu jagen. Theodor von Carien jagte: „Ich bin betrogen wor- 
den, da ich glaubte, Photius [οἱ von der vömifchen Kirche anerfaunt; aber ic) 
danfe Gott, daß er mir diefen Irrthum benommen.“ 77) 

Noch einmal wandte man ſich an die hartnädigen Photianer Theophilus 
und Zacharias. Die Faiferlichen Commifjäre bemerften, es jei Sitte der römi— 
ichen Kirche, von jedem Ankömmling ein jchriftliches Glaubensbekenntniß zu 
verlangen; es frage jich, ob diefe Beiden das gethan. 75) Die Yegaten bejahten 
8; Zacharias und Theophilus fragten: „Haben wir zwei gorinulare eingereicht 
oder nur eines?“ Die Legaten jagten: Zwei. 5). Jene entgegneten: „Alſo 
dann waren diefe nicht in Rom.“ °%) Nun befragten die faijerlihen Commiſ— 
järe die Yegaten über den Inhalt diefer Formulare und erhielten zur Antwort, 
darin jtehe, daß die Unterzeichnenden verjichern, nad) der Yehre der fatholifchen 
Kirche an dev Glaubenswahrheit fejthalten und in Allem dem Urtheile der 
römischen Kirche folgen zu wollen. 5) Der Patricier Baanes  befräftigte, 
daß beide dieſes Tags zuvor im Sefretarium eingejtanden. Beide wurden 
nochmals befragt, ob jie das von Nom mitgebrachte Formular annehmen 1001: 
ten; fie erklärten, nicht einmal es anzuhören feien fie geneigt.°*) Auf Befehl 
der präfidirenden Yegaten wurden fie nun aus der Berfammlung entfernt. 
Baanes machte noch die Eröffnung, daß Zaharias im gejtrigen Verhöre ein- 
gejtanden, wie er von Papjt Benedikt von den. biihöflihen Funktionen juspen- 
dirt worden fei, 55) bis er wiederum mit denen, die fi) von der Gemeinschaft 
des Patriarchen Ignatius getrennt, in Rom zum Gerichte jich jtelle, was er 
aber nicht gethan habe. Die römifchen Yegaten ſagten: „Er hat feinen Antheil 
mit denen, die nicht mit der Kirche übereinjtimmen, und iſt Genojje derjenigen, 
die gegen die Kirche von Conftantinopel und gegen den heiligjten Patriarchen 


71) nach dem grieh. Tert. Vgl. Anaft. p. 73. 74. 

τ Ἐν τῇ Ῥωμαίων ἐκκλησίᾳ πάντα ἄνθρωπον ἐπιξενούμενον ἀπαιτεῖν τὸν λίβελλον 
τῆς πίστεως αὐτοῦ καὶ ἐᾷν αὐτὸν εἰς τὸν ayıov ΠΙέτρον εἰςέρχεσϑαε ἐποίησαν οὗτοι 
κατὰ τὸν τύπον τοῦτον ἢ οὔ; 

1) not. p. 73: Et revera duos libellos fecerunt, unum seil. fidei, antequam urbem 
ingrederentur, et alterum pro sequendis decretis Apostolicae Sedis, antequam in com- 
munionem reciperentur. 

50) Im griech. Texte fteht blos παῷ der Antwort der Legaten: ἐποίησαν 'odrug Die 
Ermiederung der zwei entjetten Biſchöfe: ἕνα ἡμεῖς πεποιήκαμεν, worauf die Legaten jagen: 
οὐχ ἕνα, ἀλλὰ δύο. 

51) ἕνα κατὰ τὴν χαϑολικὴν πίστιν χρατῶσε καὶ ἐχδικῶσε, καὶ ἀχολουϑῶσε τῇ χρίδει 
τῆς Ῥωμαίων ἐκχλησίας. 

52) οὐδὲ ἀκοῦσαε Hehe εἶπον τὸν λίβελλον. 


58) Bol. oben B. II. Abſchn. 3. Bd. I. ©. 361. 


Ignatius ſich erhoben haben. Weil aber die Zeit fchon weit vorgerüct ift, 
fünnen wir das heute nicht mehr unterfuchen; es ſoll ſpäter gefchehen.” Damit 
ward unter den üblichen Acclamationen die Berfammlung entlafjen. 

Bei der fünften Sitzung am 20. Dftober waren einige nenangefommene 
Prälaten zugegen, °*) wie die Metropoliten Baſilius von Ephefus und Bar- 
nabas von Eyzifus, 55), die Bischöfe Theodor von Yacedämon, Nifephorus von 
Zacynth, Euthymins von Mojyna. Beim Beginne der Verhandlung meldete 
der Chartophylar Paulus, daß Biſchof Zacharias nach der gegebenen Weifung 
wieder zugegen fei, der Naifer aber auch den Photius zur Synode gefandt 
habe. Die römischen Yegaten fragten, ob Photius felbjt vor der Synode fich 
zu jtellen wünfche; der Chartophylax antwortete, feine Gefinnungen feien unbe 
fannt, man müſſe ihn darüber befragen. Auf die Anordnung der Yegaten, daR 
mr Yaien an ihn abgeſendet werden jollten, da er nicht als Biſchof anerfannt 
wurde, bejtimmte der Senat eine Deputation, die jedoch meiſtens aus angejehe- 
nen Beamten bejtand. Es waren im Ganzen jechs: der Protofpathar Sifin- 
nius, dann zwei andere Beamte Eutychian und Georg, jowie drei im Gefolge 
der römischen und orientalischen Yegaten befindliche Männer. Sie wurden 
beauftragt, dem Photius zu jagen: „Die heilige und allgemeine Synode befragt 
dich: Willft du zur heiligen Synode fommen oder nicht?“ wofern er dann ant- 
worte, daß ev nicht fommen wolle, ihn um den Grund zu fragen. Photius 
gab folgende Antwort: „Ihr habt mich bis jetst nicht zur Synode berufen, ich 
wundere mich, daß Ihr es jetzt gethan und mich gerufen habt. Uebrigens er- 
jcheine ich nicht freiwillig, Jondern gezwungen. Da hr mich nie über dieje 
Synode, von der Ihr Iprecht, befragt habt, wie wollt Ihr mich vor diejelbe 
ziehen? Denn ich habe es gejagt, ich will meine Wege bewachen, auf daß ich 
nicht fündige in meiner Zunge; ich habe meinem Munde eine Wache geſetzt — 
das Folgende fünnet Ihr felbjt lefen.“ #6) Diefe Antwort ward dem Concil 
durch den Notar Gregor vorgelefen; die Yegaten jagten: „Was jagt die heilige 
Synode dazu? Wir berufen ihn nicht, um etwas von ihm zu lernen, fondern 
um die mühevolle Unterfuchung, die jeinetwegen von der römischen Kirche, wie 
auch von den orientalifchen Stühlen, 7) unternommen ward, jest in feiner 


ἢ p. 75: Nota quod per singulas actiones paulatim multiplieetur numerus Epi- 
scoporum, quoniam cum in prineipio synodi non omnes sint in urbe reperti, tunc 
solum reeipiebantur in synodi conventu, cum singuli a suis ecelesiis Romanum libel- 
Jım manu propria scripsisse patesceret. 

5) Der Erzbiihof Antonius von Eyzifus, dem Photius den Amphilochius jubrogirte, 
iheint geftorben und Barnabas zwiſchen 867 und 368 von Ignatius ordinirt morden 
zu fein. 

#6) p. 340: πῶς ὃ μέχρε νῦν οὐχ ἐποιήσατε, ποιεῖτε σήμερον: ἐγὼ προαερέσεε οὐκ 
ἔρχομαι, βίᾳ δὲ ἐλεύσομαι εἶπα γάρ φυλάξω τὰς ὁδούς μοι, τοῦ μὴ ἁμαρτάνειν ἐν 
γλώσσῃ μου. ἐθέμην τῷ στόματί μου φυλαχήν --- καὶ τὸ λοιπὸν ὑμεῖς ἀνάγνωτε. Die 
Stelle ift aus Pi. 38, 1. 2. Vulg. (Hebr. 39, 1. 2.) und die Worte, die Photius empha 
tiich mwegläßt, find: ἐν τῷ συστῆναι τὸν ἁμαρτωλὸν ἐναντίον mov (cum consisteret pecca- 
tor adversum me.) 

57) Anaftafius kann p. 76. nicht umbin, zu bemerken, daß die Erwähnung dev orien- 
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Gegenwart zu beendigen.“ Alle Biſchöfe wünjchten, das man den Photius 
vorführen lafje, und der Syncellus Elias verfaßte eine feine Aeußerung rügende 
Monition an Photius, die aljo lautete: „Da du mit einer Apojiopejis dieje 
von Gott erforene Synode als Siünderin dargejtelit, 55) nicht blos die Stell— 
vertreter der heiligiten Patriarchen, fondern auch den erhabeflen Senat der 
ehrwürdigen Väter, und ein nicht hieher gehöriges prophetifches Wort unzei— 
tig angeführt haft, jo ziemt es ſich div darauf zu entgegnen, dag du die Werfe 
der Finjternig in dir haft und dich vor der im Yichte der Wahrheit verfam- 
melten heiligen Synode fürchteft, es möchte durch fie dein Charakter zu Tage 
fommen und gebrandmarft werden, 5) da nad) dem Evangelium (Koh. 3, 20.) 
Jeder, der Böfes thut, das Licht haft und nicht zum Yichte fommt, damit 
jeine Werfe nicht überführt werden. Aber es ijt auch gejchrieben: „In Zaum 
und Gebiß belafte die Baden derjenigen, die nicht mahen wollen zu dir“ 
(Bi. 31. Hebr. 32. 2. 9.) 35) Mebrigens wird die Autorität der Synode mit 
fatjerlicher Zuftimmung auf paſſende Weife dieſen prophetifchen Ausſpruch in 
Erfüllung gehen laffen.“ 51) Als das dem Photius vorgelejen ward, fagte er: 
„Ihr braucht Uns nicht zu fragen; thut, was Euch befohlen iſt.“) Darauf 
folgte eine zweite Mahnung der Synode, die aljo lautete: „Wir haben der 
firhlihen Ordnung gemäß dich gerufen und dein freiwilliges Erjcheinen erwar- 
tet; 53) aber als offenfundiger und hartnädiger Sünder willit du did) nicht zu 
einem gerechten Gerichte begeben; aber du ſollſt auch gegen deinen Willen fom- 
men, um ποῦ eine weit evidentere Verurtheilung zu erfahren.) Deßhalb 
befehlen wir durch Ddiefe zweite Mahnung, daß du auch wider deinen Willen 
vorgeführt werdet.“ Das gejchah denn απ. 

Als Photius vor der Verſammlung erfchienen war, fragten die päpitlichen 
Legaten den Senat: „Wer ijt der Mann, der dort auf dem lesten Plate jtehend 
jich befindet?" — „„Das ift Photius,““ — war die Antwort. „Alſo das ijt 
Photius,“ viefen die Yegaten, die zum erjtenmale den berüchtigten Ujurpator 


taliſchen Stühle bios „honoris causa“ geichehen εἰ, da dieje vor der Synode gar nichts in 
diefer Sache gethan hätten. 

85) ἐπεὶ συμπεράσματε σεωπηρῷ (eonclusione tacita) ὡμκαρτωλὴν ὑπέφηνας τὴν ἁγίαν 
ταύτην σύνοδον. 

89) δέδυιχας τὴν ἐν τῷ φωτὶ τῆς ἀληϑείας συγαροτηϑεῖσαν ἀγέαν al οἰχουμενεκὴν 
σύνοδον, ἵνα μὴ φανερωϑῆς χαὶ στηλιτευϑῆς δι’ αὐτῆς. 

90) nad) LXX. und Vulg. Hierin liegt ein Ähnliches συμπέρασμα, da vorausgeht: 
Nolite fieri sieut equus et mulus, quibus non est intelleetus; der ganze Pſalm hatte 
mehrfache Anwendung auf die Verbrechen des Photius. 

9) τὸ λοιπὸν ἢ συνοδικὴ αὐϑεντία τῇ βασιλικῇ γνώμῃ περατώδεε τὸ προφητιγὸν 
εὐχαίρως. 

92) οὐκ ὀφείλετε ἡμᾶς ἐρωτᾷν: τὸ προςταχϑὲν ποιεῖτε. Bei Anaftaj. p. 10, aber: 
Quemadmodum usque modo etiam invitos nos traxistis? hoc si vultis adhue facere, 
non debuistis nos ad eonveniendum interrogare. Sed etiam placuit vobis ab initio 
imperative ac potestative perficere. 

93) τὴν ἑχούσιον παρουσίαν ἀπαιτοῦμεν. 

51) sponte ingredi recusasti, ne acciperes evidentiorem damnationem — aber gt.: 


ἄχων ἐλεύσῃ, ἵνα δέξῃ προδηλοτέραν τὴν κατάκρεσεν, 
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ſahen, „derſelbe Daun, der jeit mehr als jieben Jahren der römischen Kirche 
jo viele Yeiden verurfacht, die Kirche von Conftantinopel auf das Tiefite er- 
ſchüttert, die anderen orientalifchen Kirchen jo vielfach beläftigt hat?“ 55) — 
„„Es iſt derjelbe,*" fagten die Senatoren. Darauf Tiefen die Yegaten die 
Fragen an ihn richten, ob er die Vorjchriften der heiligen Väter, ob er die 
Conjtitutionen der römifchen Päpſte annehme, ob er die Entjcheidungen des 
Bapftes Nikolaus anerfenne, ob er das annehmen wolle, was defjen Nachfolger 
Hadrian feitgefeßt. Auf alle diefe Fragen gab Photins feine Antwort, er 
hülfte ich in ein wohlberechnetes Stillfehweigen ein. Die Yegaten fagten: „Wir 
haben gehört, daß er ein fehr begabter und beredter Mann ift; aber wir fen- 
nen ihn auch als Gefegesverächter und Ehebrecher; er möge reden und ſich 
vertheidigen." — Photins fagte blos: „„Gott hört meine Stimme, auch wenn 
ich jchweige.““ 9%) Die Legaten: „Dein Stillfchweigen wird dic) nicht vor 
einer noch evidenteren Verurtheilung ſchützen.“ — Photius: „„Auch Jeſus 
entging durch fein Schweigen der Verdammung nicht.*"?7) Es war flar, 
Photius wollte an das Beifpiel des vor dem jüdiſchen Sanhedrin ftehenden 
Heilands erinnern, wie er auch nachher in feinen Briefen that; feine geheuchelte 
Srömmigfeit und die Dreiftigfeit, fi) mit dem Gottmenfchen zu vergleichen, 58) 
erregte Aergerniß und Abſcheu. Die orientaliihen Vifarien Thomas und Elias 
erklärten ihn jeder Antwort für unwürdig, da zwiſchen Licht und Finfterniß, 
zwischen Ehriftus und Belial feine Gemeinfchaft möglich ſei; fie fragten ihn 
abermals, ob er die Urtheile der römischen Päpſte annehme oder nicht; es 
erfolgte feine Antwort. Die vorjisenden Legaten mahnten, Photius möge jic) 
demüthigen, mündlich und [chriftlich feine Sünden befennen, feine injuriöfen 
Schriften fowie fein ungerechtes und graufames Verfahren gegen Ignatius und 
alfe feine ſchändlichen Machinationen 55) anathematifiven, jodann verſprechen 
und geloben, nichts gegen den legitimen Patriarchen zu unternehmen, ſondern 
ihn als wahren Vater anerfennen und mit Ehrfurcht das vom römischen Stuhle 
gefälfte Urtheil annehmen zu wollen. Photius beharrte bei jeinem Schweigen. !%%) 
Die Legaten, die diejes jtolze und hartnädige Benehmen rügten, Liegen nun 
mit Zuftimmung der Synode die Briefe des Papſtes Nitolaus an Kaifer Michael 
vom 25. September S60 und vom 19. März 362 ſowie die beiden an Pho— 


98) οὗτός ἐστιν ὁ Φώτιος, de ὃν ἡ ayia τῶν Ῥωμαίων ἐχαλησέα ἐν ἑπτὰ ἔτεσεν 
(860 - 867) καὶ πλέον ὑπέμεινε χύπους πολλοὺς, ὁμοίως δὲ οἱ ἀνατολεκοὶ ϑρόνοι καὶ ἡ 
Κωνσταντινουπολιτῶν ἐχκλησία ἀνάστατος γέγονε; 

9) τῆς φωνῆς καὶ διγῶντος ὃ ϑεὸς ἀκούει. 

97) p. 911: οὐδὲ Ἰησοῦς σιωπῶν ἐξέφυγε τὴν κατάχριδεν. 

58) τοῖς τοῦ χυρίου ἡμῶν I. Χρ. τὰ σὰ παρφωμοίωσας. 

99) Nieet. p. 204 D.: καὶ δεελέγχονσε μὲν ἀποτόμως τῆς φονικῆς χατὸ ᾿Ιγνατέου του 
ἱενάρχου προκερέσεως, καὶ τῆς παραλόγου καὶ μανεώδους καϑαιρέσεως" ἐλέγχουσε δὲ χαὶ 
τὰς ψευδοεπείας αὐτοῦ καὶ δυςφημίας καὶ ὅδα κατὰ ιικολάου τοῦ πάπα πεφώραται 
δεδρακώς, Act. p. 77. 341. 

ee Nieet: 1: Ὁ: αὐτοῦ δὲ σιωπῶντος τῷ μηδεμίαν εὔλογον ἔχεεν ἀπολογίαν πρὸς 
τὰ ἐγγαλούμενα. In der That hätte Alles, was er zu feiner Bertheidigung jagen ἔοππίο, 
feicht entfräftet werden können; dafür boten allein ſchon die Briefe des Nikolaus veiches Material, 
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tins um diefelbe Zeit gerichteten verlefen. Auch während des Verlefens ließ 
jich Photius nicht durch die Aufforderung der Metropoliten bewegen, jein Still- 
ſchweigen zu brechen. Nachdem die Briefe verlefen maren, verlangte Elias 
von Serufalem das Wort und entwickelte in einer längeren Rede, wie nicht 
etwa deßhalb, weil Ignatius jett in feiner vollen Würde erjcheine, Photius 
aber entjegt und ärmlich auftrete, das Urtheil der beiden orientalifchen Patri— 
arhaljtühle zu Gunften des Erjteren und zum Nachtheil des Yetsteren ausge- 
fallen jei; 191) es fei befannt, wie Photius mit Gewalt den Stuhl von Con- 
itantinopel uſurpirt und mit Ungerechtigfeiten ich auf ihm behauptet; weder 
der römische Stuhl noch die orientaliichen Patriarchen hätten je ihn anerkannt; 
das von ihnen abgegebene Urtheil, das fie jchon früher auf Verlangen des 
Kaiſers, der gleich den früheren Kaiſern '%) diefe allgemeine Synode habe ver- 
jammeln wollen, abgegeben hätten‘, ſei jtrenge und gewiſſenhaft 55) von ihnen 
gefällt; der Kaiſer felbjt habe jie auf die feierlichjte Weiſe bejchworen, allein 
die Gerechtigkeit, feine Gunft und fein Anjehen der Perſon vor Augen zu 
haben. 15) Elias will hier eimerjeitS die Yegitimität der Synode, die nad 
dem orientalifhen Brauche vom Kaiſer berufen und von den rechtmäßigen Ver— 
tretern der Batriarchaljtühle, als welche der Kaiſer fie anerfannt, geleitet ſei, 
andererjeitS den Abgang jeder Möglichkeit, das Verfahren des Photius zu recht- 
fertigen, was jein hartnädiges Stilljchweigen wie die in feinen wenigen Aeußer— 
ungen zur Schau getragene Verachtung und Berwerfung der Synode nur ποῦ 
mehr bejtätige, '"°) vor der Verſammlung fonjtatiren. Am Schlufe mahnt er 
ihn, feine Sünde einzugejtehen und Buße zu thun, wodurch er die Wiederauf- 
nahme in die Gemeinjchaft der Gläubigen 106) erlangen und ſich vor der ihm 
drohenden ewigen Verdammniß ficher jtellen fünne. 

Der Patricier Baanes ſchloß Jih im Namen des Senats derjelben Auf- 
forderung an und die römischen Yegaten äußerten jich in einer vom Sefretär 
Theodor vorgelefenen Erklärung an die Synode folgendermaßen: „Brüder! hr 


‘0 p. 79: Neque enim, quoniam SS. Patriarcha Ignatius praesidet in hoe tlırono 
et potens est in tali positus principatu, ideo aceipiemus faciem ejus; neque quia vir 
iste Photius adstat et ideirco pauper esse putatur, propterea condemnabimus eum etc. 

102) p. 341: οἴδατε πάντες, ὅτε ἐν τοῖς παρελθοῦσε χρόνοις οἱ βασιλεῖς ἦσαν οἱ 
συγχροτοῦντες τὰς συνόδους. not. Anast. p. 18: universales videl.: nam locales aut vix 
aut numquam imperatores synodos collegisse noseuntur. 

108) ug ἀπαιτεῖ τῆς δικαιοσύνης 0 λόγος. 

104) ἐπιτέθειχε τοῖς ἡμετέροις ὃ βασιλεὺς τραχήλοις τὸ ἐγκόλπεον αὐτοῦ καὶ εἶπεν" 
ἰδου τὸ κρέμα τῆς ἐκκλησίας ἀπαιτήσει ὦ ϑεὸς ἐκ τῶν τραχήλων ὑμῶν ἐν τῇ ἡμέρᾳ τῆς 
χρίσεως, ἵνα μηδὲν κατὰ προςπάϑειαν ἢ ἐμπάϑειαν moujönte, 

106) p. 19: Itaque profundum silentii ejus aspicitis (ἐπεὶ τὴν βαϑεῖαν σιγὴν Φωτίου' 
ögare) paene nil patientis loqui ad S. Synodum eo quod abjieiat utique illam, nullo 
modoque recipiat, sieut etiam per propria verba signifieavit... Et male ac injuste 
studuit hodie silentio, ut hine videatur per taciturnitatem habere quasdam rationes; 
neque enim habet quod opponat ad sui justificationem (zu κακῶς ἐπετήδευσε σήμερον 
τὴν τοσαύτην σιγὴν, ἵν᾽ ἐντευϑὲν δόξῃ zara To σεωπώμενον ἔχειν τινὰς ἀπολογίας: οὐ 
γὰρ ἔχει τε προβάλλεσϑαε πρὸς ἰδέαν δικαιοσύνην. 

196) χαϑοὶς ἕκαστος των πιστῶν, Ὁ. ἢ, als Laie. 
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habt gejehen und gehört, was ſeit langer Zeit in diefer Sache gethan und 
gejagt ward. Euch Allen ift es tar, daß die Erhebung des Photius nicht 
anerfannt werden durfte '07) und die Abjetung des Ignatius gegen die Gerech- 
tigfeit und alle Gefete verſtieß. Wir werden alfo fein neues Urtheil ausſpre— 
chen !"°) oder einführen, jondern an dem alten fejthalten, das bereits von Papſt 
Nikolaus ausgejprochen und von feinem Nachfolger Hadrian bejtätigt ward. 
Wir dürfen die Gefege der Väter nicht umftogen oder erjchüttern. Auch haben 
unſere Brüder, die Stellvertreter des Orients, bezeugt, daß fie nie denjelben 
als Patriarchen anerfannten. Wer kann noch ferner, wenn er für einen Chri- 
jten gelten will, den anerfennen, der vom apojtolifchen Stuhle zu Rom und 
von den Patriarchalitühlen des Drients nicht anerfaunt worden it? Wir ver- 
werfen ein folches Attentat und verbieten bei Strafe des Anathens, daß in 
Zufunft ein jolches Verfahren erneuert, ein rechtmäßiger Biſchof durch die welt- 
liche Gewalt aus feiner Kirche vertrieben und gegen die Kanones ein Anderer 
an feine Stelle gefett werde. Sagt, ob ihr damit einverjtanden jeid; folltet 
ihr es nicht fein, dann würden wir tm Concil wie auf einem hohen Berge 
unfere Stimme erheben und mit aller Kraft das Berfahren unſerer heiligen 
Bäter verkünden ſowie die Folgen, die ſich daraus ergeben.“ 

Die ganze Synode ftimmte diefer Aeußerung der Yegaten als einer den 
firchlichen Regeln ganz fonformen zu. Hierauf ermahnten Donatus, Stephan 
und Marinus den Photius abermals, ſich veuig vor der Synode zu bezeigen 
und fich dem Ignatius als feinem legitimen Hirten zu unterwerfen, was uner- 
tägliche Bedingung fei, um ihn auch nur zur Yaienfommunion zuzulaffen; da- 
durch allein werde er jich umd Anderen das Heil der Seele wahren, möchten 
auch manche jeiner Anhänger ihm durchaus zu folgen bereit fein. Der Batri- 
cier Baanes redete dem Photins zu, [1 zu unterwerfen. „Rede, Herr Pho— 
tins, lege Alles dar, was Du zu Deiner Nechtfertigung vorbringen Fannft. 
Die ganze Welt ijt hier vertreten; forge, daß das heilige und allgemeine Con- 
cil dir nicht alles Mitleid entzieht. An welches Tribunal willft du dich dann 
noch wenden? An das von Nom? Hier it es repräfentirt. An das des 
Orients? Hier find feine Vertreter. Siehe zu, daß dir nicht die Thüre ver- 
ichloffen werde; wenn fie diefe verjchließen, fo ijt Niemand, der ſie öffnen 
fann. Bringe alfo um otteswillen deine Vertheidigung vor." — Photius 
beharrte bei feiner Rolle; „meine Vertheidigung,“ ſprach er, „ist nicht in die— 
jer Welt; 109) wäre das der Fall, jo wiürdet ihr jie erfahren.” Darauf Baa- 
nes: „Die Beihämung und die Furcht hat div den Geift verwirrt, 11%) du 
weißt nicht, was du fagen ſollſt. Deßhalb gibt das Heilige und allgemeine 


107) ὅτε anagadertos ἡ προβολὴ τούτου τοῦ ἀνδρός — quia irreceptibilis erat 
promotio hujus viri. 

108) χαὶ ἡμεῖς οὐ χρίσεν πρόφφατον χρίνομεν. 

109) p. 344: τὰ ἐκὰ δικαιώματα οὐκ εἰσὲν ἐν τῷ χύσμῳ τούτῳ — τοῖς eine Parodie 
von Joh. 18, 38. 

10), avontaives, ΦῬώτεε, νῦν ἀπὸ αἰοχύνης. Ὁ. 80: Nos tenemus quia eonfusione 
et metu depressus desipis, nesciens quid dicas. 
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Concil Bedenkzeit, um dich über dein Heil zu berathen. Geh' jetzt hin und 
fomme ſpäter wieder, wenn du dich beſſer beſonnen haſt.“ 111) Photius ent- 
gegnete: „Ich bitte um keine Bedenkzeit; daß ich aber hinausgehe, liegt in 
euerer Gewalt.“ Baanes ermahnte ihn nochmals zur Buße und Unterwerfung 
unter das gerechte Gericht der Patriarchen, da nach der Beendigung der Synode 
das Urtheil nicht mehr zu ändern ſei, jetzt aber ihm eine Vertheidigung ver— 
gönnt werde; aber Photius blieb taub gegen alle Vorſtellungen und wurde 
hinausgeführt. Damit ſchloß die fünfte Sitzung unter den Acclamationen: Den 
Kaiſern Baſilius und Conſtantin, den großen, rechtgläubigen, friedeliebenden 
Herrſchern, den Rächern der Ungerechtigkeit, den Feinden der Lüge, den Freun— 
den und Beſchützern der Wahrheit viele Jahre! Der frömmſten Kaiſerin Eudokia 
viele Jahre! Dem allerſeligſten römiſchen Papſte Nikolaus ewiges Andenken! 
Dem orthodoxen römischen Papſte Hadrian viele Jahre! Dem orthodoxen 
Patriarchen Ignatius von Conſtantinopel viele Jahre! Den orthodoren Patri— 
archen des Drients viele Jahre! Dem rechtgläubigen Senate viele Yahre! 
Der heiligen und allgemeinen Synode ewiges Andehfen! 


6. Verhandlungen von der jechiten bis zur achten Sitzung. 


Die päpjtlihen Yegaten, die in den fünf erjten Situngen der Synode 
das Recht des Vorfites ſich entjchieden gewahrt und bei allen ihren Anträgen 
feine erheblihe Einjprache gefunden hatten, glaubten nach den bisherigen Ver: 
handlungen daran fejthalten zu müſſen, daß die Sache des Photius als end- 
giltig entjchieden zu betrachten und der allgemein von der Kirche Verworfene, 
jo wenig wie feine Parteigänger, nicht mehr zu hören fei. In diefem Sinne 
entwarfen fie eine in der jechiten Situng vorzulefende Denffchrift, ") welche 
nach einem gedrängten Rückblick auf die ganze Sachlage, auf die Schritte des 
Kaiſers beim römischen Stuhl, auf deſſen wiederholte Entjcheidungen, auf das 
in den bisherigen Situngen Verhandelte und die von Photius und feinen Anz 
hängern an den Tag gelegte unverbefjerliche Gefinnung von weiteren Verfuchen, 
jie zu belehren und zum Eingeftändniß ihrer Miffethaten zu bringen, Umgang 
genommen und die Synode Hadrian’s II. promulgirt und in Vollzug gejett 
wiſſen wollte, da jeder weitere Verzug ungerechtfertigt und jeder derartige Ver— 
ſuch vergebens zu fein jchien. 3) 

Aber der Kaifer Bafilius theilte diefe Anficht nicht. Er wollte die Anhän- 


9᾽ dıo παρέχεε 000 ἡ ἁγία σύνοδος ἐνδόσεμον τοῦ μελετῆσαι τὴν δωτηρέαν δου" 
ἄπελϑε οὖν χαὶ σχεψάμενος τὸ συμφέρον ἐλθέ. 

Mansi XVl. 345. 83. 84. 

2) νῦν δὲ γνόντες τὴν ἕνωσεν τῶν ἁγίων τοῦ Θεοῦ ἐκκλησεῶν, ἱνατὶ λογολεόχέας παρὰ 
ἀσυνέτων ἀνδρῶν ἀκοῦσαε εἰφβεχύμεθα; — Eece scientes unitatem SS. Dei ecelesia- 
rum, ut quid propter injustitiam et verborum eonflietum ab iniqnis et non intelligen- 
tibus viris exaudiri exspeetamus? 

Hergenröther, Photius. II. 7 
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ger des Photius befragt und verhört wiſſen; er dachte durch eine möglicht 
ausgedehnte Verfchmelzung beider Parteien am beiten das Schisma beendigen 
zu können; ev dachte aber nicht daran, daß hier feinerlei Transaktion ‚möglich 
war, fo lange Photius feine Anfprüche nicht aufgab, jo lange feine Unterwerf- 
ung unter eine Öfumenifche Sentenz zu erwarten ſtand. Bafilius wohnte denn 
auch der am 25. Dftober gehaltenen jechjten Situng, an der fiebenunddreifig 
Bifchöfe,?) darumter auch die nen hinzugefommenen Metropoliten Theodulus 
von Ancyra, Nifephorus von Nicäa, Baſilius von Gangra, CHprian von 
Slandiopolis, Hilarius (oder Hilarion) von Korinth, Nikolaus von Syn— 
nada u, A. Theil nahmen, nebſt jechzehn Senatoren und mit großem Gefolge 
bei und führte das Ehren-Präfidium ?) während derjelben. Beim Beginne der 
Verhandlungen hielt der Fremd des Ignatius, Metrophanes von Smyrna, 
eine Lobrede 5) auf den Kaifer und auf die Synode, erörterte den Danf, den 
man Jenem ſchulde, der als gerechter Noe die rettende Arche diefer Verſamm— 
(ung erbaut, der als gottbefreundeter Abraham diefen heilfpendenden Brunnen 
gegraben (Gen. 21, 25.), der die vier großen Leuchten am kirchlichen Himmel, 
die vier Flüffe des Paradiefes, die vier Patriarchen verfammelt und die Synode 
jelbjt mit feiner Gegenwart beehrt, erinnerte furz an die Pflicht, in Eintracht 
an der Wiederherjtellung des Firchlichen Friedens zu arbeiten, und fchloß mit 
nicht weniger emphatifchen Segenswünjchen für den Kaiſer. Darauf ward die 
Denkſchrift der römischen Yegaten vorgelefen, ®) deren Antrag aber vom Kaifer 
nicht acceptirt ward; vielmehr wurde dem Protojpathar Theophilus der Auf- 
trag gegeben, die Bifhöfe von der Partei des Photius vor die Synode zu 
führen, und die päpjtlichen Gefandten widerfprachen nicht weiter. 

Als jene erfchienen waren, ließ man ihnen zuerjt die Briefe des Papſtes 
Nikolaus an Michael und Photius vom März 862 vorlejen; ) dann hielt 
Elias von Jeruſalem einen Vortrag, in dem er die von den Photianern behaup- 
tete Abdanfung des Ignatius näher beleuchtete und die Haltloſigkeit dieſer 
Annahme bewies.) Er jagte dem Kaiſer Dank für die Wiedereinfegung des 
Ignatius, berührte den Grund feiner früheren gewaltſamen Entjeßung und 
juchte zugleich eine andere Einwendung der Photianer zu entfräften, die unter 
Anderem fagten; Da die verfammelten Metropoliten und Biſchöfe den Photius 
zum Patriarchen erhoben haben, jo dürfen, wenn Photius nicht anerfannt wer- 
den fann, diefe noch viel weniger anerkannt werden.) Dagegen macht Elias 


3) Der griehiiche Text zählt 36 (p. 344.), ohne fie aufzuführen. 

9 Dal. Hefele Conc. Geh. 1. ©. 25. 26. 

5) p. 82. 83. 344. 345. 

6) Hier ſcheint andy der Text des Anaſtaſius lückenhaft; von der Denkjchrift (Epanagno- 
stieum) der Pegaten gibt er nur den Anfang (p. 83 D.: eujus initium est hoe.). Nad) 
der Verlefung feinen doch einige hier nicht aufgezeichnete Neden gemechjelt worden zu fein. 

) Im Griech. p. 345 ift nur der an Michael erwähnt. 

8) ὅτε τὸ χατὼ τὴν ἐξορίαν γεγονὸς τῆς παραιτήσεως ἔγγραφον δεὼ Iyvariov vov 
πατριάρχου, ἀντὶ μηδὲ γεγονότος ἐστίν, εἰ καὶ γέγονεν, WS τυραννιχῶς γεγονός. 

9) ὅτε οἱ πανταχόϑεν μητροπολῖταει καὶ ἐπίσκοποι συνηγμένος τὸν “»ώτεον εἰς ἀρχεε- 


΄ 7 J - 3. 5 - ΠῚ ς ‚ 3 x - - 3 um 
οωσύνην προηγάγον' zul διὰ τοῦτο εἰ ἐχεῖνος οὐ δεχτέος ἐστὶ, πολλῶ κι ἄλλον Ereivoe. 
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geltend, daß in der zweiten Synode wohl der Cyniker Marimus und feine 
DOrdinationen — wurden, 0) aber nicht Timotheus von Alexandrien, 
ver ihn erhoben, noch die mit diefem geeinigten Bischöfe entfett und verdammt 
wurden; daher dürften noch weit weniger die Prälaten, die nur aus Furcht 
vor Gewaltthaten den Photius erhoben, insgefammt verworfen werden, fondern 
nur der ſchon vorher von jeinem Patriarchen und von dem apoftolifchen Stuhle 
von Nom entjegte und anathematijirte Syrafufaner. Weiter führt Elias an, !') 
daß mehrere Anhänger des Photius bereits zur Synode ihre Zuflucht nahmen 
und Berzeihung erhielten, während andere hartnädig an ihm feithielten , vor— 
züglich deßwegen, weil fie ihren eidlichen Gelöbniſſen und ihrer feierlichen 
Unterfchrift nicht zuwider handeln wellten. 15) Es fei aber von den Legaten 
der Patriarchen '?) feierlich erklärt, daß fie fraft der Firchlichen Binde- und 
Yöfegewalt jolche erzwungene und ungiltige Eide zu löfen im Stande feien, 
durch die 11 Photius für immer auf feinem widerrechtlich ufurpirten Patris 
archenfitse habe befejtigen wollen. Indem Elias damit die Ueberzeugung der 
Patriarchen hinlänglich ausgejprochen zu Haben glaubt, im Angefichte des Kai— 
jers und der Synode, jchliegt er mit einen Segenswunfche für den Eriteren. 

Nun befragte der Kaijer die phottanijchen Bischöfe, was jie nach Anhörung 
der Ausjprüche der Patriarchate Rom, Antiochien und SYerufalem darauf zu 
jagen hätten. Dieje erwiederten, daß fie bereit feiern, darauf zu antworten. 
Eufchemon, 9 von Photius nach dem „Abfall” des Paulus zum Erzbifchof 
von Cäſarea in Kappadocien erhoben, bat den Kaifer um Geduld und die 
Erlaubniß, ohne Unterbrehung und ohne Hindernig ihre Sache vertheidigen zu 
fünnen; er hoffe mit Gottes Hilfe zeigen zu fünnen, daß alle jene Schriftjtüce 
und Reden, die jie bis jetst gehört, eitel und vergeblich feien. 15) Der Kaiſer 


10, ©. oben 3. 1..Abihe.. 1. 9505. 1. Ὁ. 22. 

ἢ FJager folgt hier dem gr. Texte p. 348, wo ausdrüdlih mit ταῦτα τοι Ἠλία εἰ- 
πόντος ein Vorgang in der Sitzung nad) το Nede eingeleitet wird. Ber Anaftafius 

p. 86. ift das noch zur Rede des Elias gerechnet, aber, wie das Weitere zeigt, nicht mohl 

J Unrecht. Anaſtaſius könnte durch ſein griechiſches Exemplar, worin Alles ohne Abſatz 
aneinandergeſchrieben war, irre geleitet worden ſein; indeſſen gibt ſich bei ihm das Folgende 
bis zu den Worten in saecula conservet doch zu beſtimmt als der Schluß dieſes längeren 
Vortrags zu erkennen und es könnte jehr leicht der griechiiche Epitomator, von dem hiſtoriſch 
veferirenden Tone dev Worte verleitet, das ταῦτα... εἰπόντος von fih aus eingeſchaltet haben, 
weil er nun eine Handlung der Synode in den Akten veferirt glaubte. Es wäre wohl, wenn 
wirklich in diefer Situng mehrere Photianer fih unterworfen hätten, von denjelben mehr 
gejagt worden; man hätte kaum dieſes Faktum jo oberflächlich bier angeführt, Am bejten 
bezieht man das προςέδραμον τῇ ἁγίᾳ συνόδῳ auf die Vorfälle der zweiten Situng, wovon 
Elias hier zu veden jcheint. 

2) ὅτε τὰ ἔδεα χειρόγραφα χαὶ τοις ὕρπεου φ οὐ βούλονται ἀϑετὴ σαι. 

13) p. 86: Sanetissimi vicarii senioris Romae et nos. . haee omnia dissolvimus 
hodie; p. 348: οἱ δὲ dyınraroı τοποτηρηταὶ πάντες εἶπον; ταῦτα πάντα διαλύομεν. 

1) p- 86. 348. fteht Euthymius; aber act. VII. p. 99 fteht richtig Euſchemon. An 
diejen find mehrere Briefe des Photius gerichtet. 

15) χαὶ ἐλπίζομεν, ὅτε χαὶ τοὺς χάώρτας καὶ τὰς διαλαλεὼς ταιτας δεῖξαι ἔχομεν 
μάταεα, 
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rügte diefen beleidigenden Ausdrud; es ſei verwegen, dieje Aeußerungen der 
drei Patriarchalftühle jo zu bezeichnen, zumal auf Seite derjenigen, die ihre 
unrechtmäßigen und blos durch die weltliche Gewalt veranftalteten Berfammlun- 
gen heilige Synoden genannt, [εἰ die Beichimpfung der gegenwärtigen, von 
den Patriarchen gehaltenen Synode unerträglich, den fünf Patriarchen hätten 
ſich Alle zu unterwerfen. Es fcheine, fie wollten nicht glauben, daß dieſe Aus— 
jprüche von den Patriarchen herrühren; jonjt würden jie jich ihnen unterwerfen. 
„Ich frage euch,” ſchloß Bafilius, „glaubt ihr, daß fie von den Patriarchen 
berrühren oder habt ihr Mißtrauen dagegen?" — Wir haben dagegen fein 
Mißtrauen, 16) entgegneten die Photianer. — „Alſo,“ ſprach der Kaifer, „wenn 
ihr es glaubt, jo unterwerft euch dem Ausſpruch; glaubt ihr aber nicht daran, 
jo will ich die nöthigen Koſten bejtreiten, damit ihr zu den Patriarchen reifen 
und euch ſelbſt vergewijjern fünnet, und die Sache jo in’s Klare komme,“ 17) 
— „Hier in Conftantinopel” — fagten Jene — „joll die Sache in’3 Klare 
fommen!“ 15) 

Die Photianer hatten im Verein mit ihrem Meijter, dejjen Geift in ihnen 
(ebendig war, ihren Vertheidigungsplan entworfen. Den Kaifer mußten fie 
jedenfalls ſchönen; an der Aechtheit der Dofumente, an der Glaubwürdigfeit 
der von den Patriarchen abgeordneten Apofrifiarier zu zweifeln, wäre für die— 
fen eine Beleidigung gewefen. Sie mußten die Diskufjion auf das Fanoniftijche 
und Hiftorifche Gebiet übertragen, wo fie ihre Gelehrſamkeit zeigen zu können 
hofften; fie mußten insbeſondere die Defrete des Papſtes Nikolaus angreifen, 
die allem Anderen zur Stüße dienten, feine Entjcheidung als ungerecht, feine 
Entjcheidungsgründe als haltlos darzuftellen fuchen. Diefer Aufgabe unterzog 
fich zunächit Zacharias von Chalcedon, ein Lieblingsjchiiler des Photius, der 
ſich ganz auf deſſen Arbeiten 15) ftügen fonnte. Er ging von dem Satze aus: 
Die Kanonen ftehen über den Patriarchen; wenn dieſe, [εἰ es Nifolaus 
oder ein Anderer, gegen jene verjtopen, folgen wir ihnen nicht. *) Damit 
ward ein Grundſatz proflamirt, den freilich Photius als Patriarch bei feinen 
Untergebenen nie geduldet haben würde; die Erlaffe der höchſten Firchlichen 
Autorität waren der fubjektiven Prüfung der Untergebenen unterjtellt und deren 
Ungehorfam gerechtfertigt, wenn fie nur einen Schein von Verlegung der Ca- 
nonen entdecen fonnten. Um nun den Satz zu begründen, daß die Patriarchen, 
und namentlich auch der Papjt, gegen die Kanones fehlen fünnen, führt er 


'*) Non diffidimus p. 87. 

17) ἐγὼ γοῦν χαὶ τῶν ἀναγκαίων τὴν χρείαν παρέχω, καὶ ἀπέλθετε εἰς τὰ πατρεαρ- 
χεῖα καὶ βεβαεώϑητε. 

.) Hie denudentur negotia! 

9) Wahrſcheinlich hatte Photius ſchon im dieſer Zeit einen Theil der von Fontani ver- 
öffentlichten kirchengeſchichtlichen Quäſtionen ausgearbeitet, von denen wir unten handeln wer- 
ven. Die Nede des Zacharias hat jedenfalls jehr viel mit diefer Schrift gemein wie aud) 
mit der oben (B. III. X. 8.) angeführten. 

20) οὗ χανόνες ἄρχουσε καὶ τῶν πατριαρχῶν" εἰ γοῦν ἔξω τῶν κανόνων ποιεοῦσεν, οι 
στοιχοῦμεν αὐτοῖς. p. 81: Et P. Nicolai et ceterorum Patriarcharum canon princeps 
est... cum vero extra hunc-faeinnt;-sive.D. Nicolaus sive alius quis, non acquiescemus, 
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1) das Beijpiel des Miarcellus von Ancyra ar, den Julius und die Synode 
von Sardifa gerechtfertigt, der aber doch bis jest als Häretifer anathematifirt 
werde, 2) daS Beijpiel des von den römischen Päpjten freigefprochenen,, von 
der afrifanifchen Synode aber zurücgewiefenen Apiarius; er bemerkt, daR er 
noch viele andere Beifpiele der Art anführen könne. Nun, fährt ev fort, fragt 
es ji, wie es mit dem Verfahren des Papſtes Nikolaus fteht; ift es den 
Canonen gemäß, jo folgen wir ihm; iſt das nicht der Fall, jo verwerfen nicht 
wir ἐδ, jondern der Canen. Indem Zacharias num auf die Motive des Bapites 
Nikolaus eingeht, reducirt er diejelben jchlau genug auf die zwei:*') 1) Die 
Erhebung des Photius aus dem Yaienjtande, 2) die durch einen abgefetsten 
Prälaten ihm ertheilte Confefration; die von Nifolaus noch angeführte Ufurpa- 
tion eines nicht vechtlich erledigten Stuhles und vieles Andere läßt er bei Seite 
und jene zwei Motive jtellt er als völlig haltlos dar. Denn 1) die Promo- 
tion von Laien zum Episfopat anlangend, jo ziele die betreffende Vorſchrift 
wohl dahin, den Confefrator vorfichtig zu machen, verdamme aber nicht den 
alfo Confefrirten; ferner habe die Gewohnheit diefe Vorſchrift abrogirt, **) da 
auf diefe Weiſe Tarafius, Nifephorus, Neftarius, Ihalaffius von Cäfarea, 
Eujebius, Ambroſius u. A.°°) geweiht worden; ſeien diefe unjchuldig, fo jei 
es auch Photius. Was 2) die Konfefration durch abgefette Biſchöfe betreffe, 
jo [εἰ erjtens zweifelhaft, ob das hier der Fall geweſen, da jene nicht wegen 
Berbrechen, jondern wegen Widerjtandes gegen den Frieden der Kirche die Ent- 
jetung getroffen; nachdem jie fi) aber wieder mit der Kirche vereinigt und 
jenen Abfall verworfen, habe man jie wieder aufnehmen müſſen; zweitens fei, 
auch wenn Gregor Asbejtas ſchuldig geweſen, doc Photius von Schuld frei; 
dieſe könne höchſtens nur die treffen, die ihn erhoben und durch jenen ihn weis 
ben liegen; ja jogar drittens auch diefe ſeien nicht jtrafbar; denn auch den 
Anatolius, der den von Flavian entjetsten Eutyches aufgenommen, habe das 
vierte Concil anerfannt und doch jeien diefe Väter nicht verurtheilt worden; 
ferner jei feiner von denjenigen, die der durch Proterius entjeste Petrus Mon— 
gus geweiht, verdammt; Acacius von Conjtantinopel, wegen jeiner Gemeinschaft 
mit den Häretifern vom römischen Papſte verurtheilt, habe [Ὁ darum nicht 
gekümmert und jeine Nachfolger, die ihn als legitimen Patriarchen anerkannten, 
habe Niemand angeklagt; fie feien als rechtmäßig betrachtet worden. „Wir 
jagen alfo: Wenn ein Canon uns entjest, jo nehmen wir die Entjegung an; 
wo nicht, nehmen wir jie nicht an; denn auch den Flavian von Antiochien 
haben die Römer nicht anerfannt, aber fein Canon hat ihn verurtheilt!“ — 

Dieſe Ausführungen konnten die Synode kaum auf andere Gejinnungen 
bringen. Der Kaiſer ſelbſt bemerkte vorerjt: Die angeführten Fehltritte und 


3.) duobus conatibus, quibus utitur contra Patriarcham, qui consecravit nos, 
reor neminem promotum posse damnari. 

32 τοὺς ev χειροτονήσαντας ἀσφαλίζεταε, τὸν δὲ χειροτονηϑέντα οὐ καταχρίνει, καὶ 
τὸ ἔϑος τὸν zavova ἐκεῖνον vird. 


33) nach Phot. ep. 2. ad Nicol, 8. II. Abſchn. 8. Bd. J. Ὁ, 452. 


Vergehungen wurden von anderen Patriarchen wieder gut gemacht und geheilt 53) 
und deßhalb wurden vie, welche geheilt und gebefjert waren, von denen wieder— 
aufgenommen, die jolche Gebrechen heilen und bejiern konnten; aber die Sünde 
der Photianer [οἱ von allen Dberhäuptern der allgemeinen Kirche nicht geheilt 
worden, *?) alle Erzhirten der Kirche hätten einſtimmig fie verurtheilt, bis zur 
Stunde feien jie bei ihrer Verirrung geblieben. Beſorgt für ihr Wohl, aus 
reiner Milde und Güte rathe er ihnen, ſich der Barmberzigfeit der heiligen 
Synode theilhaftig zu machen; es ſei Har, daß fie Alle als Yaien zu betrach- 
ten jeten; man habe jie nicht fommen laſſen, um unordentlic) und mit wilden 
Geſchrei ji) zu erheben, alle ihre Worte feien Yiige und Trug. 6%) Einige 
der Photianer jagten, das habe nicht einmal der Teufel zu jagen gewagt. 57) 
Der Kaiſer hob mit jcharfen Worten hervor, wie unter Photius viele Laien 
Biſchöfe gefpielt, namentlich der Protoſpathar Theophilus, und ließ ich mit 
Eulampius von Apamea in eine Unterredung ein, der nichts davon wiſſen 
wollte und außerdem dabei jtehen blieb, Ignatius habe abgedanft, welche Ab— 
danfung der Kaiſer als eine ungiltige und erzwungene bezeichnete. Marinus, 
der römische Yegat, juchte diefe der Würde des Kaiſers Faum entjprechende 
Disfuffion abzufchneiden; er und feine Collegen erklärten es für unzuläfjig, 
mit dem längjt von der römischen Kirche anathematijirten Eulampius ſich noch) 
weiter einzulaffen; fie jchlugen vor, das Formular der römischen Kirche ihm 
und feinen Genoſſen vorzulefen, feien jie bußfertig, ſie als Yaien in die Ge— 
meinschaft aufzunehmen, außerdem fie mit dem Anathem zu belegen; das Ur— 
theil fünne nicht vetraftirt und nichts Anderes ihnen gejagt werden. 25) Der 
Kaiſer erflärte, aus Nücjicht für ihr eigenes Wohl habe er die Photianer 
ericheinen laſſen; wofern fie ſich der Kirche nicht unterwerfen wollten, befräf- 
tige auch er das Urtheil der Patriarchen. Die römischen Yegaten fragten nun, 
welche von den anweſenden photianiichen Bijchöfen vom Patriarchen Ignatius 
ordinirt jeien. ES waren drei, die Erzbifchöfe von SHeraflea- und von Creta 
und der Biſchof von Celenderis in Iſaurien. Sie weigerten jich, das römijche 
Formular anzunehmen, wollten aber, wenn der Kaiſer fie anhöre, ihre Sache 
vertheidigen. 

Um aber die Nede des Zacharias von Chalcedon nicht ohne Antwort zu 
laſſen, erhob jich Metrophanes von Smyrna in einem fräftigen, vorzugsweiſe 
an ihn gerichteten Vortrage. Zuerſt machte er darauf aufmerffam, daß nad) 
geistlichen und weltlichen Geſetzen Jeder, der einen Nichter fich erwählt, feinen 
Weifungen nachfommen müſſe, und nicht hintendrein, wenn die Entjcheidung 
zu feinem Nachtheil ausgefallen, ihn verwerfen dürfe; die Partei des Photius 
jelbjt habe den Papſt Nikolaus um fein Urtheil angegangen, es ſei abjurd und 


= wTra τὼ παραπτώματα, ἅ λέγετε, παρ᾽ ἑτέρων πατρεαρχῶν δειωρϑώϑησαν 
) zavta τὰ παράπτω; 1, ἃ λέγετε, παξ ρ πατρέαρχ ( noav. 
25) Tu δὲ ὑμέτερον παράπτωμα πᾶσαε αἱ κεφαλαὶ τῆς οἰχουμενεκῆς ἐχαλησίας avia- 
τον καταλελοίπασιν. 
26 \ > 2* — ἢ - ἘΞ , x A ie - Em > TEE ‚ 
) zai οὐκ ἡγάγομεν ὑμᾶς vAarteiv πάντα γὰρ Ta ὑμῶν ψευδὴ εἰδσε καὶ anarn. 
- - > ’ * > ’ - 
37) τοῦτο οὐδὲ ὁ διάβολος ἐτόλμησεν εἰπεῖν. 


28) Acta Anast. p.-88. 89. 349 D. 
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führe zur Verhöhnung jedes Nichterfpruchs, wenn die VBerurtheilten ungejtraft 
die gegen jie gefällte Sentenz verwerfen dürfen, unter dem Vorwande, jie jei 
nicht nad) den Geſetzen erlajjen. Ferner rügt er, daß jich die Photianer zu 
Gunjten ihres Oberhauptes fortwährend auf die Beilpiele von Neftarius, Tara- 
ſius u. ſ. f. berufen, ohne im Geringiten zu beachten, was ſchon Papſt Nito- 
(aus darauf geantwortet, ohne zu erwägen, daß in den angeführten Beifpielen 
nicht wie bei Photius die Erhebung durch die mweltlihe Macht und Iyrannei, 
nicht die Verſtoßung eines noch Lebenden legitimen Hirten im Spiele war, und 
ganz andere Urjachen diefen Promotionen zu Grunde lagen; Photius habe den 
Stuhl des mit Gewalt vertriebenen, noch lebenden Patriarchen ufurpirt, mit 
Gewalt die Biſchöfe zu feiner Erhebung und Anerkennung gezwungen, habe 
bei feinem der Patriarchen Anerfennung gefunden; dazu komme, daß das, was 
jelten gejchieht, die Straft des Geſetzes nicht aufhebe. Drittens hebt er hervor, 
daß Zacharias ſich jelbjt widerjprochen. Auf der einen Seite gebe er ven 
᾿ Canon zu, welcher die Promotion von Yaien verbiete, da er von ihm jage, 
er gelte vorzüglich für den Conſekrator, verdamme nicht den Eonjekrirten, da 
er behaupte, die Gewohnheit habe ihn abrogirt; auf der anderen Seite läugne 
er, daß Nifolaus in den Kanonen irgend ein Fundament für fein verdammten- 
des Urtheil gehabt. Viertens bejtreitet er den Sat, daR viele von den Römern 
Berurtheilte für gerechtfertigt und viele der von ihnen Gerechtfertigten in ver 
Kirche für verurtheilt gehalten worden feien. Er geht auf die angeführten 
Zhatjachen näher ein und bemerkt: a) Marcellus von Ancyra it, als er jede 
Härejie und auch die ihm zur Yajt gelegte, anathematijirt, von Julius und der 
Synode von Sardifa, ja auch von den Belennern Athanafius und Paulus 
anerfannt worden; als er aber naher zur Irrlehre zurüdfehrte und als 
Häretifer erfannt ward, verdammten ihn Silvanıs und die mit ihm Vereinig- 
ten, wie auch Papſt Yiberius; Marcellus änderte jeine Geſinnung, aber nicht 
der römische Stuhl feinen Standpunft. Ὁ) Die afrifanifche Synode gehordte 
in Sachen des Apiarius mehr dem Urtheil des Papjtes Zojimus, als fie ihm 
widerjtand, wie aus dem Synodaljchreiben an Bonifacius vom Mai 419 55) 
hervorgeht. c) Dem Flavian von Antiochien verweigerte die römiſche Kirche 
aus Anhänglichfeit an den großen Euftathius und an Paulinus eine Zeitlang 
die Anerfennung; aber jpäter ertheilte jie ihm dieſelbe unter Vermittlung des 
Kaijers Theodoſius. d) Da die von Petrus Mongus und von Acacius Ordi— 
nirten nicht abgejett wurden, Hilft der Sache der Photianer nichts. Denn 
nicht auf gleiche Weife richten die Kirchengefege über die aus einer Härejie 
zurücffehrenden Bifchöfe und über die, welche von Ehebrechern und Gejetes- 
berächtern unfanonijch geweiht werden; Jene jollen, wenn jie die Härejie ver- 
dammen und Genugthuung leiten, aufgenommen werden, wie damals die orien- 
taliſchen Biſchöfe und Papjt Felix thaten, die den Petrus und Acacius, die 
den Glauben verfälichten, ?°) abjesten, gegen die von ihnen Drdinirten aber 


29) Mansi III. 830 seq. 
30) χαέτυε καὶ Πέτρος σχεδὸν, μᾶλλον δὲ ὁ ᾿Ἰκάκιος, ἀμφοτερίξζοντες κατὰ τὴν πέόστεν 


ἐφάνησαν, 
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fein Urtheil erließgen; die auf die Art wie Photius Confefrirten aber erfennen 
die Gefete nicht an und behandeln fie wie den Eynifer Maximus und die von 
ihn Geweihten. Fünftens zeigt Metrophanes, das über Gregor von Syrafus 
Geſagte fei unrichtig; Ignatius habe ihn feiner Verbrechen wegen rechtmäßig 
abgejegt; 31) wohl feien die durch Tyrannei zur Erhebung des Photius gezwun- 
genen Biſchöfe entfchuldbar, nicht aber Photius ſelbſt, zumal da er ſchon vor- 
her Schismatifer gewejen und Viele von der Gemeinschaft der Kirche abgezogen, 
ferner freiwillig und ohne Noth von dem abgefeiten Gregor unter Proteft 
mehrerer hier anweſender Biſchöfe {1 habe ordiniren laſſen. 55) 

Zacharias von Chalcevon wollte dem Metrophanes antworten; aber die 
Yegaten bemerften, jchon zu oft habe man den eitlen und hartmädigen Gegen: 
reden der Photianer Gehör gegeben, ohne daß davon etwas zu erwarten jei; 
jie follten aufhören mit diefen VBerfuchen ad excusandas excusationes in 
peccatis (Bf. 140, 4), ſich der Synode unterwerfen und fo vor dem Ana— 
them jich jichern; unumſtößlich bleibe das Urtheil, das der römiſche Stuhl feit 
862 gefällt und dem die orientaliichen Throne ihre Anerkennung laut gegeben. 
Darauf las der Sekretär Conjtantin eine längere Nede ??) des Kaiſers vor 
über die Wiederheritellung der Einheit und die Befeitigung des Schisma mit 
einer Ermahnung an die Anhänger des Photius, ihren harten Sinn zu beugen 
und die betretene Bahn Zu verlaflen. Es wird darin der traurige Firchliche 
Zujtand, der Verluſt des Friedens, die Auflöjung aller Bande der Ordnung, 
die Erhebung der Jüngeren gegen die Nelteren, der Untergebenen gegen die 
Vorgejegten, das Schwinden aller Disciplin, die Entwürdigung des geiftlichen 
Standes, die Ehrſucht und der Egoismus des Clerus tief beklagt und fodann 
erörtert, wie der Kaiſer diefe großen Mißſtände durch die Abgeordneten der 
anderen Patriarchaljite nach vorgängiger Nejtitution des rechtmäßigen Hirten, 
die er nicht Fraft feines willfürlichen Beliebens, jondern ver Sanftion des 
Papjtes Nikolaus gemäß verfügt habe, auf einer Synode abjtellen und befjern 
zu lajjen bejchloffen und um derfelben alle Freiheit zu gönnen und felbjt den 
Schein zu meiden, daß fie den faiferlichen Machtfprüchen folgen müffe, von 
deren erjten Situngen ſich entfernt gehalten habe. Diefen einzigen Wunfch 
aber müſſe er ausfprechen, daß man, joweit es möglih, Keinen zu Grunde 
gehen laſſe und gegen die Gefallenen mit aller Yiebe und Güte verfahre; ?*) 
es mögen die Häupter der Synode, ??) der Salbıng mach dem Aaron, dem 
Eifer nach dem Phinees und in der Weisheit des Urtheils dem Salomon ähn- 
(ic), das verirrte Schaf zurüczuführen und mit der übrigen Heerde zu vereini— 
gen juchen. Sodann wurden die Photianer mit den eindringlichiten Worten 
ermahnt umd gebeten, dem Frieden der Kirche und ihrem Seelenheile ihren 


“1 Ian \ ᾿ * sh ΕΞ ΜΞ > Dana Sure}, 3 ΠΗ͂ « ΕΥ̓ 
) οὐ διὰ τὸ διαστῆναι αὐτὸν τῆς ἐχκαλησίας .. αλλ ἕνεκα ἐγαληματικῶν ὑποϑέσεων. 
3 p. 89— 92. 349 — 353. 
33) p. 92 — 95. 353 — 357. 
ἣν - * τ᾽ r \ x 
’) undiva συγχωρῆσαι παραπολέσθαι εἰς olvvre.. φιλανϑρώπως πρὸς τοὺς παρα- 
πεύόντας διατεϑῆναε. 


55) Baſilius nennt fie πατέρες πνευματεχοὶ καὶ τῆς ἐκκλησίας καὶ ἀληϑείας ἔκδεκοε. 
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Stolz zum Opfer zu bringen, ihre Trennung von der firhlichen Gemeinschaft 
aufzuheben und reuig zurüczufehren zu ihren Dberhirten, was feine Schande 
und feine Entehrung ſei. Dieje lange Paräneje, °%) die eher einem Biſchofe 
als dem Kaijer ziemte, war mit ihrem vorherrjchend weichen und bittenden 
Tone, wenn auc dadurch gerechtfertigt, daR fein Anderer als der Kaiſer [10] 
einen Eindruf auf die Gemüther verjprechen fonnte, der zur Unterwerfung 
führte, doch zugleich auch geeignet, das jtolze Selbjtbewußtjein der noch immer 
nicht Hinlänglich gedemüthigten Photianer im noch höheren Maße zu mweden. 

Die Legaten von Rom, wie die von Antiochien und Jeruſalem lobten die 
edlen Gejinnungen des Kaifers und ſchloßen ſich mit gleichen Ermahnungen 
an; die Erjteren hoben noch bejonders hervor, daR der Kaiſer nicht Eril und 
weltlihe Strafen über jie verhänge, wie das um des Photius willen Anderen 
begegnet jei. Bafilius jelbjt fügte noch eine furze mündliche Ermahnung an 
und gab den photianifchen Bifchöfen noch jieben Tage Bedenkzeit, nach deren 
Ablauf dann die heilige Synode der Gerechtigkeit ihren Yauf laſſen werde. 
Den Schluß der Situng bildeten diefelben Acclamationen, die bei der vorigen 
gebraucht worden waren. 

Bei der jiebenten Situng am 29. Dftober war der Kaiſer ebenfalls an- 
wejend; απ die Biichöfe und Senatoren waren in gleiher Anzahl zugegen, 
wie bei der vorigen Verhandlung. In Auftrag des Kaifers meldete der Patri- 
cier Baanes, da die den Photius gejette Friſt abgelaufen, habe man ihn aber- 
mals fommen lajjen und wenn es den Legaten gefalle, werde man ihn jogleich 
vorführen. ALS diefe dazu die Weifung ertheilt, ward Photius und mit ihn 
Gregor Asbejtas eingeführt. Erſterer erfchien mit einem hohen, am Ende 
gefrümmten Stode, der einen Hirtenjtab vorftellen zu ſollen jchien; wenigjtens 
ward in dem römischen Yegaten Marinus der Verdacht rege, er bediene ic) 
desjelben als eines Zeichens feiner Würde; auch war es παι, jo vor 
der Synode zu erjcheinen. Marinus befahl daher, den Stod ihm wegzuneh- 
men, was jogleich geichah. 5) Auf die Weifung des Concils befragte nun 
Baanes den Photius, ob er jetst bereit jet, der Synode fich zu unterwerfen, 
das römiſche Formular anzunehmen und jo die Gemeinfchaft der Kirche wieder 
zu erlangen. Die Entgegnung des Photius war: „Gott bewahre und erhalte 
unferen heiligen Kaijer viele Jahre! So beten Wir und Gregorius. Unjerem 
heiligen Kaifer, nicht aber den Legaten geben Wir Nechenjchaft." Baanes fragte, 
ob er nichts Anderes auf die vorgelegte Frage zu jagen habe, worauf Photius 
erklärte: „Hätten fie (die Yegaten) gehört, was Wir neulich gejagt haben, jo 
würden fie jet diefe Frage nicht mehr vorbringen; wofern jie aber jest Neue 
hegen über das, was fie Unferetwegen vorher fejtgejest haben, jo mögen fie 


30. Baron. h. a. n. 30. nennt fie oratio perpetua digna memoria, aureis literis 
exaranda, und fieht n. 34. 35. eine Art Prophetie in den Worten: At (M. et) si thronum 
aliquando Cpltanum ille qui cuncta violat (nad) Bar. der Dämon; aber Manfi p. 9 
lieft: cuncta destruens tempus) vobis commiserit et per vosmetipsos eonvenire voluc- 
ritis, quis vos sequetur? Vel quomodo aperire oeulos et aspicere quemquam poteritis ? 

ED. 96. 97. 357. 


dieſe durch die That beweifen.“ Auf. die Frage des Baanes: „Wie jo?" ent— 
gegnete Gregorius, jie follten Buße thun wegen der von ihnen begangenen 
Berbrechen. ?°) 

Diefe trotigen Antworten, fo ganz der Ausdrud der fo oft von Photius 
und den Seinen an den Tag gelegten Grundfäge, durften nach der Anficht 
des Baanes nicht ohne alle Entgegnung bleiben. Die römifchen Yegaten ließen 
erflären, jie jeien nicht gefommen, um von jenen Beiden eine Rüge oder eine 
Buße zu empfangen, jondern um ihnen eine folche aufzulegen; jene hätten nur 
mit ihren Reden die Kirche befchimpfen wollen, fie aber blieben bei ihrer Frage 
jtehen, ob jie Genugthuung zu leiften bereit feien oder nicht. Die zwei orien- 
taliſchen Vikarien liefen durch Den Sekretär Theodor eine längere Entgegnung 
vorlejen, worin jie den Dünfel und den verbrecherifchen Uebermuth rügten, 
womit Photius die Prälaten und Senatoren als Sünder darjtelle und ihre 
Ermahnung zur Buße auf fie felber retorquire; feine Leidenſchaft habe ihn 
ganz verblendet und Alles in jeinen Augen verfehrt; wenn der von heftigem 
Schwindel Befallene glaubte, es bewege jich um ihn die ganze Erde, jo werde 
deßwegen die Erde felbjt noch nicht bewegt; bleibe er bei feiner Unbußfertig- 
feit und Halsftarrigfeit jtehen, fo werde ihn Gott mit den Miffethätern bejtra- 
fen. Auf eine weitere Frage des Baanes an Photius erwiederte diejer: „Sie 
haben uns hergeführt, um uns zu verläumden; was ΔΑ πο, was wir 
zu jagen hätten?"??) Es war klar: Photius * ſich die Miene des Mißhan— 
delten, des unſchuldig Verfolgten, des in ſeiner Würde ſchwer Beleidigten; er 
verließ dieſe Poſition, ſelbſt wenn ſie an den Rand des Lächerlichen führen 
ſollte, um keinen Preis; es war von ihm keine Unterwerfung zu erwarten. 

Nun ließ man die Biſchöfe von der Partei des Photius eintreten. Die 
römiſchen Legaten ließen ſie ebenſo wie früher den Photius befragen, ob ſie 
das Formular des Papſtes annehmen wollten. Das ſei ferne! riefen Mehrere. 
Zacharias und Amphilochius aber fragten, was das für ein Formular ſei. 
Sie erhielten die Antwort von den päpſtlichen Geſandten, es ſei das, welches 
ſie von Rom mitgebracht, dahin lautend, daß ſie den Photius und ſeine 
(Synodal-) Akten verwerfen, den Gregor von Syrakus anathematiſiren, dem 
Ignatius ſich unterwerfen und die Anordnungen der römiſchen Kirche befolgen 
wollten. Da rief Johannes von Heraklea aus: „Anathema dem, der ſeinen 
Patriarchen anathematifirt!" 2%) Zacharias von Chalcedon ſprach: „Dem was 


δ. 357 wird das alſo zuſammengezogen: τοῖς δὲ τοποτηρηταῖς, εἶπον Photius und 
ge) ἀπολυγί iav ov παρέχομεν. εἰ εἰπὸν ἐπὶ ἐδίᾳ μετανοίᾳ τὸν προδιορισμὸν, ὃν ἔϑε- 
σαν χάριεν ἡμῶν, δὲ ἔργων ἐπιδειξάτωσαν χαὶ μετανοησάτωσαν αὐτοὶ ἐφ᾽ οἷς ἐπλὴημ- 
μέλησαν, 

ὅ8) p. 360: οὗτουε εἰς συκοφαντίας ἡμᾶς ἤγαγον χαὶ τί λοιπὸν χρὴ λέγειν; bei Anaftaj. 
p- 98 find die Worte nicht jo klar und die Unterredung etwas länger. Et Photius dixit 
cum aliis: Et haec accusatio abundavit. Deinde interrogatus est Photius a Bahane. 
Habesne quid dieendum ad haec? Et Photius dixit: Quae diximus, bene transivimus; 
addamus et alia: in calumnias nos eircumposuerunt nil tale sentientes. 

’) ὁ ἀναϑεματίζων τὸν ἀρχιερέα αὐτοῦ, ἀνάϑεμα ἔστω. p. 99: Qui anathematizat 
summum sacerdotem istum, sit anathema. 
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unrechtmäßig verhandelt ijt oder verhandelt wird, wollen und werden wir nicht 
zujtimmen.“*') Euſchemon von Cäſarea wiederholte dasjelbe mit dem Bei— 
fügen, denen, welche den Canonen der heiligen Apojtel und der heiligen öfu- 
menifchen Synoden nicht folgen, möge es ſelbſt der Patriarch von Rom oder 
von Jeruſalem, ja jelbjt ein Engel vom Himmel jein (Sal. 1, 8.), werde er 
niemals gehorchen. Nun ward von Baanes nochmals eine im Namen des 
Kaifers gefertigte Ermahnung an die Nenitenten verlefen und ihmen einge- 
ihärft, daß fie fein Heil zu hoffen hätten, nachdem jie vier, ja fünf Patriarchen 
verdammt. Auf die Frage: „Wer wird euch da noch helfen?“ antiworteten die 
Photianer: „Die Canones der heiligen Apojtel und der heiligen öfu- 
menijchen Synoden.“ Baanes erwiederte: „Sagt, welcher Canon euch zur 
Seite jteht, und wo der Herr die Canones hinterlegt hat. Entweder in jeinen 
Kirchen oder an einem anderen Ort? Wenn in den Kirchen, wo jind dieſe 
jetzt? Sind fie anderswo als bei denen, deren Stellvertreter hier verfammelt 
find?“ Auf diefe Argumentation, die nach den Principien der Griechen jelber 
die Photianer in Widerspruch mit ſich felbjt bringen mußte, gingen dieje nicht 
ein; jie flagten, daß fie nicht frei jeien, nicht freimüthig veden dürften, da jie 
vom Kaifer ſich Sicherheit erbeten und jie nicht erhalten. Baſilius ließ jie 
auffordern, frei zu reden und zu jagen, wer fie beeinträchtigt und verlegt; die 
Stellvertreter der vier Patriarchen jeien da, um ihre Rechtfertigung anzuhören. 
Die Photianer rühmten die Milde des Kaifers, der Niemanden betrüben wolle; 
aber ihre Rechtfertigung nehme man nicht an. Baanes erklärte, der Kaijer 
hindere fie nicht, frei zu reden, blos wegen ihrer Schmähungen hätten die 
Vegaten fie nicht anhören wollen. Das bemüsten fie, um die Yegaten als 
Richter zu perhorresciren: „Und wir erfennen fie nicht als Richter an.” Auf 
die Frage des Bannes, ob nad) ihrem Urtheil die Yegaten ungeſetzlich verfah- 
ven, erwiederte Amphilochius: „Ungefeglih und unvernünftig durch und durch.“ 
Man wies ihnen nach, daß ihre Recufation illegal ſei; der Kaifer wiederholte 
[εἴποι Vorſchlag, er wolle fie zu den vier Patriarchen felbjt reifen lajjen, damit 
jie fi von deren Gefinnungen überzeugen könnten. Die Photianer bejtanden 
darauf, in Conftantinopel müſſe entjchieden werden. Auf diefe Weiſe waren 
alle Debatten vergeblich). 

Nach dem Antrage der römiſchen Yegaten wurde num das ausführliche 
Schreiben des Papſtes Nifolaus I. an die Bijchöfe und den gefammten Elerus des 
byzantinischen Batriarhats vom 13. November 366, das am genauejten umd 
gründlichjten die ganze Streitfrage erörterte, jo daß hieraus allein ſchon viele 
Bedenfen bejeitigt werden fonnten, dann die von Hadrian II. an den Kaijer 
und an Ignatius gerichteten Briefe vom Augujt 868 und vom 10. Juni 869, 
endlich auch die Aften des römiſchen ConcilS gegen Photius, das Hadrian in 
demjelben Jahre gehalten, der ganzen Verſammlung vorgelefen; 45) dadurch) 


11) τοῖς παραλόγως πραττομένοις οὐ Ovvamwovue,. Nos iis, quae contra rationen 
facta velacta aut agenda sunt, parere neque disposuimus neque volumus, et super quibus 
nos exigitis, quoniam novimus ea quae facta sunt, secundum nullum modunı suscipimus, 
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war zugleich) das genannte Concil feierlich im Drient promulgirt. Darauf 
folgte der Antrag der päpjtlichen Yegaten, nachdem alle Ermahnungen und 
Borjtellungen bei dem erwiefenermaßen fo vieler Berbrechen ſchuldigen Photius 
jruchtlos gewefen feien, gegen ihn neuerdings feierlich das Anathem auszu- 
jprechen. Es ward auch eine Anfprache des Patriarchen Ignatius an das 
Concil vorgelefen, worin er für feine Neftitution feinen Dank gegen Gott und 
die römische Kirche ausiprac) und Alle zum Frieden und zur Eintracht ermahnte. 
Gott habe ihn aus feinen jchweren Leiden befreit, die ihm Michael und Bar- 
das bereitet und mit ihnen der neue Kaiphas oder Annas, der nichts, was 
diefer Würde entſprach, mitbrachte, in feinem Hochmuth fich weifer als Alle 
dünfte und in den Schafjtall nicht durch die Thüre eingehend fremdes Gut an 
jich riß, wahrhaft „ein Menſch, der nicht Gott zu feinem Beijtand genommen, 
jondern auf die Menge feines Reichthums fein Vertrauen fette und im jeiner 
Eiteffeit jich mit Macht erhob“ (Bi. 51, 9.); deßhalb habe ihn Gott vernich- 
tet (daf. V. 7:) und auf immer hevabgejtürzt. Gott habe einen anderen Kai- 
ſer erhoben, der wahrhaft ihn diene und feinen Gejeten folge, diefer habe den 
von der heiligen vömifchen Kirche zurückgewieſenen Ujurpator *?) entfernt umd 
ihn, den Verfolgten und fchwer Geprüften, wieder zurüdgerufen auf feinen 
Stuhl, in getrener Ausführung der Beichlüffe des hochjeligen Papſtes Nifo- 
(aus; derſelbe habe auch diefe heilige und allgemeine Synode veranftaltet und 
Gott habe den Anweſenden das zu fehen vergönnt, was viele Könige und Für— 
jten zu ſehen wünfchten und doch nicht fahen; es jeien Vertreter der anderen 
Patriarchalftühle zugegen, voll der Weisheit und der Gnade Gottes, leuchtend 
in Wort und That, weife und heilige Männer. Möchten Alle Gottes Güte 
und Barmberzigfeit darum preifen, feine Spaltung mehr hegen, Keiner jagen, 
er halte fi) zu Paulus oder zu Kephas oder zu Apollo, Keiner Chrijtum thei- 
len und jo das ewige Yeben verlieren, jondern vielmehr Alle [Ὁ mit ihrem 
Hirten zu einer Heerde vereinigen. 

Es wurden nun Anathenatismen gegen Photins, „ven Yaien und Inva— 
jor, den Neophyten und Tyrannen, den Schismatifer und Verurtheilten, dei 
Ehebrecher und Batermörder, den Erfinder verfehrfer Dogmen, den neuen 
Cyniker Maximus, den neuen Diosforus, den neuen Judas“ jowie gegen alle 
jeine Anhänger, insbefondere gegen Gregorius und Eulampius, darauf Accla- 
mationen für den Kaifer, feinen Sohn, für die Kaiferin, für die Päpſte Nifo- 
(aus und Hadrian, für Jgnatius, für Donatus, Stephan, Marinus, Thomas 
und Elias, ſowie für den Senat und für die gefammte Synode ausgerufen. 
Die Anathematismen mußten Photius und feine Anhänger noch mit anhöreı; 
vor den Acclamationen wurden fie entlaffen. In letsteren jcheint Vieles der 
photianifchen Synode von 367 nachgebildet, wie denn hier die Kaiſerin eben- 
jall3 „neue Pulcheria“ genannt ward, „neue Judith, neue Helena;“ der Kaiſer 
ward mit Conſtantin und Theodoſius verglichen; Papſt Nikolaus der neue 


’s) p. 381: ὃν ἡ τῶν Ponalov ἐκκλησία ἀσυνείδητον καὶ ἀκατάστατον προςφαγορεύεε 
ταβελλάρεον (tabellarium). 
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Phinees, der neue Daniel, der neue Martins, Hadrian der neue Cöleſtin, 
ſowie der vernichtende Rächer des neuen Simon und des neuen Ananias. ge- 
nannt. Den Ignatius nennen die Anathematismen den neuen Paulus, den 
neuen Athanafins, den neuen Flavian, den neuen Anatolius. An den Schluf 
der Akten diefer Situng fügte man noch zwölf jambifche Verſe **) an, des 
Inhalts: Photius, der mit fchändlihem Trug den unbezwinglichen Felſen in 
thörichter Weiſe erfchüttern wollte, wird jetst gleich einem wilden Thiere aus 
dem unbefleckten Brautgemach und den ehrwürdigen Tempeln vertrieben, gerecht 
verurtheilt von den Päpjten Nikolaus und Hadrian, dem Dulder Ignatius 
und den übrigen vechtgläubigen Patriarchen. 

Hier reihen die Meijten 55) das von Nifetas berichtete Faktum ein, daR 
man, um den Abjcheu gegen Photius noch jtärfer auszudrücden und feine Ver- 
dammung noch furchtbarer und feierlicher zu machen, bei der Unterfchrift des 
Berdammungsurtheils oder der Anathematismen 1 jtatt der Dinte des kon— 
jefrirten eucharijtifchen Blutes bediente. 15) Obſchon nun auch biefür manche 
Beifpiele angeführt werden fünnen, wie denn Baronius die Verdammung 
des Monotheliten Pyrrhus anführt, 5) ſo jcheint doch Nifetas von feinen 
Gemährsmännern nicht gut unterrichtet worden zu fein, da weder die griechi- 
ſchen noch die lateinischen Akten davon eine Spur enthalten, alle anderen Zeu- 
gen davon nichts wiſſen und im ganzen Verlauf der Verhandlungen ich feine 
pajjende Stelle findet, an die ein folches Faktum zu fegen wäre. In der 
jiebenten Situng jowie in den zwei folgenden wurden feine Aftenjtüde unter- 
ſchrieben; erſt am Schluße der zehnten Situng ) unterzeichneten die Anwe- 
jenden, der Kaijer mitten unter den Prälaten, und diefe Unterjchriften bezogen 
jich auf die jümmtlichen Verhandlungen. Es ijt nicht unwahrjcheinlich, dar 
nad) ähnlichen Vorkommniſſen in Byzanz, nach den, was Photius 866 ſelbſt 


*) Acta gr. p. 381: εἶτα ἀνεγνώσθησαν στίχοι ıB' ἰαμβικοὶ κατὼ Φωτίου ἀχαλλεῖς 
πάνυ. Anaftafius gibt diefe jchlechten Verſe p. 134. 

#5) Baron. a. 869. n. 39. Jager L. VI. p. 213. 

#6) Nicetas p. 264: ὑπυγράφουσε δὲ τῇ καθαιρέσει οὐ ψιλῷ τῷ μέλανε τὰ χεερό- 
γραφα ποιούμενοι, ἀλλὰ τὸ φρικωδέστατον, οἷς τῶν εἰδότων ἀχήκοα διαβεβαιουμένων, 
χαὶ ἐν αὐτῷ τοῦ σωτῆρος τῷ αἵματε βάπτοντες τὸν κάλαμον, οὕτως ἐξεκήρυξαν «Φώτειον. 

1 Theophan. p. 509 ed. Bonn.: αἰτήσας (Theodorus P.) τὸ ϑεῖον ποτήρεον ἐκ τοῦ 
Σωοποιοῦ αἵματος τοῦ Χριστοῦ τῷ μέλανε ἐπιστάξας τῇ ἰδίᾳ χειρὶ τὴν καϑαίρεσεν Ilvg- 
gov καὶ τῶν χοινωνούντων αὐτῷ ποιεῖται. Synod. Pappi n. 131 (Voell. et Just. 
Bibl. jur. can. I. 1206.): αἰτήσας τὸ 9. ποεήφεον ἐκ τυῦ φρεντοῦ καὶ Swodorov αἵμα- 
τος Χριστοῦ ἐπιστάξας τῷ μέλανε οἰχείᾳ χειρὶ τὴν χκαϑαέρεσεν... ἐποίησε. Baron. 
a. 648. n. 14. 15 entnahm die Sache aus Theophanes; die abendländischen Duellen haben 
nichts davon; Anaftafius bringt es nur in jeiner Ueberjetgung des Theophanes (t. II. p. 163 
ed. Bonn.), dieſem nachſchreibend. Ein anderes Beiſpiel führt Cuper (Ser. Patr. Cpl.n. 456. 
t. I. Aug. p. 81.) aus der Mitte des neunten Jahrhunderts an: Odo Aribertus apud 
Baluz. Not. ad Opp. S. Agobardi Lugdun. p. 129: Pace igitur cum sanguine eucha- 
ristico separatim per Regem et comitem firmata et obsignata Bernardus comes Tolo- 
sanus ex Barcinonensi Tolosam venit et regem Carolum in coenobio S. Saturnini 
juxta Tolosam adoravit. 

8) Hier erwähnt Hefele IV. S. 409, die Angabe des Niketas. 
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gethan haben ſoll, N ein jolches Gerücht jich bildete und Viele daran glaubten, 
woher es auch Nifetas erfuhr; mindeſtens erfcheint die Angabe als zweifelhaft. 59) 

Die achte Situng ward am 5. November 869 wiederum in Anweſenheit 
des Kaiſers und der fechzehn Senatoren gehalten; die Zahl der Bilchöfe 5") 
hatte immer noc feinen bedentenderen Zuwachs erhalten. Hier wurden zuerjt 
die vielen fchriftlichen Verfprechungen, die ſich Photius von Geijtlichen und 
Laien hatte ausftellen laſſen, worin jie verheigen mußten, ihm ſtets zu folgen, 
ihn allein als Patriarchen anerkennen zu wollen, jowie die Aften der Pjeudo- 
ſynoden gegen Nikolaus und Ignatius, wovon ein Eremplar ſchon in Nom 
verbrannt worden war, dem Antrage des Kaifers zufolge herbeigefchafft und in 
einem großen ehernen Gefäße durch die Diener der Yegaten vor Aller Augen 
verbrannt. Unter jenen DObedienzverfiherungen und Ergebenheitsbezeugungen 
fanden fich nicht blos jehr viele von Prälaten und Senatoren, jondern nicht 
wenige rührten auch von Leuten der niederjten Stände her, von Pelzhändlern, 
Fiſchverkäufern, Nadelfabrifanten, Zimmerleuten u. 7. 7.; 55) es ergab fich, wel— 
chen großen Anhang Photius jich zu verjchaffen gewußt hatte; deßhalb wollte 
auch der Kaifer Allen, die ſolche Chirographa unterzeichnet, vollftändige Ver- 
zeihung ertheilt wiſſen. Hierauf wurden die angeblichen Legaten der Patriar- 
chen, 3) deren Namen in den Akten des Pſeudoconcils gegen Papſt Nikolaus 
jigurirten, Petrus, Baſilius und Yeontius vorgeführt und verhört; alle drei 
erflärten,, von den ihnen zugejchriebenen Unterfchriften nichts zu wiſſen. Der 
Mönch Petrus bemerkte, er ſei nicht der einzige diefes Namens, der von Nom 
nach Conſtantinopel gefommen fei, und in einer befonders eingereichten Schrift 
erklärte er, auf der Synode des Photins, wenn anders dieje wirklich gehalten 
worden, fei er nicht zugegen gewejen, habe αὐ} Feine Klagfchrift eingereicht, 
weder dem Kaiſer (Michael) noch font Jemanden, er [εἰ jich feiner Schuld 
bewußt und habe an jener Schrift feinen Antheil; am Schluße bat er, daß 
man ihn nach Nom zurückehren laſſe.“) Auch Baſilius, der von Jeruſalem 
gefommen fein wollte und auch dem Syncellus Elias befannt war, betheuerte, 
feine Klageſchrift gegen die römische Kirche eingereicht zu haben, und ſprach 


129) ©. oben 3. NL Abjdin. 5. 2. I. ©. 555 

50) Die Sache bezweifelt Neander a. a. O. ©. 314. N. 5. Andere wie Fontani J. 6. 
p. LI. nehmen fie als fiher ἀπ. 

5) Das Verzeichniß bei Anaftaf. p. 134. 135. ift vielfach Forrupt; ftatt Basilius Antio- 
chiae ift nad) der vorigen Situng B. Gangrarum zu leſen; für Metroph. Smyrnadensium 
wohl: Metroph. Smyrnae, Nicolao Synnadensium; für Niceph. Hiacinthi: N. Zacynthi 
u 4. m. 

52, p. 135. 136. 384. Baron. h. a. n. 40. ὃ 

58) τοὺς ψευδοτοποτηρητὰς, οὗς ὁ Φώτιος πρυςελάβετο zara τοῦ μαχαρεωτάτουυ 
πάπα Νικολάου. Es wird aber doch nur Peontius in den Akten als Pjendolegat von Aleran- 
drien verzeichnet; Baſilius ſcheint nicht als Legat von Jeruſalem aufgetreten zu jein, jondern 
der in der neunten Situng p. 155 genannte Sergins. 

51) Diefer Umstand macht es wahrjcheinlich, daß dieſer Petrus wohl derſelbe ift, den 
Hadrian 11. im Schreiben an Baſilius vom 10. Juni 859 zurücforderte; Petrus ſcheint als 
Ankläger gegen Nikolaus aus dem Abendlande aufgeführt worden zu fein. 
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bereitwillig das Anathem über Jeden, der folches gewagt haben follte. Ueber 
den Grund feiner Reife nach Conftantinopel befragt, gab er zur Antwort: 
Unter Papſt Benedift jei er, nachdem er von Jeruſalem und von Tripolis die 
Pilgerreife nad) Rom angetreten und, auf dem Wege erkrankt, jich nach Venedig 
zur Ueberfahrt begeben habe, nach Conſtantinopel gefommen, wo er ſich zwan- 
zig Monate aufgehalten, aber Mangel an Lebensunterhalt gelitten; in dem 
Jahre, in dem Ignatius vertrieben ward, 55) [εἰ er wieder nach Nom gegan- 
gen unter Papit Nifolaus, dort habe er jich acht Jahre aufgehalten und dann 
ji) wieder (866) nach Conjtantinopel begeben; eine Schrift gegen Nikolaus 
habe er nicht übergeben, er fer auch nie ein Vertrauter dieſes Papjtes gewe— 
jen. 55) Leontius, der als Stellvertreter des Patriarchen von Alerandrien be- 
zeichnet worden war, wollte ebenfo wenig einen Theil an der Pjeudofynode 
gehabt haben und überhaupt nichts von derjelben wijjen. 57) Baanes 306. aus 
ihren Ausjagen den Schluß, das Photius jowohl bezüglich der Schriften und 
Reden als bezüglich der Perfonen jich eine Fiktion erlaubt. Die Stellvertreter 
Rom's forderten nun die drei angeblichen Legaten auf, das römische Formular 
zu unterjchreiben und über die Urheber jener falſchen Schriftitücke das Ana- 
them auszufprechen, wodurch jie die Aufnahme in die Kirchengemeinjchaft er= 
langen fönnten. Jene verjtanden anfangs die Forderung nicht genau; Leon 
tins jagte: Sch kenne das Buch nicht und Habe es nicht unterjchrieben. Die 
Synode verlangte, fie jollten den Verfaſſer und Schreiber jener Schriften ge- 
vadezu anathematijiren; jie erklärten wohl, der Schreiber und wer ihm beige- 
itanden, habe das Anathem, jchienen aber nicht unummwunden die Verdammung 
jelber ausjprechen zu wollen. Daher ward von Seite des Senates bemerft, 
jie zögen jich dadurch den Schein der Mitſchuld und fo leicht das Anathem 
zu, und von Seite der römischen Legaten ward der Antrag gejtellt, weil fie 
nicht das Anathema ausjprechen wollten, jie mit ihnen den Briefen Hadrian’s 

5) p. 137: anno, quando exivit Patriarcha de throno suo; p. 385: ὅτε ἐξεβλήϑη 
ὦ πατριάρχης Ἰγνάτιος. 

56, Auch diefer Bafılius jcheint einer der in dem genannten Briefe Hadrian’S erwähnten 
Mönche zu jein; auch Photius nennt ep. 2. p. 59. einen Baftlius als Kläger gegen Nifo- 
laus aus dem Decident. Er war wohl einer der umherjchweifenden Mönche, deren es damals 
mehrere gab, und erjcheint darum auch mehrfad verdächtig. 

517) Die Worte bei Anaft.: Leontius dixit: Dedit mihi auctor et senior antistes 
meus literas ad Imperatores nostros sanctos: neque viearius sum neque habeo aliquid 
in rebus istis. Wer der auetor et senior antistes jein fol, ift jehr unklar. Die Worte 
des Baanes: homines sunt negotiatores et aliquid neseiunt (i. e. nil seiunt) können jich 
unmöglid auf alle drei beziehen, da wenigjtens Petrus expresse als Mönch bezeichnet wird. 
E3 könnte das wohl auf den Feontius gehen. Baron. ἢ. a. ἢ. 41 nimmt den auctor et 
senior für den Patriarchen, der blos an den Kaijer gejchrieben habe. Der Brief des Patri- 
archen Michael p. 145 jagt ausdrücklich, daß diefer lange Zeit nicht an den Kaifer gejchrie- 
ben; freilich ift aber das von Briefen an Bafilius zu verſtehen, während er wohl an Michael 
gejchrieben haben konnte. In der neunten Situng jagt aber derjelbe Feontius, er ſei, obſchon 
als Gefangener vom Patriarchen Michael gekauft und von ihm freigelaffen, doc propter 
benedietionem und ohne Sendung vom Patriarchen nad Epl. gefommen (p. 155). Das 
Berhör jcheint fein jehr genaues gewejen zu jein, 
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gemäß nach Nom abreifen zu lafjen. Yeontius und Baſilius, die allein wider- 
jtrebt, Sprachen num, ſowie man es wollte, das Anathema über die photiani- 
ihen Schriften und deren Autor aus. Baanes machte in einer Nede darauf 
aufmerkſam, wie die Wahrheit an den Tag fomme und die Finſterniß ver 
icheuche; wer noch ein Aergernig habe, möge vor die heilige Synode hintreten 
und zur Kirche Gottes fich wenden, er werde fpäter feine Entjchuldigung mehr 
haben. Auf den Antrag der römischen Yegaten wurde nun der zwanzigite 
Canon der von Papſt Martin I. 649 gehaltenen Yateranfynode gelefen, wor- 
nach Jeder, der fi) in der Weife der Häretifer der Suppofition von faljchen 
Dokumenten, Schriften und Synodalaften wie falſcher Yegaten 55) jchuldig 
macht und feine Buße thut, für immer verdammt bleiben foll.?”) Bon den 
Metropoliten hatten bereit mehrere die ihnen zugejchriebenen Unterjchriften im 
den photianifchen Synodalakten in Abrede gejtellt; Metrophanes hielt noch eine 
längere Nede über die Alles durchoringende Wahrheit, die jedem anderen Gute 
vorzuziehen, und verherrlichte den Kaiſer, durch deſſen Bemühungen jo viel- 
facher Trug entdeckt und an das Licht gekommen jet. 5) 

Den zweiten Theil diefer Sikung nahmen die Verhandlungen mit den 
Bertretern der Ikonoklaſten ein, die der Kaiſer ebenfalls vor die Synode be- 
ichieden hatte. Theodor Krithinus, der bejahrte Chef diefer Partei, wurde durch) 
befondere Eitationen der römifchen wie der orientalifchen Yegaten vorgeladen, 
die ihm die Patricier Baanes und Leo überbrachten. Theodor gab auf die 
Citation der Pegaten feine Antwort. Da gab ihm Baanes eine Minze mit 
dem Bilde des Kaiſers und fragte ihn, ob er diefelbe annehme. Theodor er- 
flärte, er nehme fie mit aller Achtung an, wie man eine faiferliche Münze 
achten müſſe, umd werde fie nicht verumehren. Der faiferlihe Commifjär 
bediente fich nun des ſchon früher öfter gebrauchten Arguments: Wenn du das 
Bild eines fterblichen Herrfchers nicht verachteft, jondern ehrejt: wie wageſt du 
es, das gottmenfchliche Bild unferes Herrn Jeſu Chrijti, das Bild feiner 
Mutter, der wahren Gottesgebärerin, und der übrigen Heiligen zu verachten? 
Willſt du fie ehren oder entehren? — Theodor erklärte feine Unterwürfigfeit 
und perfünliche Danfbarfeit gegen den Kaiſer, fügte aber bei, von dem Bilde 
des Kaifers wiſſe er gewiß, daß es das Bild desjelben fei, von den Bildern 
Chriſti aber wiſſe er es nicht, wiſſe nicht, ob deren Annahme Chriſti Vorſchrift 
und etwas ihm Wohlgefälliges jei; er bitte um Aufjchub, bis er überzeugt jei, 
was Chriftus hierin vorgeschrieben. Baanes entgegnete, man habe die Synode 
nicht verfammelt, um mit ihm zu disputiven, jondern um ihn zu ermahnen 
und zu belehren; er müſſe fich den vier Patriarchen unterwerfen. Als nun 
der Synode die unbeugfame Gefinnung des Ikonoklaſtenhauptes berichtet ward, 
ließ diefe das Defret Nikolaus I. über die Bilder, wie es in der römijchen 
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Synode vom April. 363 verfündigt worden war, 5.) vorlefen und dann drei 
andere Ikonoklaſten, den Cleriker Nifetas, den Nechtsgelehrten 6?) Iheophanes 
und einen gewiſſen Theophilus eintreten. Dieje drei erflärten fich bereit, die 
Härefie abzufhwören und anathematijivten fogleich dieſelbe ſammt ihren Häup- 
tern Theodotus, Antonius, Johannes und Theodor Krithinus. Der Kaiſer 
ſelbſt umarmte die drei zurückkehrenden Bilderfeinde und belobte ſie, während 
die Legaten der drei Stühle ihm und ihnen zu dieſer Bekehrung Glück wünſch— 
ten. Auf den Antrag der Stellvertreter Rom's ward über Theodor Krithinus 
und feine Anhänger, über die ganze Sekte, das JIkonoklaſtenconcil, über die 
früheren häretijchen Patriarchen Anaſtaſius, Conſtantin, Nifetas, Theodor, 
Anton, Zohannes, iiber Diodor Gajtes und Stephan Moltes und andere Ikono— 
flajten das Anathem 65) ausgejprochen, und zugleich auch die Anathematismen 
gegen Photius erneuert. Die Acclamationen, mit denen die vorhergehende 
Sitzung bejchlojjen worden war, wurden bei dem Ende diefer Verhandlung 
ebenfalls wiederholt. 

Nach diefer achten Situng erfuhren die Berhandlungen eine lange Pauſe, 
jo daß fie erjt nach drei Monaten wieder aufgenommen wurden. Man berei- 
tete inzwijchen die fejtzuftellenden Canonen vor und wartete noch auf viele 
andere Biſchöfe, da bis jett die Zahl der Prälaten noch nicht über vierzig 
betrug und der Menge photianijcher Biſchöfe gegenüber ein mit fo Wenigen 
beendigtes Concil nicht jehr imponirt haben würde. Auch harrte man auf einen 
Legaten von Alerandrien, der jpäter auch wirklich eintraf. Nebſtdem hatte der 
Kaifer feinen zweiten Prinzen Yeo ebenfalls zum Kaiſer deſignirt ) und am 
Theephaniefejte, 6. Januar 870, wo Ignatius und die anwefenden Yegaten 
feierlich fungirten, fand dejjen Krönung Statt, 55) die viele Feitlichfeiten nad 
ſich zog. In diefer Zwifchenzeit bis zur nächjten Sitzung nahm man ficher auch 
mehrere Abjetungen und Beförderungen von Metropoliten und Bijchöfen vor. 
So ward Theodor von Carien, °%) von der zweiten bis zur achten Situng 
Mitglied der Synode, als man nachher noch entdeckte, daß er nicht blos den 


°) ©. oben 8. ΠῚ Abjehn. 1. Br. I. ©. 522 f. 

62) γνομεχός p. 389. tabellio -— Anast. p. 141. 

53), Bejonders wird Anathema gejagt: τῷ ἔτε φρυαττομένῳ συνεδρίῳ zara τῶν σεπτῶν 
εἰκόνων, τῷ δεχομένῳ τὰ “δυσσεβὴ τῆς τοικυύτης αἱρέσεως λογίδρεα, τοῖς ἐχλαμβάνουσε 
τὰς γραφιχὰς ῥήσεις κατὰ τῶν εἰδώλων εἰς τὰς σεπτὰς εἰχόνας, τοῖς ἀποκαλοῦσε ταύτας 
εἴδωλα, τοῖς λέγουσεν, ὅτε WS ϑεοῖς τούτοις προςέρχοντιιε χροεστεανοΐέ. 

°) Am Schluße der achten Situng p. 143. 359 wird bereits Yeo im den Acclamationen 
mit Bafıltus und Conftantin al3 Kaijer genannt. 

#5) Anast. not. 1. ec. Baron. a. 870. n. 61. Pag. n. 23. Baſilius erhob aljo jeine 
Söhne nacheinander zu Kaifern, zuerjt den Gonjtantin, dann den Yeo, zulett den Alerander. 
Vgl. Cedr. II. 206. Theoph. Cont. V. 35. p. 264. Ob er.dem Eonftantin Ende 867 oder 
Anfang 868 die Krone gab, iſt ungewiß; Pag. a. 869. n. 5. nimmt Exjteres απ. 

6%) In der achten Synode erjcheint ev als Theodor von Carien, weil man jeine von 
Photius vorgenommene Translation nad) Yaodicea nicht anerkannte, während er bei Photius 
ſtets als Metropolit von Laodicea aufgeführt wird, Im Concil war Sifinnius von Yaodicea 
zugegen, 

Hergenröther, Photius. II. 5 
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Ignatius verlaffen, fondern auch das Verdammungsurtheil gegen Papft Nifo- 
(aus unterfchrieben hatte, eutjegt und feine Sache der Entſcheidung des römi- 
ihen Stuhles reſervirt.7) An ihn hatte Photins viele Briefe gefchrieben 
und ihn auf feiner Seite zu erhalten gefucht; er hatte ihn daran erinnert, daß 
er hienieden leiden und kämpfen müjje, um den jenfeitigen Yohn zu erlan- 
gen; 55) er hatte ihm vorgeftellt, es jet ihm jetst eine Gelegenheit gegeben, ſich 
als ftandhaft zu bewähren, er habe die Wahl zwiſchen einem edfen Kampfe 
und herrlichem Lohn im Himmel auf der einen, und zwiichen Verrath an der 
Wahrheit und irdiſchem Wohlergehen auf der anderen Seite. 6”) Aber fei es, 
daß Theodor aus voller Ueberzeugung zur Dbedienz des Ignatius zurückkehrte 
und das dem Photius geläufige Spiel mit ascetiſchen Paränefen durchichaute, 
oder daß er aus weibifcher Weichlichfeit und aus wdiichen Nücjichten, wie 
wenigftens Photius in einem weiteren Briefe an ihn zu glauben ſich die Miene 
gibt, 70) diefen verließ, Photius erfuhr bald, daß fein Theodor von ihm abge- 
fallen. Zuerſt vernahm er es als bloßes Gerücht; er ſchrieb ihm den Wunſch 
ausprüdend, es möge dasjelbe falfch fein, und ihn das zu meiden ermahnend, 
was ihn bereuen lafjen Fünnte, ihn zu feinem Freunde gemacht zu haben. 7.) 
Als er darüber Gewißheit erlangt hatte und Theodor fich feiner That rühmte, 
τα θυ οἰ πα Ὁ in einem an Photius ſelbſt gerichteten Briefe, ſprach diefer gegen 
den Mann, dem er früher fo jehr gefchmeichelt, dem er auch jonjt über gelehrte 
Fragen fchrieb, 792) feine heftige Erbitterung in derben Schmähungen aus. Sich 
in nichts vor Anderen zu ſchämen, zeige gänzlichen Mangel an Bildung und 
Erziehung; 75). ſich aber deſſen, was man eher hätte verbergen ſollen, ποῦ 
rühmen, gehe felbjt über die Grenzen menfchlicher Schlechtigfeit hinaus. 75) 
Statt Buße zu thun, werde er täglich dreifter, es ſei feine Sinnesänderung, 
Sondern Sinneszerrüttung, nicht Neue, fondern Wahnſinn, wenn er (die für 
den Fall der Umkehr ihm in Ausficht gejtellte Verzeihung verſchmähend) fage, 


1 


67) Anastas. not. act. III. Ὁ. 44. Cf. Baron. a. 871. n. 5. 8. Geit der, adıten 
Situng fehlt fein Name in den Alten und Ignatius bittet fpäter den Papſt um feine Be— 
gnadigung: Prohibuerunt eum sacerdotio fungi quoquo modo sanetissimi viearii almi- 
tatis vestrae, eo quod subseripserit in eam, quae facta est ab infelieissimo Photio 
quasi-depositio beatissimi et optimi patris nostri Nicolai (p. 205). 

#8) ep. 40, p. 98 (L. II. ep. 7.ed. Migne.) 

6%) ep. 70. p. 120. ep. 140. p. 198. 199 (L. 11. 9. 20.) 

70) en. 141. p. 199: Τενναίων ὄντως ἀνδρῶν To στάδιον δεῖται: μηδεὶς eisito 9r- 

] I ς ἢ N 
r γι 3 J ‚ * — > EN N = ͵΄ * 
λυδοίας: ἂν δ᾽ εἰςεπήδησε, ϑᾶττον ἀπούτήτω ἢ τῆς γνώμης ἢ τῶν παλαισμάτων: οὐ γὰ 
€ Ἴδη ἤτω 1) τῆς γνώμης ἢ μάτων: οὐ yag 
τῶν τοιούτων οἱ πόνοι. (MigneL. 11. ep. 21. 
\ 5 

n m [77 G r ı > - > ᾿ x ΄ 

ΤΌ δι: p. 192: ἅπερ ἀχούομεν περί 00V, εἰ μὲν αληϑὴ εἰσεν, ὀψὲ χαὶ μόλις 
γινώσχομεν ὅςτες εἰ" εἰ δὲ ψευδῆ, ἀπαρχῆς ἔγνωμεν ἄρα ὅςτις εἰ. Ὅσῳ οὖν δειιφέρει κα- 
low χαὶ ἀγαϑὸν εἰναι τοῦ φαῦλον χαὶ κμοχϑηρὸν γενέσϑαι χε χαίρειν ἀντὶ τοῦ δυςφο- 
οεῖν, ἐφ᾽ ᾧ σε φίλον Erroeyoaunv, τοσοῦτον δεῖ ὅε φυγεῖν, & σέ φαῦε ποιεῖν" εἴη δὲ, πάν- 
των ἕνεκα, τῆς ἀληϑείας ἔρημος ἡ φήμη. (L. ΒΡ. 112 

ΤΥ ep. 199. Ὁ. 194—198; Cf. ep. 194. p. 293. (Amph. q. 220. L. II. 31.) 

73) ey, 71. p. 120: ἐδχάτη ἀπαεδευσέα. (L. 11, ep. 10. 

‚e } χοτη 
1) ὑπερόριον καὶ τῆς ἀνθρωπίνης »azias ibid. 
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er überlafje jich jelber die Vergebung der von ihm begangenen Fehler, 75) und 
in feinen Reden nur Wahnwitz finde Das von Photius angeführte derbe 
Sprichwort „die Maus im Pech“ ?%) hatte dadurch gewiffermaken feine Wahr- 
heit erhalten, daß Theodor, von den Photianern ausgeschieden, auch bei den 
Ignatianern auf neue Hindernifje ſtieß, jenen als Apoftat verhaßt, bei dieſen 
durch die römiſchen Legaten ſuspendirt ward. 


7. Die zwei letzten Aktionen der Synode. Deren Schluß und Anerkennung. 


Am 12. Februar 870 hielt das in Conſtantinopel verſammelte Concilium 
ſeine neunte Sitzung. Der Kaiſer war abweſend; aber eilf Senatoren waren 
zugegen. Die Zahl der Prälaten hatte ſich bedeutend vermehrt; man zählte 
an ſechsundzwanzig Metropoliten und über vierzig Biſchöfe. Der Vertreter 
des alexandriniſchen Patriarchen, der Archidiakon Joſeph, ward in die Ver— 
ſammlung eingeführt und obſchon die römiſchen Legaten bereits mit ihm ſich 
beſprochen und ſeine Vollmacht anerkannt, doch noch, um der kanoniſchen Form 
zu genügen, das Schreiben des Patriarchen Michael an den Kaiſer verleſen. 
Darin erzählt der Patriarch, wie er die Aufforderung erhalten, Bi eines 
Patriarchenftreites in Byzanz einen Abgeordneten zur Unterfuhung der Sache 
zu fenden, empfiehlt feinen Yegaten, den Mönch Joſeph, und erbittet ihn mie 
feinem Schreiben in den unterwürfigften Ausdrücken huldvolle Aufnahme. Ueber 


‚die firhliche Frage in Byzanz fünne er, weit vom Schauplate entfernt und 
nicht im geringjten darüber unterrichtet, feine genaue Entjcheidung geben, der 


Kaiſer aber, umgeben von jo vielen Prälaten, Aebten, Elerifern und Mönchen, 
deren Höchites Haupt und Yehrer er felber fei, werde das Alles beffer 
wijjen; 1) er finde übrigens in der Gefchichte des Mönches Alexander , daß in 
der Kirche von Jeruſalem öfter zwei Patriarchen zugleich gewefen feien, wie 
Narciſſus πα zwölfjähriger Führung des Pontififates fih in die Einfamfeit 
zurücgezogen, den Dius, Germanus und Gordius zu Nachfolgern erhalten, 


n= 


τ ep. 1708 P. 944: ἀντὶ τοῦ μετανοεῖν ϑρασυνόμενος" ου γὰρ μετανοίας, ἀλλ᾽ ἀπο- 
voias ἑαυτῷ τῶν ἐσφαλμένων ἐπιτρέπειν τὴν συγγνώμην. (L. 11. ep. 24. M.) 

”#) 10.: Εἰ δέ 001 καὶ ληρεῖν dofamı, ἔσται σοὶ οὐκ εἰς μαχρὰν τὸ παροιμεῶ δες 
δυνεχῶς ἐπ᾽ ἔργοις ἀδόμενον' "Agrtı μῦς πίττης γεύεται. Suidas erklärt daS Mus picem 
gustavit oder Mus in pice: ἐπὶ τῶν νεωστὶ ἀπαλλασσόντων μετὰ κόπου, de 115, qui nu- 
perrime cum diffieultate et labore extricantur, ut mus 6. pice. 

) p. 146: Bene autem novimus, quod apud vos sint, dietator et a Deo salvande 
imperator, summi pastores, praesules ac abbates, eleriei quoque et azyges (monachi), 
qui omni sapientia ac scientia, intelleetu etiam et diseretione atque prudentia deco- 
rati consistunt, quorum princeps (ἔξαρχος) ac praeses et summus doctor tu constitutus 
es, qui omnes propius existentes, qnod opportunum est, seitis, et quod Deo sit acce- 
ptum, bene cognoseitis. Vos enim estis radix, ex qua rami et immortalitatis ocen- 
nus intelligibilis (νοητός), ex quo cuncti fontes, omneque mare, universi lacus et 
fluenta procul emanant, ut exterior poet# Homerus affatur, — Eine ächt orientalische 
Schmeichelei. 
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dann aber plötlich wieder zuriicgefehrt, gemeinfam mit dem letteren das Patri— 
archat verwaltet und emdlic) nad) dem Tode des Gordius den Alexander zum 
Mitpatriarchen angenommen habe.) Der Patriarch Michael fcheint hier rathen 
zu wollen, die zwei Prätendenten mit einander gemeinfam das Patriarchat ver- 
walten zu laſſen; aber er verhehlt nicht, daß er über die ganze Sache ποιῇ 
völlig unklar und ohne alle Informationen war. ὅ) 

Nachdem die Vollmacht des alexandrinifchen Yegaten für hinreichend aner- 
fannt worden war, wurde derjelbe befragt, ob er demjenigen zujtimme, was 
in den bisherigen acht Situngen verhandelt worden fei. Diefer erflärte münd— 
lich feine Zuftimmung und ließ auch noch einen Aufſatz verlefen, worin er aus- 
führte, wie der Naifer zur VBervollftändigung der Synode *) ſich auch nad) 
Alerandrien gewendet, wie er nun jelbjt die Akten der vorhergehenden Sitzun— 
gen genau gelefen habe und allen Beſchlüſſen in Betreff des Ignatius und des 
Photins wie der heiligen Bilder vollfommen beipflichte. 

Auf den Antrag der römischen Yegaten ward nun beſchloſſen, die falſchen 
Zeugen zu verhören, die bei der Synode von 801 gegen Ignatius aufgetreten 
waren. Jene hatten durch Nodoald und Zacharias von dieſen Meineidigen 
gehört °) und jich während ihrer Anmefenheit in der Kaiſerſtadt noch näher 
darüber erfundigt; allen Anderen jchien es gut, auch noch diefes Aergerniß zu 
befeitigen. Es wurden diejelben eingeführt und einzeln verhört. Der erjte 
derjelben, der Protojpathar Theodor, der freiwillig zur Synode gefommen zu 
jein verficherte, behauptete, ev habe vom Kaiſer Müchael dazu gezwungen in 
der Apoſtelkirche das falſche Zeugniß eidlich abgelegt, Kanatius [οἱ nicht gefeß- 
mäßig erwählt worden, deſſen Wahl er nicht wmitangejehen habe, %) er habe 
aber bei einem Geiftlichen, der vierzig SKahre auf einer Säule gelebt, gebeichtet 
und die von ihm auferlegte Buße getreu verrichtet und verrichte fie bis jeßt; 
auf die Frage, ob er die gegenwärtige Synode anerfenne und die Wiederein- 
jeßung des Ignatius für gerecht halte, bejahete er Beides. Ebenſo erklärte 


2): Bol. Bus. H;,E. V. 12.'VL: 10411. 

ὅ Er hatte nur erfahren, der Kaifer wolle, mitti sibi quempiam a Sede Alexandrina 
eum pusillis literis nostris super dissensione, quae facta est duorum Patriar- 
charum eausa penes regiam urbem et quod.. imperator anhelet, ab exterorum 
ore audire, qualiter veritas exigat et quae sit de his certa et firma cognitio, 

) p. 148: ne forte perfecta non esset universalis synodus, quae hie congregata 


erat; hane ergo consummare ac opere pleno perfeetam exhibere volens Deus.. etiam 
nos ex meridianis loeis attraxit... So jagten vorher die Mitglieder der Synode: glori- 


ficamus Deum universorum, qui quod deerat universali synodo supplevit et eam nune 
perfectissimam demonstravit. Dadurch, daß alle fünf Batriarchate jetzt vertreten waren, 
joll die Synode vollfommen und vollzählig geworden fein. Näheres iiber dieſe Theorie unten 
Abſchn. ὃ, 

°) p. 3%: zaIws εἶπον ἡμῖν Ῥαδούκλδος χαὶ Ζαχαρίας οἱ ἐπέσχκοποι, οἱ πρώην 
ἀπὸ τῆς Ῥώμης ἀποσταλέντες. Falſch ift, was Neander ©. 919. jagt, dieje beiden Bijchöfe 
jeien nad) Epl. gefommen, um ſelbſt al3 Zeugen gebraucht zu werden, 

°) p. 150: Imperator dixit mihi: Qnia tum obsequium eras illa die, quando fa- 
etus est Patriarcha dominus (Ign.) et electionem illius non vidisti, intra et jura.. 
Dixit mihi imperator: Quia metropolita non es, episcopus non es. 
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der Conſul Leo, er habe nur aus Furcht vor dem Kaifer und Bardas, die es 
ihm befohlen, den faljchen Eid geleiftet, auf den Grund hin, daß er ja die 
Wahl des Ignatius nicht gejehen, 7) er fei bereit, eine Buße zu übernehmen, 
er erfenne den Patriarchen Ignatius und die Synode an. Auf die Frage, ob 
er den Photius und alle von der Synode Verurtheilten anathematifire, ant- 
wortete er ausweichend, er ſei nicht berechtigt, das Anathem auszufprechen, 
zudem werde diefes nur in Sachen des Glaubens gejprochen, Photius aber jet 
orthodor und deßhalb fünne er ihn nicht anathematifiren. Da aber die Yegaten 
ihm bedeuteten, die Werfe des Photius ſeien ärger als alle Härefie, da er ein 
Handlanger des Teufels gewejen, ſprach er das Anathem, wie man e$ gefor- 
dert. Darauf wurden noch eilf der höheren Geſellſchaft angehörige Zeugen 
derjelben Art verhört, der Spatharofandivat Euſtachius, der Spathar Con— 
Itantin, der Mandator Bafilius, der Spathar Photius, der Schreiber Paulus, 
ner Spathar Chrijtoph, der entjettte Diakon Anaſtaſius, der Veſtiar und Epoptes 
Marianus, der Ehartular Conjtantin, der Candidat Arjaber, der Protojpathar 
Eonjtantin. Alle jagten aus, fie jeien unter jchweren Drohungen zu dem 
Meineid verleitet worden. Einige hatten jpäter gebeichtet und Buße gethan, 
Andere waren bis zur Stunde von der Buße ferne geblieben; jie waren aber 
alfe zur Uebernahme verjelben bereit. Der Batricier Baanes machte aufmerf- 
jam, mehrere der faljchen Zeugen von 861 feien bereits gejtorben, einige ſeien 
abwejend, andere frank. Die Yegaten wollten wenigjtens, ſoweit es möglid), 
Alle verhört wijfen und der Patriarch Ignatius drang ebenfalls darauf; er 
bemerkte, viele von ihnen jeien Nadelfabrifanten, Stallfnechte, Thierärzte, ) 
Handwerker u. ſ. f., dieſe Leute jolle man ebenfalls vorrufen und fie über 
ihren Eid verhören.“ Da die Senatoren erflärten, man fünne nicht alle jest 
jogleich zufammenbringen, auch nicht ihretwegen eine andere Synode halten, 
es möge daher nachher der Patriarch) mit feinen Metropoliten jie ericheinen 
laſſen und die Buße über fie verhängen, fo gab ſich Ignatius zufrieden und 
ließ nun die von den Legaten und der Synode für diejelben fejtgejtellten Buß— 
bejtimmungen '") durd den Notar Stephan verlefen. ES jollten diefe meinei- 
digen Zeugen, die noch feine Genugthuung geleiftet, einer öffentlichen Buße in 
der Art ſich unterziehen, dar jie zwei Jahre außerhalb der Kirche, zwei weis 
tere Jahre aber als Hörende innerhalb der Kirche ohne die Gemeinjchaft der 
Euchariſtie bei den Katechumenen ſtünden, während diefer vier erjten Jahre von 
Wein und Fleiſch mit Ausnahme der Feittage des Herrn und der Sonntage 
ſich enthielten, in den drei letsten Jahren aber mit den Gläubigen aufrecht- 


) p. 151: Quia fortasse non eras tune in hac urbe, quando electus est Patriarcha, 
intra et jura. 

®) p. 396: οἷον βελονάδες (acuarii), σταυλεσεανοὶ, ἑπποέατροε.. 

5) ib.: Aw δίκαιόν ἐστεν, ἵνα ἔλϑωσε πιώντες κατ᾿ ἐνώπευν τῆς συνόδου καὶ ὅμολο- 
γήσωσε τὴν ἀλήϑεεαν, πῶς ψευδῶς ὦκοσαν. Ὁ. 152: Impossibile est, ut non diseutian- 
tur homines illi et appareant quales et qui sint.. justum est, ut veniant in conspe- 
ctum hujus 5. synodi et argnantur et confiteantur veritatem, quemadmodum et isti. 

° 10) p. 152. 153. 
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jtehend in der Kirche blieben, die Kommunion nur an den Feittagen des Herrn 
empfingen und nur jeden Montag, Mittwoch und Freitag von Wein und Fleiſch 
Abjtinenz übten. Diejenigen aber, die ſich nicht vor der Synode geftellt, ſich 
vielmehr verborgen und ihre Sünde nicht befannt hatten, follten bis zu ihrer 
Unterwerfung excommunicirt bleiben. 1) Auf Antrag des Senates wurde von 
den Yegaten bewilligt, daR der Patriarch Ignatius ermächtigt fein follte, die 
feſtgeſetzten Bußübungen je nach der Aufführung und Dispofition der Pöni— 
tenten zu mildern oder zu verjchärfen. 

Darauf wurden nach dem Verlangen der römischen Yegaten, die fich genau 
von Allem informirt hatten, jene Höflinge eingeführt, die unter Kaiſer Michael 
die Riten der Kirche nachgeäfft und verhöhnt hatten. Der „Hofpatriarch” 
ZIheophilus Gryllus war gejtorben; die vorgeführten Genojjen jener ſchänd— 
lichen Poſſen, Die Spathare Marinus, Baſilius und Gregor, warfen alle Schuld 
auf Kaiſer Michael, der fie, abhängige Yeute mit Weib und Kind, beforgt, 
ihre Stellen zu verlieren, dazu gezwungen habe, Bifchöfe zu ſpielen, geiftliche 
Gewänder zu tragen und heilige Zunktionen nachzumachen. Mit Necht fragten 
die römischen Yegaten, die fajt bet jeder Unterjuchung immer auf dieſelbe Ent- 
Ihuldigung mit dem Willen des Kaiſers ſtießen, ob fie auch ein Götenbild 
angebetet haben würden, wenn es der Kaiſer verlangt; fie juchten ihnen das 
Unrecht ihres Benehmens Kar zu machen; Jene wiederholten nur, jie hätten 
aus Furcht vor Michael, der mehrere Widerjtrebende habe geißeln laſſen, nicht 
zu widerjtehen gewagt und den Tod gefürchtet, hätten aber bis jetzt die Buße 
verrichtet, die ihnen Ignatius auferlegt, als jie ihm ihr Verbrechen bekannt. 
Auf die Frage, ob Photius zugejehen habe, als fie die firchlichen Ceremonien 
verhöhnt, erklärten fie, nicht zu willen, ob ev es gefehen oder nicht, die ganze 
Welt aber habe diefe Vorgänge gekannt, '?) Die römiſchen Yegaten behielten 
jich die Beſtrafung dieſes ärgernißvollen Unfugs für die nächjte Sitzung vor, 
womit auch die orientalischen Vikarien übereinftimmten, die jedoch hervorheben 
zu müſſen glaubten, daß jene nicht mit böjfem Willen, jondern nur aus Furcht 
vor dem Kaiſer Die heiligen Niten profanivt und das, was der Kaiſer ſelbſt 
that, aus Schwäche und Angjt, ohne innere Freude mitgemacht hätten. 1?) 

Endlich wurden noch die Pjendolegaten, die in den Synodalakten des Pho- 
tus genannt waren, Yeontius, Gregor (oder Georg) und Sergius vorgeführt, 
wovon der Erjtere, den man ſchon in der achten Sitzung vernommen hatte, 
dem alerandrinischen Archidiakon Joſeph als angeblicher Stellvertreter feines 
Patriarchen bei Photius vorgejtellt ward. Dieſer befragte ihn näher; Leontius 
gab an, ev fei ein Grieche von Geburt, als Gefangener nad) Alerandrien 
gekommen, vom Patriarchen Michael gefauft und dann mit der Freiheit bejchenkt 

) Es war die öffentliche Buße der Älteren Zeit damals noch Feineswegs ganz unter- 
gegangen , wie auch die Briefe Theodor des Studiten, mehrere der dem Nifephorus zuge 
jchriebenen Canones (Mansi XIV. 323 586.) und andere Dokumente zeigen. _ 

12) p. 397: οὐκ οἴδαμεν: ἕν μόνην οἴδαμεν, ὅτε οὐδεὶς τὴν ἀνθρώπων ἡγνύεε τὰ 
γενομενα. 


τ: 154. 155. 


119 


worden, er fei dann von freien Stüden ohne Auftrag des Patriarchen nach 
Eonjtantinopel gefommen, von Photius darauf nach) Nom gefandt worden, 
ohne zu wifjen, für welchen Zwed; 15) er betheuerte, wie in der vorhergehen- 
den Sikung, nichts von der Synode des Photius zu willen. Dasfelbe erklär— 
ten die beiden Anderen; Georg wollte nur als Ueberbringer von Briefen des 
Defonomus Konjtantin von Antiochien nah Byzanz gekommen fein. Diefelben 
erklärten, daß fie vollfommen ſich der Synode unterwerfen und die anathemati- 
jiren, die jie anathematifirt. Die römischen Yegaten machten den Alerandriner 
darauf aufmerffam, wie fo aller Trug des Photius und feine Lügenhaftigkeit 
an den Tag komme, hielten aber die drei Individuen als Fremde und Bettler 
der Verzeihung für, würdig. ') Nachdem noch Elias von Jeruſalem ſeine 
Freude und feinen Danf gegen Gott dafür ausgejprocden, daß er nach) jo lan— 
ger Zeit wieder einmal die Vertreter aller Patriarchalſtühle zu feiner Verherr— 
lichung zu verfammeln fich gewürdigt habe, '%) wurde unter Acclamationen die 
Situng gejchlofjen. 17) 

Die zahlreichjte und glänzendjte Berfammlung bot die zehnte und leiste 
Sikung dar, die am 28. Februar 810. in Gegenwart des Naijers und feines 
Sohnes Constantin gehalten ward. 15) Es fanden jich über Hundert Biichöre 
ein, dazu zwanzig Patricier, ſodann die zahlreihe Gefandtichaft des Bulgaren- 
fürjten, 15) jowie die drei Gefandten des abendländifchen Kaifers Yudwig IL: 
Anaftafins, der römische Bibliothefar, Suppo, der Vetter der Kaiſerin Ingel— 
berge, und Evrard, der Haus-ZTafelmeijter des Kaijers.°”) Dieje letzteren 
waren nad) Conjtantinopel gefommen, um über eine Heirath zwifchen dem 
Sohne des Bajilius und der Tochter Yudwigs ſowie über ein Bündniß gegen 
die Saracenen zu unterhandeln. Der gewandte Anaſtaſius hat jicher den römi— 
jhen Yegaten damals viele Dienjte geleijtet. *') 

In diejer leiten Situng beantragten die römifchen Legaten vor Allem 
die Verlefung der ſchon vorher feitgejtellten Canones, die dann auch jogleic 


') p. 155: Deus autem novit, quia sieut pecus descendebam, nihil sciens. 

2 Ρ. 391: τούτους οὖν ἀνθρώπους πτωχοιϊς ὄντας: κικὲ ξένους κρίνομεν συγγνώμης 
ἀξεωϑῆναε καὶ ἀπολυϑῆναε. 

"0), ὅτε χατηξίωσε den τοσούτων χρόνων τὰς πατρεαρχικὰς κεφαλὲς ἑνωθῆναι ἀλλή- 
λαες πρὸς δόξαν αὐτυῦ. 

17) Bei Anaftafius p. 157 folgen fiebzehn Verſe, eine Fortjegung der früheren mit 
neuen Epitheten des verdammten Photius, worin er als der, welder die Welt mit Spaltun— 
gen erfüllt, einen doppelten Glauben hat, zwei Seelen im Menjchen Iehrt, die Patriarchen 
widerrechtlich abjetst, als Mitpatriarch eines Poſſenreißers u. 1. f. bezeichnet wird. 

18) Anast. p. 157—158. 

19) πα Harduins Unterjcheidung der zufammengeichriebenen fremden Namen elf, nad) 
dem gewöhnlichen Texte neun Perjonen. 

20) Suppo primus coneofanariorum .. et Evrardus praepositus mensae. Der grie— 
chiſche Text p. 389 läßt die bulgarifchen und die italiſchen Gefandten ſchon der neunten Sitz— 
ung anwohnen (was wohl auf einer Verwechslung des vorangeftellten Proömiums beruht, 
da hier aud) ἐπέσκοποε ὑπὲρ ἑχατόν angeführt werden) und ftellt die bulgariihen Geſandten 
denen des Kaiſers Ludwig voran. 

Ὁ) Anast. Praef. p. 8. 9. Baron. a. 869. n. #7. 


120 


᾿ 


erfolgte. Die meijten bez zogen {{{ auf die Angelegenheit des Photins und auf 
die zu feiner Zeit in der byzantinijchen Kirche eingeriffenen Mißbräuche; andere 


waren allgemeiner Natır. Der erſte Canon hebt die Wichtigkeit und Verbind- 
lichkeit der Firchlichen Disciplinarregeln hervor und befichlt Allen, den Canonen 
der Apojtel, der allgemeinen und der Partifularconcilien ſowie den Ausſprüchen 
und Traditionen der Väter zu folgen wie einem ſtets und auf allen Wegen 
leuchtenden Yichte. In dieſer allgemeinen Faſſung konnte diefe Bejtimmung 
feinem Anftande unterliegen, wenn auch die Griechen hierunter viele von der 
römischen Kirche I anerfaunte Negeln ſubſumiren konnten.““) Der zweite 
Canon befiehlt, alle Defvete der Päpſte Nikolaus („des Organs des heiligen 
Geiſtes“) und Hadrian in Sachen des Ignatius und des Photius ftrenge zu 
beobachten, bei Strafe der Entfeßung für die zumiderhandelnden Geiftlichen 
und der Excommunikgtion für die zumiderhandelnden Mönche und Laien. Diefe 
Defrete werden mit allen darin enthaltenen Capiteln zur ftrengiten Dar- 
nachachtung vorgejchrieben. *?) Bon Photius wird insbefondere erklärt, daß er 
nie als wahrer Bifchof habe gelten fünnen, daß feine Ordinationen, feine 
Promotionen zu Abteien wirkungslos, die von ihm konſekrirten Kirchen noch- 
mals einzuweihen jeien. 41) Um die ftrenge Firchliche Ordnung wiederherzu- 
jtellen, wurde der von Nilolaus ſo oft angeführte zehnte Canon von Sardika 
gegen die Promotionen von Laien zu Bisthümern unter Annahme der von dem— 
jelben Papſte gegebenen Erklärung des Wortes „Neophyt* I. Tim. ὃ, 6, 
welches jowohl den Neuling im Glauben als den Neuling im Clericalſtande 
bezeichne, *°) dem Willen der römischen Kirche gemäß troß der früheren Oppo— 
jition mancher Griechen °°) erneuert und zugleich fejtgefegt, Daß der zum 
Biichofe zu Weihende durch alle Stufen der Hierarchie hindurchgegangen fein 
müſſe. In der Regel und abgefehen von einer durch den Biſchof verfügten 
Verkürzung diefer Zeit 701 er ein Jahr als Lektor, zwei Jahre als Subdia— 


») Zu ὁ. 1. bemerft Lupus Schol. in Cone. VIIL: Praesens canon Trullanae 
ac VII. Synodi primum imitatus confirmat omnes vulgares Apostolorum, generalinm 
ac probatarum provineialium synodorum et omnium SS. Patrum eanones, atque ita 
in Stephani IV. Pont. solos 50 priores Apostolorum eanones probantis nuperum de- 
eretum omnino impegit, item in alios Pontifices, a quibus Cplitanos, Chaleedonenses, 
Ephesinos ac praesertim Trullanos eanones fuisse rejeetos est suo loco ostensum. 
Daß die römischen Yegaten nicht veflamixten, erklärt Aſſemani Bibl. jur. or. t. I. p. 328 
dadurch, daß die trullaniſche Synode wie die Zahl der apoftoliihen Canones nicht ausdrück— 
lich genannt war und die allgemeinen Worte von den Römern ebenjo gut auf die vom 
päpftlihen Stuhle vecipivten Disciplinarregeln allein bezogen, als von den Ovientalen auf 
die bei ihnen vecipivten ausgedehnt werden konnten. 

ep. A00: τηρεῖσωαιε χαὶ φυλαττεῦϑαιε πάντοτε σὺν τοῖς ἐχτεϑεῖσε κεφκαλαίοες C. 2. 

°’) p. 400, e. 4. Den leßteren Beifats hat nur Anaftafius c. 4. p. 162. Man wandte 
auf Photius den c. 4. Cpl. de Maximo Cynico (Gvatian ce. 10. ἃ. 19.) an. 

25) c. 5. p. 401: νεύφυτον ἢ χατὼ τὴν πίστεν ἢ κατὰ τὸν iegatızov κλῆφον. Of. 
Nicol. ep. ad Bardam — oben B. II. Abſchn. 7. Bd. I. Ὁ. 630. N. 67. 

Ὁ) Anast. Praef. in Cone. VIII. p. 8: adeo ut modis a Romanis Missis 
horum quidam obtinere tentaverint, ne regula promulgaretur, quae tunc de non re- 
pente saecnlaribus in sacerdotium provehendis in hac eadem Synodo promulgata est. 
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fon, drei Jahre als Diakon, vier Jahre als Priefter fungirt haben. Wer 
ohne Beobachtung Diejer | Snlerilen und ohne Dispens zum Episcopate empor— 
fteigt, joll verworfen und vom biſchöflichen Amte ausgeſchloſſen werden. 7) 
Photius ward noch im Beſonderen anathematifirt, weil er eine Synode mit 
falfchen Yegaten des Orients gegen Papſt Nikolaus gehalten und gegen ihn das 
Anathem auszusprechen gewagt; unter Hinweifung auf das in der achten Sitz— 
ung verlefene Statut des Papjtes Martin von 649 ward jeder ähnliche Betrug 


mit Pfendolegaten und jede ähnliche Fälſchung ftrengitens verboten. ὅ5) Um 


den weiteren Mißbrauch zu verhüten, den Photius mit den ihm ausgejtellten 
ſchriftlichen Verſprechungen getrieben, die indefjen ſchon früher in Byzanz ſowohl 
von häretifchen als von orthodoxen Patriarchen zu ihrer Sicherheit gefordert 
worden waren, ?”) wurde das für die Zufunft verboten; der Patriarch follte 
fein anderes Verſprechen der Art fordern dürfen, als die herkömmliche Glaubens— 
und DObedienzformel zur Zeit der Confefration. Es wurden zugleich die dem 
Photins ſchon vor feiner Uſurpation des Patriarchats von feinen Schülern und 
Clienten ausgeftellten Chirographa, wodurch fie fih ihm zu ſtetem Gehorfam 
verpflichteten, für ungiltig und nicht verbindlich erklärt.““) Ferner ward vers 
boten, daß in Zufunft ein Cleriker von feinem Biſchof, ein Biſchof von feinem 
Metropoliten, vdiefer oder ſonſt Jemand von feinem Patriarchen ſich trenne, 
auch nicht unter dem Vorwand der fchwerjten Verbrechen, jo lange noch fein 
fanonisches Urtheil gegen ihn erfolgt fer; wer aber dieſem Synodaldekret zu— 
widerhandfe, ſoll mit Depofition, beziehungsweije mit Excommunikation bejtraft 
werden. 3.) Gegenüber dem verwegenen Auftreten des Photius wurde die 
Ehrfurcht hervorgehoben, die man den Patriarchen, vorzüglich dem von Altvom, 
ſchuldig ſei, und bejtimmt, wer mitndlich oder fehriftlich den Stuhl Petri an- 
taften würde, jolle gleich Diosforus und Photius verdammt werden, 55) wer 
den Papſt oder einen anderen Patriarchen mit Gewalt von feinem Stuhle ver- 
treiben wolle, jolle anathematifirt fein.) Sollte aber bei Abhaltung einer 
öfumenifchen Synode eine aud) die römifche Kirche berührende Streitfrage auf- 
tauchen, jo ſolle man mit geziemender Ehrfurcht die Sache prüfen und Die 
Yöfung annehmen, jich belehren lajjen oder belehren, nie aber jolle man dreiſt 


resp. 162. 163.402. 

28) ec. 6. p: 163. 164. 402. 

22) ce. 8, Ρ. 40}: Ἦλϑε 4 nen ταῖς ἀκοκῖς ἡμῶν» οἷς οὐ μόνον αἰρέτεκοὶ zu παρά- 
vouot τῆς ayias Κα]. ἐκκλησίας προεδρεύειν λιεχόντες, ἀλλὰ καὶ ουϑύδοξοι πατρίαρχαε 
χειρόγραφον ποεεῖν ἀπαιτοῦσε πρὸς ἔδεον συνασπεόμόν. CF. P. 1601. 169. 

= e: 9. lat. ». 165. 

are 10. at. p. 166; ce. 9. gr. p. 408. 

— e. 14: εἴ τις Tooar τὴ τύλμῃη χρήσαιτο, worte κατὰ τὸν Durtıov καὶ Aroszooov 
ἐγγράφως ἢ ἀγφάφως παροενέεις τινὰς κατὰ τῆς καϑέδρας Hlitoov τοῦ κορυ φαίου τῶν 
Anootokov χενεῖν, τὴ v αὐτὴ ν ἐχείνυες δεχέσϑ ω κατείχρε σεν. 

33) c. 21. p. 174: Si vero quis aliqua saeeuli potestate fruens vel potens pellere 
tentaverit praefatum Apostolieae eathedrae Papam, aut aliorum Patriarcharum quem- 
quam, anathema sit. 
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und abjprechend gegen die Hierarchen von Altrom ein Urtheil fällen. 5) Damit 
war das ganze Verfahren des Photins gegen Papſt Nikolaus und fein Anklage 
akt gegen die römische Kirche, ferner feine Machinationen, um dem Papſte im 
Deeident Feinde zu erweden, das Ungerechtfertigte feiner Verdammung des 
oberjten Kirchenhirten bejtimmt und deutlich verworfen und zugleich vorgeforgt, 
daß es nicht fo leicht wieder erneuert werde. Auf die dogmatifchen Contro- 
berjen, die Photius angeregt, ging man nicht ein, 3°) verdammte dagegen in 
einen eigenen Canon ?6) den ihm zugeſchriebenen Sat von den zwei Seelen 
im Menſchen. Ferner unterfagte das Concil die bei der damaligen Friechenden 
und jervilen Gefinnung jo vieler Prälaten nicht feltenen, die bifchöfliche Würde 
entehrenden Ehrfurchtsbezengungen derfelben vor weltlichen Großen, Statthal- 
tern und höheren Beamten, da manche derjelben in Prozeffion dieſen entgegen- 
zogen, bei ihrem Anblic vom Pferde ftiegen, ſich zitternd vor ihnen auf die 
Erde niederwarfen; dadurch wurden fie unfähig, ihre Laſter zu rügen und an 
ihnen ihre Hirtenpflichten zu erfüllen, ihr Amt wurde verächtlich und Der Ueber- 
muth der weltlichen Befehlshaber nur erhöht. Darum [ἄν das Concil den 
Biihöfen Wahrung ihrer Würde und den VBornehmen Ehrfurcht vor viefer 
ein, unter Androhung von Strafen für beide Theile. 3?) Gegen vie fchänd- 
lichen Orgien und Nachäffungen des Eultus, wie fie unter Michael Statt 
gefunden, wurden fcharfe Strafbeſtimmungen erlaffen. 3°) Der Kaifer oder der 
Magnat, der jolchen Frevel fich erlaubt, foll zuerft vom Patriarchen und fei- 
nen Biichöfen zurechtgewiefen, dann von den Saframenten ausgejchloffen und 
mit Buße belegt, falls er unbuffertig bleibt, anathematifirt werden; verfäumen 
der Patriarch und die Bijchöfe hierin ihre Pflicht, jo foll fie Abſetzung treffen. 
Diejenigen, welche unter Michael an diefem Gaufelfpiel Theil genommen, wur- 
den mit dreijähriger Buße belegt. 39) 

Mehrere gegen die Einmifchung der weltlichen Gewalt in Kirchenſachen 
gerichtete Canones fprechen dafür, daß die Synode troß der Anweſenheit des 


δ) ὁ, 14. p. 405: εἰ δὲ συγεροτηϑείσης συνόδου οἰχουμενικῆς γένηταί τις καὶ περὶ 
τῆς ἐκκλησίας τῶν Ῥωμαίων ἀμφιβολία, ἔξεστεν εὐλαβῶς καὶ μετὰ τῆς προςηπουύσης αἰ- 
δοὺς διαπυνϑάνεσθαε περὶ τοῦ προχεεμένου ζητήματος καὶ ὀέχεσϑιε τὴν λύσεν, καὶ ἢ 
ὠφελεῖσθαι ἢ ὠφελεῖν, μὴ μέντοε ϑρασέως ἀποφέρεσϑαει χατὰ τῶν τῆς πρεσβυτέρας Po 
uns tegagzov. Dgl. Bonif. I. ep. ad Epp. Mat. 422. (Coustant. Epist. Rom. Pont. 
p- 1012.) 

#5) Theophan. Procopowiez Traet. de proe. Sp. 8. 8. 72. p. 108. 109, fieht darin, 
daß des Photius Lehre vom heiligen Geifte nicht verurtheilt ward, einen Beweis dafür, daß 
die Pateiner damals darin Leine Häreſie gefunden, was allen Neuerungen derjelben geradezu 
widerſpricht. 

ὲ 166. 1015. δὺς e.. 10,9: 40% 

°”) e. 11. p. 404. 405; lat. c. 14. p. 168. 

dire: 16: P.269.r170; 

ὅ5) ıb.: Qui quoquo modo hujusmodi ministraverunt vel ministraturi sunt impiis— 
simae actioni, et minime confessi acceperint eonveniens epitimium, definivimus per 
triennium sequestratos esse, anno quidem uno extra ecelesiam flentes, alio vero anno 
intra ecelesiam stantes usque ad eatechumenos, porro tertio consistere cum fidelibus 
et ita dignos fieri mysteriorum sanctifieationibus. 
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Kaijers völlig frei war. So wurde nad) älteren Kanonen beftimmt, daß die 
Wahlen der Bifchöfe nicht durch Gewalt von Seite der weltlichen Fürſten oder 
durch deren Liſt bewerkjtelligt werden dürfen. bei Strafe der Nullität und der 
Abſetzung der durch Gewaltmißbrauch des Negenten intrudirten Prälaten; das 
jolfte ebenfo bei der Wahl von Metropoliten und Patriarchen gelten und ver 
weltlichen Gewalt jede Einmifhung in die von dem Collegium der Biichöfe 
vorzunehmende Wahl verboten jein. 9) Ja es wurde auch die Affiitenz der 
Fürften oder ihrer Commiſſäre beim Wahlafte unterjagt, wofern nicht die 
Bischöfe jelbit fie zur Aufrechthaltung der Ordnung erbeten würden, und das 
Anathema jedem Laien für den Fall einer unbefugten Einmiſchung angedroht. *') 
Ferner wurde nach dem von Papjt Nikolaus ausgeiprochenen Gedanfen *?) die 
Anficht verworfen, daß zur Giltigfeit einer Synode die Anweſenheit des Kai— 
jers erforderlicd) fei. Die Kaifer follten nicht den Provincialiynoden, jondern 
une den allgemeinen Concilien anwohnen, wo es ſich um den Glauben handle, 
jowie auch der Berufung von Provincialfynoden ſich nicht widerjegen. 55) Frei— 
(ich fehlte viel, δαβ dieſe Beſtimmungen zur Sicherung der firchlichen Unab— 
bängigfeit hätten praftijch werden fünnen. 

Zwei andere Canones betrafen die Ikonoklaſten. Es wurde eingejchärft, 
das Bild Chrifti [οἱ ebenjo zu verehren wie das Evangelienbuch und das Zei— 
chen des Kreuzes, da es gleich diefen den Erlöfer und die Erlöfung uns in 
das Gedächtniß rufe; wer das Bild des Herrn, feiner Mutter und der Heili- 
gen verwerfe, ſei ausgejchleffen von der Kirche und vom Heile. Da ferner 
das Gute auch auf gute und rechte Weile gefchehen müſſe, jo folle das Malen 
heiliger Bilder und das Yehramt in göttlichen und menjchlichen Wiſſenſchaften 
denen, die von der Synode anathematifirt worden, vor ihrer Befehrung nicht 
gejtattet jein und wer diefe dazu zulaffe, jolle mit Excommunikation, falls er 
Cleriker fei, mit Suspenfion vom Amte bejtraft werden. “) Es jcheint, daß 
mehrere der Photianer, die als gebildete Yehrer und als Maler bejchäftigt 
waren, zunächſt gemeint find. Die anderen Canones bezogen ji auf das 
Bermögen der Kirchen und die Veräußerung der Kirchengüter, 15). die Metro— 
politan- und PBatriarchalgewalt, 16) das Tragen des Palliums an bejtimmten 
Feittagen und die Kleidung der zum Episcopate erhobenen Mönche. 417) Auch 
wurde, weil es öfter vorgefommen, daß mit Uebergehung der an einer Kirche 
wirfenden Elerifer auf Empfehlung der Großen Fremde zu den höheren geiſt— 


“ p. 175: praesertim eum nullam in talibus potestatem quemquam potestati- 
vorum vel ceterorum laieorum habere conveniat, sed potius silere atque attendere sibi. 

"re, 12. p. 167: e. 22. p. 174. 175. Cf. Cone. VII. 787. can. 3. (Grat. e. 7. 
d. 63.) 

2) &. oben 3. II. Abſchn. 4. Bo. 1. 6. 567. 

Bes. 171; 60. 12. p. 4056. 

2.03.17. p. 161. 162, 164. 400. 

#5) c. 15. 18. 20. 23. p. 168. 169. 172. 173. Cf. Thomass. P. III. L.L. ὁ. 8. n. 14. 

5) με το ΟἿ, c.. 21. 

#7, 0221: Br. c. 14. 
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lichen Würden erhoben wurden, die Zulaffung derfelben zu folchen Stellen, 
die (mie ſchon Papſt Nikolaus bemerkt hatte) zur Belohnung der an der be- 
treffenden Kirche angejtellten Geiftlichen dienen follten, für die Zukunft ver- 
boten. 55) Nebſtdem wurde den Bedrückungen der Suffraganbifchöfe von Sei- 
ten habjüchtiger Metropoliten, die unter dem Borwande der Vifitation große 
Summen von ihnen aus dem Sirchengute verlangten, ein ftrenges Verbot ent- 
gegengeftellt und dem Patriarchen die Beftrafung ſolcher Exceſſe, nöthigenfalls 
mit Depojition und Excommunikation, zur Pflicht gemacht. *?) Endlich ward 
über die von Methodius und Ignatius ordinivten Bifchöfe und Geiftlichen, die 
zu Photius übergegangen und bis jest unbußfertig in feiner Gemeinschaft ver- 
blieben waren, die völlige Entſetzung ohne Hoffnung auf Neftitution und die 
Exrcommunifation bis zur völligen Befferung ausgefprochen. 50) 

Nah den Kanonen publicirte man die Definition des Concils, 51) die von 
zwei Metropoliten, Metrophanes von Smyrna und Cyprian von Claudiopolis, 
für zwei bejondere Abtheilungen ??) des Concils verlefen ward. Diefelbe ent: 
hielt ein ſehr ausführliches Glaubensbekenntniß mit Aufzählung der bisherigen 
jieben öfumenifchen Synoden und mit Anathematismen gegen die in ihnen 
verdammten Häretifer, >) wobei auch Theodor Krithinus und vie damaligen 
Ikonoklaſten erwähnt wurden. Nachdem die Synode diefe Irrlehrer anathe- 
matifirt und die Entscheidungen der früheren Concilien bekräftigt, erklärt fie 
ſich zugleich als das achte derfelben, verfammelt, um die Ungerechtigkeit und 
die freche Verletzung der Kirche zu beftrafen und ihren geftörten Frieden wie— 
verherzuftellen, da nicht blos der Abgang der rechten Glaubenslehren, jondern 
auch die Verachtung der göttlichen Geſetze VBerderben bringe und genaue Für— 
jorge erheifche. 5) Sodann wird die Verdammung des Photius, des Grego: 
vins und des Eulampius fowie ihrer Anhänger unter Anfiihrung ihrer viel- 
fachen Verbrechen ausgejprochen und den Defreten des Papjtes Nikolaus, dem 
hohes Yob gefpendet wird, 55) wie denen feines Nachfolgers Hadrian volljtän- 
dig beigeſtimmt. 


Cr 18, Par 107 

Ὁ ΟΣ 9 Iren, 

26.25, pr 

51) ὅρος (terminus bei Anaft.) p. 179 — 184. 

52) in superiori parte, in inferiori parte Coneilii. 

*9) Ber den Monotheliten ift auch Papſt Honoring nicht vergejfen p. 181. 

°'),p. 152: Non enim sola verorum dogmatum privatio novit perdere male opi- 
nantes et tumultuari ac turbare ecclesias, sed et divinorum mandatorum praevariea- 
tiones nihilo minus eamdem perditionem non vigilantibus exeitant, et aestu ae flucti- 
bus implent orbem, qui Christi appellatione censetur. Photius ward feiner Verbrechen 
wegen verurtheilt, aber nicht als Häretifer. 

*) p. 183: qui jaculis epistolarum suarum atque verborum et Photii fautores 
prineipes atque potentes pereulit, et versa vice veteris historiae, quemadmodum alte- 
rum quemdam Madianitam Photium cum Israelitide ecelesia moechantem seeundum 
zelatorem Phinees veritatis muerone pupugit.. atque eum conjuneta ei quasi sacer- 
dotali dignitate per anathema, nt alter Petrus Ananisın et Sapphiram, qui divina furati 
sunt, morti transmisit. 
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Auf die Frage des Kaiſers, ob Alle mit diefer Entjcheidung einverjtanden 
jeien, wurde erwiedert, daß Alle diefelbe annehmen und jie als ein gerechtes, 
wahres und fanonijches Urtheil betrachten, worauf feierliche Acclamationen und 
dazu Anathematismen folgten. ?%) Der Kaiſer ließ noch eine treffliche und für 
Byzanz befonders merkwürdige Ansprache 57) verlefen. Zuerſt war darin der 
Danf des Kaifers für die Yegaten und die Biſchöfe ausgejprochen, die fich jo 
vielen Mühen und Bejchwerden für die Heritellung der kirchlichen Ordnung 
unterzogen; dann wurde die Thätigfeit der Synode alS eine Frieden und Segen 
bringende gerühmt und daran der Wunjch gefnüpft, dar Alle ihren Entfcheid- 
ungen ich unterwerfen möchten. Wer gegen dieje heilige Synode, ihre Cano- 
nes und Defrete etwas vorzubringen habe, Sei er Geijtlicher oder Yaie, der 
möge jetst auftreten, und fich äußern; denn wer nach Beendigung diefer achten 
allgemeinen Synode gegen fie jpäter fich erhebe, werde feine Verzeihung finden, 
jondern mit Recht veruvtheilt und aus der Stadt verbannt werden. 55) Daran 
fnüpften ficd Ermahnungen an die Bischöfe, an die Geiftlichen und au die 
Laien. Yetteren ward insbeſondere empfohlen, den Entjcheidungen der Kirche 
genau zu folgen, jich von jeder Einmiſchung in Kicchenfachen zu enthalten und 
jie den Bifchöfen zu überlaffen, denen die Binde- und Yöfegewalt verliehen 
jei.°°) Es follen die Yaien ihre Stellung in der Kirche nicht vergeffen, nicht, 
wo fie nur Füße find, den Augen Geſetze geben, nicht gegen ihre Hirte als 
Nichter auftreten wollen, ſchnell zum Anflagen bereit, aber langſam und träge 
in der Beſſerung ihrer Fehler.) Es lag im diefer ganzen Anfprache Die 
Berficherung, der Kirche ihre Freiheit zu laffen und mit dem alten Staats— 
despotismus zu brechen — was freilich bei den byzantinischen Traditionen 
feine leichte Sache war und was auch Baſilius in der Folge nicht gethan hat. 
An diefem Verfprechen hielt der Macedonier ebenjo wenig fejt als an der un— 
verbrüchlichen Anerkennung der von ihm auf das feierlichjte genehmigten Synode. 


56) p. 185. 408. A. B. 

"Ὁ p. 186 — 188. 408. 

55) Εἴ τις ἔχεε τε κατὰ τῆς ἁγίας ταύτης καὶ οἰκουμενεκὴῆς συνόδου λέγειν, ἢ τῶν 
ταύτης χανύνων TE χαὶ ὕρων, στήτω εἰς μέσον χαὶ Ta δοχοῦντα εἰπάτω, za ἱερώμενος 
εἴη κἄν λαϊκός: ἐπεὶ λυομένης τῆς ἁγέας ταύτης καὶ οἱχ. ὀγδόης συνόδου, 6 φωραϑησό- 
MEVOS τῇ τοῦ ϑεοῦ ἐχχλησίᾳ ἐναντευύσϑαε, ὅςτις av εἴη» συγγνώμην παρὰ τὴς βασελείας 
ἡμῶν οὐχ εὐρήσεε, αλλ ἐνδίχως χαταχρεϑήσεται καὶ τῆς πόλεως ἡμῶν ἀπελαϑήσεταε. 

59) Μαϊχῷ, δὲ οἰωδήποτε zart’ οὐδένα τρύπον ἐξεῖναι λέγω περὶ ἐκκλησεαστεχῶν υἱπο- 
ϑέσεων λόγον ἀνακενεῖν ἢ ἀνθίστασθαι ὁλοκλήρῳ ἐκκλησίᾳ ἢ οἰχουμενεχῆ συνόδω: ταῦτα 
γὰρ ἀνεχνεύειν Te καὶ ζητεῖν πατρεαρχῶν ἔργον ἐστὶ, καὶ ἑερέων καὶ διδασκάλων, οἷς τὸ 
λύειν τε καὶ δεῦμεῖν δέδοται ἐκ ϑεοῦ. ὃ yag λαϊκὸς, κἂν πάσης ἐστὶν εὐλαβείας καὶ 6ο- 
«ίας μεστὸς, ἀλλὰ λαιχὸς καὶ πρόβατον, οὐ ποίμην. 

60) p. 188: Nune autem videmus adeo multos malitia in insaniam accendi, ut 
obliviscentes proprii ordinis et, quod pedes sint, minime cogitantes, legem ponere 
velint oeulis, non ut natura se habet, sed ut ipsi enpiunt, et singuli ad aceusandum 
quidem majores existunt semper promtissimi, ad eorrigendum autem quidquam eorum, 
in quibus acensantur et eriminantur, pigerrimi. Sed moneo et exhortor omnes, qui 
tales sunt, ut maledietum et alternnm odinm avertentes et judieare judices desinen- 
tes, attendant sibi et seeundum divinam voluntatem conversari contendant. 
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Noch einmal wurden Alle aufgefordert, etwaige Anjtände und Erinnerun— 
gen vorzubringen; Alle erklärten jich zufrieden und bereit, die Aften. zu unter- 
jehreiben. Nun forderten die vorjitenden Yegaten Rom's den Kaifer und feine 
Söhne auf, zuerit den Akten ihre Unterfchriften beizufegen; Baſilius aber er- 
flärte, er wolle dem Beifpiele der Kaiſer Conftantin, Theodofius und Marcian 
folgend erit nach allen Bischöfen unterjchreiben, gebe jedoch dem Wunjche der 
Pegaten foweit nach, daß er feinen Namen nach dem der Stellvertreter der 
fünf Patriarchate 7666. 51) So unterjchrieben die drei Yegaten des päpftlichen 
Stuhles zuerjt, und zwar mit der ausdrücklichen Bezeichnung als Präfidenten, 6%) 
darauf der Patriarch Ignatius, dann der Bifar Joſeph von Alerandrien, Tho- 
mas von Tyrus als Stellvertreter von Antiochien und Elias von Jeruſalem. 
Diefe Unterschriften wie alle übrigen wurden auf fünf beveitgehaltenen, für die 
fünf Patriarchen beftimmten Exemplaren ®?) der ausführlichen Aften von jedem 
derjelben gezeichnet. Sodann zeichneten Bafılius und fein Sohn Conjtantin 
ihre Namen mit dem Kreuze, Yetsterer auch den Namen feines Bruders Yeo, 
in die Akten ein, während der Protafefretis Chriſtoph die Aohäfionsformel 
hinzuſchrieb. Darauf erfolgten die Subferiptionen der einhundertundzwei an- 
wejenden Bifchöfe. 6) Aus dem alten ephejiniichen Erarchat waren die Metro- 
politen Bafilius von Ephefus, Barnabas von Cyzikus, Johannes von Perge 
und Syläum, 6°) Nikolaus von Myra, Siſinnius von Yaodicean, Nifolaus von 
Synnada, 66) Theophylakt 577 von Ikonium, Michael von Rhodus, Metro- 
phanes von Smyrna, jowie Ignatius von Hierapolis zugegen; die beiden letz— 
teren Städte waren erſt feit der fiebenten Synode Metropolen geworden; ebenfo 
famen als Titularerzbiichöfe hinzu Gregor von Barium im Hellefpont, Jakob von 
Methymna, Bafilius von Mifthia, Photius von Nafolia, Theophanes von Selga 
in Bamphylien, Yeontins von Neapolis in Pifivien. Außer dieſen fechzehn 
Erzbijchöfen zählte die aſiatiſche Diöcefe auf dem Concil ποῦ an zweiunddrei— 


51) p. 408. 409: Ἡ γαληνότης ἡμῶν ἐξαχολουϑοῦσα τοῖς προγενεστέροις βασελεῦσε, 
Kovstartivo τῷ μεγάλω, Θεοδοσίῳ, ιαρχεανῷ καὶ τοῖς λοιποῖς, βούλεταε ὑπογράψαι 
μετὰ τὴν ὑπογραφὴν πάντων τῶν ἐπεύκόπων. ἀλλ᾽ ἐπεὶ ἀξιοῖ προτιμηϑῆναιε ἡμᾶς ἢ 
ὁσιότης ὑμῶν, ὑπογράψομεν μετὰ τὴν ὑπογραρὴν πάντων τῶν ἀγεωτάτων τοποτηρητῶν. 

52) p. 189. 190: Ego Donatus gratia Dei episcopus S. Ostiensis ecel., locum ob- 
tinens domini mei Hadriani summi pontifieis et universalis Papae, huie sanetae et 
universali synodo praesidens. Ebenſo bei Stephan und Marinus. Die Anderen, felbft 
Ignatius, haben nur den Beifat: omnibus, quae jndieata.. sunt, conceordans. 

68) p. 409: ἐν τοῖς πέντε βιβλίοις Ὁ. 189: in 5 libris. Cf. Append. de staurop. 
p. 444: Ἐγράφησαν δὲ καὶ πέντε βιβλέα τῆς συνοδικῆς πράξεως, ἰσα τὰ ὅλα, καὶ ἀπε- 
στάλησαν εἰς τὰ πέντε πατριαχρχεῖα. τ 

61) p.189 seq. p. 409. Pag. a. 869. n. 3. zählt im Ganzen einhundert und neun Bijchöfe 
mit Ignatius und den Yegaten. 

#5) Nah Le Quien I. 1016. waren Berge und Syläum unirt und bildeten die Metro- 
pole von Pamphylien. 

#) Le Quien I. 831 hat ihn weggelaffen; er fommt aber nicht blos in den Unter— 
ſchriften, ſondern auch) jeit der ſechſten Situng in den Verzeichniſſen bei Anaftafius vor. 

“Ὁ In den Unterjhriften: Stylian von Ikonium; aber Act. VII.—X. Theophylaft. 
Le Quien ]. 1071. 
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Big Biſchöfe. Die pontifche Diöcefe war durch die Metropoliten Theodulus 
von Ancyra, Bajilius von Ehalcevon, “5) Xifephorus von Amafea, Baſilius 
von Gangra, Nifephorus von Nicäa, Cyprian von Claudiopolis, Stylian von 
Neucäſarea, die Erzbiichöfe Johannes von Pompejopolis, Baulus von Apamea, 
Stephan von Amaftris, Johannes von Kios in Bithynien, Euphemian von 
Euchaites und einige jechzehn Bifchöfe repräfentirt. Am ſchwächſten war gerade 
das thraziſche Erarchat vertreten; 55). nur die Zitularerzbiichöfe Michael von 
Bizya, Johannes von Rhuſium, Stephan von Kypfela, Hypatius von Garella 
und nicht einmal acht Bijchöfe wohnten bei; hier in der Nähe der Hauptjtadt 
waren auf den Biſchofsſtühlen meijtens eifrige Anhänger des Photius und zu- 
dem war die Zahl der Site in Thrazien nie jo groß wie in Kleinaſien. Die 
neubyzantinifchen Provinzen, die einjt zum römiſchen Patriarchate gehört, ver- 
traten die Metropoliten Theodor von Thejjalonih, Nifetas von Athen, Hila- 
rins von Korinth, Euthymius von Yarifja, jowie andere Biichöfe von Hellas 
und Macedonien und einige von Sicilien. In Rückſicht auf die große Anzahl 
von Episcopaten im damaligen byzantiniichen Patriarchat und im Vergleich 
zu der zehn Jahre jpäter gehaltenen Synode des Photius erjcheint das Concil 
als nur ſehr Schwach bejucht; jo wenig Biſchöſe hatte keines der früheren öku— 
meniſchen Concilien gezählt. 

Anaſtaſius bittet ſeine Leſer, ſich nicht an der geringen Zahl von Biſchö— 
fen zu ſkandaliſiren und die vorausgegangene tiefe Erſchütterung der orientali— 
ſchen Kirche durch den Einfluß des Photius wohl in Anſchlag zu bringen, der 
jo viele ſeiner Getreuen auf Bisthümer befördert und ſchon 861 auf feiner 
Synode dreihundertundachtzehn Biſchöfe feiner Partei verfammelt hatte. Das 
achte Concilium hätte, ohne Zweifel, wäre es ihm darum zu thun geweſen, 
blos durch den numerus Episcoporum zu imponiren, noch viele Mitglieder 
gewinnen können; aber es hielt jtrenge an jeinen Grundſätzen feſt und ſchloß 
ganze Kategorien von Prälaten aus, ja es jtieß jogar Einige aus feinem 
Schooße aus, die in früheren Situngen ihm angehört.) Die firchenrechtliche 
Geltung einer Synode hat man noch nie auf das numerifche Gewicht ihrer 
Glieder geftütt, wie an der Synode von Rimini ſich flar gezeigt hat und wie 
Papſt Nifolaus treffend gegen die Byzantiner erklärte. Die Yegitimität und 
das Recht zählten in Conftantinopel felten zahlreiche Vertreter umd bei denen, 


) wofern nicht ftatt Chaleedonensis — Chaldiensis zu lejen ift (S. Mai Spie. Rom. 
t. X. Praef. p. XXI.); was ἰῷ indefjen bei der Stellung in der Reihenfolge nicht glaube. 

6) Le Quien I. 119%. 1203. 1169. Der in den Akten aufgeführte Kosmas von 
Hadrianopel, der als der fiebenunddreigigite unter den Biſchöfen erjcheint, ift ficher nicht der 
Metropolit. 

τὸν Anastas. not. p. 190: Ne te scandalizet snbseribentinm paueitas; quia cum 
Photius diu tyrannidem exerceuisset et paene omnes a piis decessoribus suis sacratos 
deposuisset et in loca eorum fautores suos- tantummodo provexisset, quorum nullus 
in hae synodo est receptus, isti soli ev priorum Patriarcharum eonseeratione stper- 
stites erant. Verum quotquot sub Nicolao et Hadriano summis pontifieibus episcopi 
fuerunt, hujus synodi sensui eonsenserunt; lieet haec paucitas gregi illi pro suo justi- 
tia comparetur, eui Dominus dieit: Nolite timere, pusillus grex ete. 
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die es hier waren, hat ficher auch zum Theile das eigene Intereſſe mitgewirkt. 
Aber der geſammte Deeident, den höchſten der Patriarchen an der Spite, gab 
diefer griechifchen Minorität ihre volle Berechtigung und die feſteſte Stüte und 
durch die päpftliche Betätigung den wahrhaft ökumenischen Charakter.) Wir 
jehen aber ſchon hier, was fpäter noch deutlicher fich zeigen wird, welches gei- 
jtige Uebergewicht, welchen immenfen Einfluß die Perfönlichfeit des Photins 
bei den Geiftlichen feines Anhangs errungen haben muß, da απ) nicht der 
ſonſt fo ſehr reſpektirte Wille des Kaiſers fie zu einer Unterwerfung unter Die 
Synode bewegen, ſelbſt nicht die Enthüllung feiner fchlechten Künſte jie an 
ihm irre oder in der Anhänglichfeit an ihn wanfend machen konnte. 

Nachdem die einhundertundzwei Biſchöfe ſämmtlich unterfchrieben hatten, 
wurden auch die anmejenden hohen Staatsbeamten befragt, ob jie die Synode 
anerfennen und annehmen wollten. Der Magifter und Profonful Theodor 
erklärte: „Alles was Photius gegen den beiligjten Patriarchen Ignatius und 
den hochfeligen Papſt Nikolaus unternommen hat, anathematifire ich umd dieſe 
heilige und allgemeine Synode nehme ich an, die anerfennend, die jie aner- 
fennt, und die verdammend, die fie verdammt.“ Ebenſo fprachen die Uebrigen. 
Ihre Erklärungen wurden von Tachygraphen protofollirt und dann der Synode 
(aut vorgelefen. Darauf wurden die Acclamationen wiederholt und damit Die 
Synode bejchlofjen. 75) 

Im Namen derjelben wurden noch zwei Synodaljchreiben verfaßt, wovon 
das eine als Encyklifa an alle Gläubigen, das andere aber an Papſt Hadrian 
gerichtet war. Erfteres 7°) gibt einen Weberblid über die Verhandlungen der 
Synode und fchärft den Gehorfam gegen ihre Bejchlüfje ein; die Gläubigen 
werden aufgefordert zu freudigem Danfe gegen Gott, der die Beleidigung jei- 
ner Kirche durch die vielfachen Attentate des Photins als gerechter Nichter be- 
ſtraft?) und den unſchuldig verfolgten Hirten wieder auf jeinen Stuhl zurück— 
geführt, wodurch die Chrijtenheit von fo großem.Berderben und von tiefer 
Schmach befreit und die Firchlihe Ordnung auf's Neue befejtigt worden jei; 
Niemand dürfe gegen die Bejchlüffe diefer Synode ſich erheben, der noch den 
Namen eines Chrijten tragen wolle, wer das, was fie gejchlojjen, öffnen und 
was fie geöffnet, fchließen wolle, 75). ftreite wider Gott jelbjt. Das Schreiben 


τι) Auch Neander ©. 313 gibt zu, daß bier auf eine ungleich würdigere Weiſe ver- 
fahren ward, als auf dem vorhergehenden photianifchen Concil, Montakutius p. 159 ad 
Phot. ep. 117. hat fich nicht entblödet, das erftere eine synoduslatroemalis zu nennen. Der 
radifale Sicilianer Amari (op. eit. L. II. e. 12. p. 501) bewundert geradezu das Beneh- 
men des Photins auf der Synode und zeigt fi entrüftet iiber die Biſchöfe, Die ihren der 
Hofgunft verluftigen Mitbruder zu entjegen wagten. 

72) p. 409. 189. Cf. Lib. de staurop. in Append. p. 414 B. p. 419 E.— 152. 

18) p. 196— 200. 409 — 412. 

τ) p. 196: Quid enim aliud gratius vel quae speeialis exultationis ae dileetionis 
materia, sen conciliatio est, quam videre libere agentem ultionum Dominum et super- 
bis retributionem justam et eonvenientem, et zelotem Dominum vindicantem inimicos 
suos? Propter hoe enim dieit et Psalmista: Laetabitur justus, cum viderit vindietam 
(Ps. 57, 11.) ete. 

15) p. 410, ef. p. 209, wo die St. ai. 22, 22. Job 12, 14. angeführt find. 
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an den PBapft 75) jpendet den drei römiſchen Legaten reiches. Lob, verherrlicht 
das Andenfen des Papſtes Nikolaus ſowie den Eifer Hadrian’s 777. und den 
des Kaiſers und bittet den Papſt um freundliche Aufnahme der Befchlüffe in 
den ehrerbietigiten Ausdrüden, wie auch nach dem Beijpiele der früheren, befon- 
ders der vierten und jechiten Synode, um Betätigung. 75) 

Auch der Kaiſer, der die Synode durch ein Edift bejtätigte, ließ in einem 
gleichlautend an die orientalifchen Patriarchen gerichteten, in feinem und feiner 
Söhne Namen verfaßten Schreiben eine Mittheilung über die Synode machen, 
worin zugleich jein Dank für die Mitwirkung aller apoftoliihen Throne und 
bejonders für die erjprießliche Thätigfeit des römischen Stuhles ſowie fein 
Eifer für den Frieden der Kirche auf das Wärmfte ausgefprochen war.) Bei 
St. Sophia ward ein furzer, im Namen der römijchen Legaten gefertigter 
Bericht über die Synode öffentlich angefchlagen. 50) 

Diejes achte öfumenifche Concil fand bei allen den Griechen, die gegen 
Photins jtanden, als jolches ausprüdliche Anerkennung. Als öfumenifch bezeich- 
nen es Metrophanes von Smyrna,°') Stylian von Neucäſarea, 55) Niketas 
David, 55) der Verfaſſer des von Pappus edirten Synodifums 52) u. A. πὶ, 55) 
Daß es bald nachher nicht mehr bei der Mehrzahl der Griechen diejes Anjehen 
genoß, hat in den jpäteren Ereignifjen feinen Grund, die wir näher zu be> 
trachten haben werden. 55) Was die abendländijche Kirche betrifft, fo iſt das 


τ)». 200 — 202. 412. 413. 

27), D: 413: ὅσα γὰρ ἐκεῖνος ὁ μαχάρεος ἄνϑρωπος τοῦ Hol u πάπας Νικόλαος 
διώρισε χαὶ ἡ σὴ πορυφαιυτάτη πατρύτης συνοδικῶς ἐπεχύρωσε κ. τ. Δ. Die Aufihrift 
. lautet: τῷ zugiw ἰσαγγέλῳ (coangelico bei Anaft. und auch ſonſt bei And.), ἀγεωτάτῳ, με- 
γίστῳ καὶ οὐκουμενεκχῷ Πάπᾳ Adgeavo. Der Titel oeeumeniceus Papa ift auch im Abend- 
lande jehr häufig, jo 3. B. in Lothar's Briefen an Nikolaus. 

”®) p. 202: Igitur libenter oppido et gratanter imitatrice Dei sanctitate vestra 
omnium nostrum conventum et universalis hujus atque catholicae synodi consensum 
et consonantiam recipiente, praedica eam magis ac veluti propriam et sollieitius con- 
firma (orygi£orte) evangelicis praeceptionibus et admonitionibus vestris (der gr. Epito- 
mator hat blus: ταῖς εὐχαῖς ὑμῶν), ut per sapientissimum magisterium vestrum etiam 
aliis universis ecelesiis personet et suscipiatur veritatis verbum et justitiae deeretum. 

15) Mansi XVI. 202. 203. 

50) Breviarium ib. p. 449 — 452. 

5) Mansi XVI. 420: σύνοδον ἀληϑῶς οἰχουμενεκὴν ἐποέησαν. 

52) 10. p. 499: οἰχουμενικῆς συνόδου συγεροτηϑείσης. Οἵ p. 481 Ὁ. 

83) jb. p. 261 seq. 268. 

s:) Fabrie. Bibl. gr. XII. 420. Allat. de syn. Phot.: ϑεέαν καὶ ἑερὼν οἰκουμενε- 
κὴν ὀγδόην σύνοδυν. 

85) Breviar. Cone. VIII. ib. p. 449. 

86) Im Cod. Mon. 436. p. 73 jteht wach den bei Mansi XVI. 364. act. VII. gege- 
benen Worten vor 8. 2. des Defretes von Papit Nikolaus das Scholion: 1σϑε € τὰ ἐνταῦϑα 
μετερχόμενος, οἷς μετ᾽ οὐ πολι ἠϑέτησαν πάντα: ὅ τε γὰρ Φώτεος ᾿Ιγνάτεον παρελθόντα 
τὸν πατριάρχην αὐτὸς ἀπέλαβε χαὶ οἱ λοιποὶ ἀρχεερεῖς εἰς Tas ἐκκλησίας αὐτῶν ἀπεκα- 
τέστησαν: οὐ μὴν, ἀλλὰ καὶ τὰ γραφέντα ταῦτα δὴ κατὰ Φωτίου ἀναϑέματε καϑυπε- 
βλήϑησαν, οἷς δῆλον ἀπὸ τοῦ ἀναχγενωσγη μένου τῇ χυρεαχῇ τῆς ὀρϑοδοξίας καὶ ἀπὸ τοῦ 


Hergenröther, Photius. II. 9 
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Anfehen diefer Kirchenverfammlung, obſchon anfangs nicht allwärts anerfannt, 
doch durch den römischen Stuhl vermöge der Anerkennung Hadrian’s II. ein 
unzmweifelhaftes geworden. Der Bibliothefar Anaſtaſius, der perfönlich an der 
letzten Sitzung Antheil nahm, hat die Delumenicität diefer Synode nachdrück— 
(ich) hervorgehoben und vertheidigt. Sie jei, bemerkt er, zur VBertheidigung des 
fatholifchen Glaubens und der Stirchengefege, die alle Chriſten angehen, gehal- 
ten, von den Stellvertretern der fünf Patriarchen einmiüthig geleitet worden 
und habe ein die allgemeine stirche beflectendes Aergerniß zum Oegenjtande 
gehabt, das einer allgemeinen Fürſorge bedurfte. 55) Man könne diefe Ver- 
Sammlung nicht fchlechtweg „Synode“ oder „allgemeine Synode“ oder „Synode 
von Conjtantinopel” nennen, ihr wahrer Name [οἱ „achte allgemeine Synode.“ 55) 
Freilich konnte, jo lange die fiebente Synode noch nicht allgemein, wenigjtens 
nicht in den fränfifchen Neichen, als ſolche anerkannt war, die durch ihre 
ichlechte Ueberfegung jo vielen Occidentalen verdächtig geworden, erſt unter 
Johann VII. von demfelben Anaſtaſius von Neuem in's Yateinifche übertra- 
gen ward, die achte als folche feine allgemeine Anerkennung finden, 55) und fo 
nahın man auch außerhalb Italiens von ihr ſehr wenig Notiz und war fchon 
wegen des Vorurtheils gegen die über die Bilder feſtgeſetzten Canonen wider 


fie mißjtimmt, wie Hinkmar's Annalen 55) uns deutlich zeigen. Auc noch am 


λεγομένου Touov τῆς ἑνώσεως τοῦ γεγονότος ἐπὶ ταῖς ἡμέφαις τοῦ βασελέως 2. Poruavor 
τοῦ γέροντος. 

51) Anastas. Praef. eit. p. 7: Universalis est enim primo quia catholica fides in 
ea et sanctae leges, quae non solum a sacerdotibus, sed et ab universis christianis 
eoli debent et venerari, contra hostes earum consona voce defenditur. Deinde... 
($. den folg. Abſchn. N. 2.) Tertio quia cum Photius tot excessuum suorum morbo uni- 
versam Eeelesiam maeulaverit, universalis curatio adhibita est, ut totum euraretur, 
quod totum fuerat maculatum . . . Ὁ. S: Nee fatendum ereditur, quod tune universalis 
jure diceretur, si pro fide eelebrata consisteret, cum et in hac nonnulla, quae ad fidem 
pertinent, sint definita, et in ceteris universalibus eoneiliis multa disposita invenian- 
tur, quae ad fidei doctrinam non pertinent.... quamvis non minus in sanctas regu- 
las, quam in catholicam fidem delinquatur et diabolus non pro fidei pravitate, sed 
ob perversitatem operum perpetuo maneat condemnatus. 

5) jbid. p. 8: Itaque si synodus tantum dicatur, non proprie dieitur; habet 
enim hoe nomen eommune eum aliis numerosis conciliis; si synodus universalis 
appelletur, nee sie de hac, quod singulariter possidet, praedicatur; nam hoc nomine 
cum generalibus septem utitur. Porro sisynodus Cplitana dieatur, non dicetur 
proprie; sunt enim et aliae Cplitanae synodi. Jam vero si synodus universalis 
Cplitana et oetava vocetur, nee Sie definitive nomen ejus praedicabitur; non enim 
est octava, sed quarta synodus earum, quae Cpli universaliter celebratae sunt. Nun- 
cupanda est ergo sine omni contradietione Synodus universalis octava, ut et 
appellatio, quam cum septem aliis coneiliis sortita est, non celetur, et nomen pro- 
prium, quod singulariter possidet, designetur. 

89) Das ſah Anaftafius jehr wohl; in der Borrede zu jeiner Uebertragung der Akten des 
fiebenten Concils an Johann VII. jagt er: Ex interpretata nuper decessori vestrae 
beatitudinis Adriano... octava et universali synodo indecorum et inconveniens arbi- 
tratus sum, septimam Synodum ... non habere Latinos. Nam nulla ratione oetava 
dieitur vel teneri poterit, ubi septima non habetur. 

90) Hinemari Annal. a. 812 (Pertz 1, 494.): synodo congregata, quam octavam 
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Ende des eilften Jahrhunderts finden ſich bei verjchiedenen Autoren, wie 2. B. 
beim Cardinal Deusdedit, 51) Neuerungen, die Zweifel an der Defumenicität 
diejes Concils ausdrücken, während Andere, wie noch ein im dreizehnten Jahr— 
hundert von Dominifanern verfaßter Traktat gegen die Griechen, nur vom grie- 
chiſchen Standpunkt aus jo ſich äußern. 5") ES beweifen aber die Annahme 
des achten Concils: 1) die von den Päpſten bei ihrer Ordination bejchworene 
alte Formel, die acht allgemeine Concilien aufzählt, die auch Deusdedit und 
Ivo von Chartres wie die meijten Rechtsſammlungen mittheilen; 33) 2) die 
Aufnahme der Canones unferer Synode in die abendländiichen Canonencollef- 
tionen vor und jeit Gratian; ) 3) Die häufige Berufung auf den zweiund— 
zwanzigiten Canon im Inveſtiturſtreit des eilften Jahrhunderts; 35) 4) die 
Aeußerungen des Papſtes Johann VIII, der fie octava synodus nannte und 
Hadrian's II., der jie als öfumenijch bezeichnete. ?6) 
Darum ward auc vielfach die Nachläfjigfeit oder Unwifjenheit des Cardi- 
nals Julian getadelt, der in der ſechſten Situng des Concils zu Ferrara 


universalem Synodum illue convenientes appellaverunt, exortum schisma de Ignatii 
depositione et Photii ordinatione sedaverunt, Photium anathematizantes et Ignatium 
restituentes. In qua synodo de imaginibus adorandis aliter quam orthodoxi Doctores 
anten definierant et pro favore Romani Pontifieis, qui eorum votis de imaginibus ado- 
randis annuit, et quaedam contra antiquos canones, sed et contra suam ipsam Syno- 
dum constituerunt, sieut qui eamdem Synodum legerit, patenter inveniet. Diejelbeu 
Worte als aus Aimon. L. V. c. 28. gibt Baron. a. 869. n. 66. Mansi ΧΥΙ. 519. 520. 

91} Card. Deusdedit Lib. c. invas. II. 9 (Mai Nova Bibl. PP. VI, II. p. 92.): 
Synodus vero pro Ignatio, quae aquibusdam octava dieitur. — L. II. Sect. IV. 
8.6. p. 103: in synodo universali 210 (sie) Patrum habita pro Ignatio Patr., 
quae a quibusdam octava dieitur; L. IV, 8. 3. p. 109: In synodo universali 
Patrum 240 (sic) habita pro Ignatio Patr., quae a suis conditoribus octava dicitur; 
anderwärts wie L. III. Sect. VI. 8. 9. p. 105. heißt es: in octava synodo univer- 
sali habita pro Ignatio. 

5) Tractat. de Conc. general. in Append. tract. c. error. Graec. (Bibl. PP. Lugd. 
XXVI. 613.): Dieendum quoque, praeter istas septem universales synodos fuit et 
una alia, universalis quidem, sed quia non agit de artieulis fidei, non ponitur in 
numero generalium synodorum ab antiquis Graeeis, sed inter alias, quae locales nomi- 
nantur. Moderni vero (ἀγαθοὶ, schismatici cum sint, ab omni numero illam excluse- 
runt et nomen ejus audire subticuerunt, eo quod eorum Patriarcha Photius haeresi- 
archa fuit ab ipsa dignitate patriarchali, quam 5101 injuste usurpaverat, depositus ete. 
Es wird dann daS Chronicon nomine Paphlagonis citirt. 

59). Baron. a. 869. n. 59 seq. Mansi XVI. 517. 518. Corrector. Rom. in Grat, 
deer. 6. 8. ἃ. 16.. Ivo IV. e 132. Pannorm. 11. 103. Anton. Augustin. Epit. jur. 
pont. vet. L. V. tit. 10. c. 54. Lib. diurn. tit. 9 ed. Garn. Hier werden acht allgemeine 
Concilien genannt und das oetavum als item Cplitanum bezeichnet, 

9) So 6. 15 bei Anjelm L. VI. 171. Oratian ec. 13. C. XII. q. 2; c. 21 bei Gra- 
tian 6. 7. d. 22 nad Deusdedit und Anjelm; ὁ. 22 bei Gratian c. 1. 2. d. 63 nad) An— 
ſelm, Zoo, Deusdedit, Polyfarp. ©. die Collectio trium partium P. U. Schulte &. R. 
Bd. J. ©. 315. 

95) Deusdedit op. eit. Anselm. Lib. II. c. Guibert. Antipap. 

%6% Mansi XVI. 247. (®gl. Natal. Alex. H. E. Saec. IX. et X. Dissert. IV. 7 
$. 24.) Hadr. II. ep. fragm. Mansi XVI. 413. 414. . 
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(20. Oft. 1458) dem Markus von Epheſus gegenüber ganz von der Berthei- 
digung des öknmeniſchen Anfehens unjerev Synode Umgang nahm, wobei er 
freilich die Diskuſſion nicht von ihrem ©egenjtande abirren zu lafjen inten- 
dirte; theilweife hat nachher Andreas von Rhodus diefe Nachläfjigfeit wieder 
gut gemacht. 57) Ebenſo muß es DBefremden erregen, daß man dem Concil 
von Florenz im griechischen Texte den Beinamen der achten öfumenifchen Synode 
gegeben hat, 55) was aber zunäcjt dem griechifchen Ueberſetzer Abraham von 
Ereta zur Laſt fällt.) In der Widerlegung des Ephefiers beruft ſich Gre— 
gorius Protojyucellus, der zum Patriarchen von Conftantinopel erhoben worden 
war, ausdrücklich auf einen alten Codex des dortigen Kloſters von St. Johan— 
nes Baptifta, genannt Petra, in dem die achte Synode für Ignatius an das 
jechite und fiebente allgemeine Concil angereiht war. 150) 


8. Die Firhliche Pentarchie πα den Orientalen. Neue Eiferſucht gegen Rom. 


Auf dem achten ökumeniſchen Concilium machte ſich die unter den Griechen 
längſt herrfchende Theorie von den fünf Patriarchen als den oberjten Trägern 
der Kirchengewalt in einer Weiſe geltend, die alle Beachtung verdient. Nach 
und nach hatte man jich gewöhnt, das gejchichtlich Herausgebildete als etwas 
der Kirche Weientliches und Nothwendiges, als göttliche Inſtitution zu denfen, 
den Schwerpunft der Firchlichen Verfaſſung in der Pentarchie der Patriarchen 
zu ſuchen, die nicht aus dem urjprünglichen Triumvirat hervorgewachſen, wohl 
aber an deſſen Stelle getreten war. Bis zum Concil von Chalcedon hatte 
diefe Bentarchie ſich entwicelt; im fechiten und fiebenten Jahrhundert hatte fich 
die Anſchauung von ihrer Nothwendigfeit und Zweckmäßigkeit tiefer befejtigt 


59) Baron. a. 869. n. 61—63. Mansi XVI. 518—519. Ueber die Polemik des 
Markus von Ephefus hierin vgl. den Autor des fünfzehnten Jahrhunderts Praef. in Synod. 
Phot. (Mansi 1. e. p. 476. 477.) und Hefele Conc. IV. ©. 417. 418. 

95 Baron.l. ce. n. 64. Mansi XVl. 516. 517. 

9) Natalis Alerander 1. e. beruft ſich dagegen auf Tit. 1, 12: Cretenses semper 
mendaces. Jedoch macht Manſi (not. in Nat. Alex.) geltend, es jei das nur dem alten 
Brauche gemäß gejchehen, dem αὐ die unirten Griechen fich angejchloffen, die nur fieben 
ältere öfumenifche Synoden zählten, ohne damit die anderen vermwerfen zu wollen; jo habe 
Joh. Plusiadenus (oder Joseph Methonensis) in jeinem Lobgedicht auf das Florentiner 
Concil diefes als achte Synode bezeichnet und απ in abendländischen Olaubensformeln habe 
man nod im eilften Jahrhundert nur vier allgemeine Concilien aufgeführt, wie in der des 
heiligen Joh. Gualbertus: eonfiteor fidem, quam ss. Apostoli praedicaverunt et ss. Patres 
in quatuor coneiliis confirmaverunt. Jenem Brauche habe auch Papſt Clemens ὙΠ. fi 
anjchliegen können. 

100) Greg. Apol. in Marei Ephesii Confess. Cod. Mon. 27. f. 137. Ὁ. Allat. e. 
Creyght. p. 280: Περὶ de τῶν τῆς ὀγδοῆς συνόδου μάλα καλῶς οἶδεν ὁ αἰδέσεμος τὰ 
ταύτης πραντιχὼ ἐν τῇ βίβλῳ τῆς μονῆς τοῦ τιμίου πυοδρόμου τῆς χαὶ Πέτρας ὀνομα- 
ζομένης ἡνωμένα ὄντα μετὰ τῆς ἕνστης καὶ ἑβδόμης, Ta συνιστῶντα Ἰγνάτεον καὶ ἐγχεερέ- 
ἕοντα αὐτῷ τὴν καθέδραν KII., Φώτεον δὲ οἷς ἐπιβάτην ἐξελαύνοντα καὶ ἀναϑεματέζοντα. 
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und im Fkonoflaftenftreite finden wir bei den Orthodoren des Orients fie nad)- 
drücklich vertreten; in ihr glaubten jie eine wejentlihe Stüte gegen die Ueber— 
griffe der bilderjtürmenden Kaifer zu finden. Stufenweife war dieſe Altera- 
tion der firchlichen Verfaffung in der Theorie wie in der Praxis des Drients 
zur Herrfchaft gelangt; in ihr fand zugleich der orientalifche Stolz ein Gegen— 
gewicht gegen den ihm oft läftigen römischen Primat. War auch der Vorrang 
und die höhere Gewalt des römischen Biſchofs von Altersher anerkannt, in 
unzähligen Urkunden bezeugt, von allen Drthodoren verfündigt: jo war das 
doch nur im Allgemeinen und im Princip, im Speciellen nur bezüglich ſehr 
weniger Fälle genauer formulirt, jo fragte es ji) noch immer, welche Aus- 
dehnung diefe Gewalt erfahren, welche Schranfen fie erleiden jolle, und wie 
man fpäter im Occident feit dem vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert zur 
Beichränfung des im Allgemeinen nicht geläugneten päpitlichen Primates neue 
Theorien aufjtellte, welche der Kirchenverfaſſung ein bald mehr arijtofratijches, 
bald mehr demofratiiches Gepräge aufdrüden, den Schwerpunkt der Hierarchie 
in etwas Anderem als in der monarchiſchen Dbergewalt des Nachfolgers Betri 
juchen wollten, jo hatten die Griechen längit ihre Doktrin von den fünf Patri- 
archalſtühlen entwicelt, deren Lebereinjtimmung als die irrefragable und höchite 
Norm für die Oläubigen in allen wichtigeren Fragen der allgemeinen Kirche 
unumgänglich gefordert ſei. Dieje Dligarchie ward als etwas von Gott felbit 
Angeordnetes betrachtet und nach und nach fuchte man diefe Anſchauung tiefer 
und vieljeitiger zu begründen. 

Wie der menfchliche Leib nach dem N. T. als das entjprechenpite Bild 
der ganzen Kirche gedacht ward, jo verglich man auc die fünf „apojtoliichen 
Throne” von Rem, Conjtantinopel, Alerandrien, Antiochien und Jeruſalem 
mit den fünf Sinnen des menfchlichen Leibes.) Daß diefer Vergleich jehr 
alt ift, geht jchon daraus hervor, dag Anaſtaſius der Bibliothefar ihn bereits 
adoptirt, ?) während er ficher von den Griechen herrührt und bei den Lateinern, 


') Nilus Doxopatr. (saec. 12.\ apud Allat. de cons. 1. 16. 1. p. 233— 240 et 
apud Stephan. Le Moyne Varia sacra Lugd. Batav. 1694 ed. 2. t. I. p. 241 866. 
Bor ihm Petrus Antioch. Respons. ad Domin. Grad. saec. XI. (Cotel. Mon. Ecel. 
gr. II. p. 114 seq.): Πέντε γὰρ ἐν ὅλῳ τῷ z00um ὑπὸ τῆς θείας χάρετος ῳἰκονομήϑη 
εὐνειε πατριάρχας... τὸ σῶμα τοῦ ἀνθρώπου ὑπὸ μεᾶς ayeras κεφαλῆς ἐν αὐτῷ δὲ 
μέλη πολλὰ καὶ πάντα ταῦτα ὑπὸ πέντε οἰχονομεῖται αἰσθήσεων, al εἰσεν δρασες κ. τ. λ. 
καὶ τὸ δῶμα πώλεν τοῦ Χριστοῦ, ἡ τῶν πιστῶν λέγω ἐκκλησία, ἐν διαφόροις ὥδπερ μέ- 
λεόε συναυμολογούμενον ἔϑνεσε χαὶ ὡς ὑπὸ πέντε αἰσθήσεων οἰχονομούμενον, τῶν εἰρη- 
μένων μεγάλων ϑρόνων ὑπὸ μιᾶς ἄγεται κεφαλῆς, αὐτοῦ φημὶ τοῦ Χριστοῦ: καὶ ὥςπερ 
υἱπὲρ Tas πέντε αἰσϑήσεες ἑτέρα τις αἴσϑησες ουἱκ ἔστεν, οὕτως oVd ὑπὲρ τοὺς πέντε ππατρε- 
ἄρχας ἕτερον πατρεάώρχην δώσει τις εἶναι. Cod. Mon. 256. gr. ἔ 282, Cf. Alex. Aristen. 
ap. Bever. Pand. can. II, I. Append. 

?) Anast. Praef. in Conc. VII. 1. c. p. 7: Quia cum Christus in corpore suo, 
quod est Ecclesia, tot patriarchales sedes, quot in cujusque mortali corpore sensus, 
locaverit, profecto nihil generalitati deest Ecclesiae, si omnes illae Sedes unius fne- 
rint voluntatis, sieut nihil deest motui corporis, si omnes quinque sensus integrae 
communisque fuerint sanitatis. 
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die wohl bisweilen den Papjt als den erjten Patriarchen bezeichnen, ?) aber 
jelten um die orientalifche Patriarchalverfaffung fich befümmern, erſt durch Ana— 
ſtaſius verbreitet ward; Yetsterer ſcheint überhaupt diefe Theorie erſt in Con- 
jtantinopel fennen gelernt zu haben. Er bezeichnet die römische Kirche als den 
Geſichtsſinn,) während Andere ihr eine andere Nolle zutheilen. Später führt 
ὁ. B. der unirte Grieche Georg von Trapezunt) den Vergleich ſogar fo aus, 
die römische Kirche [οἱ der Taſtſinn, weil das Thier, auch wenn es alle ande- 
ren Sinne verliere, mit diefem allein noch fein Yeben erhalten könne, die byzan- 
tinifche entfpreche dem Geſchmackſinn, weil diefer nach dem Taſtſinn der erfte 
jei, die alerandrinifche dem Geficht, die antiochenifche dem Gehör, die jerufale- 
mifche dem Geruch! 

Aus diefem Bilde folgerte man einerfeitS, daß es nicht mehr als fünf 
Patriarchen geben fünne, weil ein fechiter Sinn nicht denkbar fei,®) anderer- 
ſeits daß alle diefe Patriarchen, weil einzeln gleich nothwendig , auch gleich an 
Würde und Geltung fein müßten, ?) fohin bei etwaigen Zwijtigfeiten ihre Mehr— 
zahl entjcheiden müffe °) und, wenn einer oder der andere wegen Häreſie aus: 
jheide, die firchliche Ordnung durch die übrigen gewahrt bleibe. ®) 

Am meiften hat unter den Späteren Theodor Balfamon dieſe Theorie 
entwicelt, ohne jedoch von Inkonſequenzen fich frei zu halten. Er leitet 1) die 
Patriarhaljurisdiftion überhaupt vom Apoftel Petrus ab, der fir Antiochien 
den Evodius, für Alerandrien den Markus, für Serufalem den Jakobus, für 
Thrazien den Andreas ordinirt oder beftellt Haben foll; '%) 2) er hebt an vie- 


) 8. ®. Raban. Maurus Carm. ad Greg. IV. de laudibus 5. Crucis v. 3: Tu 
caput Ecelesiae, primus Patriarcha per orbem. 

*) Anast. 1. e.: Inter quas videl. Sedes, quia Romana praecellit, non immerito 
visui comparatur, qui profecto eunctis sensibus praceminet, acutior illis existens et 
communionem, sieut nullus eorum, eum omnibus habens. Bon fpäteren Lateinern hebt 
befonder3 Nikolaus Cufanus de concord. eath. II. 3. die Batriarchentheorie hervor. 


°) Georg. Trapez. ad Cretens. de una 8. cath. Eccl. e. 13 (Allat. Graee. orth. 1. 
966. 567.) 

6) Petrus Antioch. 1. ο.: πῶς ἂν ἄλλως ἕχτον δυνησώμεθϑα ἐπειςαγαγεῖν πατρεάρ χην, 
μὴ οὔσης ἕκτης, οἷς εἴρηται, αἰσϑήσεως ἐν τῷ σώματι; Damit weilet ev die Anfprüche des 
Titularpatriarhen von Aquileja (Grado) auf den Patriarchentitel zurück. 

) Theodor. Balsamon ap. Leunel. Jus. Gr. Rom. t. I. L. VII. p. 443: ἀλλ᾽ os 
αἰσϑήσεις πέντε μιᾶς κεφαλῆς ἀρεϑμούμεναε zai μὴ μερεζόμεναε, παρὰ τῷ χρεῦύτωνύμῳ 
λαῷ λογιζόμενος ἰσοτεμίαν ἐν ἅπασεν ἔχουσε καὶ χάραε τῶν κατὰ πᾶσαν τὴν οἰκου ἕνην 
ayiov ἐκχλησεῶν τοῦ ϑεοῦ δικαίως καλούμενοι, διαφουνὰν ἀνϑρωπίνην or πάσχουσεν. 

*) Petrus Απί. ]. c. c. 21 (Cod. eit. f.238.): ὅτε τῶν πλειόνων ἡ ψῆφος κρατεῖ, εἷς δὲ 
οὐδείς: ἀγαϑοὶ δύο υπὲρ τὸν Eva: ἔνϑαδε τέσσαρες ὁμοφρονοῦντες καὶ τὸ αὐτὸ στοιχοῦσι, 
τίς ἀμφιβαλεῖ μὴ καὶ ϑεὸν ἐν αὐτοῖς παρεῖναι, ὅπου γὰρ εἰσε δύο ἢ τρεῖς συνηγμένοε ἐν 
τῷ ὀνόματί μού, φησιν ὁ Χριστὸς, ἐχεῖ εἰμὲ ἐν μέσῳ αὐτῶν. 

*) Balsam. 1. c. p. 413: τοῦ γὰρ Πάπα τῆς παλαιᾶς Ῥώμης ἡ δίκαια ἐκ τῶν ἐχκλη- 
σιῶν ἐχκοπὴ τὴν zavovıznv εὐταξίαν οὐχ ἐλυμήνατο. i 

'') Balsam. ib. p. 4412: ὅτε πρὸ πάντων πατριαρχῶν τῆς ϑεουπόλεως μεγάλης Av- 
τιοχείας παρὰ τοῦ ἁγίου ἀπουτόλου Πέτρου χεχειροτόνηται 6 ἐξ ᾿Ἵντεοχέων Εὔοδος" 
καὶ μετ᾽ ὀλίγον ὑπὸ τοῦ αὐτοῦ ϑεοκήρυχος τῆς ἐκκλησίας τῶν ᾿Ἱλεξανδρέων ἐπίσκοπος 


τ ‚ - ΄ 5 ΄ \ - r € 
0 ἅγεος Magxos προβέβληται, τῶν Ἱεροσολύμων ὁ ἄγεος Ἰάκωβος, καὶ τῆς Θράκης ὁ 
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len. Steffen '') die Superiorität des römifchen Patriarchen über die übrigen 
hervor; er bedauert, daß diefer erjte Patriarch, der auch öfumenischer Papit 
heiße, ji) von der Einheit der übrigen Patriarchen getrennt, und erwartet feine 
teuige Rückkehr; 15) 3) er erinnert daran, daß die bei den Griechen herkömm— 
liche Rangordnung erſt allmählig durch die fonjtantinopolitanifchen und trulla— 
nischen Canones fejtgeftellt ward, daß früher der Bilchof von Byzanz einfacher 
Suffragan von Heraflea war. '?) Aber er behauptet 1) die völlige Gleichheit 
der fünf Patriarchen, 11) die weder durch die Anfangsbuchjtaben der Namen 
ihrer Städte 15) noch durd) die ihnen zufommenden Titulaturen 15) noch durch 
die Beſchränkung ihrer Ehrenrechte bei Neifen in fremde Provinzen '7) beein- 
trächtigt werde; er leitet 2) doch wiederum die meijten Privilegien der Patri- 
archen von den Kaifern ab, und hierbei hebt er die Gleichheit wieder injoferne 


ayıog ᾿Ἰνδρέας. Auch abendländiſche Schriftiteller laſſen den Apoftel Petrus zuerft die Biſchöfe 
der orientaliſchen Patriarchalfite ordiniven, 3. B. Deusdedit Lib. I. contra invas. (Mai 
Nova Bibl. t. VII, III. p. 77.): Certum est, quod B. Petrus Ap., primus Eeclesiae 
Pontifex, prius patriarchalibus Sedibus Orientis, postmodum vero primos ordinavit 
pontifices in eivitatibus Occidentis. 

11) Bol. die Stellen bei Thomassin. 1. 6. 6. 13. n. 1 564. Namentlich urgirt er 
das Anfehen von Alerandrien fei durch die von Cöfeftin dem Cyrill ertheilte Befugniß, dem 
Concil von Ephejus zu präfidiren, die große Mitra zu tragen, fi) Papa zu nennen (Leunel. 
l. 6. p. 450.), hoch erhoben worden. 

) Leunel,. 1. 6. p. 446: καὶ ἔτε γὰρ οἷς κισσὸς δρυὸς τῆς ὁμονοίας τοῦ Πάπα 
Ῥώμης ἐξέχομαε καὶ τῷ χωρισμῷ τούτου τὴν καρδίαν σπαράττομαε, καὶ τὴν καλὴν ἐπε- 
στροφὴν αὐτοῦ καϑεχάστην rayadorw. i 

12) 10. p. 442. 443: ὁ δέ μέγας ϑρόνος τῆς KII., τὸ περιβόητον τοῦτο καὶ πράγμα 
καὶ ὄνομα, ΠῈερενϑίοις ὑποκείμενος (Π]έρενϑος δέ ἐστεν ἢ δυτικὴ Ἡράκλεια) ἐτέλεε ὑπὸ 
ἐπέσκοπον: οὔπω yag μεγαλόπολες ἢ ΚΙ]. ὠνομάζετο, ἀλλὰ πολέχνεον καὶ Βυζάντεον. 
“Μετενεχϑέντων δὲ τῶν σκήπτρων τῆς βασιλείας ἀπὸ τῆς παλαιᾶς Ῥώμης ἐν αὐτῇ, ws ἐξ 
ἀγρεελαίου εἰς καλλίελαιον ὦ τότε ἀρχιερατεύων.. Μὸητροφάνης ἐξ ἐπισχόπου μετωνο- 
μάσϑη ἀρχεεπίσκοπος. 

5} Thomass. 1. ce. ce. 13. n. 5. 6. oben R. 11. 

15) E3 präjudicirt dem römiſchen Patriarchen nicht, jagt Balfamon (p. 444.), daß er 
wegen des Buchſtabens P in der alphabetifchen Ordnung der letzte if. Man nannte aud) 
die fünf Patriarchen οἰκουμένης zagas und fand in χάραε ein Akroſtichon, wo » Epl., α 
Alerandrien, g Rom, α Antiochien, ὁ Zerufalem bedeutete. (Noten zum Pedalion der Kirche 
von Epf. bei Pitzipios L'église orientale I. chap. XI. 8. 1. p. 109. 110.) 

16). Der römiſche Biihof, jagt Balfamon, heißt πάπας, melden Namen Sylvefter von 
Eonftantin erhalten hat, der von Antiochien heißt eigentlich πατρεώρχης, die drei anderen 
ἀρχεεπέσκοποε; aber die Bedeutung diefer Namen ift diefelbe p. 450. Aehnlich früher dej- 
jen Vorgänger Petrus ep. eit.: ἀλλ οὐδὲ τούτων ἕκαστον χυρέως πατρεάρχην καλεῖσθϑαε, 
καταχρηστικῶς δέ ἀναχηρύττεται γὰρ ὃ μὲν ἀρχεερευς τῆς Ῥώμης Πάπας, o δὲ ΚΙ. 
ἀρχεεπέσκοπος, 6 ᾿Ἱλεξανδρείας, Πάπας (j. N. 11), ὃ Ἱεροσολύμων ἀρχεεπίσκοπος" μόνος 
οἱ Avtıozeias ἰδιαϊζόντως ἐχληρώϑη πατριάχης ἀκούειν χαὶ λέγεσθϑαε. 

) p. 444. 445: Gegen die Würde der Patriarchen von Alerandrien und Antiochien 
ftreitet e8 nicht, daß fie in der Kaiferftadt oder in fremden Provinzen nicht mit dev Patri- 
archenlampe (uer« λαμπάδος πατρεαρχεκῆς) reifen dürfen, Ebenſo verweilt Balſamon bei 
den Inſignien, die nicht immer von Allen gebraucht worden feien, dem δώκκος und dem 
Polyſtaurion (vgl. darüber aud) Resp. ad Marc. Alex. q. 37. Leunel. I. p. 382.), dem 
Stab und dem Sticheron. 
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auf, als er nicht allen Patriarchen von den Kaiſern gleiche Nechte eingeräumt 
jein läßt. So follte nach Einigen vom römiſchen und vom byzantinifchen 
Patriarchen nicht mehr weiter appellivt werden fünnen fraft faiferlicher Privile- 
gien, während Andere von feinem Patriarchen eine Appellation gejtatteten, Anz 
dere von allen Patriarchen fie zuließen, jtetS mit Berufung auf das faiferliche 
Recht. Wohl möchte Balfamon allen Patriarchen das Recht der letsten Inſtanz 
zufprechen, aber er gejteht felbit, daß ihm die Meijten entgegen feien; 15) 
3) Balfamon wagt nicht zu behaupten, der Papſt habe feine Würde verloren, 
aber einen Einfluß auf die orientalifchen Kirchen gejteht er ihm jeit der Trenn— 
ung nicht mehr zu, während Andere behaupten, diefer [οἱ ſchon bei der Ver— 
legung der Faiferlichen Reſidenz ihm verloren gegangen. 15) 

Darnach finden wir auch bei den jpäteren Griechen zwei verfchiedene 
Standpunkte. Die Einen halten an der Gleichheit der fünf Patriarchen feit 
und behaupten die Nothwendigfeit der Pentarchie, im der fie auch dem römi— 
hen Patriarchen feine Stelle laffen, obſchon ſpäter nicht blos bei den anderen 
Drientalen, 55) fondern auch bei den Griechen 1) noch ein jechjter Patriarch 
bisweilen zugelajjen ward; fie geben dem Byzantiner den Ehrenvorrang ohne 
eine überwiegende Jurisdiktion. Die Anderen aber deduciren mit Michael III. 
und Photius, der ſich von feinen Anhängern „Patriarch der Patriarchen und 
Hoherpriejter der Dohenpriejter” nennen ließ, **) aus der Translation der Reſi— 
denz den firchlichen Primat von Conjtantinopel °?) mit einer mehr oder weni- 
ger Scharf ausgeprägten Subordination der anderen Patriarchen. Der lettere 
Standpunkt, ijt übrigens jeltener vertreten; oft fehren dieſelben Schriftftelfer 
bald die eine, bald die andere Seite hervor und zu feiten, allgemein giltigen 


is) Thomassin. 1. c. n. 2. 5. ®gl. Balsam. in Sard. e. 2—4. Bev. I, 412. 444. 

15) Der Liber synodicus Ecelesiae Cplitanae bei Mai Spieil. Rom. t. VII. Praef. 
p. XXV. seq. behauptet, nad) der Translation des Kaiferfites jei die höchfte Autorität an 
Neurom gefommen, jeitdem habe Altvom nur τὸ τῆς προεδρίας τέμεον, aber die μεγαλεεό- 
Tns τῆς οἰκουμενικῆς δεοικήσεως fer ihm genommen. So Anna Comnena L. I. hist.: μετα- 
πεπτωχότων γὰρ τῶν σκήπτρων ἐχεῖϑεν,.. δεδώχασεν οὗ ἀνέκαϑεν βασιλεῖς τὰ πρεσβεῖα 
τῷ θρόνῳ ΚΙ]. καὶ μάλιστα ἡ ἐν Χαλκήδονε σύνυδος. So das angeführte Pedalion bei 
Pitipiosl. ο.: ἐπειδὴ od πρῶτος (ὁ πατρεώρχης Pouns) aynviadev, ἔμεινε πρῶτος ὁ 
Κωνσταντινουπόλεως. Nah Balfamon ift der Bapit wegen feiner fträflihen φελαυτέα nur 
noch auf den Decident beſchränkt p. 451. 

2) So hat Gregor Abulpharagius im Liber directionis eirea canones et leges ce. 1. 
sect. 1 (Mai Nova Coll. X, II. p. 39.) als urjprüngliche Patriarhate, den vier Welt- 
gegenden entjprechend, Rom, Weraudrien, Conftantinopel (auf welches nad) den arabijchen 
Canones von Nicäa (37—39) diefe Würde von Ephejus übertragen ward) und Antiochien 
aufgeführt, danır aber Jernſalem und den Catholicus magni Orientis hinzugefügt. Ebedjesu 
von Soba hat in feiner Canonenſammlung für die Neftorianer Traet. IX. (Mail 6. Ῥ. 1. 
p. 154 seq.) die PBatriarchate: Babylon, Alerandrien, Antiochienr, Rom, Byzanz (ftatt Ephe- 
jus, das die Würde friiher befaß), wozu noch SFerufalem und Seleucten kommen. Den 
Papfte in Rom wird hier die höchfte Primatgewalt zugejprochen. 

»*) Im Pedalion von Conftantinopel wird noch als jechiter Patriarch der von Moskau 
(ὁ τῆς μεγάλης Μοσχοβέας) beigefügt, der aber nicht mehr exiſtire. 

1) Libell. Episcop. in act. II. Conc. VII. Mausi XVI. 39. 

53) S. oben B. III. Abſchn. 8. Br. I. ©. 656 ff. 
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Beitimmungen ΠῚ es bei den Griechen hierin nie gefommen; wie denn auch 
ihre Canonijten ſich nicht gleihmäßig entjcheiden. **) Die ganze Theorie hat 
feine fonjequente Durchbildung erfahren. 

Sehen wir nun, in welcher Gejtalt diejelbe auf dem achten öfumenifchen 
Concilium uns entgegentritt. Einmal tritt in dem ganzen Verlauf desjelben 
die Heberzeugung hervor, daß die fünf PBatriarchalitühle eine wichtige firchliche 
Trage, welche die ganze Kirche betrifft, gemeinjan zu entjcheiden berufen find; 
dann wird dieſe aber auch noch in verjchiedenen Ausdrücden näher entwidelt. 
Bor Allem jpriht Elias von Jeruſalem die göttliche Inſtitution der fünf 
Patriarchate aus; fie jind nach ihm vom heiligen Geifte in der Kirche gejekt, 
um die entjtehenden Mergernijje in derſelben zu bejeitigen; 55) wenn er απ) 
dem römischen Stuhle den Vorſitz unter ihnen einräumt, 55) jo sieht er doch 
in allen gleihmäßig das jus divinum. Metrophanes von Smyrna bezeichnet 
mit Beziehung auf Gen. 1, 14—16 die „fünf Häupter“ als die großen Leuch— 
ten, die Gott zur Erleuchtung der ganzen Erde, zur Vorſtandſchaft über Tag 
und Nacht, zur Scheidung zwifchen Licht und Finjternig gefetst hat am Firma— 


2) Indem Harmenopulus Epit. canon. tit. II. (Leunel. I. p. 5.) den c. 28 von 
Chale. anführt, jetst ev bei, die ἔσα πρεσβεῖα habe der Byzantiner mit Altrom δεὼ τὴν τῶν 
σκήπτρων μετάϑεσεν. Zonaras läugnet, daß diefem Canon gemäß der Byzantiner die volle 
Barität mit Altrom habe und nicht geringer an Ehre ſei (μὴ ἐλαττοῦσθαι τῇ τιμῇ): er 
findet einen ὑποβεβασμὸς τῆς τεμῆς ausgejprohen (Bever. Pand. can. I. p. 146. Οὗ in 
e. 3. Cpl. p. 90.); man müßte denn jagen wollen, die Väter hätten die viel jpäteren Irr— 
thümer der römiſchen Kirche im Geifte vorausgejehen und injoferne die byzantiniiche als die 
erſte gerechnet, weil jene von der Gemeinjchaft der Orthodorie jpäter losgetrennt werden jollte 
(εἰ en ποι' τις εἴποι, ὅτε προοφῶντες Ev πνεύματε ἁγίῳ οἱ ϑεῖοε πατέρες ἐκεῖνοι, οἷς 
ἀποτμηϑήσεταει τῆς τῶν ὀρθοδόξων ὁλοκληρίας. ον ἢ Ῥωμαίων ἐκκλησία, πρώτην Tavınv 
(Byz.) ἐλογίδαντο.) Dieje Bemerkung des Zonaras eignet fi) aud) Matth. Blastares au 
(Syntagm. alphab. E. ὁ. 12. Bever. II, II. p. 114.) ὅπ den Canonen jelbjt findet Zona- 
cas, ganz wie nachher Balſamon, nicht die volle Parität zwiſchen Alt» und Neurom begrün- 
δεῖ; er führt dafür auch den Patriarchen Nifephorus an, der (adv. Iconom. c. 12.) den 
Stuhl von Altrom den erjien und apoftoliihen Stuhl nennt. Auf δα8.,, δευτέραν μετ᾽ ἐκεί- 
vnv* legt Harmenopulüs fein Gewicht und Alerius Ariſtenus hat es faljch erklärt. S. oben 
B. J. Abſchn. 2. R. 46. Später hat man das Bild der fünf Sinne verlaffen; man ging, 
wie Metrophanes Kritopulos (bet Kimmel Monum. Ecel. Or. II. 207 5864.) thut, auf vier 
Patriarchate zurüd, indem man das römiſche ganz ausſchloß, während Andere, wie Neftarius 
von Ferujalem in dem von Dofitheus 1682 edirten Werfe περὲ τῆς ἀρχῆς τοῦ πάπα die 
anatoliſche Kirche mit ihren vier Patriarchaten gegeniiber der weftlihen preift, die nur ein 
Patriarchat habe. Auch der Patriarh Kalliftus jpricht 1355 in feiner Ermahnung an den 
bulgarijhen Eferus (Acta Patr. Cpl. t. I. p. 438. Doc. 186.) nur von vier Patriarchen, da 
der Papft von Rom nicht mehr mit ihnen jet. 

#5) act. I. Mansi XVI. 317: δεὼ τοῦτο τὰς πατριαρχικὼς κεφαλὰς ἐν τῷ κόσμῳ 
ἔϑετωυ τὸ πνεῦμα τὸ ἅγιον, ἵνα τὰ ἐν τῇ ἐκελησίᾳ τοῦ ϑεοῦ ἀναφυόμενα σκάνδαλα δε 
αὐτῶν ἀφανίζωνταε. Οἵ, p. 38. In neueſter Zeit hat der neugriehiiche Theolog Pharm a- 
cides die Behauptung, der heilige Geift habe Patriarchen eingejetst, für gottesläfterijch er- 
klärt. Ὁ ovvodızos τόμος. Ἐν 1ϑήναις 1852. US eine Einrichtung der Väter, die den 
Apofteln noch unbekannt war, bezeichnet die Iheilung der Kirche εἰς πέντε τμήματα 1352 
der Patriarch Nilus (Acta Patr. Cpl. t. IL. doe. 354. p. 40.). 

3) ib. p. 320: ὁ προναϑήμενος θρόνος τῆς πρεσβυτέρας Ῥώμης. 
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mente der Kirche.““) Der Kaiſer Baſilius fest den Grundjaß voraus, daR 
die Mehrzahl der Patriarchen die Firchlichen Angelegenheiten entjcheidet, wenn 
er z. B. fragt: „Wer wird den Akt und das Urtheil von vier Patriarchen 
wieder aufheben fünnen?“ 55) Ebenſo urgirt er die allgemeine Verbindlichkeit 
der von den Patriarchen gefaßten Beſchlüſſe?“) und die von Gott ihnen ver- 
liehene Gewalt, der Niemand widerjtehen dürfe. ?%) Defaleichen äußerte fich 
ver Faijerliche Commifjär Baanes in der Aufforderung an die photianifchen 
Biſchöfe, ob fie nachweifen fünnten, daß je ein Häretifer oder Schismatifer, 
der nicht mit den vier Patriarchen übereinftimmte, nicht verdammt, fondern 
gerettet ward, jowie daß der noch eine Hilfe finde, den die vier oder fünf 
Patriarchen verurtheilt. 5) An weitejten aber gehen die Worte desſelben fai- 
jerlihen Commifjärs, die in der achten Situng referirt find: „Gott hat feine 
Kirche auf die fünf Patriarchate gegründet und in feinen Evangelien bejtimmt, 
daß jie niemals gänzlich abfallen und zu Grunde gehen, weil fie die Häupter 
der Kirche find. Denn die Worte des Evangeliums: „Die Pforten der Hölle 
werden jie nicht überwältigen” bejagen es Kar: Wenn zwei diefer Häupter 
fallen, jo nimmt man zu den drei übrigen feine Zuflucht; fallen drei, zu den 
zweien; jollten etwa vier gefallen fein, jo ruft das eine, welches bei dem 
Haupte Aller Ehrijtus unferem Gott beharrt, wiederum den übrigen Yeib ver 
stirche zurück.“*) 

Sind num auch diefe überfchwänglichen Aeußerungen ??) als Privatanfichten 


2) act. VI. ib. p. 314: ἔϑετο zar τῷ στερεώματε τῆς ἐκκλησίας οἷον τενας μεγάλους 
φωστήρας, τὰς εὐϑεῖς rargeagzeras χεφαλὰς (Anast. p. 82: quinque patriarchalia capita) 
εἰς φαῦσιν πάσης τῆς γῆς, WOTE ἄρχεεν τῆς ἡμέρας καὶ τῆς νυχτὸς χαὶ διαχωρέζεεν ανὰὼ 
μέσον τοῦ σχοότυυς χαὶ ἀνὼ μέσον τοῦ φωτός. Die Stelle Gen. 1. iſt diejelbe, welche vie 
Abendländer auf die zwei Gewalten, Kirche und Staat, anwandten, Johann VII. auf Betrus 
und Paulus bezog. 

”°) act. VI. p. 356 (Anast. p. 95.): πρᾶξεν τεσσάρων πατρεαρχεκῶν ϑρόνων τίς λῦ- 
— δυνήσεται: 

25) act. VI. p. 806. 87: Protecetione veri Dei nostri quinque Patriarchia orbis ter- 
rarum recta sentiunt et non est laesio fidei, et ideo quidquid judieant, necessario 
debetis recipere. 

°°) ibid. p. 89: Quidquid judicaverunt Patriarchae, confirmamus. Nemo enim 
potest datam eis potestatem a Christo Deo et Salvatore nostro reprobare. 

set. VIE p. 360: δεέξατε τὴν ὥραν ταύτην, ὅτε, εἴτε αἱρετιχός τις εἴτε σχεῦμα- 
τιχὸς, ἐν οἰῳωδήποτε τύπῳ ἐφρόνησεν ἔξω τῶν τεσσάρων πατριαρχῶν,, καὶ δεεσώϑη" εἰ 
γοῦν σήμερον τὰ τέσσαρα πατρεαυχεῖα, μᾶλλον δὲ τὰ πέντε καταχρένουσεν ὑμᾶς, τὶς ὁ 
βοηϑήσων ὑμῖν: 

) act. VIII. p. 140. 141: Posuit Deus Eeelesiam suam in quinque Patriarchüs, 
et definivit in Evangeliis suis, ut numquam aliquando penitus deeidant, eo quod ca— 
pita Ecclesiae sint; etenim illud quod dieitur: „Et portae inferi non praevalebunt ad- 
versus eam,“ hoe denuntiat: quando duo ceciderunt, eurrunt ad tria; cum tria ceci- 
derint, eurrunt ad duo; cum vero quatuor forte ceeiderint, unum, quod permanet in 
omnium capite Christo Deo nostro, revocat iterum religuum corpus Ecelesiae. 

5 Thomassin. P. L.L. I e. 13. n. 7. bemerft zu den eben angeführten Worten 
des Baanes: Quae in hac argumentatione artes, quae fraudes delitescerent, excutere 
supersedeo. Hoc unum moneo, Graeeorum artes offueiasque in coaequandis quinque 
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zu betrachten, vie nicht die Geltung einer ökumenischen Definition beans 
jpruchen fünnen, zumal da in der Synode ſelbſt die höhere Gewalt des römi- 
hen Batriarchen ftetS anerkannt und vorausgefetst wird: fo zeigt fich doch in 
der Feitjtellung und Einſchärfung einiger jehr wichtigen Befugniffe der Patri- 
archen und im der von Rom's Stellvertretern anerkannten Reihenfolge vderfel- 
ben ein nicht unbedentender Fortjchritt für die Nechtsanfchauungen der Orien— 
talen. Anfnüpfend an den fechjten nicänifchen Kanon und dabei Neurom mit 
Altrom verbindend fpriht can. 17 ven Patriarchen überhaupt, jedoch ohne 
Begünftigung für Neurom, die Befugnig der Confirmation und Inveſtitur 
der Metropoliten ihrer Sprengel durch Ertheilung der Conjekration oder durch) 
Berleihung des Palliums, ſowie das Necht zu, diefelben im Patric schalconcil 
zu verjammeln und auf demſelben über fie zu richten. *) Die Entfchufdigung 
vieler Metropoliten, die Befehle der weltlichen Negierung, nach denen jie ihre 
Sprengel nicht verlaffen follten, fowie die zweimal jährlich abzuhaltenden Pro— 
vincialeoneilien machten ihnen die Iheilnahme an der Patriarchaliynode unmög- 
lich, ließ man nicht gelten, da die Befehle chriftlicher Fürſten den Kirchengeſetzen 
nicht entgegenstehen dürften und die Patriarchalfynoden den Partikularconcilien 
der Provinzen vorgezogen werden müßten. Die fäumigen Metropoliten wur- 
den zugleich mit Exrcommumication und Aıntsentfegung bedroht. Dieje Be— 
ftimmungen dienten dazu, den Patriarchalverband zu befejtigen, während can. 21 
die Aufrechthaltung der Ehre der fünf Patriarchen jichern follte, deren Rang— 
ordnung nad) der Sitte der Griechen feitgeftellt ward. Es wurde die gleiche 
Berdammung, wie fie Photins erfahren, dem angedroht, der den Papjt oder 
einen anderen Patriarchen injuriiren follte; es ließ fich darin eine gewiſſe 
Gleichſtellung aller fünf Kirchenhänpter immer noch erfennen. 55) 

Ausdrücklich ward aber auch den Provincialfynoden das Necht über Metro— 
politen und Bifchöfe zu richten, abgefprochen und diefes allein dem Patriarchen 
vejervirt, deſſen Urtheil als ein endgiltiges betrachtet zu werden jcheint. **) 
Auch die Bedrückungen der Suffraganbifchöfe durch die Metropoliten, die im 


Patriarchis prohibere non potuisse, quin experimento tot saeeulorum, quae lueulen- 
tissima certissimaque est seripturarum interpretatio, eonstet, illum unum, qui primus 
est inter Patriarchas, ceteris affnisse saepissime ab errorum haeresiumque baratro 
educendis, nee eguisse ipsum umquam benefieii vieissitudine. Denique quamvis sub- 
inde existeret et emicaret Graecorum jactantia, indubitatum tamen est, et hac ipsa 
generali synodo VIII. plurimum diseriminis interpositum fuisse Papam inter et Patri- 
archas ceteros ete. Nikolaus wird οἷς ὄργανον τοῦ ἁγίου πνεύματος bezeichnet (can. 2. 
dp. 400.); feine Entjcheidingen find überall die Norm. 

34) c. 17. Mansi XVI. 170—173. Cf. Thomassin. 1. e. e. 13. n. 9. 

»5) ec. 21. Mansi p. 174. 5 

3%, Of. e. 26. p. 178: Insuper nullo modo quisquam metropolitanorum vel epi- 
scoporum a vieinis metropolitis vel episeopis provineiae snae judicetur, licet quae- 
dam ineurrisse erimina perhibeatur, sed a solo Patriarcha proprio judicetur, cujus 
sententiam rationabilem et judieium justum ae sine suspieione fore decernimus, 60 
quod apud eum honorabiliores quique colligantur, ae per hoc ratum et firmum peni- 
tus sit, quod ab ipso fuerit judieatum. 
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Orient nicht minder häufig geweſen zu fein ſcheinen, als in den fränfifchen 
Reihen, jollte der Patriarch nach Gebühr beftrafen, 37) ebenfo die rechts: 
widrigen Ujurpationen von verpachteten Kirchengütern an Erzbiſchöfen und Biſchö— 
fen. *°) Die Provincialfynoden, πο im Trullanım und im fiebenten Concil?®)- 
eingejchärft, verloren immer mehr ihre Befugniffe und gingen im Orient fat 
ganz unter, was jpäter Zonaras fehr beklagte. *) Darin ijt die Entwiclung 
terjenigen, die wir im Occident finden, analog; fie hatte aber jicher hier wie 
dort weit eher in der Gewaltthätigfeit vieler Metropoliten, die jene Synoden 
oft für jelbjtfüichtige Zwecke mißbrauchten, ihren Grund, als in der Tendenz 
der ihnen vorgefegten Patriarchen, auf Koſten der Metropolitangewalt die eigene 
zu erhöhen. Für das Abendland laſſen uns die pfeudoifivorifchen Defretalen 
und viele Schritte Hinkmar's diefe VBerhältniffe deutlich genug erkennen. Im 
Orient ließ aber auch der jtaatliche Despotismus feine freien Provincialconcilien 
zu, die nach den Bejtimmungen unſerer Synode ohne Anwesenheit weltlicher 
Gewalthaber gehalten werden follten; +") die vom fiebenten Concil für den fie 
hindernden Fürften ausgefprochene Ercommunifation wurde nicht auf die Kaifer, 
jondern nur auf die Staatsbeamten bezogen. *?) Die Metropoliten anderer- 
ſeits ſchalteten willfürtich mit ihren Suffraganen, behandelten jie wie die ande- 
ven ihnen umterworfenen Clerifer, liegen durch fie in ihrem Sprengel die ihnen 
jelbjt obliegenden Funktionen abhalten, wogegen ſich ebenfalls unfere Synode 
erhob. *?) Die Biſchöfe mußten Hilfe bei dem Patriarchen fuchen und deſſen 
Gewalt war ohnehin jchon derart ausgedehnt, daß er ihnen diefe Hilfe nicht 
verjagen konnte und durfte. 

Das Patriarchalſyſtem, die firchliche Pentarchie war demnach auf dem 
achten Concil fräftig hervorgetreten; die drei letten Jahrhunderte hatten zu 
deren Ausbildung bereitS jo viel beigetragen, daß hier gewilfermaßen ihrer völ— 
tigen Sanftion entgegen geſehen werden fonnte. Kaiſer Juſtinian hatte ſowohl 
in feinen dogmatifchen Ediften **) als in feinen fonjtigen Geſetzen 45) in jehr 


) ec. 19. p. 173: Quisquis ergo post hane definitionem nostram tale quid facere 
tentaverit, poenam subeat a Patriarcha, qui per tempus fuerit, secundum congruen- 
tiam injustitiae ae avaritiae suae, et deponatur et sequestretur ut sacrilegus. 

9 e.20. p. 173: episcopus aut metropolita... sequestretur ἃ proprio Patriarcha ete. 
Chre.424:,P:, 176; 

°°) Cone. Trull. e. 8. Conc, VO. ὁ. 6 (Gratian e. 7. ἃ 18). 

2) Zonar. in ὁ. 37. Apost. in e. 5. Nie. Thomassin. P. II, L. III. ὁ. 53. n. 11, 

') e. 12. p. 405: οὐδὲ γὼρ ϑεμιτόν ἐστε γίνεύϑαι ϑεατὰς τοὺς κοσμικουὺς ἄρχοντας 
τῶν τοῖς ἐἐρεῦσε τοῦ ϑεοῦ συμβαινόντων πραγμάτων. 

"ἢ Balsamon in Cone. VII. ec. 6. Thomass. 1. ce. 6. ὅ8. n. 10. 

2) p. 176: Quidam metropolitanorum in extremam negligentiam et desi- 
diam delapsi praeceptionibus suis subjectos ad se adducunt Episcopos et committunt 
eis ecclesiae propriae divina offieia et litanias, et cuncta omnino sacra, quae ad se 
pertinent, ministerja, ita ut per id eos, qui episcopalem dignitatem meruerunt, quo- 
dammodo clericos sibi subjectos exhibeant ete. 

") Migne PP. Gr. t. LXXXVI. p. 981. 1044. 

15. Nov. 3. Praef.: lege ad beatitudinem tuam et reliquos sanctissimos patriar- 
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bedeutfamer Weife die Patriarchen hervorgehoben; als er vor der Eröffnung 
der fünften Synode gegen den Antrag des Vigilius, es jollten nur jo viele 
griechijche als lateinifche Prälaten bei der damals projeftirten Conferenz zu- 
gegen jein, gleich viele Bilchöfe aus jedem Patriarchate beigezogen wiſſen 
wollte, *%) da ging er jicher von der Anfchauung aus, die fünf Patriarchen 
zufammen jeien nothwendig, die Kirche zu repräfentiven und jtreitige Fragen 
zu entjcheiden. 17) Das fünfte, fechjte und fiebente der allgemeinen Concilten 
jchienen von der gleichen Voransſetzung auszugehen; jchon 630 wurden wie 
869 fünf beglaubigte Exemplare der Synodalaften für die fünf Patriarchen 
beſonders angefertigt. 15). Der Biograph des Patriarchen Eutychius, der Prie— 
jter Euftratius, der unter Mauricius jchrieb, rühmt bejonders, daß unter jenem 
Patriarchen die Stühle von Alt- und Neurom, von Alerandrien und Antiochien 
zufammenfamen; 35). er bezeichnet die vier Patriarchen als eine wahrhaft gol- 
dene und große vierfache Kette, 50) als vier geijtige Flüffe, ?') vier Flüſſe des 
Paradiefes. Auch die monothelitiichen Patriarchen ſtützten ſich auf dieſe An- 
ſchauung, als fie den heiligen Maximus zur Union aufforderten, da ja alle 
Patriarchen mit ihnen geeinigt fein und Marimus doch nicht außerhalb der 
Kirche jtehen wolle, worauf diefer entgegnete, der Herr, der das rechte und 
heilbringende Glaubensbefenntnig fatholifche Kirche genannt, habe deßhalb auch 
den Petrus, nachdem er fein herrliches Bekenntniß abgelegt, jelig gepriefen 
und auf Petrus feine Kirche zu bauen erflärt.°”) Es theilten aber auch die 
Katholiken in der Hauptjache diefe Meinung; Maximus hebt nicht nur fonft 
die Ueberzeugung von der Autorität der Patriarchen hervor, 55) jondern erklärt 
in der Disputation mit Pyrrhus ausdrüdli, die von Jenem gehaltene Synode 
verdiene diefen Namen nicht, weil fie nicht nach den firchlichen Normen umd 
Canonen, nicht nach vorgängigem Circularfchreiben mit Zuſtimmung der 
Patriarchen, nicht mit Beitimmung von Ort und Zeit verfammelt, die Theil» 
nehmer ohne die gehörigen Gemeinfchaftsbriefe ihrer hierarchifchen Dbern geme- 
jen und feine Briefe oder Stellvertreter von den anderen Patriarchen producirt 


chas seripta. — Nov. 5 Epil.: Haec omnia sanctissimi patriarchae sub se constitutis.. 
metropolitis manifesta faciant. Nov. 6 Epil. Nov. 7 Epil. ete. 

16) Mansi IX. 64. 

#7) Theodor von Scythopolis richtete feine Schrift über die origeniftiichen Irrthümer 
an den Kaifer umd die vier Patriarchen von Epl., Merandrien, Antiohien und Jeruſalem 
(Migne 1. 6. p. 231 seq.). 

8) Hefele Conc. III. 261. 

48) Vita 5. Eutych. 8. 28 seq. (Migne t- LXXXVI. p. 2308.): πολλῶν διαφόρων 
δυγαροτηϑεισῶν ἐν διαφύροις καιροῖς καὶ τόποις ἀγέων συνόδων ἐξότε τὰ χριστεανῶν 
συνέστη, οὐδεὶς μέμνηται, ὅτε τέσσαρες ὁμοῦ πατρεάρχαε συνελθόντες ἐχκαλησίασαν, εἰ μὴ 
ἐπὶ τοῦ μεγάλου καὶ ϑείου ἀνδρὸς Εὐτυχίου. 

50) ὄντως ἀποτελεσϑεῖσα χρυσῆ καὶ μεγαλη σεεροὶ τετραντύς. 

51) ψοητοὶ τέσσαρες ποταμοί 8. 30. p. 2809 mit Anwendung von Pi. 92, 31. 

52) Maximi ep. ad Anast. Opp. I. ed. Combef. p. XLI. (Migne t. ΧΟ. p. 132.) 
S. Maximi Vita ac Certamen e. 24. (Migne p. 94.) 

58) ep. ad Joh. Cubic. p. 262 ed. Comb. (XCI. 464. ΜΝ.) 
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worden jeien. 5) Ganz in derjelben Weife erklärten fich nachher die Ortho— 
doren gegen die Synoden der Ikonoklaſten, namentlich die von 754, indem fie 
urgirten, daß feiner der fünf Patriarchen zugegen oder vertreten gewejen, daß 
nur der byzantinifche, nicht aber die vier anderen Patriarchen ſie gehalten, 
wahre allgemeine Synoden aber die Theilnahme aller diefer Stühle erheijch- 
ten.) Der Patriarch Nifephorus erklärt, es fei altes firchliches Geſetz, daß 
die in der Kirche Gottes auftauchenden Streitigkeiten und Controverfen auf 
öfumenischen Synoden entjchieden würden durch die Uebereinſtimmung und das 
Urtheil der Inhaber der apoftolifchen Stühle, Ὁ. i. der Patriarchen, 55) und 
hebt an der fiebenten ökumeniſchen Synode die Anmefenheit von Yegaten der 
anderen Patriarchen hervor.) Die fünf Patriarchen waren aber die Vertreter 
der gefammten fatholifchen Kirche und in diefem Sinne erklärte Tarajius, er 
wolle lieber das Härtejte erdulden und fterben, als von der Gemeinjchaft der 
anderen Kirchen getrennt fein.°°) Ebenſo nahın man an, daR Fehltritte der 
Patriarchen von deren Collegen zu verbejjern und zu richten feien. 55) 

Diefe Lehre hat man mit der auch im Orient fejtgehaltenen oberjten Auto- 
rität des römischen Stuhles nicht in völligem Einklang zu ſetzen gewußt. Auch 
nicht Theodor der Studit, der, obſchon er den Bilchof der Kaiſerſtadt als öfu- 
menifchen Patriarchen bezeichnet, *%) hierin dem Herkommen folgend, obſchon er 
den Biſchof von Jeruſalem (jedoch wegen der Würde der heiligen Stätten) 
den erjten Patriarchen nennt, ὁ) wie faum ein anderer Grieche den Primat 


5", Disput. ec. Pyrrho t. II. p. 194. 195 ed. Combef. t. XCI. p. 352 ed. Migne: 
Οὐκ ἐπιστολαὶ ἢ τοποτηρηταὶ ἀπὸ τῶν ἄλλων πατριαρχῶν ἐπέμφϑησαν. 

55) Pseudodamasc. (Joh. Euboeensis) de imag. e. 16 (Le Quien Opp. Damase. 
I. 623.): Πυταπή ἔστιν αὕτη ἡ σύνοδος πατριάρχην μὴ ἔχουσα: Σύνοδός ἔστιν, ὅτε τὰ 
πέντε πατριαρχεῖωα ϑεύπίσουσε μέαν πέστεν καὶ ἕνα λόγον: εἰ δὲ ἐκ τυύτων χἂν εἷς εἰπο- 
λείψῃ ἢ οὐχ ὑποκύψειε τῇ συνόδῳ, αἵτὴη σύνοδος οὐκ ἔστεν, ἀλλὰ παρασυναγωγὴ χαὶ 
συνέδριον ματαιότητος καὶ ἀλαζονείας. Stephan. diac. in vita 8. Stephani jun. (ib. 
p. 481. Migne C. 1144.): Πῶς δὲ καὶ οἰκουμενεχὴ, πρὸς ἣν οὐδὲ ὁ Ῥώμης εὐδόκηδεν, 
καΐπερ zavovus πῳυοχειμένου, μὴ δεῖν Ta ἐχχλησεαστικὰ δίχα τοῦ Πάπα Ῥώμης κανονί- 
ζεῦϑαε, οὐδὲ ἃ ᾿Πλεξανδρείας iv εἴπω, οὔτε ὦ Antioysias ἢ ὁ Ἱεροσολύμων; Ebenjo 
Cone. VII. act. VI. Mansi XIll. 205 seq. (8. 1. %. 9. 5.169. Theod. Stud. L. U. 
ep. 2: p. 1305. Thomassıin. P. Tele. 14. ἢ. 8, 

50) Niceph. Apolog. pro saeris imag. c. 28 (Migne C. p.597.): Οὕτω γὰρ δὴ vo- 
wos ἐχαλησεαστιχὸς ἄνωθεν ἐγκελεύεταε Ta κατὰ τὴν ἐχχλησίαν τοῦ ϑεοῦ ἀμφίβολα καὶ 
ἀμφήριστα συνόδοις οἰχουμενεχκαῖς λύεσθαε καὶ ὁρίζεσθαι συμφωνίᾳ καὶ ἐπιχρίσεε τῶν ἐν 
τοῖς ἀπούτολιχοῖς ϑρόνοις διαπρεπόντων ἀρχεερέων. 

57) ib. p. 596 D.: τῶν προεδρευόντων ἐν τοῖς ἀποστολικοῖς ϑρόνοις τὸν Te τόπον 
χαὶ τὸν λόγον τὸν ὑπὲρ τῶν ϑείων ἡμῶν δογμάτων ἀποπληφοῦντες ἱερώτατοε ἄνδρες. 

58) Orat. coram populo Mansi ΧΙ. 985. Thomassin. 1. ὁ. 

59) Theod. Stud. L. II. ep. 129. p. 1420: Καὶ γὰρ οὕτως ἔχει" εἰ παρατραπῇ εἷς 
ἐχ τῶν πατριαρχῶν, ὑπὸ τῶν ὁμοταγῶν, καϑά grow ὁ ϑεῖος Arovvoros (ep. 8. n. 1. 
Migne III. 1088, wo aber nur von ἱερεῖς die Nede ift) τὴν ἐπανόρϑωσεν λήψεσθαε, οὐχ 
ὑπὸ βαδελέων χρίνεσϑαε. 

4) Theod. L. I. ep. 56. fin. p. 1102. 

SUSE ΤΡ ep: 15. pe: Hll6l, 
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des Biſchofs von Altrom hervorgehoben und gefeiert hat. 62) Nicht weniger 
als an diefem Primate des Petrus und feiner Nachfolger hält Theodor an der 
Pentarchie der Hierarchen feſt; der „Fünfhäuptige Yeib der Kirche“, die fünf- 
gejtaltige Gewalt derjelben 6%) ijt ihm ein wejentliches Moment für die Ord- 
nung und Sicherheit des firchlichen Yebens, wenn auch der eine über die ande- 
ren Patriarchen hervorragt. Defumenifche Synoden al3 folche waren eben nicht 
denkbar ohne die Repräfentation der Geſammtkirche, die aus den fünf Patri- 
archaten bejtand, und obſchon aus Anlaß der jiebenten Synode von den Orien- 
talen anerkannt ward, daß einem Concil aus der Abwejenheit der Vikarien 
von Alerandrien, Antiochien und Jeruſalem fein Präjudiz erwachje, wenn nur 
der römische Patriarch daran Theil nehme und gehörig vertreten jet, 6*) jo blieb 
die byzantinifche Anſchauung dabei jtehen, die wie immer gejtaltete Vertretung 
jener Site für etwas Wefentlihes und Nothwendiges zu erachten, und je weni- 
ger der angeborene Stolz und die ganze Yage Neurom's die Idee einer monar: 
chiſchen Kirchenverfaffung begünjtigte, jo lange die kirchliche Monarchie doch) 
nicht diveft für Neurom zu beanfpruchen war, dejto mehr mußte man fich in 
die Pentarchie vertiefen, vdejto mehr an dem fünfgliedrigen Direktorium der 
kirchlichen Angelegenheiten fejthalten, wenn auch bei dem tiefen Verfall der drei 
öftlihen PBatriarchate dasjelbe ein bloßer Name war. 5) In der Thak waren 
die Dinge längſt jomweit gefommen, daß nur Alt- und Neurom an der Spite 
der firchlihen Dinge jtanden; es war damit ein gefährlicher Dualismus 
ZThatfache geworden, den nur die Pentarchie äußerlich einigermaßen verbarg. 

Während Neurom allen Grund hatte, diefe Auffafjung der Kirche als 
einem von fünf Häuptern dirigirten geijtlihen Neiche zu begünftigen, konnte 
Altrom, das πο jeinen früheren Standpunkt mit aller Confequenz behauptete, 
diefelbe in feiner Weiſe anerfennen, noch weniger fie zu der feinigen machen. 

Papſt Nikolaus war auf das Kräftigjte diefer Theorie entgegengetreten; er 
nahm darin ganz den Standpunkt Gregor’3 des Großen ein. 6%) Nom gab 


68) B. J. Abſchu. 10, θεῖ. N. 179. 182, 183. AS πρωτόϑρονος, ᾧ τὸ χράτος ἀναφί- 
geras τῆς οἰκουμενικῆς συνόδου, erſcheint der Papſt, als derjenige, von dem überhaupt die 
Geltung der allgemeinen Concilien abhängt. Er wird immer den anderen vorangeftellt, auch 
wo die Patriarchen überhaupt erwähnt werden, Die Trennung der Byzantiner von dem 
Koryphäen und den drei anderen Patriarchen ift die Trennung von Chriftus L. II. ep. 56. 
p. 1292 A. 

58) τὸ πενταχόρυφον σῶμα (al. κράτος) τῆς ἐχαλησέας L. U. ep. 129. p. 1417. Bar. 
a. 817. n. 30; a. 823. n. 2; L. II. ep. 62. p. 1280; ep. 63. p. 1281. Baron. a. 819. 
2.122. 25. 

#1) ep. Orient. ad Taras. Patr. Migne t. XCVIII. p. 1476. Mansi XI. 1134. 
Da das Schreiben nicht von den Patriarchen felbft ausging, die Mönche die gejendete Neprä- 
fentation für hinreichend hielten und fie auch die fiebente Synode acceptivte: jo ſprach dieſe 
Synode offenbar gegen die Nothwendigfeit der Betheiligung der fünf Patriarchen; von den 
Glauben jeiner Kirche konnte auch jeder andere Biſchof Zeugniß ablegen. 

65) Auf dieſe Exception der Lateiner geht insbeſondere Nilus Cabafilas ein de causis 
dissensionum in Eeelesia p. 22 seq. ed. Salmas. 1645. t. I. 

66) Greg. M. jagt: Cum multi sint Apostoli, pro ipso tamen prineipatu sola prin- 
eipis Apostolorum Sedes in auetoritate conyaluit, quae in tribus locis unius est. Ipse 
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dem Bilchofe von Byzanz den herkömmlichen Patriarchentitel, auf den man 
fein bejonderes Gewicht legte, wie denn Gregor I. den Johann IV. und 
Gregor 11. den Germanus „Patriarchen“ genannt haben; es erfannte feine 
Jurisdiktion in den Sprengeln der drei Exarchate an, ſoweit ſich dieſe ſelbſt 
ihm unterworfen; aber es hielt die urſprüngliche Berechtigung der drei älteren, 
auf den Apoſtel Petrus ſich ſtützenden Patriarchalſitze feſt und wahrte ihre alt— 
hergebrachte Reihenfolge, die Rechte von Alexandrien und Antiochien ſowie den 
eigenen Primat gegen die Uebergriffe des Stuhles von Conſtantinopel. Niko— 
laus ſprach ſich ſowohl in ſeiner Unterweiſung für die Bulgaren als in ſeinen 
an Kaiſer Michael gerichteten Schreiben ſehr beſtimmt darüber aus. In der 
erſteren bezeichnet er nur die drei älteren Patriarchen als Inhaber apoſtoliſcher 
Stühle als wahrhaft und vollkommen dieſes Namens würdig und erklärt, der 
Stuhl von Conſtantinopel, den keiner der Apoſtel gegründet, den auch das 
Concil von Nicäa nicht erwähnt, habe dieſe Benennung mehr der Gunſt der 
Fürſten, als irgend einem Rechtsgrund zu verdanken; den zweiten Rang habe, 
wie die römiſche Kirche annehme und die nicäniſchen Canones andeuten, der 
Biſchofsſitz von Alexandrien; Jeruſalem ſelbſt beſtehe nicht mehr wie früher, 
ſeit Hadrian beſtehe nur die Stadt Aelia, deren Biſchof wohl Patriarch genannt 
werde, δου ebenſo wenig im ſtrengen und eigentlichen Sinne Patriarch ei. 57) 


enim sublimavit Sedem, in qua etiam quiescere et praesentem vitam finire dignatus 
est. Ipse decoravit Sedem, in quam Evangelistam discipulum misit. Ipse firmavit 
Sedem, in qua decem annis, quamvis discessurus, sedit. Cum ergo unius atque una 
sit Sedes, cui ex auetoritate divina tres nune Episcopi praesident, quidquid ego de 
vobis audio, hoc mihi imputo.... So hatte ſchon Junocenz I. ep. 3. ad Alex. Antioch. 
vom antioheniichen Stuhle gejagt: advertimus, non tam pro eivitatis magmificentia hoc 
eidem Antiochenae Ecclesiae attributum, quam quod prima primi Apostoli Sedes 
monstretur... quaeque urbis Romae Sedi non cederet, nisi quod illa in transitu me- 
ruit, ista susceptum et apud se consummatum gaudet (gauderet). 

6?) Nicol. ad consulta Bulg. 6. 92 (Migne OXIX. 1011. 1012.): Desideratis nosse, 
quot sint veraciter Patriarchae. Veraciter illi habendi sunt Patriarchae, quiSedes 
apostolicas per suceessiones Pontifieum obtinent, i. e. qui illis praesunt Eeeclesiis, 
quas Apostoli instituisse probantur; Romanam videl. et Alexandrinam et An- 
tiochenam, Romanam, quam SS. prineipes Apostolorum Petrus et Paulus et prae- 
dieatione sua instituerunt et pro Christi amore fuso proprio sanguine saeraverunt; 
Alexandrinam, quam Evangelista Mareus, diseipulus et de baptismate Petri filius, a 
Petro missus instituit et D. Christo eruore dieavit; Antiochenam, in qua conventu 
magno Sanctorum facto primum fideles dieti sunt christiani, et quam B. Petrus, prius- 
quam Romam veniret, per annos aliquos gubernavit. Constantinopolitanus au- 
tem et Jerosolymitanus antistes, licet dieantur Patriarchae, non tantae tamen 
auctoritatis, quantae superiores, existunt. Nam Cplitanam Eeelesiam nee Apostolo- 
rum quisquam instituit, nee Nicaena Synodus, quae cunctis Synodis celebrior et vene- 
rabilior est, ejus mentionem aliquam feeit; sed solum quia Cplis nova Roma dieta 
est, favore prinecipum potius quam ratione Patriarcha ejus pontifex appella- 
tus est. Hierosolymitanus autem Praesul, licet et ipse Patriarcha dicatur et secun- 
dum antiqnam consuetudinem et Nicaenam Synodum honorandus sit, salva tamen 
metropoli propria dignitate; sed et in eadem s. et magna Synodo (Nie, c. 7.) nequa- 
quam Jerosolymitanus, sed Aeliae Episcopus dieitur. Nam vera Jerusalem tantum 
in coelis est, quae est mater nostra; illa vero Jerusalem terrestris secundum quod 
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In jenem 865 an Kaifer Michael gefandten Schreiben zählt derſelbe Papft 
ebenjo die drei alten Patriarchate auf als die durch Petrus und Paulus vor 
allen anderen ausgezeichneten und leitet von diefen beiden Apojteln als den 
zwei großen Leuchten der Kirche alle höhere Gewalt ab, 55) nicht ohne jtarfe 
polemijche Seitenblicke auf die byzantinifchen Prätenfionen. Denfelben Stand- 
punft nahmen damals auch die übrigen Occidentalen ein, insbefondere auch der 
Erzbiſchof Hinfmar von Aheims.*%) Im der damals von Peudoifidor aufge- 
nommenen, aber längjt vor ihm vorhandenen, 75) von Hinfmar und Aeneas 
von Paris, 7.) wie jpäter fogar von Balfamon, 75) aufgeführten pſeudokonſtan— 
tiniſchen Schenfungsurfunde für Bapjt Sylveiter war die Obergewalt des römi- 
ſchen Patriarchen über die anderen ohnehin fehr beitimmt ausgejprochen. 7°) 
Indem nun Hadrian IT. das Concil von 869 approbirte, hat er feines- 
wegs alle einzelnen dort von den Sprechern des Orients und den kaiſerlichen 
Beamten gebrauchten Ausdrücke, alſo auch nicht die Herleitung der fünf Patri— 
archate aus dem jus divinum ſanktionirt, wohl aber die Dekrete und Canones 
genehmigt, nad) denen die in der orientalischen Kirche recipivte Reihenfolge der 
Patriarchen, die zweite Stelle für den Biihof von Conjtantinopel, und ver 
bisher faltiſch eingeführte Umfang der PBatriarhaljurisdiftion deutlich ausge- 


Dominus praedixit, adeo funditus ab Aelio Adriano Imp. Rom. destructa est, ut in 
ea nec lapis super lapidem sit derelietus, et ab eodem Aelio Adriano in alio est loco 
constructa, ita ut locus Dominicae erueis extra portam nune intra eernatur et a prae- 
dieto Ael. Adriano urbs illa Aelia voecitetur. ο, 93: Porro, quis Patriarcharum seeun- 
dus sit aRomano, consulitis; sed juxta quod S. Rom. tenet Ecelesia et Nicaeni 
canones innuunt, et SS. Praesules Romanorum defendunt et ipsa ratio docet, Alexan- 
drinus Patriarcharum a Romano Papa secundus est. 

5) ep. 8 „Proposueramus“ (Migne 1, e. p- 949.): (Petrus et Paulus) Romam in 
carne venientes, vitae verbum evangelizantes, ab ea erroris caliginem amoventes, 
veritatis lumine mentes hominum illustrantes, et in ea uno eodemque die martyrium 
eonsummantes, sanctam Rom. Ecelesiam roseo eruore suo eonseeraverunt et hane non 
habentem maculam... Deo Domino dedicaverunt. Sieque demum Alexandrinam 
Eeclesiam suam fecerunt, per B. seil. Mareum, unius horum filium ae diseipulum .. 
Fecerat autem Beatissimus Petrus praesentia corporali et Ecclesiam Antiochenam 
jam suam, quae sieut B. Papa dieit Innocentius, urbis Romae Sedi non cederet ete. 
(mie oben N. 66.) Per has igitur tres praecipuas Eccelesias omnium Ecclesiarum 
sollieitudo B. Apostolorum prineipum Petri ac Pauli procul dubio moderamen ex- 
spectat. Darüber, dag Nikolaus, wie nachher auch Johann VIH., den Apoftel Paulus dem 
‚Petrus gleihzujegen ſcheint auch im Primate, vgl. Leo Allat. de consens,. I, 3, 2 564. 
bei. e. 7. p. 40—45. 

5“) ©. die Nachweiſe bei Thomassin. P. I. 1.1. 6. 14. n. 4 seq., bej. Hincm. 
Opp. II. 402. ed. 1645. 

Ὃ) Οὗ Biener de eolleet. can. Ecel. gr. p. 72. 

) Hinemar. ep. 3. e. 13. Aeneas Par. apıd Thomass. |, e. 6. 5. n. 14. 

) Balsamon in Nomocan. VII, 1. 

7) e. 14. ἃ. 96. Mansi II. 603 seq. Floß Urkund. ©, 17: Sancimus, ut (sacra- 
tissima B. Petri sedes) prineipatum teneat tam super quatuor praeeipuas Sedes, An- 
tiochenam, Alexandrinam, Hierosolymitanam et Cplitanam, quam etiam super omnes 
universo orbe terrarum Dei ecelesias. 

Hergenröther, Photius. IT. 10 
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ſprochen war. 7 Die drei anderen Patriarchate des Oſtens waren bereits fo 
tief gefunfen, daR eine erfolgreiche Bemühung für die Nefuscitation ihres alten 
Slanzes nicht mehr zu erwarten jtand, und zur Befiegelung des kirchlichen 
Friedens zwiſchen Alt- und Neurom fchien die Anerkennung des nicht mehr 
abzuftreitenden Uebergewichts des letzteren über jene Stühle Vieles beitragen 
zu fünnen. Das war die erjte, wenn auch mehr implicite *°) Anerfennung 
des von Byzanz beanfpruchten Vorrangs vor Alerandrien und Antiochien von 
Seite des römischen Stuhles, 756). die nachher auf dem vierten Lateran-Concil 
von Innocenz III. und auf dem Florentinum 7?) von Eugen IV. *°) erneuert 
ward, Innocenz III. 75) jah in den vier Patriarchen des Drients die vier 
Evangeliften repräfentirt, wie auch die vier Thiere, die in der Viſion bei 
Ezechiel Kap. 1. den hohen Stuhl umgeben, die geistlichen Töchter, die Die- 
nerinen und Gehilfinen des apoftolifchen Stuhles. 55) 

Was?'Leo den Anatolius verweigert, gewährte Hadrian II. wenigjtens theil- 
weife, aber unter ganz anderen Verhältniffen. Jetzt hatten ji) die drei orien- 
talifchen Patriarchen längſt unter die Obhut des Byzantiners geftellt, bereits 
war in der That diefer der zweite der Patriarchen; es galt nicht mehr, Fühne 
Eingriffe eines ehrgeizigen Prälaten abzuwehren; Ignatius hatte nach jeinem 
Sturze wie bei feiner Wiedererhebung die tiefite Ergebenheit gegen den römi— 
ſchen Stuhl an den Tag gelegt; eine verderbliche Spaltung war vorausgegan— 
gen, deren Befeitigung nöthigenfalls auch mit den ſchwerſten Opfern zu ermir- 
fen gewejen wäre, Nom war ifolirt geblieben mit feinem Widerſpruch gegen 
die Gelüfte eines Anatolius im Orient und die Thatſache hatte das alte Recht 
befeitigt, und zwar in der Art, daß der Alexrandriner kaum mehr die Stellung 


τ Der can. 21 fteht bei Gratian ce. 7. dist. 22, wie friiher bei Deusdedit und Anfel- 
mus. Phillips K. R. II. 8. 70. Ὁ. 51 ſchreibt fälſchlich dieſen Canon Hadrian I. zu, 
während Hadrian II. ihn vom achten Concilium acceptirte, Nikolaus I. hatte vier Fahre 
vorher die alte Rangordnung noch vertveten, keineswegs aber das vor einem halben Jahr— 
Hundert von feinen Vorgängern Anerfannte wieder in Frage geftellt. 

75) Der Canon gibt nieht expresse eine Nangorduung, aber er fett fie voraus; er 
definivt nicht den Vorrang Conftantinopels, aber er jet es den anderen Patriarchaten voran. 
Wenn im eilften Jahrhundert Leo IX. noch die alte Ordnung fefthätt und den Cärularius 
wegen feiner Weberhebung tadelt (Acta et scripta ed. Will. p. 80. 88. 90.): jo war ihm 
Hadrian’s Beftätigung jenes Canons entweder unbefannt oder er hielt ihn fir nicht maß- 
gebend, die angegebene Reihenfolge für eine zufällige oder die Geltung durch die jpäteren 
Ereigniffe für verwirkt. Er führt nur den Kaifer Zuftinian an, der dem Stuhle von Byzanz 
den Rang nach dem römifchen eingeräumt, und gibt bezüglich der Anerkennung Seitens der 
Päpſte nur foviel zu, fie hätten in aliquot synodis beichliegen laffen, ut salva prineipalium 
et apostolicarum sedium antiqua dignitate Constantinopolitanus antistes honoraretur 
sieut regiae eivitatis episcopus. (Will. p. 80. ὁ. 29.) 

16) Döllinger Papftfabeln Ὁ. 63 fagt daher nicht ganz mit Recht, daß man bis zu 
Sunocenz III. in Rom beharrlih den c. 3 Cpl. und 6. 23 Chale. die Anerfennung 
verweigerte. 

71) cap. 23 de privileg. V. 99, 

18) Const. Laetentur. 8. 9. 

19) cap. 40 de eleet. I. 6. 

δύ) cap. 8 de M. et Ὁ. I. 33. 
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eines bloßen Metropoliten einnahm; jollte es an dem jtarren Buchſtaben des 
Rechts fejthaltend mehr und mehr feinen Einfluß auf den Orient verſchwinden 
jehen und um einer von den zumächit Betheiligten nicht mehr geltend gemachten 
Rangordnung willen einen neuen und doch alten Streitpunft ungelöft fort 
bejtehen lajjen, in dem Moment, wo ein feierlicher Friede zwijchen Morgen- 
und Abendland zu Stande fam? ES war weife gehandelt, in dem fehmwerge- 
prüften Ignatius die Stellung anzuerfennen, die nad) der Ueberzeugung der 
Drientalen ihm gebührte, und jtillichweigend durch die Anerfennung diefes Con— 
cils und feiner Beichlüffe die jolange beanjtandeten Canones von Conſtanti— 
nopel und Chalcedon nach einer Seite hin materiell und für die Zufunft zu 
recipiren. Ueber den vier Koryphäen des Drients jtand noch immer der abend- 
ländiſche Patriarch als der Nachfolger des Apojtelfürjten und als allgemeines 
Kirchenoberhaupt mit ungejhwächten Glanze; feinem Ausſpruch hatte ſich der 
Drient gebeugt ımd ihm das Gelübde der Treue und des Gehorfams erneuert. 

Aber gerade diefe neue Machtentfaltung des römiſchen Primats erregte 
bei den jtolzen Byzantinern Mißſtimmung und Unwillen; ihre alte Eiferfucht 
gegen Altrom lebte wieder auf, jo oft jie die eigene Herrlichkeit durch es in 
Schatten gejtellt ſahen; es war jchon lange eine feitgewurzelte Krankheit, die 
fie antrieb, den Borzug der älteren Schweiter jo felten und jo wenig als mög— 
ih einzugeitehen, mit Eleinlichen Mitteln der Anerkennung desjelben fich zu 
entziehen oder, wenn man doch in der Noth der Umjtände fi) dazu hatte 
herbeilafjen müſſen, diefen Schritt um jeden Preis rückgängig zu machen oder 
doch möglichit zu entwerthen. So jehr die Einheit zwilchen der morgenländi- 
jhen und der abendländifchen Kirche wiederhergeftellt ſchien und die Griechen 
mit den römifchen Yegaten auf dem achten Concilium Hand in Hand gegangen 
waren: jo fehlte es doch nicht an neuen Anläſſen zu Zwiſtigkeiten und an 
wiederholten Verfuchen, den mit Miftrauen betrachteten Römern den Triumph 
zu ſchmälern, den jie aus den bisherigen Verhandlungen über die Sache des 
Ignatius erlangt zu haben jchienen. Die päpjtlichen Yegaten, die wohl bald 
diefe Stimmung bemerkt hatten, glaubten nicht vorfichtig genug handeln zu 
fünnen und hatten auch den in beiden Sprachen bewanderten Anaſtaſius die 
Akten der Synode und die dazu gehörigen Dokumente ſorglich prüfen laſſen; 
jie hatten nebſtdem zum größten Miffallen der Griechen ihren Unterfchriften die 
Claufel beigefügt: „Bis zur Genehmigung des Papjtes.“ 5) Am meijten aber 
jah jich der byzantiniſche Stolz gefränft durch die von den Legaten geforderten 
und erhaltenen Unterfchriften des römischen Formulars. Einige Bifchöfe be- 
flagten {ἢ bei dem Kaifer und bei dem Patriarchen ſehr bitter über dieje 
Mafregel, welche die Kirche von Byzanz ganz unter die Gewalt der Römer 
bringe, zur Sflavin derjelben erniedrige, ihre Freiheit vernichte; die der Unter- 


51) usque ad voluntatem ejusdem eximii Praesulis Mansi XVI. 189. 190. Cf. 
Vita Hadr. I. (Migne CXXVIII. 1390.) Die Vita Hadr. ift ſicher als jelbftftändige 
Duelle zu betrachten und darum glaube ich nicht, daß bier ein bloßes Mißverftändnig der 
Worte des Anaftafins vorliegt. (Hefele ©. .376.) ὅπ den Unterjehriften der Yegaten Fommt 
jene Formel wirflid vor. 
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ſchrift der Legaten beigefügte Clauſel ſei verdächtig und laſſe noch eine Ver— 
werfung aller Verhandlungen ſowie die Wiederkehr der früheren Confuſion 
offen; würden die ihnen abgenommenen ſchriftlichen Verſicherungen nicht zurück— 
gegeben, fo ſei es um die alte „Freiheit des byzantinifchen Patriarchats ge- 
ſchehen. δ) 

Solche Vorftellungen fanden bei dem Kaiſer ein nur zu geneigtes Gehör 
und, in der Wahl der Mittel nicht verlegen , bediente man fich eines fehr un- 
edlen, um die Ergebenheitsverfiherungen der Biſchöfe wieder zurüczuerlangen, 
die von den Legaten nach Nom gebracht werden jollten. Baſilius wollte nicht 
öffentlich diefe Handfchriften zurücfordern noch mit Gewalt jie nehmen; er ließ 
daher durch die den Yegaten zum Dienfte beigegebenen Beamten, während dieſe 
gerade fich zur Kirche begeben hatten, heimlich) aus ihrer Wohnung fo viele 
Eremplare diefer Chirographa, als fie finden konnten, entwenden; 55) e3 gelang 
nicht mit allen, weil die der bedeutenderen Prälaten von den drei Gefandten 
forgfältiger aufbewahrt und befjer verborgen waren. Als die Yegaten dieſe 
hinterliftige Entwendung der ihnen übergebenen Formulare wahrnahmen, brad)- 
ten fie in Verein mit den Geſandten des fränfijchen Kaiſers ihre Klage an 
Baſilius. Sie ftellten ihm vor, daß fie ohne diefe Dokumente nicht nach Rom 
zurüczufehren wagten, daß auf jolde Weiſe der Kaijer Feine lohnende Frucht 
von feinen Bemühungen für das Wohl der Kirche erlangen werde. Die 
Gefandten Ludwigs wiefen darauf hin, es jei nicht des Kaijers würdig, fein 
eigenes Werk zu zerftören; veue ihn feine zu dieſen Subjeriptionen ertheilte 
Zuftimmung, jo möge er e3 offen erklären, wo nicht, jo dürfe er deren Weg— 
nahme nicht gejtatten, er möge dann die Urheber des Diebjtahles beitrafen und 
die Herausgabe der entwendeten Scheine veranlafjen. 5) Dieje und andere 


s2) Anast. not. in Cone. VII. act. I. Mansi 1. c. p. 29: Surrexerunt quidam 
eorum (qui subseripserant) et ad S. Patr. Ignatium atque ad Basilium pium Impera- 
torem accedentes secreto dixerunt, non bene factum fuisse, quod ecelesiam Cplitanam 
tanta subjectione Romanae subdi eeclesiae permiserint, ita ut hane ei tamquam 
dominae aneillam tradiderint. Vita Hadr. 1. c.: Cplitanam ecclesiam per oblatos 
libellos in potestatem Romanorum redactam flebiliter conqueruntur, ‚et dubietate sub- 
seriptionum omnia, quae in Synodo decreta fuerant, revolvenda cunetaque residuis 
erroribus eonfundenda fatentur, et nisi libellos reeiperent, libertatem pristinam se non 
posse reeipere fingunt. 

88). Anastas. not. eit.: custodes fures facti penetrantes domum quamdam partem 
ex numerosis illis chirographis abstulere. 

834) jbid.: Non decet imperatoriam potestatem antea facere quae destruenda sunt 
vel destruere quae non destruenda consistunt. Cum ergo consensu tuo chirographa 
facta fuerint, si male consensisti, palam poenitentiam age, et quod fecisti, non clam, 
sed palam destrue. Jam vero si bene feeisti consentiendo, ut Sedi Apost. pro futura 
eautela fierent chirographa ab Episcopis, quamobrem ea, poenitens de bono, sublata 
tegi consentis? Jam vero si fateris, quod non voto tuo factum fuerit, ut auferrentur 
chirographa, respondemus: Tum liquido patebit, voto tuo non fuisse tantum piacu- 
lum commissum, eum hos distringens, quos vicariis pro custodia dedisti, quae ablata 
sunt, eos reddere jure eoegeris; neque enim alii debent restituere vel corrigere, si 
quid viearii perdiderunt, vel si quid sinistri perpessi sunt, nisi illi, qui nos cum suis 
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Borjtellungen bewirften, daß Baſilius die entwendeten Dokumente volljtändig 
zurüditellte und neuerdings bei den Yegaten jehr ehrerbietig über das Anfehen 
der römiſchen Kirche ſich äußerte, wahrjcheinlic um jo jeden Verdacht zu zer— 
jtreuen, al$ wolle er der Anerfennung ihres Primates ſich entziehen. 55) Uebri— 
gens war doch nicht zu verfennen, daß Bajilius über das fejte Benehmen der 
päpjtlichen Yegaten äußerjt ungehalten und mißjtimmt war.°e) So war gleid) 
nad) der Wiederherjtellung des firhlichen Friedens die Eintracht zwijchen dem 
Orient und dem Occident auf's Neue getrübt und zu diefer Mikjtimmung Fam 
nun noch) eine neue Controverje oder vielmehr die Fortjekung einer früheren, 
der Streit über die Jurispiftion in Bulgarien. 


9. Die Verhandlungen über Bulgarien und die weitere Correjpondenz zwiſchen 
Rom und Byzanz. 


‘Sp ergeben der neubefehrte Bulgarenfürſt Michael ὦ dem römifchen 
Stuhle erwiefen hatte, jo hatte ihn doch zulett die zweimalige abjchlägige Ant- 
wort jehr mißjtimmt, die er von da in Sachen des fünftigen Erzbiſchofs jeines 
Yandes erhalten. Nifolaus hatte ihm den zuerjt verlangten Bifchof Formoſus 
verweigert; 1) ebenjo verweigerte ihm Hadrian II., der gleich beim Antritt des 
Pontififates die ſchon von feinem Vorgänger dazu bejtimmten Biſchöfe Domi- 
nifus und Grimoald nad) Bulgarien gejandt hatte,?) den 8369 verlangten ?) 
Diakon Marinus, der eben für Conftantinopel auserjehen worden war, und 
jandte dafür den Subdiafon Sylvefter. Der Papit erklärte ſich zwar bald 
bereit, jeden Anderen, den der Fürft vorjchlage, zu ordiniren; *) aber der 
über den Aufſchub ungehaltene Michael wollte auf feinen Fall den Syloeiter; 5 


omnibus ad custodiendum reverenter et salvandum integriter imperatoria pietate rece- 
perunt. Bar. a. 869. n. 83. 

55). Anast.: Ego quidem ut magistram eeelesiasticorum negotiorum Sedem Apost. per 
meos legatos adii et ideo vestram praesentiam praestolatus sum, ut vestro decreto et 
sollertia eeclesia nostra remedia sanitatis reciperet et nos non nostris motibus, sed 
vestrae sententiae pareremus. Ergo chirographa, quae a nostris sacerdotibus et cun- 
ctis elerieis salubriter exegistis, receipite et spirituali patri nostro sanetissimo Papae 
repraesentate, ita ut si quis eorum per abrupta vitiorum vel devia pravitatum solito 
incedere more tentaverit, his quodammodo habenis ab eo refrenetur et talibus loris 
ad rectum justitiae tramitem revocetur. 

#5) Vita Hadr. p. 1390: Imperatoris iram pro nimia suae distrietione fidei vehe- 
menter incurrunt. 

) ©. oben 2. III. Abſchn. 6. Bo. I. S. 616. 

ἢ Vita Hadr. Vignol. Lib. Pont. p. 277. Jaffe Reg. n. 2187. p. 254. 

3) Michael bat den Papſt, ut aut Marinum diaconum sibi archiepiscopum consecra- 
tum mittat, aut aliquem ex Cardinalibus Bulgaris dirigat eligendum. Vita Hadr. p. 252. 
Jaffe p. 257. Baron. a. 869. n. 92. 

*) quemeungue nominatim devotio regalis expresserit, eum sine dubio pontificalis 
provisio Bulgaris archiepiscopum eommodaret, Marino atque Formoso exceptis. Vita 
Hadr. p. 253. Jaffe p. 258. n. 2220. 
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er jandte ihn mebjt den mit ihm gejandten Yeopard, Bijchof von Anfona, und 
dem Dominifus von Trivent 5) jogleich- zurüc; ) er bejtand auf Formoſus 
oder Marinus, wovon der Erjtere mit Paulus von Populonia und mit dem 
bulgarifchen Geſandten Petrus nach Nom abgegangen, der Yebtere durch vie 
Geſandtſchaft in Konjtantinopel in Anfpruch genommen war, und lieh jett den 
Griechen ein geneigtes Ohr, die vor Allem den verlorenen Einfluß in feinem 
Lande wieder zu gewinnen ſich bemiühten. 

Kaifer Bafilius fcheute weder Mühen noch Koften, um zu vdiefem Ziele 
zu gelangen; 7) bereits 869 waren die Bulgaren ſchwankend; ihr politiſches 
Intereſſe ſchien bald den Morgenländern, bald den Abendländern ſich zuzu— 
wenden; und als ſie in Baſilius einen kräftigen und thätigen Herrſcher erkann— 
ten, von den fränkiſchen Fürſten wenig zu hoffen und eher zu fürchten hatten, 
zumal nachdem durch Ludwig den Deutſchen die Selbſtſtändigkeit des benach— 
barten Mährens vernichtet war, ) neigten fie ſich mehr als je dem erſteren 
zu. Der wiedereingejeste Patriarch Ignatius cheint nicht minder ſich bemüht 
zu haben; denn ſchon 869 jchrieb ihm Hadrian mit der Mahnung, von jedem 
Eingriff in Bulgarien ſich zu enthalten, ) und gab diefes Schreiben feinen 
Yegaten mit, die aber erjt die Angelegenheiten der Synode beforgen follten, 
ehe fie dasſelbe überreichten. 

Sicher war es ſchon durch den byzantinischen Hof veranftaltet, daß bul- 
gariſche Gefandte, den Petrus an der Spite, der auch in Rom als Gejandter 
gewejen war, noch vor der Beendigung des achten Concils in der griechiichen 
Hauptitadt eintrafen und dort nicht jowohl von der Synode al3 von der Majo— 
rität der dort vepräjentirten Patriarchalitühle die Frage entjchieden wiſſen woll- 
ten, welchem diefer Stühle, ob dem von Altrom oder dem von Neurom, Bul- 
garien zugehören müſſe. Drei Tage nach Beendigung der Synode und erfolgtem 
Schluß der Akten, die in der Sophienkirche aufbewahrt wurden, 15) ließ Bafilius 
eine Konferenz zur Beantwortung diefer Frage abhalten, der aber außer den 
Bulgaren nur der Patriarch) Ignatius und die Legaten der anderen Patriarchen 
anmohnten. Diefer Firchlich-politifhe Congreß mar ein in jeder Bezieh— 
ung genau vorbereitetes Manöver, indem von den fünf kirchlichen Grof- 
mächten die zweite, um ihre Plane befjer durchzufegen, ihre Sache durch 
andere vertreten Ließ', fich felbft im Hintergrunde haltend; die Abgeordneten 
von Aerandrien, Antiochien und Jeruſalem waren, ohnehin abhängig vom 
öftlihen Kaiferhofe, von den Byzantinern im Voraus für deren Plan gewon- 
nen; fie vertraten die Sache derjelben, während Ignatius ſchwieg; fie jpielten 
die Schiedsrichter zwifchen Alte und Neurom und waren zugleich die eigent- 


5) Trivento in Samnium Ughell. II. 1074, die Vita Hadr. hat: Tarvisiensis. 

δὴ) sub magna velocitate. Vita Hadr. 1. c. 

) Cf. Cedren. Il. 242. 

ὅ Gfrörer Karol. I. S. 449. 455. 456. . 

) ut se ab omni Bulgariae ordinatione immunem, nullum suorum illue mittendo, 
eustodiat. Vita Hadr. p. 250. Jaffe p. 257. n. 2212. 

10) Vita Hadr. 1. c. Migne CXXVIII. 1391. MansiXV.814. Baron. ἃ. 869.n. 68. 
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lichen Wortführer des Letzteren, während die päpjtlichen Gefandten, fajt unvor— 
bereitet, des Griechiichen wenig fundig und nicht mit den nöthigen Dollmet— 
ſchern verjehen, hier die Nechtstitel ihres Patriarchen zu vertheidigen genöthigt 
wurden. Die Frage felbit betraf nicht bloß Die Nechte der Patriarche τ don 
Alt- und Neurom, fondern berührte auch die weltliche Politif, die ans ver 
Unterwerfung Bulgariens unter die firchliche Jurisdiktion von Byzanz vielfachen 
Nutzen zu ziehen hoffte und darum zur Herbeiführung diefes Nejultats Alles 
aufbot. '') | 

Man jcheint die römischen Yegaten zumächit nur zur Berlefung des vom 
Bırlgarenfürjten an den Kaifer gerichteten Schreibens eingeladen und nicht ſogleich 
über die Tragweite der Konferenz felbjt verjtändigt zu haben. '?) Beim Beginn 
derfelben ſprach der bulgarische Gefandte Petrus die Freude feines Herrin über 
die Zufammenfunft von Firchlichen Würdeträgern aus fo verjchiedenen Gegen- 
den aus und dankte insbejondere den römischen Pegaten verbindlich im Namen 
desjelben dafür, daß fie auf der Durchreiſe mit Sendjchreiben ihre Kirche er- 
freut hätten, Dieje entgegneten, ohne Gruß an den Bulgaren vorüberzugehen, 
hätten fie weder gedurft, noch über ſich vermocht, da fie diefe als Söhne und 
Glieder der heiligen römischen Kirche wohlgefannt. '?) Darauf leitete der bul- 
garifche Gejandte die Diskuffion mit folgenden Worten ein: „Wir find bis in 
die nenefte Zeit Heiden gewefen und find erjt jüngjt zur Gnade des Ehrijten- 
thums gelangt; wir fürchten fehr in irgend einer Hinficht einer Täuſchung zu 
unterliegen und wünſchen von euch, die ihr die Stelle der- höchjten Patriarchen 
vertretet, zu erfahren, welcher Kirche wir uns zu unterwerfen haben.“ Ohne 
Bedenken gaben Donatus, Stephan und Marinus die Antwort: Der römiſchen. 
An diefe habe fich der Fürſt gewendet, dem heiligen Petrus habe er ich, fein 
Land und fein Volk übergeben, 15) von ihm fich Vorfchriften und Anmeifungen, 


"1) Nach Anaftafius Praef. in Cone. VII. p. 11. 12. war nur der faiferlihe Doll- 
metjher zugegen, der dem Willen jeines Herrn gemäß manche abfichtlihe Ungenanigfeit, Die 
für die Bulgaren berechnet war, fich erlaubte. Diejer Eine mußte die drei Spraden, grie= 
chiſch, lateinisch und bulgariſch, inne haben und für jeden der drei Theile Alles überſetzen. 
His omnibus in uno conclavi positis nulli de foris venienti patebat accessus; unde 
factum est, ut quidquid Romani assererent, nee Orientis loei servatores nee Vulgares 
Missi intelligerent, et rursus quidquid Orientales dieerent, nee Romani nee Vulgarum 
Missi cognoscerent; dum videl. nullus adesset nisi unus imperatoris interpres, qui 
nee Romanorum nee Orientalium loci servatorum voces aliter audebat edere, nisi ut 
Jam imperator ad subversionem Vulgarorum imperaverat. 

ἢ) Vita Hadr. 1. e.: callide eonvocati sedere jubentur, quo eas, quas princeps 
Bulgarorum ei literas cum donis per Petrum aliosque direxerat, audirent. 

'») ib.: Nos quia vos filios S. Rom. Eeclesiae novimus, insalutatos praeterire ne- 
que debuimus neque voluimus, quos nimirum 5. Sedes Apost. ut propria membra 
compleetitur. 

'") ib.: B. Apostolorum principi Petro cum omni gentis suae populo se tradidit. 
Anaftafius erzählt Praef. eit. p. 11: In tantum autem pietas creverat prineipis et abun- 
dabat eirca B. Petrum venerationis affeetus, ut quadam die manu propria capillos 
suos apprehenderet et eontemplantibus eunetis se Romanis Missis tradiderit dicens: 
Omnes primates et cuneti populi Vulgarorum terrae cognoscant, ab hodierno die me 
servum fore post Deum B. Petri et ejus vicarii. 
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Biſchöfe und Priejter erbeten, diefe freundfichjt aufgenommen und bis jett bei 
ji) behalten, der Gefandte Petrus ſelbſt ſei Zeuge von dieſer Unterwerfung. 
Die Bulgaren gaben alle diefe Thatjachen, die faktifche Unterwerfung unter 
Rom vollſtändig zu, aber fie unterfchteven, hierin jedenfalls von den Byzanz 
tinern injtruirt, die quaestio juris von der quaestio facti, indem fie bemerf- 
ten, ihr Zweifel bejtehe darin, welcher von beiden Kirchen fie eigentlich vecht- 
und vernunftgemäR unterjtehen mühten, der von Nom oder der von Con— 
jtantinopel; diefe Frage jollten nun die päpftlichen Yegaten zugleich mit den 
Stellvertretern der orientalifchen Patriarchen entſcheiden.) Erſtere erflär- 
ten: „Wir haben mit Gottes Hilfe die Angelegenheiten in's Reine gebracht, 
zu deren Regulirung mit den Orientalen ver heilige Stuhl uns abjandte. 
Euere Angelegenheit ift aber nicht anders zu entſcheiden als die bereits ent- 
[hiedenen. Da wir darüber feine Aufträge und Vollmachten erhalten haben, 
jo können wir nichts entjcheiden noch auch zum Nachtheil der römischen Kirche 
eine Entjcheidung fällen laſſen; ſoweit wir aber entſcheiden fünnen, geht unfere 
Erflärung dahin, da euer Yand noch voll ift von unferen Prieftern, fo fünnet 
ihr nur der römischen Kirche angehören.“ Hier legten nun die drei orientali- 
hen Vikarien ſich in's Mittel und befragten die Bulgaren, wen ihr Yand 
unterworfen geweſen jei, als fie es erobert, und ob fie damals dort griechijche 
oder lateinische Priefter vorgefunden. 1) Die Antwort war, daß das Yand 
ehedem den Griechen gehört und dort nur griechische Geiftliche angetroffen wor- 
den feien. Alſo, ſchloßen die orientalifchen Vifarien, gehört das Yand zur 
Jurisdiktion von Conftantinopel. Hier entjpann fi) nun eine ernſte Debatte. 

Die römischen Legaten, die mit Necht dagegen Verwahrung eingelegt, daß 
hier unerwartet eine Sache zur Sprache gebracht werde, für die weder fie ποῦ) 
die Stellvertreter des Drients Inſtruktionen empfangen hätten, und auch erflär- 
ten, daß den Rechten des römischen Stuhls durch) keinerlei Erörterung hier ein 
Präjudiz gefchaffen werden fünne, auch die drei Vifarien zur Schlichtung des 
Streites in feiner Weife berechtigt feien, 1770 wollten hier gleichwohl die Anwe— 


15) utrum Romanae an Cplitanae ecelesiae rationabilius (al. rationabiliter) 
subdi debeamus, cum his Patriarcharum vieariis definite. Vita Hadr. 1. ce. Mansi 
XV. 818. 

16) Nirgends erjcheint eine Berufung auf das in den Coder des Fuftinian aufgenommene 
Edikt Theodofius II., das die illyrifhen Provinzen dem Stuhl von Byzanz unterjtellte (B. 1. 
Abſchn. 2. N. 148 ff.). Photius aber führt diejes Edift in feinem Nomofanon (IX. 1.) auf. 

17) Anaftafius Praef. eit. p. 12. gibt den Proteft ausführticher: Omnibus liquet, ne- 
que nos neque loci servatores orientalium sedium causa vindieandarum quarumlibet 
dioeceseon veniendi Cplim invitatos, sed controversiam, pro qua disponenda et defi- 
nienda vel a piis imperatoribus expetiti vel a praesulibus nostris destinati sumus, Deo 
auctore sane dissolvimus: super dioecesi autem lllyriei, quam Sedes Ap. jure prisco 
et impraesentiarum sibi a possessoribus ejus reddito nunc quieta retentione possidet, .. 
eadem principalis Sedes neque pulsata est, neque ut pro ea mitteret (ad) altercandum 
ullo modo provocata; sed neque nos personas advocatorum vel assertorum ejus assu- 
mimus, neque quid illa, si adesset, responderet objectis, agnoseimus: quippe qui nihil 
hine ab ea in mandatis acecepimus ac per hoc disceptare non jussi quidquam non 
possumus; verum nec loci servatores Orientis judiecum se personas assumpturos in 


153 


jenden nicht in Zweifel über die Nechtstitel der römiſchen Kirche laſſen und 
gingen daher auf eine grümdliche firchenrechtliche Deduftion ihrer Anſprüche ein. 
Zuerſt mwiderlegten fie die Folgerung, daß deßhalb Bulgarien zum byzantinischen 
Sprengel gehöre, weil dieſes Volk bei feiner Eroberung griechijch redende Geift- 
liche dajelbjt vorgefunden; denn die DVerjchiedenheit der Sprachen fünne die 
firhlihe Ordnung nicht jtören, auch ſonſt habe der römische Stuhl bis zur 
Gegenwart griechifche Bifchöfe im verjchiedenen Yändern nad) der Gewohnheit 
des Landes eingejett. ') Wirklich) war auch unter Conjtantin Pogonatus, 
al3 die Bulgaren ſich in dem nach ihnen benannten Yande feitfetsten, noch nicht 
die Losreißung diefer Provinzen vom römiſchen Patriarchate erfolgt und damals 
jtanden die griechiich redenden Chrijten von Hellas, Achaja u. ſ. f. noch unter 
deſſen Jurisdiktion. Darauf verjegten nun die orientalifchen Bifarien: „Auch 
wenn Ihr bemeijen fünnt, dag die Ordination dieſer griechifchen Geijtlichen 
von Rechtswegen euerem Stuhle zuftand, jo werdet ihr doch niemals läugnen 
können, daß das bulgariiche Yand zum griehijchen Neiche gehört hat.“ 15) 
Damit war an ein Princip appellivt, das die Griechen jtetS urgirt, Nom τοῖος 
derholt reprobirt und befämpft hatte. 55) Das führte denn die römijchen Yega- 
ten zu folgenden Erörterungen: 

1) Wohl hat Bulgarien früher zum griechifchen Neiche gehört; aber es 
handelt jich hier nicht um das Reich, nicht um politiihe Eintheilungen und 
Begrenzungen, ſondern um kirchliche Rechte der Patriarchen; die firchliche Ver— 
waltung darf dem Wechfel der politiichen Veränderungen nicht unterworfen wer— 
den.*') Nicht in politiicher Beziehung, wohl aber in firchlicher gehörte das 


controversiis, in quibus ab utraque non sunt parte judices appellati vel electi, 
conjieimus, praesertim cum Apostolus perhibeat: Mediator unius non est, et sacri 
canones non quorumeumque, sed eleetorum judieum sententiam minime spernendam 
edoceant, et quidam probabilium Patrum dieat: Justus mediator non est, qui 
sie unam partem audit, ut alteri parti nihil reservet. 

15) Vita Hadr. 1. 6.: A graecis sacerdotibus argumentum sumere non debetis, 
quia linguarum diversitas ecclesiasticum ordinem non eonfundit. Nam Sedes Apost., 
enm ipsa latina sit, in multis tamen locis pro ratione patriae graecos sacerdotes et 
semper et nunc usque constituens privilegii sui detrimenta sentire nee debet nee debuit. 

1). ibid.: Etiamsi Graecorum presbyterorum ordinationem vestri juris fuisse do- 
ceatis, illam tamen patriam Graecorum regno pertinuisse numquam negare poteritis. 

20) ©, oben B. I. Abſchn. 2. Anf. Pag. a. 869. n. 19. 

2) Aliud ordinant jura sedium, aliud patiuntur divisiones regnorum. 
Nos de divisione regnorum non agimus, sed de jure sedium loquimur. Anajtaj. Praef. 
p. 11: cum alia sit in mundanis negotiis, alia in ecclesiastieis dispositio juris.... 
etsi Graeei prineipes regioni, quantum ad rempublicam attinet, dominati sint, non 
tamen praejudicare possunt Dei Ecclesiae juri. Es deutet aber Anaftafius noch weiter 
an, daß jetzt, nachdem Bulgarien dem griechiſchen Neiche verloren ging, auch wicht einmal 
mehr die Zugehörigteit zu demjelben beanjprucht werden fönne und außerdem das Land zuerſt 
(vor Theodofius I) zu Weftrom gehört habe: Et quamvis regio illa Graeeis fuerit antea 
subdita, nullum tamen in ea sibi jus vindicare legitime poterunt, quam armis olim 
amissam per tot tempora bellando reeipere non valuerunt: quamvis et priusquam 
Graeeis fuerit subdita, Romani hane possedisse patescant, nee illam Graeci.. 
tenuisse memorentur, nisi dum sceptris Romanis potirentur. 
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Yand unter Altvom. Die römiſchen Legaten waren hier ganz in ihrem Rechte; 
aber den an den Staatsdespotismus im Geiftlichen gewöhnten, Kirchliches und 
‘Politijches vermengenden oder doc ihren Unterjchied verfennenden Drientalen 
war aller Sinn hiefür abhanden gefommen; diefelben fragten, wie man, nad)- 
dem zugegeben fei, Bulgarien habe zum griechifchen Reiche gehört, doch noch auf 
eine andere Weife ?*) einen Anfpruch auf das Land erheben könne. Die Stellver- 
treter des Papjtes entgegneten: 

2) Der apoftolifche Stuhl hat feit alter Zeit Alte und Neu-Epirus, 
Theſſalien und Dardanien auf kanoniſche Weife regiert und geleitet, ?®) wie 
die Defretalen der römischen Päpfte beweifen; diefe Provinzen machen aber eben 
das heutige Bulgarien aus. Alfo bat auch die römiſche Kirche nicht der von 
Byzanz ein diefer gehöriges Land geraubt, fondern das Ihrige zurücgenom- 
men; was die heidniſchen Bulgaren durch ihre Irruption ihr entzogen, das 
haben die chrijtlich gewordenen Bulgaren ihr zuricgeftellt.*?) — Es jcheint, 
daß die Legaten auch mit fchonender Rückſicht für den griechifchen Hof auf das 


??) modo diverso Vita Hadr. 1. c. 

25) canonice ordinavit et obtinuit. (ib.) Anast. p. 10: Nam tota Dardania, Thes- 
salia, Dacia et utraque Epirus atque ceterae regiones juxta Istrum fluvium sitae 
Apost. Sedis moderamine antiquitus praeeipue regebantur et disponebantur. p. 12: 
cum ab olim in utraque Epiro, Dardania, Dacia, Thessalia et ceteris in Ilyrieo sitis 
provinciis semper Sedis Apostolicae dispositio faeta clareat, sieut diversae Pontifieum 
Romanorum a Damaso Papa per easdem provincias missae testantur epistolae. Dei 
Theologen des jetigen Königreihs Griechenland ift der alte Verband ihrer Kirchen mit dem 
römischen Patriarchate äußerſt unbequem md viele derjelben ftellen ihn geradezu in Abrede. 
Defonomos will beweifen, der Papſt habe nie eine Jurisdiktion in Illyrien bejeffen, obſchon 
ſeit Hormisdas derartige Anfprüche erhoben worden feien, Leo der Iſaurier habe dem Papſte 
nicht3 nehmen können, was ev nicht zuvor gehabt, die betreffende, bei Iheophanes fehlende 
Kotiz habe man erft aus Nikolaus und Hadrian II. entnommen (Proleg. eit. p. 12. p. κβ΄ 
8606. not. 2.) Für ihn eriftiven die zahlreichen hieher gehörigen Papftbriefe der älteren Zeit 
nicht und unanfechtbar erjcheint ihm das and) von Photius ausgeſprochene Princip, daß die 
lirchliche Eintheilung und Regierung ſich nach der politischen zu richten habe. Niemand be- 
ftreitet, daß Illyrien zum öftlihen Neiche gehörte, was hier meitläufig bewiejen wird; aber 
jenes byzantinische Princip erlangte erſt nach und nad eine allgemeine und uneingefchränfte 
Geltung im Orient und war ein dem Ficchlichen Altertyum fremdes, Weiter beruft ſich der 
gelehrte Athener darauf, daß nach den Worten, die Kaiſer Iheodofius an die Gejandten des 
Papſtes Anaſtaſius I. vichtete, Flavian von Antiochien die Hegemonie über Illyrien bejaß 
(Theod. H. E. V. 23.); allein abgejehen davon, daß Theodoſius I. ſchon geftorben war, als 
Anaftafins I. (398 — 102) Papſt wurde, handelt der Tert nur von der Anerkennung las 
vian's als antiochenifhen Patriarchen; nachdem gejagt war, daß die drei Erarchate von Ephe- 
ins, Pontus und Thracien mit ihm Gemeinfchaft halten, heißt es weiter: zai τὸ Ἰλλυρεκὸν 
ἅπαν ἐχεῖνον ode τῶν κατὰ τὴν ἀνατολὴν ἐπισκόπων ἡγούμενον, Zu der Anatole 
‘ (Oriens, hier das antiochenifche Patriarchat) wurde Illyrikum nie gerechnet. Ebenſo wenig 
it es enticheidend, dag Juſtinian das Gejets Theodofius’ II. (nicht 1.) in feinen Coder auf- 
nahm und Cpl. das Haupt aller Kirchen nannte u.-j. f. Ein klares Nechtsverhältuig läßt 
fi) mit ſolchen Deduftionen nicht verflüchtigen. 

29) Vita Hadr. 1. ο.: Ac per hoc ordinationem, quam tunc paganorum Bulga- 
rorum irruptione amiserat, non a Cplitana ecelesia, ut modo fingitur, abstulit, sed 
ab iis factis modo christianis recepit. 
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Faftum der gewaltjamen Losreißung diefer Provinzen durch Leo den Saurier 
nicht eingingen, was der Bericht des Maſtaſius hervorhebt; *?) indeſſen war 
für daS Gebiet, um das es jich hier handelte, die bulgarijche Decupation das 
wichtigere Faktum und Leo's III. Mafregel berührte zunächſt die nicht von 
den Bulgaren unterjochten Yänder Illyrikums, wie Hellas und Achaja. Die 
Päpfte hatten aber auf ihren Bejit nie verzichtet und bei jeder günſtigen Gele- 
genheit reflamirt, wie Hadrian I. und Nikolaus; Letzterer hatte nad) 860 dieſe 
Reclamationen blos deßhalb nicht erneuert, weil er die große Controverſe mit 
Photius vor Allem im Auge haben mußte und weil nachher die freiwillige 
Unterwerfung der Bulgaren einen Theil der feiner Jurisdiktion entzogenen 
Länder wieder zurüczubringen jchien. 6) Auf diefe freiwillige Unterwerfung 
unter die römijche Kirche beriefen ſich denn auch jett die Yegaten. 

3) Die Bulgaren, die das Yand erobert und es jeit jo vielen Jahren 
befigen, haben freiwillig dem Schutze und der Leitung des heiligen Stuhles 
ſich unterworfen und ihn als ihren Lehrer anerkannt. Nebjtvem find jie 4) dur 
römische Geiftliche, durch die Biſchöfe Paulus, Formojus, Grimoald, Domi- 
nifus, Leopard und einige der hier anweſenden Legaten (Marinus) erjt ganz 
befehrt worden; dieſe haben in ihrem Lande Kirchen geweiht, Priefter ordinirt, 
den Irrthum zerftört und die Wahrheit gepredigt unter vielen und großen 
Anjtrengungen. Drei Jahre hat die römifche Kirche bereits ihre Jurisdiktion 
wieder in diejem Lande geübt und ohne Vorwiſſen des Papftes darf jie in 
feinem Falle aus ihrem Befite vertrieben werden. 


38) Anast. Praef. p. 10: Sed postquam imperatores Romanorum, qui nunc Grae- 
eorum appellantur, variorum fautores vel incentores effeeti errorum s. Christi Ecele- 
siam diversis haeresibus scindere minime formidaverunt, seidit Deus imperium eo- 
rum... donee.. Hesperiae potestatem jam prorsus amitterent, oceidentis etiam amisso 
imperio; nihilominus Romanis pontifieibus, quia jam jubere nequeunt, suadere nitun- 
tur, suis laesis favorem sensibus aceomodandum; sed quia isti.. pestiferam sugge- 
stionem audire possunt, obaudire non possunt, mox illi, quoniam aliter eos laedere 
nequeunt, patrios et antiquos terminos transferunt, privilegia Sedis Ap. corrumpunt 
et paene omnia jura disponendarum dioeceseon auferunt, atque suis haee fautoribus 
consentaneis et sectatoribus conferunt, cum quibus etiam jus, quod Sedes Ap. super 
praedietas regiones habuit, quia juxta se sitae videbantur, usurpant et Cplitanae 
dioecesi nequiter applieant. p. 12: Has Graecorum prineipes sola vi, faventibus sibi 
Cplitanis praesulibus, ab Ap. Sede subegerunt. gl. aud) Le Quien Or. chr. t. I. 
p. 101. 102. 

36) Anast. p. 12: Super quibus reeipiendis ideo Ap. Sedes nullam (das ift wohl 
nur von der letsteren Zeit zu verſtehen) reperitur fecisse querelam, quoniam mox has.. 
Bulgarorum natio adit et sibi jure potestatis omnia vindieat. At ubi religio redit, 
confestim et dioeceseos fas Sedi propriae reformatur. — Wenn Shrödh (8. ©. XXIV. 
146) jagt, den Päpſten [εἰ „die kirchliche Gerichtsbarkeit wahrſcheinlich mehr am Herzen gele- 
gen gewejen, als die Perſon, welche den patriarchaliihen Sit zu Cpl. eingenommen“: jo 
vergißt er, wie Nikolaus vor allem Streit über die Bulgaren entjchieden die Sache des 
Ignatius vertrat, beim Ausbruch des ConflittS mit Photius von Wiederholung der Rekla— 
mation betrefjs der illyriſchen Diöcefe ganz Umgang nahm, und wie aud Hadrian II. troß 
de3 Zmiftes wegen Bulgarien die Legitimität des Ignatius ftet3 feithielt. Die Päpite wollten 
durch zeitweije wiederholte Protefte jede Präjcription gegen ihr Recht hindern und dasjelbe 
nicht in Vergeffenheit bringen laffen, wozu fie berechtigt und verpflichtet waren. 
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Die orientalifchen Yegaten fonnten diefe Gründe nicht widerlegen; 57). auf 
die erjte Befehrung der Bulgaren durch Photius ſich zu berufen, konnte ihnen 
nicht in den Sinn fommen; fie beharrten auf ihrer früheren Meinung, auch 
nachdem die römischen Yegaten erklärt, der päpftliche Stuhl könne hierin feinen 
Geringeren als Richter anerfennen und ihm allein ftehe es zu, über alle Kirchen 
zu richten; es müſſe die ganze Sache der Entfcheidung des Papftes vorbehalten 
bleiben, der auch die vielfältigjten Dokumente hiefür beibringen könne; aud) 
jeien fie nicht befugt, hierin in feinem Namen zu handeln. 5). Es zeigt das 
Hauptargument der drei Orientalen jehr gut den byzantinifchen Einfluß, der 
jie beherrſchte: es [οἱ ungeziemend, daß die Römer, die fi) der Herrſchaft 
der griehifchen KHaifer entzogen und den Franken fi angefchloffen, 
im Reiche der Erfteren noch eine kirchliche Jurisdiftion bewahrten. 35) Darauf 
hin ſowie weil Bulgarien einft zum griechifchen Neiche gehört und dort Priefter 
der Griechen angetroffen worden feien, fällten fie die Entfcheidung, wie Bafilius 
jie wünfchte, Bulgarien gehöre zum Patriarchate von Conftantinopel. 39) Damit 
glaubte man eine Entjcheidung von drei Patriarchen gegen den Einen zu haben, 
und jo jchienen „vier Häupter“ gegen Altrom foaliirt; es war gewijjermaßen 
eine Entjhädigung für die vielbeneidete römische Superiorität gerade in einer 
Sache gewonnen, aus der die byzautinifche Politik den vielfeitigiten Nuten 206, 
es war eine wohlberechnete Demüthigung die hier zur Schau getragene Iſo— 
lirung Roms und der Triumph der griechifchen Principien, denen gemäß αὐ) 
die dem Stuhle von Byzanz zuerfannte Jurisdiktion nicht als eine neu über- 
tragene, jondern nur als eine rejtituirte gelten ſollte. Es war eine eflatante 
Anwendung der Doktrin von der firchlichen Pentarchie, die jo eine bequeme 
Handhabe für den Byzantinismus wurde. 

Feierlich protejtirten die römischen Yegaten gegen dieſes von nicht gewill- 
fürten, nicht anerfannten, dazu nicht bevollmächtigten, wahrjcheinfich durch uner— 
laubte Mittel gewonnenen Richtern ohne alle genauere Prüfung voreilig geſpro— 
chene und in fich nichtige Urtheil; ?') fie wandten ſich an den Patriarchen Igna— 


1) Die Worte: At quem istorum modorum modo dispensare velitis, edieite find 
ſehr dunkel. Wahricheinlich ift der Siun: Welchen der angeführten Nechtstitel wollt ihr jetst 
geltend machen ? 

»9) 8. Sedes Apostolica vos, quia revera inferiores estis, super sua causa judices 
nee elegit, nec per nos eligit, utpote quae in omni ecelesia sola speecialiter fas habeat 
judicandi; sed neque nobis de hac causa sententiam proferre commisit. Quapropter 
et quod ab ea faciendum non suscepimus, ejus eognitionis judieio, quae librorum 
multiplieitate ad defensionem sui multa proferre praevalet, ex integro reservamıs, 
a qua omnis vestra sententia tanta facilitate respuitur, quanta levitate profertur. 

»*) Satis indecens est, ut vos, qui Graecorum imperium detreetantes Francorum 
foederibus inhaeretis, in regno nostri prineipis (e$ galt der Kaifer immer noch 
al3 Herrſcher dev unter jaracenifcher Herrſchaft ftehenden Orientalen) ordinandi jura servetis. 

“ Quapropter Bulgarorum patriam, quam ex Graecorum potestate dudum fuisse 
et graecos sacerdotes habuisse comperimus, S. Eeelesiae Cplitanae, a qua per paga- 
nismum recesserat, nunc per christianismum restitui judieamus. 

) Sententiam, quam non electi neque admissi, sive timore seu gratia vel quid- 
quid illud est, modo praeeipitastis potius quam protulistis, auetoritate Spiritus S. us- 
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tins und beſchworen ihn, dem apojtolifchen Stuhle das ihm Gebührende nicht 
entziehen zu lafjen, der ihm wieder zu dem Seinigen verholfen; wenn er eine 
Klage habe, jo jolle er jie dem Papjte vorbringen, aber ſich aller Einmiſchung 
in die firchlichen Verhältnifje Bulgariens enthalten. Zugleich itberreichten fie 
ihm das in diefem Betreffe noch bejonders an ihn erlafjene päpftliche Schrei— 
ben. Der Patriarch, der bisher bei der Verhandlung nur zugehört, aber ficher 
mit dem Kaiſer genau über Alles ich bejprochen hatte, nahm zwar den Brief 
Hadrian’s in Empfang, verſchob aber trog mehrfacher Aufforderung die Eröff- 
nung desjelben auf eine andere Zeit und antwortete nur ausweichend. „Es 
jei ferne von mir,” ſagte er, „daß ich Theil nehme an Unternehmungen gegen 
die Würde des apojtoliihen Stuhles; ich bin weder zu jung, um mir etwas 
wegnehmen zu lajjen, noch zu alt, um jelbjt zu begehen, was ich an Anderen 
tadeln müßte. ?) Damit ward die Conferenz gejchlojjen. Für den byzan- 
tinifchen Hof, der über die römischen Legaten ſchon mißſtimmt war, diefen aber 
immer noch unter höflihen Redensarten einen Schimmer von Hoffnung ließ, 39) 
war fo dur Liſt und Täufchung der Bulgaren das gewünjchte Ziel erreicht. 
Man übergab den Abgeordneten derjelben ein Dofument des Inhalts, daß die 
Legaten der orientalifchen Patriarchen als Schiedsrichter zwijchen Ignatius und 
den Stelivertretern von Altrom dahin entjchieden hätten, Bulgarien habe dem 
Stuhl von Conjtantinopel zu. unterjtehen. 52) 

Diejes Aktenſtück brachte erſt die völlige Lostrennung des Bulgarenfürften 
vom römijchen Stuhl, für die man in Byzanz fo viele VBoranftalten getroffen, 
wirffih zu Stande. Der Fürft Michael, der allen früheren Machinationen 
der Byzantiner widerjtanden, wurde durch ein vermeintliches jchiedsrichterliches 
Urtheil, das eigentlich nur das Urtheil des Kaifers Baſilius war, der 710) der 
orientalijchen Legaten als bloßer Werkzeuge bediente, getäufcht und da er wahr- 
Iheinlich jchon vorher, als er in feiner Treue gegen Nom zu wanfen anfing, 
fih auf das von Byzanz vorgejchlagene Ausfunftsmittel einer folchen (ſchein— 
baren) öfumenifchen Entjcheidung eingelaffen, fonnte er jett nicht umhin, die 
Berbindung mit der römifchen Kirche abzubrechen und der oſtrömiſchen Politik, 
die ihm auch ſonſt jest mehr imponiren mußte, al3 es unter Michael III. der 
Tall war, ſich völlig hinzugeben. 3°) Noch im Jahre 810. meihte Ignatius 


que ad definitionem S. Sedis Apost. omnino rescindimus, ita ut nullo modo vel nomen 
habere sententiae mereatur. 

5) Absit a me, ut ego his praesumtionibus contra decorem Sedis Ap. implicer, 
qui nee juveniliter ago, ut mihi snbripi valeat, nee ita seniliter deliro, ut, quod in 
aliis reprehendere debeo, ipse committam. 

33) Sed imperialis commotio, licet spem fronte simularet, augmentum suscepit. 

35) Anastas. Praef. p. 12: Datum est Missis Bulgarorum quoddam seriptum grae- 
eis verbis et literis exaratum, continens, quasi loci servatores Orientis inter loci ser- 
vatores Romanos et patriarcham Ignatium arbitri existentes, judicaverint, Bulgarorum 
patriam, quae in Illyrico constituta est, dioecesi Cplitanae subjiciendam. 

35) Anast. 1. c. p. 11: Quae Graeci de die in diem invident et tantae gloriae 
avidi, ut eum (Mich.) possint a Romana Sede avertere, diversa requirunt ingenia, 
munera post munera numerosa mittentes et sophistica ei argumenta ereberrime pro- 
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einen Erzbifchof fir die Bulgaren, ?%) dem mehrere Mönche in das Land nach— 
folgten, und Bulgarien war jo unter den Stuhl von Byzanz gebracht, und 
zwar auf Grund einer durchaus illegalen Entjcheivung, die nicht einmal von 
den betreffenden Patriarchen ratificirt ward, und nur von der einen Partei 
ausging, die ſcheinbar ſich in den Hintergrund gejtellt, aber die Richter in der 
That ſelbſt kreirt und geleitet, fich im Voraus einen wohlfeilen Sieg zu fichern 
gewußt hatte. 2”) 

Wer der erjte Erzbifchof der Bulgaren war, darüber {1 Shen viel geftrit- 
ten worden. Daß der von Ignatius eingefetste Oberhirt der berühmte Theo- 
phylaftus war, haben Mehrere irrthümlich behauptet, die nicht wußten, daß 
diefer berühmte Exeget der zweiten Hälfte des eilften Jahrhunderts angehörte; ?®) 
ja es ift nicht einmal erwiefen, daß jener überhaupt den Namen Theophylaftus 
trug. 3°) Auch die aus dem zehnten Jahrhundert jtammende Biographie des 
Bulgarenbifchofs Clemens *0) gewährt hier feinen Anhaltspunft, da fie den 
Clemens, Schüler des Methodius, nicht als eriten Bischof fchlechtweg, ſondern 
als den erjten Bischof bulgarifcher Zunge bezeichnet; 11) nebſtdem fan jener 
Schrift zufolge Clemens erjt nach dem Tode feines Lehrers, den fie auf 892 
jet, *?) als Mifjionär in das Bulgarenland. Auch Petrus Siculus, der fein 


ponentes. At ille ut columna mansit immobilis, donee eorumdem Graeeorum fraude 
deciperetur seribentium ei atque dieentium: quod de patria illa, utrum Romano an 
Cplitano pontifiei subdi debeat, inter vicarios Romanos patriarchamque Ignatium Cpli 
disceptatio fuisset canonice ventilata et conjunctis Romanis Orientis Sedium loei ser- 
vatores judicaverint, Bulgarorum dioecesin urbi fore subjieiendam, eui ante Bulga- 
rorum adventum subdebatur. Anaftafius zieht fpäter in den Worten: Licet hoc ipsum 
an loci servatores Orientis decereverint, nullis certis probetur indieiis die wirkliche Eri- 
ftenz einer Entſcheidung in Zweifel. Es ift zwar nicht zu bezweifeln, daß dieſe Drientalen 
πῶ zu Gunften der byzantinifchen Anſprüche geäußert; aber das aufgenommene Altenſtück 
oder Protofoll der Verhandlungen war wohl nicht direkt von ihnen ausgegangen. 

26) Baron. a. 870..n. 52. 

37) Anaſtaſius warnt p. 12, daß man nicht etwa durch Täuſchungen ſich verleiten laſſe, 
an einen Beſchluß der achten öfumenishen Synode in Sachen der Bulgaren zu glauben: 
Haec itaque diximus, intentos reddere studiosos eurantes, ne forte processu temporis 
quidquam de subjieienda Cplitanae dioecesi Bulgarorum terra statutum vel definitum 
ab universali et ocetava putetur Synodo vel actionum illius codiei a Graeeis hine ali- 
quid adjiei praesumatur. Nam familiaris est illis ista praesumtio. Er führt dann die 
Beifpiele von früheren Synoden an. 

38) Baron. a. 870. n. 52 beftritt ſchon dieſe Anfiht, die Jager wieder producirt. 
Einen älteren Theophylaft nennen Manche nad) Pagi a. 870. n. 21. 

3) Cf. De Rubeis Dissert. de Theophyl. 8. 1. n. 2. 3. Opp. Theophyl. Venet. 
741% po I. 

40) Vita S. Clementis ed. Miklosich Vindob. 1847. Of. Praef. $. II. p. VII. VII. 
Blumberger in den Wiener Jahrb. der Literatur 1824. Bd. 26. ©, 214. — Stellen die— 
jer Schrift führte jhon Allatius e. Creyghton. p. 259—262. an. 

+1, Vita Clem. c. 20. p. 26. 

42) ib. c. 10. p. 10: τέταρτον μὲν πρὸς τῷ εἰχοστῷ ἔτος τῇ ἀρχεερωσύνῃ ἐμπρέψας. 
Da Methodius 808 Biſchof ward, jo fällt mohl das vierundzwanzigite Jahr ſeiner biſchöflichen 
Würde auf 892, 
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Werf über die Paulicianer dem nenen Erzbifhof der Bulgaren dedicirte, gibt 
ung feinen Aufſchluß, da dejjen Name gänzlich fehlt. Wohl glaubte Le Quien, *>) 
der hier nicht genannte Erzbiichof [εἰ der Bulgar (Slave) Clemens; aber der 
von ihm angeführte lüdenhafte Katalog bulgarifcher Erzbiichöfe **) verdient 
wenig Glauben und der angeführten Biographie zufolge könnte Clemens erſt 
unter Leo VI. Biſchof in Bulgarien geworden ſein. Auch bei Conſtantin Por— 
phyrogenitus 15) finden wir nur die Thatſache, daß die Bulgaren durch Kaiſer 
Baſilius einen Oberhirten erhielten und ſo erſt recht Chriſten wurden. Unter 
Photius kommt 879 ein Gabriel von Achrida vor; 46) es iſt aber fraglich, ob 
dieſer der von Ignatius eingeſetzte Erzbijchef war, wenn auch gegen den ange— 
führten Katalog angenommen werden kann, daß ſchon vor der Mitte des zehn— 
ten Jahrhunderts die bulgariichen Metropoliten einen fejten Sit ſich gewählt 
hatten. *”) Da das auf den Ruinen von Aychnis erbaute Achrida (Ochri) wohl 
Ihon im neunten Jahrhundert Rejivenz des Fürften war, fo war es aud) wohl 
der Sit des geijtlichen Dberhaupts und in diefer Eigenfchaft tritt es in ipä- 
teren Zeiten bejtimmt hervor. *°) 

Mit der Aufnahme eines griehifhen Biſchofs und der ihn begleitenden 
Mönche war das Schidjal der lateinischen Geijtlihen in der Bulgarei entjchie- 
den: jie mußten ſämmtlich das Land verlaffen und zwar mit großer Schnadh;*?) 
es jcheint, daß die Griechen jie als der Hebertretung einer „öfumenifchen Entſcheid— 
ung“ duch ihr DVerbleiben im Yande jchuldig verfolgten. Webrigens ward 
man in Rom über den Hergang der Sache nicht ganz Kar und namentlich 
lud der Biihof Grimoald, der in der letzten Zeit das Haupt der abendländi- 
ihen Miffion bei diefem Volke gewejen war, bei feiner dem Papjte unerwar- 
teten Rückkehr jtarfen Verdacht auf jich, ſowohl weil er mit vielen Reichthümern 
und Schägen ſich zurüdzog, als auch weil fein Benehmen auffallend, feine 
Aeußerungen mit denen jeiner Begleiter nicht im Einflang waren, 5%) Dod) 


*) Le Quien Or. chr. 11. 290. 

+) Im Cod. Paris. 1004 bei Le Quien 1. c. Der Katalog nennt nad) dem Proto- 
genes von Sardifa (IV. Jahrh.) den Heiligen Methodius von Mähren, dann deſſen Schüler 
Gorasd, hierauf den Clemens. Clemens ward unter Symeon (893— 927) Biſchof von Weliza 
und ftarb als folder am 27. Juli 916. Dudif Θεῷ. Mährens I. Ὁ. 234. 

#5) Const. Porph. Bas. e. 96. p. 342: ro Βουλγάρων γένος... ἀρχεεπέσκοπον πεί- 
ϑεόϑαι καταδέξασϑαε καὶ ἐπισκόποις χαταπυχνωϑῆναι τὴν χώραν ἀνέχεται. 

“) Mansi XVII. 373. 375. Le Qwien 11. 288. 

“Ὁ Damian, der in dem genannten Kataloge folgt, jol in Dorostolus oder Drifta τοῇ- 
dirt haben, Germanus in Bodina und in Prespa, Philipp endlih in Achrida. Le Quien 
. 1. e. p. 290. 291 ſchließt wohl aus diejen Notizen zu viel, daß πο fein feiter Sit beftimmt 
war; vielleicht hielt fich der Erzbiihof ftet3 da auf, mo das Hoflager des Fürften war. 

5) Bgl. Fallmereyer a. a. O. I. 227 über die Reſidenz des Fürften. Nah Einigen 
(Colet. Illyr. saer. VIII. 207.) war Symeon von Debeltus, der ebenfalls 879 erſcheint 
(Mansi l. 6. p. 377.) Metropolit der Bulgaren; es rechnet ihn Le Quien Or. chr. I. 1184 
zur Provinz Hämimontium in Thrazien. 

#9) μετὰ ὀνειδισμυῦ ep. Hadr. Mansi l. e. p. 413. 

59) Vita Hadr. Mansi XV. 818. Baron. ἃ, 871. n. 17. 
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ift nad) Allem, was vorhergegangen war, feine Ausſage nicht im mindejten zu 
bezweifeln, daß die Griechen unter Berufung auf die kurz vorher gefällte Ent- 
Iheidung das Yand als ihre Provinz erklärten und gebieteriich feine Abreife 
verlangten. Die anderen Geiftlichen mollten von ihm getäufcht worden fein 
und ftellten die gewaltfame Vertreibung im Abrede. Wahrſcheinlich, jagt 
Hadrian’s II. Biographie, war ein doppelter Verrath im Spiele, der noch 
nicht aufgehellt worden ift. Bifchof Grimoald wird nicht weiter erwähnt. 

Im März STO rüſteten ſich die römiſchen Yegaten in Conjtantinopel end- 
(ich zur Abreife. Sie hatten manche bittere Erfahrungen gemacht und gerade 
in der letten Zeit den Zorn des Kaifers erregt; doch hatte Baſilius ſoviel 
Selbjtbeherrfehung, feinen Unwillen über vie ihm abgenöthigte Rückgabe der 
Adhäfionsformeln und den Proteft gegen den Beſchluß wegen Bulgariens zu 
verbergen und äußerlich die freundfchaftlichen Beziehungen zu wahren. Er 309 
diefelben zur Tafel und befchenfte fie reichlich.) ALS jie abreiften, gab er 
ihnen den Spathar Theodoſius mit, der fie bis Dyrracchium begleitete, aber 
für ihre Weiterreife feine Vorſorge traf. Als fie daher wenige Tage nachher 
nach Ankona ich eingefchifft, wurden fie von Stavoniern gefangen genommen, 
die ihnen Alles, was fie hatten, wegnahmen, darunter auch die Driginalaften 
des Concils mit den Unterfchriften. Nur Einige von ihren Gefolge entfamen 
und aus Furt vor dieſen ließ man ihnen das Leben. °?) 

Hadrian II. hatte gehofft, ſchon bei einer im März 870 mit Zuziehung 
von fränfifchen Biſchöfen abzuhaltenden Synode feine Yegaten in Nom gegen- 
wärtig zu fehen; 55) ftatt deſſen erhielt ev die Kumde, daß fie von Geeräubern 
gefangen ihrer Freiheit beraubt waren. Der Papjt bot Alles auf, ihre Frei- 
laſſung zu erwirfen; er fchrieb felbjt nach Slavonien 54) und bewog dazu απ) 
den abendländifchen Kaifer. 55) Endlich ſah er feine Bemühungen mit Erfolg 
gefrönt und am 22. Dezember 870 fonnten ihm die jo hart geprüften 
Biſchöfe Donatus und Stephan ihren Bericht über die ihnen übertragene jchwere 
Miffion erftatten.°%) Aber das authentiiche Exemplar der Akten des Conci- 
liums und viele andere Dofumente hatten fie nicht zurücerhalten; nur einige 
minder bedeutende Schriftjtüce hatte man ihnen wiedergegeben. Glücklicher— 
weife hatten fie in Conftantinopel der größeren Sicherheit wegen den Gefandten 
Ludwig's IT. die meiften DObedienzjcheine der griechiichen Prälaten übergeben 57) 


5») Vita Hadr. ]. Ὁ, p. 1393. 1394: r 

51) jbid. (Baron. a. 869. n. 86.) Anastas. not. ad Cone. VIII. act. I. p. 29. Nad) 
Farlati Illyr. saer. t. I. p. 220. waren die Piraten Naventaner. 

58) Hinemari Annal. a. 859. (Pertz I. p. 482.) Jaffe n. 2213. p. 257. 

ss) Vita Hadr. Baron. 1. e. Jaffe ἢ. 2227. p. 258. 

55) Das „imperialibus literis“ ift nicht mit Baronius auf Briefe des oftrömischen, ſon— 
dern auf Briefe des weſtrömiſchen Kaijers zu beziehen. In jo furzer Zeit wäre auch von 
Byzanz aus nicht ſoviel geſchehen, da die Nachricht erft dahin gebracht werden mußte, und 
nad Hadrian’s Anfiht war Baſilius nicht ohne Schuld an dem Unglüd der Legaten. 

56) Vita Hadr. Baron, 1. e. Jaffe p. 258. 

>”) Anast. not. eit. p. 29: libellos acceptos nobis caute deferendos tradiderunt. 
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und der Bibliothefar Anaſtaſius, der in Allem ihnen hilfreich an die Hand 
gegangen war, hatte dajelbjt jich eine Abjchrift der Synodalaften gefertigt, die 
er, über Dyrracchium, Sipont und Benevent zurücgefehrt, dem Papſte über- 
reichte und ſodann in deſſen Auftrag in die lateinische Sprache übertrug, ΠΡ) 
welche Arbeit 811 beendigt ward, weßhalb Hadrian’s Genehmigung erft mehr 
al3 ein Jahr nad) Beendigung des Concil3 erfolgte. Der von Anaftafius mit 
möglichjter Treue gefertigten Ueberſetzung ging eine bijtorifche Einleitung in 
Form eines Schreibens an Papit Hadrian voraus, worin er über die Veran— 
laſſung der Synode, die Geſchichte des photianifchen Schisma und den Kampf 
wegen Bulgariens berichtete. Er behielt viele griechiſche Phraſen bei und 
begleitete jeine Ueberjegung mit verjchiedenen Kandgloffen, worin er theils 
Worte, theils Sachen erklärte. 55) ES ſpricht ji) hier ein großes Miktrauen 
gegen die Griechen aus und inSbejondere die Beſorgniß, es könne fpäter den 
griehiichen Akten in Byzanz etwas beigefügt oder an ihnen geändert werden, 
namentlich in Betreff Bulgariens, als rühre die von den orientalischen Vikarien 
erlafjene Entjheidung von der ökumenischen Synode ber, welche Beforgnik 
durch die Beijpiele früherer Concilien gerechtfertigt wird, insbejondere durch 
die Canones von 381, 451 und 692 und durch die Verfürzung der Aften des 
jiebenten Concil3 in Betreff des von Hadrian 1, über Taraſius Gefagten. 69) 
Nachher fügte Anaſtaſius πο die Antwort des Papites auf die vom Kaifer 
Baſilius und von Ignatius ihm gefchriebenen Briefe an. ©") 


55) Anast. Praef. in Cone. VII. p. 9: Postmodum Cpli.. repertus non pauca in 
his vestris loci servatoribus, sieut ipsi quoque testantur, solatia praestiti: qui etiam 
diversos hominum eventus considerans gesta hujus Synodi.. in altero codice trans- 
sceripta Romam usque deferre proposui. Unde factum est, ut eisdem loei servatori- 
bus in praedones incidentibus et codiceem ipsum cum omnibus supellectilibus suis 
amittentibus ego codicem, quem detuleram, Romam vexisse dignoscerer, quem Sancti- 
tas vestra grato suseipiens animo mihi ad transferendum in latinam tradidit dietio- 
nem. Cf. not. p. 29. 30. 

55) ibid.: Quaedam etiam, sieut mihi nota erant, nimirum, qui tam Romae quam 
Cpli positus, in cunctis his sollieite laboravi, scholiis in marginibus codieis exaratis, 
annotavi, vel etiam, sicut mihi visum est, explanavi. 

50) ib. p. 12. 13: Siquidem in seeunda synodo contra statuta magnae Nicaenae 
Synodi et SS. decreta praesulum Romanorum Alexandrinae privilegia Sedis Cplitano 
eontulere pontifici et quaedam penes illos reperiuntur capitula regularum, quae {ΠῚ 
quidem tertiae dieunt existere Synodi, cum apud Latinos nec in vetustissimis inve- 
niantur editionibus. In quartae quoque Synodi quibusdam "eodieibus quoddam de 
privilegiis Cpleos ostendunt capitulum ete. 

1) Nach den Worten des Anaftafius p. 9. 10: Sane epistolae tam Synodi quam 
Patriarchae et Imperatoris ad Rom. Pontificem missae, quae in codieis actionum 
ipsius Synodi calce habentur insertae, reverenti sunt eultu reeipiendae. Nam a totius 
Synodi consensu, dum adhuc ageretur, decretae sunt et expositae — könnte es ſchei— 
nen, al3 jeien aud) die Briefe p. 203 seq. „Indeficientem“ und „Lapis qui de monte* 
auf der Synode gefertigt worden, wogegen aber ihr Inhalt ſpricht. Anaftafius meint aber 
wohl nur, daß das darin gejtellte Gejuch dem von der Synode Befchloffenen gemäß war, und 
die Vorlage vor der Synode bezieht fih wohl nur auf das Schreiben, das im Namen des 

Hergenröther, Photius, I. 11 
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Um die Mitte des Jahres 511 hatten der Kaifer und Ignatius den in 
Nom wohlbefannten Abt Theognoftus mit Briefen und höchſt anjehnlichen 
Gejchenfen an den Papſt gefandt, hauptjächlich weil man die bis jet von Rom 
vermweigerten Dispenfen für mehrere von Photius Ordinirte wünfchte. Photius 
hatte namentlich eine fehr große Zahl von Leftoren für Conftantinopel und die 
umliegenden Provinzen geweiht, von denen mehrere zu den höheren Weihen 
erhoben werden follten; ſodann wünjchte man, wie jchon früher beantragt wor— 
den war, Dispenfen für den Chartophylar Paulus und den Theodor von Carien, 
deren Dienfte man für fehr erſprießlich hielt. Diefes Anliegen enthielt ſowohl 
das faiferliche Schreiben als das des Ignatius.?) Das erjtere äußert fich 
außerdem fehr ehrerbietig gegen den Papſt als geiftlichen Vater, empfiehlt den 
Abt und Sfeuophylar Theognoftus, der auch eines Geliibdes wegen ſich zum 
heiligen Petrus begeben wolle, drüct den Wunſch nach Nachrichten über das 
Befinden des Papftes und über die Heimreife feiner Apofrijiarier aus, von 
der man folange nichts erfahren, 55). und zählt die fojtbaren Gemwänder und 
Stoffe auf, die der Kaiſer dem Papjte zufendet. Der Brief des Patriarchen *) 
ift noch ehrerbietiger und in den Ausdrücken des tiefjten Danfes und der Ver- 
herrlichung der beiden Apojtelfürjten wie des Papjtes und feines Vorgängers 
abgefaßt; er ftellt den Glanz des römischen Stuhles dar, der fogar noch höher 
geftiegen fein foll durch die Thaten von Nikolaus und Hadrian als durd) die 
Wirffamfeit von Petrus und Paulus, 5) indem er durch die Briefe und die 
Legaten diefer Päpite ὦ bis nad) Konftantinopel verbreitet, dort alle 
Mahinationen und Bollwerfe der Feinde der Wahrheit vernichtet und den 
firchlihen Frieden wiederhergejtellt Habe. Nach diejer Einleitung erörtert der 
Patriarch, wie er den von Hadrian gewünfchten Archimandriten Theognojtus 


Concils an den Papſt, und das andere, das im Namen des Kaifers an alle Patriarchen 
gerichtet ward. Vgl. au Baron. a. 869. n. 69. 

62, ep. Basil. p. 203: Specialis autem pater noster et magnae civitatis nostrae 
Patriarcha postulavit a nobis seribere sanetitati tuae de his leetoribus, qui a Photio 
promoti sunt, multis et innumerabilibus existentibus eis in diversis provinciis; in- 
super autem et de Paulo reverendissimo bibliothecario verbo et vita praefulgido, ac 
Theodoro metropolita, qui et ipse nimis ecelesiae utilis est, quatenus dispensatio fiat 
a sanctitate vestra super ipsis, quibusdam quidem (τῶν μὲν ij. e. illis) ad ascensus 
majores sacrorum graduum, quibusdam vero (τοῖς de, his autem) ad receptionem 
sedium suarum, ad hoc rogantibus Dei imitatricem virtutem tuam etc. 

63) de Deo amabilinm apocrisiariorum et vicariorum prospero itinere.. Jam enim 
tempus habemus non modieum exspeetantes et nescimus evidenter tarditatis causam. 
Sed et si hactenus deesse celamaverint, saltem sero hoc nobis agnitum fiat. 

6) ep. „Lapis qui de monte“* p. 204. 205. 

65) Christus... et olim quidem illustrem et perspicuam operatus est vestram mag- 
nam eivitatem Romam per eos sanetos lapides, qui ab Oriente ad eam devoluti sunt, 
Petrum aio et Paulum, eximiam prineipalem Apostolorum summitatem (wohl κορυφαεο- 
τάτην azoornta); sed nihilominus in nostris temporibus, quin potius etillustriorem 
et elariorem demonstravit per eos, quibus in generatione nostra pontifiealia guber- 
nacula ejus commissa sunt, sanctos et pretiosos revera lapides, Nicolaum videl. bea- 
tissimum et fraternamı sanctitatem tuam. 
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an ihn abgeordnet, ihn zu begrüßen und ihm feine tiefite Verehrung zu bezei- 
gen; 6°) er hebt die glüclihe und fegenvolle Negierung des Kaifers Bajilius 
hervor, bringt dann das Hauptanliegen wegen der photianifchen Anagnoſten 
jowie der Biſchöfe Theodor und Paulus vor, 6”) erwähnt die mitgejchieten 
Geſchenke 6°) und empfiehlt ſich angelegentlich den Gebeten des Papites. 
Hadrian II. beantwortete das kaiſerliche Schreiben am 10. November 
871.69) Bor Allem lobte er die Keligiofität des Kaiſers, von der das eben 
erhaltene Schreiben ihm nur neue Beweiſe gegeben habe; 70) fein Verhalten 
den päpftlichen Anordnungen und dem vor Kurzem abgehaltenen Concil?) 
gegenüber, welches er nicht mit Faiferlicher Gewalt dirigiren, fondern mit chrift- 
licher Demuth blos habe jhüten wollen?) Zugleich aber beklagte er ſich, 
daß der Monard) feine Legaten ohne alle Schutzwache von feiner Reſidenz habe 
wegziehen laſſen, jo daß fie auf dem Wege angefallen und mit Verluſt ihrer 
Habe ſowohl als mehrerer ihrer Begleiter erjt durch Gottes befondere Hilfe 
in die Möglichkeit dev Rückkehr nach Rom verjett worden feien; es jei von 
jeher Sitte gewejen, die Gejandten mit gehöriger Bedeckung zurüczugeleiten 
und felbjt unter Michael III. jei niemals etwas der Art den Apofrijiariern des 
römischen Stuhles mwiderfahren, weßhalb der den Legaten aufgejtoßene Unfall 
in der römijchen Kirche nicht geringes Befremden und fogar vielfaches Murren 
erregt habe. *?) Noch mehr aber beſchwerte ſich Hadrian dagegen, daß Igna— 


66) visitaturum, et salutaturum ac adoraturum fraternam sanetitatem vestram. 
Es ift daS προςκχυνεῖν, wie im zweiten Briefe des Photius an Nikolaus. S. oben Br. 1. 
©. 458. N. 81. 

6”) Haec sunt, de quibus rogamus Sanctitatem vestram, ut si possibile sit, uta- 
tur verbo dispensationis et misericordiae in his, cum alia omnia optimum et commo- 
dum finem ae dispositionem susceperint. Der Contert zeigt Har, daß der byzantinifche 
Patriarch eine eigentliche Dispenjation vom Papſte fordert und deſſen Dispenjationsrecht über 
andere Patriarchate unummunden vorausjetst. Vgl. auch Natal. Alex. Saec. IX. diss. IV. 
$. 22. Allat. de cons. II. 4, 4. p. 550. 

#8) graecolatinum evangelium diligentissime correetum, orarium deauratum, easu- 
lam optimam, theriacam probatissimam. — 2gl. Pag. a. 871. n. 1. 

62) ep. „Lectis excellentis imperi“ Mansi 1 c. p. 206 — 208. Jaffe Reg. n. 2236. 
Ῥ- 259. 

10) Dilectionis vestrae.. indicia et pietatis solita studia non tam cognovimus 
quam recognovimus. 

τ) quia eirca religionis cultum accensi postpositis ceteris saecularibus curis 
"ante omnia ecclesiasticae Paci consuluistis et quia Sedis Ap. decreta sana priscaque 
lege super exortis controversiis exquisiistis, et in colligendo magno sanctoque Collegio 
pium studium et desiderium ostendistis, in quo abdicato pravitatis auctore, definitio 
rectae fidei et cath. ae paternae traditionis atque jura Ecclesiae perpetuis saeculis 
profutura et satis idonea fixa sunt et firmata. Darin ift eine vollftändige Anerkennung 
des gehaltenen Concils implieite ausgejproden. 

1 In quo etiam illud mirabilius et laudabilius sublimitatis vestrae praedicatur 
insigne, quod non judicum vel assertorum, sed conseiorum tantum et 
obsecundatorum persona usi fuisse dignoseimini, ita ut per humilitatis arcem 
ad culmen virtutum pervenire dilexeritis potius, quam per imperialis altitudinis fastum 
ad inanis gloriae ima delabi consenseritis. 

13) Apocrisiarios..,. licet sero, post multa tamen perieula, depraedationes atque 
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tius den Bulgaren einen Bilchof zu weihen ſich unterfangen und Bafilins ihn 
hierin begünstigt, und forderte, daR er ihn von ferneren Eingriffen in dieſes 
Jurisdiktionsgebiet zurückhalte, wiorigenfalls über den Patriarchen die fanonifche 
Cenſur ergehen und über die von ihm gejandten, bereits der Kreommunifation 
verfallenen Geiftlichen auch die völlige Abjegung ausgejprochen werden müßte, 7%) 
Das vom Kaiſer und vom Patriarchen geſtellte Geſuch wegen Dispenfen für 
die zwei Bifchöfe und die Yeftoren, die Photius ordinirt, wies der Papjt als 
feinen und feines Vorgängers Defreten entgegen geradezu ab, und jtellte nur, 
wofern neue, ihm bis jest unbefannt gebliebene Thatjachen zu Gunften der— 
jelben angeführt werden könnten, einige Berüchichtigung in Ausficht.”°) „Wir 
haben” — ſchreibt Hadrian — „nicht zweierlei Maß, wir jagen nicht Ja und 
dann Nein”) Wenn wir das wiederaufbauen wollten, was wir niedergerijjen, 
fo würden wir uns zu Öefegübertretern machen. Denn es {ΠῚ nicht unfer 
Brauch, je nah unferem Belieben uns der Sanktionen der Väter 
mißbräuchlich zu bedienen, wie bei Einigen, die in Euerem Reiche 
die höchite Firhliche Yeitung in der Hand haben, die da, wenn fie 
entweder Andere angreifen oder ſich eine Stütze verjchaffen wollen, 
auf die Bejchlüffe der Synoden oder auf die Defrete des apofto- 
liſchen Stuhles jich berufen, in dem Fall aber fie mit Stillſchwei— 
gen übergehen, wo diejelben gegen fie jelber oder zu Gunſten An- 
derer zur Sprade gebracht werden. 

Der Papſt hat hier in der That treffend das Benehmen nicht des Igna— 
tins allein, fondern der Byzantiner überhaupt geſchildert. Man citirte nicht 


propriorum hominum trucidationem, nudos tandem recepimus, non eujuslibet hominis 
fretos auxilio, sed Dei solus praeditos adminieulo; unde audientes haee universi ge- 
munt, et quia isti pertulerunt, quod sub nullo piorum prineipum quemquam 
Sedis Ap. Missum pertulisse recolunt, omnes stupefacti mirantur, fitque continui ela- 
moris ab ecelesia nostra murmur, quod ita dispositionis vestrae constitutio impro- 
vide prodire potuerit, ut in barbarorum gladios, nullo imperii vestri fulti prae- 
sidio, miseranter ineiderint; praesertim cum hos, quos ab Apostolica Sede toto 
desiderio postulaveritis et ab ipsis Apostolorum prineipum teetis per legatos 
vestros salvos acceperitis, salvos rursus, dispositis rite propter quae missi fuerant, 
ad propria remittere summa diligentia procurare debueritis, exemplo saltem provo- 
cati Michaelis decedentis imperatoris,. qui quos ab Apostolica Sede suseipere meruit, 


idoneo sociatu praevio, ut nostrae illaesi praesentarentur ecelesiae, sollerti eura sategit. 


11) favore vestro frater et coepiscopus noster Ignatius in Bulgarorum regione 
eonseerare praesumsit antistitem; unde mirati sumus, et quia a pia intentione vestra 
retro reversi sitis, admodum obstupuimus. Verumtamen saltem nune jam dietum 
rev. praesulem ab illius regionis dispositione salubribus monitis, quaesumus, coercete; 
alioquin nee ipse canonicam effugiet ultionem, nec ii qui praesulatus vel alterius offi- 
eii sibi nomen illie usurpant, cum excommunicatione, qua jam tenentur adstrieti, etiam 
proprii gradus jactura carebunt. 

”5) nil possumus ab eo, quod jam constitutum est, ordinare diversum vel dispo- 
nere, maxime de Photii consecratione, aliquantisper aversum, nisi forte nos, quibus- 
dam ex utraque parte in praesentia nostra repertis, contigerit scire, quae usque huc 
nescimus, vel discere, quae nunc penitus ignoramus. 

16) Non enim est in nobis est et non est. 
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blos Conciliencanones, fondern auch päpſtliche Erlaffe, waren fie dem, was 
man eben wollte oder vertheidigte, günjtig; man ging über fie hinweg, wo fie 
unbequem und läſtig erjchtenen. Der Papſt rühmt die Confequenz feines 
Stuhles, die mit der griechifchen Inkonſequenz in vollem Kontrast war; er 
zeigt aber auch jich über das Verfahren der Griechen indignirt, die ficher in 
der Bulgarenfrage nicht ehrlih und gerade, ſondern höchſt Hinterliftig fich 
benommen hatten. Nicht ganz grumdlos jchien auch der Verdacht, der oſtrö— 
miſche Hof habe abjichtlich die heimfehrenden Yegaten ohne die nöthige Beded- 
ung ziehen lajjen, vielleicht jogar die Slavonier gegen fie gebraucht, um ihnen 
ihre Bapiere auf diefe Art zu rauben und an ihrem fräftigen Widerjtand eine 
fleinlihe Rache zu nehmen; in den Augen des Papſtes Hatten beide Vorfälfe 
den Ruhm des Kaiſers und feine bisherigen Verdienſte um die Kirche bedeu— 
tend in den Schatten gejtellt.””) Am Schluße des Briefes erwähnt Hadrian 
noch die große Mühe, die ſich der Abt Theognoftus gegeben, ihn zur Nachgie- 
bigfeit gegen die faiferlichen Pojtulate zu bejtimmen, wie jehr er die Tugenden 
und die herrlichen Thaten feines Monarchen gerühmt, durch die das Chrijten- 
thum neuen Glanz erhalte; feinem Anfinnen habe er aber widerjtehen müſſen. 
Er jchliegt mit Segenswünfchen für Baſilius und feine Söhne. 
Wahricheinlich gleichzeitig jchrieb Hadrian einen Brief an den Patriarchen 
Ignatius, von dem wir noch ein Fragment befiten. 75) Diejem gemäß hatte 
der Patriarch über die Vertreibung der lateinischen Biſchöfe und Priejter aus 
Bulgarien eine ſpezielle Mittheilung gemacht, welche den Papjt mit echt tief 
fränfen mußte. Hadrian hebt hervor, daß er gar nicht über feine Anjprüche 
auf diefes Land gehört worden jei und feine rechtmäßige Entjcheidung vor— 
liege. 175) Er entfräftet den allenfallfigen Einwand, daß zuerjt auch der römijche 
Stuhl den griechifchen Prieſtern dafelbjt die geiſtlichen Funktionen unterjagt, 
indem er daran erinnert, daß diefe Photianer und Genoſſen des Photius geme- 
jen feien, denen nicht nur in Bulgarien, fondern überall in der Kirche Die 
Ausübung kirchlicher Verrichtungen verboten worden [εἰ δ) und bis auf dieſe 
Stunde verboten bleibe, weßhalb Ignatius um fo weniger zu einer jo ſchimpf— 
lichen Behandlung der lateinifhen Miffionäre fich für berechtigt habe halten 
fönnen. Nebjtvem wirft der Papſt dem Patriarchen vor, daß er aud) in ande- 
ren Dingen den Regeln der Väter zuwider gehandelt und inSbejondere gegen 
das erſt gehaltene öfumenifche Concil°') Laien ſogleich zu Diafonen geweiht 


11) quod prima pietatis vestrae opera vel circa Sedis Apost. (vel erga Sedem 
Ap.) prioris benignitatis indieia contra spem nostram decolorasse convineitur, imo 
funditus destruxisse probatur. 

78) ep. Ἔγραψας ἵνα — Mansi XVI. 413. 414. Jaffe n. 2237. Voraus ift gejagt: 
ἥτις μετὰ τῶν ἄλλων εἶχε χαὶ ταῦτα. 

1) χαὶ ταῦτα μηδέποτε yeyovvias περὶ τούτου χρίσεως ἐνώπεον ὑμῶν (fort. ἡκῶνν 
οὐδὲ γὰρ πρυςεκλήϑημέν ποτε εἰς κριτήρεον διὰ τοῦτο. In der Ueberjetsung des Rader 
fteht fätichlich im Eingang Presbyteri Constantinopolitani, wo offenbar Romani gemeint find. 

#0) τοῦ Φωτίου κοινωνοὶ zai συμμύσται, οὗς οὐ μόνον εἰς τὴν Βουλγάρων χώραν, 
ἀλλὰ καὶ εἰς πᾶσαν ἐχκαλησέαν οἷς ἱερεῖς ἐνεργεῖν ἐκωλύσαμεν, 


51) ἐναντία... τῇ προςφάτως συναϑροισδείσῃ οἰκουμενιχῇ συνόδῳ, 
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habe, während er doch wohl wiljen müjje, daß von daher der traurige Fall 
des Photins feinen Anfang nahm. 55) 

Freilich hatte der byzantiniiche Patriarch, auch wenn er wollte, Feine 
Macht, vem Willen des Kaiſers, der jicher zugleich auch der Wunfch feines 
Elerus war, zu widerjtreben; es war ja überhaupt byzantinifche Tradition, 
jede Gelegenheit zur Ausdehnung des eigenen Yurisdiftionsgebietes zu benüten, 
wo die Umjtände jich günjtig erwieſen. Man ſtützte fi) darauf, daß dieſe 
Provinz dem ojtrömijchen Neiche inforporirt gewefen und die firchlichen Diöcefen 
den jtaatlichen und politifchen Gejtaltungen zu folgen hätten; es war das das— 
jelbe Princip der Abhängigkeit der geijtlichen Jurisdiktion von den weltlichen 
Dingen, woraus Photius die Translation des Primates nach Neu-Rom gefol- 
gert; hierin waren [Ὁ beide Theile gleih und Ignatius war kurzſichtig und 
infonjequent genug, jeinem Gegner hierin Recht zu geben; den allgemeinen 
römischen Primat erkannte er an, aber zugleich juchte er Rom's Patriarchal- 
vechte anzutajten, und beleivigte jo den Stuhl, der für feine Nechte jo lange 
und raſtlos gejtritten und in deſſen Schuß er eine feiner wichtigjten Stüten 
fand. Sp ſchien ein neuer Bruch zwifchen Nom und Conftantinopel unver- 
meidlich; bereits hatte Hadrian mit Cenſuren gedroht und der gejtürzte Neben- 
buhler war im Geheimen thätig, auch bei dem Hofe fehlte es ihn an Gönnern 
nicht und bis nach Nom wußte er, wie wir bald jehen werden, feine Fäden 
zu jpinnen. Wahrjcheinlich glaubte der Fromme und eifrige, aber jchwache 
Patriarch mit den zu feinen Gunſten angeführten Rechtsgründen, mit dem 
Millen des Elerus und dem Befehl des Kaiſers fich völlig beruhigen zu fün- 
nen; er mochte in feinem Verfahren nicht das leiſeſte Unrecht ſehen, da auch 
er in den Anjchauungen ſich bewegte, die. in Byzanz längjt die herrfchenden 
geworden waren. So blieb er Rom's erneuten Mahnungen gegenüber unbeirrt 
auf der betretenen Bahn. 


10. Das öſtliche und Das weſtrömiſche Kaiſerthum und die Verbindung Baſilius 1. 
mit Ludwig II. 


Hatte auf dem Concil von 869 ein gemeinfames firchliches Intereſſe ven 
Drient wieder mit dem Occident vereinigt: jo war damals απ ein gemein- 
james politifches Intereſſe vorhanden, das den oftrömifchen Kaiferhof mit dem 
weitrömifchen in engere Berührung bringen mußte. Die Ausbreitung der ſara— 
cenifchen Macht in Italien war für beide Herricher gleich gefährlich; Baſilius 
jah fait alle wejtlichen Provinzen des Reiches, Sicilien und Unteritalien, die 
legten Reſte griechifcher Macht auf der apenninifchen Halbinfel, dem Unter- 
gange geweiht und feine Befehlshaber zu der Rolle müſſiger Zuſchauer der 
fremden Invaſionen herabgewürdigt, in den äußerſten Oſten zurücgedrängt; 
Zudwig I. aber ſah jid) unmittelbar von den arabifchen Fürſten bedroht, Die 


τὸ ΝΥ u » - ) - x > \ », 
82) οὐκ ἀγνοεῖτε δὲ, ὅτε ἡ τοῦ Φωτίου πτῶσις ἐντεῦϑεν τὴν ἀρχὴν ἔλαβεν. 
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bereitS an mehreren Fleineren Dynaften Bundesgenoffen gefunden, viele fejte 
Pläge erobert und auf glüdlichen Streifzügen bis nad Mlittelitalien vorge- 
drungen waren, während ihre Flotten auf dem tyrrheniſchen wie auf dem joni- 
hen Meere für die Küsten eine furchtbare Drohung waren. Immer dringen- 
der zeigte jich das Bedürfniß für die chriftlichen Monarchen, mit vereinten 
Kräften dem übermüthigen Feinde des chriftlichen Namens zu widerjtehen , der 
aus Afrifa und aus Spanien wie von Greta her immer neue Verſtärkungen 
an fich ziehen fonnte. 

Sstalien bot damals einen kläglichen Anblid dar. Alle Kräfte waren zer- 
jplittert; die Fleinen Fürſten und Städte führten unter einander zahllofe Fehden 
und auc die Allen gleihmäßig drohende Gefahr hemmte ihren Hader nicht. 
Bon der faum eroberten Inſel Sicilien ") aus unternahmen die Muhamedaner 
Ihon von 827—838 häufige Einfälle in Unteritalien und mijchten ſich, bis- 
weilen jelbjt von einer der jtreitenden Parteien zu Hilfe gerufen, in die Kriege 
der Städte und der Barone ein. Palermo, das jie 891 erobert, war der 
Mittelpunkt der jaraceniichen Macht in Italien und bald war das arabische 
Bündnig von allen Seiten gefucht. Bereits 836 zogen, vom Conjul Andreas 
gerufen, die Saracenen den Neapolitanern gegen Sifard von Benevent zu 
Hilfe; diefen nöthigten fie, auf die Belagerung Neapels zu verzichten und mit 
ihnen einen Vertrag einzugehen; jene bewogen fie zu einer engen, nur felten 
auf furze Zeit unterbrochenen Verbindung und zum Beijtand für ihre weiteren 
Unternehmungen, der auch mehrfach, wie nachher bei der Belagerung Mefjina’s, 
geleijtet ward. Die Beneventaner wurden 838 gejchlagen, Brindiſi genommen, 
die Gebiete von Salerno und Benevent verwüjtet.*) Als zwiſchen Radeldis, 
der an der Stelle des 339 getödteten Sifardus Herr von Benevent geworden 
war, und dem von den Salernitanern, Yandulph von Capua und anderen 
Städten unterjtütten Bruder des Gemordeten, Sifonulf, ein neuer Krieg aus- 
gebrochen war, benütten auch die Saracenen die günftige Gelegenheit, ſchlugen 
die Venetianer vor Tarent, nahmen (840) diefe Stadt ein, wie nachher Bari, 
und infejtirten nun auch das adriatiiche Meer.) Noch furchtbarer ward die 
jaracenifche Macht jeit 346. Papſt Gregor IV. hatte das alte Ditia neu befe- 
jtigen lajjen; *) das hinderte aber die Muhamedaner nicht, von Gaeta aus 
plündernd bis gegen Rom zu ziehen, wo jie die außerhalb der Mauern gele- 
genen Bafilifen von St. Peter und St. Paul vermüjteten (Aug. 346); fie 
wurden diejesmal noch glücdlich zurüdgefhlagen und auch bei einem fpäteren 
Einfall traf fie eine jtarfe Niederlage bei Oſtia, nachdem Papſt Yeo IV. mit 
Gaetanern, Amalfitanern und Cäfarius von Neapel ſich verbündet und das 


) ©. oben I. Bud. Abſchn. 10. S. 286. 

?) Erchempert Hist. Longob. e. 11. 20. (Migne CXXIX. 751. 755.) Joh. Diac. 
Chron. Epise. Neapol. (Murat. Rer. It. Ser. I, I, 314.) Amari Storia de’ Musulm. 
vol. T. p. 290. 312. 313. 354. 

») Cf. Leo Ost. ap. Baron. a. 843. n. 29. Pag. a. 840. n. 14. Erchemp. I. 6. 
e. 14—18. p. 752— 755. Amari 1. c. p. 337 —361. 

*) Vita Greg. Baron. a. 829. n. 8. 
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Heer zu muthigem Kampfe angefenert hatte?) Ludwig II., zu Rom am 
2. Dezember 860. gekrönt, fette den Verheerungen der Saracenen in jeinen 
erjten Heereszügen noch fein Ziel; viele Städte zahlten ihnen Tribut, viele 
Kirchen und Klöfter waren zerftört; die italienischen Vafallen wie die Fleinen 
Kepublifen von Amalfi, Gaeta, Sorrent und befonders Neapel waren unzu— 
verläßig und unter ſich uneinig; in den Jahren 851 und 853 hatte Ludwig 
nur jehr geringe Fortichritte gemacht; die treulofen Capuaner hinvderten jeden 
Frieden zwiſchen Ademar von Salerno und Nadelgar und dejjen Nachfolger 
Adelhis von Benevent.%) Die Verheerungen in Unteritalien wurden immer 
größer; doch dehnten fie ſich jett nicht weiter aus. Im Jahre 866 rief der 
Kaiſer alle italienifchen Bafallen zu den Waffen; er zerjtörte Capua, konnte 
aber Bari noch nicht den Saracenen entreißen.?”) Nach und mach Ternte er 
die Kampfesweife der Araber näher fennen; nur mühſam fonnte er ji, um— 
geben von Verrath, Tücfe und Feigheit, feit 868 einige Vortheile verjchaffen, 
nachdem der Doge Orſo von Venedig 867 vor Tarent einen Sieg erlangt.*) 

Um num die faracenifche Macht zu bezwingen, trat Ludwig mit Baſilius 
in engere Verbindung; er wünſchte feine Tochter mit dem griechifchen Prinzen 
Conjtantin zu vermählen und fo ein feites Band zwiſchen beiden Reichen zu 
fnüpfen, deren Intereſſe gemeinjfam auf Vertreibung der Ungläubigen aus 
Italien gerichtet war. ES ijt ſehr wahrſcheinlich, daR von griechifcher Seite 
her ebenfall3 einleitende Schritte gemacht worden waren, eine jolhe Bereinig- 
ung der chriftlichen Streitkräfte zu Stande zu bringen; jevenfalls hatte Bafilius 
der Macedonier fchon fein Augenmerk auf Italien gerichtet.) Wohl mochte 
auch Baſilius feit 870 den Zweck verfolgen, den wegen der Plünderung feiner 
Gefandten und wegen der Lostrennung Bulgariens von Rom ſehr mißjtimmten 
Papſt durch den in Italien herrichenden Ludwig II. zum Schweigen zu nöthi- 
gen und deßhalb ein enges Bündniß mit diefem zu erlangen. '%) In dieſe 
Berhandlungen haben wir leider feinen klaren Einblick; jicher aber ift es, daß 
Ludwig fich nicht als Werkzeug gegen Hadrian gebrauchen ließ und nachher 
auch feine Tochter nach) Byzanz zu jenden fich weigerte, jo daß ver byzanti— 
nische Batricier, der fie abzuholen bejtimmt war, unmwillig nad) Korinth zurüd- 
fehrte, 1) was wohl mit Recht der Nücjicht Ludwig's auf die Gefühle der 
dem Papſte ergebenen Italiener zugejchrieben wird. 19) 


5) Bar. Pag. a. 846. n. 1. Amaril. e. p. 364— 367. Bapencordt Geſch. d. Stadt 
Rom im M. A. ©. 159— 161. Annal. Trec. (Pertz 1. 443.) 

6) Erchempert. c. 21. 22. 31. p. 756 seq. 761. 

2\.Baron. 8:-866:12:20) 2 

5) Amaril. ce. p. 370— 379. 

5) Nach der ep. Ludov. ad Basil. (Baron. a. 871. n.51) war der faiferliche Gejandte 
Sohannes jhon vor Abjendung des Anaftafius und Suppo bei Ludwig II. erjchienen. 

1% Gfrörer Karol. II. ©. 50. 51. 

'ı) Hinem. Ann. Pertz 1. 485. 

Ὁ Gfrörer a.a. Ὁ. ©. 51. Die Prinzeſſin Ermengard heirathete nachher den Bofo, . 
der 879 König der Provence wurde. Annal. Rhem. (Pertz I. 512.) 
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Die griechifchen und Lateinischen Quellen itimmen über das, was 868— 372 
zwiichen Bajilius und Yudwig II. vorfiel, obſchon ſie jich in manchen Punkten 
ergänzen, nicht vollfommen überein. Schon um 808 jcheinen die Griechen ein 
Bündniß mit den Franken gejucht und eingegangen zu haben, und alle Um— 
ſtände waren von der Art, daR fie es herbeiführen zu müſſen ſchienen. 

Bald nach feiner Thronbefteigung hatte Baſilius in Erfahrung gebradt, 
daß die Saracenen aus Afrifa mit einer Flotte von jechsunddreifig Schiffen 
bei Dalmatien angefommen waren, mehrere Städte dort eingenommen hatten 
und bereits Raguſa belagerten. '?) Von den Raguſinern um Hilfe angegan- 
gen, N fandte der griechische Hof den Patricier Nifetas Doryphas mit hundert 
Schiffen nad) den Küjten Dalmatiens. ALS die Belagerer, die bisher ver- 
gebens an fünfzehn Monate die muthigen Ragufiner bedrängt, das Herannahen 
einer ihnen überlegenen Seemacht erfuhren, gaben fie die Belagerung auf und 
fehrten nach) Bari zurüd. Die griehifchen Quellen, die diejes ausführlich be- 
richten, '?) Tafjen jetst erjt die afrifanischen Saracenen Bari belagern und ein- 
nehmen 16) und jchildern bei diefer Gelegenheit deren Macht, die ſich bereits 
auf einhundertfünfzig fejte Plätze in Italien erjtredt habe. Conſtantin Por- 
phyrogenitus erwähnt hierbei die in Nücjicht auf die den Dalmatiern geleijtete 
Hilfe freiwillig angetragene und acceptirte Unterwerfung der Kroaten umd der 
Serbler unter das griechiihe Reich. '”) Dabei wird weiter erzählt, wie Baji- 
lius an den „Franfenfönig” Ludwig ſchrieb jowie auch an den römischen Papſt 
(868), um fie zur Unterjtügung feiner in Italien operirenden Truppen aufzu- 
fordern, 15) die diefe auch geleijtet, 1?) wodurch Bari erjtürmt und jammt der 
Umgegend dem griechischen Kaifer zurückgegeben worden fei,?") während Ludwig den 


1?) Const. Porphyrog. de them. II. 11. p. 61. 62. de adm. imp. e. 29. p. 130.131. 
Cont. Theoph. V. 53. p. 289. Die Zahl der Schiffe (στόλον λε΄ κομπαρίων, καραβέων, 
πλοιεῶν πολεμεκῶν) ift an allen dieſen drei Stellen gleih. ALS Anführer nennen fie τόν τε 
Σολδανὸν καὶ Σάμβαν (de them. Σ᾽ άμαν, de adm. imp. Safe) καὶ τὸν Καλφοῦς (de 
a. 1. Κλαφυῦς.) Auch Cedr. II. 218. 219 hat ebenfalls Saba; Erchemp. e. 33. Seodan, 
Chron. S. Vincent. de Vulturno: Sangdam. Die eroberten Städte find: Βούτοβα, Bov- 
tona, ſonſt Budua; Pose, Ῥῶσσα, Roſa bei Aserivio (not. ad Const. Porph. p. 338 
ed..Bonn.) und Cataro (τὰ κάτω dezartpa, “εκάτορα, Asratage). 

.) De adm. imp. p. 130 fagen die raguſiniſchen Gejandten: ἐλέησον ἡμᾶς καὶ μὴ 
ἐάσῃς ἀπολέσθαι παρὰ τῶν ἀρνητῶν τοῦ Χριστοῦ. 

15) Theoph. Cont. 1. c. p. 290. de adm. imp. 1. ec. de them. 1. 6. Cedren. 1]. e., 
wo der Patricier Nifetas von dem Doryphas δρουγγάρεος τῶν πλωΐμων unterſchieden wird. 

16) Bei Sym. Mag. Bas. c. 20. p. 694 fteht τὴν Βάρην, ἥτις ἐστὶ πόλις μεγάλη τῶν 
Ῥαουσαΐων — hier wohl hat der Autor gedanfenlos fompilitt. 

"ἢ Theoph. Cont. V. 54. p. 291. 292. Cedr. II. 220. 

15) Theoph. Cont. 1. e. ce. 55. p. 293: πρὸς “οδοίχον (al. Δοδοῦχον) τὸν ῥῆγα 
Φραγγίας zai τὸν Πάπαν Ῥώμης διαπρεσβεύεταε συνεπικουρῆσαε ταῖς ἐντεῦϑεν δυνάμεδε 
καὶ μετὰ τούτων συμπαρατάξασϑαε κατὰ τῶν ἐν Βάρει κατοικησάντων Ἡγαρηνῶν (de 
them. p. 62: τοῦ συνεπαμῦναε τῷ ἑαυτοῦ στρατῷ.) 

10) de them. p. 62: οἱ δὲ ὑπείξαντες τῇ βασιλικὴ ἐντεύξεε (de adm. imp. p. 190: 
τὴῇ τοῦ βασιλέως αἰτήσεε.). 

20) Die Griehen bringen offenbar diejes Faktum in falſchen chronologiſchen Zuſammen— 
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Emir Soldan mit {10 gefangen weggeführt habe. Die lateinischen Quellen 
geben wohl zu, daß die griechifche Armee bei Bari an’s Land ftieg und anfangs 
bei der Belagerung mitwirfte, ſchreiben aber die Eroberung ſelbſt,“) die auf 
den 2. Februar 871 zu fallen fcheint, **) dem Kaiſer Ludwig zu. ES fcheinen 
jich die Griechen, deren Strateg Georg ſchon früher wenig ausgerichtet und 
die gerne überall ihren Dünfel zur Schau trugen, wegen Zwietracht mit den 
Franken und Longobarden bald zurücgezogen zu haben, weßhalb auch Ludwig 
anfangs eine Niederlage erlitt. 25) 

In der That war es eine Heinliche Eiferfucht, ein fteter Kampf um Förm— 
(ichfeiten, was jedes gemeinfame und energifche Vorgehen hinderte; freilich barg 
jich auch hinter den formellen Rückſichten die nationale Antipathie. Die Grie- 
hen erfannten den abendländifchen Kaifer Yudwig nicht als ihrem Autofrator 
ebenbürtig an; fie bejtritten ihn den Titel eines Auguftus und eines römischen 
Kaiſers. Merfwürdig ift es, daß in den griechifchen Akten des achten ökume— 
nischen Concils Ludwig's Gefandte den bulgarischen nachgefetst und ihrem Herrn 
nur der Titel eines erhabenen Franfenfünigs gegeben wird, und felbjt im latei- 
nischen Texte nur der Titel eines Kaifers der Italiener und Franken. **) Auch) 
ließ man bei der Ueberſetzung eines päpftlichen Schreibens Alles dasjenige 
weg, was zum Yobe Yudwigs II. gejagt war, worüber ſich die Legaten ſehr 
beflagten. 55). Die Griechen, die eben dem Frankenkönig feinen Faiferlichen 
Titel geben wollten, ?%) entjchuldigten fi) damals damit, daß in einem Conci— 
um Gott allein das Yob gebühre, womit aber freilich die ihrem Autofrator 
in demjelben Concil fo verfchwenderifch gejpendeten Lobſprüche ſchlecht in Ein- 
Fang waren. Die römiſchen Yegaten gaben damals nur nad), um nicht das 
bereit VBerhandelte wieder in Frage zu ſetzen. Sicher hatte Yudwig ji in 
dem 870 durch Suppo und Anaftafius überbrachten‘ Schreiben den Titel eines 
römischen Kaiſers beigelegt; das war es, was ihm in der 871 durch den Patri- 


bang und fehließen daraus zu viel. De them. p. 62 heißt ε8: ὁ δὲ βασελειὶς κατέσχε τὴν 
πᾶσαν λογγεβαρδέαν. Vgl. Pag. a. 868. n. 21. 22. 

3) Οὗ Erchemp. 6. 33. p. 762. Anonym. Salern. Chron. e. 87— 108 ed. Murat. 
Joh. Diae. Chron. Venet. Joh. Diae. Chron. Ep. Neapolit. Andreae Bergom. Chron. 
Cf. Baron. a. 866. n. 20. 21; a. 871. n. 49. Pag. a. 868. n. 21—23. 

322) Nach Leo Ost. I. 28 ae Ludwig Bari vier Jahre 866 — 870; nad Lupus 
Protospath. u. Anon. Bar. wäre Bari am 3. Febr. 868 Indiet. I. erſtürmt worden, (not. 
ad Const. Porphyr. de adm. imp.); aber obiges Datum, das auch Amari (p. 380.) απ- 
nimmt, ift als gefichert zu betrachtent. τὰ 

23) Amaril. c. p. 379. 380. Hincm. Anal, a. 869. (Periz’L. 485.) 

®) Mansi XVI. p. 392. act. IX.: Aodoizov τοῦ περιφανοῦς Poayzov (vielleicht 
hatten die ausführlichen Akten: ῥηγὸς Φράγκων.) Im Latein. act. IX. p. 158: prineipes 
et apoerisiarii perspieui Ludoviei Imperatoris Italorum atque Francorum. In dem 
latein. Exemplare find dann natürlich auch Ludwigs Gejandte den bulgarischen vorgefett. 
Merkwürdig it auch, daß ſelbſt die deutſchen und neuſtriſchen Chroniften Ludwig II. entweder 
den Kaifertitel ganz verweigern oder ihn nur Kaiſer von Ftalien nennen, ja Hinfmar (Pertz 
Ser. I. 459.) ihn Italiae vocatus Imperator nennt. Gfrörer Karolinger I. ©. 200, N.1. 

25) Vita Hadr. I. Migne t. CXXVII. 1390. 

26) jbid.: Graecis nomen Imperialis nostro Caesari penitus invidentibus. 
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cier Johannes zugefandten Antwort des Baſilius wie ein jchweres Unrecht 
vorgehalten ward ??) und zu einer damals nicht unwichtigen Polemik zwijchen 
beiden Höfen führte. 

Seit jieben Decennien bejtand das abendländiiche Kaiſerthum der Karo- 
finger und troß vielfacher Berührungen und häufiger Gefandtichaften war eine 
Anerkennung des neuen Kollegen im Wejten von den byzantinischen Herrichern 
nie erlangt worden; nichts hatte ihren Stolz jo jehr verlegt, als Yeo’s ΠῚ. 
berühmte That vom 25. Dezember 800.°°) In Conjtantinopel fannte man 
nur einen βασιλεύς; Die anderen Fürſten hieß man Archonten oder mit dem 
gräcifirten Namen Regas (Rigas), 35) jo auch die Könige der Franken. Obſchon 
num auch öfter, namentlich bei Karl dem Großen und feinem Sohne Yudwigl. 
Gejandte der Griechen erjchienen und Bündniſſe abjchlogen, ?') da man in 
Byzanz die fteigende Macht der neuen Dynaftie fürchtete und ihr Beijtand 
gegen die Saracenen höchſt wünjchenswerth erjchien, fo hütete man ὦ doch, 
den faiferlichen Titel diefen Franfen zu geben; 5) die größte Conceſſion, die 
man ihnen machen zu fünnen glaubte, war, fie fchlechtweg Baſileis zu nennen, 
nie aber nannte man fie Kaifer der Römer. ?”) So blieb es aucd, jpäter. 
Den Titel „Kaiſer der Griechen” wiefen die Byzantiner mit aller Entrüftung 
ab; 33) fie felber nannten ſich Römer, die Bewohner Altvoms nur taler 


Bar. 3 871. .n. 49 fm. 

22) ©, oben 8. I. Abjyn. 9. Br. I. ©. 258. 

29) Apzovres hießen anfangs die Bulgarenfürjten (jpäter gab man ihnen jogar den 
höchſten Titel, den des Baſileus), wie die der Armenier; den jaracenifhen Fürjten gab man 
gewöhnlich den Titel ἀρχηγός oder ἐθνάρχης, aud) φύλαρχος. Abendländiiche biegen reges. 
Der Name ῥὴξ (aceus. ῥῆγα) kommt öfter bei den Griechen vor.. Chrys. ep. 14. Olympiod. 
apud Phot. Theoph. p. 184. Coteler. Monum. Ecel. gr. 11. p. 549. 550. 

3°) ®gl. Einhard. annal. ad a. 802. (Pertz Ser. I. 190.) Regino ad h. a. Einhard. 
Annal. a. 803. 806. 809. (Pertz I. 191. 193. 196.) Annal. Bertin. a. 811. Einhard. 
a. 812 (p. 199.) Bertin. a. 814. (p. 201. 208.) Pag. a. 827. n. 14. Pertz I. 484. 
VI. 169. 

31) Einhard. Vita Car. e. 16: Imperatores etiam Cplitani Nieephorus, Michael et 
Leo ultro amieitiam et societatem ejus expetentes, ecomplures ad eum misere legatos, 
cum quibus tamen propter susceptum a se Imperatoris nomen, et ob hoe, quasi 
qui imperium eis eripere vellet, valde suspectum, foedus firmissimum statuit, ut nulla 
inter partes scandali ceujuslibet remaneret occasio. c. 28: Invidiam tamen suscepti 
nominis Cplitanis imperatoribus super hoc indignantibus magna tulit patientia vicit- 
que eorum contumaciam magnanimitate, qua eis procul dubio longe praestantior erat, 
mittendo ad eos crebras legationes et in epistolis fratres eos nominando. 

3?) Auch Theoph. p. 770 nannte Karl βασελέα τῶν Φράγγων. 

39) Luitpr. legat. p. 363 ed. Bonn. (post Leon. Diae.) erzählt von dem Zorn der 
Griechen über die päpftlihen Nuntien und das von ihnen überbrachte Schreiben, worin Nile- 
phorus al$ Imperator Graecorum, Otto I. αἴϑ Romanorum Imperator Augustus 
bezeichnet ward — inseriptio secundum Graecos peccatrix et temeraria. Objurgabant 
Graeei mare, imprecabantur aequori, plus justo mirantes, cur peecatum illud portare 
potuerit, cur fretum dehiscens navim non absorbuerit. Imperatorem, inquiunt, univer- 
salem Romanorum, Augustum magnum, solum Nicephorum seripsisse Graecorum, 
hominem quemdam barbarum, pauperem Romanorum, non piguit! Ὁ coelum, ὁ terra, 
o mare! 
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und Yateiner; 51) die alte Weltjtadt und ihr Imperium betrachteten fie als ihr 
Eigen; 55) jede Anerkennung eines gleichberechtigten weſtrömiſchen Reiches wäre 
eine DBerzichtleiftung auf daS imperium mundi, auf die Herrſchaft über 
die Difumene, und inSsbefondere auf den Beſitz von Stalien gewefen, in dem 
jie einige Territorien befaßen, von wo aus jie immer noch die übrigen Pro— 
vinzen wiederzugewinnen hofften. Wir finden jtetS diefen Gefichtspunft fejtge- 
halten und mit dem zähejten Widerjtand die Anerfennung eines abendländifchen 
Kaiſerthums zuviicgewiefen. Ein einzigesmal finden wir Karl den Großen 
von Michael’S I. Gefandten als Bajileus begrüßt, aber nur als Bafileus 
ihlechtweg; ?%) Michael II. redete in feinem im November 824 nad) Rouen 
überbrachten Briefe Yudwig den Frommen als „König der Franken und Lon— 
gobarden und deren jo genannten Kaiſer“ an. 3”) Baſilius wollte, wie nach— 
her dem Dtto I. Nifephorus Bhofas,?*) nur den Titel Rex dem jüngeren 
Ludwig zugeftehen. Er ließ ſich im feinem leider nicht mehr vorhandenen 
Schreiben auf eine lange Erörterung darüber ein, daß nur ihm der Titel 
Baſileus zuftehe und das ein unabänderliches Gejet fei, von dem abzuweichen. 
Sünde wäre; ??) welches „unabänderliche Geſetz“ übrigens ſpäter die macedo- 
nische Dynaftie nicht hinderte, fogar dem Bulgarenfürften diefen jo hochgehal- 
tenen Titel (927) zu ertheilen. 35) Wenigitens, behauptete Bajilius, müſſe 
Ludwig fih Kaiſer der Franfen nennen, feinesfalls aber Kaifer der Römer, 
da er nur über das Franfenreich (und nicht einmal über das ganze) gebiete, 
am bejten würde er ſich ῥῆγα, König nennen. Außerdem flagte das Schreiben 
über die Unthätigfeit der fränkischen Truppen bei der Belagerung von Bari, 
über die päpftlichen Apofrifiarier, die nach Conftantinopel gejendet worden 


**) Luitpr. 1. e. n. 17. p. 349. 

35) Cinnam. Hist. L. V. 10. Willelm. Tyr. Hist. s. XVI. p. 908. a. 1146. 

») Einhard. Annal. a. 812. (Pertz I. 199.): Aquisgrani, ubi ad Imperatorem 
venerunt, seriptum pacti ab eo suseipientes, more suo, i. e. graeca lingua, laudes ei 
dixerunt, Imperatorem eum et Basileum appellantes. 

5 Baron. a. 824. n. 17 seq. Pertz I. 212. — Rex Francorum, Longobardorum 
et vocatus (ὀνομαζόμενος, λεγόμενος) eorum Imperator. 

35) Luitprand. 1. e. p. 314: de imperiali vestro (an Otto I. ift der Bericht gerichtet) 
nomine magna sumus contentione fatigati Ipse enim vos non Imperatorem, i. e. 
βασελέα sua lingua, sed ob indignationem ῥῆγα, 1. 6. Regem nostra vocabat. Cui 
cum dieerem, quod significatur, idem esse, quamvis quod significat diversum, me ait 
non pacis, sed contentionis causa venisse. 

) Indieat dileetio tua, jagt Ludwigs. Antwort,-se maledietum legis pavescere; es 
mweigere fih BafiliuS terminos aeternos transferre et veterum Imperatorum formas com- 
mutare ac praeter canonica ac paterna praecepta conversari. 

1). Cf. Const. Porph. de caerem. aul. byz. p. 399 ed. Par. Luitpr. p. 351. Bei der 
Heirat) des Bulgarenkönigs Petrus mit der Enkelin des Romanus Lefapenus watd απ) den 
bulgarishen Geſandten der VBortritt vor allen übrigen Gejandten bewilligt. Darum ward 
Otto's Gejandter Luitprand bei der faiferlihen Tafel dem bulgarishen Apokriſiar nachgejetst, 
worüber er jehr aufgeregt den Tiſch verließ, aber nachher einigermaßen ſich begütigen ließ, 
wozu die ihm gejandten delicatissimi eibi mehr al3 die ihm vom Kuropalates Leo gemachten 
Erklärungen beigetragen haben. 
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waren, über daS Benehmen der Gefandten Ludwigs und ihres Gefolges dafelbit; 
furz das ganze Schreiben war ein Gemifch von Uebermuth und Unmuth, durch- 
aus geeignet, das Einvernehmen beider Herricher, das damals jo dringend 
gefordert jchien, völlig zu zerjtören, wefern nicht die Hoffnung des Empfängers, 
ſowohl auf die oft gewünjchte, von Photius verheigene Anerkennung feiner 
Kaiſerwürde als auf nachhaltigere Unterjtügung gegen die Saracenen zu einer 
Ihonenden und rücjichtsvollen Entgegnung rieth. 

Ludwigs uns noch erhaltene Antwort *') ift männlich und würdevoll; fie 
gibt uns Far die Idee der chritlichen Abendländer von dem farolingifchen 
Kaiſerthume zu erfennen. In der Aufjchrift nennt ſich Yudwig durch) Anord— 
nung der göttlichen Vorjehung Imperator Augustus Romanorum und den. 
Bafilius jeinen geiftlihen Bruder „et imperator novae Romae.“ Nach der 
Einleitung, worin Ludwig von jeiner Yiebe für feinen faiferlichen Bruder fpricht 
und der gerünmten „ausgezeichneten Behandlung jeiner Geſandten“ die jchon 
früher an feinem Hofe gegen den griechischen Gefchäftsträger geübte Gajtfreund- 
haft und dejjen herzliche und ehrenvolle Aufnahme entgegenftellt, fpricht er 
jeine Verwunderung über den Inhalt des empfangenen Schreibens aus, das 
reih an Worten und Umfchweifen eine Streitfrage vorbringe, auf die er 1 
nur darum einlafje, damit es nicht den Schein habe, er habe nicht etwa um 
Streit zu vermeiden, fondern wegen der Schwäche feiner Sache und außer 
Stand, darauf bündig zu antworten, diejelbe mit Stillfehweigen hingenommen; 
an ſich bejtehe die Wiirde des Kaiſerthums nicht in Titel und Namen, fondern 
in der vollendeten Gottesfurcht und Tugend und es fomme weniger darauf an, 
wie man genannt werde, als wie man felbjt bejchaffen fei; 55) nirgends finde 
man, objhon auch im Abendlande Vieles gelefen worden ſei und fortwährend 
gelejen werde, das angebliche unverletliche Geſetz, daß Niemand als der Herr: 
Iher in Byzanz Bafileus genannt werden dürfe; *?) in der heiligen Schrift 
werde diefer Name nicht blos den auserwählten Fürften, wie David und Melchi- 
jede, jondern auch gottlofen gegeben, den Beherrichern der Aſſyrier, Aegypter, 
Moabiter u. ſ. f.; auc) bei den profanen griechijchen Schriftjtellern [εἰ die 


“ἢ Baron. a. 871. n. 50—61. Murator. Script. 11, II. p. 242 seq. Pertz V. 
521— 526. Amari (l. 6. p. 381. not.) hält den Brief zwar für apokryph; aber er führt 
einerjeits feine jpeziellen Gründe dafiir an, andererjeits läßt auch er die Hauptjache für glaub- 
würdig gelten. Vgl. Pag. a. 8511. n. 7. 

*?) ib. n. 52: Ceterum spiritualem fraternitatem tuam miramur tot sermonum 
ambages adversus Apostolum praetendentem (er führt hiev I. Kor. 11, 16 an), cum 
Imperii dignitas apud Deum non in vocabuli nomine, sed in eulmine pietatis gloriosa 
eonsistat; nee nobis quid appellamur mirandum, sed quid sumus, magnopere provi- 
dendum. Verum quia de imperatorio nomine multa nobis seripsisti, cogimur et nos 
quoque ad seripta tua quaedam rescribere, ne si usquequaque super hoc siluerimus, 
non ut contentionem vitantes, sed quasi ratione convicti siluisse ab insipientibus 
videamur. 

43) Verum apud nos multa lecta sunt, multa quidem indefesse leguntur, numquam 
tamen invenimus terminos positos aut formas aut praecepta prolata, neminem appel- 
landum βασελέα, nisi quem in urbe Cpli imperii tenere gubernacula contigisset. 
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Rede von Bafileis der Perſer, Inder, Parther, Armenier, Gothen, Vanda— 
fen u. A.; man müſſe faft alle Bücher vertilgen, wolle man jene Behauptung 
aufrecht halten; der Name Bafileus fei dem Baſilius nicht blos mit dem Haupte 
des Abendlands, fondern auch mit vielen Fürften anderer Völker gemein. 45) 

Vermuthlich Hatte der byzantinifche Hof dem ungebildeten Frankenkönig 
mit der ganz grumdlofen Behauptung, der Name Baſileus jei jtetS nur von 
byzantinifchen Kaifern gebraucht worden, imponiven zu fünnen geglaubt; in 
Ludwigs Kanzlei war man nicht fo unerfahren, diejelbe ohne Weiteres hinzu- 
nehmen und in der That ward diefer Titel von vielen riechen, wie von 
Theophanes, auch vielen anderen Fürſten beigelegt. *?) Ferner hatte ſich Baſi— 
lius auf die vier orientalifchen Patriarchaljtühle berufen, die in den liturgiſchen 
Gebeten nur eine βασιλεία, die byzantinifche, „jeit den Zeiten der Apojtel‘ 
fannten; diefen jolle Ludwig, wolle er den Zitel fortführen, erjt die Ueber— 
zeugung beibringen, daß auch er Bafileus zu nennen fei. Das, erklärt Yudwig, 
[οἱ weder fir vernünftig, noch für nöthig zu erachten, einmal weil es ihm 
nicht zieme, Andere zu belehren, wie fie ihn zu betiteln hätten, ſodann weil 
auch ohne fein Zureden fowohl die einzelnen Patriarchen als auch alle Ande- 
ven, Hochgejtellte wie Private, — mit einziger Ausnahme des Faijerlichen 
Bruders in Byzanz — diefen Namen ihm beigelegt, jo oft jie ſich mit Brie- 
fen an ihn gewendet. „Selbjt Unfere Oheime," fährt Ludwig fort, „glorreiche 
Könige, nennen Uns ohne Mißgunſt Kaifer und erkennen Uns unbedenklich als 
Kaifer an, ficher nicht in Hinblid auf das Alter, in dem fie Uns vorangehen, 
fondern in Rückſicht auf die Salbung und Weihung (sacratio), die Wir durch 
die Handauflegung des Papftes erlangt und mitteljt deren Wir von Gott auf 
diefen erhabenen Gipfel emporgehoben find, in Rückſicht auf das römifche Kaifer- 
thum, das Wir nach Gottes Willen befigen. Wenn die Patriarchen beim θεὶς 
figen Opfer Eine βασιλεία erwähnen, fo find fie deßhalb zu loben und handeln 
ganz recht, da das Neich des Vaters und des Sohnes und des heiligen Gei— 
ites ein einziges ift, die Kirche auf Erden aber ein Theil desfelben; Gott aber 
hat diefes Reich der Chrijtenheit weder durch di) noch durch mich allein 
regieren laſſen wollen, als blos infofern, weil wir durch eine jo große Liebe 
unter ung verbunden find, daß wir nicht getrennt, fondern Eins zu jein jchei- 


4 n. 54: nisi forte radendos ducat (prudentia tua) totius codices mundi, in qui- 
bus paene cunctarum gentium prineipes a priseis temporibus et deinceps Basilei 
inveniuntur scripti... Intuere igitur, frater, et considera, quod multi fuerunt, qui 
Basilei diversis temporibus et in diversis loeis et nationibus nuneupati sunt vel hac- 
tenus nuneupantur, et noli vel nobis, quod dieimur, invidere, vel tibi singulariter 
usurpare, quod non solum nobiscum, sed et cum pluribus praepositis aliarum gen- 
tium possides. 

15) S. N. 32. Im Abendlande bezog man ihn auch auf Könige, wie Nikolaus I. 863 
in einem Briefe an Karl den Kahlen (damals noch nicht Kaifer) Migne ep. 119. p. 861: 
Nisi enim vos, qui in regali sublimitate positi estis, tamquam eujusdam ingentis fa- 
brieae bases, vestro sudore mundum quodammodo portassetis, nequaguam graeco 
sermone βασελέων vocabula sortiremini. 
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nen. Wir glauben aber auch nicht, daß die Patriarchen in der Art deinen 
Namen commemoriven, daß jie die Commemporation der anderen Fürſten, um von 
Uns zu jchweigen, ganz unterlajjien, da jie dem Apojtel nach für Alle beten 
müfjen. *%) Wir wundern Uns aber, daß deine Majejtät wähnt, Wir ftrebten 
einer ganz neuen Benennung nad), juchten Uns einen ganz neuen Ehrentitel 
beizulegen,, da, was die Abſtammung angeht, ſchon Unfer Urgroßvater, nicht, 
wie du dich ausdrückſt, durch Ufurpation, jondern dur Gottes Willen und 
das Urtheil der Kirche, durch die Handanflegung und Salbung des oberjten 
Biſchofs diefen Ehrennamen erhalten hat, wie du im deinen eigenen Büchern 
feicht finden fannjt. Und wäre das auc etwas Neues, jo war alles Alte ein- 
mal neun und nur von Tag zu Tag geht das Neue in das Alte über; aud) 
das römische Kaiſerthum war einmal neu und nicht alles Neue ijt verwerflich. 
Uebrigens zweifelt Niemand an dem Alter Unjeres Imperiums, der da weiß, 
daß Wir Nachfolger der alten Kaiſer find, oder der die Schätze der göttlichen 
Gnade fennt; denn was ijt eS zu wundern, wenn Gott am Ende der Zeit 
das offen an den Tag treten läßt, was er vor der Zeit in feinem verborgenen 
Rathſchluß vorherbejtimmt hat?“ 

Nach einigen nicht ganz richtigen Bemerkungen über die Namen und Titel 
nichtehriftlicher Fürften *”) fährt Ludwig II. fort, die Behauptung, der Name 
Kaiſer fei weder ein von feinen Vätern ererbter noch paſſe er für fein Volk, 
jei völlig lächerlich, da ihn ſchon fein Großvater getragen und ſchon Spanier, 
Iſaurier, Chazaren römifche Kaifer gewejen ſeien — das feien Alles Völker, 
die doc) wahrlich nicht an Tugend und Neligiofität dem Volke der Franken 
überlegen feiern. Wolle Bafilius einwenden, daß er, Yudwig, nicht über das 
ganze Francien herrfche, jo [εἰ ihm zu entgegnen, daß das allerdings der 
Fall fei, weil er Alles das beige, was die anderen Frankenherrſcher haben, 
mit denen er Ein Fleifh und Blut und durch den Herrin auch Ein Geiſt fei. 
Was die Andeutung angehe, er möge fich wenigjtens nur Kaifer der Franken 
nennen, nicht aber der Römer, fo fei zu bemerken, daß er auch nicht Kaiſer 
der Franfen wäre, wäre er nicht Kaifer der Römer, da von diefen der Kaijer- 
name und die Kaiſerwürde ausgegangen, diefe den Schus der Stadt Rom, 
die Bertheidigung und Erhöhung der Mutter aller Kirchen erheijche, und nur 


46) Wohl hatte Baſilius darin Necht, dag man in den Diptychen der orientaliſchen Kirche 
feit alter Zeit den byzantiniichen Kaiſer aufführte; aber ficher hatte απ) Ludwig Recht, wenn 
er behauptete, daß dieſe Patriarchen, wenn fie ih, namentlich mit Unterſtützungsgeſuchen, an 
den abendländiihen Kaijer wandten, diefem den entjprechenden Kaijertitel gaben, 

47) Ludwig läugnet mit Unrecht, daß der Fürft der Araber πρωτοσύμβουλος genannt 
werde, was aber öfter bei den Griechen 3. B. Leo Gr. p. 224. Theophan. Const. Porph. 
de cerem. aul. byz. II. 48 vorfommt, wie aud) σύμβουλος. 3. B. Joh. Hieros. Narrat. 
e. 2. p. 482 ed. Bonn. Er behauptet, im lat. Handſchriften ftehe davon nichts, und die 
griech. hießen denjelben Architon (viel. ἄρχοντα, ἀρχηγόν) oder Regem, in der Schrift 
(Pi. 72, 10.) ſtehe βασιλεῖς ᾿Ἰράβων καὶ Σάβα. Ebenſo ift es falſch, daß die Fürſten der 
Avaren, Chazaren, Bulgaren nicht Chagan oder Cacanus (was δο απ) bei lat. Autoren 
vorkommt, 3.8. Paul. Warnefr. IV. 12. 13.), jondern βασελεῖς (reges) oder κῦρος (domini) 
genannt würden. Allen diejen, jagt Yudwig, gehöre der Name Baſileus. 
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die von Papſte gleich) Karl dem Großen gejalbten Frankenkönige Anfpruch auf 
diejelbe haben. 15) 

Ludwig Spricht fih Klar und unummwunden über den Urſprung und die 
Idee feines Kaiſerthums aus. Es iſt eine durch das Dberhaupt der Kirche 
erneuerte und geheiligte Inſtitution zum Schirm der Chrijtenheit, zur Verherr— 
lichung der chriftlichen Neligion, zur Unterjtüßung und Beförderung der vom 
päpitlichen Stuhle vertretenen firchlichen Intereſſen. Die päpftliche Krönung 
iiberträgt einem Fürften diefe Würde und durch fie ward Karl der Große mit 
diefer geſchmückt; diefe ruht auf dem Geiſte der hrijtlich-germanifchen Welt?) 
und hat minweitens fo viel Berechtigung, als die ohne Sanftion der Kirche 
von Senat und Volk oder auch nur von Soldaten, bisweilen jogar von Wei- 
bern gefchehene Erhebung diejes oder jenes glücdlichen Emporfömmlings, wie 
Ludwig nicht ohne Seitenblid auf die byzantinische Kaiſergeſchichte hervor— 
hebt. °°) Im der That, was fonnte Bafilius, mit dem Purpur geſchmückt 
Ὁπτ die Launen eines verweidhliten Despoten, Alleinherrſcher 
durch den an feinem Wohlthäter verübten Mord, dem fränkischen Kaiſer 
gegenüber auf feine Würde pochen, der, an Macht nicht geringer, aus einem 
der edeljten Gejchlechter entjproffen, auf einem ganz anderen Wege zu dem- 
jelben Range emporgejtiegen war — wenn nicht die alte Gewohnheit der 
Byzantiner und die Legalität jeder erfolgreichen evolution ? 

Aber gerade der Aft Leo's III. war in den Augen der Byzantiner ein 
ichweres Unrecht. Auch darauf geht Ludwig näher ein. „Wenn du den römi- 
ihen Papſt wegen diefer That ſchmäheſt, fo kannſt du auch den Samuel 
ihmähen, der mit Hintanjegung des von ihm gefalbten Saul den David zum 
König zu falben fein Bedenken trug, und jollte Jemand dem Papſte hierüber 
einen Vorwurf machen, fo wird derjelbe jchon eine gehörige Antwort zu geben 
wiſſen.“ Einſtweilen verweifet er den griechiihen Hof auf die byzantiniichen 
Annalen, wo er finden fünne, wie viel die Päpſte von den Öyzantinern erdul- 
det, wie fie gleichwohl 1 in Alles gefügt, bis diefe der Härejie ſich zuge- 
wendet, wie jie alsdann die Häretifer verlaffen und einem Gott treu ergebenen 


18). A Romanis enim hoc nomen et dignitatem assumsimus, apud quos profecto 
primo tantae eulmen sublimitatis et appellationis effulsit, quorumque gentem et urbem 
divinitus gubernandam et matrem omnium ecelesiarum Dei defendendam atque subli- 
mandam suscepimus, ex qua et regnandi prius. et postmodum imperandi aucto- 
ritatem prosapiae nostrae seminarium sumsit. (Nam Francorum prineipes primo Reges, 
deinde vero Imperatores dieti sunt, ii dumtaxat, qui a Rom. Pontifice ad hoc oleo 
sancto perfusi sunt.) In qua etiam Carolus Magnus abavus noster unetione ejusmodi 
per summum Pontificem delibutus, primus ex gente et genealogia nostra, pietate in 
eo abundante, et Imperator. dietus et Christus Domini factus est. 

19) Bol. Phillips 8. R. II. S. 122. ©. 92 ff. 

°°) Praesertim cum tales saepe ad Imperium sunt adseiti, qui nulla divina opera- 
tione per Pontificum ministerium, propositi solum a senatu et populo nihil horum 
eurantibus imperatoria dignitate potiti sunt, nonnulli vero nec sie, sed tantum a mili- 
tibus sunt clamati et in Imperio stabiliti sunt, ita ut etiam eorum quidam a feminis, 
quidam autem aut hoc aut alio modo ad Imperii Romani sceptra promoti sint. 
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Bolfe ſich angejchlojfen, da vor Gott Jeder, der ihn fürchte, welcher Nation 
er auch angehöre, wohlgefällig jei. Theodoſius und jeine Söhne feien Spanier 
gewejen, aud) das Volk der Franken gehöre zum Erbtheil Chrijti, es habe 
dem Herrn reiche Früchte gebracht, nicht blos indem es frühzeitig den Glauben 
annahm, fondern auch indem es andere Völker befehrte, während auf die 
Griehen das Wort des Herrn angewendet werden fünne: „Das Reich Gottes 
wird von euch genommen und einem Volke gegeben werden, das davon Früchte 
hervorbringt” (Matth. 21, 43.). Wie Gott aus Steinen Söhne Abrahams 
erweden fönne, jo habe er auch aus dem harten Stamm der Franfen Nach— 
folger des römiſchen Imperiums zu erweden vermocht. „Wenn die Franken 
Chrifto angehören und demgemäß Söhne Abrahams jind (Gal. 3, 29.), fo 
jind fie αἰ) durch die Gnade Chrijti Alles zu leiften im Stande, was die 
vermögen, die unzweifelhaft Chriito angehören. Und wenn wir durch den 
Glauben Abrahams Samen find und die Juden durch ihren Unglauben Abra- 
hams Söhne zu jein aufhörten: jo haben auch wir wegen unferes rechten 
Glaubens die Regierung des vömijchen Reiches erhalten, die Griechen aber 
haben wegen ihres Irrglaubens aufgehört, Kaiſer der Römer zu fein, da fie 
nicht blos die Stadt und den Sit des Reiches im Stiche liegen, ſondern aud) 
jogar die römiſche Sprache jelbjt aufgaben und zu einer anderen Stadt, zu 
einem anderen Site, zu einem anderen Bolfe, zu einer anderen Sprade in 
Allem übergingen.“ ?') 

Doch lenkt Ludwig, nach diejen für den Geier Hof verlegenden Erör- 
terungen wieder ein; er erklärt, den Baſilius nicht betrüben zu wollen, und 
führt Röm. 11, 2. 11. 12. 17. 19. 20 an, um zu zeigen, daß Gott die 
Griehen nicht ganz verworfen und ihre Vergehungen das Heil anderer Völfer 
geworden jeien; freilich war die auch hier fortgejette Vergleichung der Griechen 
mit den Juden, die in gewiſſem Sinne ihre Wahrheit hat, nicht geeignet, den 
Groll des oſtrömiſchen Kaifers zu bejchwichtigen. Aber der weitere Inhalt 
jeines Schreibens hatte nicht weniger den wejtrömijchen Kaiſer beleidigt. Baſi— 
ins hatte angedeutet, von ihm hätte Ludwig ſich den Kaifertitel erbitten follen, 
den er ihm feiner Zeit bewilligt haben würde, mofern er das in Ausficht 
Gejtellte glüdlih zu Ende geführt haben würde. Dagegen bemerkt Yudwig, 
er werde jedenfalls jein Wort halten, und ſchwanke nicht zwijhen Ja und 
Kein,??) aber den Kaifertitel habe er nicht durch Fleifh und Blut erlangt 


51) n. 61: ita quoque nos propter bonam opinionem, i. 6. orthodoxiam, regimen 
Imperii Romani suscepimus; Graeei vero propter cacodoxiam, videl. malam opinio- 
nem, Romanorum Imperatores existere cessaverunt, deserentes scil. non solum urbem 
et sedem Imperii, sed et gentem Romanam et ipsam quoque linguam penitus amit- 
tentes atque ad aliam urbem, sedem, gentem et linguam per omnia transmigrantes. 
gt. Nicol. ep. 8. ad Mich. (oben B. IH. Abſchn. 4), wo ebenfalls von der Unfenntniß 
der lateinischen Sprache bei den Byzantinern die Rede ift. 

52) Quae diximus, haec et nune dieimus; non enim est in nobis est et non est 
(ganz wie Hadr. ep. ad Basil. oben Abſchn. 9.) et a verbo nostro neque ad dexteram, 
neque ad sinistram divertimus, sed in ipso immoti persistimus, 

Hergenröther, Photius. II. 12 
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und wolle ihn auch nicht durch bloße Menfchen haben; was er von Gott, dem 
Vater des Yichtes, erhalten, wolle ev nicht von Menfchen oder durch Menfchen, 
die Söhne Gottes; durch die Väter, nicht durd) die Söhne ſei man bei ihnen 
Ehre zu erlangen gewohnt. Den ihm zugejprochenen Titel Riga verjteht 
Ludwig nicht; entweder [οἱ das ein ganz barbarisches Wort oder es bedeute den 
König (Regem); 5%) in letterem Falle könne es im Griechiſchen nur durch 
Bafileus überjegt werden, wie aus allen Ueberjegungen und Erklärungen 
des alten und des neuen Teſtaments hervorgebe. 

Der zweite Theil des Schreibens geht auf die anderen Vorfälle ein, die 
dem Baſilius Gegenjtand zu lagen gegeben hatten. Mit tiefem Erftaunen 
las Ludwig in dem erhaltenen Schreiben, feine Yeute hätten bei der Belager- 
ung von Bari, theils als müfjige Zufchauer, theils mit ihren Mahlzeiten be- 
Ihäftigt, gar feine Hilfe den griechischen Truppen geleiftet, weßhalb diefe Stadt 
auc nicht habe genommen werden fünnen. 55) Und doch, ruft er aus, haben 
Unfere Leute, obſchon gering an Zahl, bei allen ihren Gelagen, bei allen ihren 
anderen Beichäftigungen Bari mit Gottes Hilfe erobert, während Euere Leute, 
zahlreich wie die Heuſchrecken, beim Mißlingen ihres erjten Angriffs den Muth 
verloren und plößlich in aller Stille 7 zurüdzogen; Einige von ihnen aber 
hatten blos Chriften zu Gefangenen gemacht. Bafilius möge alfo aufhören, 
die Franfen zu verfpotten und über die geringe Anzahl der in's Feld gejtellten 
Truppen zu klagen, da diefe Wenigen vielen Gewinn gebracht.) Daß es 
jo Wenige gewefen, habe, wie er ſchon früher gejchrieben, darin feinen Grund, 
daß die byzantinische Flotte fo lange ihre Ankunft verzögert und man daher 
geglaubt, es werde in diefem Jahre (510) nichts mehr für die Erjtürmung 
von Bari gefchehen fünnen, weßhalb er feine Dienftleute in die Heimath ent- 
laffen und nur jo viele bei 11 behalten habe, als zur Verhinderung der 
Zufuhr von Yebensmitteln für die Belagerten hinreichend erjchienen fei. So 
habe die griechische Flotte nur geringe abendländiiche Streitkräfte vorgefunden; 
aber mit noch Wenigeren, da Viele erkrankt, habe das Abendland drei Emire, 
die Calabrien verwüfteten, und eine große Schaar Saracenen gejchlagen und 
dann fiegreich deren Herrfchaft in Bari zerjtört.°%) Doc wolle er nicht, daß 


53) Statt: Nihil enim fore ift wahrjheinlich zu leſen: Nisi forte ad idioma pro- 
priae linguae traetum Riga Regem significare monstraveris. 

52) Baſilius wußte aljo die erfolgte Einnahme von Bari bei Abjendung feines Schrei- 
bens noch nicht. 

55) Vestri autem sieut bruchi multitudine apparentes et sicut locustae primum 
impetum dantes, eo ipso quo conatum suum in prima fronte monstraverunt, pusilla- 
nimitate superati protinus infirmati sunt, et more locustarum repente quidem salie- 
runt, sed confestim fatigati, quasi a nisibus volandi deeiderunt, ae per hoc neque 
intuendo neque prandendo neque bellando quibuslibet insignibus triumphi monstratis 
motu subitaneo et clandestino recesserunt et inefficaces, nonnulli e contra, christianis 
solummodo captivatis, ad propria repedaverunt. 

5) Ergo, frater, noli de cetero Francos ridere, quia etiam inter mortis vieina 
student et prandia et omnia caritatis indieia proximis exhibere, et tamen a proposito 
non leutescere; quoniam secundum Apostolum (Phil. 4, 12.) seiunt abundare et penu- 
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Bafilius dem Patricier Nifetas, objchon diefer (durch) feine ungünſtigen Berichte) 
ihn jchwer beleidigt, deßhalb etwas Uebles zufüge, da er ihm nicht Böjes mit 
Böſem vergelten wolle und da diejer ſich ſonſt um die Sicherheit des adria- 
tiſchen Meeres viele Verdienjte erworben. 57) 

Die von Bajilius jehr übel mitgenommenen päpjtlichen Yegaten nimmt 
Ludwig energiſch in Schuß; fie ſeien auserlefene und erprobte Männer, die 
der Papit und die ganze Kirche wohlgefannt und die jie auf Bitten des Kaifers 
nach Conjtantinopel gejendet hätten. Baſilius hätte ihnen ficheres Geleite 
geben und ihre Reife vor allen Piraten ſchützen jollen; feine Nachläßigfeit 
hierin habe bei Papjt Hadrian und bei der ganzen Kirche großen Unwillen 
erregt. Zwar habe der vorgenannte Nifetas mit feiner Flotte gleihfam von 
diefen Vorgängen Anlaß nehmend von den Sclavinen große Beute fortgeführt, 
einige ajtelle zeritört, ihre Bejatung gefangen genommen; aber was den 
päpftlichen Apofrifiariern dort geraubt worden, jei bis jett noch nicht zurüc- 
gegeben, und außerdem habe man mit jchwerem Unrecht viele Angehörige die- 
‚ jes Bolfes ganz unerwartet, während ihre Streiter vor Bari jtanden, um dem 
gemeinfamen Zwecke zu dienen, in ihrer Heimath des Ihrigen beraubt und 
viele als Gefangene weggejchleppt. Yudwig bittet, Bafilius möge diejes bal- 
digjt wieder gut machen. 

In Bezug auf die gegen feine Gejandten und deren Gefolge vorgebrach- 
ten Klagen, die jtetS mit gezüichtem Schwerte ausgegangen fein und Vieh und 
Menjchen getödtet haben jollten, wünſcht Yudwig eine genaue, die Sache bis 
zur Gewißheit bringende Unterfuhung, da dieje fortwährend alles das läug- 
neten und fein Beweis gegen jie habe erbracht werden fünnen, zudem man fie 
an jeinem Hofe nichts der Art gelehrt und ein jolches Benehmen jchwer zu 
glauben fei; Furcht vor den Griechen fei bei ihnen ficher nicht vorhanden gewe— 
jen. 55) Wenn Bafilius ferner ſich bejchwerte, daß Ludwig jeine Yeute gegen 
Neapel gejandt, um Bäume zu fällen, die Felder zu verwüjten und feiner 
Herrichaft die Gegend zu unterwerfen: jo antwortet Ludwig, objchon Neapel 
von Alters her zu jeinem Reiche gehöre und feinen Vorfahren Tribut gezahlt, 
jo habe er doch nichts Anderes von jeinen Bürgern verlangt, als daß jie den 
Berfehr mit den Saracenen, die Unterjtügung derjelben mit Waffen und Yebens- 
mitteln und die Verfolgung der Chriſten aufgeben jollten; diejelben hätten oft 
die Grenzen des Kirchenſtaats mit den Ungläubigen väuberijch überzogen und 
ihre Stadt [εἰ wie Palermo ein Wohnſitz der Saracenen geworden, denen jie 
jtetS eine Zufluchtsjtätte ſei; ja ihr Bifchof fei von ihnen feiner nachdrüdlichen 
Ermahnung wegen vertrieben, eine Anzahl von angejehenen Männern in Bande 
gelegt worden; jolange fie bei diefer Stellung verharren, fünne man fie nur 


riam pati, et saturari, et esurire, et ut compendio dieamus, omnia possunt in eo, qui 
illos eonfortat (Phil. 4, 13.). 
51) Hadriatiei freti servator wird er bald darnad) genannt. 
55) n. 68: Sed nee in regno tuo positi quidquam horum penitus formidarent, 
quinimo nee tanti numeri viros et adhuc alios totidem (Deo gratias) expavescerent. 
᾿ 12* 
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gleich) ihren muhamedanijchen Bundesgenoſſen befämpfen. Endlich bemerft 
Ludwig, daß er bereits nad) der Eroberung von Bari die Saracenen in Tarent 
und in Calabrien jehr gedemüthigt und fie ganz vernichten werde, wenn eine 
Flotte auf der See ihnen Zufuhr und Berjtärfungen aus Afrifa und Sicilien 
abjchneiden würde, weßhalb er den ojtrömischen Kaifer um dieſen Beiftand 
erfucht, da der Strateg Georg nicht genug Macht habe und er auch Sicilien 
zu befreien gedenfe. Es müfje aber die Flotte bald fommen. Am Schluße 
empfiehlt Yudwig feinen Geſandten Autprand, den der Kaifer nicht länger als 
acht Tage bei fich behalten und fchleunig zurückkehren laſſen möge. 

Als Ludwig diefes Schreiben (zwifchen Februar und Auguft 871) nad 
Conjtantinopel abjandte, war er mit großen Entwürfen befchäftigt, die aber in 
vielfacher Weife ihm durchfreuzt wurden. Es verfchwor fic) gegen ihn der 
Fürſt Adelhis. von DBenevent 55) mit dem Dynaften von Salerno und den 
eapolitanern; überhaupt waren die italieniichen Großen ihm wenig geneigt; 
dazu waren die bereits, wie der Brief des Baſilius zeigt, gegen ihn gereizten 
Griechen, immer bedacht, im Italien fejteren Fuß zu faſſen, mit ihnen in’s 
Einvernehmen getreten; Baſilius hatte den Adelchis bald für ſich gewonnen 
und viele Städte in Süditalien unterwarfen [Ὁ feiner Herrichaft. 6%) Auch 
Saracenen, namentlich der von Yudwig bei der Eroberung von Bari gefangene 
Emir, follen dies Stomplott gegen den Kaiſer begünftigt haben. Im Auguft 
871 belagerte Adelchis, der den vor Capua jtegreihen Kaiſer hinterliftig zur 
Entlaffung feines Heeres beredet, den kaiſerlichen Palaft in Benevent; Ludwig 
vertheidigte ich drei Tage lang, mußte ſich aber zuletzt dem treuloſen Vaſallen 
ergeben. Doc ſah fich diefer bald genöthigt, den Kaifer wieder frei zu geben; 
er ließ fie) aber von Yudwig ſchwören, daß er für feinen Verrath feine Rache 
nehmen wolle. 6!) Bei Yudwig ließ diefer Vorfall eine tiefe Wunde zurüd. 
Als im September 871 neue Berjtärfungen für die Saracenen aus Afrika 
anlangten und das von Öuaiferio tapfer vertheidigte Salerno belagerten, wollte 
er anfangs nichts für die bedrängte Stadt thun, weil ihr Fürſt in jenes Atten- 
tat verwicelt ſchien; endlich fandte er doch ein Heer, das die Mufelmänner 
nöthigte, die Belagerung von Salerno, dem auch Marinus von Amalfi zu 
Hilfe gekommen war, völlig aufzugeben. 6) Von da an that Yudwig nichts 
mehr in Stalien, was von einiger Bedeutung gewejen wäre. Aus Capua, 
deffen Bürger ihn durch eine feierliche Proceſſion mit den Gebeinen des heili- 


55) Seit 854. Annal. Benev. Pertz Ill. 114. 

50) Regino Chron. a. 871. (Pertz I. 583.): Adalgisus dux Beneventanus Grae- 
corum persuasionibus eorruptus adversus Ludovicum Imperatorem manum levavit. 
Etenim ejus hortatu plurimae eivitates provinciarum Samnii, Campaniae et Lucaniae 
a Ludovico recedentes Graecorum dominationi se subdiderunt. 

61) Erchemp. ce. 34. p. 762. 763. Anon. Salernit. e. 109 ed. Murat. Chron. Comit. 
Capuan. ὁ. 5. ap. Murat. Ann. It. a. 871. Regino 1. ὁ. (p. 583. 584.) Baron.a. 872, 
n. 2. Pag. a. 871. n. 8. Amari p. 383. 384. Bon dent geleifteten Eide entband nachher 
Johann VII. den Kaifer. Regino a. 872, p. 584. Baron. a. 873. n. 1. « 

6%) Amaril. c. p. 385— 387. 
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gen Germanus verfühnten, hatte er jehon vor dem Verrath des Adelchis die 
griechiſchen Truppen vertrieben. &) Hier verdient nur noch die Erzählung der 
Griechen 6*) eine Erwähnung, nad) denen der von Ludwig in Haft gehaltene 
jaracenifche Fürſt der Urheber des feindlichen Ueberfalls gegen denjelben war, 
was [Ὁ mit den abendländijchen Quellen theilweife noch vereinigen läßt. Dar» 
nach führte Ludwig den gefangenen „Soldan“ (Sultan) mit ſich nad) Bene- 
vent und Capua und während zweier Jahre jah Niemand denfelben Lachen, 
weßhalb der Franfenfünig dem eine große Geldjumme verjprochen haben [0], 
der ihn zum Lachen bringen würde. Einjt fand man ihn lachend; über den 
Grund befragt, joll der Saracene gejagt haben: „Ich ſah einen Wagen und 
die an ihm ſich drehenden Näder; ich lachte darum, weil auch ich einſt Haupt 
war und jeßt unter Allen bin; Gott kann mich aber wieder erhöhen.“ Dieſe 
Antwort gefiel dem Yudwig dermaßen, daß er von da an den Sultan ar feine 
Tafel zog und ihm eine freiere Bewegung gejtattete. Begierig feine Freiheit 
zu erlangen warnte der ſchlaue Muhamedaner die Großen vor Yudwigs Anz 
ſchlägen, der fie gefejjelt über die Alpen fortführen wolle, während er dieſem 
jelbjt zu feiner Sicherheit ein ſolches Verfahren anrieth. Die italienijchen 
Großen, heißt es weiter, in ihrem Berdachte durch die Ketten bejtärft, die 
Yudwig anfertigen ließ, und ganz von dem Saracenen getäufcht, verrammelten, 
αἴϑ der Franfe auf der Jagd war, ihre Thore und ließen ihn nicht wieder 
hinein, jo daß er in feine Heimath zurückkehrte, gaben aber zugleich) auch dem 
Sultan ihrem Verſprechen gemäß die Freiheit, worauf er nad) Afrifa zurüd- 
ging. Nachher Fam er wieder mit großer Heeresmacht und zog gegen Capua 
und Benevent. Die Bewohner baten Ludwig um Hilfe, der jie ihnen aber 
ihrer Empörung wegen verweigerte; ja er erflärte, ihn werde ihr Verderben 
freuen. Sie wandten ſich darauf nach Conftantinopel; ihr Gejandter fam mit 
günftigen Nachrichten zurüd, ward aber von den Saracenen gefangen. Dieſe 
forderten, er folle vom Lager aus feinen Mitbürgern verfünden, daß jie Feine 
Hilfe von Byzanz hoffen könnten; der Gejandte ging jcheinbar darauf ein, 
verfündete aber, an die Mauer geführt, das Gegentheil und fand deßhalb durch 
die wiüthenden Saracenen feinen Tod, die ji), den Feind nicht erwartend, 
zurüczogen. 6°) — Diefer Erzählung, jo fabelhaft jie ausgeſchmückt ward, 
liegen Ὁο die Thatfachen zu Grunde, einmal daß die Liſt der Saracenen an 
dem Attentat gegen Ludwig mitgewirkt (mofern die Griechen nicht vielleicht 
blos ihre Mitſchuld läugnen wollten), ſodann daß Yudwig anfangs den neuer- 
dings von den Muhamedanern angegriffenen Italienern feine Hilfe zu brin- 
gen geneigt war. | 


6%) Regino 1. e. Baron. I. ce. 

51) Theophan. Cont. V. 56—58. p. 294 - 297. de adm. imp. e. 29. p. 131— 136, 
darnach Cedr. II. 222—225. Zon. p. 136. 137. Cf. Sym. ο. 20. p. 694 — 697. 

65) Theoph. Cont. p. 297: «ro τούτου διέμειναν πιστοὶ βασιλεῖ οἱ τῶν τοιούτων 
ἐξηγούμενοι κάστρων καὶ ταῦτα πρὸς τὴν αὐτοῦ συνετήρησαν δούλωσιν. Das heben die 
Griechen ganz bejonders hervor, obſchon es nicht genau iſt. 
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Ein volljtändiges Zuſammenwirken der griechifchen und fränfifchen Streit- 
fräfte Fam nicht zu Stande; beide Theile machten Anſpruch auf Italien und 
jelbjt das augenblicliche Bedürfniß konnte jie nicht enger verbinden. Was 
Bafilins auf Yudwigs langes Schreiben geantwortet, iſt nicht befannt; aber 
gewiß it, daR darauf zweimal Gefandte des griechifchen Kaifers an den Hof 
Ludwig des Deutjchen nach Regensburg famen, während Kaiſer Yudwig ποῦ 
(ebte, der hierbei nicht im Geringſten erwähnt wird. 66%) Yudwig II. umd 
Baſilius unternahmen nichts Bedentendes mehr im füdlichen Italien; erſt nach 
Ludwigs 57) Tod (12. August 810.) gegen 580. traten die Byzantiner dafelbit 
mit größerem Nachdrud auf. Jene Gefandten, die nad) Regensburg 872 und 
873 kamen, fiheinen den Plan einer Vertheilung Italiens unter Griechen, 
Franken und longobardifche Dynaften mit Ausschluß Yudwigs II. vorgebracht 
zu haben; vielleicht wandten fie ſich ebenfo an den neuftrifchen Herrſcher Karl 
den Kahlen, der mit dem abendländifchen Kaiſer zerfallen und mit mehreren 
italienischen Dynaften verbindet war. 6°) Wäre diefes Bündniß zu Stande 
gefommen, fo drohte dem römifchen Stuhle wie den Italienern eine neue große 
Gefahr. Aber Ludwig der Deutfche wies das Anfinnen der Byzantiner zurück 
und fchloß mit feinem Faiferlichen Neffen einen diefem günftigen Vertrag 6°) 
(Mai 872), während Karl der Kahle feinen ehrgeizigen Hoffnungen auf Italien 
vorerjt entjagen mußte. 70) 


66) Annal. Fuldens. P. III. (Pertz I. 554.) a. 872: Mense Januario eirea Epipha- 
niam Basilii Graecorum Imperatoris legati cum muneribus et epistolis ad Ludovieum 
Regem Radesbonam venerunt. A. 873 (ib. 587.): mense Nov. Agathon Archiepi- 
scopus Basilii Graecorum Imperatoris legatus ad renovandam pristinam amicitiam 
eum epistolis et muneribus ad Ludovicum Regem Radesbonam venit, quem Rex 
honorifice suscepit et absolvit. Cf. Baron a: 872. n. 16. 

67) Regino Chron. a. 874. (Pertz 1. 585) jagt von ihm: Fuit iste princeps pius 
et misericors, justitiae deditus, simplieitate purus, ecelesiarum defensor, orphanorum 
et pupillorum pater, eleemosynarum largus largitor, servorum Dei humilis servitor, 
ut justitia ejus maneret in saeculum saeculi et cornu ejus exaltaretur in gloria. Bgl. 
das Epitaphium bei Baron. a. 875. n. 1. 

#8) Gfrörer Karol. II. ©, 52. 

69,-Gfrörer ©. 52. 53. 

19) Daj. ©. St. 
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1. Stimmung des Photius bei ſeinem Sturze. Seine Ergüſſe über das achte 
Concil und Verwerfung jeder Transaftion. 


Der entjeiste Photius jchien für immer alles Einflußes, aller geijtlichen 
Macht beraubt. Was er dem Papjte Nikolaus bereiten wollte, das hatte ihn 
jelbjt getroffen — Verluſt feines Amtes und Verurtheilung durch ein öfume- 
nijches Concil. Fünfmal war über ihn ein Verdammungsurtheil ergangen: 
durch die in der Jrenenkirche verfammelten Bifchöfe feines Sprengels (858), 
dann durch das römische Concil des Papſtes Nifolaus 802, darauf 363 neuer- 
dings durch denſelben (zugleich mit Gregor Asbeftas und Zacharias von Anagni) 
nachher im Juni 809. durch Hadrian II. und endlich dur) das Concil von 
Eonjtantinopel S69I— 870.) Am jtärkiten hatte ihn das Anathem der let- 
teren Verſammlung angegriffen, die am genauejten feine Blößen enthüllt, und 
in jeiner Nähe gehalten eine um jo furchtbarere Waffe gegen ihn geworden 
war; es war jchwer, ja unendlich ſchwer, alle dieſe Eindrücde zu verwilchen, 
ſchwer, dem vom Volke geliebten Jgnatius noch mit einiger Hoffnung auf Erfolg 
in der öffentlichen Meinung das Gleichgewicht zu halten, jich die Achtung umd 
die Anhänglichkeit feiner Anhänger zu bewahren. Ja der Name des Photius 
Ihien für immer gebrandmarft, ein Fluch der Mitwelt, ein Abſcheu der Nach— 
welt geworden. 

Und dennoch — dennoch) blieb der riefige Geift diefes Mannes ungebeugt, 
jein Stolz unbezwinglid. Buße und Unterwerfung waren ihm Yeigheit. Er 
unternahm es, nachdem fait Alles fich gegen ihn verjchworen, troß aller inne— 
ren Aufregung mit aller Conjequenz feine Stellung zu wahren, feine Gegner 
anzugreifen in engeren und in weiteren streifen, neue Plane zu entwerfen für 
die Zufunft und auf's Neue das gefährliche Spiel zu fpielen, das ihm lange 
gelungen, Doch zuletzt mißglücdt war. Groß in Allem, felbjt im Verbrechen, 
Meifter in der Berjtellungsfunft, treu jeinem Axiom, nie rückwärts zu gehen, 


') Dieje fünf Verurtheilungen zählt Metrophanes von Smyrna ep. ad Manuel. Patr. 
(Baron. a. 870. n. 51. Mansi XVl. 420.) auf. 
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auch wo fein Vorjchreiten möglich, ging ev mit Ausdauer am das fchrierige 
Werk. Eines fam ihm vor Allem zu Statten: die Situation des Verfolgten, 
das natürliche Witleid, das man gern dem harten Looſe des begabten Mannes 
gönnt, die Sympathie, welche das Unglück, auch das verfchuldete, fo oft in 
Anderen hervorruft, ſodann die treue Ergebenheit feiner Schüler und Freunde, 
die mehr oder weniger an fein Loos das ihrige geknüpft fahen und jet, wenn 
auch entmuthigt und zaghaft, doch immer noch feinen Worten laufchten, bauend 
anf Die veichen Hilfsquellen feines unternehmenden und gewandten Geijtes. 
Die Strenge, die man gegen alle Photianer angewendet, die Abſetzung der- 
jelben ohne Ausficht auf Reſtitution, ihre Degradation zu Laien ſchien ihnen 
keine andere Wahl zu laſſen als feſt an ihren Patriarchen ſich anzuſchließen. 
Es konnten hier die Worte des Photius Anwendung finden: „Eine mäßige 
Strafe, die den Menſchen trifft, ohne ihn zu gewaltig zu erſchüttern, wird oft 
Anlaß und Grund zur Bekehrung und Sinnesänderung, da die Beſtrafung 
einerſeits an ſich ſchon erſchreckt, andererſeits durch die Milde in derſelben 
wieder einigermaßen das Harte gelindert und die Erkenntniß deſſen, was ſich 
ziemt und was Pflicht iſt, angebahnt wird. Wenn aber die Strafe wegen 
Uebermaß der Frevel auch übermäßig ausfällt, ſo pflegen die Menſchen, weit 
entfernt, Verzeihung nachzuſuchen, ſich der Verzweiflung und wildem Wahnſinn 
zu überlaſſen, auch wo es nicht nöthig wäre, und auch zu Unrecht und zu 
Läſterungen vorzuſchreiten, wofern ſie nicht durch Thaten ihren Zorn an den 
Tag legen können.““) Es war den Photianern aber Alles genommen, wenn 
man ihnen ihre geiftlichen Aemter nahm, ihre gejellichaftliche Stellung wie ihr 
Yebensunterhalt; ſelbſt ihre wiffenfchaftliche Ihätigfeit war verfümmert und 
beeinträchtigt, ihre Zukunft hoffnungslos. Die jo auf das höchſte geftiegene 
Erbitterung feiner Anhänger wußte Photius wohl zu benüten, ja er fuchte 
auch fie auf das Neue für feine Sache zu begeijtern, fie auszurüſten mit aller 
Kraft eines energifchen Widerftands; er ſtempelte fie zu Heiligen und Mar— 
tyrern, die um der Gerechtigkeit willen Verfolgung litten, ?) ihre jtandhafte 
Anhänglichkeit an ihn stellte er als einen Kampf für den Glauben und die 
Wahrheit dar; er ſelbſt wußte die Nolle des Heilands fortzufpielen, die ihn 
mit neuem Glanze vor den Augen der enthufiasmirten Bewunderer umgab. 
ie er ſelbſt dem Mißgeſchicke Trotz bot, [0 follten es auch feine Freunde, 
und dag mit einem religiöfen Yanatismus, der die eigene Sache in die Sache 
Gottes verkehrt und fich einvedet, für himmliſche Zwede zu jtreiten, während 
er jeine irdifchen und nur zu menfchlichen Intereſſen verfolgt. Dazu hatte 
aber Photius ſchon zu viele politifche Veränderungen in Conftantinopel erlebt, 
zu viele Wandlungen des Kaiferhofes erfahren, als daß er — damals noch) in 


) Amph. q. 33. p. 233. (p. 61 ed. Scotti) Bgl. Hefele Conc. IV. ©. 420. 421. 

’) οἱ πεότοὶ, οἱ ἄἅγεοε, οἱ εὐσεβεῖς, «ϑληταί find in feinen Briefen vom Exil feine 
Freunde, feine Gegner find οὐ ἀνέεροε, οἱ ἀπόσταται, οἱ μεσόχρεστοι καὶ ϑεοστυγεῖς, ἡλλο- 
τριωμένον Χριστοῦ, προδόται, τὰ σκεύη τοῦ πονηροῦ (ep. 174. p. 258.), οἱ ἐχϑροὶ τῆς 
ἀληϑείας (ep. 218. p. 324.), μορφαῖς ἀνθρώπων ὑποκρενόμενοε δαίμονας, (Amph. 
ᾳ. 133. fin.) 
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den fräftigjten Jahren, ein angehender Fünfziger — jo leicht die Hoffnung 
hätte aufgeben fünnen, es jeien noch bejiere Tage für ihn aufbewahrt. Sein 
jtolzes Selbjtbewußtfein verließ ihn aud im Unglück nicht; ja er wußte hier 
eine größere Würde zu zeigen, als in den Tagen jeines Glücks und fei- 
nes Glanzes. 

Sn feiner Einfamfeit in Stenos, einem der ſchönſten Häfen auf der euro- 
päiſchen Seite, jo benannt von der benachbarten Enge des Bosporus, mit 
vielen Klöftern, wohin ſchon andere Patriarchen relegivt worden waren, *) wo 
jein Onfel Tarafius ein Klojter erbaut und jeine Auhejtätte gefunden, wohin 
auch der Patriarch Nifephorus verbannt worden war,?) fuchte Photius Trojt 
und Erleichterung feines Herzens im Briefichreiben. Dieje Briefe waren zugleich 
das Mittel, jeine Eleinmüthig gewordenen Freunde aufzurichten, alte VBerbind- 
ungen zu unterhalten, neue anzufnüpfen, und jo theils jeinem inneren Groll 
Luft zu machen, theils eine bejjere Zukunft anzubahnen oder doc) dafür Mittel 
und Werkzeuge ſich zu verjichaffen. Aber auch hier bemeijterte er mit Eluger 
Berechnung feine Gefühle und Worte; auch nachdem er auf das heftigſte ſich 
geäußert, lenkt ev wieder ein, wird janfter und milder, der wild vaufchende 
Strom wird zum leicht dahin gleitenden Bächlein, ver jtärfjte Ausbruch des 
Zornes verliert fich zuletst in den Ausdrucd der jtillen Ergebung und der Gott 
vertranenden Hoffnung. Ein Gemiſch von widerjtreitenden Gefühlen — bald 
gänzliche Niedergefchlagenheit und maßlojer Schmerz, bald fühner Trotz und 
männliche Ruhe, bald heftige Rachſucht, bald jchonende Milde, Stolz und 
Demuth, Verzweiflung und Hoffnung, Yebensüberdruß und neue gejteigerte 
Erwartungen gehen bier durcheinander, nicht blos nad) feiner momentanen 
Stimmung, jondern öfters auch nach dem beabjichtigten Eindruck auf das 
Gemüth des Empfängers. Die aus dem Exil von ihm gejchriebenen Briefe 
bejtätigen die uns auch ſonſt bezeugte Elajticität feines Geiſtes, feine unit, 
die Menschen für fich zu gewinnen, feine Welterfahrung, feinen tiefen piycho- 
logiſchen Blick, feine wunderbare Gewalt über die Herzen feiner Freunde, wie 
tie kaum Jemand in diefem Maße befaß;*) fie mußten ihm auch jest früher. 
oder fpäter einen glänzenden Erfolg erringen und alle Bemühungen feines 
Gegners vereiteln, die auf Herjtellung der kirchlichen Einheit im ganzen Patri— 
archate gerichtet waren. Ein Mißton geht aber durd) alle diefe Briefe: diejer 
nur leicht verhüllte Egoismus, diefer tete Mißbrauch des Namens Gottes, 
diefe fortgefette Jdentificirung feiner Sache mit der Sache Chriſti und ver 
Kirche, dieſe konftante Yäfterung Aller, die nicht auf feiner Seite waren, — 


4) Bgl. not. in Theophan. p. 56%ed. Bonn. Hammer Cpl. II. ©. 231. 

5) BD. 1, Ὁ. 260. N. 223. Nieet. p. 213 E. 

*) Die reuigen Biſchöfe von der Ordination des Methodius und Ignatius, die ihm 
angehangen, aber auf dem Concil von 869 von ihm ſich abwandten, jagen im der dort 
(act. I. Mansi XVI. 38.) verleſenen Eingabe: Quia vir erat alia quidem loquens et 
alia cogitans et operam dans mendacio; ex arte gentilium semper proponebat bona, 
deveniebat autem in mala; et erat potens ad superandum et deeipiendum, 
ut non est factus nec fiet ullus hominum. 
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hat etwas Widerliches, Efelerregendes. Wer die wahre, aus tiefjtem Herzens- 
grunde jtammende Neligiofität von einer erheuchelten Yrömmigfeit zu unter- 
ſcheiden verjteht, der fühlt das Gejchraubte, Gefünftelte, nach Effeft Hafchende 
in den meijten der anfcheinend jo demüthigen und innig chrijtlichen Herzens- 
ergießungen wohl heraus, und der jchärfere Beobachter findet, daß, wenn αὐ 
Photius bisweilen in der täuſchendſten Weife den rechten Ton zu treffen weiß, 
doch bald wieder ein gellender Mifton den Mangel an innerer Wahrheit und 
an voller Harmonie der geijtigen Potenzen verräth. | 

Der erjte Eindruck der Entfegung und Berurtheilung mußte für den jtol- 
zen Mann ein betäubender und vernichtender gewefen fein; er mochte im Anfang. 
jeines Exils der trüben Stimmung faum widerſtehen; er zeigt ſich muthlos 
und von Schmerz übermannt. Die drei erjten Fahre feiner Verbannung waren 
die härtejten, bejonders die Zeit nad) dem achten Concil; nachher ließ Die 
Strenge, mit der man gegen ihn verfuhr, allmälig nach. Aeußerſt ſchmerzlich 
war es ihm, dag man ihm feine Bücher entzogen; darüber flagt er wieder- 
holt; ) ebenfo tief betrübte ihn das Verbot alles Berfehrs nach Außen, des 
Umgangs mit feinen Freunden, die Verbannung und Zerjtrenung vieler jeiner 
Anhänger, die jtrenge Bewachung aller feiner Schritte, die Cafjation feiner 
Amtshandlungen, die Nachforfchungen und Verhöre, denen die Seinigen aus— 
gejet waren. In einer folchen bitteren Stimmung ſchrieb er jeinem Bruder 
Taraſius: „Das Yeiden ἢ auf das Höchite gejtiegen, das Uebel zum Aeußer— 
jten gefommen. Außer Gott und der Hoffnung auf ihn bleibt mir fein Troft 
übrig; überall Nachjtellungen, Drohungen, Terrorismus; in Vergleich zu diefen 
jcheint alles früher Erlittene gering. Wer wird ein Ende machen? Bielleicht 
der Tod, den man mir zugedacht hat. Entweder nimmt er den Yeinden die 
Macht noch) weiter mich zu peinigen und zu quälen, oder er wird mich von 
allen Trübſalen befreien.“ °) 

In einem während des Concils von S69— δῖ. gefchriebenen Briefe an 
den Protofpathar Michael”) jchildert Photius feine Yage alfo: „Der Leib ift 
durch Krankheiten geſchwächt, die Seele durch innere Yeiden; '%) mein ganzes 
Yeben zehrt fich auf und ijt entfräftet durch die fteten von Menſchen mir zuges 
fügten Mißhandlungen. Die Verlafjenheit von Freunden, die Mißhandlung 
und Einferferung meiner Diener, die Zerſtreuung meiner Verwandten in Folge 
der heftigjten Drohungen, die harte Entbehrung, die Entziehung felbjt der noth- 
wendigjten Dinge, die Wegnahme meiner Bücher, die Verwüſtung und Zer— 
jtörung der Gott geweihten Häufer, die ich zur Sühne meiner Sünden gegrün— 
det, wo gefungen, vorgelefen und Gott in jeder Weiſe gedient werden jollte, '') 

”) Bgl. ep. 85. 97. 114. 174. p. 248. ce. Man. IV. 1. (Gall. XIII. p. 660.) Amph. 
q. 180. (ed. Basnage II. 425.) 

δ) ep. 78. p. 126. 127. L. III. ep. 25 ed. Migne. Baron. a. 870. n. 56. 

°®) ep. 85. p. 131. Cf. Baron. a. 870. n. 55. (L. II. ep. 30. M.) 

10) τοῖς παϑήμασεν. 

1) ἑερῶν ἐχπορϑήσεις οἴκων, οὖς ἱλαστήριον ἡμεῖς ἐστησάμεϑα, ψαλλόντων, ἀναγε- 
νωσχόντων, ἐν πᾶσε ϑείοις ὑπηρετούντων. Die Patriarchen pflegten bejondere Kivchen und 
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dann die überaus harten Befehle an Alle, daß Niemand fich mir zu nahen 
wage — furz Alles kommt hier zufammen. Was joll ic noch die tagtäglichen 
Verhöre, gerichtlichen Berfolgungen und Verurtheilungen erwähnen, wobei Nie- 
mand Zeuge it, Niemand als Richter urtheilt, ja gar fein Ankläger auftritt, 152) 
und zwar Verfolgungen und Berurtheilungen nicht nur gegen mic), fondern 
απ) gegen meine Freunde, Verwandten und Diener, ja gegen Alle, die nur 
in den Verdacht fommen, mid nicht ganz zu vernachläßigen? Wenn fie mir 
mit ihren Fragen und Verhören einmal Ruhe lajjen, jo ijt davon weder ihr 
guter Wille noch meine Tugend die Urfache, jondern Gottes hocherhabene Barm- 
hevzigfeit, von der ich allein abhänge, unter der ich diefen jo jtürmijch beweg- 
ten Yebenslauf vollbringe, umhergeworfen von jo vielen und jo jchredfichen 
Wogen. '?) Statt der Verwandten, jtatt der Freunde, ftatt der Diener, jtatt 
der Pſalmenſänger, jtatt jedes menjchlichen Troſtes umgeben mid) ringsum 
Soldaten, Wachen, Tribune, Vikarien und Kriegsichaaren. 1) Wie foll da 
nicht die Seele unter jo harten Schlägen vom Yeibe ſich losreißen und ent: 
fliehen? Das ijt es, was ich nicht begreifen kann.“ 15) 

Wie das achte Concilium ihm den furchtbarſten Schlag verfett hatte, [0 
jpricht fih auch Photius in einer Reihe von Briefen auf das heftigite über 
dasjelbe aus und jtellt es als den Triumph der Gottlojigfeit und der Yüge 
über die Heiligkeit und Gerechtigkeit dar, die in ihm und den Seinigen reprä— 
jentirt waren. „Was wunderjt du dich“ — fo jchreibt er dem Anachoreten 
Theodoſius — „darüber, daß die Unheiligen mit ftolzer Miene den Vorſitz 
führen, die ruhmveichen Priejter Gottes aber vor ihnen gleich Schuldigen ſtehen 
müjjen, die Verurtheilten das Gericht ſich anmaßen, und die Unſchuld, von 
Schwertern umringt, verurtheilt wird — deßhalb, weil jie nicht einmal einen 
Laut von ſich gab? '%) Davon gibt es viele ältere und neuere Beifpiele. 
Annas, Kaiphas und Pilatus jagen zu Gericht, und Jeſus, mein Herr und 
Gott, unfer Aller Richter, ftand vor ihm als ein zu Kichtender. Stephan, 
der große Siegesheld und der erjte unter den Martyrern Chrifti, jtand vor 
Gericht und das mordbelajtete Synedrium ließ den Gottes Wahrheit verfün- 
digenden Streiter jteinigen. Jakobus, der erjte der Biſchöfe, der durch die 
Hand des Herrn ſelbſt die heilige Salbung und die Vorftandjchaft über die 


Klöfter zu gründen, die ihr Andenken fort erhalten, öfter ihnen auch zur Ruheſtätte dienen, 
und in denen für fie befonders Gebete und Opfer dargebracht werden jollten. 

12) Ti dei τὰς ἐφημερίους avarpideıs eye καὶ κρίσεις καὶ καταχρίσεις, ὧν οὐδεὶς 
οὔτε μάρτυς, οὐδὲ χκριτῆς, ἀλλ᾿ οὐδὲ κατήγορος: 

18) Ei δὲ καὶ ἐξέλεπόν ποτε ἐξερευνήσεις ἐξερευνῶντες (w. 64, 6. LXX.), οὔτε τῆς 
ἐκείνων γνώμης οὔτε τῆς ἡμῶν ἀρετῆς, ἀλλὰ τῆς βαϑείας καὶ ὑψηλῆς φιλανθρωπίας 
τοῦ ϑεοῦ, ἧς μόνης ἠρτήμεϑα χαὶ ἐφ᾽ ἧ τὸν βίον σαλεύομεν τοσούτοις καὶ τηλιχούτοις 
περιαντλούμενοι χύμασεν, 

') στρατεῶταε καὶ κουστωδία, καὶ τριβοῦνοε καὶ βικάρεοε καὶ στρατεωτεχοὶ λόχοι 
περεκάϑηνται. 

5) τοῦτο καὶ ἡμᾶς εἰς ἀπορίαν περὶϊίστησεν. 


16) ep. 117. p. 158. (M. II. ep. 88.) 
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Kirche von Jeruſalem erhalte, 77 ward vor Gericht gefchleppt und Ananus 
der Sadducäer berief den hohen Kath, der jogleich über den Gerechten den Tod 
der Verbrecher verhängte. Paulus, der große und erhabene Herold der geſamm— 
ten Erde, erfuhr dasſelbe, und Ananias, der, ſowie er der Zeit nach dem 
Ananus voranging, ') jo auch in feinen Sitten ihm nicht nachſtand, befahl, 
den Verkündiger der Wahrheit in's Angeficht zu fchlagen. Wenn du dich an 
Paulus erinnerjt, jo wirft du πο eine beträchtliche Anzahl ſolcher Concilien 
anfjinden fünnen; warum jollte ich fie alle mit Namen aufzählen? Die ganze 
unſinnige Wuth und Graufamkeit der Verfolger und Tyrannen, die gegen die 
Belenner und Martyrer Chriſti gewüthet, gibt dir ein anfchauliches Bild von 
jenem herrlichen Sanhedrin. Denn, wie aus allen feinen Verhandlungen hev- 
vorgeht, es jaßen diejenigen, die nicht nur einmal, fondern mehrmals den 
Tod verdient, mit ftolzer und ernſter Miene oben an, und brüfteten jich 
mit dem Titel von Geſetzgebern und Nichtern und Jene, deren die Welt nicht 
einmal würdig war, jtanden als Angeklagte vor ihnen und wurden zum Tode 
verurtheilt. 7) Wundere dich alfo Nicht zu fehr über das, was man zu thun 
ſich erfühnt hat, noch halte die Geduld und Yangmuth, die Gott diefen Ver- 
brechern angedeihen läßt, für ein Zeichen, daß er die menfchlichen Angelegen- 
heiten außer Acht laſſe. Nein, Gottes Vorfehung hat nicht einen Augenblick 
aufgehört, über ung zu wachen und zu regieren, jondern immerfort lenkt jie 
unjere Angelegenheiten mit einer höchſt weilen, unausfprechlichen und die Ver- 
nunft überjteigenden Oekonomie.“ 

In einem weiteren Briefe an vdenjelben Theodoſius Tpricht ji) Photius 
nicht minder ftarf gegen die Theilnehmer an diefem Concilium und insbefon- 
dere gegen die Apofriftarier der Patriarchen aus: „Obſchon es bis jett noch 
nicht verjucht ward und völlig ohne Beifpiel ift, Abgeordnete und Diener der 
gottloſen Ismaeliten in Nepräfentanten der hohenpriefterlichen Wirde umzu— 
gejtalten, 55) ihnen die Vorrechte der Patriarchen zu ertheilen und fie zu Präfi- 


"1 ὁ πρῶτος ἀρχεερέων καὶ δεύσποτιχῇ χειρὲ τὸ ἱερὸν χρίσμα καὶ τὴν ἐφορέαν Ἵερο- 
σολύμων λαχών. So aud) Niceph. H. E. 11. 35: τὴν Ἱεροσολύμων ἐχχλησέαν πρῶτος 
παρὰ τοῦ σωτῆρος Χριύτοῦ ἐγχεχείρεσται. Nach Hegesipp. ap. Eus. H. E. ΠΙ. 3 erhielt 
Jakobus das Bisthum von Petrus, Johannes und (dem älteren) Jakobus. 

.5) χαϑάπερ τοῖς χρόνοις Avavov πρότερος. 

") Πᾶσα τῶν διωχτῶν καὶ τυράννων ἡ κατὰ τῶν ὁμολυγητῶν Χρεστοῦ καὶ μαρτύ- 
ρῶν ὠμότης καὶ ἀπόνοια ὑπάρξεε 000 τοῦ λαμπροῦ τούτου συνεδρίου παραδείγματα. 
Ἔν ἅπασε γὰρ ἐκείνοες δῆλον ὡς οἱ μὲν οὐχ ἁπαξ, ἀλλὰ πολλάκις ϑανεῖν ἄξιοι μετὰ 
σοβαρυῦ φρονήματος προεχάϑηντο, νομοϑετῶν καὶ κριτῶν περιβεβλημένοε ὄνομα: ὧν ὁ 
οὐκ ἦν ἄξιος οὐδ᾽ αὐτὸς ὦ χόσμος (Hebr. 11, 38.), παρεστῶτες τὴν ἐπὲ ϑανάώτῳ κατεχρί- 
νοντο. Das Todesurtheil it hier die Excommunikations- und Abjeßungsjentenz, die als ein 
trucidari gladio spirituali bei den griechifchen wie bei dem lateiniſchen Kirchenſchriftſtellern 
aufgefaßt wird, Vgl. Cyprian. ep. 62. ad Pompon. ed. Baluz. e. 4. Aug. q. 39 
in Deuter. 

30) ep. 118. p. 159. (L. III. ep. 81. M.): Ἰσμαελιτῶν ἀϑέων πρέσβεις καὶ ὑπηρέτας 
εἰς ἀρχεερατεκουὺς ἄνδρας μεταπλάσκχε Die ἀρχιερατεχοὶ ἄνδρες find nicht Archiepiscopi, 
wie Montakutius iiberjett, jondern Männer, die von den Patriarchalſtühlen (ἀρ χεερατεκοὶ 
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denten eines jo bewunderungswürdigen Conciliums zu machen, jo darf dich 
das doch feineswegs jo jehr befremden; es ΠῚ das ihren (ver Gegner) fonjti- 
gen Thaten ganz entjprechend, ganz ihren übrigen Berwegenheiten gemäß. Sie 
wußten eben, daß die Gnade des Priejterthums ihnen wie diefen ganz gleich- 
mäßig zufomme; es war für die, welche fie in ihre Mitte aufnahmen, da fie. 
jelbjt unheilig und befleckt geworden waren, nicht möglich), andere Yente zur 
Bervolljtändigung ihres Synedriums zu finden, und Jene fonnten als Abge- 
jandte der Feinde Chrijti nicht die Vorfteher und Yeiter von anderen Leuten 
werden, als eben nur von jolchen. 51) Denn wer fonjt fonnte ſich mit ihnen 
vereinigen und mit ihnen gegen jo viele und jo wirdige Biſchöfe und Priejter 
Gottes feine Wuth ausüben, als eben nur die Diener, die Pfleglinge und 
Sprößlinge der Gott befehdenden Barbaren? 55) Ihr halbbarbarifches Synodal- 
gericht ijt eigentlich ein Näuberhinterhalt zu nennen; *?) weder Zeugen noch) 
Ankläger noch irgend einen Gegenjtand der Anklage fonnten fie vorbringen, 
objchon man Alles von Dben nach Unten fehrte und durcheinander warf, noch) 
irgend eine ausgemachte Thatjache [Ὁ zum Stoff des Tadels nehmen. Herum- 
jtand ein Heer von Soldaten, das mit Schwertern bewaffnet die Athleten mit 
dem Tode bedrohte, jo daß fie feinen Yaut von jich zu geben wagten; man 
ließ fie jechs oder auch neun Stunden in Einem fort dajtehen, weil man nicht 
ablajjen wollte, fie zu bejchimpfen und ſich nicht jättigen konnte an ihrer 
Schmach. ES war wie eine Theaterproduftion, wo man wunderbare Schau- 
{ἧς aufführte, wo nach einander barbarifche und gottesläfterliche Briefe auf 
die Scene famen.**) Das Speftafeljtick beendete man ſpät und nur fehr 
ungern; nichts Menjchliches kam dabei zum Vorſchein, weder in der Handlung 
nod) in den Neden, obſchon man jich den Schein davon geben wollte; wie 
Korybanten und Backhanten ſchrieen fie laut mit weithin jchallender Stimme: 
Wir jind nicht zufammengefommen, Euch zu richten, noch richten wir Euch 
in der That; wir haben Euch jchon vorher verurtheilt und hr müſſet Euch 
diefer Verurtheilung unterwerfen.“ 25) 


3oovo.) fommen. Ex hat hier zunädhjt die orientaliſchen Vikarien im Auge, die er nachher 
879 direkt als Abgeſandte nicht der Patriarchen, ſondern der Saracenen bezeichnet hat. 

31) οὔτε ἐχείνους, μεσοχρίστων ἀποστόλους ὄντας, ἄλλων τενῶν κορυφαίους καὶ ἐξάρ- 
χους, & un τούτων, (ἦν) ἀναῤῥηθῆναε. 

22) εἰ μὴ ϑεομάχων βαρβάρων καὶ ὑπηρέται καὶ ϑρέμματα zal γεννήματα, 

22) p. 160: τὸ δὲ χρετήρεον μὲν καὶ σύνοδον τὴν μιξοβάρβαρον αὐτῶν ἔνεδραν 
ἀποχαλέσαε. Den von Photius oben gebrauchten Namen Kaiphasiyuode hatte Theodor der 
Studit (Refut. poemat. Iconoel. p. 473 B.) der Synode der \Jlonoklaften gegeben. 

3) μαχρᾶς ἄλλης τερατείας ἐπεδεικνυμένης χαὶ δραμάτων, ὡόσπερ ἐπὶ σκηνῆς, ἄλλων 
ἐπ᾽ ἄλλοις τῶν βαρβαρικῶν χαὶ βλαῦφ nuov γραμμάτων ἐπειςεόντων. Er meint bier bejon- 
der3 die lateiniſchen Schreiben der Päpite, die ihm natürlich vor Allem mißliebig waren und 
ihm, der jeine Sache mit der Sache Gottes identificirte, als Gottesläfterungen erſchienen. 
Statt ἐπεεςεοόντων hat Mon. 553. f. 89: ἐπεσειόντων. 

25) We ἡμεῖς οὔτε zoivew συνήλθομεν οὔτε χρίνομεν ὑμᾶς" δὴ yap κατεχρίναμεν 
χαὶ δέον στέργειν τὴν κατάκρισιν. ES find das dem Sinne nad) die etwas verdrehten 
Worte der römischen Yegaten an Photius und feine Anhänger act. IV, V, wie aud Jager 
(L. VI. p. 259. note 35) richtig bemerft hat. 
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In einem anderen Tone, aber mit derjelben Leidenjchaftlichen Erbitterung 
fährt er dann fort: „Obſchon dieſe gottlofe, unverſchämte und beifpiellofe 
Gräuelthat alle Verbrechen der Juden, welche die Sonne gejehen oder der 
Mond verborgen hat, noch in Schatten jtellte, die Meifjethaten und Gottloſig— 
feiten der Heiden, die Wuth und Stumpfjinnigfeit aller barbarifchen Völker 
der Erde weit hinter ſich zurücdließ: jo laß dich doch darüber nicht in Ver— 
wirrung bringen, 55) noch gegen Gottes weije Gerichte irgend einen unvernünf— 
tigen Gedanken oder ein Murren und Tadeln in div auffommen. Ich meines- 
theils bin weit davon entfernt, darüber zu erjtaumen oder darüber verwirrt zu 
werden; umd du wirſt bald, wie ich nicht zweifle, ebenjo hierin geſinnt jein; 
im Gegentheil finde ich, wenn es auch Manchen paradoxr jcheinen mag, eben- 
darin die fprechenditen Belege für das untrügliche und Alles durchdringende 
Walten der göttlihen und übernatürlihen Vorſehung. Wie jo aber und inmie- 
ferne? Wenn der Zorn derjenigen, welche die Gewalt in Händen haben, gegen 
die Gläubigen, deßhalb weil fie Zunge und Herz rein bewahrten von Blut- 
ſchuld, fo ſchwer und heftig entflammt, wenn die Wahrheit auf jede mögliche 
Weife mißhandelt ift, die Yüge aber in vollem Glanze ſich dreijt erhebt, wenn 
die gottlofe Verwegenheit jede Handlung, jede Nede, jede Bewegung in ber 
bitteriten Weife ausfpähet und durchmujtert, *”) wenn bei jolchem Anblic die 
Gerehten nur noch feufzen und Blik und Hände zu dem Auge der Gered)- 
tigfeit emporheben, wenn die Gegner Sykophanten und Zeugen bearbeiten, 
wenn Viele ſuchen den Gewalthabern zu gefallen und ihren Wünjchen zu die— 
nen, wenn Schreden und Todesprohungen über Alle ergehen, die für die Wahr- 
heit πο etwas jagen wollen; wenn noch dazu neben jo vielen anderen Leiden 
und Qualen, welche man ungeahndet ihnen zufügen darf, ihnen nicht einmal 
geftattet wird zu fchreiben oder das Gejchriebene abzujenden, und gegen feinen 
der Heiligen ein Zeuge aufgebracht, nicht einmal gegen jie die jelbjt bei Bar— 
baren gebräuchlichen gerichtlichen Formen eingehalten werden, jondern in jo 
ihimpflicher und Lächerlicher Weife, jo ſchamlos und formlos jelbjt der Schein 
eines gerechten Verfahrens befeitigt wird — — wenn man, jage ic), das Alles 
wahrnimmt, wie follte man dann nicht die jtärfiten und unzweifelhaftejten 
Belege und Zeugniſſe von der göttlichen Vorjehung finden, die da Alles mit 
Weisheit lenkt und mit der, wenn auch oft dem menjchlichen Verſtande verbor- 
gen, eine rächende Gerechtigkeit zugleich einherjchreitet, welche die Ungerechten 
bejtraft und den Mißhandelten alS erhabene Rächerin zu Hilfe fommt? Durch) 
diefe feine Vorfehung hat Gott auch jetzt die übermüthigen Bedrüder, mögen 
jie auch mit Glanz und mit hohem Anfehen ihre Tyrannei zu üben jcheinen, 


26) τοῦτο δὴ τοῦτο τὸ ἄϑεον καὶ ἀναίόχυντον «καὶ avıötogyTov τόλμημα, εἰ καὶ 
πάσας Ἰουδαίων τόλμας, ὅσας ἥλεος ἐπεῖδε καὶ σελήνη συνέχριυ ψεν, ἀπεχρύψατο, καὶ τῶν 
ἀϑεότητα νενοσηκότων Ἑλλήνων τὸ ἀναιδὲς ὑπερέσχε καὶ παράνομον, καὶ βαρβάρων, ὅποε 
γῆς εἶσι, τὸ μανικὸν ὑπερεβάλλετο καὶ ἐμβρόντητον: ἀλλ᾽ οὖν μηδὲν τούτῳ χαταπεπλήγ- 
μένος ἔσο. 

27) τῆς ἀνεέρου τύλμης πᾶσαν πρᾶξιν καὶ λόγον χαὶ κίνημα πικρῶς πολυπραγ- 


μονούσης. 
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mit Schmach und Schande bedeckt, feine Streiter aber, vie Berfolgten, 
objchon fie das Aeußerſte erleiden müfjen, mit Wonne und Freude erfüllt und 
mit dem fortwährenden Beifall und dem Lob aller Zungen wie mit unverwelf- 
lihen Siegeskränzen gefhmüct. Jenen bereitet die Borjehung wegen ihrer 
jhweren Miſſethaten jchon den Anfang ihrer Strafe und gibt ihnen den Vor— 
geihmad des namenlofen und unausmeichlichen Elends, das fie jenfeitS erwar- 
tet, diefen aber legt jie den Kampfpreis zurecht und gibt ihnen ein Unterpfand 
der jenjeitigen unausſprechlichen Belohnung und der Heiß erfehnten ewigen 
Seligfeit. Hier haft du, wie ich glaube, einen deutlichen und ficheren Beweis 
der untrüglichen und über Alles wachenden Thätigfeit von Gottes bewun— 
derungsmwürdiger und über die Natur erhabener Borjehung.” 

licht minder ſtark ſpricht Photius den Grumdgedanten aller ſchismatiſchen 
Parteien aus, daß nur er und die Seinigen die wahre Kirche, ihre Gegner 
aber als ausgeſchloſſen von Chriſtus zu betrachten ſeien, nicht minder macht er 
ſeinem Zorne gegen die päpſtlichen Legaten und die Ignatianer, gkgen die 
Abendländer und das achte Concilium Luft in dem kurzen Schreiben an den 
Metropoliten Michael von Mitylene, der zu ſeinen eifrigſten Anhängern gehörte 
und deſſen unverbrüchliche Treue er vielfach belobte. 2°) „Wie das jüdiſche 
Synedrium voll Haß gegen Chrijtus, al3 es die Jünger des Herrn aus den 
Synagogen ftieß, diefe nur noch inniger mit dem Herrn und Meifter verband, 
ſich jelbit aber gänzlich ausſchloß von der Theilnahme an den heiligen Geheim— 
nijfen und vom Himmelreiche: jo haben auch jet die Nacheiferer der Juden, 
welche die Nachahmer der Apojtel aus den Synagogen ſtießen, ung nur deito 
mehr mit jenen heiligen Männern, den Augenzeugen des göttlichen Wortes, 
verbunden und vereinigt — denn die Gemeinjchaft im Yeiden bewirft nur die 
Kräftigung der Verbindung im Leben und im Glauben — ſich felbjt aber haben 
jie von der Lehre der Apojtel und von unferer Nechtgläubigfeit auf die elen- 
dejte und kläglichſte Weife losgerifjen, und indem jie fi) ganz von dem Namen 
und von der Verfaſſung wie vom Leben der Ehrijten getrennt, haben fie fich 
in dem Haſſe gegen Chrijtus und im dem furchtbaren Morde des Herrn den 
Juden, denen fie nacheifern, völlig gleichgeftelft.” *°) 

Das Anathem war in der griechifchen Kirche vorzüglich feit den Zeiten 
der Monotheliten und Ikonoklaſten leichtfertig und nach dem Wechſel der Hof- 
parteien willfürlich gebraucht worden und dieſer Mißbrauch hatte ihm viel von 
jeinem Schreden benonmen. Photius weiß diefe Thatfache recht gut für ſich 
zu benüßen. So beruft er jich auf das Anathem, das eine Ikonoklaſtenſynode 
εἰπῇ! über ihn und feine Verwandten geſprochen, und jtellt damit die neue 
Berdammung zufammen, die ebenfo von Solchen herrühre, welche die Gebote 
des Herrn verachten und aller Ungerechtigkeit ein weites und breites Thor 
eröffnen, und nur dazu diene, auch bei jeiner Schlaffheit ihn von der Erde 


28) Cf. ep. 225. 227. (L. II. ep. 42. 43 ed. Migne.) 
29) ep. 116. p. 157: Ὥσπερ τυὺς τοῦ δεύπότου μαϑητάς x. τ. 4. Baron. a. 810, 


n. 53. L. II. ep. 18 ed. Migne. 
Hergenröther, Photius, 11. 13 
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in den Himmel zu verpflanzen. Wie man ihn troß jenes erjten Anathems 
zum Patriarchen erhoben, fo werde auch diefes ihn nur um fo höher erheben, 


ihm um fo leichter zum ewigen Yeben führen. 5). „Ehemals“ — fo fehreibt 
er an den Metropoliten Ignatius von Klaudiopolis 3.) — „war das Anathem 


furchtbar und fehien etwas, das man vor Allem meiden müfje, da es ποῦ von 
den Verfündigern des wahren Glaubens gegen die Gottlofen ausgefprochen 
ward. Seitdem aber die umverfchämte und finnlofe Verwegenheit der Ver- 
brecher gegen alle göttlichen und menjchlichen Geſetze und gegen alle vernünf- 
tige Nückjicht, wie fie auch Heiden und Barbaren nehmen, auf die Vorfämpfer 
der Rechtgläubigfeit ihre Anatheme zu ſchleudern gewagt hat, jeitdem fie auch 
noch die barbariſche Wuth für kirchliche Geſetzmäßigkeit angejehen wiſſen wol— 
fen, 3°) iſt fofort dieſe einft jo furchtbare und fchredliche Strafe zur Fabel 
und zum Kinderfpiele geworden. ??) Vielmehr it ein ſolches Anathem religiös- 
gefinnten Männern fogar etwas Erwünfchtes. Denn wenn die zu Allem 
bereite Werwegenheit der Feinde der Wahrheit ein Strafurtheil ausfpricht, jo 
macht nicht diefes die Strafen, zumal die firchlichen, furchtbar, fondern nur die 
Schuld derjenigen, die fie treffen, während deren Unfchuld die Strafen lächer- 
{ich und nichtig macht und fie gegen die Urheber zurückkehren läßt; denen, die 
ſolch' ein Strafurtheil getroffen, dient es nur zu größerer Verherrlichung. Deß— 
halb wird jeder ımter den Heiligen und Gerechten Lieber taufendmal von denen, 
die von Chriftus getrennt find, fich befchimpfen und ercommuniciren laffen, als 
an ihren Ungerechtigkeiten Theil nehmen, mit ihren Gottverhaßten und Chriftus- 
feindlichen Schandthaten unter Lob und Beifall Gemeinfchaft halten wollen.“ **) 

Diefe Haltung bewahrte Photins mit aller Confequenz; feine Verur— 
theilung bezeichnete er ſtets al3 ein fluchwürdiges Verbrechen, feine Unfchulo, 
feine Yegitimität, die Identität feiner Partei mit der wahren Kirche fette er 
ſtets als unzweifelhaft voraus. Sein Haß gegen die Ignatianer und gegen 
die Lateiner war gleich groß; auch gegen letztere jette er, wie es fcheint, Die 
por feinem Sturze begonnene Polemik fort, wenigjtens in der Frage über den 
heiligen Geijt, die immer noch von Einigen ventilivt ward; 35). er klagt nicht 
nur über Profanation der Kirchen, Entweihung der Saframente, Verfolgung 


30) ep. 113 Gregorio Diac. et Chartulario p. 155. 156. (Migne L. II. ep. 64.) 

81) ep. 115. p. 156. 157: Ἦν ποτε φευκτὸν καὶ φοβερὸν τὸ avadena. (Migne 
L. I.'ep. #7.) 

3) In dem Satze: καὶ τὴν βαρβαρικὴν μανέαν ἐκκλησεαστικὴν παρανομέαν ἐφελονεί- 
un6av ἀπεργάσασϑαε ift das Wort παρανομέαν verdähtig und die Ueberjeßung: furores 
barbaricos, ecelesiasticas transgressiones magna contentione habendas contendunt 
befriedigt nicht. Ich würde lieber evvowiar leſen. 

38) εἰς μύϑους καὶ παίγνια μεταπέπτωκε. 

- 31) δὲ ὃ χαὶ ἕκαστος τῶν εὐσεβῶν καὶ ἁγίων ὑπ᾽ αὐτῶν ἠλλοτρεωμένων “Χριστοῦ 
μυριάκις αἱρεῖται προπηλακέξζεσϑαε καὶ ἀναϑεματέξεσϑαε, ἢ τοῖς αὐτῶν μισοχρίστοις χαὶ 
ϑεοστυγέσιν μετὼ λαμπρᾶς εὐφημίας κοινωνῆσαι πονηρεύμασεν. 

35) 9.41, Amph. q. 28. (Scott. p. 26 seq.), wo eine Schwierigfeit gegen feine Lehre 
vom heiligen Geifte gelöft wird. Am Schluße wird der Freund ermahnt, aus dem bier 
Geſagten den κακουργεῖν EIEovres den Mund zu verjtopfen. 
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der Diener Gottes, jondern auc über Läfterung des heiligen Geiſtes durch 
gottloje Zungen und noch gottlofere Herzen. 55). Die Seinen fieht er, wie fich 
jelbjt, nur der Gerechtigkeit wegen verfolgt; fehr oft wiederholt er den Gedan- 
fen, fie möchten beim Anblic jo ſchwerer Yeiden nicht irre werden an der gött- 
(ihen Borjehung; er weilet es nicht geradezu ab, wenn man ihn mit den 
Martyrern vergleicht, jucht aber demüthig zu erjcheinen, indem er ausipricht, 
es feien dieſe Yeiden vielleicht auch zu feiner Läuterung bejtimmt. In feinem 
Briefe über die Vorſehung ſchreibt er feinem Bruder Tarafius: „Wenn ich, 
wie ich es wünjche, durd) meine Yeiden von meinen zahlreichen Mafeln gerei- 
nigt werde, jo zeigt ſich hier glänzend die erhabene Weisheit und Liebe der 
Vorſehung; wenn ich aber, wie du glaubt, die jchwerjten Kämpfe des Mar- 
tyriums zu bejtehen habe, jo mißgönne mir nicht die Kronen des Jenſeits, 
jondern bemwundere vielmehr und erfenne das wohlthätige und erhabene Walten 
der ewigen Vorſicht. Möchten nur meine Leiden Eines von beiden fein durch) 
Chriſti Erbarmung, nicht aber der Anfang einer noch fchwereren und ganz 
troftlofen Strafe!“ 7) 

Ganz in diefer Weife erließ Photius an die mit ihm exilirten Bifchöfe 
ein tiefe Frömmigfeit athmendes Troftfehreiben: 3°) „Die Verfolgung ift hart, 
aber die Seligfeit des Herrn iſt ſüß, peinlich ift die Verbannung, aber wonne- 
voll das Himmelreich. Selig find die, welche verfolgt find um der Gerechtig- 
feit willen; denn ihnen it das Himmelreich. (Matth. 5, 10.) Zahlreich find 
die Trübfale und alles Maß überſteigend; aber Die jenfeitige Freude und 
Wonne fann nicht nur alle Bitterfeit erleichtern, fondern fie verwandelt fie 
auch fiir diejenigen, die ihr Leben nach der dort oben hinterlegten Hoffnung 
einrichten, in einen Grund des Trojtes und der Ermuthigung. Laſſet uns alfo 
den Kampf nicht jcheuen, um den Kampfpreis zu erlangen, 3%) damit auch wir 
mit Paulus jagen fünnen: Sch habe den guten Kampf gefämpft u. 7. f. 
(II. Zim. 4, 7. 8) Was kann es Süßeres oder Angenehmeres geben, als 
diefe Worte des Triumphs? Was ift fräftiger und wirffaner, um den allge- 
meinen Feind der Menjchheit zu befchämen? „Sch habe ven Lauf vollendet, 
den Glauben bewahrt; mir ift die Krone der Gerechtigkeit hinterlegt." D er- 
habenes Wort, das alle Stürme der Leiden bejchwichtigt, die Seele mit geifti- 
ger Wonne erfüllt, die Verfolger in Erjtaunen und Verwirrung jet, den 
Berfolgten die Krone verleiht, die Schwachen Fräftigt, die Darniederliegenden 
aufrichtet und erhebt! Dieſe Seligfeit werde ich erlangen, wenn meine Werfe 
mit meinen Worten in Einklang find, zugleich mit Euch, meine würdigen Kampf— 


36) ep. 183. Arsenio mon. p. 272: τὰ ἅγια βεβηλοῦταε, Ta ἱερὰ συμπεπάτηται, 
τὸ πανάγιον πνεῦμα (ὦ χειλέων δυσσεβῶν καὶ διανοίας δυσσεβεστέρας) ὥσπερ τι τῶν 
ἐκ τριόδου δυςφημεῖταε καὶ διασύρεταε. 

5) ep. 31. p. 98. 94. Amph. q. 172. (Mai Nov. Coll. I, II. 178.) 

38) ep. 188. p. 286. 287: Anro τῆς ὑπερορίας τοῖς συνδεδεωγμένοις ἐπισκόποις. 
Ὁ διωγμὸς ». τ. }. (MigneL. I. ep. 15.) 

89) Ἐχώμεθα τυιγαροῦν τῶν ἄϑλων, ἵνα τύχωμεν τῶν ἐπάϑλων. 
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genofjen im Herrn, unter der Fürbitte unferer hochheiligen Frau, der Gottes- 
mutter, und aller Heiligen. Amen.“ 

In demjelben Sinne hatte er auch an viele einzelne Bijchöfe gejchrieben. 
„sch weiß“, — jo heißt es in einem dieſer Briefe 20) — „daß viele der Gläu— 
bigen nach einer Gelegenheit juchen, die Größe ihrer Tugend zur offenbaren, 
und daß jie die Martyrer felig preifen, denen die Graufamfeit der Tyrannen 
ein ewiges Denkmal ihrer Heldengröße verfchafft hat. Jetzt ift dieſe Gele- 
genheit gegeben, ja in noch größerem Make, als felbjt der Hochherzigite erwar- 
tet haben dürfte. Ich hege aber das Vertrauen, daß derjenige, der gegen 
deine jtarfmüthige Gefinnung ſich erhebt, eine ewig denfwürdige Beihämung, 
die äußerſte und größte Beſchämung feiner Ohnmacht wie feiner Frechheit 
erfahren und durch deine Feſtigkeit zurücgefchlagen jeden weiteren Verſuch auf- 
geben wird, jo daß du durch einen einzigen Kampf zwei herrliche Trophäen 
erringit, einerfeitS als Sieger verherrlicht wirft, andererfeitS durch dein eigenes 
Ringen und Dulden den Brüdern das Uebermaß ihrer Yeiden und ihre zahl- 
reichen Mühſale erleichterjt.” Wenn dagegen Einer feiner Anhänger, wie eben 
der Theodor von Yaodicea, an den dieſes Schreiben gerichtet war, feiner Sache 
untren wurde, jo fand Photius darin die ſchmachvollſte Apoftafie und übergof 
den einſt hochgepriefenen Freund mit allen möglichen Schmähungen. 51) Ebenfo 
erging es den Mönchen, die feine Partei verliefen. Dem Einjiedler Sabas, dem 
er die Löſung mehrerer theologischen Fragen zugefandt, **) jtellte er fich dar 
als von Scham und Schmerz erfüllt, nicht weil jener jet gegen ihn alle 
Würfel ausfpiele, jondern weil derjelbe ehemals zur Zahl feiner Freunde 
gehört zu haben fcheine; daß er, ſonſt fo langſam in allen feinen Bewegungen, 
jetst jo ſchnell und heftig ich gegen ihn erhoben, jet nur daher zu erklären, 
daß, fobald man einmal das Natur- und Vernunftgemäße verlafjen, zugleich 
alle Thaten und Regungen einen unvuhigen, unnatürlihen und wahnfinnigen 
Charakter annehmen. 3) Gegen den fichlifchen Mönch Metrophanes, der wider 
Papjt Nifolaus ich erhoben hatte und von Photius als ein für „Chriſtus 
verfolgter Athlet“ gepriefen worden war, ?*) hat er ebenfo den bitterjten Tadel 
für eine „Apoſtaſie“ in Bereitjchaft, die nur Durch ftrenge Buße gefühnt wer- 
den könne, 55) und die er zulett als unheilbar anfieht. *%) Ganz fo erinnerte 
er ſchon früher den abtrünnigen Mönch Paulus an die Berläugnung Petri, 
den Unglauben des Thomas, den Berrath des Judas und forderte ihn zur 
Rene und Buße auf für das, was er mehr gegen fein eigenes Heil als gegen 
ihn Schändliches begangen. 47) 


'%) ep. 140. p. 198. 199. Theodoro Laodie. (L. I. ep. 20. M.) 

2) Vgl. oben 8. IV. Abſchn. 6. ©. 113 ff. und ep. 175. p. 262. (L. 11. ep. 26.) an 
Paul von Cäjarea. Baron. a. 870. n. 58 oben Br. I. ©. 465. 

"») ep. 176. 177. p. 262 seq. (Amph. 4. 95. 96.) 

1). ep. 90. p. 133: Σάβᾳ τῷ ἡσυχάστῃ μετὼ τῶν ἀποστατῶν yeyovore, (L. 11. ep. 80.) 

ΤΣ ep. 149. p. 205. 216. (L. II. ep. 88.) 

2) *B- 63.66; θὲ 118. 119. (L. IL, ep.: 76.973 

ER 103.,9:7149. (L. IM. ep.'823 

7) ep. 7. p. 71. (L. II. ep. 68) oben II. 9. N. 28. 
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Mehrmals wurden, zunächjt, wie es ſcheint, mac) dem Wunfche des Kai— 
jers, der ſchon aus politiihen Gründen eine Verſchmelzung der beiden kirch— 
lihen Parteien anftrebte, Verſuche gemäht, Transactionen zwifchen den zwei 
Dbedienzen herbeizuführen und einen Frieden zu vermitteln. Photius erklärte 
ji) auf das Heftigite gegen diefe Bejtrebungen. So fchreibt er dem Diakon 
und Chartularins Gregor, 55) wie er höre, verfündigten Einige der Gegner 
ringsumher Frieden und juchten dadurch die Einfältigeren zu ködern; wofern 
jie den Frieden meinten, den der Herr verleihe, jo hätten nicht fie den Frie— 
den anzufindigen, fondern von ihm (dem legitimen Patriarchen) zu erhalten; '”) 
meinten jie aber den Frieden, den Chrijtus aufzuheben gekommen (nach ven 
Worten: Non veni pacem mittere, sed gladium), jo follten jie wiſſen, daß 
jie gegen Ehrijtus kämpfen und unter dem Namen des Friedens gegen ihn 
als Belagerer und Bedränger ausziehen. °°) 

Höchſt merfwürdig ift ein ausführliches an die Biichöfe feiner Partei von 
Photius erlaffenes Schreiben, 51) worin er auf das entjchiedenjte jede Aus- 
jöhnung, jede Transaktion mit feinen Gegnern zurüdweifet und deßhalb gegen 
einen zu feinem Anhang gehörigen Ungenannten jich ſtark ereifert, der ihm 
eine ſolche Gejinnung zugejchrieben, die er als Verbrechen und als Wahnjinn 
verabjchenen zu miüjjen erklärt. Sei es, daß wirklich einer feiner Freunde 
jolhe Gedanken hegte, [εἰ es, daß Photius diefen Anlaß nur fingirt hat, um 
dejto bejjer dieſelbe unbeugſame und trotzige Haltung allen jeinen Freunden 
einprägen zu fönnen, 55) er befämpft mit allem Eifer die gegen ihn ausge: 
jtreute Verläumdung, als könne er je eine Sache aufgeben, die ihm Chrijti 
Sade ijt, und jucht in der imponivenden Menge und in der Standhaftigkeit 
der Seinen einen Beweis für deren Gerechtigkeit, während er die Gegenpartei 
mit allen möglichen Schmähungen überhäuft. Dieſes mit öfteren Unterbrech— 
ungen diftirte, den Fanatismus feiner Gefinnungsgenojjen entflammende und 


48) ep. 99. p. 141. 142: ᾿Ἰκούω τινὰς τῶν ἐναντέων εἰρήνην περεαγγέλλειν καὶ τους 
ἁπλουστέρους ἐπεχειρεῖν ταύτῃ δελεάζειν τῇ προςηγορίᾳ. (Migne L. II. ep. δ9.) 

15) ἀλλὰ παρ᾽ ἡμῶν ταύτην ὀφείλουσεν ἐκμανϑάνεεν. 

50) ὅτε χριστομαχοῦσειν, ὑπὸ τῷ τῆς εἰρήνης ὀνόματε τὴν κατ᾽ αὐτοῦ πολευρκέαν 
ἀνιστῶντες. a 

51) ep. 174: And τῆς ὑπερορίας πρὸς τοὺς ἐπιόκόπους p. 215— 261. Baron. 
a. 871. n. 27—46. MigneL. I. ep. 14. 

53) Baron. l. 6. π. 26: Rursum vero versutissimus homo, ne in tanto rerum 
suarum naufragio aliquis ex suis, quos sibi tanto labore eonjunxerat, a se desceiscens 
ad adversarios se transferret, eneyclicam ad omnes Episcopos suos scripsit, in qua 
miro artificio, dum unum labantem firmiter statuendum proponit, omnibus, ne fluetuent, 
opportunum medicamentum apponit, et dum unum severe corripit vacillantem, solli- 
eitos reliquos reddit, ne vel leviter nutent.. Invenies ista artificio miro contexta, si 
cuncta exacte perlegeris, miraberisque hominem ad fallendam aptissiıne prae ceteris 
comparatum. Dietio duriuscula, quae videatur interdum esse coneisa non vitio codi- 
eis, sed animi depravati affeetantis eam orationem, quae solet progredi ab homine 
ingenti cordis dolore mirum in modum exulcerato. Was Montafutius p. 261 dagegen 
bemerkt, vermag dieſes Urtheil nicht umzuftoßen. — Im erſten Satze des Briefes lieſt 
Mon. 553. f. 141 a nad) ἐκεῖνος: ὃς τῆς ». τ. 4, 
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pathetifche Schreiben zeigt viele Kunft und Berechnung, jo ermüdend auch hier 
die ſchwülſtige und affeftivte Sprache ift. ES verdient dasjelbe dem Haupt- 
inhalte nach eine genauere Darjtellung; wir laſſen den Photius αὐ hier fel- 
ber reden. 

„Ich wundere mich, wie Jener, den ich meine, fo ſchnell meine Natur 
vergejjen hat — denn ich will ihn in meiner Widerlegung nicht mit Namen 
nennen, wenn er ich auch noch heftiger und dreifter erhebt, da ich wohl fehe, 
daß Viele leichter durch den ohne Bezeichnung der Perfon ausgejprochenen 
Tadel auf den vechten Weg ſich zurücbringen, al3 daß fie eine gegen jie nament- 
lich gerichtete Ermahnung fich gefallen laſſen. Wie hat mich Jener ſo ſchnell 
aus dem Gedächtnifje verloren, daß er mich einer fo großen Thorheit und der 
Verachtung der göttlichen Geſetze bejchuldigt? >?) Woher fommt es, daß er in 
jolher Weife gegen meine Geringfügigfeit auftritt? Oder vielmehr wer hat 
ihn plößlich zu einer folchen erhabenen Höhe emporgehoben, daß er, auch wenn 
ih) gar nichts fage, doch mich hört, und während ich nicht einmal auf einen 
derartigen Gedanken kam, doch aus feiner eigenen Phantafie, wie von einer 
hohen Warte aus, in die Herzen herabblict und fie durchdringt und dort das— 
jenige entdeckt und wahrnimmt, weſſen man fich jelbjt nicht einmal bewußt ijt? 
Ihm bedünfte es, er kenne das Innere der Menfchen beſſer, als der Geift, 
der in ihnen wohnt, wenn auch Paulus, der nicht erwartete, daß noch jolche 
Männer aufjtehen würden, nicht einmal eine gleiche Erfenntniß Anderen Hinter- 
ließ. (Vgl. I. Kor. 2, 11.) 

Aber aus welchem Grunde werde ich denn fo vielfältiger Thorheit, des 
Verraths an der ganzen Kirche, der Verachtung der beftehenden Gefege 
bejchuldigt? Was habe ich denn gethan, was ausgefonnen, was habe ich gegen 
irgend Jemand darüber geäußert? Denn Jener möge nicht glauben und bei 
ji) denfen, daß er deßhalb, weil er die Befchimpfung in feinen Worten jelbft 
nicht deutlich ausdrückte, etwas Beſſeres gegen mid) vorbringe, als die, welche 
etwa laut jolde Schmähungen gegen mich ausjtoßen. 55) Denn nicht die Worte 
geben dem Gedanken fein fchweres Gewicht, fondern die Bitterfeit der Gefinn- 
ung iſt es, welche die Worte hart und heftig und kaum erträglich macht. 55) 
Wenn aber die Ausdrüde mit den Gefinnungen in Einklang find und die 
Bitterfeit der Gefinnung der Heftigfeit der Aeußerung entjpricht, was macht 
es da noch für einen Unterfchied, ob man das durch eben diefelben Worte 
ausdrücklich ausſagt oder durch gleihbedeutende den Gedanken zu erfen- 
nen gibt? 

Wofern er aber im Hinblid auf den Sturm der Yeiden, der über mid) 
hereinbrach, und auf den Andrang der von allen Seiten mich umgebenden 
Mühſeligkeiten dem Wahnfinn mich verfallen glaubte, fo hat er wenigſtens 


58) ἐπιβαλεῖν Ed.; Mon. 553. f. 141: ἐπεκαλεῖν. τ 

51) ἀμεινόν Te καϑ' ἡμῶν εἰπεῖν τῶν, εἴ τις ἡμῖν Ta τοιαῦτα λοεδορῆται. (Mon. 
553. p. 141.) 

55) οὐἱ yag αἱ λέξεις βαρύνουσε τὰς ἐννοίας: τὰς δὲ λέξεις τραχεῖς καὶ δυςφόρους 
τὸ πιλρὸν τῆς διανοίας ἐργάζεταε. 
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etwas, was Menjchen zuſtoßen Fann, ich gedacht und erfonnen (und das allein 
ließe fi) zu feinen Gunjten jagen), da das Uebermaß der Leiden und ver 
Miphandlungen meijtens in dem Mißhandelten eine Störung und Abwefenheit 
des Geijtes herbeiführt; mag er auch immer feiner Meinung gemäß dem Satan 
über mich eine größere Gewalt einräumen, al3 er einſt gegen den heiligen Job 
hatte; denn über die Seele des Job hatte der Satan feine Gewalt (Job 2, 6.), 
gegen mich aber hat Jener ihm auch die Herrichaft über die Seele übertragen. 
Eben damit nämlich, dag er nebjt der Gejetsesübertretung einen völligen Wahn— 
ſinn mir beimißt, legt er deutlich) an den Tag, daß er eine ſolche Meinung 
gefaßt und bei fich völlig feitgeitellt hat.?%) Jedoch wenn er auch nur zu [οἷς 
hem Berdacht gegen mic fortgerifjen worden wäre (aus Unbedachtſamkeit), fo 
findet er doch auch darin einen bequemeren Anlap zu anderen Schmähungen. 57) 
— Um von der gefünjtelten und mohlausgejtatteten Bertheidigung zu jchwei- 
gen, jo durfte er nicht noch mir Nachjtellungen bereiten und das Yeiden noch 
jchwerer machen durch die Zuthat neuer von ihm ausgegangener Bejchimpf- 
ungen, jondern er mußte vielmehr durch einigen Troſt und erquidenvde Reden 
den Schmerz zu lindern und nad) Kräften eine Art von tröftlihen Zuſpruch 
zu erfinnen juchen. Aber erbittern, injultiren, das Mißgeſchick vorwerfen, das 
it Sache eines Menſchen, der am Unglück des Nächſten feine Wonne findet, 
nicht eines Solchen, der mittrauert und Mitleid hegt, nicht deſſen, ver als 
Freund handelt, jondern deſſen, der jich benimmt wie die Yeinde und gleich 
ihnen Andere mißhandelt.“ 

Photins jhildert nun mit den lebendigjten Farben feine Yeiden — die 
Trennung von feinen Freunden und Verwandten — bejonders, was das Här— 
teſte, von den ihm treuen Biſchöfen, 55) — die Trennung von feinen Die- 
nern — das harte Gefüngniß, in dem er ſich mit Wächtern und Sterfermeijtern 
auf allen Seiten umgeben jah, damit er nicht einmal, auch wenn er es πο 
jo ſehr wünfche, fein Unglück beweinen und betrauern und von feiner Geite 
auch nur etwas Erbarmen in Wort und That zu ihm hereindringen könne 55) 
— die Dual, die man allen feinen Sinnen 6%) auferlegt — das Verbot des 
Berfehrs mit Menſchen, feien es Freunde oder Feinde, ja felbjt des Verkehrs 
mit feinen Büchern, deren Lektüre vor Allem ihm Troſt hätte verjchaffen kön— 
nen, des Verkehrs mit frommen Mönchen und Pjalmenjüngern — dann Die 
Leiden feiner Seele, bejonders bei der Zerjtörung und Entweihung der von 


56) δαφῶς ἑαυτὸν δεικνύει τοῦτο καὶ λογιδώμενον χαὶ χυρεώσανται. p- 247. 

57) Doch dürfte die Interpunktion, welcher der Ueberjetser des Baronius 1. ec. n. 28 
folgt, der des Montafutius vorzuziehen fein: Indeſſen wenn er αἰ auf dieſen Verdacht 
gegen uns verfiel und (καέ kann hier auch und und ſein) dieſes zur Empfehlung (Sanftion) 
feiner jonftigen Schmähungen evfindet, jo dürfte er dod, um — — zu jhmweigen u. 1. f- 

*— . 247: ὑμῶν αὐτῶν (τῶν ἐμῶν παϑῶν τὸ πεκρύτατον) προδεατέμνοντες καὶ 
ἀπομερέσαντες. 

59) ἕνα μηδὲ τὰ οἰκεῖα βουλομένοις χακὰ χλαέειν ἐξῇ καὶ ἀποδύρεσϑαι, μηδέ τις 
ἔλεος πόϑεν ἡμῖν παρειςδύη μὴ λόγῳ μὴ πράγματι. 

6%), πάσας δὲ ἡμῶν ἀπομερισάμενοι τὰς αἰσϑήσεις καὶ πρὸς πάσας παραταξάμενοι 


καινὰς μηχανὰς πρὸς ἑκάστην ἐπενόησαν. 
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ihm gejtifteten und eingeweihten Kirchen, Klöſter und Wohlthätigkeitsanftalten, 
bei der Berfolgung feiner Anhänger und Diener, von denen man, objchon ver: 
geblich, Ausfagen über Schätze erwartet, die er verborgen haben follte, wie 
iiberhaupt bei der eingetretenen firchlich-politifchen Reaktion. Dann fährt er fort: 

„Daß diefes und noch viel Anderes der Satan oder — ἰῷ weiß nicht, 
was ich jagen [011 — gegen mich ausfann und ich darunter fchwer zu leiden 
habe, das will ich nicht läugnen; daß aber diefe fo vielfache Mißhandlung 
mich des Verſtandes beraubt oder zum Verächter der göttlichen Gebote und 
zum Verräther der gemeinfanen Sache gemacht, das ift eine Anklage, die weit 
jtärfer und fchwerer ift al$ das, was offenbare Feinde gegen mich jagen könn— 
ten. Wenn aber Einer bei diefen Worten erröthet, es verneint und läugnet, 
daß er jemals etwas der Art gegen mich gejagt oder auch nur gedacht habe 
— denn es jteht die Sünde, ſobald jie durch gerechten Tadel enthüllt und 
aufgedeckt iſt, weit häßlicher da alS zuvor, fo daR jie nicht einmal von ihrem 
Urheber mehr als fein ächtes Erzeugnig anerkannt, jondern als Bajtard und 
als abjcheuliche Mißgeburt betrachtet wird, zumal wenn das Gewiſſen durch 
ven Stachel, den der allweife Schöpfer in die Natur gelegt, zur Erkenntniß 
dejjen, was zu thun ift, erweckt wird — wenn er, jag’ ich, deßwegen behaup- 
ten follte, daß nichts der Art ihm auch nur in den Sinn gefommen, wenn er 
vielmehr gegen diejenigen, die je Solches gewagt, mit furchtbaren Verwünſch— 
ungen und Worten des Abjcheus fich ergeht, fo fraget ihn bet feiner Freund— 
ſchaft felbjt, worin fich eine foldhe Nede über mich von der Behauptung unter- 
Icheidet, daß ich auf Seite der Feinde ftehe und zwiſchen Freunden 
und Feinden nicht unterfcheide,°') und zwar (0 furcdhtbare Unbilt!) 
zwifchen Freunden Ehrifti und Feinden Chriſti. Denn daranf Läuft 
es hinaus, daß man zur Schaar derjenigen, die für Ehrijtus leiden, ſowohl 
uns als diejenigen rechnet, die uns und mit uns zugleich Chriſtum 
befämpfen — diejenigen die das Blut des Bundes entweiht, die — um von 
Anderem zu ſchweigen — die Altäre des Herrn gefchändet, das heilige Chrisma 
oder vielmehr den heiligen Geift, von dem es ſtammt, verhöhnt und geläftert. 6?) 
Fraget ihn, ich bitte, wiederum: Wie unterfcheivet fi) das Eine von dem Au— 
deren als blos durch das größere Uebermaß von Schlechtigfeit? Kann er 
beweifen, daß das Eine (das von ihm Geſagte) geringer und leichter ijt als 
das Andere (meine Deutung feiner Worte), dann möget ihr in der That glau- 
ben, daß ich Unſinn vede, Jenen aber auf alle Art verherrlichen. Uebrigens 
war die von ihm vertheidigte Behauptung nicht, daß er mir geringere Unbilden 


sp. 250: ὅτε μετὼ τῶν πολεμίων γενόμεϑα καὶ φίλων nerafv καὶ ἐχϑρῶν οὐ 
διαστέλλομεν. 

62) Eis ταῦτα γὰρ ἀποτελευτᾷ τὸ βούλεσθαι καταλέγειν ἡμᾶς τῷ χλήρῳ τῶν ὑπὲρ 
Χριστοῦ πασχόντων καὶ τοὺς ἅμα Χριστῷ πολεμοῦντας ἡμᾶς, οἱ τὸ ala τῆς διαϑήκης 
αὐτοῦ zuwov ἡγησάμενοι... τὼ ϑυσεαστήρεω κυρίου ἐβεβήλωσαν καὶ τὸ ayıov χρίσμα, 
μᾶλλον δὲ τὸ πανάγεον πνεῦμα, δε οὗ τὸ χοίσμα, ἐξεμυχτήρισαν. Das bezieht fich zu— 
nächft auf das Verfahren gegen die von Photius eingemweihten Kirchen und gegen feine Amts— 
funktionen. 
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als Andere zugefügt noch das er auch Anderen ein größeres Maß von Belei— 
digungen übrig gelaſſen, fondern dafür trat er in die Schranfen, daß er nichts, 
was mir zum Tadel gereichen könnte, zu fagen jich erdreiftet habe. 63) Dennoch 
wenn er beweijen fünnte, daß feine Behauptungen nicht viel von Yobeserheb- 
ungen fich entfernen, jo jtoßet ihn nicht zurück. Wenn er es aber nicht beweis 
jet, wie er es auch nicht beweifen faun, fo bringt ihn mit Nachdruck zum 
Schweigen, erwäget aber auch von diejer Seite mein jchweres Mißgeſchick, daß 
ich Nachſtellungen von Feinden, Verſchwörungen und Läſterungen von Freun— 
den erdulden muß. 

Denn wie ſollte der, welcher ſo redet oder denkt, wie jener gute Freund 
mich reden und denken läßt, 6) nicht bis zum höchſten Grade des Wahnſinns 
gekommen, nicht ein Verräther an der ganzen Kirche, nicht ein Verächter und 
Uebertreter der Ueberlieferungen der Väter, nicht unzähliger anderer Vergehen 
Ihuldig fein, der Yüge, des Betrugs, gottlofer und treulofer Gedanken, inne— 
ven Unfriedens und aller möglichen Uebel, die darin eingejchloffen jind? Nat 
num jener treffliche Maler nicht mit pajjenden und lebendigen Farben mein 
Bild gemalt, der da verfichert, er habe nichts Böjes von mir gejagt? Wofern 
das aus feiner Einfalt ſtammt, jo müſſen wir dem Worte des Herru folgen: 
„Seid flug wie die Schlangen und einfältig wie die Tauben” (Matth. 10, 16.); 
war es Bosheit, jo müſſen wir die anderen Worte des Herrn vorbringen: 
„Wenn ihr euch nicht befehrt und nicht werdet wie die Kinder, jo werdet ihr 
nicht in das Himmelreich eingehen” (Matth. 18, 3.), befonders da wir zugleich 
wijjen, welche Strafe den erwartet, der einem feiner geringjten Brüder Aerger- 
niß gibt (dal. V. 6f.). Wenn aber derjenige, der einen Einzigen ärgert, uner- 
bittlich bejtraft wird, jo gebe ich dem, der die ganze Kirche erjchüüttert und 
niederreißt, wohl zu bedenfen, welcher fchreelichen Uebel er jich ſchuldig macht. 
Möge mit dem Beijtand und dem Schirme Chrifti Keiner jich mit einer jolchen 
Schuld belaften. 

Aber das kann ich nicht ohne tiefen Schmerz und ohne Thränen ertragen: 
„Wenn er“ (Bhotius) — fagt Jener — „diejenigen (zur Gemeinjchaft) 
aufnimmt, die man nicht aufnehmen und zulajfen foll, warum joll- 
ten wir uns nicht auf ihre Seite ftellen? Wollte er fie aber nicht 
aufnehmen, jo werden wir aus Furcht vor der bevorjtehenden 
Strafe, auch wenn wir nicht wollen, die jeßige veligiöje Haltung 
ferner bewahren.) Ueber Gott aber, über den Glauben, über daS jenfeitige 


u! ἠγωνίζετο, .. ὅτε vvdiv εἰς μωμὸν ἡμῶν διαβαῖνον ἐπαῤῥησιάσατο. 

51) ὁ τοιαῦτα λέγων ἢ ἐννοῶν, οἷα λέγειν καὶ φρονεῖν ἡμᾶς ὁ καλὸς ἐχεῖνος φίλος 
ἀνεπλάσατο. 

65) Diefe Stelle ift ſchwierig und dunkel; fie ift verjchieden interpretivt. 42 ἐκεῖνο 
πῶς αἀναλγήτως καὶ χωρὶς dargvov οἴσω; εἰ μὲν οὕς, φησιν, οὐ δεῖ δέχεσθαι, δέχοιτο, 
Ti μὴ μετ᾽ ἐκείνων γενώμεθα; Montac.: IIlud autem nequaquam sine lacrymis vel 
sine dolore sufferam, si illos admittat et ad se reeipiat, quos Christus edieit non 
reeipiendos, in quorum numero quidni et nos ipsos habet? Der Ueberjeter 
des Baronius 1. c. n. 32 ſcheint die Worte: τέ μὴ μετ᾽ ἐκ. γενώμεθα; εἰ δὲ μὴ δέχοιτο, 


202 


Gericht, über das Gewiffen, die Wahrheit, den fejten Entſchluß — darüber 
fein Wort 66) — das Alles hat die Charybdis in Bergeffenheit begraben. Ich 
aber hätte gewünfcht, daß er das Gegentheil jowohl gedacht als ausgeſprochen 
hätte: „Wenn er (Photius) die in feine Gemeinschaft aufnimmt, die man nicht 
aufnehmen joll, werden wir Alle mit kräftiger und lautjchallender Stimme 
rufen, ohne die geringjte Scheu, ohne die mindejte Rückſicht auf die Vater- 
liebe, deren wir uns rühmen und die wir fo hoch halten, auf die Pietät, die 
den Vätern zu erweifen wir jtetS gelehrt und angehalten wurden, noch auf die 
Ehrfurcht, die wir fonft gegen ihn bewahrten, 6”) fondern mit Zurückweiſung 
alles dejjen werden wir, ſag' ich, laut ausrufen: Wie kannſt du das thun, 
Menſch? Wohin läßſt du dich fortreißfen? Warum itberlieferft du dich, ohne es 
zu willen, in die Gewalt deiner Feinde? Was willjt du unfere Heldenfämpfe 
zu leerem Geſchwätz und eitel Nichts machen? °%) Was entehrft und ſchändeſt 
du die Berfammlung der Gottesfürchtigen? Was erhebejt du die Geſinnungen 
deiner Feinde?" — Ich hätte gehofft, daß er mehr auf diefe und Ähnliche 
Gedanfen feine Aufmerkſamkeit richten würde, wofern er irgend einen Fehltritt 
an mir wahrgenommen, nicht aber auf das, was er jett nach dem Beijpiele 
derjenigen treibt, die da jcherzen und höhnen. Ich hätte ferner gehofft, daß 
er, fallg irgend Einer der Feinde vor ihm ſolche Reden vorzubringen fich 
erdreijtet hätte, wie er jie [661 vorbringt, mit Steinen ihn verfolgt, als Yügner, 
Betrüger u. dgl. ihn bezeichnet hätte. Denn es iſt wohl für uns Gebot, die 
jonft ung Verachtung zeigen, zu dulden und zu ertragen, da wir Jünger des 
janftmüthigen und friedfertigen Heilands find; die aber den Glauben beſchim— 
pfen, die dürfen wir nicht dulden, wie auch Chriſtus, der fonjt alle Belei- 
digungen ertrug, diejenigen, die das Haus feines Vaters zu einem Kaufhaus 
machen wollten, mit ftrengem Tadel hinaustrieb (oh. 2, 15. 16.) und die 
Läſterer des heiligen Geiftes mit einer doppelten Strafe bedrohte. Doch folche 
Hoffnungen nährte ich vergebens. — Wer aber hat denn nun ihm angezeigt, 
daß ich auf den Stuhl des Dberbirtenamtes geftiegen bin und die volle Auto- 
rität im Handeln und Wollen erlangt habe? 65) Dergleichen Reden und Fra- 


die auch in Mon. 553. f. 144 a fehlen, in feinem Exemplar nicht gehabt zu haben; er gibt 
die Stelle jo: Siquidem, inquit, quod non decet exeipere, exeipiat, metu futuri sup- 
plicii, vel inviti praesentem pietatem tuebimur. Bor φόβῳ ift wohl Komma zu feßen, 
Klar ergibt fich, daß das φησέ auf eine Aeußerung des hier befämpften falſchen Freundes 
fich bezieht, der im Namen aller Anhänger des Photius von dem diejem beigemeffenen Ver— 
fahren gegenüber den Ignatianern redet. Er fagte: Nimmt Photius die Gemeinschaft der 
Ignatianer an, warum follten wir es nicht thun? Thut er es nicht, jo bewahren wir unjere 
jetsige Stellung. Dagegen jagt num Photins im Folgenden, er hätte viel eher jagen müſſen: 
Wenn Photius mit ihnen in Gemeinschaft treten jollte, jo trennen wir uns von ihm ohne 
alle Scheu; jo verwerflich wäre ein ſolches Uebergehen zum Feinde. 

66) περὶ δὲ τούτων οὐδέν, 

67) ἣν (αἰδὼ) περὶ αὐτὸν συνετηρήσαμεν. ES ift hier ficher Photius gemeint, der 
von feinen Schülern jo hochgeehrte, als Vater betrachtete. 

55) τί δὲ σεαυτὸν ἐχϑροῖς ἀγνοεῖς ἐγχεερέζων; τέ τοὺς ἡμῶν ἄϑλους εἰς ὕϑλους ἐξήνεγχκας; 

6%) p. 252: Τὶς ποτὲ δὲ ἄρα τῶν ϑρόνων ἐπιβάντας ἡμᾶς τῶν ἀρχιερατικῶν χαὶ τὸ 
κύρυς ἁπάσης πράξεως καὶ βουλήσεως ἐγχειρισϑέντας αὐτῷ κατεμήνυσεν; 
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gen find Fränfend und wenn fie bei Jemand vorgebracht werden müfjen, fo 
muß es bei denen gejchehen, die mit Glanz und Herrlichkeit die Zügel der 
Regierung wieder erhalten haben und den Vorſitz im öffentlichen Tribunale 
führen. Da, wo die Sünder auf den Knieen liegen, mit vielen Thränen die 
Erde benetzen und Vieles jagen, um Mitleid zu erregen, diejenigen aber, die 
bis an's Ende für Tugend und Wahrheit muthig gejtritten, mit glänzenden 
Kronen figen und die Stelle der Richter einnehmen, die Einen leicht zur Nach- 
jicht gegen ihre Mitmenjchen ſich bewegen lafjjen, die Anderen dem Rechte und 
den fanonifchen Geſetzen nichts vergeben wijjen wollen, fondern Alles nad) der 
Natur und dem Maße der Gerechtigkeit auszugleichen und einzurichten juchen, 
dort, ja dort, wenn es je eine Gerechtigfeit gibt, iſt Solches vorzubringen am 
rechten Ort, bei denen, die eine ſolche Stellung erlangt, aber nicht jest, nicht 
bei denen, die mit Hunger, Durft, jtrenger Beaufjichtigung und taufendfältigem 
Elend zu ringen haben, die ihr Leben fogar gefährdet fehen; denn ihnen ἢ 
zum Richten, Verurtheilen und Losiprechen dort Raum und Zeit bejtimmt, 
nicht in der Gegenmart. 

Aber, du Vortrefflicher, wenn man Jene nicht zulaffen darf, wie kommt 
es, daß dur dich nicht ſchämſt, zu ihmen gerechnet zu werden, während du dic) 
mit einer Krone geſchmückt zeigen könnteſt, den Gefangenen did) beizugejellen, 
und von der Menjchenliebe Anderer zu träumen, während du dich als des 
himmlischen Adels und der Freiheit verluftig, ja als Verräther gezeigt haſt? 
Wenn es dir aber nicht für eine Schande gilt, zu ihnen gerechnet zu werden, 
ſo wiſſe, daß du der Geſinnung nach auf der Seite derjenigen ſtehſt, deren 
Thaten du verläugneft, 79) und jene Heerde hochhältſt, der nad) deiner Aus— 
jage jtatt der Hirten Wölfe vorjtehen; ja du dienejt dieſer Heerde mehr, 
als jelbjt manche ihrer Angehörigen. Denn es find darunter Solche, die zwar 
dem Leibe nad) bei ihr jind, aber da ihr Gewiffen widerftrebt, dabei ermüden 
und fi) zögernd zurüchalten. Du aber fuchjt, bevor du noch dem Leibe 
nach mit ihnen verbunden biſt, in deinen Geſinnungen und Gedanken dich 
mit ihnen zu verbinden; daß jenes noch nicht geſchehen, davon iſt Feigheit, 
nicht Religiofität, Scham, nicht deine freie Wahl der Grund. Wer ift es alſo, 
der jie (die Gegner in die Gemeinjchaft) aufnimmt? 7.) Etwa derjenige, der 
nicht einmal im Traume an ihre Aufnahme dachte oder der, welcher bis [661 
blos durch die Furcht fich gehindert zeigte, zu ihmen überzugeben, und lieber 
mit den Feinden Schande erleiden will, wofern ihm nur nicht jpäter dafür Strafe 
treffe, als daß er ein Gegenftand der Bewunderung mit den Seinen für immer 


70) p. 253: All’ ὦ καλὲ καὶ ayadt, εἰ un dei δέχεσθαι, πῶς οὐκ αἰσχύνη μετ᾽ ἐκεί- 
νων συντάττεσθαι, καὶ ἐνὸν στεφανηφύρον ὀφθῆναι, τοῖς αἰχμαλώτοις ἐγκαταλέγεσθϑαε, 
καὶ τὴν ἑτέρων ὀνειροπολεῖν φελανϑρωπίαν, τῆς ἄνωθεν εὐγενείας χαὶ ἐλευϑερίας γυμνὸν 
καὶ προδότην ἑαυτὸν καταστήσαντα; εἰ δ᾽ οὐκ αἰσχρὸν ἡγεῖτο συντάττεσθαι, ἔσϑε συν 
ἐκείνοις ὧν τῇ γνώμῃ (Mon. 553. f. 145. τὴν χνώμην) ὧν ἔξαρνος ὑπάρχεις τῆς πράξεως. 

τ) Τίς οὖν ὦ δεχόμενος; 0 μηδ᾽ ὄναρ τοῦτο παραδεξάμενος: Montac. unrichtig: 
Quis autem ea admitteret, quae nec somnians approbavit aliquando? Das Vorher-— 
gehende zeigt, was das Objekt zu δεχόμενος ift. 
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werde? Wenn man fie nicht zulaffen und aufnehmen darf, wie jollte Jemand, 
der fie doch aufgenommen, nicht viel cher mit ihnen fich felber zu Grunde 
richten, als daß er Andere dem Scheine nad in die Gemeinfchaft aufnimmt, 
die zu derjelben einmal zuzulaffen nicht erlaubt {τὺ Denn die Worte machen 
die Thaten nicht beffer, fondern durch die Thaten erhalten auch die Worte 
Anfehen und Gewicht.“ 

Sodann erflärt Photius, es feien die oben angeführten Worte des Unbe— 
ſonnenen, den er befämpft, ganz analog der Aeußerung eines noch von Ver— 
brechen freien Menfchen, der beim Anblict allgemein verhaßter Räuber und 
Böfewichter zu der Obrigfeit jagen würde: „Laſſet ihr die Böſewichter, die 
man ausrotten follte, ungejtraft, was hindert mich, mich zu ihnen zu gejellen, 
ſelbſt Räuber und Miffethäter zu werden, um fo Verzeihung zu erlangen? 
Bejtraft ihr fie aber, fo will ich) aus Furcht vor der Strafe fie nicht nach: 
ahmen.“ — Man fieht in der ganzen Deutung die Bosheit und den Groll 
des Photius, der die Ignatianer mit Näubern, Plünderern und VBerräthern 
auf eine Stufe jtellt, die Gemeinfchaft mit ihnen als Theilnahme an ven 
Ichändlichjten Verbrechen, den Verſuch einer Ausfühnung als baaren Wahnwiß 
betrachtet. Die Gegner find ihm Berräther am Glauben, Räuber an den 
Geſetzen der Kirche, alfo jtrafwürdig im höchſten Grade, ausgejchloffen von 
der Kirche; mit ihnen in Gemeinſchaft treten hieße verfelben Verbrechen ſich 
ihuldig machen, den Miffethätern Straflofigkeit gewähren, zu neuen Schand- 
thaten ermuthigen, den Glauben und die Disciplin mit Füßen treten. Die 
ſchüchternen Worte für eine Vereinigung mit ihnen verdienen nach Photius 
noch ein härteres Urtheil, als die angeführte Aeußerung zu Gunjten der Räu— 
ber. 75) Ironiſch meint Photius, jener Unbefonnene hätte fich nicht die Mühe 
geben ſollen, fo viele Worte zu machen, wenn doc) von den Gegnern nad) 
den Canonen verfahren werde; vielmehr hätte er fich fogleich ihnen anſchlie— 
en und für fein Zögern von ihnen Verzeihung erbitten follen; 75) wofern fie 
aber ungefetlich verführen, warum mache er 1 jo viel mit der Frage zu 
ihaffen, ob fie hienieden chen ihre Strafe erleiden oder nicht. 71) Im erſteren 
Falle würden fie beffer daran fein, weil danı das jenfeitige Gericht minder 
jtrenge ausfallen würde; es [οἱ daS geringere Uebel, hienieden abzubüßen, das 
größere fei, alle Mittel aufwenden wollen, um nur auf Erden der Strafe zu 
entgehen; auch fei nicht der Kranke hoffnungslos aufgegeben und in verzwei— 


) p. 253. 254: "Av δέ τις ἀντὶ μὲν προδοτῶν πόλεως προδότας niörtens, ἀντὶ 
δὲ λῃστῶν σωμάτων λῃστὰς ϑεέων νόμων εἰς μέσον παράγοε, ἔπειτα τὰς αὐτὰς φωνὰς 
ἀναχράζῃ, οὐχὶ τὴν ἴσην αὐτὸν ἢ καὶ μείζονα ψῆφον παρά γε τῶν σωφρονούντων ἀπε- 
γεγκεῖν οἰησόμεθα; 

1)». 2354: Χωρὶς δὲ τῶν εἰρημένων, εἰ μὲν τοῖς ἐκκληδεαστικοῖς ϑεσμοῖς τὰς πράξεις 
ἰϑύνουσε, τίς (f. τῇ δεῖ τῶν ἀκαίρων ζητημάτων καὶ Aoyıöwois παλαίειν χαὶ αἀποπνί- 
γεόϑαε; ἀλλὰ μὴ ϑᾶττον αὐτῶν τῆς μοέφας γινόμενος πολλὴν τὴν συγγνώμην ἐξαιτεῖς 
τῆς Poadvrntos; 

71) εἰ δὲ ἐχϑέσμων ἔργων ὑπηρέτας ἐπίστασαι, τὲ πολυπραγμονεῖς, ἂν τε δῶσεν ἐν- 


ταῦϑα δίκην, av Te un; 
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felter Lage, den die Thätigfeit der Aerzte, ihr Schneiden und Brennen von 
der Krankheit befreit, jondern derjenige, dem die Ärztliche Kunſt feinen Beijtand 
mehr zu leijten vermag. 

Mit der Andeutung, daß noch vieles Andere gegen das gegnerifche Rai- 
jonnement ſich jagen ließe, geht nun Photius feiner Art gemäß auf eine ruhi— 
gere und janftere Behandlung der Frage ein; nachdem er den Freund, der in 
einen Feind verwandelt jchien, niedergejchmettert, jucht er ihn wieder aufzu- 
richten und ihn, jowie durch ihn alle Leſer der Encyklifa, zu gewinnen. Er 
nennt ihn Freund und Bruder, weil er die Hoffnung auf jeine Beſſerung noch 
nicht aufgeben will; er ergeht ὦ in ſanften Klagen, jucht die Herzen zu rüh— 
ren und die Seinen in der Anhänglichfeit an [εἶπε Perfon zu befejtigen. „Wenn 
das Salz jchlecht geworden, jagt der Herr (Matth. 5, 13.), womit joll man 
würzen? Wenn der Standpunkt meiner Freunde, meiner Brüder, meiner Kin— 
der, meiner Glieder, die ich wie mein eigenes Ich betrachte, die mir von 
Allen am theuerjten find, derjenigen, um derentwillen ich πο das Verweilen 
im Fleiſche der Auflöfung und der Vereinigung mit Chriftus vorziehe (Phil. 
1, 23. 24.), um derentwillen ich gejchlagen und mighandelt bin und die Thrä— 
nen mein Brod werden — wenn ihr Standpunkt ein folcher ift, was habe 
ih von Anderen zu erwarten? Doch nicht Alle haben Geduld und Ausdauer; 
nur wer ausharrt bis an’s Ende, wird felig (Mark. 13, 13.). Dieſe Ein- 
jamfeit und Berlafjenheit hatte David (Pſ. 11,2) zu beflagen; Paulus empfand 
jie (II. Tim. 4, 11. 16.), ja der Herr jelbjt (Matth. 26, 56.). Nach ſolchen 
Beijpielen darf es einen armfeligen, aller Mittel beraubten Menjchen nicht 
Wunder nehmen, wenn ihn irgend Einer zu verlafjen Willens war. „Aber 
wäre es nur das allein! Aber fie verlaffen nicht blos mich, jondern unter 
dem Scheine der Trennung von mir trennen fie ſich jelbjt von der 
Wahrheit, von der rechtgläubigen Kirchenlehre, für die fie bis jett 
alles Mögliche zu erdulden bereit waren; das ijt es, was mir am allermeijten 
das Herz betrübt und mich aufreibt: Glieder zu fehen, die zu unjerem Yeibe, 
zu unferem Fleiſch und Blut gehören, getrennt von Chrijtus, dem Haupte, 
und fo dem Verderben geweiht! Und dennoch wäre auch) diefes an ſich uner- 
trägliche Uebel erträglich geworden im Hinblik auf die angeführten Beijpiele; 
daß aber auch die Urfache diefes Verlaffens arglijtigerweife mir zugejchrieben 
werden will, wofür bis jest noch gar fein Beleg aufgebracht werden fonnte, 
wie jollte man das, wenn auch noch jo jehr an das Dulden gewöhnt, irgend- 
wie ertragen fünnen?“ 

Mit Schmerz und Bitterfeit gedenkt Photius der Beweiſe von Yiebe und 
Anhänglichfeit, die er dem unbefonnenen Freunde gegeben und von ihm erhal- 
ten; 75) nad) einer kurzen Unterbrehung geht er von Neuem darauf ein, wie 


19) Baron. J. 6. n. 39: Καλά γε, οὐ γὰρ ἀπέχω, Tas ἀμοιβὰς τοῦ περὲ Te ϑείου 
καὶ πατριχοῦ φίλτρον καὶ τῶν πνευματικῶν ἐχείνων καὶ ὑπερφυῶν καὶ φριχτῶν ὠδίνων 
(fo ift mit Mon. 553. f. 147, Ὁ ftatt des wiederholten ἐχεένων zu leſen), ἐν αἷς σιὶ φωστὴρ 
ἐν #06uw λόγον ζωῆς ἐπέχειν τῇ μυστικὴ παστάδε τῆς ἐκκλησίας ἐναπετέχϑης κ΄ τ. 1. 
(Nah ἅ ὁπουδάζεις ἄλλοϑεν ift mit Mon. eit. λαβεῖν zu jeen). Καὶ εἰ μὴ τῶν ἐπιότο- 
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hoch und erhaben jener früher ftand und wie fehr feine jegige Unbejonnenheit 
zu beflagen. In trinmphivendem Tone führt er aus, wie der Satan nichts— 
würdige, ſchon früher der geijtlihen Würde entfeßte, aus der Kir— 
chengemeinſchaft ansgejtoßene und ausgerottete, dem doppelten 
Tode verfallene Menjhen, wahren Unrath und Auswurf, verwe- 
gene und anmaßende Subjefte’% — mit folhen Namen bezeichnet er 
jeine Gegner — zur Ausführung feiner boshaften Anschläge gewonnen und 
mitteljt derfelben die ganze Kirche zu bewältigen und zu zerjtören gefucht, wie 
aber Gott, der allein Wunderbares wirfe und diejenigen, die in der Trübſal 
ihn anrufen, tröfte und jtärfe, alle feine Plane vereitelt und ihm die größte 
Beſchämung und die jchwerjte Niederlage bereitet habe, 177) indem alle Getrenen 
der Kirche ftandhaft aushielten, jeine Künjte und Berfuchungen überwanden, 
und zwar mit jo allgemeiner, jo entjchiedener Eintracht und mit ſolchem Er- 
folge, daß noch viele ihrer Gegner ſich ihnen anſchloßen. Mit Vergnügen ver- 
weilt er bei dem Lobe der Standhaftigfeit feiner Kampfgenofjen, die eine pars 
magna bei diefem erhebenden Schaufpiel gewejen, und findet darin einen gro- 
gen Troft in feinen Leiden. Er dankt der Vorjehung, daß fie das nicht zur 
That werden ließ, mas der unbejonnene und jchwanfend gewordene Freund 
ausgejponnen, 75) und bittet ihn jetst mit aller Zärtlichkeit, feine folhen Gedan- 
fen mehr zu hegen, wofern ihm etwas am Leben feines geiftlichen Vaters liege, 
das Ende feinen Anfängen entfprechen, die Siegerpalme fich nicht entreißen zu 
laffen. Die Bischöfe feiner Partei 75) aber fordert er auf, Jenen durch ihre 
Ermahnungen und Zufprachen zu befejtigen, daß er nicht ferner den Rath— 
ihlägen folge, die zum Abfall führen, fondern zu feiner früheren edlen Halt- 
ung zurüdfehre. Am Schluße ermahnt er fie, wiederum unter Anführung 
vieler Schriftterte, wie Phil. 2, 1-5; 1, 27—30; I. Koh. 2, 27. 28, zur 


λῶν 0 νύμος ἐπέσχε (diejer hat aber doch die Weitſchweifigkeit des Schreibens nicht verhin- 
dert) καὶ τοῦ υὑἱπογράφοντος ἡ χεὶρ καὶ τότε χλαπεῖσα ἐμποδὼν ἵστατο, ἔδειξα ἂν ἀκρε- 
βέστερον καὶ διὰ πλειόνων τό TE ἡμέτερον ἄλγος καὶ οἷς ἐχεῖνος ἡμᾶς ἐλυμήνατο. 

τ) p. 256. BT: ἀνθρώπους τριφαλιτηρίους, ἀνθρώπους οὐδ᾽ εἰς ἀριϑμόν Tura συν- 
τελοῦντας, πάλαε τῆς tepatınng ἀξίας ἀπογυμνωϑέντας καὶ τῶν ἐκκλησεαστικῶν συλλόγων 
(de ἃς αἰτίας οὐδὲ ϑέμιες λέγειν ἡμῖν) ἐξοστρακεσϑέντας, δὶς ἀποθανόντας, ἐκρεζωϑέν- 
τας (Jud. V. 12.) κατὰ τὴν ἀποστολιχὴν περὶ αὐτῶν προαναφώνησεν ὁπίλους καὶ μώ- 
μους, τολμητὰς αὐϑάδεις. 

1) Καενὸν μὲν γὰρ καὶ παράλογον 6 πολυμήχανος ὄφις κόσμῳ παραδεῖξαι ἐνεανεευ;- 
dato, ἀλλὰ καινότερον καὶ παραδοξότερον καὶ ϑεῖον ἔργον ws ἀληθῶς 0 τῆς φύσεως 
ἡμῶν πλάστης καὶ δημιουργὸς κατέστησεν (Mon. f. 148, ἃ: ἀντανέστησεν). Jener habe 
gejuht, durch die vorgenannten elenden Subjekte πᾶσαν καταστρέψαε καὶ καταλαβεῖν 
(le: καταβαλεῖν) τὴν ἐκκλησίαν, Gott aber dermaßen ihn beſchämt, ὡς οὐ μόνον ἀντέῤ ῥοπον 
τῆς κακουργίας τὸν πονηρὸν τὴν πληγὴν δέξασθαι, ἀλλα πολι χαλεπωτέραν χαὶ ἀλγεινο- 
τέραν εἰςπράττεσϑαε. ͵ 

18) ἡ δὲ Beim χάρις ἣν ἔχεε περὶ ἡμᾶς πρόνοιαν, καὶ νῦν ἔδειξεν (jo richtig Cod. 
Mon., während Montac. ἔδοξεν hat), εἰς ἔργον ἐλϑεῖν τὴν βουλὴν οὐκ ἐάσασα. 

19) Er nennt fie τῆς ἀρετῆς ἐρασταὶ χαὶ τῆς εὐσεβείας κήρυκες καὶ τῆς ἀληϑείας 
προκύπεσταί. Baron. |. 6. n. 44. 45. 
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Liebe und Eintracht, zur Standhaftigfeit und zum Vertrauen, im Hinblie auf 
den großen Yohn, der den hienieden Verfolgten im Himmel hinterlegt it. 

Höher fonnte man den religiöfen Parteifanatismus nicht treiben, als ο8 
in diefem Schreiben gejchehen tft. Der Gegenſatz zwifchen Ignatianern und 
Photianern ſchien ein unverföhnlicher geworden zu fein; wir werden aber fpäter 
jehen, daß er es nicht mehr war, als die unterdrücte Partei abermals die 
herrjchende wurde, ihre Intereſſen auch ihre Taktik veränderten. Die Nicht- 
anerfennung der activen und pafjiven Ordinationen des Photius erfchien als 
Verbrechen gegen die Kirche felbit, al3 Beleidigung des heiligen Geiftes, als 
Verlegung der Orthodorie; infoferne erfchienen die Ignatianer als auferhalb 
der wahren Kirche befindlihh und zudem war ihr Haupt wiederholt von den 
photianifchen Synoden mit dem Anatheme belegt worden. 

Wann die gejchilderten Transactionsverfuche gemacht wurden, ift nicht 
genau zu erfennen. Man könnte an die Zeit vor dem achten Concil, vom 
Winter 867 bis Sommer 369 denfen, in der die Verdammung des Photins 
noch nicht feierlich ausgefprochen war, oder auch an die Zeit nach dem Concil, 
als der Kaijer ſich bereits überzeugt, daß die ftrengen Mafregeln gegen die 
Photianer fie zu feiner Unterwerfung bringen, vielmehr nur ihren Trotz befe- 
ftigen konnten, und daher an eine andere Kirchliche Politif zu denken begann. 
Welcher Epoche aber auch diefe Beitrebungen angehören, die Aeußerungen des 
Photius liefern den deutlichen Beweis, daß er fein Haar breit von feinem ver- 
meintlichen Rechte abzumeichen, feine Yegitimität fortwährend zu behaupten 
und feiner anderen Firchlichen Autorität fich zu unterwerfen entjchloffen war. 


2. Weitere Bemühungen des Photius zur Befeftigung und Beſtärkung feiner 
Partei. 


Auf das deutlichjte und bejtimmteite hat Photius feinen Standpunft und 
jeine Haltung dem Patriarchen Ignatius und feinen Anhängern gegenüber in 
den bisher angeführten Briefen ausgefprochen: es war die Haltung des an 
jeinem angeblichen Rechte unverrückt fejthaltenden Ufurpators, der Standpunft 
der orgamijirten kirchlichen Aevolution. Wie im byzantinischen Neiche das 
Kirchliche und das Politifche fich ftetS auf das engjte verbanden und fich wech— 
ſelſeitig durchdrangen: fo nahm απ das religiöfe Schisma ganz das Gepräge 
und die Organijation politifher Parteien an; es war der Kampf nicht mwefent- 
[{ von dem früheren unterfchieden; der einzige Unterfchied beftand in der 
äußeren Yage, vermöge der die früheren Unterdrücer jet als die Unterdrücten 
erjchienen. Photius Hatte eine Kirche in der Kirche oder vielmehr eine 
Gegenfirche gebildet; er hatte in den Tagen feines Glanzes ihr fo feiten 
Beſtand zu geben, ihre Glieder fo feſt an einander zu Fitten gewußt, daß er 
in den Tagen des Unglüds ihre Auflöfung immer noch zu hindern, ja fogar 
noch fie zu befeftigen und zu mehren Mittel genug fand.) Im Geheimen 


') ep. 174. p. 258: τὴν ἐκκλησίαν οὕτως ἀνδρείως χαὶ στέῤῥως ἀγωνεζομένην avrı- 
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arbeitete diefe revolutionäre Verbindung mit aller Thatkraft, fie beutete Alles 
zu ihren Gunften aus, was num von ferne dazu geeignet ſchien, ja fie fonnte 
e3 bald wagen, frei an die Deffentlichkeit herauszutreten und der herrjchenden 
Partei Schwierigkeiten und Berlegenheiten aller Art zu bereiten. Die Häupter 
der Verbrüderung waren größtentheils noch diefelben wie unter Michael und 
Iheodora; einmal hatten fie bereitS die Macht der Legitimität geftürzt; fie 
gaben die Hoffnung nicht auf, es werde ein zweitesmal gelingen. 

Die photianifche „Kirche“ hatte ihre eigene, wohlgeordnete Hierarchie, ihre 
befonderen Verſammlungen und Kirchen; troß des Exils und der Gefängnif- 
haft der Anführer hatte fie, von offenen und geheimen Freunden unterjtüßt, 
durch die Nachläßigfeit und theilweife Begünftigung der Staatsbeamten gefür- 
dert, jich noch mehr zu befeftigen Gelegenheit. An feinen alten Freund, den 
gleichfalls mit ihm gejtürgten und verbannten Gregor Asbejtas ſchreibt Pho- 
tius,?) daß er mit Allem demjenigen einverftanden fei, was er „zur Auf- 
richtung und Befejtigung der Kirche Gottes” arbeite, und ermahnt ihn im Hin- 
blick auf den jenfeitigen Yohn für das treue Ausharren in der Verfolgung, die 
fie beide um Chrifti willen, „wegen der treuen Beobachtung der Gebote des 
Herrn”, zu erleiden hätten, ?) damit muthig fortzufahren und die „Heerde Chriſti“ 
zu vermehren, Geijtlihe zu ordiniren, die Saframente zu fpenden, Kirchen 
einzuweihen, %) zumal da fo viele Gotteshäufer öde und zerjtört feien und 
wenig fehle, daß das wahre Chrijtenthum von Grund aus vernichtet werde. 
Asbejtas, ein gewandter Schismatifer feit alter Zeit, wußte trefflich für dieſe 
Perpetuirung der Spaltung zu forgen; er und Photius brachten unbedenklich 
die Grundjäte in Anwendung, denen die Orthodoren während der Ikonoklaſten— 
herrjchaft gefolgt waren; die Ihrigen follten nicht aus der Hand der Igna— 
tianer die Saframente nehmen, fondern nur von Geiftlichen ihrer Partei, der 
Gegenſatz follte auf's fchärfite durch befondere VBerfammlungen und Gottes- 
häufer ausgeprägt, durch die Ordination eines zahlreichen Elerus neue Stützen 
gewonnen werden. “Derjelbe Photius, der in der Zeit feiner vollen Macht 
auf das härteſte gegen die Ignatianer, die doch jicher weit triftigere Gründe 
für ihre Trennung von feiner Gemeinfchaft hatten, die alten Canones gegen 
Separatfonventifel, die fich gegen den öffentlich) anerfannten Biſchof bilden, ἢ) 
erneuert und verfchärft, ©) trug fein Bedenken, jelber folche gegen feinen wieder- 
eingejezten Nebenbuhler zu organifiven, um jie dann, wenn er wiederum die 
Bügel der Kirchenregierung vollftändig an ſich gerifjen, feinen Gegnern abermals 


καταστῆναι (τῷ διαβόλῳ)... τὴν ἐκκλησίαν οὕτω χραταιουμένην χαὶ ἀχμάζουσαν.. καὶ 
λαμπρὸν ἱστώσαν κατὰ πάσης αὐτοῦ τῆς δυναστείας τὸ τρόπαιον. 

?) ep. 111. p. 154. Migne L. I. ep. 16. (Baron. a. 870. n. 59.) 

3) χοενὸς ὑπὲρ Χριστοῦ διωγμὸς, καὶ τὰ χοινὼ πάϑη καὶ ἀνεστόρητα, οἷς ἐναϑλεῖν 
διὼ τὴν συντήρησεν τῶν δεσποτικῶν ἐντολῶν καὶ παραφυλακὴν ἀξεούμεϑα. 

1) Ἔντεενε τοίνυν καὶ κατευοδοῦ (Bgl. ψ. 45, 4.) χεεροϑετῶν Te καὶ ἱεροτελὼν, καὶ 
τὸ ποίμνιον αὔξων καὶ πληϑύνων Χριστοῦ, ναούς Te δεπτοιυς ἐγείρων καὶ τελεσεουργῶν. 

5) Phot, Nomoc. I. 3. IX. 37. 

9) 8, I. Abſchn. 7. ©. 432. 
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auf daS ſtrengſte zu verbieten und fie an ihnen zu betrafen. Was für feine 
Partei ein heiliges Necht war, das war für die Öegenpartei ein fluchwürdiges 
Berbrechen. Die Kirchengeſetze, die er überall beuchlerifch hervorhebt, waren 
ein Spiel in feinen Händen; jie durften nur zu feinen Gunften gebraucht, nie 
gegen ihn felber gefehrt werden; ”) der Glaube, die ganze Religion war in 
ihm concentrirt, er war das Haupt der wahren Kirche; wer von ihm [ὦ 
trennte, war ſchuldig des Schisma und der Härefie. Nichts hat dem Chriften- 
thum fo gefchadet, als diefe Selbitvergötterung eines firchlichen Demagogen, 
der fein Ich überall an die Spite jtellt, die Namen von Recht und Unrecht, 
von Tugend und Laſter vertaufcht und das Heiligſte zum Fußſchemel feines 
Ehrgeizes erniedrigt. 

Aber auch auf die Mafje des Volkes ſuchte man zu unften des Er- 
patriarchen zu wirken. Wie wir früher fahen, pflegten in Conjtantinopel alfe 
politiichen und religiöfen Parteien die dort jo häufigen Erdbeben als Zeichen 
des göttlihen Zornes über bedeutendere, ihren Intereſſen oder Wünfchen 
zuwiderlaufende Ereignifje zu betrachten und bei der Menge zu accreditiren. 
So murden denn auch zwei Erdbeben vor und nad) dem Concil von 870 von 
den Photianern als Zeichen des Zornes der Gottheit über die Abſetzung und 
Berurtheilung ihres Hauptes erflärt, während die Gegner darin ein göttliches 
Miffallen über die zu große Milde, die man gegen den Ufurpator und feinen 
Anhang beobachtet, ſowie die Vorbedeutung eines jpäteren, noch größeren Stur- 
mes, den die troßigen Schismatifer erregen würden, ausgefprochen fahen. °) 
Am 9, Januar 369 hatte ein heftiger Erdſtoß die Hauptſtadt in Furcht gejett, 
durch den viele Kirchen und Häuſer fowie mehrere Säulengänge zerjtört und 
jelbjt die Sophienfirche jtarf bedroht ward, die nur durch umfichtige Mafßregeln 
des Kaifers vor dem Einjturz gefehirmt wurde.) Gegen den Dftober wieder- 
holte ji) die gefürchtete Erjcheinung; es jtürzten viele Kirchen und Paläſte 
ein, daS bleierne Dach über der Patriarchenwohnung fiel herab, im Hippodrom 
wurde der eherne Zapfen (Sreifel) auf der Höhe des vieredigen aus einem 
Steine behauenen Obelisfen herabgejchmettert. Auch war der DVerluft von 
Menjchenleben dabei zu beflagen; die Verwirrung und die Angſt in der Haupt- 
jtadt war allgemein. 15) Unter den Briefen des Photius beziehen fich zwei 


) Nicet. p. 288: οὕτως ἔτρεχεν ἐν diwe πάντα κανόνα ϑεῖον καὶ πᾶσαν ϑεόμο- 
ϑεσίαν ἱερὼν διὰ τῆς αὐτοῦ φιλαρχίας συγχέαε καὶ δοξομανέας. 

8) Nicet. p. 268: Οὐκ εἰκῆ δὲ ταῦτα παρηκολούϑηπε τὰ σημεῖα, ἀλλὰ τῆς μελλούσης 
αὖϑις ἀκαταστασίας καὶ ταραχῆς διὰ τοῦ ταραχυποιεοῦ δαίμονος ἐπὶ τῆς ἐχκλησίας ἐνί- 
ὅτατο τεχμήρεα δαφῆ, ἅπερ ἔσως οὐκ ἂν συνέπεσεν, εἰ... τὼ κατ᾽ αὐτὸν ([, αὐτῶν) ἐχρέϑη 
usta τὸν ἀποστολικὸν ϑεσμόν. 9 

5) ibid.: Ἐννάτην εἶχεν Ἰανουάριος, καὶ πολλαὶ μὲν ἐχκλησίαε, ἔμβολοε δὲ πλεῖστοι 
„al οἶκος ἐδαφίσϑησαν, χτηνῶν τὲ χαὶ ἀνθρώπων ἀμύϑητος γέγονε πανωλεϑρία" καὶ 
αὐτὸς δὲ ὃ μέγας τῆς τοῦ ϑεοῦ Σοφίας οἶκος κατὰ πολλὰ ἱμέρη διεκενδυνεύετο ῥηγνύ- 
μενος, εἰ μὴ τῆς ἀξίας πρὸς τῶν κρατούντων ἐτύγχανεν ἐπεμελείας. Ταῦτα μὲν πρὸ τῆς 
συνόδου. Das wäre wohl der Yan. 869. 

0) Καὶ μετ᾽ αὐτὴν ἐξαίφνης ἐπῆλθε πνεύματος ὀφοδραὰ καταιγίς. Ὀχτώβρεος ἐνί- 
ὅτατο μὴν καὶ οὕτω βιαίως ἐπέϑετο co πνεῦμα, ws πολλῶν μὲν ἐχκλησεῶν, πολλῶν δὲ 

Hergenröther, Photius, 11. 14 
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auf diefe Vorfälle, 51) beide an den Diakon und Chartularius Gregor gerich- 
tet, der ein Mann von nicht geringem Einfluß gewefen zu fein feheint. 15) 
In dem erjten '?) dankt er Gott, daß er nicht als Patkard) in der Hauptſtadt 
zugegen war und das große Unglück mit» eigenen Augen anfehen mußte, das 
er nicht ohne eine ſtarke Hyperbel als das größte darjtelit, das je Eonjtantin’s 
Stadt getroffen. 15) Jetzt, fährt er fort, Habe er 11 nur um feine perjün- 
lichen Angelegenheiten zu befümmern, darauf [οἱ alle feine Sorge bejchräuft. 15) 
Wäre er als Patriarch in der Stadt gewejen, die jett mehr ein Grab als 
eine Stadt jet, '%) jo hätte er wegen der von Anderen begangenen Sünden 
erzittern, über ihr Leiden Mitleid und den heftigjten Schmerz empfinden, dazu 
aber noch befürchten müjjen, durch die Gemeinschaft der Sünden, da er dann 
als Hirt und Vorſteher erfchienen, 17). zur gleichen Strafe mitverurtheilt zu 
werden; von dem Allen habe ihn, wie man meine, die feindjelige Conſpira— 
tion der Menfchen, eigentlich) aber Gottes Huld und Liebe befreit. '°) Hier 
Ipricht Photius bejtimmt aus, daß er dieſe Naturereigniffe als Strafen der 
Sünden anfah, während man ihm fonft die gegentheilige Anficht zur Yaft legte; '”) 
nur ſehr fein und leife deutet er darauf hin, daß das Erdbeben auch als eine 
Strafe für die an ihm begangene Ungerechtigkeit betrachtet werden könne und 


παλατίων, καὶ τοῦ πατριαρχικοῦ δὲ οἴκου τὸν μόλιβδον οἷα μεμβράνας συνελέσσεεν.... 
χαὶ τοῦ τετραπλεύρον» μονολίϑου κίονος ἐν τῷ ἱππυδρομίῳ, τὸ ἐπὶ τῆς κορυφῆς ἐστηλω- 
μένον χαλκοῦν στροβίλεον βαρύτατον ὃν ὡς ποῤῥωτάτω συνετρέβη πεσόν. 

1) Sym. Mag. Bas. c. 5. p. 688, Georg. mon. ce. 4. p. 340, Leo Gr. p. 254 — 
Erfterer mit der Angabe des dritten Regierungsjahres des Baſilius (S69-- 5810), erzählen 
von einem Erdbeben am Feſte des heiligen Polyeuftus, das vierzig Tage angedanert und Die 
Sigma genannte Muttergottesfivche zerftört haben foll, wobei alle dort anmejenden Pjalnen- 
jänger, Yeo den Philofophen und fieben Andere (Georg. mon. Leo; Sym. zählt eilf) ausge- 
nommen, den Tod gefunden hätten. Auch ftürzte die σφαῖρα τοῦ ξζώδου τοῦ φόρου (Leo, 
Georg.) herab. Die Kirche Sigma, die Baſilius wiederherftellen ließ, wird auch Theoph. 
Cont. V. 80. p. 323 erwähnt. Das Feft des heiligen Polyeuftus, der in Cpl. ſehr verehrt 
war (Greg. Tur. de gloria Mart. ὁ. 135. Baron. a, 527), ward immer glänzend began- 
gen, und zwar gerade am 9, Jannar (Acta SS. Febr. t. II. p. 650... Am 11. Januar 
ward ein anderer Martyrer diefes Namens mit Candidian und Philoromus gefeiert (ib. Jan. 1. 
p- 666, 667.). Der 9% Januar 869 war ein Sonntag. Auf einen ſolchen verlegt das Erd— 
beben auch der Anonymus bei Band. Imp. Or. II. p. 40. 

12) ®gl. ep. 99. 113. L. II. ep. 59. 64 ed. Migne. 

'») ep. 100. p. 142. Baron. a. 870. n. 60. 

N) ἀλλὰ καὶ αὐτῆς τῆς γῆς .. εἰς μέρη πολλὰ συγκαταῤῥαγείσης χαὶ τὰ ἐξ αἰῶνος 
τῆς πόλεως πάϑη τῷ μεγέϑεε τῶν κακῶν ἀποχρυψάσης. 

15) Νῦν μὲν γὰρ Ta ἐμαυτοῦ μόνον σχοπῶ καὶ εἰς ἐκεῖνά oe Ta τὴς φροντέδος καὶ 
τῆς ἀγωνίας ἀποτεΐνετα 

10) ἐν αἷς Οἡμέραις) τάφος ἀντὶ πόλεως ἡ Κωνσταντίνου. Die Schilderung, daß nicht 
blos Privathänfer, jondern auch Kirchen ſchwer gelitten, daß feine einzige ganz verjchont 
geblieben, einige ganz zerftört wurden, andere dem Einfturz nahe gebracht, ſtimmt, die Ueber- 
treibungen abgerechnet, vecht gut mit den fonftigen Angaben über diejes Erdbeben zujammen. 

17) za αὐτοὶ δοκοῦντες προεύταναε. 

's) ὧν ἁπάντων ἀνθρώπενοι μὲν, οἷς ἐνόμεσαν, ἐπιβουλαὶ, ϑεὸς δὲ τῇ οἰκείᾳ yagırı 
καὶ φελανθρωπίᾳ ἐῤῥύσατο. 


1) Dal. Bd. 1. ©. 464. Sicher hat er { je nach der Abficht verjchieden geäußert. 
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Gott ihn bier als dem Unfchuldigen einen befonderen Schuß habe angedeihen 
laſſen. Wahrfcheinlich fchrieb ihm Gregor in diefem Sinne, weßhalb Photius 
in feinem zweiten Briefe, in dem er fein Mitgefühl für die ſchwer heimgefuchte 
Hauptjtadt zu erfennen gibt, bejcheiden in Anjehung der Geringfügigfeit feiner 
Perjon diefe Annahme ablehnt, die er aber doc) nicht geradezu als unbegrün- 
det zurücweifen will. „Ich für meine Perjon möchte nicht jagen, daß die 
Stadt zur Strafe für die an mir begangenen Ungerechtigfeiten zu einem wmei- 
ten Begräbnißplate geworden, ja ich ermahne deine Heiligfeit das nicht zu 
denken.?“) Denn wer bin ih, objchon id) Unjägliches gelitten, daß ich eine 
jo jtarfe Aeußerung des göttlichen Zornes herabrufen fönnte? Zudem (leide 
ich noch mehr durch das, was die Stadt leidet, und zwar vermöge des allge- 
meinen Gejetes der Natur und des Mitleidens, als durch das, was ihre Be- 
wohner mir Uebles zugefügt.) Wenn diefe aber dafür, daß fie den Kirchen 
im ganzen römischen Neiche ihre Herrlichkeit weggenommen, **) die Myſterien 
der Ehrijten muthwillig verhöhnt, die Biſchöfe und Priejter Gottes mit jeg- 
licher Lift und mit jeglicher Gewaltthat von ihren Stühlen und Kirchen ver- 
jagt, und mitten in der Herrichaft des Chriſtenthums die Thaten und Werfe 
der Heiden frei vollbringen liegen, der gänzlichen Vergeſſenheit oder vielmehr 
der völligen Vernichtung die erhabenen Gebräuche und Myſterien der Neligion 
Preis gaben *?) — wenn fie für foldhe Frevel die gerechte Strafe gefunden 
baben jollten; jo bin ich wohl nicht im Stande, dem gegenüber daS Gegentheil 
zu behaupten und zu verfichern, daß die Sache fi) anders verhalte, bis das 
jenfeitige Gericht noch andere größere Miſſethaten, die fie begangen, enthül- 
len wird.” 

Wahrjcheinfich juchte diefer Diakon Gregor die Bewohner der Hauptjtadt 
zu gewinnen; aber bei dem niederen Volfe, das dem Ignatius anhing, war 
der gewandte und gelehrte Photius, ihm an ſich ſchon fremd, Leichter vergefien, 
als bei den höheren und gebildeten Claſſen, deren geijtiger Mittelpunft er fo 
fange gewejen war. Die „Kirche“ der Photianer war überhaupt feine Volks— 
firche, fondern die Kirche der Gelehrten, das Werf einer Schule, die er gegrün- 
det; fein Anhang war die Vereinigung feiner blind ergebenen, durch perjün- 
(iche Freundfchaft enge verbundenen Schüler, denen fich die von ihnen unmit— 
telbar abhängigen Handwerker und andere Yeute des Volkes jowie die perſönlich 
mit den firchlichen Berhältniffen Unzufriedenen theilweife anſchloſſen; der Stern 


20) ep. 101. p. 142. (Lib. II. ep. 61 ed. Migne): Ἐγὼ μὲν οὐχ dr φαίην dizas 
τίνουσαν τὴν πόλιν τῶν εἰς ἡμᾶς ἀδικημάτων ἀντὶ πόλεως πολυάνδρεον γενέσθαι, πα- 
ραινῶ δὲ, μηδὲ τὴν ὑμῶν ὁσιότητα ταῦτα ἐννοεῖν. (Ungenau Mont.: aut hortor tuam 
sanctitatem, ut eandem foveas mecum opinionem. Jager p. 246: et je vous prie 
d’ avoir les mêmes sentiments). 

u. p. 143: πλέον πάσχοντες νῦν ἐν οἷς ἐχεῖνοε πάσχουσε, τῷ κοινῷ νόμῳ τῆς συμ- 
παϑείας καὶ φύσεως, ἢ ἐν οἷς αὐτῶν δεδρακύτων ἐπάόσχομεν. 

22) ὅτε τῶν ἀνὰ τὴν ῥωμαϊκὴν ἀρχὴν ἐχκλησεῶν τὴν δόξαν ἀπέκειρον. 

23) χαὶ ἐν καιρῷ χριστεανιόμοῦ τὰς Ἑλλήνων πράξεις παῤῥησιάσασϑαε παρεύκεύασαν, 
σιγῇ βαϑείᾳ, μᾶλλον δὲ καταστροφῇ τελείᾳ Tas ϑείας τελετὰς καὶ τὰ φριχτὰ mapadrdw- 
χότες ὄργεα. 
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und Stern diefer Kirche blieben immer die Erjteren, die befondern Freunde 
und Schüler des Photius. Daher mußte er vor Allem diefe Bande der Freund- 
Ichaft zu erhalten und zu fejtigen, daS Feuer der Begeifterung zu nähren, die 
Hoffnung auf eine jchönere Zukunft bei ihnen zu erwecken fuchen. Und das 
that er in zahlreichen Briefen unter verjchievdenen Wendungen mit Aufgebot 
jeiner ganzen Beredfamfeit und feiner Menſchenkenntniß, nicht blos bei ven 
Gliedern feiner Hierarchie, ſondern auch bei hochgejtellten und einflußrei- 
chen Yaien. 

Die Säulen der photianifchen „Kirche“ und feine treneften Apojtel **) 
waren außer Gregor Asbejtas die von ihm ordinirten Metropoliten Zacharias 
von Chalcedon, Eufchemon von Käfarea, Georg von Nifomedien, Amphilochius 
von Cyzikus, Zacharias von Antiochien in Pijivien, dann Michael von Mity- 
(ene, Johannes von Heraklea. Vor Allen zeichnete Photius den Metropoliten 
Zacharias aus. „Wenn ich meinen Zacharias vergefje," jchrieb er ihm, 75) 
„So werde ich meiner jelbjt vergeſſen.“ Er beflagt jich, feine Nachrichten von 
ihm erhalten zu haben, jo daß Jener vielmehr ihn vergejjen zu Haben jcheine, 
und verfichert ihn in den zärtlichiten Ausdrüden feiner Liebe und Freundschaft. 
Er möge ja nicht an daS Gerede glauben, als habe er (Photius) ihn, den er 
von Jugend auf kenne, deſſen Ruhm und deſſen herrlicher Kampf für feine 
Sache oder vielmehr für die Sache Chrijti jo befannt feien, zu lieben aufge- 
hört und ſei gegen ihn mißtrauiſch geworden; das zu befürchten, fei ohne 
Grund, ja nicht einmal die Vermuthung [οἱ im geringjten gerechtfertigt, bei 
denen, die ihn (den Photius) kennen gelernt. Photius erflärt, er müßte ſich 
für ebenfo thöricht als fchlecht Halten, wenn er nicht von den edlen Gefinnungen 
feines Zacharias die volljte Ueberzeugung hegte.“') Diefer möge mit ihm die 
Schwächen der minder Starken tragen, die Brüder, die etwas Menfchliches 
erleiden, mit Liebe und Schonung behandeln, da man Anderen nicht wegen 
desjenigen zürnen dürfe, wofür man Dank jagen müſſe, noch den Schuldigen 
um desjenigen willen, woraus fich ein leuchtender Beleg unferes Uebergewichts 
ergibt, zu grollen habe, wodurch ihre unvernünftige Leidenfchaft eine vernünf- 
tige Rechtfertigung erhalten würde. Photins redet dann mit Nachdruck und im 
Hinbli auf 1. Kor. 15, 4 ff. von der Kraft der Yiebe, die Alles gerne trage 
und aud) die Gegner zu gewinnen fuche, und empfiehlt ſich dem Gebete des 
Freundes. Hier fuchte er ven Zacharias vor Allem zu überzeugen, daß er ihn 
am meisten fehäte und liebe, und gegen die Eiferfucht und Mißgunſt Anderer über 
jeine Borzüge*”) mild und günftig zu ftimmen. Zacharias hatte den Photius in der 


24) Er nennt fie feine συναϑληταὶ καὶ Ovvarzuakoroı, ψυχαὶ διὰ Χριστὸν ταλαε- 
πωρούμεναε (ep. 240. L. II. ep. 65), οὗ τῆς εὐσεβείας ἀγωνεσταί (ep.172. L. III. ep. 52). 

35) ep. 106. p. 151. (L. II. ep. 14 ed. Migne.) 

36) jbid.: Ei γὰρ ἡμᾶς 0 μακρὸς, ὃν ἐκ παιδὸς ὀχεδὸν ἔγνωμέν σε, χρόνος, καὶ ὁ 
πολὺς zul οὗ μέγα χλέος ὑπὲρ ἡμῶν, μᾶλλον δὲ Χριστοῦ καὶ τῶν αὐτοῦ ϑεύπιομάτων 
ἀγὼν καὶ δρόμος οὕπω πεῖραν ἔχειν τῆς σῆς ἐνεγύμνασεν ἀρετῆς, οὐκ οἶδα, ὅπως ἡμεῖς 
Te οὐχὶ κακοὶ μετὰ τοῦ ἀνοήτου δόξαιμεν ἄν. 

3) Dahın deuten οἷς Worte: τοῖς σοῖς ἀνερεϑεζομένους προτερήμασι. 
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ſechſten Situng des gegen ihn gehaltenen Concils am lebhafteſten vertheidigt 
und damit ein befonderes Anrecht auf feine Liebe erhalten. Er jcheint aber 
doch, jei es vorher, jei es nachher, eine Zeitlang in jeiner Haltung gejchwanft 
zu haben. Wie gut es der entjetste Patriarch verjtand, jeine Leute zu behan- 
deln, zeigt ein anderer Brief an denfelben Zacharias, 55) in welchem er feinem 
Herrn und Heiland dankt, der ihn in Allem tröjte, der edle und hochherzige 
Naturen, wenn jie auch einen Augenblick ihrer Tugend untreu werden, 35) fchnell 
zur Bejinnung und zur Wiederaufnahme ihrer früheren würdevollen und erha- 
benen Haltung bringe; Chrijtus habe nun auch den theuren Sohn Zacharias 
nicht Durch die Macht der ermunternden Worte des väterlichen Freundes, wie 
er jagen möchte, fondern durch feine eigene hochherzige Gefinnung dahin gelei- 
tet, daß er die niedrigen und feiner unwürdigen Gedanfen völlig aufgegeben. 50) 

Die Trennung und Entfernung, die das Exil herbeigeführt, brachte es 
mit fi, daß bei dem nur fehr mangelhaften Verkehr bismeilen Mißverſtänd— 
nifje fi ergaben und die enge verbundenen Freunde durch faljche Deutungen 
irre am einander zu werden ſchienen, jich hintangejett, verlafjen, Preis gegeben 
wähnten, weßhalb Photius folche Anwandlungen von Mißmuth öfter zu befäm- 
pfen Anlaß nahm. Derfelbe Zacharias hatte einmal ſich bitter über den Mei- 
jter beflagt, daß er ihm feinen Troſt und feine Erleichterung zufommen ließ, 
ja nicht einmal ihm gejtattete, zu ihm zu fommen, wodurd er jo tief betrübt 
worden fei, daß er jelbit das Leben zu haſſen begann. 51) Photius fand Muße, 
weitſchweifig theils in ernſtem, theils in fcherzhaftem Tone zu antworten: „Du 
bringjt eine Klage gegen mic) vor von der Art, da, falls jie ein Anderer vor- 
brächte, du bilfigerweife wegen ungerechter Anklage ihn verfolgen dürfteit, und 
du ſchreibſt eine Apologie, ohne daß dich Jemand angeklagt...) Ich glaube 
nicht gefehlt zu haben und fehe eine Beſchuldigung gegen mic, erhoben, Die 
noch weit über die der Feinde des Sofrates hinaus geht. Und während du 
zu deiner eigenen Vertheidigung die Luft mit leeren Worten erfüllt, Ttreiteft 
du heftig wider mich mit raſchem Anlauf, aber mit unficherem Schritt und 
ohne Grund. Die Maffe von Lobjprüchen gegen mich kann nicht nur Die 
Beleidigungen nicht entfchuldigen, jondern erhöht die Vorwürfe noch um Vieles. 
Es fehlen und fallen auch Aderbauer, Matrojen, Soldaten, Schenkwirthe; aber 


ΠΡ ep. 107. p. 152. (L. II. ep. 15. Μὴ 

39) ἐπειδὰν τῆς οἰχείας ἀρετῆς μεκρὸν αἀποχλίνωδε. 

30) ὃς χαὶ νῦν, οὐ τῇ τῶν ἡμετέρων λόγων, ὡς ἄν αὐτὸς φαίης, δυνάμεε καὶ παραε- 
νέσεε, αἀλλὼ τῆς οἴχοϑεν καὶ ἐξ αὐτοῦ σοε παραθχεϑείσης μεγαλονοίας τῇ ῥώμῃ τὸ χι- 
δαῖον μὲν καὶ ταπεινὸν τῶν λογεσμῶν ἐχαρίτωσέ 0 ὅδε διαπτύσασϑαε. 

31) Die einzigen Worte des Zacharias, δῖε Photius in feiner Antwort ep. 221. p- 
329. 330. (L. II. ep. 39.) anführt, find folgende: "AIR ἔδεε σέ (φησι) μετακαλεσάμενόν μὲ 
UV χαγωγῆσαε, N» εἰ μὴ τοὔύτυ. τὸ γοῦν δεύτερον ᾿ ἱρμημένον ἐπετρέψ as παραγ "ενέσϑαε. 
τὸ δὲ Καδέξερον — τούτων, πῶς οὐ τοῖς ἐσχάτοις μὲ περιβάλλει κακοῖς καὶ πρὸς 
μῖσος ἀπάγει χαὶ αὐτοῦ τοῦ ζῆν; Der jonftige Inhalt des Briefes ift nur aus dem Gedanken— 
gange der Antwort zu errathen. 

8 ep. 221. p. 339: Γράφεις ἡμᾶς γραφὴν, ἣν κἀν ἑτέρου γράφοντος δέκαεος ar 'τὸς 
ἤἦσϑα τοῦτον διώκειν ἀδίκου γραφῆς, καὶ γράφεις ἀπολογίαν, μηδενός de δεώξαντος δίκην. 
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wenn jemand ihre Vergehen einem Freunde ver Wahrheit beimißt, einem Be— 
jehlshaber, einem Biſchof oder überhaupt einem Manne, ver vor der Menge 
an Tugend jich auszeichnen muß, wie groß ift da die Abgefchmacktheit, die der, 
welcher einen folchen Stunjtgriff braucht, an den Tag legt! So haft du mich, 
da du mich auf der einen Seite mit Yobjprüchen bis in den Himmel erhebeit, 
auf der anderen Seite in die äußerſte Tiefe hinabgeftürzt, mich beſchuldigt, die 
Leute zu befchimpfen und zu mißhandeln, ??) und zwar zu der Zeit, wo ic) 
mit tauſendfachem Elend, und was das Schwerjte it, für die Sache der Wahr- 
heit kämpfte und durch die Größe meiner Leiden Alle, felbjt die Feinde, zu 
Mitleiden hinzog. Wer, der nicht ungerecht, nicht graufam, nicht an Geift 
und Natur ein Barbar ift, nicht alles vernünftige und menfchliche Gefühl nebſt 
der Befähigung dazu abgelegt hat, wer follte fo ſchwer Heimgefuchten, ich ſage 
nicht neue Trübjale erſinnen, jondern nicht Nührung und Theilnahme evwei- 
ſen?“ — Auf die Befchuldigung, Photius hätte den Freund wenigſtens zu 
jich fommen laſſen follen, entgegnet ev: Zacharias habe ja gewußt, wie groß 
die Wuth der Verfolger gegen ihn gewefen, welche Nachitellungen fie allent- 
halben zu Waſſer und zu Yand bereiteten, wie er felbjt erfahren und in feinem 
Driefe hervorhebe; **) er hätte alfo andere beliebige Vorwände ſuchen, wicht 
aber Hagen follen, daß Photius feine Gegenliebe zeige; ??) wo der wahre Grund 
jo offenkundig, da ſei es feine ehrliche Taktik, nach einem anderen zu forjchen ; 
eine jolche Unterlage habe die ganze Komödie, die er aufführe, die Tragiſches 
und Komiſches vereinige und Ernſt im Yächerlichen zeige. ?%) Pathetiſch und 
mit jteter Mischung von Scherz und Ernſt fährt er fort, er wolle nicht jagen, 
Jener möge fich nicht Jo jehr um einen Anderen befümmern, der ihn nichts 
angehe, möge ihn in feiner Schuld bleiben, ihn allenfalls geplagt und gezüch- 
tigt werden und leiden laſſen, was er verdiene, da er fich fchlecht gegen ihn 
bezeigt und [αι die Tugend ſelbſt beleivigt — Penn in jcherzhaften Dingen 
dürfe man wohl nicht ernjthaft zu Werfe gehen; aber jo viel zieme jich zu 
jagen, daß das Ganze jener Apologie der Weisheit des Ariſtophanes ange- 
höre. 5 Wäre nicht ein ihm angetragener Eid dabei im Spiele, 5) jo würde 
er fich mit der Bewunderung dieſes fomifchen Bühnenſtücks, dieſer ariitophani- 
ſchen Weisheit begnügt haben; da aber, was nicht hätte gejchehen ſollen, Gott 
in diejes Spiel hineingebracht worden jet, jo müſſe er wohl, auch wenn er 
nicht wolle, die Wahrheit jagen: er wolle ihn nicht bejtimmt als jchuldig 
bezeichnen, aber auch nicht geradezu freifprechen, bis er durch feine eigenen 


33 ΕΣ * > rc € - . - -ῳ > ΄ τι 26* 2 ΄ 
avdoas ἐπηρεαζειν ἡμᾶς καὶ χαχκῶς ποιεῖν αἰτεώμενος, οἷς οὐδὲν αἰτίας δεαπέ- 
N 19 Ἷ 
πρανται. 
€ x ᾿ x ’ - — x - > - ’ 
53) p. 330: To δὲ καὶ yırmdasın αὐτῇ πείρᾳ. καὶ ἐχτραγῳδεῖν zav τοῖς γράμμασε. 
25) ὅτε μὴ στέργω στεργόμενος. 
> 41.5.93 « . = x x x > ΄ er € ΄ 
36) All ἡ μὲν περὶ ἡμᾶς σχηνὴ χαὶ τὸ ϑέατρον τοιαύτην ἔλαχε τὴν υ'ποβάϑραν' 
ν 5 ER — — — 
τὰ δ᾽ ἀλλα σπουδὴν 000 παίδια σπενδομένην καὶ κατήφειαν γελῶτε καὶ κωμέκοὸν χορὸν 
ἄδοντα δάχρυα. 
37 AA ΄ 3 - — ε 3 r RN = r Ψ' 
7 αλλ ἐκεῖνο πάντως εἰπεῖν πρεπωδέστατον, ὡς ἐχείνης EOTL τῆς σοφίας, τοεαῦυτας 
‚ x > λ r T 24 G ΄ « λ ᾿ ne IL6 any 
φέρειν τὰς ἀπολογίας, ἧς -Agsörogarns ὁ καλὸς κορυφαῖος καϑέστηχεν. 
2432 ᾿ 3 x “u 
ΞΡ. ἢ: 891: ἀλλ᾽ εἰ μὲν ἣν μὴ προτεϑειμένυς ὄρος #. τ. λ. 
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Worte feine Gefinnungen deutlicher erkenne; er könne zuverfichtlich behaupten, 
daß ein ſolches Spiel noch Niemanden von Schuld und Verantwortung befreit. 
Er beſchwört nun den Freund bei der Gerechtigkeit und den Möyfterien ber 
Wahrheit, die Sache, wie fie ijt, zu fagen; ») er habe das Alles nur gejagt, 
damit er nicht den Schein auf ſich lade, obſchon er jo laut beſchworen wurde, 
zu ſchweigen und die Yüge der Wahrheit vorzuziehen, und Zacharias erfennen 
möge, mit wie viel Yuft und wie wenig oberflächlich ev feinen Brief gelefen. 10) 
Er corrigirt, ihm für die Zukunft grammatifche Genauigkeit empfehlend, Eini- 
ges an jeinem Briefe. Am Schluße wendet er ſich voll Wärme an feinen 
Zacharias; mit ihm in Liebe verfettet verachtet er alle Gefahren und umarmt 
ihn in der Liebe Chriſti, wenn er nicht die Laſt tragijcher Erzählungen mit- 
bringt, fondern feinen eigenen edlen Geift, feine ganze reine Seele ihn darlegt. 85) 

Auch feine medicinijchen Kenntniſſe benütste Photius, {Ὁ feinem Zacha— 
rias gefällig zu erweifen. Er fandte ihm Meedifamente und gab ihm genaue, 
Berordnungen. *?) Dasjelbe that er dem Georg von Nifomedien, dem er 
ſchrieb, er ſchätze jich glücklich feinen Fremden und Kampfgenojjen mit jeinem 
medicinifchen Wiſſen einige Dienfte zu leijten. 1) 

Es war fchwer, alle Biſchöfe gleihmäßig in der Treue zu erhalten; felbjt 
jolche, die Photius neu erhoben und denen er die größte Yiebe bezeigt, kamen 
bisweilen auf den Gedanken, zu den Ignatianern überzugehen. Der neuerho- 
bene Metropolit Paulus von Yaodicea, int Geheimen im Exil geweiht an Stelle 
des von beiden Parteien gebrandmarften Theodor, **) jtand zu Photius in einem 
ſehr vertrauten Verhältniſſe, erhielt von ihm Briefe über gelehrte Fragen, *?) 
jowie über andere Angelegenheiten. Einmal fehrieb ihm Photius, *6) er erwarte 
ungeduldig feine Ankunft, die heiteren Tage berechnend, es ſcheine die Wind» 
jtille für jenen zum Sturm geworden zu fein; 17) er klagte anderwärts über 


5) p. 331: Kai μοι, πρὸς αὐτῆς δίχης καὶ ἱερῶν ἀληϑείας ὀργίων, ῥίψας τὴν σκηνὴν 
καὶ τὰ ὄντα λέγων. 

10) ἕνα μὴ δόξωμεν ὁρχωθϑέντες (Mon. 553. f. 207 hat ὁρκωμένοις) σιγᾷν καὶ τὰ 
ψεύδη πρὸ τῆς ἀληϑείας τεμᾷν, καὶ ἵνα μᾶλλον ἐπιγνῷς, ὡς ἡδέως τὲ καὶ οὐ περιέργως 
τὴν σὴν ἀνελεξάμην ἐπιστολήν. 

1) ἀσπαζόμενος ἐν σπλάγχνοις Χριστοῦ καὶ δέχομαι προςίοντα χαίρων, καὶ πάντας 
κενδύνους ὑπερορῶν, οὐ τραγεκῶν ἡμῖν διηγημάτων ἄγοντα φόρτον, ἀλλὰ τὸν οἰχεῖον 
νυῦν καὶ τὴν ἑαυτοῦ ψυχὴν προςύλου πάσης ἀχλύος φέροντα καϑαράν. 

ΠΕΡ 179. p. 267; ep. 223. p. 333. (L. ΠῚ ep. 2%. 41.) 

1.89.3169. p: 243: μεχράώ τις κατὰ τῶν σωματικῶν παϑῶν τοῖς φίλοις καὶ συν- 
άϑλοις ἐπεκουρία. (L. Il. ep. 23.) 

19), Theodor von Laodicea, „Berräther” an Photius (Phot. ep. 77. 130. 171. 184.) und 
zugleich) vom achten Concil ausgeftogen (j. oben B. IV. Abſchn. 6. Schluß), erſcheint fortan 
nicht mehr; feinen Stuhl hatte durch Ignatius Sifinius erhalten, Auf der Synode von 879 
erſcheinen Paul und Simon, von denen wohl der leßtere noch von Ignatius dem wahrjchein- 
li verftorbenen Sifinius zum Nachfolger gejetst worden war (vgl. Le Quien I. 796.), 
Paul offenbar von Photius erhoben wurde, ‚der noch im Exit an ihn bereits als „Metvo- 
politen von Laodicea“ jchrieb. 

5) ep. 167. p. 242; ep. 220. v. 328. (Amph. q. 94; L. II. ep. 38.) 

4“) ep. 206. p. 304. (L. IT. ep. 36.) 


” ee He er Er ΄ 2 ων ΄ 
“ἢ ἀλλ᾽ ὡς ἔοικε, χεεμιῶνές 001 αἱ εὐδέαε γεγονασε. 
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jein langes Ausbleiben; ?°) habe ver Freund reine, unverjehrte, weittragende 
Schwingen wie die Taube und wäre er in der Liebe jtarf, fo mache der Sturm 
(Winter) ihm nichts noch font irgend etwas; habe die Liebe aber, wie er nicht 
glauben molle, eine Beeinträchtigung erfahren, jo werde es nöthig fein, in der 
Tiefe zu bleiben, bis die Fittiche 35) wiederum gewachfen, und auch nicht bei 
Winditille zu ihm zu fommen; er möge die Liebe doch nicht ſchwinden laffen, 
jondern fie immer ftärfer zu entfalten ſuchen. Derfelbe Paulus aber kam doc) 
einmal, wie es jcheint, in Verſuchung, die Partei feines Gönners zu verlafjen 
und Andere zu einem gleichen Schritte zu bewegen. Photius, davon benach— 
richtigt, bot Alles auf, die Fluchtgedanfen ihm zu benehmen und fein Schwan- 
fen zu befämpfen; e3 gelang. Diefen Paulus fehrieb er daher unter Anderem: 
„Die Ueberläufer, welche jene, die folches Beginnen tadeln, zu bereden 
juchen, mit ihnen in das feindliche Lager überzugehen, find nicht blos von fei- 
ner gegen fie vorgebrachten Anklage freizufprechen,, fondern fie zeigen ſich auch 
jelbjt doppelt, ja vielfältig ſchuldig und ftrafbar. 5% Denn die Iheilnahme 
Anderer an dem Verbrechen kann für denjenigen, der damit den Anfang macht, 
feine Schuldlofigfeit herbeiführen, fondern die Nachahmung desſelben durch 
Andere in Folge der Anreizung ift eine unendliche Steigerung des anfänglichen 
Unrechts. Ein folcher iſt der Fahnenflucht ſchuldig, Ausreißer, Anführer der 
Defertenre und Verführer Anderer, und was das Schwerfte ift, auch derjenigen, 
denen ein folches Verfahren, bevor fie zu Sklaven wurden, ein großes Ver- 
brechen war, das fie abgefchworen. Siehe nun zu — oder vielmehr fehet ihr 
zu (denn ich gebe dir zum Genoſſen deines Anfchlags deinen ächten Jünger 
in den Fluchtgedanken) — was du fagen fannft, wenn du darüber vor mir 
Rechenſchaft ablegen follteft.?') Nun aber lebe wohl und hege feine Flücht- 
lingsgedanken mehr noch locke Andere zur Flucht an, und es wird das furcht— 
bare und unvermeidliche Gericht für dich nicht über die bloße Drohung hinaus— 
gehen.“ °°) 

E3 mögen wohl viele Photianer daran gedacht haben, in folcher Weife 
Fahnenflüchtige und Ausreißer zu werden. Photius, der fait allenthalben feine 
Kundfchafter hatte, war von jeder Negung und jedem Schritte der Seinen 
unterrichtet, um zu warnen, zu drohen, zu ftrafen oder zu ermuntern, zu 
bejtärfen, zu beloben. Das bejtätigt uns auch eines feiner Schreiben, das 
Ihon früher, wahrjcheinlich bei Beginn des Concils von 869, an den Metro- 


45) ep. 215. p. 317. (L. IE. ep. 37.): „Wäre nicht jener Winterfturm (χειμών Winter, 
auch Sturm, ftürmifches Wetter), von dem Chriftus Matth. 24, 20 jpricht (bei Photius die 
Zeit der Verfolgung), jo wiirde ich mit Recht gegen dich einen Sturm von Worten erregen.“ 

15), Das Bild des gefliigelten Eros ift dem Photius ſehr geläufig. Vgl. ep. 217. p. 323. 
( 11 ep: 91.) 

°°), ep. 222. p. 332. (L. II. ep. 40.): Οἱ δράπεταε τούς ποτε τὴν πράξειεν αἰτεω- 
μένους πείϑοντες συνδραπετεύειν οὐ μόνον οὐδενὸς, ὧν αἰτιῶνται, ἀφίενταε, ἀλλὰ καὶ 
διπλῆς αἰτέας σφᾶς αὐτους, μᾶλλον δὲ πολλαπλῆς ἐνόχους δεικνύουσεν. 

5) Statt βουληϑείη μὲν ift mit Cod. Mon. 553. f. 208 zu leſen: βουληϑείημεν. 

>®) καὶ μηχέτε μήτε 00 δραπέτην ἔχε λογισμὸν μήτε δραπετεύειν ἄλλους ὑπόϑελγε 
καὶ τὰ τῆς ἀφύχτου καὶ φοβερᾶς δίχης εἰς μόνας ἀπειλὰς διαλέλυται. 
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politen Euthymius von Catana auf Sicilien gerichtet ward. Euthymius, 
einer der älteren Prälaten, der fehon vor der Erhebung des Photius ordinirt 
war, hatte fich diefem angefchlofjen, wandte ſich aber nach feinem Sturze wie- 
der von ihm ab. Anfangs mochte er Schritte der Annäherung an Ignatius 
verjucht und ſich blos von der Partei des gejtürzten Patriarchen zurücgezogen 
haben. Photius, der davon hörte, erließ an ihn folgendes Schreiben: „Ich 
wünjchte Muße zu haben, um mich um deine Angelegenheiten zu befiimmern; 
dır aber haft im Voraus dafür geforgt, daß ich fie nicht einmal vernehme. 
Was Hagjt du daher, daß ich nicht vernahm, was ich hoffte, und das mit 
Stilffehweigen übergehe, worauf ich nur ungern hören fonnte? Wenn ich aber, 
weil ich überhaupt mit Geduld dergleichen anhörte, der VBernachläßigung der 
Freunde bejchuldigt werde, was würden die thun, die das gethan haben, 
wodurd) fie auch die Freunde der Möglichfeit beraubten, zu ihren Gunjten frei 
zu veden, und die Zungen der Uebelgefinnten ſchärften nicht blos gegen ji) 
jelbjt, fondern auch gegen Jene, die einjt mit ihnen vertrauten Umgang gehabt? 
Was ift num zu thun? Das ijt deine Sache, o du — ich weiß nicht, wie ich 
dich nennen fol, — Möchteft du mir den Freimuth, den ich im Reden hatte, 
zurücgeben, nichts Umangenehmes mehr von dir mich hören lafjen, aber απ) 
denen dein Mund veritopfen, die jetst übel von dir reden, dadurch, daß du zu 
deiner früheren Haltung zurüdfehrit.” >) Wir Haben feinen anderen Brief 
des Photius an diefen Metropoliten; wir wiſſen aber, daß er unter den Prä— 
(aten war, die am 7. Dftober 869 dem Ignatius ihre Neue bezeigten, und 
jeit der dritten Sitzung Antheil an den Berathungen des achten Conciliums 
nahm. 5) Sein Name erjcheint noch in dem Verzeichniffe der Biſchöfe am 
Anfange der zehnten Situng, fehlt aber in den Unterſchriften. Wenn letteres 
nicht zufällig ift, was bei der Genauigkeit des einhundertundzwei Namen zäh— 
(enden Anaſtaſius kaum glaublich, fo zog er fich vielleicht zuletzt wieder zurüd; 
er ſcheint aber bald gejtorben zu fein; fein Name kehrt fpäter nicht mehr wieder. 

Aber ſolche Fälle waren Ausnahmen; nur ältere Biſchöfe von der Ordi- 
nation des Methodius und des Ignatius traten wirklich zu letzterem über, dieje 
erlangten Wiedereinfekung in ihre Aemter, während den von Photius Ordi— 
nirten die Ausficht darauf verjchloffen war. Um fo treuer hielten letztere zu 
ihrem Haupte und ertrugen gerne die Miühfale des Exils und der Verfolgung, 
die übrigens feinem das Leben gefoftet hat. Am härteiten erjcheint, der Corre— 
ſpondenz des Photius nach zu jchliegen, der Metropolit Michael von Mitylene 
mitgenommen worden zu fein, dem Photius fchrieb: „Was du von den Ver— 
folgern erduldet haft, fünnte wohl ein Anderer als feinerlei Troſt zulafjend 
erflären, ich aber möchte es mit deiner Erlaubniß als erhaben über alles Lob 
bezeichnen; du haft num zu erwägen, ob du zu denen gehören willſt, die das 
ſtärkſte Mitleid, oder aber zu denen, welche die größte Seligpreifung verdiene. 
Wenn du das mit Danf gegen Gott erträgft — und id) weiß, daß das der 


58) ep. 148. p. 205. (L. II. ep. 22.) 
5%) Acta Anast. Mansi ΧΥ͂Ι. 44. 
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Fall iſt — jo wünſche ich noch mehr an deinen Kronen und an deinen Leiden 
Theil zu nehmen; wo nicht — was ich nicht wünfche — doch ich will es nicht 
jagen, überzeugt, daß ich alsdann thöricht veden würde. Möchte ich darum 
ebenfo deine Kämpfe wie deine Siegerfronen theilen.“ 5) Und wiederum: 
„Andere möchten deine Siegerfronen erlangen, ohne deine Leiden zu erdulden, 
ohne deinen Kampf für die Neligion zu Fünpfen; mir aber find deine Yeiven 
foftbar, auch wenn noch Niemand die Hand ausſtreckend meinem Haupte die 
strone aufjeßt. Daher darf ein folcher Mann nicht verzagt werden, ver als 
beneidenSwerth und felig eben im den Gefahren und in den Trübfalen fich 
bewährt und erglänzt. Denn alles Irdiſche bleibt, wie du fiehjt, auch wenn 
die Stimmen, ſei es der Gefetsgeber , fei es der Propheten oder der frommen 
Könige oder der jonjtigen Freunde der Wahrheit, fchweigen würden, die jo laut 
und tragiſch deffen Eitelkeit verfünden (Ekkli. 1, 1 ff.) , ftetigem Wechjel und 
der Vergänglichfeit unterworfen, umgeftürzt wird aller Ruhm, der Neichthum, 
das Glück, aller Glanz, und nichts findet fich unter dem Vorhandenen, was 
einen befonnenen Geift an fich zu ziehen und zu fejfeln vermöchte, Was aber 
das yenfeitige betrifft, das über jede Nede hinausgeht und durch feine Unver— 
änderlichfeit umd Unvergänglichkeit den Wirdigen den Genuß der wahren Güter 
bietet, wie jollte der, welcher darauf feine Hoffnungen gerichtet, dafür feine 
Augen geöffnet hat, mit den gegenwärtigen Uebeln, die nur wie Träume uns 
traurig ftimmen, zujfammenfallen und in den Kämpfen muthloS werden, aus 
denen für ihn der größte Ruhm erblüht? Deßhalb ift es, wie ich glaube, 
bejfer und der Vernunft entjprechender, die Uebel diefer Welt zu den Träumen 
zu zählen und den unaufhörlichen Genuß der wahren Güter, die wir aud) 
wachend als jolche erkennen und die unaussprechlich find, zu erlangen, als 
durch den Schein und die Träume von geringen, vorübergehenden, trügerifchen 
Gütern getäuſcht unaufhörliche Uebel fich zuzuziehen.* 36) 

An die ihm enge befremmdeten Erzbifchöfe Enfchemon von Käfarea und 
Georg von Nifomedien ſchrieb Photins: 57) „Sch verliere den Muth nicht bei 
dem Aırblice des heftig tobenden Sturmes der Yeiden und der Tyrannei; denn 
ich höre, daß Ihr durch euere Zuverfiht auf Gott und euere Frömmigfeit in 
herrlicher Frühlingsblüthe daſteht, ja ich freue mich noch, daß die Unverfchämt- 
heit Jener, die Euch mit Schmach und Schande zu bedecken fuchten, Euch noch 
glänzender und bewährter gezeigt hat. Aber, o Freunde, Brüder und Kinder, 
und wenn ſonſt noch ein Name der Zärtlichkeit und der natürlichen Zuneigung 
mehr entfpricht,, ?°) Laffet uns bis zum Ende fir Gott diefe edle Geſinnung, 
diefe reine Liebe bewahren, und wie jener hochherzige Job über den Anführer 
der Böfen durch feine bewunderungswürdige Geduld und feine perfönliche 
Tapferkeit triumphirte, jo laffet auch Ihr und jenes heilige Volk Chriſti, die— 


55) ep. 225. p. 334. (L. II. ep. 42) 
56) ep. 227. p. 334. (L. II. ep. 43.) 
ὦ ep. 126. p. 166. 167. (L. IL.:ep. 19.) 


ΕΞ ar 3 Θ ς ἐξ, — —— 
55) χαὶ εἴ Te στοργῆς καὶ σχέσεως φυσεκῆς οἰκεεύτερον. 
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jes fünigliche Prieſterthum, wie jest, jo auch immerfort, Euch und Uns zeigen 
und bewähren als deſſen edle und ausgezeichnete Jünger in Yeiden und Trübfal; 
denn, wie Ihr wohl wiffet, die Kronen und Siegespalmen gehören denen, Die 
da streiten und ausharren bis an’s Ende.“ Aehnlich ermahnt er den Erzbiſchof 
Johannes von Heraklea, fi) zu freuen, daß er den Herrn in feinem Yeiden 
nahahmen und ewigen Yohn fich erringen fünne. 55) 

Photius wußte wohl, daß er nicht alle Freunde auf die gleiche Weife 
zu behandeln habe, und er fand für jeden das geeignete Mittel, ih fejter an ' 
Π zu fetten. Wo er feinen Erfolg feiner Vorſtellungen vorausjah, da wollte 
er feine Worte nicht verjchwenden, aush wenn ihm jeine beiten Freunde dazu 
viethen. Amphilochius von Cyzikus hatte ihn zu bewegen gejucht, einen abtrün- 
nigen oder jehwanfenden Genofjen mit der Kraft feiner Worte zu gewinnen; 
aber der Meijter eriwiederte dem minder weltfumdigen Jünger: „Eine richtige 
Ueberzengung wird nicht ſowohl durch die Macht des Nedenden als durch die 
Gejinnung des Hörenden hervorgebracht. Daher will id) mich nicht durch 
Ermahnung eines Hartnädigen dem Gelächter ausjegen für den Fall, daß ἰῷ 
nicht überzeuge; möchte nur der Hartnäcige blos ſich Geſpötte zuziehen, nicht 
aber auch in der jenfeitigen Welt die VBerdammung!” 60) 

Auch an ihm ergebene, ihrer Frömmigkeit wegen berühmte Mönche und 
Einfiedler wandte ſich Photius und flehte [16 unter pathetiſcher Schilderung 
feiner Leiden um ihr Gebet bei Gott an. „Einſt“ — jo jchrieb er dem Ana— 
choreten Arfenius 6") — „war die Zeit zu fehreiben, jetzt ift die Zeit zu ſchwei— 
gen. Damals war e8 Zeit zu fchreiben, als noch über das ganze Neid Ruhe 
und Friede ausgegoſſen war, als die jetst verhöhnte Tugend noch bewundert, 
als die Frömmigfeit noch in Geltung war; damals als die Wahrheit (wohin 
ift fie jett entflohen?) noch im Munde und im Gehör frei auftreten fonnte, 
als das Reich in befonnener Freude Fejte feierte, als das philofophijche Leben 
(der Mönche) die Nachahmung der heiligen Männer erjtrebend noch der Nach— 
eiferung für werth galt, die hohe und höchſte Priefterfchaft nicht jowohl durch 
die Symbole der: Weihen als durch die Tugenden, mit denen fie die Geweih— 
ten ftrahlen ließ, ſich kenntlich machte. ©) Jetzt aber was joll ich jchreiben? 
Klagelieder? Aber darin ift mir der fo gefühlvolfe Jeremias ſchon zuvorge— 
fommen. Denn der jetige Zuftand ijt jo unerträglich wie der damalige. Oder 
Seufzer? Aber welche und was für Seufzer würden genügen für einen ſol⸗ 


5°) ep. 218. p. 324. fin. Zu derſelben Art gehört ὃ die Ermahnung am Schluße der 
Amphil. q. 133. (Gall. n. 51. p. 728.): Ev δέ uoı τὼ τοῦ Χριστοῦ καὶ Παύλου χατὰ 
διάνοιαν φέρεν πάϑη, zai τὰ ὀνείδη καὶ τους πειραόμοιυὶ ς ἵστασο γενναίως, μάλλον δὲ 
χαίρων, ἐννοούμενος τίνε συντάττῃ χορῷ χαὶ τίνα κορυφαῖον ἔχεες, πρὸς πᾶσαν ἐπεφορὼν 
δυσχερῶν. 

°°) ep. 198. p. 995. (L. II. ep. 32.) 

51) ep. 183. p. 271—273. (L. II. ep. 89.) Aehnlich ep. 59. p. 118, (L. II. 21.): 
Die Tugend ift jett in den Koth getveten (πφοπηλακίξ ται), jede Schlechtigfeit bewundert. 

ro ἑερατεκὸν χαὶ — ιίον οὐχ οὕτω dia τῶν τελεστικῶν συμβόλων ὥςπερ 


ἀπὸ τῶν κατορϑωμάτων, οἷς περεέλαμπον τοὺς μυομένους, ἐγνωρίζοντο. 
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hen Strom von Unheil? Bon Thränen hat ein um das andere Leiden folche 
Bäche hervorgebracht, daß die Quellen vertrocnet find.) Die Einfamfeit, 
die Berge, die Höhlen, die legten Winfel der Erde geben kaum ποῦ) eine 
Huflucht den Prieftern und Hohenprieftern Gottes, die nicht vorher ſchon har- 
tes Gefängniß oder fehwere Verbannung getroffen hat. Ich will nichts Wei- 
teres jagen. Denn die Furcht vor den ausgejtoßenen Drohungen gejtattet nicht 
einmal, al’ die Leiden zu beflagen, denen wir unterworfen find, was Ὁο in 
ſolchen ZTrübfalen der einzige Troſt gewefen wäre, Das fchreibe ich. Aber 
du haft davon Kenntniß, wie mit den Augen und den Ohren, jo mit deinem 
‚Dütgefühl für Chriftus und durch die Erfahrung ſelbſt. Ich habe, was ἰῷ 
ſchreiben ſoll: Stelle dich hin vor Gott, den Schöpfer mit feinem Gefchöpfe 
zu verſöhnen, jtredfe deine heiligen Hände aus, indem du feine am Kreuze 
ausgejpannten Arme, wie um Schuß zu erflehen, hinhältſt, dazu die Nägel, 
die Yanze, das Blut, den Tod, das Grab, wodurch wir erlöfet worden find; 6) 
du haft genug, um damit ihn, der Leicht jich verfühnen läßt, zu erweichen: die 
Schwere der Verfolgungen, die unverbrüchliche Treue der Verfolgten für die 
Keligion, die Zerſtreuung der Heerden und der Hirten, unter denen einige 
jind, von denen man nicht einmal weiß, wo auf der Erde fie 110) befinden, die 
Zheilung und Spaltung (wehe mir!) der Kirche Gottes. Denn es fpaltet 
die Kirche die Furcht vor Gott und die Furcht vor den Menfchen.*®) 
Der göttliche Ausſpruch (Matth. 26, 41) kann nicht lügen: „Der Geift ift 
willig, aber das Fleisch ift Schwach.“ Das bringe vor, oder vielmehr du 
kennſt bejjer das, wodurd du Gott erweichen fannft. Denn die reinen Herzens 
jind, wiſſen als folche, die Gott fchauen, foweit ihn zu fchauen dem Menfchen 
möglich ift, befjer auch das, wodurch er erweicht wird. Zur Mittlerin der 
Fürbitte nimm die jungfränliche Mutter des Wortes, rufe ihr die Schwäche 
des menjchlichen Gefchlechtes zu, diefe lange und unerzählbare Trauergefchichte; 
jie weiß Mitleid zu hegen mit ihrem Gefchlechte. Nimm auch den Chor der 
Martyrer Hinzu; fie haben durch ihre Leiden für Chrijtus das Anrecht und 
die Freiheit, denen, die um feinetwillen leiden, beizuftehen; die Gemeinfamfeit 
der Leiden iſt an fich fcehon eine Ermunterung zum Beiſtande für die Peiden- 
den. Bon allen Seiten her wird die Fürſprache leicht, das Flehen ift Hoff- 
nungsreich; einer Sache nur bedarf es: deines beharrlichen, deines anhalten= 
den Gebetes.“ 

Sicher gehört diefes Schreiben zu dem Schönſten, was Photius damals 
gejchrieben hat. Aber die Darftellung feiner Sache als ver Sache Gottes 
begegnet uns auch hier; die Gottesfurcht wird blos für die ftandhaften Pho- 
tianer in Anfpruch genommen, während als Motiv der zu Ignatius Ueber- 
getretenen nur die Menfchenfurcht erfcheint; darauf wird die ganze Spaltung 


“Ὁ τῶν δαχρύων ἄλλο ἐπ᾿ ἀλλο πάϑος προκαλούμενον (Mon. 553. f. 157: προς- 
καλούμενον) τὸ ῥεῖθρον. 

61) δι ὧν (Mon. eit. f. 158: δε ὃν) σεσωσμεϑα. 

55) τὴν ἐκχλησέαν ϑεοῦ κατατεμνομένην (vl μοι) καὶ μερεζομένην" μερέζεται γὰρ av- 


J - x ΄ > r 
τὴν φόβος ϑεοῦ καὶ φόβος ανϑρώπενος. 
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reducirt. Nur wegen der Schwäche der Menfhen wünjht er zunächſt das 
Ende der Verfolgung; als die Yeiden der Seinen erjcheinen Gefängniß, Ver— 
bannung, Umherirren im Elend, nicht Tod, Verſtümmelung und andere Qua- 
(en. Mit feiner Herrichaft it Tugend, Wahrheit und Gerechtigkeit verſchwun— 
den; das Pafter und die Yüge triumphirt. Ganz diejelbe dee herrſcht in 
einem anderen Briefe an denfelben Arjenius. 6) „Wozu fchreibe ih? Ver— 
ſchwunden ift das Gebet, verſchwunden iſt die Tugend der Menfchen, die freie 
Bewegung zu Gott hin ijt abgejchnitten, einfam und verlaffen ift das Leben 
der Männer, welche Gottes Vorjehung herabziehen auf die Erde; die Gered- 
tigfeit (wie joll ich jagen? Ich möchte es wohl nicht jagen) jchläft, die 
Ungerechtigfeit macht jich breit, eS gibt feine Scheu mehr, weder vor göttlichen 
noch vor menjchlihen Gejegen. Die Männer von jener alten Tugend , foweit 
fie nicht Bande und Wahen und Berurtheilungen zur Verbannung vorher 
getroffen haben, verſchließen jich auf Bergen und in Höhlen und indem fie 
wie ganz unerwartet auf das allgemeine Mißgeſchick ſtoßen, ftehen fie zwar 
joweit als möglich von den ftürmifchen Wogen des Lebens entfernt, Teiften 
aber auch feine Hilfe und haben feine Sorge für diejenigen, die noch im Stru- 
del der Welt von den Wogen umher getrieben und umntergetaucht werden; fie 
heben nicht um Hilfe flehend ihre Hände zu Gott empor, noc jagen fie mit 
Mojes: „Wenn du vergeben willſt, jo vergib” und was weiter nod) in jener 
wunderbaren und von Yiebe überjtrömenden Nede folgt (Exod. 32, 32 ff. gr.), 
noch erwirfen jie Befreiung von den unbezwingbaren Xeiden, durch welche 
Menfchen ihresgleihen fortwährend aufgerieben werden. Wofern ich nicht die 
Wahrheit jage, jo ijt es deine Sache, mich zurechtzumweifen, meine aber, mid) 
eines Anderen belehren zu lajjen, und zu befennen, daß ih Scham empfinde, 
die mir aber ewige Freude bringen wird.“ 

Dem Gebete eben dieſes Arjenius jchrieb Photius die Befreiung von einer 
ſchweren Krankheit zu, die ihn nahe an den Rand des Grabes gebracht; Gott, 
bemerft er, habe ihm das Leben, vielleicht zur Buße, gelaſſen; 57) er lebe noch, 
wenn auch die Nachwirfungen und Ueberbleibjel der Krankheit feinen körper— 
fihen Zuſtand ſchwer herabdrüdten. Zugleich äußert er ſich damals über die 
der Yeitung des Arjenius unterjtellten Bulgaren, die jih dem Möndsjtande 
widmen wollten, 55) und freute [ἢ über die Brüder, die aus den Wogen die- 
jer Welt ji) zu erheben und durd) einen jo ausgezeichneten Führer im den 
Hafen der Ruhe und des philofophifchen Lebens eingeführt zu werden ver- 
- langten. Der zur Leitung der bulgarifchen Novizen auserjehene Einfiedler 
hatte vorher an Photius gejchrieben und unter Anderem gejagt, daß derjelbe 
immer noch mit den Augen jehe, mit denen er früher gejehen, und ihn vielfach 
gepriefen. 6?) Photius wies damals das Lob zurüd, indem er als Sehender 

66) ep. 231. p. 345. (L. II. ep. 93.) Baron. a. 870. n. 57. 

6) ep. 236. p. 357. (L. II. ep. 95.) fin, 

63) In der Aufihrift: μετὰ τὸ ἀποσταλῆναε πρὸς αὐτὸν τοὺς ἐχ Βουλγαρίας ζητοῦν- 
τας μονάσαε. 


69) Εἰ βλέπων ἐγὼ καὶ τότε ὀφθαλμοῖς τοῦ πάλαι βλέποντος" τοῦτο γάρ μὲ τὸ σὸν 
, 


ἀνύμνησε γράμμα. 
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nicht wohl einen Blinden (als folchen hatte Arjenius fich wohl in feiner Demuth 
bezeichnet) denen, die zum Yichte der Wahrheit eilten, zum Führer habe geben 
fünnen, was vielmehr nur Sache eines nicht blos für ſich Blinden, fondern 
auch eines Solchen fei, der Andere, die fehen wollten, blind mache und vom 
rechten Wege abführe „Wenn aljo daS gejpendete Yob nicht gänzlich ein 
Traum und ein Geſchenk wie in einem Schaufpiel ift, fo habe ich die der 
Yeitung Bedürftigen nicht einem Blinden, fondern einem wohl Sehenden anver- 
traut, 75) und es war das die Wahl eines gerechten Urtheils, es gejchah mit 
rechter Geſinnung, und nicht mit einer das Necht verhöhnenden Vorliebe, nicht 
mit einer zu unvernünftiger Zuneigung gehenden Kindesliebe.“ Demnach foll 
Arjenius nicht mehr von einer unverdienten Ehre, einem über alle Wunder 
gehenden Wunder, von einer über das gewöhnliche Maß hinausgehenden Bevor- 
zugung feiner Perjon reden, als habe er ihm etwas aufgebürdet, dem er nicht 
gewachfen ſei. Man fieht daraus, wie Photins auch im anderen Zeiten — 
denn der Brief gehört wohl einer früheren oder fpäteren Epoche an — ein- 
flugreihe Mönche zu gewinnen wußte. 

Der Abt Dorotheus vom Stlofter der Kedrener hatte dem Photius gemel- 
det, daß er es bitter beflage und beweine, von feiner Freundſchaft im Herrn 
einst getrennt gewejen zu fein; 7.) Photius belobte diefe Neue, da es vor Alleın 
zur Tugend gehöre, den Verluſt der Yiebe zu beklagen, und nicht blos ſich 
Beſſerung vorzunehmen, jondern auch den früheren Fehltritt bitter zu bewei- 
nen; er erflärte aber, er [οἱ jo weit entfernt, feine frühere Entfremdung und 
Meinungsverfchiedenheit zu tadeln, da er die Aufrichtigfeit feiner jegigen ein- 
trächtigen Gefinnung wahrnehme, oder mit der VBerzeihung zu zögern, daß er 
vielmehr der Alles mit ihrer Weisheit lenkenden Vorſehung danfe und aud) 
ihn zu dieſem Danfe auffordere. Daß Dorotheus in jolcher Zeit eine jo auf- 
richtige und männliche Freundſchaft an den Tag lege, fei ein großes Yob für 
jeine jetzige Gefinnung und eine unzweifelhafte Bürgſchaft für die Zukunft, 
jowie eine Nechtfertigung für das Vergangene, vie fonjt nicht3 Anderes 
erheifche; ja fie verleihe an und für fid) für die gegenwärtige edle Handlung 
alle Ehre und Glaubwürdigfeit vor dem unbejtechlichen Gerichte, indem fie die 
frühere Trägheit mit aller Nachfiht richten Tafje. Diefer Abt jandte an den 
exilivten Patriarchen ein diefem fehr willfommenes Gefchenf, wofür dieſer herz- 
(ic) dankte. 75) Das Gefchenk, fchrieb er, jei ein Ausdruck ächter Liebe; daß 
es in folcher Zeit gegeben, beweife ein glühendes Verlangen; daß es unter fo 
viel drohenden Gefahren gefpendet worden, beweije den Eifer des Marty- 
riums.7) Chrijtus der Herr und Gott werde dafür, auch wenn er fchmweige, 
jenen zum Antheil an feinem Neiche berufen. Möchte nur feine Anweſenheit 


15) Die Ueberſetzung und Interpunktion bei Montakutins ift unrichtig; nad) ὁχηνῆς vor 
βλέποντε ift Komma zu feten. 

11) ep. 229. p. 344. (L. 11. ep. 51.): Συ μὲν ὀλοφύρῃ καὶ ϑρηνεῖς ἐφ᾽ οἷς πάλαε 
τὴς ἡμῶν ἐν χυρέῳ ἀγάπης διίστασο. 

2) ep. 230. p. 345. (L. II ep. 59. 


7) μαρτυριχοῦ ζήλου. F 
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ihn bald erfreuen mit dem großen und hohen Zrojte, den ſie biete, mit den 
heiligen Hoffnungen, denen feine hochheilige Seele ſich hingebe. 

Mit der Disciplin der Mönche bejchäftigte ji) Photius auch im dieſer 
Zeit angelegentlih und er gab Entjcheidungen gerade jo wie wenn er nod) 
den PBatriarchenftuhl inne hätte. Der Metropolit Zacharias von Antiochien in 
Bifivien 72) hatte ihn befragt, wie es mit dem dreijährigen Noviziate 75) der 
Mönche in diefer ſchweren Zeit zu halten fei. Seine Antwort 75) beginnt 
Photins mit dem Hinweife auf den Apoftel Paulus, der feine zahlreichen Schü— 
(er von dem Umgang mit den Schlechten abmahnte, aber jelber mit folchen 
umging, ja den Gefetlofen wie ein Gefetlofer ward (1. Kor. 9, 21.), nicht 
weil er jich jelbjt das Anderen Verbotene nach Willkür gejtattete, nicht weil er 
Anderen Sicherheit Schaffen, ſich felbft aber einen Nachtheil zuziehen wollte, 
nicht als hätte er feine eigenen Vorſchriften vergejjen, fondern meil er wohl 
wußte, daß er, zur Vollkommenheit gelangt und unbeweglid zum Schlechten, 
feine Mafel vom Umgange mit den Böſen zu fürchten hatte, vielmehr ihnen 
von feiner Neinheit mittheilen zu können hoffen durfte, feine Jünger aber, 
unvollfommen und leicht verführbar, davon Schaden erleiden und ihre guten 
Sitten in ſchlechtem Umgang einbüßen künnten. Daraus glaubt Photins die 
ihm vorgelegte Frage löfen zu können. ””) Ebenſo müſſe man bei der Frage 
über das dreijährige Noviziat einen Unterſchied zwischen Bollfommenen und 
Unvollfommenen machen. 75) „Diejenigen, die einer vorgängigen Reinigung 
bedürfen, wohl die größere Zahl, einer folchen Prüfung zu unterwerfen iſt 
jedenfalls das Beſſere; diejenigen aber, die ſich felbft zuvor geläutert haben 
und fo zu dem philofophifchen Leben übergehen, haben die Einhaltung dieſer 
Zeit nicht nöthig.”°) Gleichwie aber unter denen, die ſich dieſem erhabenen 
Stande widmen, ein vielfacher und großer Unterfchied ſich zeigt, und deßhalb 
auch eine verſchiedene Art der Prüfung gejtattet wird, fo zeigt jich “απ bei 
denen, die zur Vorſtandſchaft und zur erziehenden Leitung der Anderen berufen 
werden, Ὁ) nicht dieſelbe Weisheit und Erziehungskunſt. Deßhalb wäre es 
wohl am Beiten, daß die minder Einfichtigen nichts von ſich aus vornehmen, 
fondern Alles thun im Hinblick und in genauer Ausführung der Borjchrift der 
Canones; was aber diejenigen von den Vorſtehern betrifft, die theils durd) 
ihre vielfache Erfahrung und Uebung in menſchlichen Dingen, teils durd) die 
Gnade und den Beijtand Gottes hinlänglich befähigt find, die Neigungen und 


) Le Quien Or. chr. I. 1040. 

75) Das dreijährige Noviziat hatte can. 5 des 801 von Photius gehaltenen Concils ein- 
gejhärft. Vgl. aud) Thomassin. P. I. L. III. e. 25. n. 12. 

”6) ep. 191. p. 289. 290. L. II. ep. 30. 

77) Πρὸς ti δέ nor ἀφορᾷ ὃ λόγος καὶ τί βούλεται; ἢ δῆλον ὅτε τὸ παρὰ τῆς ὑμῶν 
τελεεύτητος διαλύεε προτεινόμενον. 

75) οὕτω χρὴ καὶ περὶ τοῦ διορισμοῦ τῆς τριετίας λογέζεσϑαε, ἣν ἐπὶ τῶν προςιεόν- 
τῶν τῷ μονάδι βίῳ ὃ ἀκριβὴς λόγος διωρίσατο. 

79) 5601 δὲ αὐτοὺς προκαϑάραντες οὕτως πρὸς τὸν φιλόσοφον βίον διαβαίνουσεν 
οὐκ ἀναγκαίαν ἔχουσε τὴν ὁμοίαν παρατήρηδσεν. 

so) ἐπὶ αὐτῶν τῶν προτεταγμένων καὶ χαϑαῤῥυθμέζεεν τοις ἄλλους ἀξεωμένων. 
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Stimmungen der Novizen zu unterjcheiden und zu beurtheilen, fo möchte für 
diefe, wenn auch das vorjchriftsmäßige Triennium nicht ftrenge eingehalten 
wird, die Entſcheidung ihrer eigenen Ueberzeugung und ihres Gewilfens eine 
nicht weit von dem geraden Wege abirrende Richtjchnur fein, da fie nicht blos 
das Seelenheil ihrer Mitmenfchen zum Ziele ihres Strebens gemacht, fondern 
απ die Gnade des Himmels und Weisheit aus der Erfahrung gewonnen 
haben. Was aber am meijten und mit höchjter Nothiwendigfeit dazu dient, die 
Sachlage zu ändern umd Nachjicht zu heifchen, das ijt die gegenwärtige 
Lage. Da haben die Vögel ihre Nejter und die Füchſe ihre Höhlen, ja wenn 


du willſt, es wohnen die Wölfe, Drachen, Panther, furz die den wilden Thie- 


ren ähnlichen Menfchen in glänzenden und herrlichen Häufern und haben alle 
Freiheit zu thun, was fie nur wollen; aber die Jünger und Nachahmer des 
Menfchenfohns haben nicht einmal einen Ort, wohin jie ihr Haupt legen könn— 
ten (Matth. 3, 20.), nicht einmal den freien Gebrauch deifen, was fchlechter- 
dings zum Leben gefordert ift. Wie foll num der, welcher felbjt des Noth- 
wendigften beraubt und dem nicht einmal frei zu athmen gejtattet ift, ven, 
welcher in der Tugend ſich unterrichten will, drei volle Jahre hindurch vorbe- 
reiten und die Hebung der fünftigen Asfefe ihm an die Hand geben? Schon 
muß es ihm lieb fein, wenn er ihn auf was immer für eine Weiſe 51) aus 
der vielfältigen Schlechtigfeit herausziehen und [ο an das Ordensleben ihn 
binden fann. Wo ijt denn das Stlojter, in welchem der Novize drei Jahre 
hindurch bleiben könnte, da die Verfolgung Alles ergriffen hat 525) und weder 
auf Bergen noch in Höhlen noch in den Löchern der Erde die Frommen ohne 
Mißhandlung verweilen läßt? Wo ift die fonjtige Ordnung und die Aufein- 
anderfolge, nach der fich die Mönche den asketiſchen Anftrengungen zu unter- 
ziehen haben, da Alles von dem gewaltigen Strudel des Unheil überfluthet 
wird? Wenn die Dinge ganz nad) Wunsch gehen und fein dringender Fall 
die Beobachtung der jtrengen Negel hindert, da iſt es απ meines Erachtens 
bejjer, daß jeder die fejtgejtellten Normen beobachtet; wo aber Alles verkehrt 
und in völliger Auflöfung ift, wie follte es da nicht bejfer fein, joweit es mög— 
(ih und die Umstände es erlauben, an dem Heile Anderer zu arbeiten, als an 
dem bloßen Namen der genauen Kegel feithaltend fich als Verräther an menſch— 
lichen Seelen und als fchlechten Verwalter zu erweifen? Deßwegen und da 
ic) wohl weiß, daß euere erzbifchöfliche Vollfommenheit das, was Noth thut, 
vollftändig zu beurtheilen im Stande ift, und die Zeitlage betrachte, die Alles 
der regelmäßigen Strenge entgegen zeigt, jtelle ich die Entjcheidung der vor- 
liegenden Frage ganz deinem Ermeſſen anheim und ertheile dir die Vollmacht, 
Alles das zu thun, was dein reines Gewiſſen oder vielmehr die durch dein 
lauteres Gewiffen wirffame Gnade des heiligen Geiftes dir an die Hand 
geben mag.” 


*) Mon. 553. f. 171 a.: εἰ ὁτῳδήποτε τρόπῳ. 
5) Ποῦ γὰρ τὸ φροντιστήρφεον, ἐν ᾧ ἡ τοῦ ἧς χρόνον ὃ ), ἃἁ 7 
γας φροντεθτηρφεον, Ev ἢ Tov TOLETOVS χγρῦνον εατριβὴ, απαντὰ του 
δτωγμοῦ καταλαβόντος ; 
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Nichts entging jo der Aufmerkfamfeit des Photius; er wollte auch als 
Berbannter wie die Pflichten feines Dberhirtenamtes, fo auch die der Freund- 
haft und der Liebe erfüllen, ſoweit es nur immer die Umftände zuließen. 
Unerfchöpflich ift er für die Freunde in Zrojtgründen; er weiß fie zu rühren 
und zu bejchwichtigen, mitten in feinen Leiden noch Andere zu tröjten, 

In einem Briefe an den Diakon und Kubichufins Georg 55) flagt Photius 
bei Gelegenheit des Todes eines jeiner Freunde aus deſſen Verwandtſchaft 
bitter über das Unglüd, das er mit feinen beiten Freunden habe, fo daß Jener, 
objchon fein Freund, ich nicht mehr jo nennen möge. Er belobt die Tugen- 
den des verjtorbenen gemeinjamen Freundes, des Defonomen, und wünjcht, 
Georg möge an feiner Stelle für deſſen Todtenfeier Sorge tragen, der die 
iwdischen Freunde mit den himmlischen vertaufcht. Auch hier fchildert er feine 
Leiden; er erinnert daran, dag er unter feinen Freunden die reinſten Genüffe 
gehabt, von denen er jetzt ſich ausgejchlofjen jehe; er jei außer fich im Ueber— 
maße der Schmerzen, tief betrübe e3 ihn, daß Georg ſich jeiner, des Exilirten 
und Eingeferferten, nicht erbarmt und den geliebten Freund von ihm wegge— 
riffen. Er bittet dringend um Liebe und Freundſchaft; Thränen hätten ihn 
gehindert, noch mehr zu jchreiben. 

Alfe jeine Beredſamkeit bot Photius auf, feine ehemaligen Freunde, die 
erfaltet fchienen, wieder zu begeijtern und zu entflammen. So jchrieb er dem 
Patricier Johannes, Strategen von Hellas: 51) „Wofern du (gegen mich noch). 
Liebe hegſt, haft dur dich ſchwach erwieſen; hegſt du feine, jo bijt du ungerecht. 
Wenn du Yiebe hegeſt umd doch nicht Schwach bift, wie kannſt du fo die Freunde 
vernachläßigen, die ungerechterweije verfolgt find? Ich flehe zu Gott, daß er 
dich nicht in eine jolche klägliche Lage fommen lafje oder, wofern es doch der 
Fall ift und du dich in Noth befindet, du fein ſolches Wohlwollen und feinen 
jolhen Beijtand finden mögeft, wie du ihn deinen Freunden angedeihen läßt. 
Du aber rufe dir den Ausſpruch des Herrn in das Gedächtniß: Mit dem 
Maße, mit dem ihr ausmejjet, wird euch wiederum eingemeſſen.“ In einem 
anderen Briefe an denjelben 55) jagt er; „Won dem YLofrer Eunomus wird 
erzählt, daß, wenn ihm eine Saite fprang, ein Vögelchen auf die Cither hüpfte 
und fie erjette. °%) Wenn du die abgejprungene Saite unjerer Freundjchaft 
wieder ausbefjern willſt, ſo kann auch unfer Leben zur alten Harmonie zurüd- 
fehren und ein frohes Wonnelied an die Stelle der jetigen Trauergefänge 
und Tragödien treten,“ So fpricht ſich überall die Hoffnung auf Fünftige 
beſſere Zeiten aus, für deren Herbeiführung alle Potenzen in Anfpruch genom- 
men, alle Freunde je nad) ihrem Charakter und ihrer Yage aufgeboten werden. 

„Ein Glüd iſt es" — fo fchrieb Photius dem mit ihm früher befreundeten 


5) Montac. p. 150: χουβουκλούσεος a claudendis et obserandis cubiculis, idem 
qui eubieularius. — ep. 104. p. 149. (L. Il. ep. 62.) 

s) ep. 60. p. 113. 114. (Lib. III. ep. 22.) Aehnlich ep. 57. p. 112. (L. IT. ep. 30.) 

85) ep. 93. p. 134. 135. (L. III. ep. 33.) 

6) Cf. Clem. Alex. Cohort. ad gent. e. 1. p. 1 ed, Sylb. 

Hergenröther, Photius. II. 15 
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Logotheten Leo 57) — „in der Zeit ber Prüfung und der Noth Freunde zu 
bejigen, die wahre Freundichaftsdienfte erweifen; aber auch diejenigen, die ich 
nicht als folche erweiſen, find für den, der fie liebt, nicht unnütz, vielmehr 
laffen jie in eben dem Mafe, in dem fie der Freundfchaft untreu geworden, 
die Tugenden des Liebenden Freundes in ihrer ganzen bewunderungSwürdigen 
Stärfe an den Tag kommen, da er froß diefes ihres Charakters fie gleichwohl 
zu lieben nicht aufhörte, nicht Altes um der Vergeltung willen that, jondern 
ohne Lohn zu Lieben und den Vater im Himmel nachzuahmen wußte, der auch 
nicht von den Feinden ſich abwendet. Daher wirſt auch du das von mir 
befolgte Geſetz der Liebe nicht aufheben, obſchon du, wie man ſagt, als undank— 
bar und nur Freundſchaft heuchelnd erſcheinſt. Denn auch durch das, worin 
du dich ungerecht erzeigeſt, habe ich, wie du ſiehſt, Anlaß gefunden, daß ich 
auch ſo nicht zum Haſſe gegen dich verleitet werde. Du aber bedenke die 
Meinung, welche die Menſchen von dir haben werden, vor Allem aber dein 
Gewiſſen und das jenſeitige Gericht.“ 

Während Photius eindringlich untreue oder wankende Freunde mahnte, 
wußte er auch für andere Freunde zu handeln und in der nachdrücklichſten 
Weiſe verwendete er ſich in ſeinem eigenen Unglück für gefährdete Freunde. 
Bei einem derſelben handelte es ſich um das Leben; für ihn intercedirte Pho— 
tius bei dem Patricier Johannes mit warmen Worten. ss, Auch wenn du 
nie, ſchreibt er ihm, in einer ähnlichen Lage geweſen wäreſt, würdeſt du ver—⸗ 
pflichtet ſein, Barmherzigkeit zu erweiſen; denke aber an das, was dir ſelbſt 
einſt begegnet. „Ich erinnere mich (wofern nicht das fortwährende ſchwere 
Leiden mich in das Reich der Träume verſetzt hat), daß einſt dir (möchte es 
nicht ferner geſchehen!) etwas der Art zugeſtoßen, da wo dein trockenes Auge 
gegen Alle ſich öffnete und durch die Thränen alle natürliche Feuchtigkeit auf⸗ 
gezehrt war, wo die Hände, noch bevor die Worte kamen, das flehentliche 
Bitten kundgaben und das verſtörte Geſicht in allen Zuſchauern, noch ehe ſie 
auf die Hände ſahen, Mitleid erregte, da wo Verwirrung, Niedergeſchlagenheit 
und Finſterniß dich ganz einnahm; doch es iſt beſſer, davon zu ſchweigen als 
den damaligen Vorgang zu erzählen. An dieſe Lage, in die du nie mehr kom— 
men mögeſt, dich mit weiſer Mäßigung erinnernd, da ja doch die Erinnerung 
an frühere Trübſale oft von hohem Nutzen iſt, werde jetzt für den, der in 
ähnliches Mißgeſchick gefallen, ein ſolcher Retter, wie du ihn damals für dich 
gewünſcht hätteſt, ich will nicht ſagen — ihn wirklich gefunden haſt. Denn 
du mußſt wohl wiſſen, daß du mir alsdann die Schuld zurückbezahlen und 
den, welchem du beiſtehſt, in allen Fällen zum unbedingten Schuldner haben 
wirſt; es iſt aber herrlich, im Leben viele Schuldner zu haben und dazu ſolche, 
die von Dankbarkeit erfüllt find." Wie Photius einſt diefem Patricier gehol- 
fen, fo joll er jetst dem Freunde desjelben helfen und dadurch ihm ſich zum 
Dank verpflichten, der in evelmüthiger Gefinnung nichts für ſich, aber Vieles 
für feine Freunde erflebt. 


81) ep. 44. p. 100. (L. III. ep. 10.) 
ss) ep. 185. p. 273. (L. III. ep. 53.) 
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Seinen Gegnern gegenüber behauptete Photius die alte ftolze Haltung; 
vor ihnen wollte er nicht ſchwach, nicht herabgeſtimmt erjcheinen. „Laßt 
uns" — fo jchrieb er an feinen Bruder Tarafius in einem Troftichreiben — 
„den Feinden Feine Freude machen durch zu große Traurigkeit; denn die Nie- 
dergefchlagenheit der Verfolgten bereitet den Feinden eine große Luft.“ 55) Kei— 
nen Triumph jollten die Seinen den Gegnern gönnen. Für Spott war 
Photius fehr empfindlich, fuchte aber feine Empfindlichkeit zu verbergen. Ein 
Notar Conjtantin hatte ſich Spöttereien über ihn erlaubt; Photius jchrieb ihm 
Folgendes: 5) „Der Gott Momos (Gott des Spottes) — denn ich erfenne 
es jett leider als überflüffig, mich der göttlichen Worte der heiligen Schrift 
zur Ermahnung dir gegenüber zu bedienen — hat gewiſſermaßen eine boppelte 
und entgegengejetste Natur. Denn wenn derjenige, der ihn vorbringt, die Wahr- 
heit über den redet, gegen den er ihn aufführt, jo weifet er den Schuldigen 
zurecht und verfegt ihn in Betrübnig; wenn er aber in lügenhafter Weife 
gegen den Nächjten 9.1) fich feiner bedient, jo jpringt derfelbe von dieſem ab 
und nimmt feinen Sit auf dem, der ihn vorgebracht, und fehrt Alles das gegen 
ihn ſelbſt, was jener Schlechtes gegen den, der zur Anflage feinerlei Anlaß 
gegeben, ausgefonnen hatte. Siehe nun aber zu,?*) du der fich zur Ber- 
höhnung eines Mannes erhoben, den die Streiter der Religion als den ächten 
Freund der Tugend anjehen, was du thun wirjt, wenn der hierin am jich ganz 
gerechte Momos, dem nicht die Schattengebilde verläumderischer Anklagen, ſon— 
dern nur wirflihe Thaten eine fejte Stätte bereiten fünnen, da er an dem 
unfchuldig Angeklagten feine Stüte findet, mit aller Zuverfiht und Gewalt 
auf den ungerechten Anfläger zurücdipringt und ihn mit einer gerechten, nie zu 
vertilgenden Schmach überdeckt.“ Ebenſo ſtark ergeht fich Photius gegen andere 
abtrünnige Freunde, wie den Spathar Johannes, dem er ??) jagt, er habe ihn 
nicht betrübt, weil er ihn getäufcht, denn lange ſchon habe er die Schlange in 

tenjchengejtalt verborgen, wohl aber weil er jich als jchlecht erwiefen, als 
Feind feiner Freunde, als Sklave der wechjelnden Zeitverhältnijie, als ganz 
gejtütt auf Trug, den Verräther Judas nahahmend, der feinen Wohlthäter 
mit Shändlihem Undanf belohnt. Dem Diakon und Waijenhausvorjtande Georg 
ſchrieb Photius:°*) „Wenn du nad der Abjiht die Handlungen beurtheilit 
ἡ und auf den Willen fiehit, wie es fich ziemt und nad) den göttlichen Ausſprü— 
hen gebührt, jo bin ich glänzend, wenn es nicht zu jtark it, es zu jagen, 
deinetwegen gefrönt; wenn du aber den Thaten die Krone gibjt, jo wirſt du 
auch jo mich in feinen Nachtheil bringen, denn ich habe auch hierin, objchon 
die Zeitumftände mir entgegen waren, nichts unterlajjen. Das aber follit du 


89) ep. 234. (L. III. ep. 63. p. 972 ed. Migne.): Μηδὲ τοῖς ἐχϑροῖς χαρεζωμεϑα: 
μέγα γὰρ ἔχϑροις εἰς ϑυμηδίαν ἢ κατήφεια τῶν ἐπηρεαζομένων. 

») ep. 172. p. 244. (L. III. ep. 52.) 

91) Statt κατὰ τὸν πλησίον ift mit Mon. 553. f. 140 κατὰ τοῦ πλ. zu lejen. 

"Ὁ ὅρα οὖν zai συ Mon. eit. ὅρα δὲ καὶ σύ. 

»2) ep. 79. p. 127. (L. II. ep. 26.) 

9‘) ep. 136. p. 189. (L. II. ep. 65.) 
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wiffen, daR du mit diefem Ausſpruche nicht mich einer der beiden Kronen 
beraubjt, jondern dir ſelber beide entziehit, jowohl die, welche die Werfe ver- 
leihen, als die, welche der gute Wille uns gibt." 

So jtrenge auch Photins den Abfall von feiner Partei verdammte, fo 
wußte er doch bei denen, die ihm im der Folge noch Dienfte leijten und für 
ihm wieder gewonnen werden konnten, oder die aus Furcht äußerlich ſich von 
ihm abgewendet, aber doc) ihrer Ergebenheit gegen ihn nicht entfagten, bi3- 
weilen eine Ausnahme zu machen und nicht blos Verzeihung, fondern auc) 
Anerkennung und neue Freundichaftserweifungen zu gewähren.) Er fah es 
überhaupt jehr ungern, wenn feine Freunde dom öffentlichen Leben ji) ganz 
in die Einſamkeit zurückzogen, wo fie nichts mehr für Andere thun konnten 
und nur fich felbft vor Unruhen bewahrten; ?%) er haßte dieſe Paſſivität an 
denen, die blos den Gefahren von Außen entgehen wollten; er bedurfte ener- 
gifcher, einflußreicher Genofjen. Aber er wollte auch feine Uebereilung, 1) die 
feine Sache irgendwie compromittiven fonnte. Von jeinen Freunden waren, 
die don ihm eingefetten Biſchöfe abgerechnet, nur eine leicht zu zählende 
Schaar ihm ganz ergeben geblieben; Einige hatten aus Furcht fi von ihm 
abgewendet, Andere erwieſen fich, wie Photius fagt, als Schmeichler und Heud)- 
(er, Einige traten ſogar gegen ihn offen auf, was er nie eviwartet, wobei es 
vorfam, daß απο) diejenigen, die mit ihnen auf derjelben Seite jtanden, nicht 
ihrem Argwohn entgingen.?°) Photius jeinerfeits wußte Alles zu benützen 
und feine Klugheit leitete ihn. Nicht weniger, jagt er jelbjt in früherer Zeit, 
als Widerwärtigfeiten vorherzufehen und ihnen durch weijen Rath zu begegnen, 
iſt es Sache einfichtiger Männer, die Ereignijje gehörig aufzunehmen und zu 
benützen. "5) ᾿ 


3. Photius und der römische Bibliothekar Anaftafins. 


Kaftlos in feinem Exile thätig hatte Photius auch feine Blicke nad) dem 
Occident gerichtet. Sicher war es ihm nicht entgangen, daß ſeit 871 wegen 
Bulgariens ein ernſtes Zerwürfniß zwiſchen Ignatius und dem Papfte bevor- 
stehe, umd auch daran [εἶπε er manche Hoffnungen geknüpft zu haben. Wir ὁ 
wiffen, daß er fpäter πο (880) an den ihm 861 befannt gewordenen Zacha⸗ 


95) ep. 83. p. 129, (L. U. ep. 55.) ep. 229. p. 344. (L. II. ep. 51.) 

96) ep. 231. p. 345. 346: αὐτοὶ μὲν os ποῤῥωτάτω τῆς ἐν n00um ζάλης ἵστανται, 
οὐδεμίαν δὲ τῶν ἐν αὐτῷ χλυδωνεζομένων καὶ βαπτεζομένων ἐστὶν ὧν φροντίδα βάλλονται. 

91) ep. 197. (L. III. ep. 57.) Er nennt die allzu große Rajchheit, wofern fie nicht 
auf einem göttlichen Inſtinkt oder einer Notwendigkeit beruht, unbejonnen und erklärt, daß 
nichts vorſchnell und mit Ueberftürzung gejehehen fol. Dem Theodor von Laodicea hatte er 
gejehrieben ep. 194. (L. II. 31.): „Die Ueberlegung ift die Mutter des richtigen Handelns; 
aber ein unvorfichtiger Drang ift nahe bei der Sünde.“ 

98) ep. 229. p. 344. 345. (L. U. ep. 51.) 

59) ep. 1. ad Mich. n. 110: τὰ συμβεβηκότα καλῶς διαϑέσθαι καὶ οἰκονομῆσαε. 
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rias von Anagni und am andere abendländische Bijchöfe Ichrieb; ) wir dürfen 
annehmen, daß er in der Zeit feiner Verbannung auch Stüten im Abendlande 
zu fuchen nicht verfäumt hat. Wir Haben in jeiner Brieffammlung noch ein 
furzes und leider ziemlich dunkles Schreiben, daS an den römischen Bibliothekar 
und Abt Anajtafins gerichtet ift. Photius bezeichnet ihn darin als feinen 
Freund und beffagt ich nur, daß fein Freund jo jpät zu feinem mitleidigen 
und edlen Entſchluß gefommen jet. 5) 

Der Brief fest eine frühere Correfpondenz voraus. ?) Anaſtaſius mar 
wohl bei feinem Aufenthalt in Conftantinopel mit dem gejtürzten Patriarchen 
befannt geworden und feine literariſchen Beftrebungen mochten ihn noch ander- 
weitig mit ihm in Berührung gebracht haben, wie namentlich) die Scholien 
von Marimus und Johannes Scythopolitanus zu Pjendodionys, die er in 
Eonjtantinopel gejehen und dann felber erhielt, *) ihm durch Photius zuge- 
fommen fein mögen. Es jcheint der römische Abt demjelben feine Unterſtützung 
zugejagt zu haben 5) und jedenfalls wirft der Brief des Photius ein zweideu— 
tiges Licht auf ihn,®) zumal in Anbetracht feiner ftrengen Aeußerungen iiber 
den Ufurpator des byzantinijchen Stuhles in der DVorrede zu feiner Ueber— 
jegung des achten Concils. Außerdem könnte Anajtafins noch Τοῦτ verdächtig 
werden durch die Art und Weije, wie er jich über das Dogma vom Ausgange 
des heiligen Geiftes geäußert hat. Aus Anlaß des Briefes von Marimus an 
Marinus fuht er aus der Verwechslung der Procejjion mit der Mifjion den 


) ©. unten 3. VI. Abſchn. 9. 

?) ep. 170, p. 244: Avastasio πρεσβυτέρῳ καὶ βιβλεοϑηκαρίῳ Ῥώμης. Ag’ ἱερᾶς 
μέν 601, τὸ παροιμεῶδες, 0 ἀγών (Diogen. Cent. β., 36.), ὀψὲ δὲ τῆς χρείας" καὶ τῆς 
γνώμης οὐ μέμφομαι, τὸν καιρὸν ὁ᾽ 000 παρελάσαντα. (Die Ueberjegung und Inter— 
punftion bei Baron. a. 878. n. 9 ift der des Montafutius Hier vorzuziehen.) Kar nor 
δοκεῖ τοῦτον οὐκ ἀκόμψως ὁ αἰνιγματιστὴς ἀπειχκάζων λόγος, ἔμπροσϑεν μὲν ἀχκερσεκόμην, 
ὄπεσϑεν δὲ κουρέαν ἐν χρῷ διαγράψασθαι (Jager L. VI. p. 358: 1, occasion a des 
cheveux longs par devant, il faut la saisir; mais elle est chauve par derriere, et 
lorsqu’on la laisse passer, on ne peut plus la saisir, quelque effort qu’on fasse.) Ἐπεε- 
δὰν γάρ τις ὀπίσω χρόνου γένηται, κἂν μυρίαις αὐτὸν ἐπεδεώκῃ τέχναις, οὐχ ἔστεν αὐτοῦ 
περεδράξασϑαε. AIR εὐγέ δος καὶ τῆς διὰ βράδους ἐλϑούσης συμπαθοῦς προαερέσεως" 
φίλων γὰρ οὐχὶ τῇ χρείᾳ τὴν χάριεν μετρεῖν, τῇ προϑέδεε δὲ κρίνειν τὴν εὔνοεαν. 

3) Baron. 1]. 6. n. 8: Homo callidus et veterator consuetudine literarum aliquam 
cum Anastasio Bibl. Rom. contraxerat familiaritatem, quem apud Joh. Pontificem 
plurimum posse seiret. 

4 Anast. ep. ad Carol. Calv. ap. Usser. Vet. Epist. Hib. Syll. p. 45. (Migne 
Patrol. CXXIX. p. 739— 741.) ἃ. d. VIII. Kal. Apr. Indiet. VII. a. 875: cum ecce 
repente paratheses sive scholia in eum, quae Cpli positus videram, ad manus venere, 
quibus uteunque interpretatis mihi aliquantulum magis emicuit ete. 

5) L. Cozza t. U. p! 123. n. 557: Anxilium suum promisisse Anastasium Photio 
atque Photium in eo sperasse ex una ejusdem Photii ep. ad Anast. manifestum fit. 
Eam recenset Baronius a. 878. n. 9. Cf.Oudin. de seript. ecel. (Migne CXXVII. 10.) 

6) Baron. 1. e.: magna inter eos ex amieitiae usu fidueia, quae in damnato sae- 
pius et multiplieiter homine non potuit esse absque snspieione inhaerentis Anastasio 
culpae. Quae enim haec secuta sunt.. nonnisi malum aliquid suspicandi ingerunt 
argumentum. 
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Gegenſatz zwifchen den Griechen und den Lateinern zu erklären und damit die 
Uebereinjtimmung beider Theile zu fonftativen, indem er die Schwierigfeit der 
Uebertragung von der einen in die andere Sprache hervorhebt. 7) Man möchte 
fat vermuthen, daß hierin ein Einfluß des Photius im Spiele war, der Jo 
oft die Dürftigfeit der lateinischen Sprache urgirte und dem die Erflärung 
der von der Procefjion des Geijtes handelnden Väterftellen durch die Sendung 
des Geijtes vom Sohne ganz entjprechend war. 

Leider gejtatten uns weder die vorhandenen Briefe und Schriften des 
Photius noch die ſonſt über den Bibliothefar befannten Data die Möglichkeit, 
die jedenfalls höchſt interejfanten Beziehungen zwifchen beiden Männern αἰ εἷς 


tig und mit Sicherheit aufzuhellen, und wie die geheimnißvolle Correſpondenz 


des Erjteren, fo feheint auch troß vieler Anhaltspunkte die Yebensgejchichte des 
Letzteren noch in ein undurchdringliches Dunkel gehülft. Welches war die von 
Anaftafius zu benütende günftige Gelegenheit?) Wann jchrieb Photius die— 
jen Brief? ?) In welcher Weife konnte der Bibliothefar damals ihm behilflich 
fein? Wie war fein Charakter und feine Stellung beſchaffen? — Das Alles 
find Fragen, die wir mit den vorhandenen Materialien noch feineswegs befrie- 
digend zu beantworten vermögen. Doc wir wollen es verjuchen, das Leben 
des berühmten Bibliothefars einigermaßen aus den dürftigen Quellen fejtzuftellen. 

Drei Männer diefes Namens finden wir nad) der Mitte des neunten 
Sahrhunderts in Nom: 1) den Cardinalprieiter Anaftafius, der von Leo IV. 
am 16. Dez. 850 und am 19. Juni 853 verurtheilt und am 8, Dez. 853 
ohne Ausficht auf Neftitution anathematifirt ward, dann nach dem Tode diejes 
Bapftes fi) Benedikt III. als Gegenpapit entgegenftellte, 1%) 2) den Abt und 
Bibliothekar Anaftafius, der als Schriftiteller ſich hervorthat und Dem die 
Biographieen der Päpfte zugefchrieben werden, bejonders befannt durch feine 
Theilnahme an dem achten Concil, 1) jowie 3) einen notarius regionarius et 


?) Anast. ep. ad Joh. Diac. (Galland. XIII. 31.): Praeterea interpretati sumus 
ex ep. ejusdem S. Maximi ad Marinum scripta Presb. eircumstantiam de Spiritus 5. 
processione, ubi frustra caussari contra nos innuit Graeeos, cum nos non causam vel 
prineipium Filium dieamus Spiritus S., ut autumant, sed unitatem substantiae Patris 
ac Filii non nescientes, sicut procedit ex Patre, ita eum procedere fateamur ex Filio, 
missionem nimirum processionem intelligentes, pie interpretaus, utriusque lin- 
guae gnaros ad pacem enutriens, dum scil. .et nos et Graecos edocet, secundum 
quiddam procedere et seeundum quiddam non procedere Spiritum 5. ex Filio, diffi- 
eultatem exprimendi de alterius in alterius linguae proprietatem significans. Petav 
(de Trin. VII. 17. 12.) nennt diefe Anficht eine sententia insulsa und kaum jcheint fie aus 
abendländifhen Quellen gejhöpft. Combefis Opp. Max. II. 69 will für missionem 
gelejen haben: emissionem. 

δ Jager 1. ὁ. jagt: C’est probablement l’occasion de faire punir Ignace. 

°) Baron. gibt den Brief zum Fahr 878, wo Johannes VIII. den Ignatius neuer- 
dings mit Cenfuren bedrohte. Aber das hatte er ſchon früher gethan, wie vor ihm 
Habrian 11, 871. 

0) Mansi XIV. 1026. 1009. — Vita Bened. III. Mansi XV. 103 seq. Baron. 
a. 853. 855. 

1) Ὁ, oben 3. IV. Abſchn. 7. ©. 119 ff. 


| 
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seriniarius 5. R. E., der unter Johann VIII. namentlich um 876 auf meh- 
veren Diplomen 15.) erjcheint. Schon früher tauchte die Anficht auf, 15) es feien 
die beiden erftgenannten — der dritte hatte jicher nur eine untergeordnete 
Bedeutung — identifch; jedoch haben die meijten Gelehrten 15) dieſe Identität 
theils bezweifelt, theils entſchieden verworfen, απ nahdem Hinkmar's Annalen 
befannt waren, die diefer Anficht vielfach güntig find. Vergleichen wir num 
die befannten Data über beide. 

Der Cardinalpriefter Anaftafins war von Leo IV. (847) ordinirt worden 
mit dem Titel von St. Marcellus, 15). zeigte fi) aber bald als einen Mann 
von unruhigem und unjtetem Geifte; er verließ feinen Poſten (848), jchweifte 
(ange umher, hielt ſich namentlich in Aquileja auf und fehrte auf mehrfache 
Aufforderumgen nicht zurück. Daher wurde er 860. auf einem römiſchen Concil 
erfommunicirt, und da er nach Ablauf dreier weiterer Jahre nicht erſchien, 
wurde der Bann auf einer neuen Synode wiederholt ausgeſprochen (19. Juni 
853). 6) Da er auch jetst nicht folgte, jo ward ihm alle Ausficht auf Wie- 
derherftellung benommen, er ward anathematijirt und entjett (Dez. 853). Wahr: 
[εἰμ Ὁ war er das Haupt der unter Yeo IV. in Kom niedergehaltenen fai- 
ferfihen Faftion. Nach Leo’s IV. Tode juchte er den päpitlichen Stuhl ein- 
zunehmen und zwar mit Hilfe einer anjehnlichen Partei, zu der die Bijchöfe 
Arfenius von Gubbio, Rodoald von Portus, Agatho von Todi gehörten. Die 
zur Anzeige ver Wahl Benedifts III. von Kom an die Kaiſer Lothar und 
Ludwig abgeordneten Gefandten, Nikolaus Biſchof von Anagni und der magister 
militum Merfurius, wurden unterwegs für Anajtafius gewonnen; für ihn 
waren auch die faiferlichen Gejandten, die Grafen Adalbert und Bernhard, 
denen die Anhänger des Gegenpapftes bis Horta, vierzig Miglien von Kom, 
entgegenfamen, Sie zogen mit Anajtafius in Rom ein und diejer ließ in 
St. Peter mehrere Bilder zerjtören und verbrennen, namentlich ein Gemälde 
über der Thüre der Kirche, das die von Leo IV. gegen ihn gehaltene Synode 
darſtellte. Am 22. Sept. 855 drang der Ufurpator auch in den Yateran und 
gab Benedift III. zwei abgejetten Prieftern Johannes und Hadrian in Haft. 
Aber die Standhaftigkeit des Klerus und des Volfes wie die beigebrachten 
Beweiſe der Rechtmäßigkeit feiner Wahl bewogen endlich die Sendboten Lud— 
wigs, den legitimen Papjt anzuerfennen und den Ujurpator aus dem päpitlichen 
Balafte (Patriarchium) zu vertreiben. 1”) Benedikt III. zeigte gegen die Auf- 

12) Mansi XVIL 251. 252. 263. 264. 

13) Possevin. Apparat. 586. I. p. 71. Lambee. Bibl. Caesar. VII. p. 211 ed. 
vet. Aud Voss. de hist. lat. L. II. ὁ. 35. p. 313 wird für dieſe Anficht citirt, wie 
Oudin. de script. ecel. II. 252 bemerft, mit Unvedt. 

11) Cave hist. lit. II. 57. Natal. Alex. H. E. Saec. IX. e. 3. art. 19. Remy 
Ceillier Hist: des aut. saer. t. XIX. chap. 27. p. 414. 415. Paris. 1754. 4, Pag. 


a. 868. n. 5. Schrödh K. ©. XXI. 160. 161. 

15) presbyter cardinis nostri, quem nos in titulo B. Marcelli Mart. atque Ponti- 
fieis ordinavimus, jagt Leo IV. gl. Baron. a. 853. Pag. h. a. n. 13. 

16) Gfrörer Karol. 1. ©. 293. 

17) Baron. a. 853. 855. Vignol. Lib. Pontif. III. 151. Hinem. Annal. a. 868. 
Pertz M. 6. Ser. I. 479. 
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rührer große Milde und nahm auch den Anaſtaſius in die Yaienfommunion 
auf.) Von da bis 808 finden wir durch ihn Feine weiteren Unruhen erregt. 
Unter Papjt Nikolaus genoß er den Frieden der Kirche, ja er erfreute ſich 
fogar eines großen Anfehens. 15) Hadrian II. erhob ihn gleich beim Anfange 
feines Pontififates zum Bibliothefar der römischen Kirche?) — ein damals 
jehr bedeutendes Amt, das ſchon vorher Bilchöfe wie Megijtus oder Megetius 
von Oftia*) befleivet hatten. Aber nach dem bereits früher ?*) erwähnten 
Berbrechen des Eleutherius wurde er von dieſem Papite am 12. Dftober 865 
auf's Neue erfommmmicirt.*?) Bon da an wird nichts mehr über ihn berichtet. 

Bon dem Schriftiteller Anaftafius num haben wir in den Pontififaten 
Leo's IV. und Benedift’S III. feinerlei Notiz; wir wiſſen auch nicht, wann er 
die Prieſterweihe erhielt; er taucht unter Nikolaus I. auf als ein am päpjtlichen 
Hofe angefehener Mann. Wenn nun in einem von Baronius mitgetheilten 
Exemplare des von Günther und Thietgaud gegen dieſen Papſt gerichteten 
Manifefts der früher abgefette und anathematifirte Priefter Anaſtaſius als vor- 
züglicher Gehilfe und Nathgeber desfelben bezeichnet wird, **) jo muß e3, da 
kaum zwei Männer diefes Namens gleichzeitig ſich in einer jo hervorragenden 
Stellung beim Papfte befunden haben, fehr wahrjcheinlich werden, daß der 
Schriftſteller Anaftafius eben jener früher entfette Prieſter ift. Unfer Schrift- 
fteller jagt uns, daß er unter den Päpjten Nikolaus und Hadrian in Firchlichen 
Angelegenheiten gearbeitet; ?°) von den früheren Päpiten jagt er nichts, was 
wohl begreiflich wird in der obigen Annahme. Ferner der ehemalige Cardinal- 


18) Hinem. Annal. 1. e.: alter (Bened.) vero sacerdotalibus exspolians vestimentis 
inter laicos in communione recepit. 

19) L, e.: Nicolaus eum postea, si fideliter erga 5. R. Ecclesiam incederet, in 
gremio pari modo recepit Ecclesiae. Die Strafjentenz will fiher das ihm Ungünſtige, 
nicht das Günftige hervorheben. Aber andere Zeugniffe (ſ. unten N. 24 ff.) jagen, daß ev 
jeine Gunft genoß. 

30) Die Worte (oben ©. 34. N. 29.) find zu beftimmt und zudem war der Bibliothekar 
Anaftafius dem Hinfmar zu gut befannt, als daß wir hier mit Hefele (Conc. IV. ©. 559.) 
eine Verwechslung annehmen fünnten. 

3) Joh. Diac. de vita Greg. IV. 86, Baron. a. 855. und in einem Diplom 
Bened. II. (Mansi XV. 120.) So aud unter Yeo IV. ein Biſchof Yeo Flodoard Hist. 
Rhem. III. 20. p. 234. 

2°) ©. oben Ὁ. IV. Abldin. Ὁ. NR. 29. ©: 34, 

23) Hinemar. Annal. 1.‘c. Mansi XIV. 1028. Pag. a. 868. n. 18. 

2?) Baron. a. 863. n. 28: assistente lateri {πὸ Anastasio olim presbytero dam- 
nato et deposito et anathematizato, cujus scelerato ministerio tuus praeeipitatur furor. 
Zwar fehlt in anderen Eremplaren dieſe Stelle; aber fie ift ficher urſprünglich; ein Späterer 
hatte fein Intereſſe, etwas der Art einzufchieben; eher lag ein Intereſſe vor, dieſe Worte 
zu befeitigen. 

25) Anastas. Bibl. Praef. in Cone. VII. Mansi XVI. 8: Dei nutu actum est, ut 
tanti negotii cum loci servatoribus Apost. Sedis e ipse fine gauderem et veniens 
fructuum in exultatione portarem manipulos, qui per septennium ferme (wohl 
861 — 865) pro eo indefesse lJaboraveram et per totum orbem verborum semina 
sedulo seribendo disperseram.. Ego summis pontificibus obsecundans, de- 
cessori 501], vestro ac vobis, exposui etc. 
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priefter von St. Marcellus war jicher vom Anfang des Pontififates Hadrian’s 11. 
an Bibliothekar; nun nennt ſich auch der Schriftiteller Anaftajins in feinem 
eben im Anfange diefes Pontififates an Ado von Vienne gejfandten Briefe **) 
„Bibliothefar der römischen Kirche" und Hadrian jelbit erwähnt ihn in feinen 
Schreiben 57) vom Februar und März 868 mit diefer Bezeichnung als Freund 
und Fürfprecher des Hinfmar von Rheims, mit dem diefer, wie uns auch ſonſt 
befannt ift, in gelehrtem und freundfchaftlichem Briefwechjel jtand. 55) Hinfmar 
jelbft jagt in einem Briefe (von 801) an Abt Anaftafius, daß er ihm Vieles 
verdanfe, ihn ſehr liebe und auf ihn großes Vertrauen jete. 25). Nicht Leicht 
laffen fich gleichzeitig (Dez. 86T — Dit. 868) zwei Bibliothefare der römischen 
Kirche mit gleichem Namen annehmen, beive dem Hinfmar befreundet, wie wir 
von dem Abte-und von dem Bibliothefar willen. Es find alſo wohl die bei- 
den vorher angeführten Männer eine und diefelbe Perjon, der in Hadrian’s 
Briefen erwähnte Bibliothefar ijt derfelbe mit dem, der an Ado von Biene 
ſchrieb, dem Schriftjteller, den Abte, von dem ſonſt Hinkmar fpricht. ?0) 
Dazu fommt, daß [1 in feiner Weife zeigen läßt, daß der literarisch 
thätige Anaſtaſius Schon unter Papſt Nikolaus Bibliothefar war. Von feinen 
noch vorhandenen Arbeiten jcheinen nur zwei in diefes Pontificat ?') zu gehö- 
ven: die Ueberjegung der von Biſchof Yeontins von Neapolis auf der Inſel 
Cypern verfaßten Vita S. Johannis Eleemosynarii 32) fowie die der Miracula 
S. Basilii. In dem der letteren Arbeit vorausgehenden Schreiben an den 
römischen Subdiafon Urfus, unter Nikolaus I. päpftlichen Yeibarzt, der ſelbſt 
ein Leben des heiligen Baſilius überſetzt hatte, 55). bezeichnet er ſich nur als 


26) ep. ad Adonem Vienn. de morte Nicol. I. et de Hadr. electione Mansi 
XV. 453. Migne PP. lat. CXXIX. 741. 742, 

3) Hadr. ep. „Licet frequens“ et ep. „Si secundum“ Baron. a. 808, n. 27 806. 
31—33. Mansi XV. 827 — 329. 

58). Flodoard. Hist. Eccel. Rhem. 111. 23. (6. 24. p. 270. 271 ed. vet.): Seripsit 
Anastasio venerabili abbati ae bibliothecario S. R. E. gratiarum referens actiones pro 
benedictionibus ss. ab eo sibi per Actardum Ep. direetis, suas eidem quoque abbati 
mittens munerum benedietiones, quaedam etiam opuscula suo labore confecta ipsi 
delegans, nee non pro beneficiis sibi ab eo collatis et ut suggestionen suam 1), Papae 
acceptabilem faciat, seripsit et de memoria benedietionis, quam dirigebat. Cf. Hine- 
mari Opp. t. II. p. 824 seqg. Nach dem Oftober 868 finden wir feine Correſpondenz mit 
dem Abt Anaftafius verzeichnet. 

39) ep. 38. (Migne PP. lat. CXXVI. 257. 258): Pauca scribo οἷ multa debeo 
et quem multum diligo ae de quo multum confido. ; 

39). fidissimum fratrem et religiosum abbatem nennt ihn Hinkmar. 

31) Anast. Praef. in Cone. VII. p. 9: nonnulla jam ad aedificationem plurimorum 
et praecipue vestri decessoris hortatu (er redet Hadrian II. an) interpretatus edidisse 
dignoscar. 

32) Migne PP. lat. t. LXXII. p. 337 seq. 3901. Mabillon. Mus. ital. I, 2. 
p. 51 annot. In der VBorrede an Papit Nikolaus wird es als Unrecht bezeichnet, ut abs- 
que vieario Dei, absque unico Papa aliquid consummetur aut divulgetur. 

33). Opp. Basil. ed. Migne PP. gr. t. XXIX. p, COXCIV. seq. Ganz mit den 
eben angeführten Worten des Anaftafius in Einklang fagt Urjus in dem Widmungsſchreiben 
an Herzog Gregor II. von Neapel, daß er vor Uebernahme der Arbeit fih zum Papite 
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Abt des Klojters der heiligen Maria jenjeitS der Tiber, 3?) während er ſich 
in dem nach 870 verfaßten Prolog zur achten Synode Abt und Bibliothekar 
nennt. Er war alfo wohl unter Nikolaus Abt, aber noch nicht Bibliothekar. 
Auch das 867 verfaßte, durch Biſchof Aktard überbrachte Schreiben des Hink— 
mar von Rheims, das von dem durch Erzbifchof Egilo von Sens überbrachten 
päpjtlihen Schreiben redet, kennt den Anaftafiıs nur als Abt, 35) nicht als 
Bibliothefar, was er erft durch Hadrian II. wurde. Wie leicht fonnte fich der 
früher anathematifirte Cardinal durch feinen Uebergang zum Ordensſtande, 
der ein Stand der Buße war, das Wohlwollen des Papjtes Nikolaus ver- 
Ihafft haben, der zudem feiner Kenntniffe fich wohl bedienen fonnte, fo einen 
Schleier über feine Bergangenheit decken, die ihm ſonſt ein ferneres Wirken 
jehr erjchwert haben würde, und zugleich der Strenge des gegen ihn erlaffenen 
Urtheils infoferne fich beugen, als eine Ausübung der priejterlichen Funktionen 
nicht einmal abjolut vom Abte gefordert war. ?%) Gregor ver Große hatte 
gefallenen Prieftern nach geleifteter Buße Klöfter als Aebte zu Leiten gejtattet 
mit Ausſchluß der priejterlichen Funktionen. 5). Wahrſcheinlich trat unfer 
Anaftafins noch unter Benedikt III. in das Kloſter, erlangte durch fein Wiffen 
und fein Anfehen die Abtswürde und wohl fpäter auch noch das Recht, die 
geiftlichen Funktionen zu üben. 55) Natürlich konnte er die frühere Titular— 
firhe von St. Marcellus, die längft vergeben war, nicht mehr zurüderhalten 
und im Ordensftande hatte er ein neues Leben begonnen, das fein früheres 
völfig vergefjen werden Tief. 

Noch weiter zeigt fich die Identität beider Männer durch die engſte Ver— 
bindung und Berwandtichaft mit dem Apokrifiar und Biſchof Arjenius. Der 
Abt Anaftafins bezeichnet jich jelbft als deſſen Neffen; 35) es ift fein Zweifel, 
daß hier der berühmte Bifchof von Horta, Apokrifiar und Rathgeber Niko— 
laus I.,?%) gemeint ift. Diefer erfcheint als ein ftattlicher und hochbegabter 


begeben, ad dominum Nicolaum, praesulem peritissimum, graeconem atque philo- 
sophum. 

3) Mabillon 1. ce. p. 82. Cf. Iter ital. p. 59: Urso venerabili subdiacono R. E. 
seu medico et domestico Domini nostri sanctissimi Papae Nicolai Anastasius abbas 
monasterii S. Mariae Virg. siti trans Tiberim. Aehnlic) Cod. Vatie. 1596. Vgl. Le 
Quien Or. chr. III. 396. 

52). Anastasio religioso abbati ift der angeführte Brief überjchrieben. 

6, Im neunten Jahrhundert waren im Occident noch viele Aebte Laien (Cone. Aquisgr. 
S17. e. 60.) und die Beftimmung des römischen Concils unter Papft Eugen von 827 ec. 27 
was nicht allgemein in die Praxis übergegangen. Thomassin. P. I. L. II. ὁ. 17. n. 3, 

») Thomassin. P. II. L. 1. e. 59. n. 5. 

35) Die Vita Hadr. II. (Baron. a. 867, n. 149.) jagt, daß unter Hadrian Thietgaud 
von Trier, Zacharias von Anagni und der Priefter Anaftafius „eccelesiasticam communio- 
nem sub congrua satisfactione receperunt.* Allein fie macht doc) einen Unterjchied zwi— 
jchen den beiden erjteren und dem letzteren, von dem fie fagt, daß er ſchon früher unter den 
Yaien die Gemeinjchaft hatte, deren jene entbehrten. Es muß alfo für ihn etwas mehr ver- 
ftanden werden. Vgl. oben N. 19, 

39) ep. ad Adon. cit. 

40). Nikolaus nennt ihn ep. ad Epise. in regno Caroli Calvi 865. (Migne CXIX. 915. 
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Mann, *') der anfangs in hohem Grade die Gunjt diejes Papftes genoß, jpä- 
ter jie aber verloren zu haben fcheint. Er joll unter Anderem prachtliebend 
und geldjüchtig gewejen fein. So wird. von ihm erzählt, daß ihn Papit Nifo- 
laus wegen feines Berfehrs mit den Juden, die ihn foftbare Gewänder lie— 
ferten, ernjt getadelt habe. 15) ES jcheint auch), daR er bei feiner Reife nach 
Frankreich unter diefem Papſte auch in Deutjchland die Einkünfte der dortigen 
Güter des römischen Stuhles einfammelte, aber nichts davon an den Papſt 
ablieferte. *?) Ebenſo foll er von Günther und Thietgaud in Nom Geſchenke 
erpreßt haben unter der Vorfpiegelung, ihre Reftitution erwirfen zu wollen. *) 
Unter Hadrian II. wird er zugleich mit Anaſtaſius in dem jchon angeführten 
Schreiben vom Febr. 868 als Freund Hinfmars erwähnt und aus dem Briefe 
an Ado von Vienne erfahren wir bejtimmt, daß er im Anfange fehr viel bei 
diefem Papſte vermochte, objchon er vielfach von der kirchlichen Strenge abge- 
wichen, von dejjen Vorgänger Manches zu leiden gehabt und der faijerlichen 
Partei jehr ergeben gewejen. ?) In dem Briefe an den Abt Anaſtaſius bittet 
Hinfmar, es möge derjelbe den Biſchof Aktard dem Papjte, dem Arſenius, 
jowie feinen übrigen Freunden (Berwandten) empfehlen. *% Nun begegnet 
uns in der Geſchichte der Synode vom Dftober 868 abermals ein Arfenius, 
der nahe mit dem mehrmals cenjurirten Anaftafius verwandt, fehr reich und 
am Hofe Kaiſer Ludwigs II. vielvermögend war. Er wird dargeftellt 57) als 


und öfter) Arsenium Hortensem Episcopum, apocrisiarium et missum Apost. Sedis et 
dileetum consiliarium nostrum. Horta in Etrurien am Zufammenfluße der Tiber und des 
Naris (Pag. a. 865. n. 2.) war ein Sammelpunft für die Anhänger des Gegenpapites 
von Benedikt III. gemejen. 

Ὁ Regino Chron. ἃ. 866. (Pertz I. 573.): Arsenius Ep., apocrisiarius et consi- 
liarius Nicolai P., vice ipsius direetus est in Franeiam: quo perveniente tanta auctori- 
tate et potestate usus est ac si idem summus Praesul advenisset. 

2) Joh. Diac. Vita Greg. IV. 50. Baron. a, 865. n. 2. 

38) Embolum ep. Nicol. ad Ludovie. Germ. Reg. 867. (Mansi XV. 331.): Porro 
si, sieut per multos et hune eumdem vestrum legatum cognovimus, Arsenius inde 
aliquid collegit, licet nobis aliquid non detulerit, de praeteritis annis collegit, 
non de futuris. 

1) Hinemar. Annal. a. 867. p. 476: Arsenius autem magnae calliditatis et ceupi- 
ditatis homo, spe falsa seducens Theutgaudum et Guntharium de restitutione ipsorum 
ut ab eis xenia aceiperet, Romam venire fecit, qui diutius ibi manentes paene omnes 
suos amiserunt. 

45) Anast. ep. eit.: Pendet anima ejus (Hadr.) ex anima avunculi mei, vestri vero 
(servi?) Arsenii, quamvis idem eo quod inimieitias multas obeuntis Praesulis pertu- 
_lerit ac per hoc Imperatori faveat, a studio ecelesiasticae eorreetionis paululum refri- 
guisset. Quem vestris... monitis rursus infleetite ete. Gfrörer’s Ueberſetzung dieſer 
Stelle (Karol. II. ©. 2.) kann ic) durchaus nit als dem Sinne entjprehend anerkennen. 

46) Hinemar. ep. 38 eit.: De quo (Actardo)... vestram peto indubiam charitatem, 
ut Domino Apostolico et Patri nostro (? fort. vestro) Arsenio et ceteris familiaribus 
vestris eum commendetis, Da in Hinc. Annal. Anaftafius als Sohn des Arjenius 
bezeichnet und der Ausdrud „ceteri familiares vestri* dafür günftig ift: jo könnte man 
feiht verjucht werden, patri vestro zu lejen. Aber auch wenn wir patri nostro lejen, er— 
ſcheint Arjenius als naher Verwandter des Anaftafius. 

17 Hinemari Annal. ]. 6. 
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Vater des Eleutherins, Bruders (wahrſcheinlich Eonfobrinus) des Anaftafius. 
Yeicht Fonnte der Biſchof Arfenius früher verheirathet gewefen fein, wie 
Hadrian II. es gewefen war. Er fuchte, um den Frevel des Efeutherius an 
der Tochter des Papftes ungeftraft zu machen, die Kaiferin Ingelberge zu 
gewinnen, zu der er mit feinen vielen Schäßen nach Benevent eilte. Dort 
aber jtarb er (zwiſchen April und Oftober 868) eines plötlichen Todes. Wirk- 
lich finden wir feit diefer Zeit feine Spur mehr von dem Bifchofe Arfenins. 
Wir jind jedenfalls berechtigt, die Hebereinftimmung in allen diefen Umständen 
für etwas mehr al3 eine bloße Zufälligfeit zu halten. Die Berwandtichaft 
mit einem DBibliothefar Anaftafins, der aufgehäufte Neichthum, die Verbindung 
mit Kaiſer Yudwig und feiner Gemahlin, die einzelnen Züge weifen auf den- 
jelben Arjenius hin und, wie uns fcheint, auch auf denfelben Anaftafius. 

Wenn nebſtdem in Hadrians Urtheil bei Hinfmar dem Anaftafins „de- 
praedatio Patriarchii nostri et ablatio synodalium seripturarum“ 45) vor- 
geworfen wird, jo paßt das nicht weniger auf den die römischen Archive eifrig 
durchforſchenden Abt, der ſich mit den Ueberfegungen aus dem Griechifchen 
bejchäftigte, alS auf den früher anathematifirten Presbyter, der Alles, was an 
jeine früheren Unordnungen erinnern könnte, zu vertilgen und die ihm nach— 
theiligen Aftenjtüce zu entwenden fucht. ES ftimmt auch diefer Zug durchaus 
überein mit den Intereſſen und dem Charakter der beiden vorgeblichen Bibliv- 
thefare. Bon 868 an findet ſich aber gar nichts mehr, was auf zwei ver- 
ſchiedene Männer diefes Namens mit gleichem Amte ſchließen ließe; wir finden 
nur noch den einen Abt. Wenn nun das, was zwifchen 860. und 368 vor- 
fommt, auf einen und denfelben bezogen werden fann, [0 Lafjen fich nicht mehr 
zwei Bibliothefare diefes Namens unterfcheiden. 

Man wendet ein: 1) der Biograph der Päpfte, der nach der gewöhnlichen 
Anfiht der Bibliothefar und Abt ift, muß von dem Kardinal Anaftafius 
verfchieden fein, da diefer im Leben Leo's IV. und Benedift’S ΠῚ. nicht ſich 
jelbft gebrandmarft haben würde. Allein es ift die Annahme von der Autor- 
haft unferes Anaftafius eine fehr unfichere und nach den beiten Forfchern, 
wie Scheljtrate, L. Holjtein und Bianchini, gehört unferem Anaftafius nur die 
Vita Nieolai I. zu, 15) aus der nichts gegen unfere Anficht folgt. Auch das 
iſt nicht fiher, ob und inwieweit er die Lebensbeſchreibungen früherer Päpite 
gefammelt habe; feiner feiner Zeitgenofjen fpricht davon. 

2) Dan jagt ferner: Unmöglich hätte Kaifer Ludwig II. den 868 auf’s 
Neue entjegten Bibliothefar Anaftafius 869 nach Conjtantinopel jenden können. 
Es müfjen alfo der mit diefer Gefandtichaft betraute Abt und der entjette 
Anaftafins verfhiedene Perfonen fein.) Fa, Erjterer war auch mit Geneh— 


45) Onuphr. Panvinius init. chron. eeeles. Pag. a. 867. n. 25 nimmt an, mit 
Nikolaus höre die Papſtgeſchichte des Anaſtaſius auf. 

19 Ciampini legt ihm die Biographieen der Päpfte von Gregor IV. bis Nikolaus 1. 
bei; aber entſcheidende Beweiſe gibt er nicht. Die Meinung von Schelftrate wird aud von 
Wattenbach Deutſchlands Geſchichtsquellen, Berlin 1858 ©. 156 vorgezogen. 

55) Remy Ceillier ]. c. ) 
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migung des Papſtes dahin abgegangen und hatte auch von ihm Aufträge erhal- 
ten, 5.) die er jiher dem eben Beftraften nicht ertheilt habe würde. Allein 
was zunächſt dem Kaiſer betrifft, jo hatte jener Eardinalpriefter ſchon 855 von 
der faiferlichen Partei viele Gunjt erfahren, ihr hingen feine Verwandten an 
und es ijt jehr gut denfbar, daß er bei jeiner abermaligen Entjegung Zuflucht 
bei demjelben Kaiſer fuchte, der ihn als einen der griechifchen Sprache Fundigen 
Dann für diefe Gefandtichaft bejtimmte. Sodann konnte Anaſtaſius ſich bei 
Hadrian ſehr leicht gerechtfertigt und die Gunft des Papites, bejonders unter 
faiferliher Vermittlung, ſchon 869 wieder erlangt haben. Seine Mitfchuld 
an dem von Eleutherius begangenen Mord war nicht erwiejen, ebenfo wenig, 
daß er den Adelgrinus, der in die Kirche geflohen war, zu blenden rieth u. 7. 1. 
Er ward nur cenfurirt, „bis er jid) vor der Synode rechtfertige.“ 5?) Wenn 
er daher jich ausreichend verantwortete, jo fiel die Verdammung weg. Er 
iheint nun dem Papſte Genüge geleijtet zu haben, was zwijchen dem Herbite 
808 und dem Herbjte 369, in dem er nad) Eonjtantinopel ging, Leicht geſchehen 
fonnte, und nachher machte er ſich bei dem Papſte durch die Aufbewahrung 
eines Eremplars der Concilienaften ſowie durch deren Heberfegung (811--- 872) 
aufs Neue verdient. Darum ward er auch 872 mit dem Abte Cäfarius nad) 
Neapel gejandt, um die Stadt wegen der Vertreibung des Bischofs Athanafius 
mit dem Interdikt zu belegen. 55) Auf diefe Weife lajjen fi), wie uns däucht, 
alle Data wohl vereinigen. 

Auch unter Johann VIII, dem er um 873 die Ueberfegung der Aften 
des jiebenten Concil3 widmete, befleivete Anaſtaſius das Bibliothefariat, von 
ihm in diefer Würde bejtätigt.°*) In dieſes Pontififat fallen die meijten fei- 
ner gelehrten Arbeiten. ?) So namentlich) die Ueberfegung der vereinten 


>!) Praef. in Conc. VIII. p. 8. 9: Aceidit me... missum a Ludovico piissimo 
Imperatore cum duobus aliis, viris insignibus, interesse, ferentem etiam legatio- 
nem ab apostolieis meritis decorato Praesulatu vestro, causa nuptialis commer- 
eii, quod efficiendum ex filio Imp. Basilii et genita praefati Dei eultoris Augusti ab 
utraque parte sperabatur simul et parabatur. In tam enim pio negotio et quod ad 
utriusque Imperii unitatem, imo totius Christi Ecelesiae libertatem pertinere procul 
dubio eredebatur, praecipue summi Pontifieii vestri quaerebatur assensus. 

5?) „donee in Synodo rationem ponat* 1. c. 

52) Baron. a. 872. n. 10. 

5) Anast. Praef. in vers. Cone. VII. (Migne OXXIX. 195. 196.): cum sacrae 
bibliothecae vestrae, cujus minister vestra dignatione existo. Die Worte: ex inter- 
pretato nuper decessori vestrae beatitudinis rev. mem. Adriano P. ete., ſowie die 
Ermahnung am Schluße: Superest, ut fidem, quam ceredis, doceas etc. deuten auf ein 
erjt jeit Kurzem begonnenes Pontififat. Vgl. Pag. a. 873. n. 6. 

55) Vita Joh. VIII. in Cod. Reg. in Theoph. Chronogr. ed. Bonn. 11. p. 5 heißt 
e3 nad) der Anführung von Johannes VIII. Reife nad) Frankreich (878): Hujus etiam tem- 
poribus floruit Anastasius Rom. Ecel. bibliothecarius, qui tam graeco quam latino 
eloquio pollens septimam universalem Synodum de graeco in latinum ipso jubente 
transtulit. Transtulit de graeco in lat. Jerarchiam Dionysii Areopagitae .. seriptam 
ad Timotheum Ep. Ephesi et direxit Carolo Imperatori. Transtulit etiam de graeco 
in latinum passionem S. Petri Alex. Archiep. et passionem S. Acacii sociorumque 
ejus et vitam Johannis Eleemosynarii. 
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Geſchichtswerke von Theophanes, Nifepherus und Syncellus, 9%) welche bejtimmt 
war, der größeren SKirchengefchichte des Diakonus Johannes Hymonides 57) 
einverleibt zu werden. 5°) In der Vorrede bemerft Anaftafius jelbft, Theo— 
phanes habe feine Gefchichte bis zu dem Nachfolger des Vaters von Ignatius 
fortgeführt, der noch jetzt Patriarch fei.?”) Es war die Meberjeßung noch nicht 
ganz vollendet, als Anaftafins diefe Vorrede ſchrieb; es ſcheint aber diefe Arbeit 
doch zwifchen 818 -- 816. vollendet worden zu fein. 6%) Denn die Collectanca 
de causa Honorii, 6!) die demfelben Diafon Johannes zugejendet wurden, 
find nach der Ueberſetzung dieſer Historia — geſammelt und das 
damit verbundene Schreiben an den Biſchof Martin von Narni trägt das 
Datum der achten Indiktion (1. Sept. 814 .-- 31. August 875.) 6°) In den 
Januar 875 fällt auch die Vollendung der Ueberfeßung der Passio Sanetorum 
Cyri et Johannis. 6?) Ungefähr in derfelben Zeit, dem vom 25. März 875 
datirten Briefe an Karl den Kahlen über die areopagitiichen Schriften und Die 
Ueberfegung des Johannes Scotus zufolge, 6*) befchäftigte er fich auch mit 
dem Studium des Pfendodionys und im Jahre 876 fandte er demfelben Kaiſer 
die (num verlorene) Ueberſetzung der Akten desfelben mit einem Schreiben vom 
Juni desfelden Jahres, worin ev ſich gegen die Meinung derjenigen erklärte, 

die da behaupteten, der Areopagit ſei nicht der erjte Bifchof von Paris. 55) 
In das Jahr 876 fällt ferner die Uebertragung der Akten des heiligen Deme- 
trins, 66) die er auf die Mahnung des Johannes Diafonus verfertigte und 
ebenfalls an Karl den Kahlen fandte. Früher als diefe Ueberſetzungen verfaßt 
wurden, hatte Anaftafius die Akten des Petrus von Alerandrien 67) und etwas 


56) Theophan. Chron. ed. Bonn. 1841. vol. II. p. 288. 

57) So heißt er in dem Briefe, den Ganderich von Velletri feiner Vita S. Clementis 
voranjhicte und worin er dem Papfte deffen Tod meldete. Mabillon Mus. ital. I, 2. 
p. 79. Der frühe Tod des Johannes hinderte die Ausführung feines ‘Planes. 

58) Anast. ep. ad Joh. Diac. p. 6-8: quo et ipsa quoque proposito inseras 
operi et intexas. 

5%) jb.: (ad Leonem), qui post Michaelem (1.) imperavit, patrem 861], Ignatii, qui 
adhuc superest habenas Cplitanae tenens ecclesiae. 

60) Diefe Arbeit erwähnen die obengenannte Vita Joh. und Anselm. Lue. Lib. U. 
ce. Guibert. 

61) Galland. Bibl. PP. XIH. p. 29 seq. Migne CXXIl. 558 seq. 

6) Migne 1. 6. p. 586. dat. Indiet. VIII. tempore Domini Johannis VII. Papae. 
Biſchof Martin von Narni erſcheint häufig in den Concilien diefer Zeit; jo 861, 879, Mansi 
XV. 603. 604. XVII. 473. 474. Ughelli Italia Sacra I. p. 1087. 

68) Mignel. c. p. 703— 704. Der zuerft von Mat (Spieil. Rom. IV. 226.) edirte 
Prolog ift datirt IV. Kal. Febr. Indiet. VIII. anno Domini nostri Joh. VIII. Papae... 

641) ©, oben N. 4, Er tadelt die Ueberſetzung des Scotus als zu jehr nad) dem Worte 
gearbeitet und oft undeutlich, während er deſſen Perjon rühmt. Vgl. Pag. a. 875. ἢ. 18. 

65) Surius Acta SS. 8. Oft. Migne 1. 6. p. 737-739. d. d. mense Junio 
Indiet. IX, anno Pontif. Joh. VII. quarto, Imper. Caroli primo. ®gl. Baron. a. 876. 
Πρ 1. 

86) Mabillon. Vet. Annal. p. 172. Migne 1. c. p. 715-726. Passio Saneti 
Demetrii Martyris ad Carolum Calvum Imp. hortatu Joh. diaconi. 

#7) Passio B. Petri Alex, Ep. Mai Spie. II. 671. Migne 1. ὁ. p. 689 --- 704. 
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jpäter (laut dem Prolog) die Akten der 1480 Martyrer 55) übertragen, welche 
beide dem Bijchof Petrus Gavinensis oder Gabiensis gewidmet find. Dieſem 
Biſchofe begegnen wir auf den römijchen Concilien von 853, 861 und 869, 6°) 
während ſchon 876 Leo Gabiensis, ein Neffe Johannes VIII, erjcheint, 10) 
der auch 879 auf der Synode zu Rom war.” Unter diefem Papſte fandte 
Anaftafins wohl auch an den im deſſen Briefen 75) von 877 und 879 öfter 
vorfommenden Biſchof Ajo von Benevent die versio sermonis S. Theodori 
Studitae de S. Bartholomaeo Apostolo, 75) deſſen Neliquien von den lipa- 
riſchen Inſeln um 809 nad) Benevent gefommen ſein jollen. Die einzige 
Arbeit, die von den unzmeifelhaft dem Anaſtaſius zugehörigen uns ποῷ zu 
, bejprechen erübrigt 75) — die Aften der heiligen Crispina 75) — gibt uns feine 
Zeitbejtimmung an die Hand, ſcheint aber in diejelbe Periode gefett werden 
zu müfjen, jo daß die Thätigkeit des Anaſtaſius als Ueberfeger der Zeit von 
862 — 876 angehörte. 

Das Todesjahr des Anaftajins ift nicht jicher befannt. Wir glauben 
aber bezweifeln zu müſſen, daß er über das Pontififat Johannes VIII. hinaus 
lebte, wie mehrere Gelehrte 756) vermuthet. Die letzte jichere Spur von ihm 
finden wir im Jahre 379, mo diefer Papit ihn ermahnt, die dem Bilchof 
Gaudericus weggenommene cella S. Valentini in Sabinis posita zurüczugeben 
oder ſich darüber zur rechtfertigen. 777. In demjelben Jahre εὐ εἰπε Biſchof 
Zacharias von Anagni als bibliothecarius apostolicae Sedis,”°) und zwar 
als erjt jeit Kurzem dazu ernannt; 75) es it höchſt wahrſcheinlich, dag Anaftafius 
noch in diefem Jahre gejtorben ijt, und jo Zacharias jein Nachfolger wurde, °°) 
um jo mehr als feine literariiche Thätigkeit feinesfalls über diefe Zeit hinaus- 


5) Bolland. Acta SS. 22. Jun. Prolog. ap. Migne l. 6. p. 743. 744. 

59) Baron. a. 853. Mansi XV. 602. 604. XVI. 130. 

”°) Conc. Pontig. Mansi XVII. 309. 310. Joh. ep. 9. p. 10. ep. 7. p.9 und jonft. 

τὴ Mansi XV. 473. 477. 

532) ep. 33. p. 31; ep. 45. p. 41; ep. 157. p. 109. ΟΕ Baron. a. 877. n. 2. 

τ) D’Achery Spieil. t. I. Migne l. e. p. 729 seq. 

2) Denn die ihm zugejchriebenen Ueberjegungen der canones Trullani und des Con- 
eilium sextum, wovon Fabricius und Wald reden, haben nicht das mindefte Zeugniß 
für πῶ. Die versio vitae S. Donati Ep. in Syria (Mabill. Iter ital. II. p. 85.) ift 
mindejtens jehr zweifelhaft. 

15) Acta S. Crispinae Virg. et Mart. auctore Anastasio bibliothecario.. Migne 
l. e. p. 727—730 nad) Mabill. Vett. Anal. 

1. Fabric. Harl. Bibl. gr. X. 602. Nah Baronius lebte er bis 856, nad 
Pagius (a. 885. n. 5.) bis 885. 

τ) Joh. VIII. ep. 193. p. 132. 

15) Cone. Rom. 879. Mansi XVIL 362. 

15) Der Cardinal Petrus jagt 879 (Conc. Phot. act. II. Mansil. 6. p. 425.) aug- 
drüdlich, dag eben erft (νῦν) Johann den Zacharias zum Bibliothefar beſtellt. Im J. 877 
finden wir ihn noch blos als Episc. S. Anagniensis Eeclesiae unterjhrieben (Diplom für 
Pavia Mansi 1. c. p. 259 — 261. Concil von Ravenna ib. p. 342.) 

59. Le Quien Or. chr. III. 393. 394: nec ultra a. 882 vitam produxit; p. 396: 
intra a. 878 et 882 obiit, quo Zacharias bibliothecarius erat. Qgl. Oudin. 1. ce. 
Migne CXXVL. 14. 
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veicht und Anaſtaſius ficher unter Johann längere Zeit das Bibliothefariat 
beffeidet hat, nachweisbar noch 876. δ) Im Jahre 377 fandte ihn der Papſt 
zugleich mit einem Abte Johannes nad) Amalfi.°°) Wenn er bei diefer Gele- 
genheit wie in dem Briefe von 879 ihn blos Abt nennt, jo beweijet das au 
und für jich noch nicht, daß er nicht mehr Bibliothefar war; es lag bier fein 
Grund vor, beide Titel anzuführen. Anaftafins ſelbſt nennt ſich bald „Abt 
und Bibliothekar,“ 55). bald blos „Bibliothefar,“ °*) bald blos mit dem Demuths- 
prädifate exiguus. 55) 

Nichts ſteht fomit unferer Annahme im Wege, daß der mehrmals entjeßte 
Cardinalpriejter von St. Marcellus mit dem Abt und Bibliothefar Anaſtaſius 
identisch ift. 55) Wird das angenommen, jo it die Freundſchaft desſelben 
gegen Photins und die Hoffnungen, die diefer auf ihn feste, auch noch ander- 
weitig als durch die literarifche Thätigfeit beider Männer zu erklären. Wie 
Photius, fo hatte Anaſtaſius jich des Epistopates mit weltlichen Beiftand zu 
bemächtigen gefucht; er hatte weit früher als jener feine Hoffnungen, vereitelt 
gefehen; er war zu Intriguen geneigt gleich jenem. Aehnliche Schickſale fchie- 
nen geeignet, die beiden Männer enger mit einander zu verbinden. Anaſtaſius, 
ihon 867 von dem einflußreichen Metropoliten Hinkmar um jeine Verwendung 
angegangen, 57). hatte offenbar unter Johann VII. eine noch einflußreichere 
Stellung erlangt und eine noch größere Thätigkeit entfaltet, als unter den 
beiden vorigen Päpften; zwiſchen STO und 877 jehen wir ihn am meiften thätig 
und das war gerade die Zeit, in der Photius ſich im Exil befand. Jeden— 
falls hat die Vermuthung Vieles für ſich, daß Yesterer das Zerwürfniß zwiſchen 
Ignatius und dem Papfte wegen Bulgariens zu benügen und eine Berdamm- 
ung des Erfteren herbeizuführen fuchte; war Ignatius einmal entjegt, jo hatte 
er große Hoffnung, auf die eine oder die andere Weife mit Hilfe feiner zahl- 
reichen Anhänger das Patriarchat wieder zu erlangen. Auch konnte Anaftajius 
noch 878 umd 879 zu Gunften des Photius bei Johann VIII, intercediren, 
und da er bald darauf ſtarb, jo erklärt ſich, daß Photius nachher 880, von 
den Vorgängen in Nom dur) die päpitlichen Legaten unterrichtet, eher an 
andere Occidentalen al3 an diefen früheren Freund ſich gewendet hat. 

Kehren wir nun zu dem oben angeführten Briefe des Photius zurüd. 
Anaftafins fcheint demſelben zufolge einen Plan, wie dem Photius beizujtehen 


51) Im Prolog der Passio 1480 Mart., in der ep. ad Ajon., in der ep. ad Carolum 
Calv. von 876 (Migne CXXIX. 737.) bezeichnet er ſich ausdrüdlich als Bibliothefar. Auch 
auf einem Diplom von 875 (Mansil. ὁ. p. 258.) erſcheint er mit dieſer Bezeichnung. 

#2 Joh. ep. 69 ad Landulph. Cap. p. 55: quia utrique abbates, Johannes vide- 
licet ac Anastasius, quos illue ex nostra parte direximus. 

88) Praef. in Cone. VI. 

54) ep. ad Martin. Narn. 1. c. und anderen N. 81. angeführten Stellen. 

85) Praef. in Cone. VII—ep. ad Joh. Diac. R. 61.— Praef. in Pass. 5. Demetr. 

56) Anaftafius tonnte 8SL2—817 geboren, 847 Priefter geworden, 879 verftorben fein, 
etwa 62— 67 Jahre alt, 

8) Gfrörer Karol, 1. ©. 468— 503, 
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jet, entworfen und Yetterer dieſen gebilligt zu haben; es waren wohl frühere 
Bitten des Erpatriarchen vorausgegangen und eine geramme Zeit verflofjen, 
bis Anaftafins die συμπαϑὴς προαίρεσις faßte, Die Photius, obſchon fie jo ſpät 
eintrat, doch vollfommen anerfennen will. „Die günjtige Gelegenheit, die ein- 
mal verſäumt ijt, kommt nicht jo leicht wieder; man muR fie im rechten 
Momente erfajfen, fie vorne an der Stirne ergreifen, wo jie Haare bat, (fie 
am Stirnhaar faſſen); hinten iſt fie fahl und läßt jich nicht anfajjen.“ 55) In— 
wieweit Anaftafius für Photius gehandelt, läßt fi bei dem Mangel au Nach- 
richten nicht bejtimmen; daß er bei Johann VIII. im Intereſſe dejjelben zu 
wirken fuchte, dürfen wir als ficher annehmen, 

Aber mehr als vom Deeident durfte ſich Photius von feinem und feiner 
Freunde Wirken in Byzanz jelbjt verjprehen und bald ging ihm am Kaiſer— 
bofe ein neuer Stern der Hoffnung auf. 


4. Briefe des Photius an den Kaiſer. Verbefjerung jeiner Lage und neue 
Hoffnungen. 


In feiner erjten Regierungszeit war Baſilius unermüdlich thätig gewejen, 
das in jeder Beziehung tief herabgefommene Reich wieder zu heben und ein 
neues Leben in die verrojtete Staatsmajchine zu bringen. Er hatte theils durch 
Nückforderung der von Michael III. planlos verjchenften Summen, theils 
durch Heranziehung der von diefen eingejchmelzten Gold- und Silbergeräthe 
und des faiferlichen Privatjchages wie durch Entdeckung verborgener Schäke, 
jpäter durch Kriegsbeute und größere Sparſamkeit den Staatsſchatz wieder in 
eine bejjere Yage gebracht; er hatte ſtrengere Aufſicht über die Beamten gehal— 
ten und Maßregeln gegen ihre Beſtechlichkeit und ihre Ungerechtigkeiten ergrif— 
fen; 1) er hatte auch das Heer nen organifirt und befjer eingeibt 5) und dann 
mit ihm mehrere Expeditionen gegen die Baulicianer unternonmen, deren Haupt 
Ehryjocheres, mit den Saracenen verbündet, öfter in die öjtlichen Provinzen 
des Reiches eingefallen war. 

Um 867 hatte Chryfocheres feine verheerenden Streifzüge bis nad) Niko— 
medien und Nicäa, ja fogar bis Ephefus ausgedehnt, wo er die Kirche des 
heiligen Johannes für feine Pferde zu benüten wagte. Zuerſt juchte ihn 
Bafilins durch vortheilhafte Anerbietungen zu gewinnen, ev erhielt aber die 
jtolze Antwort: „Willft du Frieden mit ung haben, jo gib die Herrichaft im 
Dften auf und bewahre dir den Weiten; außerdem werden wir dir Alles neh- 
men."?) Um 808 ward Petrus Siculus nach Tephrifa, feinem Hauptjite, 


88) Bol. Hefele Conc. IV. ©. 426. 
') Theoph. Cont. V. 28—31. p. 255 —261. Manass. v. 5255 seq. Glycas. P. IV. 
p. 547. 548. 
?) Theoph. Cont. V. 36. p. 265. 266. 
Gene. LI ΝΡ. 121. 122. 
Hergenröther, Photius. II. 10 


behufs der Auswechstung der Gefangenen gejandt und verweilte dort nenn 
Monate. Ὁ Im Jahre STI unternahm Baſilius, durch neue Gewaltthaten 
herausgefordert, einen Feldzug gegen das feſte Tephrika; aber er konnte es 
nicht erobern; er nahm nur einige kleinere Caſtelle, die reiche Beute lieferten, 
und verwüſtete die Umgegend der Feſtung.“) Der Stadt Tauras (Taranta, 
Tarace) gab er nachher auf Bitten der ſaraceniſchen Einwohner den Frieden; 
auch der Armenier Kurtikius in Yolana unterwarf fi ihm. Bei einem wei— 
teren Zuge wurden Zapetra und Samoſata geplündert; auch der Cuphrat 
überjchritten , Nhapfacium genommen und Melitene belagert. Doch vermochte 
Baſilius dieſe feſte Stadt nicht zu nehmen; mit reicher Beute fehrte er in 
feine Hauptjtadt zurück, wo er bei der Dankfeier in St. Sophia von dem 
Patriarchen Ignatius mit den Siegerfranze ſich ſchmücken ließ. ©) 

Sp glänzend als man es den Byzantinern vorjpiegelte, ſcheint diejer 
faiferliche Feldzug nicht ausgefallen zu ſein. Die bedentendften Zeitungen der 
Banlicaner und Saracenen hielten gegen das griechifche Heer Stand und 
Baſilius ſcheint viele feiner Yeute verloren zu haben. Nach einigen Berichten 
war der Kaiſer felbjt bei feinem erjten Zuge in Gefahr, gefangen zu werden, 
hätte nicht Theophylaktus Abaſtaktus, der Vater des ſpäteren Kaiſers Roma— 
nus, ihn gerettet. ”) Nach feiner Nückehr [ὉΠ er den Ehriftophorus gegen 
Ehryfocheres abgefendet haben, der demfelben die ſchwerſten Niederlagen beige- 
bracht.) Es wird erzählt, Baſilius habe flehentlich unter Anrufung feiner 
Schutspatrone, des Erzengels Michael und des Propheten Elias, zu Gott 
gebetet, ev möge ihn nicht eher jterben laſſen, als bis er den gefährlichen Chryſo— 
cheres befiegt und das Raubneſt Tephrifa zerjtört habe.) Sein Wunſch ging 
endlich in Erfüllung. Als im folgenden, Jahre Chryjocheres neuerdings ver- 
heerende Einfälle machte, fandte der domesticus scholarum gegen ihn zwei 
Abtheilungen feines Heeres aus; unerwartet ſtürmte das Faijerliche Heer mit 
den Nufe „das Kreuz hat gefiegt!" das feindliche Lager und ſchlug die Pauli- 
cianer im die Flucht, auf der Chryſocheres durch einen gewiſſen Pulades, ver 
früher fein Gefangener gewefen war, fehwer verwundet und von den Genofjen 
desjelben getödtet ward. Sein Haupt wurde dem Kaiſer nach Conftantinopel 
gebracht, ver es feinem früheren Wunfche gemäß mit drei Pfeilen durchſchoß 
und nicht eben heldenmäßig und ritterlich den gemordeten Feind verhöhnte. 
Die Macht der Paulicianer war aber feit diefer Zeit gebrochen. 15) 


1) Petri Sie, Praef. ad hist. Manich. Giefeler Stud. u. Krit. 1829. ©. 93, — 
Pag. a. 511. n. 4. 5 jett diefe Expedition zu jpät an. 

5) Theoph. Cont. V. 37. p. 266. 267. Cedren. II. 206. 207. Genes. p. 121. Auch 
Weil Geſch. dev Chalifen Bd. IT. S. 470.) jetst diefe Expedition auf 811, 

6) Theoph. Cont. V. 38-40. p. 267-271. Genes. L. IV. p. τὺ @efren. 
Ὁ 207— 209. Leo Gr. p. 258. Pag. a. 871. n. 2. 3. 

°) Sym. Mag. Bas. e. 8. p. 690. Georg. mon. 6. 6. p. 841. Leo Gr. p. 255. Statt 
Ayapnvov τῶν εἰς Agoıznv ist bei Symeon Tegoernv au leſen. (G. Leo: τῶν εἰς “εβρικοῖς,) 

8) Sym. Georg. Leo 1. Ὁ. 

°?) Genes. p. 121. Theoph. Cont. 1. ce. ec. 41. p. 271. 

10) Genes. p. 122— 124. Theoph. Cont. 1. 6. e. 41—43. p. 272—276. Cedren. 
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Im Ganzen war Bafilius einer der tüchtigften Herrfcher auf dem byzan— 
tinifchen Throne, jo wenig auch feine perfönlichen Leitungen im Kriege als 
hervorragend bezeichnet werden fünnen. Nach Außen hin ward die Macht des 
Reiches gefchirmt und gemehrt; nac dem Djten wie nach dem Weſten hatte 
er feine Blicke gerichtet. Im Inneren galt er al3 der Wiederherjteller ver 
Ordnung und einer befjeren Verwaltung; 1) intelligenter und thätiger als fein 
Vorgänger griff er auch perfünlich in alle Zweige des öffentlichen Lebens refor— 
matorijch ein, wie er denn auch Anftalten für Nevifion der Gefetsbücher traf, 
jelbjt im Circus und im Magnaurapalafte Recht fprad), 15) neue Bauten auf- 
führte, die Flotte veorganijirte und vermehrte, und jeine Beamten ebenjo jtrenge 
zu überwachen als feine Unterthanen mit Milde zu regieren jchien. 

Aber die Macht der thatfächlichen Verhältniſſe war jtärfer als der Wille 
des Herrjchers; gewiſſe Uebel waren im byzantinischen Neiche nicht auszuvotten, 
die Schmeichelei und die Intrigue nicht mehr vom Hofe zur verbannen. Nach 
und nach kehrten die Dinge wieder in ihren alten trägen Gang zurück; die 
Giünftlinge des neuen Alleinherrjchers waren faum um Bieles bejjer als die 
von ihnen verdrängten; Berläumdungen und Einflüfterungen aller Art [pielten 
auch unter diefer fräftigeren Regierung die alte Nolle fort. Baſilius jelbjt 
war nicht Fonjequent, fein Eifer erfaltete in vielen Dingen, es wechjelten απ 
feine Launen wie die Perfonen, die bei ihm Einfluß und Bertrauen genoßen. 

Photius kannte den Monarchen genan. Er ließ zuerjt ruhig deſſen volle 
Strenge über fich ergehen, um dann, wenn die Zeit einigermaßen die Abneigung 
gegen ihn ſchwächte und günſtigere Conftellationen eintraten, ernftliche Schritte 
zu thun, fich feine Gunst zu verfchaffen. In allen feinen an Andere geric)- 
teten Briefen aus dem Exil hatte ev ſich forgfältig alles deſſen enthalten, was 
den Kaifer perfünlich hätte verleten und beleidigen fünnen. Manche von den 
jtrengen Maßnahmen, die ihn getroffen und die er fo bitter beklagte, waren 
ficher nicht von den Ignatianern ausgegangen, jondern von der Staatsgewalt, 
wie 2. B. die Nequifitionen zur Auffindung verborgener Schätze, in Folge 
deren feine Diener manche Mißhandlung zu erdulden Hatten; 15) dieſe Nach- 
forfchungen wurden wohl dadurch veranlaft, daß einerjeits Photins durch die 
unter Michael und Bardas ihm eingeräumten Befugnifje '*) über große Geld— 
jummen zu verfügen hatte, die er aber ficher nicht geizig aufgehäuft, '?) jondern 
zur Mehrung feines Anhangs gut verwendet hatte, andererjeits Baſilius beim 


p. 209 — 213. Cf. Const. Porph. de themat. Or. them. 10. p. 31. Zonar. p. 135. Pag. 
ars. n. 225. 

1) Manass. v. 5291 — 5308. p. 225. 226. — v. 5301 seq. 

12) Glye. P. IV. p. 547. 548. Genes. L. IV. p. 126. 

'») ep. 174. p. 248: καὶ ϑεραπόντων σάρκας BEN, : κατέχοψαν.... ἵνα χρυδὸν καὶ 
ἄργυρον, ὃν ἐθησαυρίσαμεν, ὃν οὐδ᾽ ὄναρ εἶδον οἱ ἄϑλεοι, ἐχμηνύσωσε. 

14) ©, oben 5. III. 9. 2. 2. I. ©. 528. 

15) ep. eit. p. 248. 219: zaltoı σαφέστερον αὐτοὶ τῶν ἄλλων οἱ χολάζοντες εἰδότες, 
οἷς ἡμεῖς αεὶ πρὸς χρήματα διαβεβλήμεθα. χαὶ ουἱχ οὕτως ἐχεῖνοι φελάργυροε, υἷς ἡμᾶς 
τούτων ὑπεροψία οὐδὲν ἄλογον αὐτῶν ἕνεκα οὐδέποτε ποιεῖσϑαε, μή Ti γε ϑησαυρί- 


Lew παρεύκευ αζὗεν. 
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Antritt feiner Alleinherrfchaft den Staatsihag fait ganz (bis auf drei Een- 
tenarien) geleert fand und deßhalb ftrenge Unterfuchung verfügt hatte, in Folge 
deren auch der Eunuch Baſilins, einer der Protofpathare, betreffs der Rück— 
erjtattung unnüg veransgabter Summen beigezogen wurde; 15) fo hatte auch 
Photius leicht in Verdacht kommen fünnen, da notoriſch viel Geld durch feine 
Hände gegangen war. Die ganze Behandlung des Exilirten, die Abfperrung 
desfelben von der Außenwelt, die Entziehung feiner Bücher — das Alles war 
nur Folge faiferlicher Befehle und doc) jchreibt Photius das Alles feinen Geg- 
nern, den Ignatianern zu, zu denen wohl auch viele Beamte gehörten — nie— 
mals aber bringt er dabei die leiſeſte lage gegen den Kaiſer vor, nie redet 
er fonjt von deſſen Härte bei Anderen. Vielmehr ift er ſtets bemüht, ſich als 
(oyalen Unterthan zu erweifen; er jehärft feinen Biſchöfen die Firchlichen 
Gebete für den Kaifer und feine Söhne ein, fowie den ftrengjten Gehorſam 
gegen fie als eine Pflicht der Gerechtigkeit, als eine Gott wohlgefällige und 
ihnen durchaus entfprechende Handlung.) Auf den Kaiſer hatte Photins vor 
Allem die Hoffnung einer einftigen Wiederherjtellung zu jeßen Grund; ihn 
mußte er fchonen und ehren, wo möglich aber für ſich gewinnen. 

Sicher in einem günftigen, wohl gewählten Moment fandte der erilirte 
Patriarch ihm ein gut berechnetes Schreiben, worin er Alles, wa3 den Monar- 
hen rühren und befünftigen konnte, zufammenftellte, nur um ſchonendere, menjch- 
(ichere Behandlung bittend, nicht um Würden und um Anſehen, und das in 
der Art, daß er kaum alles und jedes Erfolges verluftig gehen fonnte. Das 
Schreiben 15) lautet aljo: 

„Vernimm mich, gnädigſter Waifer! Ich will jett nicht unfere alte Freund— 
ſchaft anführen, nicht die furchtbaren Eide und Verheißungen, nicht die (von 
mir dir ertheilte) feierliche Salbung bei deiner Krönung, nicht das hochheilige 
und erhabene Saframent, das du aus meiner Hand empfangen, 15) nicht das 
Band, mit dem uns die geiftlihe Verwandtſchaft in deinem herrlichen Sohne 
verband 29) — nichts von dem Allen will ich anführen, ſondern mur die allge- 
meinen Menfchenrechte, die jeden Menſchen gebührende Öerechtigfeit rufe ich an. *') 


16) Theoph. Cont. V. 28. p. 255. 

17) ep. 174. p. 261: Ὑπὲρ δὲ βασιλίων εὐχεόϑαι Παῦλος ὁ ϑεσπέσεος πρὸ ἡμῶν 
παραινεῖ (1. Tim. 2, 1. 2.), καὶ Πέτρος δὲ τῶν μαϑητῶν ἡ ἀχρύτης: ὑπυτάγητε maon 
ἀνϑρωπίνῃ χτίσεε δεὰ τὸν κύριον, λέγων (1. Petr. 2, 19.), εἴτε βασελεῖ ὡς ὑπερέχοντε καὶ 
πάλεν: τὸν βασιλέα τιμᾶτε. (Das. B.17.) ἀλλά γε πρὸ τούτων αὐτὸς ὦ χοινὸς δεσπότης... 
(Matth. 22, 21.) Aw καὶ ταῖς μυστικαῖς ἡμῶν καὶ φριχταῖς ἑερουργέαες εὐ χὰς ὑπὲρ βασε- 
λέων ἀναφέρομεν" ἅ δὴ προνόμεω συντηρεῖν χαὶ συνδιασώζειν zul τοῖς φελοχρέστοις ἡμῶν 
βασιλεῦσε δίκαιόν τὲ καὶ φίλον ϑεῷ καὶ ἡμῖν ἁρμυδιώτατον. 

15) ep. 97. p. 136 seq. Baron. a. 871. ἢ, 18 seg. Migne L. I. 16. 

2) οὐχ ὅτε ταῖς ἡμετέραις χερσὶ προςεὼν τῶν φριχτῶν καὶ ἀχράντων μετεῖχες uv- 
στηρέων. Diefe „Myſterien“ find durchgängig die eucyariftiche Kommunion. 

20) τὸν ϑεσμὸν, ὃν [ὁ] ἡμᾶς ἡ τοῦ χαλοῦ πωδὸς υἱοϑεσία συνέδησεν. Montac. 
p. 140: de sacro fonte Basilii filium adhuec in minori fortuna constituti susceperat 
Photius ἀναδοχεύς. Of. Pag. a. 870. n. 25. 


21 ἐλ: , x x - > c ’ , ν᾿ 
) αλλὰ τὰ θενὰ τῶν ανϑρωπων σροτείνὼ δίχεκεοι. 
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Alle, die Barbaren wie die Hellenen, nehmen denen das Leben, die fie 
einmal zum Tode verurtheilt; denen jie aber das Yeben lajjen, die nöthigen 
jie nicht, die überantworten jie nicht durch Hunger und taufend andere Yeiden 
gewaltjant dem Tode. Ich aber muß ein Leben führen, das härter ift als ver 
Tod; ich bin gefangen, von Allen entblößt und abgefchnitten, von Verwandten, 
Freunden und Dienern, kurz von aller menfchlichen Hilfe. Als der heilige 
Paulus gefangen abgeführt ward, hinderte man ihm nicht, den Beiltand feiner 
Freunde und Bekannten zu geniegen, und ſelbſt als er zum Tode gejchleppt 
ward, fand er noch Schonung und Menjchlichfeit von Seiten der Chrijtus 
hajjenden Heiden. Doc) vielleicht zeigt die Gefchichte älterer Zeiten, daß, zwar 
nicht hohe Priejter Gottes, jo Doch irgendwelche Miffethäter Derartiges erlitten; 
daß mir aber auch die Bücher entzogen wurden, das ijt neu und unerhört, 
das ijt eine neue, erjt gegen mich ausgeſonnene Strafe. 55) Zu welchem Zwecke 
aber ift das gejchehen? Etwa damit ich nicht einmal das Wort des Herrn 
vernehme? Gott jei davor, daß nicht unter deiner Negierung ſich jener Fluch) 
erfülle: „In jenen Tagen wird eine Hungersnoth auf Erden fein, und zwar 
der Hunger, das Wort Gottes zu vernehmen.” 55) Weßhalb wurden mir die 
Bücher genommen? Wenn ich Unrecht gethan, jo mußte man mir noch mehr 
Bücher geben und dazu noch Lehrer, damit ich durch das Leſen noch größeren 
Augen fände und ſchnell eines Beſſeren belehrt mich befehre; habe ich aber 
nicht Unrecht gethan, weßhalb muß ich Unrecht leiden? **) 

Nie noch hat ein Nechtgläubiger von den Häretifern Solches erlitten. 
Athanajius, der vielgeprüfte Streiter, ward oft ſowohl durch Irrlehrer als 
durch Heiden von jeinem Stuhle vertrieben; aber feiner hat ihm den Verluſt 
jeiner Bücher zuerfannt. Euſtathius erfuhr dieſelben Nachjtellungen von Seite 
der Arianer, aber man nahm ihm nicht, wie mir, alle Bücher weg. Der 


Befenner Paulus (von Byzanz), Johannes Chryſoſtomus, Flavian, — fie Alle, 
die im Buche des Yebens eingejchrieben jtehen — was foll ich fie Alle auf— 


zählen? — waren glüclicher als ih. Und was rede ich von vechtgläubigen und 
heiligen Biſchöfen? Den Eufebins, den Theognis und andere Häretifer ver— 
baunte der große Conjtantin wegen ihrer Gottlojigfeit und ihrer Ichwanfenden 
Haltung, aber er beraubte jie nicht ihres Vermögens πο ihrer Bücher; er 
Ihämte fich, die von vernünftiger Beichäftigung abzuhalten, die er wegen ihrer 
unvernünftigen Handlungen mit dem Exil bejtraft. *”) Auch der gottloje Nejto- 
rings ward verbannt, ebenfo Diosforus, Petrus Mongus, Severus u. A.; aber 
Keiner hatte die Trennung von feinen Büchern zu ertragen. Und was zähle 
ich ältere Beijpiele auf? Viele von unferen Zeitgenoſſen kennen noch den gott- 


= 9.137: ἀλλ᾽ ὅτι ἐστερήϑημεν καὶ βιβλέων, καινὸν τοῦτο καὶ παράδοξον, καὶ 
> «ες - Π 
νέα χα ἡμῶν ἐπενενυη μένη Tıumpia. 
23) Amos 5, 11. Die Stelle ift nur ungenau angeführt. 
) εἰ μὲν yag τε ἀδικοῦμεν, πλείονα ἔδεε (βεβλέα) δοϑῆναε, καὶ δὴ καὶ τοὺς dıda- 
’ x ΄ -.«« » “ ΄ * » ᾽ 
ὅκοντας, ἵνα χαὶ ἀναγενώσκοντες μάλλον ὠφελώμεῶϑα, καὶ ἐλεγχόμενος δεορϑωμεϑα εἰ δὲ 
δὲν ἀδιχοῦμεν, Ti ἀδικούμεθα; 
μηδὲν αδεκοῦμεν, τί α«ὐεκουμεῶα : 
> , » a u a 2 
Ὁ ἡσχύνετο λόγου κωλύειν, οὖς, ὅτε «λόγως ἔπραττον, ἐξορίᾳ κατεδίκαζε. 


(ofen (Kaiſer) Yeo (V.), der mehr die Natur der wilden Thiere als ver Men— 
ſchen an jich trug; als aber diefer den großen Nifephorus, der feinem Namen 
in der That entjprach, von feinen Stuhle in die Verbannung ftieß, trennte er 
ihn nicht von jeinen Büchern und lieg ihn nicht den Hunger erdulden, den ich 
dulden muß; und Doch wünſchte ev nicht weniger den Tod dieſes tapferen 
Streiters als lange Dauer feiner Herrſchaft; aber er jcheute fich, ven Namen 
eines Mörders ſich aufzulavden; ev ließ auch micht die Yeiber jeiner Diener 
ſchwer mißhandeln, als wären es Näuber und Verräther, jo gottlos, grauſam 
und blutvürjtig er jonjt war; er binderte den Verkehr mit Blutsverwandten 
nicht, noch jtrafte er mit den DVerlufte des Vermögens; er trug Scheu, grau— 
jamer zu handeln als die Heiden, da er noch das Chriſtenthum heuchelte. 
Denn dieſe tödteten wohl die Martyrer, aber fie hinderten den Beijtand nicht, 
den jie von ihren Angehörigen erhielten, und entzogen ihmen nicht die freie 
Verfügung über ihr Vermögen. Derſelbe Yeo verbot auch das Pfalmenfingen 
nicht, jondern ließ eS zu, daß viele Mönche sich dazu als ihrem Troſte ver- 
einigten. Er zerjtörte nicht Die Tempel und die Gott geweihten Häufer; objchon 
er die Menſchen zu beleidigen fein Bedenken trug, fo ſchämte er jich doch, die 
Gott geweihten Gebäude zu vernichten. 

Gegen mich aber — wehe mir! — ijt Alles neu, Alles graufam und 
tragisch. Ich bin gänzlich eingejchlojien, verlaffen von Freunden, Berwandten 
und Dienern, von Pjalmenjängern, von Mönchen; ftatt ihrer umgeben mich 
Wachen von Soldaten; Gotteshäufer wurden zerjtört, viele Arme von ihrem 
Dbdach weggejchleppt und ihr Vermögen ward wie eine dem Feinde abgenom- 
mene Beute fonfiscirt und öffentlich ausgeboten. Wozu das Alles? Um mic) 
noch mehr zu quälen und zu martern. Schon ward ich furchtbar genug gequält; 
denn jene Gott geweihten Hänfer und ihre Bewohner follten mir zur Sühne 
meiner Sünden dienen; jie wurden num dem Dienjte Gottes entzogen. Man 
hätte wohl überlegen jollen, ob nicht Gott, der dadurch (indem ihm die Zer- 
jtörung Diefer Widmungen die Ehre entzieht) beeinträchtigt wird, noch weit 
mehr als ich (der Stifter) dadurch beleidigt werde, da ja er es ijt, der der 

Sache der Nothleidenden wie jeiner eigenen jich annimmt. Körperliche Strafen 
jetsten die Gejete der Römer gegen die im Akt des Berbrechens Betroffenen 
fejt zur Yänterung der Ecele; Strafen für die Seele aber und Nachjtellungen 
gegen dieſe hat man bisher nirgends erſonnen; evjt ich habe dieſe Fchmerzliche 
Erfahrung machen müfjen. Denn es ΠῚ Klar, daß die Wegnahme der Bücher 
und die Zerjtörung der Gott gewidmeten Gebäude diefes erzielt, indem die 
erjtere das Yicht der Betrachtung hindert und auslöfcht, die lettere die edelſte 
aller Handlungen — die Verehrung Gottes — vernichtet und zerjtört. Wer 
hat je gehört, das Menfchen gegen die Seelen von Menſchen Krieg führen? 
Es ſchien, als ob zur Auslaffung des Zorns die förperlichen Strafen nicht 
ausreichten — Exil, Gefängniß, Hunger, tete Umgebung von Wachen, täglich 
prohender Tod, der nur infoweit das Yeben ſchont, als nöthig ift, um nicht 
zugleich mit dem Yeben die Empfindung der Schmerzen zu befeitigen. Das 
iſt der furchtbarjte Stachel des Todes, die unerträglichhte Dual, daß ich die 
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Leiden der Sterbenden ertragen muß und dabei den einzigen Troſt derfelben 
in jo jchweren Yeiden entbehre, daß der Tod denjelben ein Ende macht. 

Ermwäge, ὁ Kaiſer, das in deinem Inneren, und wenn dein Gewiſſen Dich 
freifpricht, jo füge noch neue Yeiden für mich Hinzu, wofern noch irgend etwas 
bisher dazu gefehlt hat; wenn es dich aber verurtheilt, jo erwarte nicht die 
jenfeitige Berdammung, wo auch die Neue vergeblich fein wird. Ich ftelle an 
dich eine Bitte, die wohl von ungewöhnlicher Art ift, aber ganz meiner unge- 
wöhnlichen Lage entjpricht. *%) Thu’ Einhalt meinen Leiden, auf welche Art 
du immer willſt; entweder nimm mir baldmöglichit das Yeben, nicht aber mit 
jo unfäglicher und vielfacher Yangjamfeit, oder vermindere das Uebermaß meis 
ner furchtbaren Drangjal. Gedenke, daß du ein Menſch bit, wen auch Kaiſer, 
gedenfe, daß wir Alle mit demjelben Fleiſche umgeben find, Negenten τοῖο 
Privatperfonen, und Alle Theil haben an derjelben Natur; erinnere dich, daR 
wir einen und denjelben Herrn, - Schöpfer und Nichter haben. Warum ver- 
läugneſt du die div eigene Wiilde, indem du jo hart gegen mich verfährit? 
Warum verlegejt du deine Güte, indem du mich jo jehr mißhandelſt? Warım 
willft du deine Menschlichkeit geſchmäht, zur Heuchelei geſtempelt, deinen janften 
Charakter durch deinen Zorn und deine Strenge gegen mich Yügen gejtraft 
jehen ? 57) 

Sch flehe dich nicht an um Würde und Herrfchaft, nicht um Ruhm, nicht 
um glüclihe Tage, ‚nicht um äußeres Wohlergehen, *°) jondern um dasjenige 
bitte ih, wa$ man auch denen, die im Feſſel gelegt jind, gewährt, was man 
den Gefangenen nicht verweigert, was auch die Barbaren noch aus Menſch— 
lichkeit den in Stetten befindlichen Sklaven zugejtehen. Soweit {ΠῚ es mit mir 
gefommen, daß ich das von dem Kaiſer und von dem Volke der Römer, dem 
menfchlichjten von allen, erbitten muß. Und um was bitte ich? Entweder 
mögeſt du mir ein Yeben gönnen, das wenigjtens nicht härter iſt, alS der Tod, 
oder mich jo jchnell als möglich) von dieſem Yeibe befreien. Achte die Kechte 
der Natur, achte die gemeinfamen Geſetze der Menfchheit, achte die allgemeinen 
Gerechtſame des römischen Reiches. Gib es nicht zu, daß man von dir einjt 
ein unerhörtes Beifpiel entnehme und der Nachwelt erzähle: Einft hat ein 
Kaifer, der Milde und Barmberzigfeit verhieß, feinen Erzbifchof, den er als 
einen Fremd, als den zweiten, geijtlichen Vater feines Hauſes behandelte, aus 
deſſen Händen er zugleich mit der Kaiſerin die Salbung und die erhabenen 
Inſignien des Kaiſerthums erhielt, 55) von dem er über Alles geliebt ward, 
gegen den er ſich durch die feierlichjten eidlichen Verſicherungen verpflichtet, 
gegen den er jeine innigjte Liebe vor Allen an den Tag gelegt — den hat er 


26) p. 139: χαενὴν ἔσως δέησεν, ἀλλ᾽ ἐπὶ zaumwotatoıs προςαγομένην. 

27) Τί τὴν σὴν ἐπεείχεεαν ταῖς zus ἡμῶν χκακώσεσεν ἐξελέγχεις; τὸ τὴν σὴν χρηστύ- 
Tnta ταῖς εἰς ἡμᾶς ἐπηρείαις διαβάλλεις; τὶ δὲ τὴν φιλανϑυωπίαν εἰς ὑπόκρισιν χαὶ 
ὄχῆμα πραύτητος τῇ ze ἡμῶν ργῇ ταὶ βαρύτητε διεασιίρεις : 

25) p. 140: Οὐκ αἰτοῦμεν ϑρόνους, οὐ dofar, οὐκ εὐημερίαν, οὐκ εὐπάϑεεαν. 

29) χἱφ᾽ οὗ χερσὶν αὐτός te καὶ κ βασιλὶς τὸ χρίσμα τῆς βασιλείας ἐχρίσϑη καὶ τὸ 


2 9 
ἀξίωμα ἐνεδύσαντο. 
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dem Eril, dem Hunger, dem Elend und unzähligen Yeiven itberantwortet ud 
endlich ihn, der noch für ihn betete, dem Tode geweiht!“ 

Dieje beredten Worte, wirdevoll und ergreifend, blieben nicht ohne allen 
Eindruck und Erfolg?) Wenn auch noch jo jehr die firchlichen Verbrechen 
des Photius erwiefen waren, Baſilius hatte fich nicht perfönlich über ihn zu 
beflagen; die früheren Bande, die ihn mit dem „Batriarchen des Bardas“ 
verfnüpft, die Ueberzeugung von der eminenten Befähigung des Mannes, vor 
Allem die Bejcheidenheit der geftellten Bitte, der fein Gehör zu geben, unmenjc)- 
Lich chen, die Schen, als berzlofer Tyrann zu erfcheinen — das Alles mußte 
den Kaiſer bejtimmen, dem exilivten Photius wenigjtens mehrfache Erleichter- 
ungen zu gewähren und die gegen ihn in Vollzug gejetsten ftrengen Maßregeln 
zu ermäßtgen. Darauf bezieht ſich unferes Erachtens das zweite Fürzere, aber 
nicht minder gut angelegte Schreiben, das Photins ficher nicht lange nach dem 
vorigen an den Kaiſer jandte Es iſt nicht, wie man es fonjt gedeutet hat, 
ein Gratulationsjchreiben zu einem von Safili ins über die Saracenen erfoch— 
tenen Siege, das von allen Klagen Umgang nehmend den Ausdrud der Theil 
nahme an der allgemeinen Freude und der Yiebe eines treuen Unterthanen 
enthält, jondern ein Danffagungsichreiben für die wenigitens theilweije gewährte 
Milderung der mit dem Exil verbundenen harten Yeiden, die noch feineswegs 
alle Erwartungen befriedigte, aber ihn doch zu neuen Hoffnungen ermuthigte, 
die πο immer an der Vorausſetzung der Strafwürdigfeit des Berbannten 
jeithielt und ihm mehr ſcheinbar als wirklich Vortheile zu bringen ſchien, immer 
aber der Anerkennung und des Danfes werth war.?') „Ich hatte geglaubt”, — 
Ichreibt Photins — „daß ich nach deiner Thronbejteigung oftmaligen Anlaß zu 
Dankſagungen wegen der von dir mir zuftwömenden Wohlthaten haben würde, 
jowie wegen meiner Freunde, Berwandten, VBertranten und überhaupt für Alles, 
was du mir zu Gunjten ohne Ueberdruß und Befchwerde gewähren fünntejt. 
Zu diefer Hoffnung beſtimmte mich einerjeitS meine aufrichtige Geſinnung gegen 
dich voll ungeheuchelter Anhänglichkeit, andererſeits die Macht der unzähligen 
eidlichen Verheißungen und Bethenerungen, die dur auch gegen meinen Willen 
vor Anderen laut auszujprechen nicht unterlaffen haft. Aber jetst find meine 
Hoffnungen jo tief herabgefunfen, daß ich, wenn auch zu Spät und ungelegen, 
doch noch deiner Majeftät Dank jagen kann — — wehwegen aber und worin? 
Deßwegen, weil du begonnen haft, die Strafen der Näuber und Miffethäter, 
mit denen ich bis zur Erjchöpfung meiner Kräfte zu ringen hatte, auf ein 
bejcheideneres Maß zurüczuführen.“ 32) 


ἢ Jager nimmt das Gegentheil an — aber, wie wir jehen werden, ohne Grund. 

“Ὁ δ... 98. D.141 Baron 22: STlm. 238 

23) ὅτε Tas τῶν πότον καὶ καχυυρῤργῶν Tinwgtiag, αἷς ἐναϑλοῦντες ἡμεῖς zaTaduna- 
νώμεϑα, εἰς τὸ μετρεώτερφον σχηματίζειν ἐπεχείρησας. Jager (Livre VII. P- 259) läßt 
das τεμωρέίας umüberjetst und verſteht mit Baronius unter λησταὶ χαὲ καχουργοΐ Die 
Saracenen. Sicher iſt das nicht der Sinn, Photius wünſche Glück zu dem Siege über die 
Saracenen, die das Volk aufgerieben hätten; das ἡμεῖς iſt wie in der Regel für ἐγώ gebraucht 
und die ihm auferlegten Strafen (hier rzumgiar was jonft καχώσεες) vergleicht Photius auch 
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Es fonnte 1 nicht fehlen, daß im einer Hauptſtadt wie Byzanz die 
geringjte Erleichterung, die einem berühmten, in Ungnade gefallenen Manne 
zu Theil ward, verjchiedenartige Gerüchte Hervorrief und Manche daraus die 
Wiederherjtellung des Geftürzten prophezeiten. Solche verfrühte Nachrichten 
von einer Annäherung des Bafilius an Photius müſſen mehrfach aufgetaucht 
jein und auf fie wie auf jonjt ihm eröffnete günſtigere Ausjichten ſcheint ein 
Brief des Photius an die Geheimjchreiber Leo und Galaton, zwei von ihm in 
den Wiſſenſchaften unterrichtete Brüder, der ſonſt für uns ziemlich dunkel ΠῚ, 
in der Hauptfache bezogen werden zu dürfen. Photins jchreibt:??) „Yon den 
Filtionen des trefflichen Anatolius — ich weiß nicht, ob er fie felbjt aus fich 
erzeugt oder ob er die Bajtardgeburten Anderer jich zu eigen gemacht — iſt der 
ganze Pontus erfüllt und es wehen die Winde der Yüge jo gewaltig, fo an- 
haltend, daß im Bergleiche dazu nicht einmal dasjenige, wodurd die Jrrfahrten 
der Argofchiffer verherrlicht werden, das goldene Vließ, die Feuer fprühenden 
Stiere, die vielgejtaltigen Drachen und der fonjtige ungeheuerliche Apparat 
mehr zu den Fabeln gerechnet werden fönnen. Denn durch die neuejte Ueber: 
Ihwänglichfeit der Yüge find jene alten Fabeln fait dahin gefommen, Glauben 
zu verdienen. In Wahrheit nämlich Fam weder vor fünf, noch vor zwei 
Tagen, ja auch nicht einmal erjt vor einer Stunde irgend Jemand zu mir, 
weder von denen, welche die Herrjchaft inne haben, noch von denen, 
die Anderen darin geboren, Steiner, der Briefe überbrachte oder auzeigte, 
fein Bote, der Gutes verfündigte oder das Gegentheil zu melden beauf- 
tragt war; vielmehr it auch das, was jeßt verheißen war, zugleich mit dem 
Früheren untergegangen und bat allein die Luft mit leerem Schall erfüllt. 
Aber was ſoll ih von Verheißenem reden? Nicht blos Verfprochenes war es, 
fondern daS, was diejen jo gefälligen Yeuten ſchon ganz deutlich) vor Augen 
(ag, wenn es auch noch nicht einmal im Traume gejchaut wurde. Denn da 
es Ihon im Anfang in bejtandlofe und unhaltbare Phantafien ausgejtaltet war, 
ift es um fie herum auch dahin geflojjen; übrigens wird das von mir nicht 
gehoffte Fortbejtegen der Yüge einem Jeden Anlaß geben, die Weiſſagung ſel— 
ber genau zu prüfen. Wofern es aber, wenn auch gegen die Erwartung, einjt 
zur Wahrheit ſich umgejtalten jellte, jo dürfte von mir Alles das dem Manne 
zu Theil werden, was er dur Euch zu erlangen ſich verbeten bat.“ 

Es mochte Ὁ das Gerücht verbreitet haben, der Kaiſer oder einer feiner 
Söhne, oder doc ein hoher Staatsbeamter [οἱ bei Photins gewejen, oder er 
habe einen günftigen Brief vom Hofe erhalten, ver jo und jo viel Tagen, 
man habe ihm die Wiedereinfeßung oder doc) ein günjtigeres Yoos in Ausjicht 
geftellt, an der Sache [οἱ gar nicht mehr zu zweifeln. Die geichäftige Fama, 


anderwärts mit denen, die über Räuber und fonftige ſchwere Verbrecher verhängt wurden, 
3. 8. ep. 114. p. 156. Montae. hat: Quod latronum et suspendiosorum hominum 
supplieia, cum quibus usque ad absumtionem conflietabar, in eursum temperantiorem 
eonvertere pollicearis. (Allat. e. Creyght. p. 356: aggressus es.) Ueber den Schluß 
des Briefes 7. oben B. IV. Abſchn. 1. 95. 14. 

ΕΠ 232. p. 346. (L. III. ep. 61.) 
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die auf jede Regung des Hofes lauerte, hatte wohl die dem Photins zu Theil 
gewordene freiere und günftigere Yage zu den weitgehenditen Muthmaßun— 
gen benützt. 

Wohl aus einem früheren Anlaße hatte Photins an den einen diefer 
Brüder, den Sekretär Galaton, einen nicht minder dunklen Brief ?*) geſchrie— 
ben, worin er ihn vor den Yügen eines ironisch als trefflich bezeichneten Freun— 
des warnt, der noch in der Zeit der Verfolgung Ὁ als „faules Glied“ 
erwiejen. „Die Lüge deines trefflichen Freundes ift meiner Anficht nach Dri- 
ginal, nicht Jmitationsverfuh. Mean könnte fie nicht mit den Dichtern, fo fehr 
diefe Fabeln Lieben, vergleichen, ich will nicht fagen mit den Komikern, 
nicht einmal mit den Tragikern, noch viel weniger mit den Epitern, die fich 
des heroifchen VBersmaßes bedienen. Da fie fich aber in der Kühnheit ver 
Erfindung über alle Dichter ftolz erhebt, jo brauchen wir nicht an Hiftorifer 
oder jonjtige Profaifer zu denfen, um fie damit zu vergleichen. Nur mit einem 
Einzigen unter denen, die im Fügen groß find, Fünnte fie noch in einen großen 
und ebenbürtigen Wettfampf treten. Wer it der nun? Er wohnt weder unter 
ven Griechen noch unter den Barbaren; vielmehr bewohnt er ein den Menschen 
unbefanntes, ja ſogar nirgends vorfindliches Yand, hat eine namenlofe Ab— 
ſtammung; von daher fommt er und mit einer furchtbar fühnen Stirne nimmt 
er als Erzähler des Unerzählbaren den Vorjiz in den Mythen ein. Du baft 
vielleicht als Anabe over Küngling in den Schulen von Timofles gehört oder 
vielmehr von Chlonthafonthlos dem Ophiofaner (denn man muß, wie es fcheint, 
auc in den Namen Monftröfes haben), der von jenen Opbhiofanern, die er 
jelber in’3 Dafein vief, Gefchlecht, Natur, Verfaffung, Kämpfe, Siege, Yebens- 
dauer und Alter und die Glückjeligfeiten, und nicht blos von den Menschen, 
jondern auch von Pflanzen, Thieren, Yand und Meer und Yuft, kurz eine 
Unmaffe von Lügen vorzubringen wufte. Aber wenn auch mit diefen dein 
wacderer Freund 1100 in einen Yigenwettjtreit einlaffen wollte, wide er noc) 
die Nampfrichter in die größte Berlegenbeit darüber verjegen, wen von Beiden 
jie die Siegespalme zuerfennen follten. Laß alfo nun das geöffnete Lügengrab 
bei Seite (denn beſſer iſt es durch die wahre Weisheit jenen Elenden darzu— 
jtellen umd zu brandmarfen) und halte dich fern von dem üblen Geruch, der 
daraus hervorjtrönt. Denn wenn ums befohlen it (Matth. 5, 29.), wicht 
einmal das rechte Auge oder die Hand zu ſchonen, jondern vielmehr fie auszu- 
reißen und abzufchneiden (wo fie Aergerniß geben), objchen jie uns einerjeits 
zum Sehen des Nützlichen, andererſeits zur Ausführung des im Yeben Noth- 
wendigen behilflich find, was von der Gewandtheit der Freunde gilt: was 
joll man mit dem thun, der ſchon in Verwejung übergegangen ift, 
und nicht erſt 1661, fondern ftetS unnütz, Schon längst losgetrennt, 
niemals ein Glied unferes Yeibes war, fondern viele Glieder von 


34) ep. 55. p. 110. (L. Ill. ep. 18.) Der Brief kann, wie der Schluß zeigt, nicht auf 
die Kritik einer ſchriftſtelleriſchen Arbeit bezogen werden, wofür beim evften Leſen namentlich 
der Anfang zu jprechen jcheint. 
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Anfang an ſchwer verwundet hat?“ In folchen Worten werden gewöhn- 
lich die Apojtaten der photianischen Partei gebrandmarft, über die jic) Photius 
in dem verjchiedenartigiten rhetorischen Deflamationen ergeht, die von ihnen 
verbreiteten Gerüchte bald im Ernſte, bald jcherzhaft befämpfend, letteres 
zumal, ſeitdem feine äußere Yage jich bedeutend verbejjert hatte. 

Im Hinblick auf ſolche dem Photius in der lesten Hälfte feines Exils 
zu Theil gewordene Erleichterungen fonnte Conjtantin Borphyrogenitus 55) wohl 
jagen, daß Bafilius, obſchon er der jtrengen Gerechtigfeit gemäß denjelben ent— 
jett und verbannt, doch eifrige Sorge trug, fein YooS zu mildern, und jeine 
Milde ihn nie ganz verließ, auch bevor er ihn aus der Verbannung zurüdrief. 
Uebrigens hat Photius feine Yeiden ficher übertrieben; ?%) namentlich beweijen 
jeine eigenen Briefe und feine gerade im Exil in großer Anzahl verfaßten 
theologischen Abhandlungen, daß das Verbot der Communifation mit Anderen 
auch in der erjten Zeit desjelben nicht jo jtrenge zur Ausführung fam und 
ihn auch Bücher und Schriften zu Gebot jtanden, wenn auch nicht alle, die 
er gewünſcht hätte. Er erhielt und jchrieb Briefe; er fand immer Mittel, mit 
jeinen Anhängern in jteter Verbindung zu bleiben, jie zu tröjten und zu ermu— 
thigen. Bei feinen Antworten auf gelehrte Fragen, von denen die meilten in 
eben dieſe Zeit fallen, 57). hat er doch oft wenigjtens frühere Aufzeichnungen 
und Excerpte benüten können, jo lange ihm noch die Bücher fehlten; ») nach— 
her erhielt ev auch diefe, joweit fie noch zufammenzubringen waren. Raſtlos 
benütte er auch dieſes Mittel, feine Anhänger für fich zu begeijtern; den Nuhm 
der Gelehrjamfeit allein fonnte er unverfürzt bewahren und wenn jeine Freunde 
diefe theologifchen Abhandlungen lafen, worin er jo oft beflagt, wegen ber 
Yeiden des Erils, bei feiner gedrücten Stimmung, bei jeiner angegriffenen 
Gejundheit, bei dem ihn quälenden Chivagra, beim Schwinden des Gedächt— 
nijfes, beim Abgang der zum Forſchen nöthigen Ruhe, bei dem fajt gänzlichen 
Mangel an literarifchen Hilfsmitteln wie an tauglichen Abjchreibern und Copi- 
jten nicht jo genau und gediegen, als er es gewünjcht, die ibm vorgelegten 
ragen beantworten zu fünnen,?°) jo mußte das fie nicht wenig erbittern, 


35) Theoph. Cont. V. 44. p. 276: οὐδὲ μὴν οὐδὲ zw‘ τούτου (ante restitutionem 
sedis) δεέλεεπε φελυν σονοτίμενος αὐτὸν καὶ τιμὧν dıa τὴν ἐν κ«ὐτῷ παντοδαπὴ σδηΐαν 
Te zui ἀρετήν: ἀλλὰ μὴν εἰ τῆς zudidgas μετέστησεν, οὐδὲν τοῦ δικαίου ϑέλων ἄγειν 
ἐπίπρυσϑεν, ὅμως τῶν εἰς παραμυδέένεν οι δὲν ἐνέλειπε παρυεχόμκενος. 

29) z. B. ep. 241. p. 361. 362, wo er ſich mit einem Yebendigbegrabenen vergleicht. 

#7) Bgl. Amphil. q. 21. n. 7. (Mai Nov. Coll. I. p. 74.) q. 23. (Mai ib. IX. 
p. 26. 27.) q. 119. al. 141. (Galland. XIN. 715. n. 20.) 6. 1: q. 133 fin. (Migne 
p. 756.) q. 180. (Migne p. 889.) 

38) Amph. q. 148. (Cod. Vat. 1923. f. 134) fin.: ταῦτα μὲν ἀπὸ σχεδαρίων, ws 
ἡδυνήϑημεν, μετεγυάψαμεν" ta δὲ βιβλία, ὡς καὶ ἡ δὴ ἀρχεερατικὴ τελειότης συνεπέστα- 
ται, μετὼ τῶν ἄλλων, ἐξ ὧν ἦν δυνατὸν ζῆν, ἡ αἰχμαλωσία λάφυρον ἔϑετο. (Mignell. 
p. 1280.) 

39) Amph. 4. 23. (Mai Nova Coll. IX. p. 26. 27.): Τάχα 0’ ar καὶ ἑτέροις τεϑεώ- 
onrae τῶν εἰρημένων ϑειότερώ Te καὶ τελεεύτεμα. Ἐμὲ di μήτε μνήμην ἔχειν τούτων 
ἡ τῶν πολλῶν καὶ ἀλλεπαλλήλων πειραύμῶν πληγὴ παραχωροῦσα μηδ᾽ εἰς ἔρευναν καϑέ- 
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daß man einen jolchen Mann, der Allen als eine Yenchte erjchien, die der 
Neid geiftig viel tiefer Stehender verfolge, in der Einſamkeit feiner Haft hin- 
jiechen und verkümmern laſſe. Photins ließ es nicht daran fehlen, im den 
Seinen jolhe Gedanken zu erregen; in mannigfahen Wendungen legt er fie 
ihnen nahe. Seinen Freund Amphilochius bewundert er, daß er troß fo vieler 
Mühen und Sorgen feine Studien unausgefett verfolge; er preiſt die felig, 
die von feiner rühmlichen Thätigfeit Augen- und Ohrenzeugen find. Ich fühle 
da tief, jagt er, wie ſchwer mich die Feinde verfolgen, welches erhabene und 
wonnevolle Schanfpiel die Mißgunſt meinen Bliefen entzogen, da ich nicht mehr 
die Weisheit in ihrem freien Auftreten ſehen kann, die einft auch mir zuge- 
hörte und deren Frucht das Himmliſche it; 10) jetst bin ich unthätig und ver- 
achtet; krank und fchwac. *') Gleichwohl geht er nad) folchen Aenferungen 
zur Löſung exegetifcher und dogmatifcher Fragen über; er wundert jich, wie 
jeine Freunde noch mit wiffenschaftlichen Problemen fich befchäftigen Fünnen, *?) 
er erflärt, der Gegenſtand feiner Betrachtungen und feiner Studien [οἱ jekt 
noch allein der Tod.) Die Wiffenfchaft und die Bildung fchienen um einen 
Mann zu trauern, der fo viel für fie gethan; feine Worte mußten den tiefiten 
und nachhaltigjten Eindruck hervorbringen. 

Auch am Hofe mußte man diefen Eindruck fühlen. Kaiſer Bafilius, ven 
gelehrten Studien gewogen, wenn auch felbjt nur mittelmäßig unterrichtet, 
fannte den Ruf der Gelehrfamfeit, durch den ver exilirte Photins hervorragte, 
und auf ihn hinzuweiſen unterliegen ficher die heimlichen Anhänger desjelben 
nicht. Auf ihr Veranftalten ließ wohl Bafilius demſelben gelehrte Fragen, 


στασῶαε μηδεμίαν ἄδειαν παρεχομένη (εἰς τοῦτο γὰρ ἡμᾶς ὃ τῶν ἀνθρώπων φϑυνος 
συνέχλεεσεν) ἅ παρὴν εἰπεῖν ἐξ ὧν συνεῖδον χατὰ τὴν δὴν φελομαϑεστάτην ἀξίωσεν οὐκ 
ἐπέσχεν οὐδεμία σιγῆς πρόφισις. Bon hivagriichen Schmerzen fpricht οὐ im Eingange der 
blos im Cod. M. Ath. ftehenden q. 111. 111. p. 183. 180 ed. Athen. 1858. 

1.) Amph. q. 119 6Galland. 1. e. Wolf. Ance. p. 709): zei τύτε λαμβάνω δὺν- 
αἰσϑησεν τῆς τῶν ἐχϑρῶν ἐπηρείας «αὶ οἵου μὲ χαλοῦ χαὶ ἡδίστου ϑεάματος 0 φϑόνος 
ἐστέρησεν, ἐν πολιτείᾳ ὁρᾷν φιλυσυφίαν χορεύουσαν, χαὶ τότε τὴν justigur, αὶ ἧς ὁ 
χαρπὸς τὰ οὐράνεα, 

by: ἡμεῖς μὲν οὖν κατὰ τοὺς Aryızas οὔτε τρίτος οὔτε τίταυτος (Wolf.: Prover- 
bium in ignavos et contemtos homines diei solitum seenndum oraculum illud, quod 
reeitat Stephan. Byz. p. 36. ὑμεῖς 0° Ζἰγείις οὔτε Toitoe οὔτε Teragrtor) εἰς ταύτην γὰρ 
Ta ἡμέτερα τὴν λῆξιν. οὐκ vida τὸ φύλλον, οὐκ vida Tu ὄστρακον, οὐκ οἶδα, εἰ τῷ κα- 
δίσκῳ δε τοῦ zywon χαϑει μένη ἡμῆφος, οὐχ οἶδα εἴ τε ἀλλο. (W olf.: Indieatur mos 
veterum, ex quo judiees caleulos in cadum demittebant per vasculum ex junco vel 
vimine textum, specilli instar in summo latius, in imo angustius.) Photius jagt weiter: 
ἐμὲ μὲν, ὅτε τὸ γράμ ἧχεν, νόσος ἐμάστιζε χαλεπὴ. μεαρυῦ μηδ᾽ εἰπεῖν τε πρὸς τὴν 
αἴτησεν ταῖς ἐπεχειμένκες ἀλγη δόσε τὴν ἀδειαν ἐμκπαρέχουσα. AR οὖν, οἷς ἐν νόσῳ πεεζό- 
μένος ἐχεῖνου ὧν φαίην. 

) ep. 2H1. p. 951: τέ παϑώων, τὲ δὲ δικνοηϑθεὶς.... ἐκεῖνα προτείνεον ἔγνως, ἃ τοῖς 
ἐνευημεροῦσε τι παρώντε βίῳ καὶ φιλυσοφοῦσεν ἀὠἀκμιεύτερον πολυπραγμονεσθαε εἴωϑεν: 

45) 1014.: ἕν μόνον ἡμῖν φιλοσοφεῖται, ὦ ϑάνατως, χἀχεῖνος παραλυπῶν, ὅτε βραδύνει 
καὶ οὐκ ἀπάγει ϑᾶττον τῶν ϑλίψεων, αἷς ἀδιαλείπτως οὐκ ἐνδιδόντων τῶν ἐπιτεϑεμένων 


συνεχόμεϑθα. 
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an denen ihm Intereſſe erwect worden war, zur Beantwortung vorlegen, um 
die Gewandtheit des Mannes zu erproben, jedod) ohne daß er wijjen follte, 
der Kaiſer habe jelbjt die Fragen gejtellt, und ohne mit ihm in Berührung zu 
treten; der Diakon und Protonotar Theophanes diente als Mittelperſon. Die 
Fragen, die Photius in dem uns erhaltenen Briefe an diejen Theophanes **) 
erörtert, jind jämmmtlich der Art, daß ein Monard) wie Baſilius ſich lebhaft 
dafiir interejjiren fonnte. 

Die erjte derjelben betrifft die Weisheit Salomons und diejenigen, die er 
an Weisheit übertroffen hat, furz die Stelle III. Kön. 4, 31, die leicht in 
einer Yobrede auf den Kaifer oder in einem für ihn bejtimmten Schriftjtüce 
im Gejchmade jener Zeit bemütst jein fonnte. Aeman, Chalfad und Kardala 
(al. Dara, Darala) waren nad) Photius alte Männer, Weije in Aegypten vor 
Mofes, Nachfommen des Zara, Sohnes des Judas und der Thamar, berühmt 
als Berfafjer von Dden, deren Namen einige Pjalmen tragen. Dagegen jollen 
Aetban (al. Gaethan) und Aeman Zeitgenojjen des Salomon gewejen fein, 
berühmte Sänger und Miufifer; Aethan war Abkömmling des Merari, dritten 
Sohnes des Yevi (I. Paral. 6, 1. 44—47.), Aeman (oder Heman) Sohn 
des Joel, Enfel des Propheten Samuel aus der Nachkommenſchaft des Kaath, 
zweiten Sohnes des Levi (δα. 35. 33—38.). Photius Hat ſtatt vier in der 
Schrift genannter Namen deren fünf, trennt dabei die I. Paral. 2, 6. ver- 
bundenen, bezieht den Beinamen Söhne Mahols nur auf die drei Yegteren 
und weicht von anderen griechijchen Erflärern 45) ab, die alle als Zeitgenojjen 
Salomons behandeln, nicht blos die I. Paral. 15, 19 mit Ajaph genannten 
Sänger Aeman und Aethan. Die Stelle joll nach ihm bejagen, Salomon 
ſei weifer gewejen als jeine Zeitgenojjen, ja auch als die Weifen älterer Zeit. 
Die Frage des Bafilins war ganz entjprechend, wenn jeine Weisheit, wie es 
damals oft geſchah, 55) als die des Salomon überflügelnd gepriefen und dabei 
zur Gradation der Verherrlihung vorher jener Schrifttert, wenn auch nur in 
einer Anjpielung, benütt war. 

Die weitere Frage über die verfchiedenen Salbungen Davids zum Könige 
hatte für Baſilius ſchon injoferne eine Bedeutung, als er jelbjt noch bei Yeb- 
zeiten Michaels III. zum Kaiſer gekrönt und gejalbt, nachher blos im feierlichen 
Aufzuge als Alleinherriher proflamirt worden war, frühzeitig aber daran 
dachte, bei Vollendung der von ihm projektirten Kirchenbauten ſich nochmals 


τὴ Die Aufihrift des Briefe$ (Amph. q. 115 ed. Migne; q. 126. p. 202 ed. Athen.) 
mit dem Beifate: αἰτησαμένῳ οἷς δῆθεν ἐξ ἑαυτοῦ λύσειν ἀποριῶν, ἐκ βασελεκοῦ δὲ τῇ 
ἀληϑείᾳ προςτάγματος τὴν ἀξίωσεν πεποιηχότε jtammt ficher aus der Zeit des Photius 
und die Stelle τώχα γὰρ καὶ γραφὴ τὴν σιγὴν ἐνεδρεύεε κ. τ. 3. im Eingange (8. 1) deutet 
auf Umftände, die bejondere Umficht bei der Erörterung erheijchten. 

#5) Theod. in L. III. Reg. (Migne LXXX. 680. 681.) Procop. Gaz. in ἢ. J. (ib. 
LXXXVI. 1153). 

0) In der zweiten der uns erhaltenen Oden des Photius, worin die Kirche den Baſi— 
lius verherrlicht, heißt e8 Str. 18: Συστέλλου καὶ μὴ μέγα ἐπαίρου τῇ σοφίᾳ, τὸν ἡμέτε- 
ρον βλέπων, Σολομῶν, βασελέει. 
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frönen zu laffen. 57) Bon David wird nun berichtet, daß er zuerft von Sammel 
noch unter Sauls Regierung (I. Kön. 16, 13.), dann wieder nach Sauls Tod 
(II. stön. 2, 4.) und endlich bei der Anerkennung Aller (daf. 5, 3.) gefalbt 
ward. Photius will jedoch), daß David nur einmal von Sammel die Salbung 
erhielt, nachher in Hebron als König proflamirt und fieben Jahre jpäter allge- 
mein anerfannt ward, die Schrift aber jene Proflamationen nach gewöhnlicher 
Ausdrucksweiſe ebenfalls Salbung nenne; das fünigliche Diadem habe David 
bei der Einnahme von Nemmath (Nabbath II. Kön. 12, 30.) 11 aufgefeßt. 
Photius, ſcheint es, will ftrenge die von ihm einſt an Baſilius vollzogene 
Salbung als völlig ausreichend und eine Wiederholung ausſchließend geltend 
machen und dabei jedem Zweifel an jeiner Yegitimität und der Giltigfeit Des 
von ihm vorgenommenen Aftes zuvorkommen. 

Ebenſo war die Stelle I. Kön. 9, 24 in Bezug auf die dem zufinftigen 
Könige Saul am Tiſche Sammels zu Theil gewordene Auszeichnung für einen 
Herrfcher von Bedeutung. Photius bemerkt, Samuel habe den Saul dadurd), 
daß er ihm jolche Theile des Thieres vorjegen ließ, welche gleichjam die Yaft 
des ganzen Yeibes halten — die Schenfel — vor Anderen eine große Ehre 
erzeigt und ihm angedeutet, daß er als Herrfcher für Alle Gefahren über— 
nehmen, den ganzen Körper des Gemeinwefens zufammenhalten, jtügen und 
beſchützen müſſe. Er feheint hier an die Aufgabe des Kaiſers gegenüber allen 
jeinen Unterthanen erinnern zu wollen und im Verlaufe der Erörterung weiß 
er ſehr gefchieft die Größe feiner Yeiden und deren Folgen für feinen Geift, 
für jein Gedächtniß u. ſ. f. anzudeuten. 15) 

Mochte num Baſilius von ſich aus auf jene Kragen gefommen oder von 
Anderen, von äußeren Anläfjfen dazu angeregt worden fein, immerhin war diefe 
Confultation nicht ohne hohe Bedeutung. ES war jchon viel damit gewonnen, 
daß der Kaifer in feiner Umgebung den Namen des Photius öfter nennen, 
jein Wiffen und feine Talente preijen hörte; das beharrliche Zufammenmirfen 
feiner Freunde am Hofe mußte πα und nach für ihn günftigere Ausfichten 
eröffnen, zumal da er felbjt auch die Kunſt fehr gut verftand, die Höflinge 
allmälig für feine Sache zu gewinnen, und felbjt im Exil noch Vielen derjel- 
ben imponirte, die wenigſtens im DBerborgenen ihm ergeben bleiben wollten. 

Zu diefen feheint ſelbſt der Patricier und Präpofitus Baanes, der auf 
dem achten Concil als kaiſerlicher Commiſſär eine bedeutende Rolle gefpielt, 
eine Zeitlang gehört zu haben; δου εἴθε lieg dem Photius erklären, er [εἰ 
außer Stand, etwas für ihn zu thun, [οἱ aber wie ein anderer Joſeph von 
Arimathäa fein geheimer Freund. Darauf gab Photins folgende Antwort: 75) 
„Wohl war Joſeph einst Freund im Verborgenen und im nächtlicher Stunde 


7) Bol. Genefius B. IV. Abſchn. 1. NR. 84. ©. 21. 

18). 3.8. p. 362: εἰ μὴ καὶ αὐτὴν ἡμῶν τὴν μνήμην προςζαφείλοντο αἱ ϑλέψεις. 
p. 364: μηχέτε τοῖς ἐν ἄδου τὰ τοιαῦτα πρότεινε, ἀλλ᾽ ἐκείνοις, οἷς Ta κατὰ τὸν βίον 
εὐροεῖ χαὶ ὁ νοῦς καὶ οἱ λόγοι καὶ αἱ χεῖρες οὐ rageidndar. 


sep. 91. p. 133 seq.-(L. II. ep. 32.) Baron. ΕΣ τ, 25. 
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Schüler meines Herrn und Gottes; aber ſpäter ſprengte er die Bande der 
Furcht und wurde in noch höherem Maße ein eifriger und erklärter Jünger 
Jeſu, als diejenigen, ſo ihm öffentlich angehangen. Er nahm den ſchmachvoll 
gekreuzigten Leib des Herrrn herab und widmete ihm alle mögliche Sorgfalt. 
Wie lange wirſt nun du nur in der Nacht mich lieben, ohne ein Sohn des 
Lichtes und des Tages zu werden, und wann wirſt du einen Laut, der des 
freimüthigen Auftretens jenes Joſeph würdig wäre, von dir geben, nicht zwar 
den Leib vom Kreuze herabnehmen, aber die Seele mir von tauſend Kümmer— 
niſſen und Trübſalen, von einem furchtbaren und täglichen Todeskampfe be— 
freien? Wofern die Liebe zur Welt und menſchliche Rückſichten und Affekte 
dich davon abhalten, haſt du vergebens eine Ausflucht und ein Beiſpiel an 
dieſem Joſeph geſucht.“ 

Es ſcheint aber Baanes in Folge gemeſſener kaiſerlicher Befehle noch in 
der erſten Zeit den Exilirten ſehr hart behandelt zu haben; in einem anderen, 
wahrſcheinlich ſpäter geſchriebenen Briefe an denſelben 50) klagt Photius bitter 
über die Tyrannei, mit der man ihm, der ſchon dreißig Tage krank darnieder 
liege und dringend eines Arztes bedürfe, alle Hilfe verweigert habe, da doch 
ſelbſt Barbaren, ja die Thiere noch Schonung gegen das Unglück bewieſen; 
wofern er jo jterbe, werde fein Tod für ihn, den Verfolgten, ein Triumph, 
für den herzlofen Berfolger aber ein ewiges Schandmal blutdürjtiger Grau- 
ſamkeit jein. Wahrjeheinlich hatte man damals den Befehl, feinen Verfehr mit 
dem Expatriarchen zu gejtatten, jtrenge gedeutet und gehandhabt, feine Krank— 
heit aber als Verſtellung angejehen, mitteljt der er neue Communicationsmittel 
ſich verjchaffen wolle; mehrere Aerzte, von denen nicht wenige Mönche waren, ?') 
jtanden auch in enger Beziehung zu dem gejtürzten Prälaten. Indeſſen fcheint 
er doch noch einen Arzt erhalten zu haben, da er in fo vielen anderen, einzeln 
alle ihn zugefügten Unbilden und Mißhandlungen aufzählenden Briefen, von 
denen einige jpäter gejchrieben wurden, die Verweigerung aller ärztlichen Hilfe 
nicht anführt; vielleicht war auc der Brief bejtimmt, dem Kaiſer vorgelegt zu 
werden und dadurch Erleichterungen zu erwirfen. 

Auch den Patricier Manuel, wahrfcheinlich denfelben, an den Metrophanes 
jeinen Brief über die Wirren der byzantinifchen Kirche um 870 richtete, 55) 
vechnete Photius zu jeinen Bedrüdern und Verfolgern. Wahrjcheinlich , fagt 
er in einem Briefe an denjelben, [οἱ er noch dreijter geworden durch das Gebet, 
das er in jeinem Leiden vorgebracht: „Herr, verzeih’ ihnen, denn fie wijjen 
nicht, was jie thun“ (Luf. 23, 34), und verfolge ihn deßhalb noch heftiger; 


0) ep. 114. p. 156. (L. II. ep. 38.) 

50 So 3. B. Acacius, an den ep. 119. p. 162. (L. II. ep. 85.) gerichtet if. Von 
jeiner Krankheit jpricht Photius auch ep. 236. p. 358. (L. II. ep. 95.) 

»2) Baron. a. 870. n. 45 seq. Pag.'h. a. n. 20. Mansi XVI. 413—4%. Sn 
den Akten des achten Concils fommen zwei Patricier mit dem Namen Manuel vor (Mansi 
l. 6. p. 18.) Auch in der Biographie des Studiten Nikolaus (Acta SS. t. I. Febr. p. 550. 
e. 10.) wird ein Patricier Manuel erwähnt, am dem wie am dejjen Gattin Helena der Hei- 
lige Wunder gewirkt haben joll. 
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er aber fahre in feinem Gebete fort und übe jo an feinen DVerfolgern Ver— 
geltung; jener müſſe, wenn auch ſpät, doch noch einmal von feiner Grauſam— 
feit ablafjen; wo nicht, jo gebe er jenes Gebet doch nicht auf, um den Himmel 
nicht zu verlieren; deßhalb habe er ihm gejchrieben und mahne ihn zugufehen, 
wie er jeine Angelegenheiten in Ordnung bringe In einem zweiten Briefe 
jagt er ihm: „Magſt du dich auch noch fo jehr verbergen, jo wirft du doch) 
dem alljehenden Auge Gottes nicht verborgen bleiben, da du darauf ausgeht, 
mit Gewalt mir das Yeben zu vauben. Auch wer fein Schwert in die Hand 
nimmt und es mit Blut tränkt, auch wer feinen Henker herbeiruft, ſondern 
wer immer auf ſonſt eine Weife den Menfchen das Leben zu vauben jucht, ift 
ein Mörder. Wenn ſolche Thaten Das jenjeitige Gericht noch furchtbarer machen 
müſſen, wie lange willft du noch bei denen beharren, die jenſeits erjcheinen 
müfjen, um ihre jchweren Strafen zu erhalten, und zwar Strafen, die ich dic) 
nicht leiden jehen möchte, jelbjt wenn du πο heftiger gegen mich wüthen 
jolttejt?* >?) In diefer und ähnlicher Weile fuchte der Exrpatriard) die ihm 
abgeneigten Staatsbeamten zu befhämen und zu fchreden,?’) während er die 
ihm günstig gejtimmten noch mehr zu gewinnen und ihre guten Dienfte zu 
erlangen bejtrebt war. 

Biele Prälaten der photianischen Partei hatten mit dem äußerſten Mangel 
zu kämpfen, litten Froſt und Hite, mußten Geld mit jchweren Wucherzinfen 
auftreiben oder von Almofen ihrer Freunde leben, unſtät und ohne fejten Sit 
umberirren. 5). Daher bat Photius in einem bejonderen Schreiben den feiner 
Sache ganz ergebenen Protojpathar Nifetas, der Noth diefer „um Ehrijti willen 
auf das äußerſte Verfſolgten“, inSbejondere der Erzbiichöfe Amphilochius von 
Eyzifus und Paulus von Yaodicea,”°) zu ftenern. Ueberhaupt verwendete er 
jich im feinem eigenen Unglück in der eindringlichiten Weife für bedrohte und 
verfolgte Freunde; er bot Alles auf, ihre Yage zur erleichtern, fie zu tröften, 
ihnen Fürſprecher und Vertheiviger zu gewinnen. Er wußte ja auch die ihm 
befreundeten Großen an frühere Yeiden und Verfolgungen treffend zu erinnern, 
gegen Deren Wiederfehr Barmberzigfeit für Andere das beſte Schutz— 
mittel fei. >”) 

Es muß in der That Staunen erregen, welche große Thätigfeit Photius 
noch im Exil entfaltet, wie ſorglich er alle die Seinigen um fich gejchaart hält, 


3) ep. 146. p. 203; 226. p. 334. (L. III. ep. 45. 60.) 

5) Es ift feineswegs ficher, daß alle jene Briefe, im denen ev verjchiedene Große und 
Beamte als Tyrannen, Mörder, Dämonen, wilde Thiere u. ſ. f. jehildert, hieher gehören. 
Fager (L. VII. p. 261 564.) rechnet u. A. hieher ep. 73. p. 122, ep. 193. p. 292, worin 
ſich feine fiheren Anhaltspunkte finden. Auch find die einzelnen Perſonen geſchichtlich zu 
wenig befannt, als daß fich beſtimmen ließe, ob fie mit Necht oder Unvecht jo gezeichnet find. 
Hier diirfen uns nur die in den Briefen jelbft vorkommenden Andeutungen, die auf die Zeit 
des Exils und auf die Stellung dev Adrefjaten Bezug haben, maßgebend jein. 

°5) ep. 240. p. 360. Lib. III. ep. 65. 

>) Dieje Erzbijchöfe nennt die Aufſchrift. Das agenti in der Ueberjeßung ift zu ftreichen, 

5) Bgl. ep. 185. p. 273. 274. Johanni Patrieio oben Abſchn. 2. ©. 226. 
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wie trem' diefe an ihm fejthalten. Er fonnte ſich in den erjten Zeiten feines 
Exils rühmen, daß von allen Biſchöfen, die er eingejeßt und die mit ihm ver- 
bannt wurden, fein einziger ‚von ihm abließ, feiner mit dem Strome zu 
ſchwimmen Yujt gezeigt, fait Alle den entjchiedenjten Widerjtand geleiftet. 5°) 
Keiner brachte eine Klage gegen ihn vor, nicht einmal die Enthüllung feiner 
Umtriebe, Intriguen und Gefeßwidrigfeiten, noch weniger feine Verdammung 
waren im Stande, ihre Anhänglichkeit an ihn zu erjchüttern, die jich nicht blos 
auf den ihm geleijteten Dbedienzeid und das eigene Intereſſe, ſondern meit 
mehr πο auf den Einfluß feiner Perjönlichfeit gründete. Photius Hatte es 
verftanden, ein ihm ganz ergebenes Episfopat zu Schaffen, und jelbjt von Jenen, 
die dein Ignatius und theilweife dem Methodius ihre Erhebung verdanften, 
dann aber ihm ich angejchlofjen hatten, blieb ein beträchtlicher Theil auf feiner 
Seite und jelbjt andere Gegner jchienen jett zu ihm übertreten zu wollen. 
Hier zeigte ji) am meijten jeine an das Wunderbare grenzende Gabe, die 
Menjchen zu fejjeln.°?) Von feinem feinen Tafte, feiner Menſchenkenntniß, 
jeiner Beredjamfeit geben die bis jetzt von uns bemütten Briefe einen glän- 
zenden Beleg; fie zeigen uns aber auch, daß er fortwährend der Mittelpunkt 
einer jtarfen Firchlichen Partei war, die alle Kräfte anzufpannen und ihre Plane 
mit beharrlider Gonjequenz zu verfolgen wußte. Er hatte zahlreiche geheime 
Agenten, die jeine Weiſungen nach allen Nichtungen Hin verbreiteten, daS Ter— 
rain ausfundjchafteten und ihn über alle bemerfenswerthen Vorfälle unterrich- 
teten. Nach) dem Eindrucd der eigenen Briefe des Photius fünnen wir dem 
Niketas nicht Unrecht geben, wenn er behauptet, jener habe fortwährend gegen 
Ignatius bis nad) onjtantinopel agirt. Diefe Bemühungen waren nicht ohne 
Erfolg und Photius konnte immer mehr auf einen Umfchwung hoffen. Igna— 
tius war hochbejahrt, ſeine Geſundheit geſchwächt, dazu drohte ein Streit mit 
Rom; der Stuhl von Conſtantinopel konnte bald wieder erledigt werden; Nie— 
mand konnte ſich ſo ſehr Hoffnung auf ihn machen, als Photius mit ſeinen 
Talenten und Kenntniſſen, mit ſeinen zahlreichen Anhängern, mit ſeinen älteren, 
wenn auch ſehr zweifelhaften Anſprüchen, zumal nachdem der Kaiſer ſelbſt ſeine 
Erudition zu ſchätzen und ihn zu Rath ziehen zu wollen ſchien. Genau alle 
Verhältniſſe kennend bereitete Photius zugleich ſeine Freunde für künftige 
Triumphe vor.) Dem Metropoliten Euſchemon ſchrieb er, es müge derjelbe 


55) ep. 174. p. 257: Πῶς yag οὐχὶ μεγίστη καὶ ἀνίατος τῷ διαβόλῳ ἡ πληγὴ, ὅτε- 
περ ἐν τυδσαύτῃ ζάλῃ καὶ τηλικαύτη συγχύσεε καὶ μεταβολῇ οὐ μιχρὸς, οὐ μέγας, οὐκ 
ἀσήμου πόλεως ἀρχεερεὶς, σὺ τὸ ἐπίσημον ἐχούσης, οὐκ ἐν λόγῳ ἰδιώτης, οὐκ ἀμφοτέ- 
ρωϑὲεν οπλισμένος zai σύνδραμον ἔχων τῇ πυκσνότητε τῆς δικνοίας τὸ ῥεῦμα τῆς γλώτ- 

τῆς, οὐκ ἐν βίῳ λαμπρὸς, οὐκ ἐν ἀκριβείᾳ δογμάτων περέβλεπτυς, ἀλλ᾽ ὅλως οὐδεὶς οὐ- 
δαμοῦ τῷ καιρῷ συναλλοιωϑεὶς ἠλέγχϑη, οὐδὲν ἔδωχε τῇ ῥύμῃ τοῦ φέροντος; ἅπαντες 
ἁπλῶς, ὅσοι τοῦ χοροῦ τῆς εὐσεβείας γεγόνασε (τίς ἀκοῇ παλαιᾷ, μήτε γε ἐλπέδε νέᾳ, 
πρὶν πραχϑῆναι, τοῦτο παρεδέξατο!) πάσης πληγῆς τοῦ πονηροῦ καὶ πάσης ἐπιβουλῆς, 
καὶ παντὸς Teyvaonarog καὶ βίας χρείττονες ὄφϑησαν. 

ΒΒ ΡΟΝ a. 871. n. 47. 

50) Am Schluße einer gelehrten Abhandlung, die Photius an Georg von Nilomedien 

Hergenröther, Photius. II. 17 
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den Muth nicht verlieren, wenn die Schlechtigfeit offen und unverhüllt vor 
Allen ihren Muth zeige; ihr Neich werde nicht von langer Dauer fein und er 
jie noch mit großem Geräufch in den Abgrund jtürzen jeher. Er erinnert an 
die Worte des Pfalmiften (Bi. 36, 35. 36. Vulg.): „Ich jah den Gottlojen 
erhöht wie die Eeder auf dem Libanon. Ich ging vorüber, und fiehe! er war 
nicht mehr; ich fuchte ihn und feine Stelle ward nicht mehr gefunden.“ €") 


5. Photius vom Exil zurüdgernfen und Lehrer der Söhne des Kaiſers. 


Mit welchen Mitteln Photius wieder die Gunſt des Kaiſers erlangte und 
fich von Neuem den Weg zu dem Patriarchenjtuhle bahnte, darüber haben wir 
einen näheren Bericht bei Nifetas, ') welcher aber von vielen Geiten ange- 
fochten ward ?) und deßhalb einer näheren Prüfung zu unterjtellen { 

Der Bericht ift folgender: Photius, der die Schwächen des Monarchen 
nur zu gut fannte, verfertigte eine faljche Genealogie des Bafilius in Form 
einer hijtorifch-prophetifchen Schrift, worin er den Baſilius von dem armenifchen 
König Tiridates, der, von einem jüngeren Zweige der Arſaciden entſproſſen, 
von Gregor dem Erleuchter befehrt ward, herjtammen Tief. Er gab eine 
Reihenfolge falſcher Descendenten dieſes Königs bis auf den Vater des Bafi- 
(iuS, von dem gejagt ward, er werde einen großen König zum Sohne haben, 
der alle früheren Monarchen durch feinen Ruhm verdunfeln werde; die ein- 
zelnen Züge diefes großen Herrſchers paßten ganz auf Baſilius. Die Des— 
cendenz des Vaters von Baſilius ward afrojtihifch mit dem Namen Beflas 
bezeichnet, welcher die Anfangsbuchitaben der Namen Bafilius, Eudofia, Con- 
itantin, Zeo, Alexander und Stephan efthielt. Das Alles ward mit großer 
Gewandtheit durchgeführt, wie es geeignet ſchien, dem Stolze des Herrichers 
zu jchmeicheln. Als das geheimnigvolle Buch wohl ausgearbeitet war, jchrieb 
es Photius auf ganz altem Papier mit alerandrinifchen Schriftziigen ab, die 
jehr glücklich den älteften Handjchriften nachgeahmt waren; ?) er wußte dem 
Ganzen den Anftrich eines jehr hohen Alters zu geben und gab dem oder 
eine Dede, die er von einem der älteſten Manufcripte wegnahm So ließ er 
das Machwerk durch einen mit ihm enge verbundenen Geijtlihen Theophanes, 
der die Aufficht über die faiferliche Bibliothek hatte und von Baſilius feiner 


jandte (ep. 165. p. 235. Amph. q. 92 fin.), erklärt ev, ex werde demjelben, wenn jie einft 
wieder zuſammen fein würden, ausführlicher den Gegenftand behandeln; daß jenes der Fall 
jein werde, verkiindige ihm ein göttliches Anzeichen vorher (Συνεσόμεϑα δέ ϑεῖόν uuı τοῦτο 
μήνυμα προςαγορεύει). 

δ ep. 186. P.,274. (U. «11. 29.29) 

') Nicet. apud Mansi XVI. 284. Baron. a. 878. n. 36 seq., 

Ὦ Fontani Nov. del. erud. I. p. LIV. LV. Schröckh 4. ©. XXIV. ©, 186, 
Neander ©. 315. N. 1. 

39) ἐπὶ παλαεοτάτων μὲν τοῦτο χαρτέων γράμμασιν ᾿Ἱλεξανδρίένοις, τὴν ἀρχαικὴν ὅτε 


μάλεστα χειροϑεσίαν μιμησάμενος, γράφει. 
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Kenntnifje wegen jehr gejchätt war, unter den Büchern des Kaiſers aufitellen. 
Diefer Theophanes benützte eines Tages eine günftige Gelegenheit, dem Kaiſer - 
dieſes Manuſcript als einen der foftbarjten Schäte feiner Bibliothek zu bezeich- 
nen und vorzulegen; dabei gejtand er, daß er nicht im Stande jei, daS merk 
würdige Buch zu leſen und zu entziffern und auch im ganzen Reiche Nieman— 
den für dazu befähigt halte — außer Photius. Die Neugier des Baſilius 
war rege geworden; er befahl, den Photius zur Unterſuchung und Erklärung 
dieſes Buches an den Hof zurückzurufen. Das war Alles, was dieſer wünſchte. 
Er kam, ſtudirte eifrig in dem ſelbſtverfertigten Codex, erklärte aber, den Inhalt 
desſelben könne er nur dem Kaiſer ſelbſt eröffnen. So erlangte er bei dieſem 
die gehoffte Audienz; mit ihr gewann er von Neuem die lang entbehrte Gunſt 
des Monarchen. So der Bericht des Niketas. 

Auch wir waren eine Zeitlang geneigt, dieſe Erzählung als bloße Er— 
dichtung zu betrachten. Allein bei näherer Prüfung ſchwanden viele unſerer 
Bedenken und wie ſchon früher viele Gelehrte, darunter bedeutende Kritiker,“ 
ſie adoptirt, ſo fanden wir noch manche andere Gründe, die ſie als keineswegs 
ganz unglaubwürdig erſcheinen laſſen, ganz abgeſehen davon, daß ſie eine fühl— 
bare Lücke in den anderen Dokumenten ausfüllt. 

Einmal hat auch Symeon Magiſter, der ſonſt vielfach von Niketas ab— 
weicht, das Weſentliche dieſer Erzählung: die Erdichtung der Genealogie im 
Kloſter Skepe durch Photius, die Uebertragung des Buches in die kaiſerliche 
Bibliothek durch Theophanes mit deu Beinamen Sphenodämon, die Erklärung 
des Allen unverſtändlichen Beklas durch Photius.“) Ebenſo geben den Haupt- 
inhalt die jpäteren Chronijten. 5) Eine indirefte Bejtätigung ift es ferner, daß 
während jonjt die Herkunft des Bajilius von niedrigem Stande einfad) erzählt 
wird, 7) bei Conftantin Porphyrogenitus °) und den von ihm abhängigen Chro- 
niften ) weitläufig die Abjtammung des Baſilius von den Arfaciden ſich ent» 
wicelt findet und auch Genefins 9) die Eltern des Kaiſers als von berühmten 
Geſchlechte entjtammend, als Sprößlinge von Arfaces und Tiridates bezeichnet. 
Es war aljo ſicher unter Conftantin Porphyrogenitus die Fabel von dem alten 
arjacidiichen Adel der macedonifchen Dynaſtie verbreitet und am byzantinifchen 
Hofe geglaubt. Es fett aber die Art und Weife, mie fie vorgetragen wird, 


“Ὁ Natal. Alex. H. E. Saee. IX. Diss. IV. 8, XXV. Cuper L. 6, n. 656. 657. 
p- 112. Fleury t. XI. p. 442. L. 53. n.1. Le Quien Or. chr. I. 381, 382, Döllinger 
Lehrb. ὃ. 8. 6. 1. 394. So auch Tosti L. IV. Ρ. 393 — 39. 

°) Sym. Mag. Bas. c. 7. p. 689. 690. 

) Glyeas Annal. P. IV. p. 552. Constant. Manass, v. 5311—5318. p. 226. 227, 
Merkwürdig ift, daß fpäter im Leben des Michael Paläologus ebenfalls das Wort Beklas 
eine Rolle jpielt. Pachym. I. 11. 

) Οὐ Georg. mon. Mich. ce. 8. p. 817 8366. Leo Gr. p. 231. Luitpr. Antap. 1. 8. 

) Theoph. Cont. V. 2. 3. p. 212 566. 

) Sp Cedren. II. 183, 184. 

'%) Genes. L. IV. p. 107: ὑπῆρχε δὲ ὁ Βασίλειος ἐκ γένους μὲν πρεσβυτέρου 1]άρ- 
θου ᾿Αρσάκον αὐχῶν... χαϑεξῆς δὲ γαὶ Τηριδάτου τοῦ βασιλέως τῆς αὐτῆς σειρᾶς 
ἐξημμένου. 
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einen ausführlichen Stammbaum des Baſilius voraus, der die Mittelglieder 
zwiſchen Arſaces und ihm genau anführte und dabei die bekannten Schickſale 
der Eltern dieſes Kaiſers wohl mit aufnahm; !) es iſt wohl hierin eine kunſt— 
fertige Hand anzuerkennen, welche die gut erfundene Genealogie mit einem 
hiftorifchen Rahmen zu umgeben und der Sache Anſehen zu verfchaffen wußte; 
jedenfalls jtimmen die Berichte in diefem Sinne wohl zufammen und weder 
von Gonftantin Porphyrogenitus πο von Photius ſelbſt war zu erwarten, 
daß fie dieſen Kunſtgriff des Letzteren mit einer Sylbe erwähnten. Der 
Umstand, dag im zehnten Jahrhundert diefe Fabel noch feitgehalten und von 
Shroniften angeführt wird, die von Nifetas unabhängig find, gibt feiner An— 
gabe ein größeres Gewicht und läßt auf ein hiftorifch- prophetifches Machwerf 
wie das bezeichnete vecht gut ſchließen. '?) Auch iſt die Sache am ſich Feines- 
wegs fo völlig unglaublich, wie man oft behauptet hat. Sicher war Bafilius 
in hohem Grade leichtgläubig, wie ſich auch aus feinem fpäteren Benehmen 
gegen den Prinzen Leo !?) ergibt; wie fo viele andere Emporfömmlinge war 
er Schwach genug, ſich Jeiner niedrigen Herkunft zu fchämen, und diefe Ahnen— 
fucht bot für eine ſchlaue Machination einen guten Stützpunkt. Seinen Wanfel- 
muth ſehen wir auch in anderen Dingen und feine Sinnesänderung bezüglid) 
des Photius iſt unbejtreitbare Thatſache; was ſich zu ihrer Erflärung ſonſt 
noch beibringen läßt, ſteht mit jenem Berichte nicht nur nicht im Widerſpruch, 
ſondern wird dadurch nur noch beſſer geſtützt. Photius galt als ein Mann 
von außerordentlicher Gelehrſamkeit, was auch Baſilius wohl an ihm zu ſchätzen 
— — Φ 

.ὴ Theoph. Cont. 1. e.: τὸ γένος εἶλχεν ἐξ ᾿Ἱρμενέων ἔϑνους Agsario. Aus dieſer 
in Parthien, Medien und Armenien mächtigen Dynaſtie ſollen Artabanus und Klienes ent— 
ſproſſen ſein, die, durch eine Revolution ihrer Rechte beraubt, unter Leo J. ſich nach Conſtan— 
tinopel geflüchtet und dort eine gute Aufnahme gefunden haben ſollen. In Folge von 
Nachſtellungen der Perſerkönige, die ſie nach dem Oſten zurückbringen und mit ihrem Namen 
ihr Volk ſich unterwerfen wollten, ließ dann Leo ſie mit ihren Familien nach Macedonien 
bringen und wies ihnen Nike zum Wohnſitz an. Unter Heraklius kam, da ein jaracenifcher 
Herrſcher dieſelbe Liſt verſuchte, die Familie nach Philippi, zuletzt nach Adrianopel. Unter 
Conſtantin und Frene (c. 180) fam ein Sprößling dieſes unvermiſcht erhaltenen Geſchlechtes 
Namens Maiktes nah Epl., wo er einen anderen Abkömmling desjelben Namens Leo traf, 
deffen Tochter ev heivathete. Der Sohn diefer Ehe war der Vater des Baſilius, welcher eine 
ihre Abftammung vom großen Conjtantin herleitende Wittwe in Adrianopel zur Frau nahm. 
Demnach ftammte Bafilius von päterliher Seite von den Arjaciden, von mütterlichev Seite 
von Conftantin I. ab. Dazu wird beigefügt: καὶ ἀπὸ ϑατέρου μέρους τὴν Akskavdgov 
ηὔ χει λαμπρότητα und Geneftius hat: ἀλλὰ τὴν καὶ Φιλίππου χαὶ ᾿Ἱλεξάνδροι τῶν ἀρί- 
στων ἡγεμόνων εἴχετο. 

'2) Zonar. p. 131 fonnte die ganze Genealogie für fabelhaft erklären; gleichwohl hielten 
an ihr noch viele Spätere feſt. — Sopholles Oekonomos, der den Bericht des Nifetas ganz 
perwirft (Prol. 8. 27. p. « not. 4), hat bei der Erhebung des Bafilius (ib. 8. 11. p. 4, λα΄ 
not. &) nad) der Citation des Zonavas die Bemerkung: Καὶ οὕτως ἐξεπληνώϑη 7 προφη- 
τεία, ἣν Ἰσαάκιος (τῷ 011) ἀπεφοίβαξεν' ὅτι ἐχ τῶν ᾿Ἰρσακιδων βασελειὶς ἀναγορευϑήσε- 
ται ἐν τῷ Βυζαντίῳ. Βλέπε M uralt. Essai de Chronogr. byz. p. 419. 

'») Genes. L. IV. p. 114: φϑείρουσε δὲ zav τούτῳ τὰ φυσικὰ ὁπλάγχνα οἱ πονηροὶ, 
τῆς πατρῴου φελοστοργίας κατά τι παραϑραυσϑείδης ἐπὶ τῷ Alovrı μεκρὸν ὅσον. Of. 
Georg. mon. in Basil. c. 24. 
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wußte; '*) er fonnte den Kaiſer um jo mehr gewinnen, als Vieblingsgedanten 
oft den Verſtand blenden und das Urtheil beftechen; fein Auftreten war wohl 
berechnet, einnehmend, überzeugend. Niemand war zu einem folchen Betruge 
mehr geeignet als ein Meifter fowohl in der Kenntnig des Alterthums als im 
Fälfchen. In der ganzen Erzählung ift nichts dem Charakter jener 8 εἰ 
abjolut Widerfprechendes; abgefehen davon, daß Nifetas nicht jo Leicht fich eine 
Erdihtung erlaubt haben würde, die bei jeinen Zeitgenoſſen den Stempel der 
Unmwahrfcheinlichfeit an fich getragen hätte, finden wir in ähnlicher Weife auch 
von Theophilus erzählt, daß er in der Bibliothek eine ihm unverjtändliche 
Schrift fand, für deren Erklärung der Philojoph Yeo und dann Methodius zu 
Rathe gezogen wurden; 15) wir finden in der byzantinifchen Gejchichte den 
Aberglauben der Kaifer, 16) die Tendenz, für ein neues Gefchlecht berühmte 
Ahnen aufzufinden, wie denn 2. B. unter Michael II. der Gegenfaifer Thomas 
Sohn der JIrene fein wollte, 17) das feite Vertrauen jiegreicher Feldherren auf 
die den Purpur weiſſagenden Mönche und Geijtlichen, '°) jowie auf Worbe- 
deutungen, Omina und Prophezeiungen aller Art, die gerade bet Baſilius in 
jehr großer Anzahl vegiftrirt werden, ) dann das Hajchen mac) jedem fir die 
Ehre des Herrjcherhaufes einigermaßen günjtigen Effeft, jelbjt wenn der Anſtoß 
dazu von den bornirtejten Schmeichlern gegeben ward, jo vielfältig bezeugt, 
daß es uns fait wundern müßte, wenn ein Mann wie Photius in jeiner dama= 
ligen Lage jolhe Dispofitionen ganz unbenüßt und unausgebeutet gelaſſen 
hätte.) Wenn uns Photius jagt, der Kaiſer habe ihn ganz aus eigenem 
Antriebe, ohne jein Zuthun aus dem Exil zurücgerufen, 1) jo ijt das von 
jeinem Standpunfte aus ganz wohl erklärlich auch unter Vorausſetzung jener 


19 ©. Note 35 des vor. Abjchn. 

15) Sym. Mag. p. 64. c. 24. 

16). Theoph. Cont. 11. 6. p. 45. 46. 

#910. 6. 10: p. 50. 51. 

18) So bei Seo V. und Michael II. Theoph. Cont. I. 15. 21. 22. 24. p. 26 seq. 
L. I. 5. 7. 11. p. 44 seg. 

1) Hieher gehören: die Sage vom Adler, der ihn als Knaben vor dev Sonnenbite 
beſchirmte (Th. Cont. V. 5. p. 218 seq. Genes. IV. p. 108. Cedr. II. p. 154 — 187. 
Glye. P. IV. p. 546. Zon. p. 132.), die Träume jeinev Mutter mit einer Erſcheinung des 
Propheten Elias (Th. Cont. V. 8. 10. p. 222. 225. Gen. Cedr. p. 195.), die des Mönches 
in der Kirche des heiligen Andreas in Achaja und des Manfionars bei St. Diomedes (Th. 
Cont. 1. 6. e. 9. 11. p. 223. 226. Cedr. 188. 191.), die Prophezie Leo des Philojophen 
(Th. €. e. 14. p. 232. Cedr. p. 195.), die prophetijchen Worte Theodora’s (Th. C. c. 15. 
p. 233. Leo Gr. p. 234 seg. Cedr. p. 196. 197. Manass. v. 5182 seq. p. 221.) u. A. m. 

2%) Doofitheus im Τόμος Χαρᾶς weiß gegen den Bericht des Nifetas außer der allge- 
meinen Verdächtigung desjelben wie der ihm folgenden Autoren nur den Grund vorzubringen, 
daß er nicht zum Charakter des Photius und des Katjers pafje, die beide Eluge Männer 
gemejen jeien. Gleichwohl wußte doch der klügere Photius den minder Fugen Baſilius jo mit 
jeinen Neben zu umftriden, daß diejer jeinen eigenen Bejchlüffen völlig untreu ward. 

31) Gone. Phot. 879. act. II. Mansi XVII. 424. Τόμος Χαρᾶς p. 54. Wenn Photius 
jede Vermittlung eines Freundes in Abvede ftellt, jo läßt [1 das jehr wohl erklären, da ja 
Niemand dem Kaijer direkt zur Zurüdberufung des Photius aus dem Eril gerathen. 
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Machination; er fonnte mit doppeltem Grunde fo jagen, da ja Baftlius ihn 
zurückrief, um jich feiner Kenntniſſe zu bedienen, ähnlich wie Theophilus einft 
den Methodius, und das, was das Werk jchlauer VBeranjtaltung war, als ganz 
zufällig gefommen evjcheinen mußte. Was ferner Nifetas von Theophanes, 
dem Genofjen des Photius, berichtet, jtimmt jehr gut mit dem überein, was 
fi aus den Briefen des Photius an den Diakon und Protonotar dieſes 
Namens ergibt. Wir haben ſchon oben (©. 253 ff.) gefehen, daß diefer 
Theophanes eine Mittelsperfon zwifchen Photius und dem Kaifer war und 
jenem im Auftrage des Yesteren verjchiedene Fragen vorlegte, und zwar Fra- 
gen aus der Gejchichte der drei erjten jüdischen. Könige; diefe Fragen find von 
der Art, daß eine myjteriös und dunfel abgefaßte, halb hiftorifche, halb poetifche 
Schrift wie die hier fragliche jehr leicht dazu VBeranlaffung geben fonnte und 
es ſcheint, daß Baſilius, der für ſich wenig biblischen und theologischen Fragen 
nachging, von Außen dazu angeregt wurde. Sicher war es Theophanes, der 
die Aufmerkſamkeit des Monarchen wieder auf den gelehrten Exrpatriarchen 
lenkte. Das Wiſſen des Photins bot den beiten Anfnüpfungspunft dar und 
jedenfalls wäre die dem Berichte des Niketas zu Grunde liegende Thatfache, 
daß Photius durch Erklärung dunkler Worte unter Vermittlung des Theophanes 
wieder die Gunſt des Balilius gewann, auch dann noch als außer Zweifel 
gejtellt zu betrachten, wenn der Bericht nicht in allen Theilen auf Wahrheit 
beruhen, vielmehr weiter ausgefhmüct fein follte.*?) Jener Theophanes hatte 
äußerlich den Photius verlafjen und „nur mit dev Zunge, nicht aber mit dem 
Herzen“ feiner Freundſchaft entjagt, der er innerlich ergeben blieb, *?) fo daß 
ihn der entjegte Patriarch — gegen feine jonjtigen Grundfäße — ſogar belobte 
und als Muſter aufjtellte. **) Die erlittene Verfolgung, noch mehr aber das 
geheime Einverjtändnig mit Bhotius 35) hatte dem Theophanes die volfftändigite 
Vergebung gejichert; ganz glaubwürdig ift es, daß er nachher zum Danfe für 
die geleijteten Dienjte zum Erzbiichof von Eäjarea erhoben ward; nad) 879 finden 
wir wirklich einen Theophanes als Inhaber diefes Stuhls.*%) Auf ein Zeug- 
niß des Mönches Paläſtrius, das ebenfo unfere Erzählung bejtätigen foll, 
fönnen wir fein Gewicht legen, da außer dem Citate bei fe Quien?”) uns nidts 
Sicheres darüber vorliegt und die Einfiht in die angeführte Quelle fehlt. 


Hefele Conc. IV. ©. 428. 429, 

1) Phot. ep. 83. p. 129. (L. IT. ep. 55.): diyeis ὅτε ἄκων εἰς ἡμᾶς ἡμαρτὲς .. 
μέχρε γλώσσης μόνον τὴν ἰσχὺν αὐτῶν τῆς βίας ἐπέδειξας ἀνάλωτον ταῖς βασάνοις 
συντηρήσας τὴν διάνοεαν. 

ἢ) τοσοῦτον ἀπέχομέν τε τῶν ἀηδῶν περὶ σοῦ δεανοηϑῆναι, ὅτε καὶ πολλοιὶς ἄλλους 
ὠφορᾷν εἰς σὲ προτρεπόμεϑα. Die Schlußmorte der ep. 241. p. 363. (q. 115.) jagen 
nit: „Diene nicht mehr länger der Hölle,“ jondern: Yege jolhe Fragen nicht mehr denen 
por, die in der Unterwelt leben (vor Elend fait ſchon gefterben find), nicht mir, jondern denen, 
die ein glückliches Leben führen u. 7. τὸ. 

65) Photius rühmt es an ihm, daß εὐ nicht Werkzeug der Schlehtigfeit der gemaltthätigen 
Berfolger ward, und erwähnt, daß er ihn ſchon längft zu dem χορὸς τῶν γνησίων ϑερα- 
πόντων gerechnet habe. 

16) Ὁ, unten 3. VII. Abſchn. 7. 8. 

») Le Quien Or. chr. I. 382: Narrat Palaestrius monachus apud Georgium 
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Ein weiterer Bericht, der des Stylian von Neucäjarea, jagt dagegen, 
Baſilius [οἱ durch magifche Künfte des Theodor Santabarenus, des mit Photius 
befreundeten Mönches, ?°) insbefondere durch die von diefem zubereiteten Zauber- 
tränfe und Speifen, die der mit Geld beftochene Kämmerer Nifetas Klaiuſa 
dem Kaifer vorgefett, wiederum für die Sache des Photius gewonnen wor- 
den.?°) Hier haben wir ficher ein beim Volke verbreitetes Mährchen vor 
uns, welches jich auf die dem Santabarener zugejchriebenen Gaufeleien und 
auf dejjen Freundjchaft mit Photius ftütste und wohl daraus entjtand, daß die 
Menge?®) den wenigjtens dem äußeren Anfchein nach plöglichen Wechjel in den 
Gejinnungen des Kaiſers gegen den Expatriarchen nicht auf eine natürliche 
Weiſe jich erflären fonnte und daher zu Hexen- und Zauberfünjten, zu Yiebes- 
tränfen 31) u. dgl. ihre Zuflucht nahm. In diefem Stüce blieben die Byzan- 
tiner überhaupt dem kraſſeſten Aberglauben ergeben. Stylian gibt die Nach- 
richt, wie er fie durch das Gerücht vernommen, wie jie bei den Gegnern des 
Photius und bejonders bei dem leichtgläubigen Volfe verbreitet war, und ebenjo 
hat fie in der Hauptjache Symeon Magijter aufgenommen, nach dem das von 
Theodor Santabarenus bereitete magiſche Waffer durch einen der Nämmerer 
im Gemache des Kaiſers ausgefprigt und ausgegofjen ward. ??) Jedenfalls 
teug diefer Theodor Vieles bei, dem Photins die Gunjt des Kaiſers wieder zu 
verjchaffen oder doch ihn darin zu befejtigen, wie auch aus Niketas hervor> 
geht. 33) Wahrfcheinlich hatte Theodor zuerjt nur im Geheimen zu Gunjten 
jeines Freundes agirt und ward erjt durch Photius mit dem Kaiſer näher 
befannt, deſſen Gunft er fich im höchſten Grade zu erwerben τοῖο. Wenn 


Metochitam in Eethesi historiea octavae synodi, Gregorium Syracusanum, qui toties 
ab Ecclesia diris devotus fuit, moribundo ore retulisse sacerdoti, cui peccata sua con- 
fitebatur, se illa omnia deelarasse, quae Photius una cum Theophane commentus erat 
eirca vocem Beclas... sacerdotem vere ea detulisse Ignatio, qui hune sacerdotü 
gradu amovit, quod rem sola confessione sacra acceptam aperuisset. 

38) 5, jiber ihn oben 9. II. Abſchn. 5. Bd. I. ©. 395 f. 

2°) ep. ad Steph. P. Mansi XVI. 432. D. E.: ὑποτέϑησεν αὐτῷ ὁ Σανταβαρηνοῦ 
υἱὸς... εὐρεῖν Tıva τῶν τοῖς βασιλείοις ὠκεεωμένων: δύνασθαι γὰρ ἔλεγε διὰ τουτου 
ἀποκαταστῆσαι πάλεν τὸν “ϑώτεον" gehn οὖν Nizijtas κοινωνίτης ὁ ἐπελεγόμενος Κλαίουσα 
καὶ δώροις πλείστοις ἀπατηϑεὶς τὰ χατασκευασϑέντα παρὰ τοῦ γόητος Σανταβαρηνοῦ 
nayıza ὕδατα Te καὶ βρώματα τῷ βασιλεῖ παραϑεὶς πεποίη“ε αἰλον αὐτῷ τὸν μεμεδὴ- 
μένον ΨΨώτεον. Der Berfaffer der Vorrede zur photianiihen Synode von 879 in Hdſchr. des 
fünfzehnten Jahrh. (Mansi l.c.p. 461) hat die Berichte von Stylian und Niketas verbunden. 

30) Georg. mon. p. 486. c. 22. Sym. Mag. p. 099. ὁ. 18. 

341) Die φέλτρα und andere magifche Mittel werden jehr häufig bei den Alten erwähnt; 
vgl. 2. B. über den Gnoftifev Markus Iren. I. 13 seq. Philos. L. VI. e. 39. p. 200 seq. 
Epiph. haer. 34, 1 866. 

32) Sym. Mag. p. 694. c. 18. 

33) Nicet. p. 285: Θεόδωρον yay ἐκεῖνον ἄχρε τοῦ σχήματος τῶν ἱματίων ἀββᾶν, 
πάντων δὲ δεινῶν ὄντα δεινότατον χαὶ πανούργων πανουργότατον, τὸν Σανταβαρηνον... 
εἷς ἄνδρα ἅγεον χαὶ διορατικώτατον zei προφητικώτατον ... τῷ αὐτοχράτορε προςάγεε 
καὶ μυρίοις ἐπαίνοις προςοικεεοῖ (Photius). Sym. Mag. 1. e. ähnlich. Stylian p. 433: 


* " - —— > D * 
(Phot.) τον Σανταβάρηνον τω ασελει og οὖρα MAELWOE. 
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einige Chronijten ?*) jagen, daß Theodor durch Yeo Salibaras erjt dem Pho- 
tins, und durch diefen dem Kaiſer vorgejtellt und befreundet wurde, jo iſt 
erjtere Angabe entweder ungenau, da beide ſicher jich jchon länger fannten, 
oder e3 iſt die Nede von einer fürmlichen Vorftellung, von einer oſtenſiblen 
Empfehlung, wonach Theodor als Prophet und Wunderthäter, als Asket und 
Heiliger ?5) bei Photius gerühmt ward, der dann das bei dem Kaiſer bemügte. 
Sicher bedurfte Photius, als ihm wieder die Sonne der faiferlichen Gnade 
aufging, eines Freundes, der nicht feine Antecevdentien hatte, dem Hofe bisher 
unbekannt geblieben, dort noch nicht abgenütt war und im Nothfalle, wenn 
der Kaifer auf das Vergangene zurüctam, ihm zur Stüße diente. Dazu war 
wohl am beiten, zumal da Bajilius überhaupt fromme Mönche liebte, 35) der 
heuchleriſche Santabarener geeignet, der traurig und melancholifch einherfchritt, alle 
(ärmenden Verfammlungen mied, und ſich den Ruf eines großen Gelehrten 
und Asketen verjchafft hatte, gewandt genug, ebenjo die Schwächen des Monar— 
chen auszufpähen wie der Menge zu imponiren. Nachher jtand er, wie die 
jpätere Neichschronif °?) jagt, beim Volke nicht in gutem Rufe und ward mit 
Argwohn betrachtet, wohl um fo mehr, je fejter ev nach und nach den Kaiſer 
an jich zu fetten vermochte. Wir wiffen nicht, ob die vier in der Londoner 
Brieffammlung des Photius enthaltenen Schreiben an den „Hegumenos Theo— 
dor“ 3°) an einen und denfelben Abt gerichtet find, da es wohl mehr als einen 
Kloftervorjieher diefes Namens gab; wir wijjen nit, ob das eine oder das 
andere derjelben gerade an diefen Theodor gerichtet war; es iſt indeſſen jehr 
wahrjcheinlich, daß Photius an diefen Mann, der nachher mit ihm auf das 
engjte verbunden erfcheint, ebenfalls gejchrieben, und es jteht der Annahme 
nicht3 entgegen, daß an ihn die Abhandlungen über die Bilder und über den 
vorzeitigen Tod des Abel?) gefendet wurden. In den zwei anderen Briefen 
erfcheint der angeredete Abt als befonderer Freund der heidniſchen Claſſiker,““) 
namentlich des Homer; *") in dem einen wird derſelbe ermahnt, nicht zu jehr 
ſich auf Worte zu verlaffen, die oft leerer Schall feien, da die Schweigſamkeit 
des flugen Mannes oft lange Neden widerlege und die Wortreichen beim Han— 
dein nicht immer die tüchtigften feien, **) gleichwie Ddyffeus den Belagerern 


>») Leo Gr. p. 259. Georg. mon. e. 21. p. 485. Georg. Ham. Contin. p. 762. 

35, οἷς εὐλαβῆ καὶ ποιοῦντα τεράστεω καὶ προορατεκόν. 

36) Theoph. Cont. V. 72. p. 814. 315. 

>?) ib. V. 100. p, 348. 349: ἣν τις τῶν πάνυ φιλουμένων καὶ πιστευομένων παρὰ 
τῷ ἀοεδίμῳ Βασελείῳ μοναχὸς, WS ἐδόκει, καὶ ἱερεὺς καὶ φίλος αὐτῷ καὶ ὑπουργὸς δε- 
ξιὸς, ὃν Σανταβαρηνὸν κατωνόμαζον" ὃς εἰ χαὶ παρὰ τοῦ βασιλέως ἐστέργετο, ἀλλ οὐχ 
εἶχε παρο τοῖς ἄλλοις δόξαν χρηστὴν υυὐ δ᾽ ὑπόληψεν ἀνεπίληπτον. 

38) ep. 64. 142. 143. 208. 

39) ep. 64. p. 115. (Amph. q. 205.) ep. 203. p. 300. 301. (Amph. q. 104.) 

*% So ep. 143. p. 200. (L. II. ep. 49.), wo Photius eine Sentenz des Aejop anführt: 
ἐξ ὧν γὰρ ποϑεῖς ναμάτων, τὸν τῆς παραινέσεως σοὶ κερνῶ χρατῆρα. 

41) ep. 142. p. 199. (L. II. ep. 48) heißt er ὁμηρέξων. 

43) ep. cit.: Οὐχ 0 τὸ ῥεῦμα τῶν λόγων ἐν γλώσόῃ πηγάζων ἤδὴ καὶ χεῖρα δρα- 
στήριος. 
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Troja’s nicht den Proviant zu verfchaffen wußte, während dem viel weniger 
beredten Palamedes diefes vollfommen gelang. Ber andere Brief enthält eine 
Warnung vor Hohmuth; möge Theodor auc hoch zu jtehen jcheinen, jo möge 
er. doch auf das tief unten Liegende bliden, damit ev nicht plötzlich umd uner- 
wartet falle *?) und ganz und gar verwirrt nicht mehr wiſſe, wohin er ji) 
wende, einem vom Schwindel Befallenen ähnlih, jo daß er alsdann bei denen 
Gelächter errege, die jest als Schmeichler ihn jelig priefen, **) ihm aber, dem 
Freunde, der ihm freimüthig guten Rath ertheile, ſchwere Trauer bereite; als- 
dann würde er vergebens und zu jpät das Geſchehene bereuen. Beide Briefe 
laſſen ſich mit dem ſonſt befannten Charakter des Santabareners wohl verein- 
baren. Den Rath, im Reden bejonnener zu fein, machte wohl diejer jich zu 
Nuten und feinen Stolz wußte er im Gewande der Demuth zu verbergen; 
fein feuriges Temperament, das ihn auch zu vielem Neden fortgerijjen und 
zur Selbjtüberhebung geführt, juchte wohl der bejonnenere und ältere Freund 
zu zügeln, wohl ſchon unter feinem erjten Batriarchate, als Theodor noch Abt 
des Klojters Studium war. Sei dem indeſſen wie ihm wolle, einen jolchen 
Mann wußte Photius gut zu bemüten; beide fonnten zuſammenwirken, beide 
einander vor dem Kaifer verherrlichen, fich wechjeljeitig rühmen, ohne dei 
Schein der Tugend zu beeinträchtigen. 

Der Ruf des ausgebreiteten Wiſſens, die dem Kaiſer neuerdings davon 
abgelegten Proben, die Ihätigfeit feiner verborgenen Freunde am Hofe wirkten 
zu Gunjten des Photius auf Bafilius mächtig ein und die ganze Yage der 
Dinge förderte des Erjteren Beſtreben dergeftalt, daß der Kaiſer ihn nicht nur 
aus der Verbannung zurücvief, jondern ihn auch höchſt wahrjcheinlich zum 
Nachfolger des Ignatius noch bei defjen Lebzeiten bejtimmte, wozu allerdings 
politijhe Gründe ihn bejonders bewegen mochten. Seine Erwartung, durd) 
die Entjcheidung des achten allgemeinen Concils und die Verbannung des 
Photius die firchliche Einheit wiederhergeftellt zu ſehen, war nicht in Erfüllung 
gegangen. Die Photianer waren zu zahlreich, zu einflußreich, zu hartnädig, 
zu jehr ihrem entfetsten Barteihaupte ergeben, zu gut organifirt, um den Kampf— 
platz zu räumen; da die Mittel der Strenge nicht gefruchtet, jchien es eher 
im Intereſſe des öffentlichen Wohles zu liegen, ven Weg der Milde zu ver— 
fuchen und irgend eine Ausgleihung anzuftreben, als dieſe Partei zum Aeußer— 
jten zu treiben. Vielleicht mochte der Gedanfe, den der Brief des Alerandriners 
Michael I. 25) ausgefprochen, jest Anklang bei Bafilius gefunden haben; jeden- 
falls hatte er bejchlojjen, *%) den entjetsten Photius bei neuer Erledigung des 
Patriarchenſtuhls wiedereinzufetsen, beide Parteien zu verjchmelzen und ihre 


2) eD- 143: zav ἄνω dozns ἑστάναε, σεύπει τὰ χάτω χαὶ ταπεινὰ, ἵνα μὴ ἀϑρόεν 
καὶ παρ᾽ ἐλπίδας πεσων εἰς ἀμηχανίαν ὅλως χαταύτης. 

"ἢ γέλωτα κινήσης (ὦ φύσιες — τάλαινα) τοῖς de νῦν ἐν aolareie μακαρίζουσεν. 

+5) &, oben B. IV. Abſchn. 3. 

“Ὁ Die Contin. Theoph. V. p. ze fellt die Sache ſo dar, als ob Baſilius dem Pho— 
tius ſchon früher eine Exſpektanz auf Wiedereintritt gegeben habe (σχολάζειν κελείσας, ἕως 
τοῦτον (Ign.) πρὸς ἑαυτὸν μεταστήσῃ ὁ κύριος). 
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bisherigen Differenzen dergeſtalt in Bergefjenheit zu bringen, daß der Principien- 
fampf nur noch als ein perfünlicher, mit der Zeit gefchlichteter und bald ver- 
alteter perſönlicher Streit erjchien. *) Nachdem das momentane Intereſſe an 
friedlichen Verhältniſſen mit dem Papfte und den Fürften Italiens geſchwun— 
den, mit Hadrian II. und Kaifer Yudwig Zerwürfniß eingetreten war, ließ fich 
Baſilius von der photianifchen Partei viel leichter gewinnen 45) und für Pho- 
tius jelbjt erichien es als eine große Empfehlung, daß er mit feltener Kühnheit 
und Straft den Anfprüchen des römischen Stuhles entgegengetreten und gegen 
die Abendländer als gewaltiger Streiter erſchienen war. Eine folche geiftige 
traft, zumal dem frommen, aber altersichwachen Ignatius gegenüber, war in 
jedem Falle dem Reiche höchſt zweefdienlich und erwünfcht. Alles traf zufam- 
men, dem Photius die Wiedererhebung auf den Batriarchenjtuhl zu fichern, den 
er nach allen Seiten hin mit fo viel Glanz einſt zu behaupten gewußt, und 
jelbjt jeine Erniedrigung ſeit 367 war nur zu feinem Vortheil ausgefchlagen, 
da er mit fo viel Würde fie zu tragen verjtand. 

Borerjt ſchien die Zurücberufung des Verbannten zu gemügen. Aber bei 
den großen Yehrgaben und den feltenen Kenntniſſen desfelben war es jehr 
natürlich, daß Baſilius ihm bald die Erziehung feiner Prinzen, des Conjtantin 
und des Yen, nachher auch der beiden jüngeren Alexander und Stephan über- 
trug; 15) zudem war Photius der Pathe des einen der beiden älteren Prinzen. 55) 
Dieje Stellung ficherte ihm einen immer jteigenden Einfluß, jo daß bald die 
Höflinge dem wieder glänzend emportauchenden Geſtirne freudig huldigten. 
‚srühere Gegner waren rasch wieder feine Freunde geworden und bublten um 
jeine Gunſt. In dem von Bafilius ihm angewiefenen Magnaurapalafte eröff- 
nete Photius wiederum feine Schule; aufs Neue jammelte ev Bücher; alte 
und neue Freunde jchaarten ſich um ihn; man pries jein Wilfen wie feine 
Tugend; Alles vereinigte jih, ihn mit neuem Glanze zu umgeben; fein Exil 
ließ ihn nur noch als edlen Dulder erfcheinen, und höher als je jtieg das 
Vertrauen auf ihn, nachdem feine Vorausfagungen fi) jo wunderbar erfüllt. 
Da die Söhne des Kaiſers noch in jehr zartem Alter waren, jo fonnten ſie 
nicht feine ganze wiljenjchaftliche Thätigfeit in Anfpruch nehmen; viele andere 
jüngere Männer fchloßen fich an ihn an, deren Durſt nah Wiffen und Ruhm 
bet ihm Befriedigung fuchte. Ἷ 

Die Zurücberufung des Photius aus dem Exil wird gewöhnlich auf den 
17. November 876 gefett; 51) mit völliger Sicherheit it indejjen der Zeitpunft 
nicht zu ermitteln. 


πὴ Hefele a.a.D. ©. 429. 

3) 3541, Schlojjer Weltgeſch. I, I. S. 582, 

19). Theoph. Cont. L. V. ο. 44. p. 277: zav τοῖς βασελείοες διατριβὴν αὐτῷ δοὺς 
τῶν οἰχείων παίδων ὠπέδειξε παιδευτὴν καὶ διδάσκαλον" οὕτως οὐδένα, καθ᾿ ὅσον οἷός 
τε ἦν, περιεώρα λυπούμενον, αλλὰ πᾶδεν εὐμενῶς Te χαὶ προφςηνῶς προςεφέρετο καὶ τὸν 
δίκαεον τρούπον οὐκ ἠμέλει παραμυϑούμενος. 

Pag: 2..870:n.)25: 

5) Jager L. VIII. p. 529. n. 1. Woher Oekonomos in der Borrede zu den Amphis 
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Sicher war die Thätigfeit des Photius nicht auf die befcheidene Wirkſam— 
feit des Lehrers und Erziehers bejchränft; ein Mann von jo hochjtrebendem 
Geifte und von folhem zähen Beharren bei feinen Anfprüchen wollte mehr als 
einfacher Lehrer und Gelehrter fein und feine „Kirche“ mußte aus feiner ver- 
änderten Stellung auch dann großen Nuten ziehen, wenn er es über ji) 
bringen fonnte, der Amtsverrichtungen eines Patriarchen jich völlig zu ent- 
halten. Daß das aber nicht der Fall war, das bezeugen ebenjo jeine eigenen 
Aeußerungen wie die Berichte feiner Gegner. 

Wie ſehr Photius auch jet noch an feinem früheren Standpunfte feit- 
hielt, zeigt ein ſehr kunſtvoll angelegtes Troftjchreiben an den Metropoliten 
Georg von Nifomedien, ?*) den der noch während der. Verfolgung erfolgte Tod 
eines hoffnungsvollen Clerifers, dem er die Priefterweihe ertheilt, im tiefe 
Betrübnif verfegt hatte. „Ich wünfchte, feit ich die Trauerbotichaft erhalten 
(o daß ich jie nie erhalten hätte!) mit tröftenden Worten deinen Schmerz zu 
mildern und mit allen mir zu Gebote ftehenden Zufprüchen die Trauer zu 
bejeitigen. Da ich aber felber ganz von der gleichen Betrübnig — ich will 
nicht mehr jagen, indem ich zwar nicht befürchte, Unwahres zu jagen, wohl 
aber nicht vollftommen Glauben zu finden — ergriffen bin und meine Seele 
tief in Trauer verfenft ift, bin ich wohl viel zu ſchwach, die Trauer Anderer 
zu heben über das, wofür ich ſelbſt feinen Troſt zu finden im Stande war. 
Spät jedoch und mit Mühe richtete ich mich wieder auf und indem ich vor 
Allen beherzigte, daß jene hohepriejterliche und heilige Hand noch thätig it — 
(und möchte fie noch lange Zeit in Thätigfeit bleiben, jie die uns ſolche wür— 
dige Priejter bildet und formt), >?) da wurde ich meiner wieder mächtig und 
ich fühle nicht mehr das tiefe Yeiden, ja ich ſchöpfte Muth, auch Euere Voll: 
fommenheit zu derjelden Stimmung binführen zu fünnen. Denn ich dachte 
wohl vorher etwas, was an fich ungereimt ijt; was wir aber Unerhörtes 
erlitten haben jollen, weiß ich nicht. Ein Glied ift von uns weggenommen; 
aber es ijt Gott geweiht , aber es mußte als eine Erjtlingsfrucht von den 
herrlichen Gaben ihm gegeben werden, an denen wir durch Gott reich gewor— 
den find; es ijt das ein altes Geſetz, daß die Erjtlingsfrüchte von werthvollen 
Dingen dem Berleiher und Gebieter Aller geopfert werden; ein jchön blühen- 
der und herrliche Frucht tragender Zweig ward abgerifien; aber die Wurzel 
bleibt, jie wird nicht geringere Zweige noch tragen.... Das ſchöne und wun— 
dervolle Bild der Tugend iſt gejchwunden; aber verjelbe Maler kann nod) 
jeine Hand bewegen und wird, da er das Edle liebt, nicht blos noch et 


(odien $. 27. p. 49° hat, daß Photius nur drei Jahre im Eril war, vermag ich micht 
abzujehen. 

52) ep. 201. p. 196 — 299. (L. II. ep. 34.) Die Interpunktion und die Ueberjetsung 
des Montakutius find öfter ungenau. 

53) εἷς ἔτε (jo richtig Mon. 553. f. 174 ftatt ὅτε bei Mont.) περέεστεν ἡ ἀρχεερατεκὴ 
καὶ ayia zeig... ἡ τοιούτους ἡμῖν διαπλάττουσα καὶ δεαμορφοῦσα τοὺς τῆς ἱερᾶς ἡμῶν 
ὑπηρέτας ἁγιστείας. Diefe Stelle beitätigt wiederum, daß die Photianer auch im ( 
Ordinationen vornahmen. 
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jolches Bild, ſondern mehrere uns fchaffen. Mir ift das wohl ein Heilmittel 
gegen den Schmerz, ich glaube aber auch, daß Jeder von den Gutgefinnten 
gerne dazu greifen wird; du felber, dürfteft dur nicht wohl dafür halten, daß 
das, was uns, den ganzen Yeib der Kirche, tröftet, auch zum ZTrofte für 
dein oberhirtliches Meitgefühl gereichen werde? Denn was ift e8? „Vor 
ver Zeit ward er weggenommen.” Und wer follte genauer die rechte Zeit 
einhalten und beurtheilen, als der, welcher Alles nad) Vernunft und rechter 
Ordnung lenft? „Aber er ftarb in der Blüthe des Alters.” Aber gerade 
die jungen Männer gehen hochherzig in den Kampf und hohes Alter ſchwächt 
oft die hochherzige Gefinnung. „Er eilte mit ung zum Ziele der Tugend.“ 
Wir dürfen ihm nicht beneiden, wenn er die Rennbahn eher durchlaufen θαι.) 
„ber er war ein Troft in den Trübſalen.“ Er hat nicht alle Troftgründe 
mit fortgenommen, vielmehr wird noch mehr Troft vorhanden fein ſowohl durch 
fein männliches Wirken und Dulden im Yeben als durch feine Fitrbitten bei 
Gott; näher der Gottheit gefommen zieht er vielmehr auf uns himmlische 
Gnade herab für uns zum Beiftand und um uns Gerechtigkeit zu verfchaffen. 
ES ſchweigen feine Yippen, aber feine Thaten rufen laut; feine Zunge ift ver- 
ſtummt; aber feine Zurechtweifungen und Widerlegungen der Gefetesverächter 55) 
geikeln für immer deren Gedanken und erfüllen jeden der wahren Chriften 
mit Wonne und Kraft. Was fonjt noh? „In der Verfolgung, in Trübfal 
und Elend hat er das Leben verlaffen." Da nennſt du mir gerade den größ- 
ten Troſt. Denn es ziemte fi) nicht, daß der irdifche Freuden genieße, der 
nach dem Himmelveiche ftrebte und das jenfeitige Erbe als fein Ziel im Auge 
hatte; es ziemte ſich nicht, daß der Streiter in träger Ruhe lebe, daß der für 
den Kampf Beſtimmte unter dem Schatten der Bäume in einem Luftgarten 
liege und fchlafe, fondern er mußte mitten in den Kämpfen, in den Verſuch— 
ungen, mitten in der Blutfchuld der Verfolger bewährt werden, fo herrlich) vor 
dem Nampfrichter erfcheinen, noch von Schweiß aus dem Kampfe triefend, und 
feuchend vom Yaufe und von feinen Anftrengungen felig erjcheinen. Das halte 
ich für glückſeliger als felbt die Kronen. Denn fie zu geben, iſt Sache defjen, 
der den Kampf anoronet und richtet, dieſes aber iſt Sache der Anjtrengung 
und der Bewährung des Kämpfers. Eben auf dem Höhepunkte der Verfolgung 
ging er heim zum VBerleiher der Krone. Wozu wollteft dir, daß der Nämpe 
in's Umendfiche ih abmühe und nicht vielmehr ſchneller das erlange, wofür 
er das Alles ertragen und erduldet? Da fprichjt du den Wunſch der Feinde 
aus, nicht aber die weile Vorausficht dev Freunde, nicht ihr Streben, nicht 
ihre Art der Yiebe. Aus unferen Augen ſchwand der gemeinfame Sohn der 
tivche, der edle Mann Gottes und der Menfchen, aber er ging in den Him— 
mel, aber er kam zu unfer Aller Herrn, aber er ging weg als Einer, der 


>) Fuvrdgonog ἦν πρὸς (Mon. 553. εἰς) ἀρετήν" οὐ χρὴ φϑονεῖν εἰ τὸ στάδιον 
προχατείληφεν, 

55) Die παρανυμοῦντες find απ hier die Gegner wie die εὐσεβοῦντες die Anhänger 
des Photins. Ganz im früheren Ton redet er nachher von μεαεφονέα τῶν δεωκόντων. 
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eintritt in den Chor der Engel, aber er ging weg als Priejter. O wie großen 
Troſt habe ich darin gefunden! Denn es mußte, es mußte auch "ie Erjtlings- 
frudt von uns, den wegen der Ehre Gottes und jeiner heiligen 
Gejege Berfolgten, °C) als Priefter Gott dargebracht werden; als Priefter, 
der mit großem Freimuth den Mund der Unheiligen verjtopft und die Zungen 
in Zaum hält, die nur auf Eitles zu innen wiljen; 57) als Briejter, wenn 
es auch die unheilige Rotte nicht gelten lajjen will.?°) Noch mehr: 
in ihm waren alle Blüthen der Tugend vereinigt. Deßhalb ging er jchneller 
ein zum umverwelflichen Yeben des Paradiefes, damit feine der Blüthen feiner 
guten Werfe verwelfe.°?) Denn wenn feiner von — rein, auch nicht 
einmal wenn jein Leben nur einen Tag zählt (Job 14, 4. 5. LXX.), jo iſt 
der, welcher jchueller die Rennbahn diejes Yebens verläßt, einem großen Theil 
der Flecken entronnen. Er war eine gemeinjame Bejtärfung für alle Recht— 
gejinnten; er hinterließ ihnen eine herrliche Regel und ein Mufter, indem er 
in feinen Kämpfen für die Neligion das Yeben verlief. Er hat die Rejtau- 
ration der Kirche, für die er gejtritten, nicht gejehen; 6%) deßhalb hat er 
Jenſeits den reinen und unvermijchten Yohn für feine Kämpfe. Denn wenn 
das, wofür man jtreitet, hienieden ein günftiges Geſchick erfährt, wird die 
Wiedervergeltung der jenfeitigen Seligfeit verringert. Er jah die Firchliche 
Kejtauration-nicht mit leiblichen Augen, aber er jieht jie jest mit denen des 
Geiftes, aber er bejchleunigt vielleicht, der Gottheit näher gefommen, für die, 
welche noch in der Sinnenwelt ſich aufhalten, wofern es zuträglich, διε εἴθε, ἢ) 
Der Leib liegt im Grabe, aber die Seele umfängt das himmlische Braut- 
gemach; den Staub Hat die Erde, aber Abrahams Schooß umfaßt den Geift. 
Er ward der Freunde beraubt, aber er hat befjere gefunden, und die er ver- 
laſſen, wird er in Bälde wieder finden, wenn fie in der That in ihrem Zu- 
jtande, wenn jie Freunde Gottes verbleiben. Er iſt entgangen den Nachjtell- 
ungen der leiblichen und geiftigen Feinde, mögen fie offen oder verborgen, 
äußerlich oder innerlich fein. Er jah, wenn auch wie im Spiegel (denn das 
jehe id) in gottgefandten Träumen), 6?) was er erjtrebte, wornach er unauf— 
hörlich trachtete, wohin er feine Seele beflügelte und wornach er fich trotz der 
bejchwerenden Hülle emporjchwang. 55). Er jah den ihn rufenden König, Die 
diejer Einladung dienenden glanzvollen Engel, jenen heiligen, den Profanen 


9Ρὴ ἡμῶν ὑπὲρ ἱερᾶς δόξης καὶ ἱερῶν νόμων δεωκομένων. In der Ueberſetzung bat 
Montaf. δεωχόμενον gelejen. 

57) χαλενῶν γλώσσας κενὰ μελετᾷν ἐπισταμένας, So auch Mon. 553. f. 175, Ὁ. 

- 55) ἑερουργὸς, κἂν μὴ τὸ ἀνίερον βούλοιτο. Das bezieht Π auf die Nichtanerfennung 

der von den Photianern ertheilten W Weihen. 

τ $arrov εἰς τὴν ἀμάραντον ἀπεφοίτησεν (Mon. 553. f. 176 a.: ἐπεφοίτησε) τοῦ 
παραδείσου πολετείαν, ἵνα μηδὲν αὐτῷ τῶν κατορϑωθέντων ἀπομαρανϑῇ. 

ΒΡῚ Οὐχ εἶδεν τῆς ἐκκλησίας, ὑπὲρ ἧς ἐνήϑλεε, ἀποκατάστασεν. 

51) ταύτην τοῖς ἐν αἰσθήσει στρεφομένυις ἔτε (nicht vor Fre ift das Komma zu ſetzen), 
ἄν ἄρα συμφέρον, ἐπιταχυνεῖ. 

62) τοῦτο γὰρ ἔγωγε τὸ ἐν τοῖς ϑεοπέμπτοις ὀνείροις ὁρῶ, 

63) οἷς τὴν ψυχὴν ἀνεπτέρωτο καὶ πρὸς ἅ χαὶ τῷ σκήνεει βαρυνόμενος ἀνεφέρετο. 
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unmahbaren und unfichtbaren Chor, in den er aufgenommen ward, jene unaus- 
iprechliche und endlofe Wonne und Herrlichkeit. O des Genußes aller Süßig- 
feit und des feligen, ihm vorausgehenden Scauens! D des jeligen und 
bewundernswerthen Hingangs, der nicht Thränen hervorrufen, der nicht betrauert 
werden ſoll! Auf glänzende Weife bejtattet jtieg er auf zu den Pforten des 
Himmels, mit der hellen Yampe, die nicht blos durch Del hell erleuchtet, ſon— 
dern auch vom Schweiß feiner Anftrengungen und feiner Kämpfe benett, nicht 
blos durch die Jungfräulichkeit, ſondern auch durch die Würde des Priefter- 
thums vuhmvoll ftrahlend war, 6) und nicht blos dadurch, jondern auch durch 
die jonftigen Tugenden, durch welche der immerwährende Neichthum des Licht— 
glanzes ich fundgibt. Das ijt es, was mir Troſt und Yinderung der Schmer- 
zen verfchaffte oder vielmehr was nel mit der Tröftung begimmend, zur geift- 
lichen Freude und zu wahrem Frohloden führte. Das möge auch für deine 
erzbifchöfliche Vollkommenheit ein Troft und zugleich der Grund zur Freude 
und zur Wonne fein, und das um fo mehr, weil die herrlichen Tugenden des 
Dahingefchiedenen deiner Unterweifung und deiner Sorgfalt zuzufchreiben find.“ 65) 

So hatte die photianifche Kirche einen für fie direft wirffamen SHeiligen, 
wenn auch feinen Martyrer, doch einen Confejfor; Martyrer gab es überhaupt 
in diefer Verfolgung nicht; fonft würde Photins in den vielen zur Zeit feiner 
Abſetzung gefehriebenen Briefen fie irgendwo erwähnt, nicht "fo ſehr mit dem 
Tode eines Elerifers Parade gemacht haben, der wohl in der Fremde, 6%) wohl 
zur Zeit der Verfolgung jtarb, aber doch nicht (was er mit feinem Worte 
andeutet), von den Feinden zu Tode gemartert ward. Diefe VBerherrlichung 
eines im Dienfte der photianifchen Kirche verjtorbenen Geijtlichen ſollte zugleich 
für die Anhänger des großen Patriarchen ein Sporn und eine Ermunterung 
zu weiteren Kämpfen für feine Sache fein, ihren Yanatismus fteigern, ihre 
Standhaftigfeit für alle fommenden Zeiten erhöhen. Die „Apofataftafis" fei- 
ner Kirche fcheint Photius ſchon in feiner Zurüdberufung vom Exil gefunden 
zu haben umd unſer Brief nach derjelben verfaßt zu fein. Denn da der 
betrauerte .Priefter noch in der Zeit der Verfolgung, und zwar mitten in dem 
Höhepunkte derfelben, 6?) gejtorben war und es nicht denkbar ift, daß Photius 
erit lange Zeit, etwa ein Jahr und darüber, nach diefem Ziranerfall jeinen 
Freund Georg über den Verluſt getröftet; da ferner auch nicht angenommen 
werden fan, es fei der Tod des Ignatius und die abermalige Erhebung des 
Photius unmittelbar ſogleich oder ganz furz nach deſſen Zurückberufung aus 
der Verbannung erfolgt, indem dazwischen doc) eine längere Lehrthätigfeit des 
Photius im Magnaurapalajt und die Vornahme mehrerer Bifchofsconfefrationen 


63) μετὼ λαμπρᾶς τῆς λαμπάδος οὐχ ἐλαίῳ μόνῳ φαιδρυνομένης (Mon. 553: λαμ- 
πρυνομένης)» ἀλλὰ καὶ τοῖς ἀπὸ τῶν ἄϑλων ἑδρῶσεν ἀρδευομένης, ov παρϑενίᾳ μόνῃ 
λαμπρυνομένης, ἀλλὰ καὶ ἱερωσύνης ἀξεώματε κλειζομένης. 

65) ὅσῳ χαὶ μᾶλλον εἰς τὴν δὴν ἀνήχει δεδασκαλίαν καὶ ὁπουδὴν Ta τοῦ μεταύταν- 
τος κατορϑώματα. 

66) τελευτήσαντος ἐν τῇ ὑπερορίᾳ in der Aufjchrift des Briefes. 

67) ἐν ϑλίψεσι καὶ ταλαιπωρίαις, ἐν δεωγμῷ, ἐν αὐτῇ τῇ μέσῃ τῇ τῶν δεωγμῶν ἀκμῇ. 
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liegen muß: jo erübrigt nur die Annahme, daß derjelbe den Trojtbrief verfakte, 
als er bereits vom Kaiſer wieder in Gnaden aufgenommen, aber noch nicht 
in die frühere Würde wieder eingejest war. Dafür jcheint auch der ganze 
Inhalt des Briefes zu jprechen; die „Wiederherjtellung der Kirche“ fcheint 
noch feine vollkommene gewejen zu jein; der neue Heilige „bejchleunigt diefelbe 
für die no in der Sinnenwelt Wandelnden, wofern es zuträglich iſt“; 6°) 
noch herrſcht der alte bittere Ton gegen die Ignatianer, die Photius nachher 
mit jeiner Neftitution zu verjühnen trachtete; Klagen über gegenwärtige Be- 
drängnifje feiner Partei bringt er nicht vor, ebenjo wenig aber verräth irgend 
eine Aeußerung, daß er wieder in den völligen Befit feiner Macht gelangt war. 

Natürlich juchte Photius jeine da und dort zerjtreuten Freunde wieder 
um fi) zu jchaaren und [πὸ jie, der kaiſerlichen Zujtimmung ficher, zu ſich 
ein, mit dejto größerer Sorgfalt ihre Studien fördernd und ihnen Muth umd 
Vertrauen zujprechend. Er hatte unter Anderem dem Philoſophen Nifephorus, 
der Mönc geworden war, gejchrieben, 55) in feiner Betrübnig über die Leiden 
jeiner Blutsverwandten und Freunde, die er wie die feinigen betrachte, fer ihm 
noch durch vielfache Mißgeſchicke des Freundes ein Troſt bereitet; Nifephorus 
möge, jo bald als möglich, zu ihm kommen, er wolle ihn theilweife mit Gottes 
Beijtand von feinem Kummer befreien und feine eigene Traurigfeit an feiner 
Anmejenheit erleichtern. 7) Der Freund war nicht gefommen; abermals jchrieb 
ihm Photius, der Winter jei vorbei, heiterer Himmel [εἰ erjchienen, 71) Nife- 
phorus [εἰ nicht gefommen; er habe viel darüber nachgedacht, was gejchehen, 
welche Hindernijfe 75) jich ihm in den Weg gejtellt, und trotz der eingetretenen 
günjtigeren Zeit jich mit Sorgen überhäuft gejehen; die in Verſen gegebene 
Rechtfertigung, die einen gewiſſen Stolz und Selbjtgefühl zur Schau trage, 
habe ihm, der dafür vielleicht etwas zu ungebildet jei, ”?) nicht genügt, und 
mehr einen Vorwand als den wahren Grund des Ausbleibens zu enthalten 
gejchienen; übrigens freue er jich, dag jener fich bejfer befinde und molle ihn 
vollfommen losjprechen, wenn er nicht mehr ὦ in ähnlicher Weife verfehle. 
Der ganze Brief zeigt eine heitere Stimmung und eine günftigere Situation. 
In einem anderen Briefe ?*) kritiſirt Photius eine ihm von Nifephorus zur 
Cenſur zugejandte Arbeit, eine Lobrede auf eine Martyrin, in der feine Fehler 
jeien als einige gegen die Syntax, und klagt ihn an, daß er furchtſam in der 
Freundſchaft und noch furchtſamer Hinfichtlich feiner Gejinnungen gegen ihn 
jei; troß diefer Furcht werde er ihm nicht fehonen, jondern jeine Furchtjamfeit 


58) S. Note 61. 

°°) ep. 237. p. 358. (L. 11. ep. 96.) 

70) Eine andere Einladung an denfelben mit der Bitte, ev möge noch vor der fejtgejeßten 
Zeit fommen, voll von Ausdrücken der Yiebe, iit ep. 217. p. 323. (L. II. ep. 91.) 

τ ep. 238. p. 359. (L. II. ep. 97.) 

τ) Statt μολυόμάτων ift mit Mon. 553. f. 226 a. zu leſen: κωλυμάτων. 

?3) τοῖς ἀγρυιχότερον ἴσως ἡμῖν πρὸς τὰ τοιαῦτα βεοῦσεν. 

τ) ep. 242. p. 365. (L. II. ep. 98.): Aeelos μὲν εἰς (f. εὖ τὴν φελέαν, δειλότερος 
δὲ περὶ τὴν ἡμετέραν διάϑεσεν. 
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noch erhöhen, indem er ihn deßhalb tadle und zurechtweife, 75) fo großes Ver— 
trauen hege er zu ihm; Nifephorus möge männlichen und jtarfen Muthes fein 
und ihn als den Mann erkennen, der nicht. [οἱ jowie er fich einbilde, fondern, 
da der jetzige Augenblick nicht genüge, ihm eine feſte Ueberzeugung zu ver— 
ſchaffen, fo, wie ihn der nächjte pafjende Zeitpunkt („jo Gott will,“) zeigen 
werde, wenn er dazu fomme, feine Furchtfamfeit durch Thaten zu widerlegen. 7°) 
Ebenſo fehreibt er theils ſcherzend, theil3 ernjthaft an denjelben Nikephorus, 
von dem er wieder einen fehr angenehmen Brief 77) erhalten, der eine Necht- 
fertigung feines fleinmüthigen Benehmens enthielt, einen ziemlich langen Brief, 
der von nichts weniger al3 einer gedrückten Stimmung zeugt. Hier Fonftatirt 
Photius vor Allem, daß der Freund feine Furchtſamkeit und feinen Kleinmuth 
weder abläugnen könne noch wolle, wie er jchon vor Empfang feines Briefes 
überzeugt gewefen ſei, da fie viel zu jehr hervorgetreten, al3 daß jie verborgen 
gehalten werden könnten. Nifephorus hatte einerjeitS jeine Berzagtheit als 
ein Unglück dargeftellt, andererfeits als Nachahmung der Heiligen bezeichnet, 
was Photius nicht wohl einfehen zu fünnen verfichert. 75). „Wehe mir, ich bin 
unglüclid), darum bin ich auch verzagt in Der Freundſchaft, aber mit mir iſt 
es auch die ganze Schaar der Heiligen. Paulus, Petrus und die Heiligen 
insgefammt find mir darin Mufter und heilige Furcht ift die Grundlage aller 
Tugend.” Gegen diefe Aenferungen 75). erhebt ſich Photius. Das Eine, meint 
er, Schließe das Andere aus. Sei Nifephorus wirklich unglücklich, jo könne er 
unmöglich die Heiligen nachahmen, ahıme er fie aber in feiner Verzagtheit nach, 
dann fei er nicht mehr unglücdlih; wäre das ein Unglück, wo follte dann 
wahres Glüc fein? Paulus fei fein Beifpiel diefer Art von Furchtſamkeit, 
feine Furcht [εἰ ganz anderer Art, fein die Freundſchaft verletender Klein— 
muth, 80) keine Muthlofigfeit ohne Freude; nichts habe Jener darin mit Paulus 
gemein; er möge fich an deſſen Nachahmung, an feinen Kämpfen erfreuen, aber 
nicht ſich weibifch zieren, ſpröde thun und Unglück affeftiren und fo Alles 
durcheinander werfen und vermengen, nicht durch eine gemeinfame Benennung 
das, was himmelweit von einander verfchieden iſt, mit Gewalt unter dasjelbe 


75) τὸ δειλὸν ἐπιτειμῶντες καὶ ἐξονειδίζοντες. 

1) ARE ἀνδοίζου χαὶ ἔῤῥωσο χαὶ γίνωδχε ἡμᾶς οὐχ οἵους νομέξεις, ἀλλ᾽ ἐπεὶ ὦ πα- 
ρῶν καιρὸς οὐκ ἀποχρῶν ἐστί σοι πρὸς βεβαίωσεν (hier iſt Komma zu jegen) οἵους ὁ 
προςέχων (σὺν ϑεῷ δὲ φάναι) δείξειε τὴν σὴν δειλίαν ἔργοις ἐλέγχοντας. Die Ueberſetzung 
und Interpunktion des Montakutius ift ganz falſch; jtatt ὦ προςέχων ift mit Mon. 553. 
f. 229 Ὁ. zu leſen: ὁ προφήκων (Sc. χαιερός). 

77) πρὸ ταύτης σοῦ τῆς γλυκείας ἐπιστολῆς. 

18) ep. 243. p. 865 --- 370 (L. II. ep. 99.): Ὅπως δέ δὲ τὸ περὶ τὴν φελίαν δειλὸν 
ἅμα μὲν εἰς δυςτυχημάτων χλῆρον, ἅμα δὲ εἰς ἁγίων (jo {{{ ftatt ἀγέαν mit Mon. 553. 
f. 230 zu lejen) μέμησεν ἀναφέρει, τοῦτο συμβαλεῖν οὐκέτε δυνατὸς ἐγενόμην. 

79) Παῦλός, φησιν, ὁ πτηνὸς καὶ μετάρσιος ἄνϑρωπος, ]]έτρος, ἐφ᾽ ᾧ τὰ τῆς πίστεως 
χεῖται ϑεμέλια, τῶν ἄλλων ἁπάντων ἁγίων ἡ. πληϑυς παράδειγμα wor τῆς δειλίας καϑε- 
στήκαδεν. Alla φεῦ τῶν ἐμῶν χαχῶν, τοσούτους ἔχων εἰχονέζεεν εἰς ὅσον δυςτυχῶ" διὰ 
τοῦτο γὰρ καὶ περὶ ὧν οὐκ ἴσασιν ἀλλοι τὴν δειλέαν ἐγὼ deko. 


80) δειλία υὑβρίζουσα εἰς φιλίαν. 
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Wefen zufammenfaffen, damit feine Furchtfamfeit ein ſchönes und rühmliches 
Anfehen gewinne.) Nikephorus hatte die Stelle I. Kor. 9, 27 angeführt 
und dabei erflärt: „Sch hege Liebe, wie fie nur irgend einer hegen kann, ich 
will nicht jagen, wie fie Steiner mehr Hat; aber ich fürchte die Seeräuber 
im Leben, die mich leicht der Frucht der Freundſchaft berauben, Hinterlijtig 
mir meine foftbare Perle (Matth. 13, 45. 46.) entreigen Fünnten.“ 55) Photius 
entgegnet, indem er auf II. Tim. 4, 8 vermweifet, 55) eine folche Furcht [εἰ dem 
Apoftel ferne geweſen, er habe nicht den Verluft feiner koſtbaren Perle gefürch- 
tet, fondern nur, er möge etwas ihrer Unmwürdiges thun, etwas Mangelhaftes, 
etwas der ſchwankenden menjchlichen Gefinnung Zufommendes ſich zu Schulden 
fommen laffen. °*) Nicht in guter Abficht bezeichne jener feine Freunde als Per— 
fen, nicht um ihre Vortrefflichfeit zu bewundern, ſich an ihrem Glanze zu er- 
freuen und in bejjeren Hoffnungen Wonne zu finden, fondern einerjeitS um 
eine Auslieferung von gleichfam Teblofen Dingen, den Andrang der Näuber 
und den Raub vorfehüten zu können, anderſeits um künſtlich die verächtliche 
Behandlung zu verbergen 55) und dabei noch den Schein der Religiofität zu 
erhafchen, zugleich aber die Freunde deſto härter und heftiger anzugreifen. „Die 
mit ſchlauer Kunſt ausgefprochene Beleidigung wird, wenn fie verborgen bleibt, 
leicht auch einen Nuten bringen, °%) indem fie die aufgeblafene Hoffart der 
Seele bricht, fie ermuntert und befänftigt, wofern fie aber befannt wird, bringt 
fie viele Ungereimtheiten mit ſich, einen heftigen Affekt, einen Tadel, der in 
die Geſtalt des Lobes fi hülft, eine Beſchämung, deßhalb, weil man verber- 
gen mollte, was nicht verborgen blieb. War es nöthig, in beleidigender. Weiſe 
zu tadeln, wozu das Fünftliche Verbergenwollen? War es nöthig, die Sache 
geheim zu halten, jo wäre es beſſer gewefen, gleich von Anfang an die Belei- 
digung zur unterlaffen. Wer aber unter der Perle die Beleidigung birgt und 
doch feine liſtige Kunft nicht verbergen fanıı, der wird nothwendig das Ger 
wollte nicht erreichen; denn es bleibt feine Schmähung nicht verborgen und fein 
ganzes Schaugepränge, um nicht mehr zu fagen, ift al3 vergebens aufgewendet 
erwiefen. Willft dur deine Freunde Perlen nennen? Nun fo fhwanfe nicht in 
Ungewißheit hin und ber, jo daß das Weiße und Glänzende der Liebe in das 
Schwarze und Finjtere der Feindſchaft übergeht, fo fürchte nicht, daß die feite 
und alffeitig gleihmäßige und aufrichtige Gefinnung in ungleiche Winkel einer 


N) ὡς ἄν καλλωπίζοιτό σου καὶ εὐπρόςωπος Ü δειλία δόξῃ. 

— Ρ. 368: Alla γὰρ φελώ, φησιν, ἕνα um οἷς οὐδεὶς εἴπω πλέον, οἷς εἴ τις 
ἄλλος: δέδοικα δὲ τοιῖς ἐν βίῳ πειρατὰς, μή μὲ συλήσωσε τῆς φιλίας ἀπόνασθαε, μὴ τὸν 
ἐμὸν μαργαρίτην λοχήσωσε. 

88) Ava τοῦτο γὰρ καὶ (add. Mon. eit.) ἀγωνεῶν ἔλεγεν. Οὕτω τρέχω κ. τ. λ. 

84) p. 367. 

9 μαργάρους τοὺς φίλους ποιεῖς οὐκ ἐκ τοῦ βελτίονος, ἵνα τὸ χαάλλος ϑαυμάζη 15... 
ἀλλ ἵνα ἐξῇ 60. τοῦτο μὲν ὡς περὶ ἀψύχων προδοσίαν πλάττειν καὶ λῃστῶν ἐφόδους 
καὶ ἁρπαγὴν, τοῦτο δὲ οἷς dv δυνηϑείης τὸν προπηλακιόμὸν κρύπτειν τῷ τεχνάόσματι. 

86) Statt συνήσει ift, wie auch die Ueberjeßung zeigt, συνοίσει zu leſen; das λανϑάνουδα 
μέν und das ἐπειδὼν δὲ χατάφωρος γένηται find zwei zufammengehörige Glieder. 

Hergenröther, Photius. II. 18 
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erheuchelten Meinung fich verkehren läßt... Du fürdteft, es möchte dein 
Kojtbarjtes eine Beute der Räuber werden. 57) Warum fagjt du nicht gerade- 
zu: Aber ich fürchte, dag der Freund von uns jich abfehre und {ἰῷ 
mit den Ränbern verbinde, daß er der Freundschaft, der Mühfale, 
der Kämpfe vergejje, die wir um Ehrijti und feiner Kirche willen 
ertragen haben? Wer jo ſpricht und den Grund feiner Beängftigung 
offenbart, der forat für fich ohne eine künſtliche Machination, führt den Schul- 
digen leichter zur Beſſerung und zeigt, daR er auf die Vertrauen fett, die er 
anruft. Wer aber ein Bühnenſtück vorbereitet und in ihm eine Rolle ſpielt, die 
Yäfterumgen verblümterweife vorbringt, der verfett jich, ohne es zu wiſſen, an— 
jtatt Andere auf die Bühne zu bringen, felber in ein Yabyrinth, aus dem fein 
Ausgang zu finden ift, wie du jett fiehft, und wohin ein Solcher ſich wenden 
wird, auf allen Seiten wird ihm das Yabyrinth begegnen. Nebjtvem wenn du 
etwa jetst Furcht hegſt in Bezug auf die Freundichaft, was wirft dur fie nicht 
von dir, fie, die Dich Durch das ganze Yeben in Schwanfen verjegt und täufcht? 
Wenn dir aber Vertrauen haft, warum dient dir nicht das Gegenwärtige für 
das Zukünftige zur Bürgſchaft? 89) So aber erfreueft du dich nicht an dem, 
was du haft, was du aber als zufünftig argwöhnſt, darüber jeufzeit du, als 
wenn. es dich ſchon ergriffen hätte; ja noch mehr Fünnte ein Anderer (demm ich 
möchte es nicht Jagen) dich anflagen, daß du, obſchon nicht mit Worten, doc) 
in der That gejtehjt, nicht einmal zu dem Gegenwärtigen Zutrauen zu haben 
wegen deſſen, was dich für die Zukunft in Schreden fegt. Aber, ὁ Freund, 
erwäge mit mir, was ich jage, einfach und Far. Sch befehle dir nicht, deine 
Perle auszuliefern, aber halte jie auch nicht für etwas, was fo leicht ausgelie- 
fert wird; denn das wäre ein viel härterer und ſchwerer Verrath als jenes. 30) 
Gib deine Perle nicht Preis, aber halte fie auch nicht für empfindungslos und 
unbeweglich, noch für fo leicht von den Feinden zu erobern. Fürchte nicht 
wegen der Freundjchaft; das wäre durchaus eine Beleidigung entweder für den 
Fürchtenden oder für das, wofür man fürchtet. Die gewöhnliche Perle ift als 
(eblos von der Anklage frei, der Menſch aber nicht, jolange er Menjch bleibt 
und Herr über feine Handlungen nach beiden Seiten iſt. Denfe nicht, daß die 
Heiligen diefe Art von Furcht verjtanden haben, glaube nicht, daß du, o Beſter, 
wegen dieſer Furcht frei von Tadel ausgehen und mit ihnen die Kronen er— 
langen wirst. So verfehre id) mit dir; fo ziemt es fi) auch, daß du mit mir 
umgehſt; bedarf es einer Zurechtweilung, jo jpreche fie aufrichtig aus; habe ich 
div Anlaß zur Furcht gegeben, fo weife ihn nah. Du kannſt es nicht, Bringe 


δ) Aa δειλιᾶς μὴ ἁρπαγῇ σου τὸ τιμιώτατον... φοβῇ μὴ ἅρπαγμα τοῖς λο- 
χῶδε γένηταε. 

58) Καὶ τέ μὴ λέγεις ἁπλῶς „Alla φοβοῦμαι, μὴ αὐτὸς ἀποστὰς ἡμῶν 
μετὰ τῶν λοχώντων γένηται, μὴ ἐπειλήσηταε φιλέας, πόνων, ἄϑλων, οὕς 
διὰ Χριστὸν καὶ τὴν αὐτοῦ ἐκχλησέαν ἠνέγκαμεν;" 

59) πῶς ἐκ τοῦ παρόντος zai περὶ τῶν μελλόντων οὐ λαμβάνεις τὴν ἀσφάλειαν: 

50) alla μηδ᾽ εὐπρόδοτον λογίζου" τοῦτο yap πρὸ ἐκείνου πικρότερα μῶλλον καὶ 


βαϑυτέρα προδοσία. 
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nicht in der Rolle der Feinde gegen mich Tadel vor. 31) Vieles Andere hätte 
ich noch zu jagen, wozu dein Brief mir Anlaß gibt, aber vielleicht geht das 
Gejagte ſchon meit über die Schranfen eines Briefes hinaus. Uebrigens jei 
ſtark in der Freundichaft, gehe fräftig und glüclich vor; wirf die Seeräuber 
und Plünderer und alle anderen Arten von Miffethätern in den Meeresgrund 
der Schmach, dur aber mache dic) davon los und trage deine Fojtbare Perle mit 
Glanz umher, auch wenn jedes Auge ich auf jie richtet und fie beliebäugelt 
oder an ihrer Schönheit fich mweidet, glaube, daß du fie ganz bei dir hinterlegt 
haft. Das jchreibe ich theils im Ernſte, theils im Scherze; 55) im Scherze, da- 
mit dur erkennen mögejt, daß auch ich, wenn ich von gewaltigen Rhetoren nies 
dergeredet werde, noch die Schärfe der Rache und die zur Löſung von Sophis- 
men nöthige Gewandtheit bejite, " 7 im Ernjte aber, damit du ferner nicht 
mehr verzagt jeiejt in Dingen, wo es fich ziemt, ſich männlich zu ermeien. 
Deine Hinterlage bei mir (daS ift für dich wieder ein Anlaß zur Furcht) wird 
aufbewahrt und wird ferner aufbewahrt werden.“ 

Die neue Stellung des Photius am Hofe hatte viele feiner Freunde, die 
noch zerjtreut waren und nicht wohl alle, folange Ignatius noc) lebte, zurückge— 
rufen werden fonnten, verwirrt und mißtrauiſch gemacht; fie fonnten fich von 
ihm aufgegeben erachten und eine düjtere Zukunft vor fich fehen; jie fonnten 
glauben, feine eigenen früheren Grundſätze gegen ihn geltend machen zu müſſen. 
Und doch wagten fie das nicht offen auszufprechen; in verſchiedenen fünjtlichen 
Wendungen, in rhetorijchen Deflamationen deuteten fie ihre Bevdenklichfeiten und 
Beſorgniſſe jhüchtern an; fie liegen ihre Gedanfen mehr errathen als erfennen. 
So jind ihre einzelnen Aeußerungen für uns oft jehr dunfel, zumal da wir 
ihre Briefe nur aus den Antworten des Photius fennen und diefe jelbjt ebenjo 
geſchraubt und gefünftelt find, wofern fie nicht gar an gejuchten und jchwerfäl- 
ligen Phrafen und Sagbildungen wie an redneriſchen Figuren jene überboten 
haben. Wenn bei jo großer Schwierigfeit, den einzelnen Briefen des Photius 
die richtige Stelle anzuweifen, irgend etwas ji) mit Wahrfcheinlichkeit bejtim- 
men läßt, jo jcheint das eben angeführte Schreiben die hier gefennzeichnete 
Situation vorauszujeten. 

Kifephorus bewunderte in jeinem folgenden Briefe die große Gewandtheit 
und Redekunſt des Meijters und erklärte in derſelben ſchwülſtigen Weiſe wie 
früher, daß er feine Furcht abgelegt und innig um feine ganze Freundjchaft 
bitte. Photius jchrieb ihm: ?*) „Sch habe nichts Wunderbarliches geredet, fein 
Schauſtück, fein Theater verjtecterweife producirt, vielmehr mit gerechter Rede— 
freiheit die Wahrheit vertreten, noch habe ich gegen die Freunde, ja nicht ein- 
mal gegen die Feinde, Geſchoße, Pfeil und Bogen und Schladhtreihen ausge: 


5) p. 370: μηδὲ ἐν ἐχϑρῶν προςώπῳ »a$ ἡμῶν ῥέπτε (jo iſt ftatt deren mit Mon. 553. 
f. 233 zu leſen) τον ὄνεεδον. 

92) παίξων ἅμα καὶ σπουδάζων, 

58) εἷς ἐστὶ καὶ ἡμῖν καταῤῥητορευομένοις ὑπὸ τῶν σφριγώντων τὴν ῥητορίαν ἀμύνης 
ἀκμὴ καὶ λόγος λύων σοφίσματα. 


9ὴ ep. 244. p. 371. 372. L. II. ep. 100. 
18* 
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vüftet, feine Feinde, feine Schilde mir im Traume eingebildet, wie die thun, 
die da mit der Luft fechten, jondern ich habe freimüthig zu Gunften der Freunde 
gejprochen, wofern dur willjt, auc zu dem Zwede, daß Yazarıs von den ihm 
beläftigenden Geſchwüre frei werde, von ihm ferner feine Befchwerde mehr er- 
fahre, jeden Andrang der Wogen auf die Häupter der Piraten zurücwälze und 
in Zufunft furchtlos Durch das Meer dieſes Lebens hindurchjegle. Bemerfe 
wohl, daß ih dir durch Anführung dieſes Beifpiels feine Nachitellungen be- 
reite, noch die Abficht deſſen verfehre, der fich feiner bedient, 35) wenn ich jeufze 
über den Neichen, über den unauslöſchlichen Durft, 56) über jene Kluft, über 
die Qualen des Feuers (Luk. 16, 19—21); denn es ift dieſes Beifpiel nicht 
von feiner üblen Seite (Danf dir, der es an die Hand gab), jondern von, [εἰς 
ner günftigen Seite verjtanden.?”) ch glaube aber, daß auch das freie Reden 
und die Ungebundenheit der Zunge nicht vergeblich das Ziel meines Strebens 
geweſen it, ?®) da ich meinen thenerjten Freund, wie ich zu meiner größten 
Freude aus deinem Briefe erjehen, 35) die ihm nach feiner Beziehung ziemende 
Furchtſamkeit und Feigheit von ſich ſtoßen, dafür die feinem fonjtigen Charakter 
und feinen edlen Thaten entjprechende männliche Haltung annehmen, die See- 
räuber mit ihren Künften und abjcheulichen Machinationen in die Tiefe hinab— 
fenfen, ihn jelbjt aber erhaben über alles Tofen der widrigen Winde und durch 
ſchöne Hoffnungen emporgehoben fehe. Die Beifpiele und Gleihnifje find jedoch 
von mir nicht böswillig erfonnen, fondern damit fie nicht böswillig gebraucht 
werden, vorgebracdht worden. Was fage ih? Daß nicht ferner Jemand die 
Duelle und den Fluß bei der göttlithen Natur 100) zum Beifpiel nehme (was 
nad) deiner Annahme auch deinen Fehler jtütt), dann aber fürchte, daß die Ver- 
ehrung derfelben damit ſchwinde und zerfließe, noch dieſelbe als in andere Ka— 
näle abgeleitet beflage, πο Furcht hege, daß es den lauernden Feinden je ge= 
fingen möge, über die Eroberung zu jubeln, daß er nicht die Räuber überfehe, 
welche feine innigjten Freunde des gebührenden Genuffes zu berauben bemüht 
find. So habe ich nach der Weiſe befonnener Alten und der Liebe zur Wahr- 
heit gemäß, aber nicht zu berechneter Demonjtration πα Art der jungen Leute 
das genau durchgangen, was deſſen bedurfte; deßhalb Habe ich auch nicht die 
Weiſung ertheilt, dev Freundjchaft zu entjagen (65. [εἰ ferne von mir, nit in 


55) οὐδὲ περιτρέπω τοῦ χεχρημένου To βούλημα nit: neeindigentis voluntatem 
subverto, jondern voluntatem ejus qui eo exemplo usus est. 

»6) τὴν ἀστεχτον diwar Mon. eit. f. 233, Ὁ. Montac.: ἀστηκον. 

) οὐ γὰρ ἐκ τοῦ χείρονος, ἀλλ᾽ (εὐγέ 60: μεταχειρεζομένῳ) κατὰ To βέλτεον εἴληπ- 
ται. So ijt die Parantheje zu jeten. 

58) 7 παῤῥησία καὶ τὸ ἐλεύϑερον τῆς γλώττης nor διεσπούδαῦταε. 

99) οἷς καὶ συ γράφεις, χαρᾶς ἡμᾶς καὶ εὐφροσύνης πληρῶν. 

190) Die ἀχήρατος φύσιες ift bei Photius gewöhnlich die göttliche Natur, Das Bild vor 
fons und fluvius ift bei den Vätern in der Trinitätslehre gebräuchlich, aber zugleich ſprechen 
fie Zucht aus, es möge das Bild zu Mißverftändniffen führen. Nifephorus hatte wohl 
diejes Bild gebraucht und dann feine Beſorgniß darüber geäußert. Photius ging zugleich als 
Cenſor defjen Elaborat durch, wie er jonft (3.8. ep. 204. p. 301. L. UI. ep. 90.) mit defjen 
Arbeiten gethan. 
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der Art möge eine gewaltige Nhetorif über meine allzu große Einfalt übermü- 
thig triumphiren!), ſondern nur jener, welche mit den Freunden jpielt, jener, 
die da ſchwankt; jene Freundſchaft [εἰ zu verwerfen und aufzugeben, die ſchon 
vorher, joviel an ihr lag, untreu geworden und geſchwunden war, jene, die 
feine Beſchwerde zu tragen vermag, die blos mit Worten zulächelt, in der That 
aber mit den Feinden finjtere Miene macht und bejchämende Trauer bereitet. 
Das Uebrige haben, wie du wünſchteſt, die Schwingen der Freundſchaft davon— 
getragen und es wartet feiner worfichtige Pflege; ich mache mich mit meinen 
Angelegenheiten vertraut; ich bedarf nicht mehr der Arznei, nicht der Heilung, 
nicht mehr eines mitleivigen Helfers, nicht mehr eines Fürſprechers; denn ich 
beſitze den Erfehnten, der jetst über alle Schwäche erhaben {ΠῚ und der die legte 
Spur feiner Krankheit in hochherziger Weife und ganz jo, wie ich es ge- 
wünfcht, von ſich weggeſtoßen hat.“ 

Alles verlief jo in gemüthlichen vhetorifchen Stylübungen. Dieſem Nife- 
phorus gab Photins friiher vhetorifche Anweifungen, ſowohl mündlich als durch 
Bücher; jener hatte fortwährend von ihm Werfe verlangt; 121) Diefer wollte 
nähere Bezeichnung der gewünfchten Bücher; 102) da er nicht eine umüberjehbare 
Reihe derſelben 108) da und dort durchforſchen und dann ohne Nuten ihm ſen— 
den wolle. Verdrieflichfeit hatte jich mehrfach bei dem fleikigen Mönche kund— 
gegeben; Photins mahnte ihn, nicht ungegründeten Verdacht zu hegen, ihm 
nicht zuzumuthen, in fo meiter Entfernung mit Stentorftimme zu veden; οὐ jolle 
feine Wünfche näher formuliven und wenn er fonjt noch etwas Anderes be> 
flage, worin er ihn vernachläßigt, es feinem durch die Yänge der Zeit und Die 
ichwere Krankheit etwas geſchwächten Gedächtnifje zufchreiben. 

In folder Weife kam Photins noch vielen anderen Freunden entgegen, 
die er alle zum fortgefetten Studium ermunterte, indem er dabei den größten 
philofophifchen Gleihmuth zur Schau trug. „Wenn die Verfolgungen ruhen," — 
jo ſchrieb er einem feiner treuen Freunde — „jo widme dich dem Studium 
der heiligen Schrift; wenn fie wiederum gegen die Religion fich vajend erheben, 
fo fürchte nichts und laß dich nicht erſchrecken und zeige nicht im Hinblid auf 
das, was dir etwa noch an Vorbereitung abgeht, vor den Tyrannen die Kraft 
deines Geijtes und deine Faſſung in Furchtſamkeit geſchwächt. Denn du haft 
den Herrn, für den du den Kampf übernimmft, der nicht blos das dir Feh— 
(ende ergänzt, fondern auch div in noch viel reicherem Maße die Mitwirkung 
feiner Gnade und die Kraft verleiht." 104) Im diefe Zeit jcheinen jehr viele ge- 
fehrte Arbeiten des Photius zu fallen, objchon die an Amphilochius gejandten 
Abhandlungen größtentheils während der Verbannung verfaßt worden ſind; er 
corrigirte wie vorher Arbeiten feiner Schüler, munterte fie auf zu neuen Be— 
ftrebungen umd fette mit dem größtem Erfolge jein bisheriges Wirken fort, 


on ep. 235. ἢ. 356. L. I. ep. 91. 

10%) τίνων ἐστὲ σοι χρεία βιβλίων, καὶ ποίας τῶν ῥητορικῶν τεχνῶν πραγματείας καὶ 
τίνος τεχνογράφου. 

109) Φι,βλέων πλῆϑος ἀδριότον. 

109 Amphil. q. 35. (ed. Scotti p. 81. Migne p. 249 fin.) 


218 


während er zugleich feine Firchliche Thätigfeit mehr und mehr wieder entfaltete, 
Niemals hatte Photius auf feine Patriarchenwürde verzichtet. Alles, was 
gegen ihn gejchehen war, blieb in feinen Augen rechtswidrig und ungiltig; er 
gerirte ſich ſtets als legitimen Patriarchen. Sowie es ihm daher möglich ward, 
feine geijtliche Jurisdiktion in vollerem Umfange zu üben, nahm er alle ihre 
Funktionen wieder auf; er that jetst mehr öffentlich, was er bisher im Verbor- 
genen getban, ordinirte Biſchöfe und Priefter, vergab Nemter und Stellen an 
[εἶπε Anhänger, bejonders in folchen Klöftern, in denen die Mehrzahl der 
Mönche auf feiner Seite war. Wie er jchon vorher den Gregor Asbeſtas 
zur Vornahme von Drdinationen beauftragt, wie andere Bifchöfe feiner Partei 
joldhe vorgenommen, jo nahın er jett felbjt im Magnaurapalafte für den ganzen 
Umfang des byzantinischen Sprengels die Pontififalhandlungen wieder auf; 195) 
feinen Freund Theodor Santabaren ordinirte er, wahrſcheinlich noch in der 
Verbannung, zum Erzbiſchof von Patras; 106) man nannte ihn, da er von 
jeinem Sprengel nicht Befit ergreifen fonnte, Erzbijchof von Aphantopolis (der 
unfihtbaren Stadt). Er jeheint überhaupt mehrere Biſchöfe wie in partibus 
infideliumn aufgejtellt zu haben, denen ihre Diöcefen erjt ſpäter zugänglich 
gemacht werden jollten, und machte wohl von can. 37 Trullan, bereits einen 
ziemlich ausgedehnten Gebrauch. 105). In der That beherrfchte er ſchon jetst 
wieder Τα Ὁ die byzantiniſche Kirche und jchien mehr Patriarch) zu fein als 
der altersichwache und gebeugte Ignatius. 105). Doch zu diefem haben wir 
uns nun wieder zu wenden. 


6. Photins und Ignatius. Des Lebteren Tod. 


Ignatius hatte gewijjenhaft und getreu fein wieder erlangtes Amt zu 
verwalten {Ὁ bemüht, deſſen Beichwerden der fromme Dulder allenthalben 
fühlte. Er war umjichtiger und erfahrener geworden, aber in feinem Hirten— 
eifer ließ er in feiner Hinfiht nad) und durch feine tiefe Frömmigkeit erbaute 


105) Stylian. 1. e. p. 429: ἔτε ἐν τῷ οἰχείῳ ϑρόνῳ Ἰηνατίου καϑημένου ὁ ὑπὸ olxov- 
μενικῆς συνόδου ἐχκήρυχτος καὶ ἀνατεϑεματισμένος Φώτεος ἐν τῇ ΚΙολιτῶν ἐπαρχίᾳ 
χειροτονέας διαφόρους ἐποίησε. Ὁ. 432: καὶ χεειροτονέας ἐποίεε. Nicet. p. 285: καὶ ndn 
πρὸς τοῖς βασιλείοις ἐπὶ τῇ καλουμένῃ Mayvavga καταμένων ἐξάρχους τὲ προεβάλετο καὶ 
χειροτονίας ἐτέλει. Append. ad Cone. VII. p. 452 E.: ἀλλὰ καὶ ἐν τῇ Μαγναύρᾳ καϑὴη- 
μενος ἐποίει χειροτονίας ὡς πατρεάρχης. 

106) Nicet. p. 288 Ε. Ob Patras zu Iefen (Baron. a. 878. n. 52 hat Pathmorum), 
fönnte bezweifelt werden; 879 erjcheint auf der Synode des Photius Sabas als Erzbiſchof 
von Patras und Euphemian als Erzbiihof von Euchaites, welchen Sprengel nachher Theodor 
erhielt. Vielleicht weilte zur Zeit der Synode Theodor noch als Gejandter des Photius in 
Nom und Sabas war übergetretener Fgnatianer. 

107) ®gl. Balsam. in c. 37. Trull. Thomassin. P. I. L.I. ce. 19. n.5. c. 28. 
n. 4 866. 

108) Stylian. p. 432: εἷς μᾶλλον τοῦτον πατριάρχην εἶναι ἢ τὸν ἸΙγνάτεον, κἂν ἐν τῷ 
ϑρόνῳ καϑέδρυτο. 
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er fortwährend die Gläubigen. Mehrmals jollen, während er die Yiturgie 
feierte, befonders wenn er die heilige Hojtie erhob, Wunder vorgefommen und 
das Kreuz über dem Altare zum Staunen aller Anwejenden erjchüttert umd 
in Bewegung gebracht worden jein. 1) Bejonders jorgfältig verfuhr er bei ver 
Drdination der Geiftlichen 5) und die Mönche juchte er zu einem ihrem Stande 
entfprechenden Leben anzuleiten.?) Schlicht und einfach glänzte er durch ein 
heiliges und jtrenges Yeben vor den Augen des Bolfes, weit mehr als Photius 
durch feine Gaben und fein Wiſſen; jeine männliche Feſtigkeit, feine Yiebe und 
Sanftmuth machten ihn Allen ehrwürdig. ἢ 

Aber die Spaltung in jeiner Kirche auszurotten war ihm nicht gelungen. 
Die wohlorganijirte photianifche Partei hatte nicht nur die Unterwerfung ver- 
weigert, jondern auch jede Transaktion verjchmäht, die nicht von der Voraus- 
jeßung ihres vermeinten Rechtes ausging. So tief es den Patriarchen jehmerzen 
mußte, einen bedeutenden Theil feiner Heerde von feiner Gemeinschaft getrennt 
zu jehen, jo wenig vermochte er gegen die Schismatifer auszurichten. So groß 
bei allen Fremden der firchlichen Yegitimität die Freude über feine Wieder— 
herjtellung gewejen war, wie 3. B. der Erzbifchof Epiphanius auf Cypern in 
einem nad) der Synode von 869 an ihn gerichteten Schreiben 5) bezeugte und 
wie es auch von Seite der orientalifchen Patriarchate gefchehen fein joll, 5) jo 
fonnte man [1 doch nicht verhehlen, daß feine Stellung eine äußerſt dornen— 
volle und auch dem römischen Stuhle gegenüber wegen des Konfliftes über 
Bulgarien, in dem der Patriarch nicht von dem Willen des Kaiſers ſich unab- 
bängig machen fonnte,”) eine gefährdete war. Dazır jtand Ignatius dem 
gewandtejten und fchlauejten Gegner gegenüber, deſſen Partei auch während 
jeines Exils fortwährend an Zahl, Macht und Einfluß gejtiegen war; Die 
Spaltung hatte neue Kraft erhalten; in vielen Städten gab es zwei Bilchöfe, 
die einander den Stuhl jtreitig machten; nicht wenige der Prälaten, die auf 
Seite des Ignatius jtanden, waren ſchwankend und neigten fich zu jeder Maß— 
regel, die der ſelbſt wankelmüthige Kaifer für gut befand. Auch jtarben nach 
und nad) viele der älteren Prälaten, die treue Anhänger des Ignatius geweſen 
waren; die jüngere Generation war weniger zuverläßig und von den Gegnern 
vielfach beeinflußt; die Rückkehr eines Rivalen wie Photius aus dem Exil 
mußte für den Patriarchen neue Gefahren bringen, die um jo mehr jtiegen, 


1) Nicetas 1. ec. p. 268—273. Baron. a. 878. ἢ. 43. 

?) Nicet. p. 268: λέαν ἀχριβὴς ἐν ταῖς χεεροτονίαις. 

ὅ ib. p. 273: tous μοναχεχοιυὺς καὶ ἐρημεκουὺς, οἷς πραντεκωτέρους ταῖς ἐμπράχτοιες 
ὁμελίαις ψυχαγωγῶν, καὶ τὸν πόϑον αὐτοῖς τῆς ἀσκήσεως ἐπετείνων. 

*) Auch die Cont. Theoph. V. 44. p. 276 nennt ihn ὁσέως zai ϑεαρέστως τὸν βίον 
ἀνύσαντα καὶ ὑπὸ πλουσίᾳ τῇ πολιᾷ καὶ τῇ ποικίλῳ δορυφορίᾳ τῶν ἀρετῶν καὶ τῷ ᾿ 
παρὰ πάντων naragıöud τὴν παροῦσαν ζωὴν ἀλλαξάμενον. 

5) ep. Epiphan. Mansi XVI. 308. 

5) Encom. Michael. Syne. ib. p. 293: 6 δὴ μαϑόντες (Ignatii restitutionem) χαὶ 
οἱ τῶν ἄλλων πατριαρχικῶν ϑρόνων προεστῶτες σφόδρα ἡδύνθησαν, 

7 Baron. ἃ. 878. n. 42 fucht hierin den Ignatius zu vertheidigen, 
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je mehr dejjen Anfehen au dem Hofe jich erhöhte, je freiere Thätigfeit ihm jet 
gejtattet ward. 

Ueber das Berhältnig des Photius zu Ignatius in der legten Zeit vor 
dem Tode des Yegteren haben zwei jich widerjprechende Annahmen Anhänger 
gefunden. Die Einen behaupten, beide Männer hätten fich aufrichtig mit ein- 
ander verföhnt und jeien noch innige Freunde geworden, ja Photius habe dem 
Ignatius in feiner legten Krankheit die liebevollite Theilnahme erwiefen und 
diefer habe ihm jterbend die Sorge für jeine Freunde anvertraut. ES ftüten 
ji) diefe Angaben auf die Ausjagen des Photius in dem nachher (879) von 
ihm gehaltenen Goncilium,”) jowie darauf, daß diefer vor jo vielen Zeugen 
nicht leicht etwas Falſches jagen konnte. ”) Dagegen behaupten Andere, den 
Zeuguiſſen von Stylian und Nifetas folgend, Photins Habe fortwährend gegen 
Ignatius konſpirirt, Diefer [εἰ von ihm bis zum Tode verfolgt worden und 
habe niemals den Ujurpator als Biſchof anerkannt; ja nach Stylian foll Pho- 
tius jogar Schuld am Tode des Ignatius gewefen fein. 1) Wir glauben die 
beiderjeitigen Berichte einer näheren Prüfung unterjtellet zu müſſen. Abgefehen 
von dem jpäter zu unterfuchenden Bedenfen, denen die Akten des photianifchen 
Concils unterliegen, gejtatten die bisher an Photius gemachten Wahrnehmungen 
nicht, unbedingt an jeine, wenn auch πο jo feierlich gemachten Berficherungen 
zu glauben und die von ihm aus dem Eril gejandten Briefe zeigen einen 
Standpunft, der allzumweit von jolchen Gefinnungen entfernt jcheint; dazu jtrafte 
das nachherige Verfahren des Photius feine Betheuerung Yügen, daß er nie— 
mals die mit Ignatius angefnüpften Freundſchaftsbande verläugnen werde, 1) 
Auf der anderen Seite it von den entgegenjtehenden Berichten Stylians An— 
gabe, Photius und Santabarenus hätten daS Yebensende des Ignatius be- 
ichleunigt, '*) was jicher απ Nifetas, hätte er daran geglaubt, anzuführen 
nicht unterlafjen haben wirde, nicht wohl annehmbar und wir haben Grund 
genug, den ohnehin jchon jchwer belafteten Photius von dieſem Verdachte frei— 
zujprechen. 15) 

(8 laſſen wohl die einzelnen Data am beiten jich in folgender Weife ver- 
einigen. Sunmerhin mochte Photius in feinem Exil dem Patriarchen die ver- 
ſchiedenſten Nachjtellungen bereitet und auf dejjen Sturz hingearbeitet, '*) auch 
mochte er, in die Nefidenz zurücgerufen, anfangs ποῦ) feineswegs auf alle 
Macinationen gegen ihn Verzicht geleijtet haben. '°) Allein da er fi) davon 

δ) Conc. Phot. act. I. Mansi XVII. 421. Hard. VI, I, 255. 

Neandera a D. ©. 315. 0.2. 

10) Natal. Alex. H. E. Saec. IX. diss. IV. 8. 25. 

') act. I. 1. e.: φιλέαν πρὸς αὐτὸν ἔτε περιόντα τῷ βίῳ ἐσπεισάμεθα καὶ οὐκ ὧν 
ἐξαρνηϑείημεν ταύτην ποτέ: μὴ δὲ γένοιτο. 

13). Stylian. ep. p. 429: παρανόμους ἄνδρας, γόητάς Te καὶ ἀπατεῶνας συνήγαγε 
χαὶ συκοφάντας ψευδεῖς πλαδσώμενος, τὸν... Iyvarıov τῆς ζωῆς δυστήνως ἀπαλλαγῆναε 
παρεόκεύασε. Of. p. 433. 

a) Jager L. VII. p: 2832. 

1) Nicet. p. 284: μυρίας κατὰ τοῦ ayiov κακονοέας κενῶν. 

15) ib. p. 285: τῷ πατριάρχῃ μὲν ἐπεβούλευε καὶ τὴν ἀπὸ τοῦ πατρεαρχείου ῥέψεν 
δὲ αὐτοῦ βαϑέως ἐπάγειν ἐπειρᾶτο, ἑαυτῷ δὲ αὐϑὲς ἀνόμως τὴν ἀνάβασιν ἐμνᾶτο. 
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überzeugt, der Kaiſer werde es als eine Ehrenjache betrachten, den Ignatius 
in jeiner Würde zu belaffen, die er ihm beim Beginne feiner Alleinvegierung 
zurücgegeben, und daher auf eine abermalige Entſetzung desjelben nicht ein- 
gehen, da er zugleich wahrnahm, der bejahrte und ſchwächliche Patriarch werde 
nicht mehr lange zu leben haben und nach dejjen Tod der Wiedereintritt in 
das nie aufgegebene Patriarchat für ihn ficherer und ehrenvoller fein, jo lag 
es in feinem Intereſſe, den Verfuch zu machen, bei dem altersichwachen Manne 
eine wenn auch nur theilweife Anerkennung zu erlangen und Schritte zu thun, 
die man als eine Ausjöhnung und freundfchaftliche Annäherung betrachten 
konnte. 16) Niketas erzählt wirklich, Photius habe, als er die Schwierigfeit er: 
fannte, den Ignatius zu verdrängen, Alles aufgeboten, dejjen Anerkennung [εἰς 
ner geijtlihen Würde zu erlangen. ') Glaubte nun auch der Patriarch nad) 
der Strenge der Kanonen, im Hinblide auf die Autorität des achten Concils 
und alle früheren Vorfälle, nicht darauf eingehen zu fünnen, '®) wie das auch 
feinem Charakter und feiner Stellung entſprach, jo iſt es doch im hohen Grade 
wahrjcheinlich, daß derjelbe in feiner letten Krankheit, zumal auf dem Sterbe- 
bette, dem Photius die durch ihn verurfachten Yeiden verzieh, um ganz in Frie— 
den aus der Welt zu fcheiden. Photius ſeinerſeits mochte ſich angelegentlich 
nad) feinem Befinden erkundigt, manche Theilnahmsbezeugungen zur Schau ge- 
tragen, vielleicht ärztlichen Nath ertheilt, zuleist auch Zutritt bei dem Sterben- 
den erlangt haben. 1.2). Daß er in feiner gewohnten Weife nad) erfolgtem Tode 
des Ignatius folde Vorgänge benützte und zu Beweiſen inniger Freundſchaft 
jtempelte, fonnte nur ihm zum Vortheil gereichen. Haß und Yeindjchaft verbarg 
Photius forgfältig; gegen Alle, auch) gegen jeine Widerfacher, trug er die wohl- 
wollendſten Gefinnungen zur Schau, und jo konnte er vor einer Verſammlung 
feiner treuen Anhänger, auch wenn diefe nicht, wie es wirklich der Fall war, 
die ftärkften Uebertreibungen und Entjtellungen fich erlaubten, jehr gut von [εἰς 
ner Freundjchaft für Ignatius veden, die er in jeder Weife gepflegt. Im fai- 


6) Phot. 1. e.: τὴν πρὸς αὐτὸν (Ign.) εἰρήνην πάᾶσε τρόποις συσφίγγειν καὶ κρατύ- 
ver δεεμη χανώμεθα. 

) Nicet. p. 285: ἐπεὶ δὲ τοῦτο συνεῖδε σαληρὸν ὄν, φανερῶς εἰς ἱερωσύνγν παρὰ 
τοῦ aylov δεχϑῆναι πᾶσαν ἐμηχανᾶτο μηχανήν. 

ΕΠ il) (Ὁ πατριάρχης κανόσε ϑεοῦ καὶ θεσμοῖς ἐχχλησιαστιχοῖς αἀχυλουϑῶν, 
zaitoı γε πυλλὰ παρενοχληϑεὶς, οὐ κατεδέξατο, οὐδὲ τῷ φονίῳ λύχῳ κατα τοῦ ποιμνίου 
πάροδον παρέόχεν, ἵνα μὴ αὐτὸς ἑαυτῷ περιπεδοὶν, καὶ ταῖς ἰδίαις ἐναντεωθϑεὶς ὅμολο- 
γίαις, ἐνδίκως ἀποστερηϑῆ τὴς τιμῆς" τὸν γὰρ ὑπὸ συνόδου κανονικῶς καϑῃρημένον, οὐ 
μερεῇς μόνον, ἀλλὰ καὶ alnoulteneuig> μᾶλλον δὲ ws μηδὲ τὴν ἀρχὴν ἐνθέσμως τῆς ἱεραρ- 
χίας ἁψάμενον, πλέον αὐτὸν ἀποκεκηρυγμένον, ἀμήχανον εἶναι διετείνετο ἄνευ συνόδου 
μείζονος καὶ χυρεωτέρας ἀϑῳοῦσϑαιε. 

19) Phot. 1. c.: μετὰ τοῦτο νὐόῳ κατακλεϑέντος καὶ τὴν ἡμετέραν ἐπεξητήσαντος 
παρουσίαν, οὐχ ἅπαξ καὶ δὶς, ἀλλὰ πολλάκες ἐπισκεψόμενος αὐτὸν παρεγενόμην" καὶ ὅσα 
μὲν ἦν ἐμοὶ δυνατὸν, ἐχείνου τοῦτο ἀξιοῦντος, καταστορέζειν (Mon. 436. p. 156: ἑότο- 
ρεάζειν) τὴν νόσον συνεβαλόμην" εἴ τε δὲ (Mon.) καὶ λόγος παραμυϑίέας ἐπάγειν ἰσχιυὶν 
ἔχει, καὶ τὴν ἀπὸ τούτον προςῆγον ϑεραπείαν' ὥστε καὶ πολλὴν αὐτὸν τὰ τελευταῖα τὴν 
πρὸς ἡμᾶς τὴν πληροφορίαν δεξάμενον, τοὺς οἰχεεοτέρους αὐτῷ (Mon. οἷξ.: αὐτοῦ) τῶν 
ἀνθρώπων εἰς τὰς ἡμετέρας χεῖρας παραϑέσϑαε. 
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ſerlichen Palaſte konnten Leicht beide Männer zufammengetroffen und diefe zufäls 
(ige Begegnung für die Sache des Photius gedeutet worden jein; daß Igna— 
tins vor ihm niedergefallen und ihn um Verzeihung für etwaige Beleidigungen 
gebeten, gleichwie er es ihm gethan, 55) Klingt nicht ſehr wahrjcheinlich und hat 
zu viel mit anderen Prahlereien gemein. Die Thatſache, daß Photius einmal 
mit Ignatius vor defjen Krankheit im Faiferlichen SPalafte zufammentraf und 
daß er während derfelben fich öfter nach der Patriarchenwohnung begab, mag 
zugeftanden werden; diefe Thatſachen hat aber Photius weiter ausgeſchmückt 
und vergrößert. Dem fihlichten Volke waren feine wahren Gefinnungen gegen 
Ignatius nicht verborgen, weßhalb ich auch das von Stylian referirte Gerücht 
bilden konnte, Photius habe durch Intriguen beim Kaifer und fonjtige Macht: 
nationen den Tod des Ignatius herbeigeführt 2.) — ein Gerücht, das um fo leich— 
ter geglaubt und verbreitet werden mußte, als die treuen Anhänger des Letzte— 
ven durch feinen Tod zumal bei dem eingetretenen Umfchwung in der Stimm 
ung des Hofes und dem wiederhergejtellten Einfluß des Ufurpators in die 
tiefite Trauer und Beſtürzung verfegt werden mußten und die Theilnahme des 
Volkes bei dem YLeichenbegängniß des geliebten Oberhirten von Photius mit 
fichtbarem Mifvergnügen wahrgenommen jahen.?*) Eben der Umftand aber, 
daß diefer in der letten Zeit fi zu Ignatius hingedrängt und freundfchaftliche 
Gefinnungen gegen ihn an den Tag gelegt, mußte bei einem Manne, von dem 
man nichts Gutes erwarten zu dürfen glaubte, Verdacht erregen und ein ſolches 
Gerücht veranlaffen oder begünjtigen. 

Ein alter Autor in der dem achten Concil beigegebenen Sammlung von 
Aktenſtücken erwähnt des Gerüchtes, Photius habe dem Patriarchen Ignatius 
feine Neue bezeugt und um Verzeihung nachgefucht, worauf Ignatius die Ant— 
wort gegeben haben foll: „Was du gegen mich gethan, wird Gott dir vergeben; 
was du aber gegen die Kirche unternommen, das wird dir Gott dann vergeben, 
wenn du von nun an diefelbe in Ruhe laffen und feine geiftliche Funktion aus— 
üben wirft. Ich will aber an die Patriarchate eine Fürbitte jchreiben und 
wenn jie did) vom Banne löfen, jo werde auch ich Dispens eintreten laſſen.“ 
Da aber Photius mit einer Begnadigung nicht zufrieden war, die ihm nur 
Yöfung vom Banne, aber feinen Wiedereintritt im geijtliche Funktionen ge— 
währte, und er fah, daß man nicht die Suspenfion für immer befeitigen würde, 
jo ſoll er durch den Kaiſer es verhindert haben, daß der Patriarch in dem 
von ihm angedenteten Sinne an die anderen Patriarchalitühle fchrieb. 45) — 


20) Phot. 1. e.: ἥτις (ἡ εἰρήνη) γέγονεν ἐν τῷ παλατίῳ πρὸς ἡμᾶς παραγεγονότας" 
ἀλλήλων μὲν τοῖς ποσὶν ἀμφοῖν προςπεσόντων, χαὶ εἴ τι ἑχατέρῳ πρὸς τὸν ἕτερον διη- 
μάρτηταε, τῆς συγγνώμης τούτων ἀφ᾽ ἑκατέρου ἀφελυμένης. 

2) Stylian. 1. ec. p. 433: τοσοῦτον τὸν βασιλέα κατὰ τοῦ ἸΙγνατέου δεήγεερεν, ὡς 
χαὶ τὸ ζῇν αὐτὸν κακῶς ἀφαερεϑῆναε, οὐ χαὶ καχῶς οὕτω ἀποθανόντος κι τ. Δ. Der 
Scholiaſt zur VII. Synode neunt p. 452 E den Ignatius τελευτήσας πεσρῶς ano ἐπι- 
βουλῆς Φωτίου. 

2) Auct. append. p. 452 E. Nicet. p. 281. 

38) Mansi XVI. 452 D.: λέγουσί τινες, ὅτε μετάνοιαν ἔβαλεν 6 Φώτιος εἰς τὸν 
πατριάρχην Ἰγνάτεον' καὶ ὃ πατριάρχης εἶπε πρὸς αὐτόν εἴ τε ἐποίησας εἰς ἐμὲ, 0 ϑεὸς 
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An und für [18 ſcheint es nicht wahrfcheinlich, daß Photius ein fürmliches 
Schuldbekenntniß und ein Begnadigungsgefuch vorgelegt; aber im einer oder der 
anderen Weife hatte er jedenfallS eine Verſöhnung mit Ignatius herbeizuführen 
gejucht. — Die hier mitgetheilte Antwort des Ignatius entſpricht ganz dejjen 
Standpunft und infofern jie eine VBerzeihung perfönlicher Unbilden, die ihm 
von Photius widerfahren, enthielt, Fonnte fie zur Grundlage der von ihm be- 
haupteten wechjelfeitigen Vergebung dienen, auch wenn er in feinem Stolze eine 
Interceſſion nicht acceptirte, die ihm nicht das in Ausficht jtellte, was er vor 
Allem wiünfchte, vielmehr ihn für die Zukunft noch mehr fompromittirte. 
Jedenfalls betätigt diefe Duelle die Angaben des Photius zum Theil; denn 
ohne Zweifel ift der Sachverhalt von ihm in dem ihm günftigiten Lichte mit- 
teljt weiterer Zuthaten berichtet. Wenn dasjelbe Referat von jenem Zeitpunkt 
an den Photins noch mehr gegen Ignatius fonfpiriven läßt, 51) jo {Π das ficher 
nur von geheimen Machinationen zu verftehen, die nach Außen doch den Schein 
einer wie immer erfolgten Berfühnung wahren fonnten. 

Die von Photius behauptete Verſöhnung bleibt immer auffallend und wirft 
feinesfall8 ein günstiges Licht auf feinen Charakter. Er, der jede Transaktion, 
jede Art der Anerkennung des Ignatius und der Ignatianer geradezu als Ver- 
rath an der Wahrheit, als Gottlofigfeit und als fchändliches Verbrechen be- 
zeichnet, fchon den bloßen Gedanfen daran als fchwere Sünde gebrandmarft, *°) 
er brüjtet jich jpäter nach dem Tode feines Nivalen mit der mwechjeljeitigen An— 
erfennung, mit feinen fveundjchaftlichen Beziehungen zu Ignatius! Die Ge- 
meinjchaft von Chriſtus und Belial, die er fo tief verabjcheut, 25). [01 doc noch) 
von ihm verwirklicht worden jein und jest bilvet jie fogar für ihn einen Ge— 
genjtand des Ruhms und der Erhebung, einen Beweis für feine edle und 
friedfertige Gefinnung; die früheren Unheiligen und Sünder, die er forglich ge— 
mieden, jucht er nachher mit aller Mühe auf und die Feinde Ehrifti von ehe— 
mals werden jett des Chriſtus Liebenden Patriarchen Freunde. 

Aber für den ächten Byzantiner waren folche Widerfprüche ohne Gewicht; 
für ihn war die Aenderung der Umftände entfcheidend. Damals hatte jeine 
jtolze und unverfühnlihe Haltung ihm allein den Einfluß bei den einen 
gefichert; jett konnte die Verfühnung ihm allein die ungefchmälerte Herrichaft 
in jeinem zweiten Patriarchate verbürgen. Damals hätte die Verſöhnung ihn 
in den Augen feiner Anhänger wie in der Meinung der Welt erniedrigt; jett 


συγχωρήσει σοι" τὰ δὲ εἰς τὴν ἐκχλησίαν, ὃ ϑεὸς συγχωρήσεε ὅοε, ἐὰν ἀτάραχον ἀπὸ 
τοῦ νῦν διατηρήσης ταύτην καὶ οὐδὲν ἱερατικὸν ἐνεργήσῃς. χάγω δὲ γράψω παράκλησιν 
εἰς τὰ πατριαρχεῖα, καὶ ἐὰν λύσωσέ δε τοῦ δεσμοῦ, οἰχυνυμεῖ χαὶ τὸ πνεῦμα μου. A) 
ὃ Φώτιος ἐχκωλυσε διὰ τοῦ βασιλέως τὴν πρὸς Ta πατριαρχεῖα γραφὴν, γινώσκων ὅτε 
ἀδύνατόν ἐστε λυϑῆναε αὐτὸν ὥςτε iegovgyeiv. 

34) 1014.: ἔκτοτε οὖν οὐκ ἐπαύσατο πολέμους ἐγείρων zara τοῦ πατριάρχου. 

25) ep. 114. 9341. oben Abſchn. 1. ©. 197 fi. 

36) ep. eit. Vgl. ep. 95. p. 135. (L. II. ep. 12.) Eulamp. AEp.: Οὐχ ἐθέλει τῷ 
φωτὶ συμπαρεῖναι TO σκότος, μιόεῖ δὲ καὶ τὴν σύνοδον τοῦ ψεύδους ἡ ἀλήϑεια. Cf.ep. 184, 


p- 273, (L. 11. ep. 28.) 
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fonnte ſie nur im Angefichte Aller ihn erhöhen Starre Conſequenz hatte ihm 
eine glänzendere Zukunft gewahrt, verföhnliche Melde mußte jett eine noch) 
glänzendere ihn verheißen. Verbrauchte Waffen warf ein großer Geijt hinweg, 
er wußte jich bei geänderter Situation neuer und zwecmäßigerer Waffen zu 
bedienen. Jetzt galt e8, den Wunjch des Kaiſers zu befriedigen, der aus einem 
Gegner und Berfolger ein Freund und Befchüter geworden war; im Exil war 
Starrjinn gegen dejjen Mahnungen, nach demfelben Gejchmeidigfeit und Nach- 
giebigfeit gegen feine Forderungen am rechten Drt. Bafilius mochte wohl 
darauf gedrungen haben, daß Photius mit dem Patriarchen fi) ausjühne; fein 
Machtwort hatte dann eine perfönliche Begegnung herbeigeführt, die von Photius 
nachher ganz wie es in feinem Plane lag, gedeutet werden fonnte, 

Soviel {ΠῚ gewiß: Photius fonnte damit nur gewinnen, wenn es ihm 
gelang, feine Beziehungen zu Ignatius in der legten Zeit als freundfchaftlich 
gejtaltet dazuftellen; das mochte manche Ignatianer mit ihm verfühnen und fo 
jeine zweite Herrichaft ruhiger und glücklicher als die erjte gejtalten. Wenn 
ferner wahr ijt, was Stylian ?”) berichtet, daß Photins, um den römischen 
Stuhl zu täuſchen, eine Schrift im Namen des Ignatius und des ihm erge- 
benen Episfopates verfaßt, die in Nom die Aufnahme und Anerkennung des 
Photius nachfuchte, jo war es dem ganz entjprechend, daß diefer vor Rom's 
Abgefandten feine Ausſöhnung und feine Freundfchaft mit Ignatius hervorhob 
und von jeinen Anhängern fie bezeugen ließ, da doch manche äußere Umſtände 
und Thatjachen jie plaufibel machen fonnten, während von den (bereit$ ver- 
jtorbenen) Patriarchen der wahre Sachverhalt nicht mehr zu erfragen war. 
Jedenfalls war auch hier byzantinifche Arglift im Spiele, die fi) vergebens 
hinter einfachen Worten verbarg, ganz wie Photius im derfelben Synodalrede, 
obſchon er darauf hinweiſet, wie Alles ihn aufforderte, nach Wiedererlangung 
der verlorenen Würde zu jtreben, 25) doch nicht das Mindeſte gethan zu haben 
betheuert, was zu dieſem Ziele binführen fonnte, Wir werden fpäter πο 
mannigfaltige Belege des trügerifchen Spieles finden. 

Bereits fonnte Photius, auf die Gunft des ſchwankenden und. leicht be— 
thörten Kaifers *?) jowie fait des ganzen Hofes 3") gejtütt, dreiſt mit feinen 
Anhängern Alles wagen 3.) und deren Zahl ungehindert vermehren. So foll 
er auch nad Stylians Erzählung noch bei Yebzeiten des Ignatius, nad) 
Anderen 75) drei Tage nad) deſſen Tod mit bewaffneten Schaaren in die Sophien- 

7) Styl. p. 432: Ἐκεῖνος δὲ καὶ τὸν ὑμέτερον ἀποστολικὸν ϑρόνον ἀπατῆσαι βουλη- 
ϑεὶς yoaunarıor συνεγράψατο οἷς ἐχ προςώπου ᾿Ιγνατίου τοῦ πατριάρχου καὶ τῶν συ)- 
λειτουργῶν, ὡς δῆϑεν παρακαλούντων τὴν ἱερὼν ὁσιότητα τοῦ ἀπηστολιχοῦ ϑρόνου, ὡςτε 
δεχϑῆναι τὸν Φώτιον, καὶ τοῦτο πρὸς ὑμᾶς ἐξαπέστειλεν. 

5) Syn. Phot. act. Il. (Mansi XVII. 424.): καίτοε πολλῶν ὄντων τῶν εἰς τοῦτο 
(τὸ τὸν ϑρόνον ἀναλαβεῖν) οὐ μόνον προτρεπομένων, ἀλλὰ καὶ ἀνάγκην ἐπαγόντων. 

29 Bon der Badıkırn εὐϑεία redet Nicet. p. 285. 

50) πᾶν τὸ περὶ τὸν βασιλέα ϑεραπευτικὸν καὶ οἰκέδεον ὑποποιούμενος. Nic. 1. c. 

1) 10.: ἐνδομυχοῦσαν αὐτῷ κακίαν καὶ πονηρίαν πολὺ μᾶλλον ἢ πρώην ἐντονω- 


τέραν ἐπεδεικνύμενος. 


3 Append. Conc. VIII. p. 553 A. 
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firche eingedrungen fein, nach Art des Macedonius, während dort gerade die 
Liturgie gefeiert ward. Die Geiftlichen ergriffen bei feiner Ankunft die Flucht. 33) 
Viele nöthigte er zu feiner Partei überzutreten, die mehr und mehr eritarfte, 
je daß die firchliche Verwirrung immer höher jtieg. 

Zur rechten Zeit für ihn ftarb Ignatius noch im Jahre 877 am 23. Oftober, 
. an welchen Tage die Griechen das Feit des heiligen Jakobus begehen, fanft 
und ruhig, an achtzig Jahre alt, tief vom Bolfe betranert. Als ev um Mitter- 
nacht feinem Ende nahe war und der das Officium vor ihm recitirende Diakon 
mit kräftiger Stimme den Segen vor der Lektion fich erbat, bezeichnete Ignatius 
feinen Mund mit dem Kreuzeszeichen und fragte mit kaum vernehmbaren Worten 
nad) dem Heiligen, deſſen Feſt im Brevier gefeiert werde. Als er die Antwort 
erhielt: „ES ift daS Feſt des . Bruders des Herrn, deines Freundes, 
Ὁ Herr," entgegnete der Patriarch: „Meines Herrn, nicht Freundes." Er 
jagte noch: „Yebet wohl" und jtarb mit den Worten: „Geprieſen [οἱ unfer 
Gott jest und allzeit und von Ewigfeit zu Ewigfeit.“ 52 

Nach feinem Wunfche ward er mit dem ihm aus Jeruſalem gefandten 35) 
Dmophorion des heiligen Jakobus Theadelphus begraben, deſſen er ſich bei 
firchlichen Feierlichkeiten oft bedient hatte. 56) In einem hölzernen Sarge ward 
der Leichnam nach St. Sophia gebracht, wo die Todtenfeier für ihn unter 
großem Zulauf des Volkes gehalten wurde. Das Bolf, das wohl ihn wür— 
digte und mußte, wie ein erbaulicher Tod unter Gebet und Hymnen ein erbau- 
liches Leben gefrönt, ehrte ihn wie einen Heiligen; das NAuhebett, auf dem er 
gelegen, und der Schleier, der ihn bedect, ?”) wurden in taufend Stüde zer- 
theilt und als Reliquien aufbewahrt; nur ſehr ſchwer fonnte man den Leichnam 
den Händen der gläubigen Menge entreigen. 55). Nachher kamen feine irdifchen 
Reſte in die Kirche des Martyrers Menas; jpäter wurden fie in die Kirche des 
Erzengel3 Michael übertragen, die Ignatius fammt dem Kloſter felber erbaut 
hatte; 357). hier Hatte er jich feine Auhejtätte gewählt. Nifetas berichtet von 


33) Styl. p. 429: alla μετὰ στρατιωτικῆς χειρὸς, καϑάπερ ὁ πάλαι δυσσεβὴς Maze- 
δόνεος, εἰς τὴν τοῦ ϑεοῦ ἐνκλησίαν εἰςεπήδησε, τῶν συλλειτουργῶν ἡμῶν τὴν ϑείαν μυ- 
σταγωγίαν ἐν τῷ περιβλέπτῳ ναῷ τῆς ἁγίας Σοφίας ἐπιτελούντων: οἵ χαὶ ϑεασάμενοε 
αὐτὸν ἀναισχύντως εἰς τὸ ϑυσιαστήριον eisıovra, καταλιπόντες ἡμιτελῆ τὴν λειτουργίαν, 
ἔφυγον. 

»*) Nie. p. 276. Bar. a. 878. n. 43—45. 

39). Theodos. Patr. ep. ad Ignat. in Conc. VIII. act. I. Mansi XVI. 27. 313. 

39) Mich. Sync. Encom. p. 292. Nie. 1. c. 

31) Das Angeficht verftorbener Priefter ward verhüllt. Goar Euchol. gr. p. 561. 582. 
27 

38) Nie. 1. 6.: Ἐπὶ τοσοῦτον δὲ τὸ eis αὐτὸν σέβας ἀνῆπταε τοῖς λαοῖς, ὥςτε χαὶ 
τὰ ἐπὶ τοῦ σκίμποδος, ἐν ᾧ κατέκειτο, ϑράνη ἀντὶ λειψάνων Bu χαὶ To ἐπ᾽ 
αὐτοῦ δὲ κείμενον πέπλον υρέοες zatadınıpovusrov τμήμασεν εἰς ἁγεαύμοῦ δῶρον χατα- 
μεμερίσθαι τοῖς πιύτοϊῖς" μόγες οὖν τότε τὸ σῶμα τοὺς χρατοῦντας διαφυγόν κ. τ. λ. 

39) Nie. p. 276. 277: πρὸς τῷ ἱερῷ καὶ παγχάλῳ τοῦ ἀρχιστρατηγοῦ ναῷ. Mich. 
Syne. 1. ο.: ἐν τῇ τυῦ Σατύρου μονῇ, ἣν αὐτὸς ἐδομήσατο. Theoph. Cont. 1. 10. 
p: 20—22. Leo Gr. p. 255: (Ign.) olzodoundag ἐκχλησίαν εἰς τὸ ἐμπόριον Σάτωρος 
περικαλλῆ ἐπ᾽ ὀνόματι ᾿Πρχιστρατηγοῦ τοῦ ἀνατέλλοντος. καὶ μονὴν πεποίηκε ἀνδρεῖον, 
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mehreren Wundern, die ſowohl bei der Uebertragung feines Yeichnams als 
nachher Statt gefunden haben follen. Das vorher ſtürmiſch erregte Meer 701 
jofort jich beruhigt haben, als das Schiff, daS den Sarg des Berblichenen 
trug, darüber fuhr. ?%) Dabei wird auc erzählt, wie der von Photius nad) 
diefem Klofter zur Verjagung der dort Betenden und am Grabe des Heiligen 
Hilfe Suchenden abgefandte Sacellar Lydus, der den Sarg desjelben heraus- 
graben ließ, [οἱ es, um nach verborgenen Schäten zu juchen, [οἱ es, um den 
verlebten Patriarchen noch im Grabe zu bejchimpfen, einen raſchen Tod fand. *') 

Wir haben oben als Todesjahr des Ignatius 877 geſetzt. Dieſe An- 
nahme ijt um fo mehr hier zu begründen, da einerjeitS gegen die Gelehrten, 
die für 877 ftehen, 12) viele Andere fich für 8:18 entfchieden haben, 15) anderer- 
jeitS von der richtigen Erledigung diefer chronologiſchen Controverſe viele an— 
dere Bejtimmungen in der Gefchichte des Photius abhängig find. Wir jtellen 
hier die wichtigften Momente der Entjcheivung zufammen, 

1) Für das Jahr 877 fpricht der Biograph Nifetas. Derjelbe gibt a) 
dem zweiten Patriarchate des Ignatius zehn Jahre; diefe find, von November 
S67 an gerechnet, infomplet bis zum 20. Dftober 877 verjtrichen, während im 
Dftober 878 nahezu eilf Jahre zu rechnen wären. b) Nach demjelben war 
Ignatius im Ganzen etwas über dreißig Jahre Patriarch; **) im Ditober 878 
wäre er, wenn feine Erhebung vom Juli 846 an gerechnet wird, über zwei— 
unddreißig Jahre, im Dftober 877 aber kinunddreißig Jahre der byzantinischen 
Kirche vorgeftanden; ward er 847 erhoben, im erjteren Falle einunddreigig, im 
(eteren dreißig Jahre. ES kommt aljo jedenfalls das Jahr 877 diefen An- 
gaben näher. Die Vertreter der anderen Anficht könnten dagegen geltend 
mahen: 4) Niketas liebt jehr die runden Zahlen; die dreißig Jahre des Pa: 
triarchats find, wenn wir auf die Monate der Confefration (Juli) und des 


ἔνϑα καὶ τὸ δῶμα αὐτοῦ ἀπόκειται. Of. Sym. M. c. 9. p. 690. 691. Georg. m. ce. 7. 
p. 841 seq. 

40) Nicet. p. 276 — 281. Οἵ, Mich. Sync. p. 293 Ὁ. 

ἜΣ Nie.’p. 281: ὃς ὑποβολῇ Φωτίου... εἰς τὸ μοναστήριον εἰφελϑῶν, ὥςτε πάντας 
τοις τῷ ἁγίῳ τάφῳ προςλεπαροῦντας ἀσϑενεῖς μετὼ μαστίγων ἐξῶσαε χαὶ ὕβρεων. χαὶ 
τοῦτυ δεδρακως προςτίϑησε κακὸν τῷ καχῷ, καὶ προςτάσδεε πλησικίτατα τοῦ ἱεροῦ τάφου 
χατορύσσειν καὶ εἰς βάϑος ἀνασχάπτειν τὴν γῆν.... εὐϑυς οὖν μεγάλα βοῶν ὁ δοβαρὸς 
οἷα σφαγιαζόμενης ἀνωϑέν τε καὶ χάτωϑεν τῷ οἰκείῳ αἵματε »govvndov περεῤῥαεινόμενος 
χαὶ φοράδην olzade ἀναγόμενος, ἄφωνος ἐν ἡμέραις δ΄ ἀπένψι'ξε τειμωρούμενυς. Baron. 
a. 818. ἢ. 48. 

43). Pag. ἃ. 878. n. 11..12; a. 886. n. 5. Cuper. de Patr. Cpl. n. 655. p. 112. 
Fabrie. Bibl. gr. X. 672 ed. Harl. Le Quien Or. chr. I. 218. De Rubeis Diss. 
de Theophyl. 8. I. Opp. Theoph. I. p. I. ed. Ven. 1754. Asseman. Bibl. jur. or. 
t. 1. e. 9. n. 232. p. 339. J. B. Malou Praef. in Phot. Opp. ed. Migne t. I. p. U. 

48) Baron. a. 878. n. 41. Hanke op. eit. p. 359. n. 142. Cave Hist. lit. 1. 
Saec. IX. p. 47. Fontani Diss. de Photio p. LVII. Schröckh 8. ©. XXIV. ©. 184. 
Giejeler 8. ©. U, 1. 331. Neander a. a. Ὁ, ©. 314. So aud) Jager, Damberger, 
Hefele (©. 433.), Tosti (L. IV. p. 397.), Soph. Oecon. (Prol. 8. 28. p. «') 

) Nie. p. 277: Δέκα μὲν ἔτη τὸ δεύτερον, Ta πάντα δὲ τριάκοντα καὶ μεκρόν τε 
πρὸς 6 μέγας ἀρχεεράτευσεν ᾿Ιγνάτεος. 
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Todes (Dftober) jehen, jedenfalls nicht genauz für zehn Jahre neun Monate 
des zweiten PBatriarchats (November 867—Dftober 818) können leicht zehn 
Jahre fchlechtweg gejetst jein. Nifetas ſpricht auch von einem zehmjährigen Exil 
des Photius, *?) während er doc) in der letten Zeit vor feiner Reftitution Fein 
Berbannter mehr war; doch hatte er wohl dabei nur feinen Ausschluß vom Pa- 
triarchate im Ange und infoferne gehört die Stelle nicht hieher. 3) Nach dem- 
jelben Nifetas erreichte Ignatius das achtzigite Yebensjahr 36) und bei dem 
Sturze feines Vaters 813 zählte er etwa vierzehn Jahre. War er 798 ge- 
boren ,*?) jo erreichte er noch 878 achtzig Jahre; fiel feine Geburt auf 199 
(jpäter kann fie nicht fallen), jo hätte er das achtzigjte Jahr nicht mehr erreicht; 
feinesfalls war er aber ſchon 377 in dasjelbe eingetreten. — Allein darauf 
läßt fi) entgegnen: Wenn die Zahlbejtimmungen des Nifetas jowohl über die 
Dauer feines zweiten Patriarchats als über die feiner Amtsführung überhaupt 
als runde Zahlen betrachtet werden, warum ſollte man nicht auch jeine Angabe 
über deſſen Lebensdauer als eine ſolche anzufehen berechtigt fein? Sodann find 
jene beiden erjten Data weit beſtimmter, anderweitig noch gejtüßt, und ſchwerer 
mit dem Jahre 878 zu vereinbaren als dieſes dritte mit 877; war 4. 2. 
Ignatius im Januar 798 geboren, jo war er im Dftober 877 bereits neun- 
undfiebenzig Jahre und gegen neun Monate alt. Zudem fonnte der Biograph 
leichter daS Lebensalter des Patriarchen bei Abgang einiger Monate mit der 
Zahl achtzig bezeichnen, die ihn noch ehrwürdiger darzuftellen jchien, als vie 
Zeit feiner Amtsführung um ein oder zwei Jahre verfürzen; jene Angabe von 
achtzig Jahren der Lebensdauer fommt in unferer Annahme der Wahrheit viel 
näher, als in der gegentheiligen die Bejtimmung der Amtsdauer von „Dreißig 
Sahren und etwas darüber.“ 

2) In mehreren alten Katalogen 15) werden dem zweiten Patriarchate des 
Photius, das mit dem Frühjahr oder Sommer 386 endete, acht Jahre eilf 
Monate zugetheilt; fiele der Tod des Ignatius auf 878, jo würde man nur 
jieben Jahre und einige Monate rechnen können. Wenn dagegen der Katalog 
bei Zenenclau *°) dem zweiten Patriarchate des Ignatius eilf Jahre gibt, jo ift 
derjelbe als durchaus ungenau und fehlerhaft zu verwerfen, wie er denn dem 
erſten Patriarchate des Heiligen nur vier Jahre zwei Monate zugewiejen hat. 
Auch darauf kann fein Gewicht gelegt werden, daß Symeon Magijter 55) be— 
richtet, Ignatius fei im zwölften Regierungsjahre des Baſilius gejtorben, das 
mit dem Sommer 818 begann; die Zahlen bei Symeon erweijen πῷ häufig 
als unzuverläßig; ſodann war, wenn von der Krönung des Bafilius im Mai 
866 an gerechnet wird, im Dftober 877 bereits dejjen zwölftes Jahr begonnen. 


*5) Nie. p. 284. 

16) Nic. p. 277: ὀγδοηκοστὸν δὲ ἤδη γεγονὼς Eros. 

δὴν Pag. a. 518.4. ἢ. 12, 

45) Catal. Cod. Oxon. membran. 8860, X. ap. Montfaucon Palaeograph. Gr. 
p. 510. Catal. Epise. Cpl. in cod. Vatie. 1150. f. 208. Letzterer Katalog geht bis auf 
den Patriarchen Johann VIII. (1064 — 1075.) 

4“) Jus. Gr. Rom. t. I. p. 301. 

50) Sym. M. Basil, ce. 14. p. 692. 
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3) Entjcheidend aber ift das Datum, daß πα Nifetas, 51) mit dem auch) 
eine Aeußerung des Nikolaus Miyftifus 2) übereinftimmt, die Stadt Syrafus 
von den Saracenen erjt nach dem Tode des Ignatius erobert ward. Da nun 
diefe Eroberung auf den 21. Mai 878 fällt, >?) fo muß Ignatius im Dftober 
877 geſtorben fein. 

4) Laut Stylians Bericht kamen die Biſchöfe Paulus und Eugenius, die 
von Rom Ende April 878 nach Conſtantinopel geſandt wurden, daſelbſt nach 
dem Tode des Ignatius an; 53) es iſt aber kaum wahrſcheinlich, daß fie erſt 
nach dem 23. Oktober 878 eintrafen; im Jahre 869 waren Hadrian's Ge— 
ſandte, die erſt im Juni abreiſten, noch vor Ende des September daſelbſt ein— 
getroffen; Paulus und, Engenius ſcheinen ſchon im Mai die Reiſe angetreten 
und unterwegs kaum ſich aufgehalten zu haben, da fie nach) Bulgarien erft un— 
ter Vermittlung des Kaifers Bafilins fich begeben jollten; 55) ihr Aufenthalt 
jcheint auch bis zum Auguft 379 ein überaus langer gewefen zu fein; in Nom 
hatte man Sie längft zurücderwartet.?%) Dagegen läßt ſich nun einmwenden: 
a) die genannten Legaten konnten leicht bei ihrer Reife auf Hindernijje jtogen 
und erjt gegen Ende des Dftober 878 anfommen, und da fie im Frühjahre 
879 nicht zurückehrten, in Nom ihr Zögern in jedem Falle auffallen; auch 
dann noch währte ihr Aufenthalt allzulange. 6) Im Gegenfate zu Stylian 
jagt ein alter Autor im Anhange der achten Synode ausdrüdlih, Paulus und 
Eugenius jeien noch bei Lebzeiten des Ignatius nach Conjtantinopel gefandt 
worden. 57) y) Gewiß ift, daß Papft Johann VIII. am April 878 noch nichts 
vom Tode des Ignatius wußte, 5°) obſchon er furz vorher zwei Schreiben des 
Bafilins erhalten hatte; 55) ja vor dem 16. Auguft 879 findet fich Feine fichere 
Spur, daß der Tod des Ignatius in Nom befannt geworden wäre. Freilich 
wäre an fich denfbar, daß die Kunde von dem 877 erfolgten Tode des Igna— 
tius erjt ſpät nad) Nom gelangte, gleichwie Nikolaus im November 866 nod) 
nichts von der im April gefchehenen Ermordung des Bardas mußte; 6%) aber 
es famen doch byzantinische Gefandte nach) Rom, die davon Kunde haben muR- 
ten und daß der Papft damals nichts davon erfuhr, ſcheint kaum zu glauben. 
Diefe Einreden erfcheinen uns nicht geeignet, unfer Argument zu entfräften. 


[] 


51) Nicet. p. 289. 

>?) Nicol. ep. 76. (Mai Spice. Rom. X, II. p. 349. 350.) 

5) Chron. Sieul. ap. Murator. seript. rer. ital. I, II. p. 245. Pag. a. 878. 
n. 13 seq. Amaril. ὁ. 1. p. 403 56. 

5) Styl.ep.1. p. 432: Παῦλον καὶ Evyiviov παρὰ τοῦ πάπα Ἰωάννου arootalivras 
πρὸς Iyvarıov, εὐρόντας, ὅτε ὁ μακάρεος Ἰγνάτιος τέϑνηχεν, παραλαβὼν 0 Ῥώτεος x. τ. λ. 

55) Joh. VIII. ep. 80. p. 70. 

56, Joh. ep. 203. p. 154. 

>”) Mansi XV1. 452 B.: ὁ Ἰωάννης τοὺς περὶ Evyerıov διὰ τὴν πρόφασεν τῆς 
Βουλγαρίας ἀπέστειλεν ἔτε ζῶντος Ἰγνατίου τοῦ πατρεάρχου, καὶ κρατήσας αὐτοὺς ὃ Φώ- 
Tuos 5: T. ). 

58) Joh. ep. 78 ad Ignat. p. 67. 

585) Joh. ep. 80 ad Basil. p. 69. 

ma, τ 878: 1: 


289 


Das unter @) Gefagte hat an fich fein Gewicht, da es ſich um eine bloße 
Möglichkeit Handelt; die unter A) angeführte Nachricht läßt ſich daraus erflären, 
daß die beiden Legaten Aufträge für Ignatius überbrachten, den der Papit noch) 
am Leben glaubte, und wäre fo mit Stylians jedenfalls glaubwürdigerer An- 
gabe nicht abjolut unvereinbar. Zu y) iſt es uns nicht blos wahrſcheinlich, 
fondern fogar gewiß, daß Johann VIII. allerdings vor 879 noch nichts vom 
Tode des Ignatius wußte, daß ihm aber derjelbe 873 abjichtlich verfchwiegen 
und blos bezwect ward, die gewünjchten Yegaten zu erhalten, wie wir fogleich 
zeigen werden. Wir wiſſen, daß Geſandte des Patriarchen Theodofius von 
Serufalem nach dem April 878 in Rom anfamen, als der Papſt auf der Reife 
nach Frankreich fich befand, und diefe erft im Mai 879 abreiften. ὁ) Wahr- 
ſcheinlich waren fie im Frühjahre 878 von Jeruſalem mweggegangen; wußten 
fie etwas vom Tode des byzantmijchen Patriarchen, jo hörte Johannes 819 
wohl von ihnen davon, noch ehe er das zweite Faijerliche Schreiben erhielt; fie 
fonnten aber auch, noch bevor die Nachricht in ihrer Heimath angetroffen war, 
die Reife angetreten haben. Doc menden wir uns nun zu den Faiferlichen 
Briefen. : 

Es ift gewiß, daß Kaifer Bafilius gegen Ende des Kahres 377 oder An— 
fang 878 zwei Briefe an den römischen Stuhl abgehen ließ, worin über die 
in Byzanz noch fortbejtehende Spaltung, die Mikhandlung vieler Geiftlichen 
und Mönche und Unterdrüdfung vieler Unfchuldigen geklagt und die Abjendung 
päpftlicher Legaten erbeten ward. 6°) Zugleich wurden bejtimmte PBerfonen be- 
zeichnet, die der Kaiſer als Gejandte zu empfangen wünfchte; 6%) Leider find 
ung deren Namen ebenjo wenig wie die faiferlichen Schreiben felbit erhalten. 
Es iſt nun auffallend, daß der Kaifer erft fo ſpät mit diefem Wunfche ſich 
nad) Rom wandte; denn daß er früher nicht darüber geſchrieben, beweijen Die 
Worte der päpjtlihen Antwort, die Far an den Tag legen, daß man in Rom 
die frühere Spaltung befeitigt und die völlige Ordnung (feit dem 510. been- 
digten Concil) wiederhergeftellt glaubte. 6) (58. erleidet feinen Zweifel, daß 
diefe Briefe des Baſilius durch den bereits wieder in feiner Gunst jtehenden 
Photius veranlaft waren, wahrfcheinlich waren fie fogar von ihm verfaßt. Nur 
in feinem Munde und in dem feiner Anhänger hatte die Klage ihre volle Be- 
deutung, daß das Aergerniß der Zwietracht in der Kirche von Conjtantinopel 
fortwähre, daß mehrere Ordensleute dahin und dorthin zerjtreut und ſchimpflich 
behandelt feien, viele Geiftliche verfchiedene Unbilden zu ertragen hätten. 6°) Die 


6) Joh. ep. 170. d. ἃ. 2. Mai 879. p. 116. 

5) Die Antwort des Papites ep. 80. p. 69— 70 zeigt das Har; es heißt: utraque si- 
quidem epistola vestra pontificio nostro missa (pacis) vos flagrare desiderio patenter 
insinuat, et hanc vos ad statum ecclesiae, unde pravorum dissensione repulsa est, 
inhianter velle reducere indieio evidenti demonstrat. 

6%) 10. p. 70: Quia vero Deo amabiles viros, quos nominatim literis expe- 
titis, quibusdam incommodis impeditos destinare nequimus. 

+) p. 69: quam (pacem) per multos Sedis Apostolicae labores jam eredebamus 
aedificatam... quos (sacratos viros) ab omni oppressionis fasee sperabamus.ereptos. 

#5) jb.: audientes, in Cplitanam ecclesiam dissensionum adhuc scandala fluctuare, 

Hergenröther, Photius. II. 19 
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Legaten wurden alfo zu Gunſten der photianifchen Partei, die allein zerjtreut 
und unterdrücdt war, erbeten und die dazu vorgejchlagenen müſſen Leute ges 
wejen fein, die dem Photius einigermaßen befannt und ihm genehm waren. 
Man wird hierbei mit Grund an den damals wieder rejtituirten Zacharias von 
Anagni, fowie an Anaftafins, ja auch, wie jich |päter zeigen wird, an Ma- 
rinus denfen; aber ficher hatte Photins noch Andere, von denen er ſich Gutes 
versprechen konnte, unter feinen Befannten. Es iſt ferner auffallend, daß das 
Geſuch um Legaten ganz Ähnlich motivirt ijt, wie bei der erjten Stuhlbejteigung 
des Photius: die Legaten follten in Byzanz Friede und Eintracht wieder her- 
ſtellen; es jcheint nicht beigefügt gewejen zu fein, was man doch jonft nicht 
unterließ: „in Gemeinschaft mit dem Patriarchen von Conjtantinopel,“ da dieſer 
in der Antwort auch mit feiner Sylbe erwähnt wird; ja es fcheint, man wollte 
nur Legaten, wie einft den Zacharias und Nodoald, die unbedingt ven neuen 
Anordnungen des Hofes beipflichten und das Patriarchat des Photius befeitigen 
helfen follten, das jedenfalls, den eigenen Ausfagen des Letteren zufolge, ſchon 
vor dem Tode des Ignatius von feiner Partei intendirt und vorbereitet ward. 
Die Antwort des Papftes, nur in allgemeinen Austrüden gehalten, wie jie den 
vagen und unbejtimmten Aeußerungen des Baſilius entjpracdhen, wurde nachher 
von Photius jo gedeutet, als habe er allen Faiferlichen Anforderungen zuzuftin- 
men verfprochen, und zugleich unter den Gründen — weßhalb er die 
kirchliche Regierung bereits früher übernommen. 6%) Man Hatte in Rom einſt— 
weilen den Tod des Ignatius noch nicht officiell anzeigen, fondern durch die 
Legaten die Gefinnungen des päpftlichen Stuhles betreffs eines Wiedereintritts 
des Photius in das Patriarchat erforfchen, vorerjt deren Zujtimmung erlangen 
und ihre Anweſenheit zum Beweiſe der von Photius wiedererlangten Kirchenge- 
meinſchaft Roms vor den Augen der Menge benützen wollen. Dafür jprechen 
alle Umftände; man verfuhr genau fo wie 859 und 860; man wollte Legaten, 
die man bearbeiten, bejtechen und gewinnen fonnte, wofür noch ſpeciell geeig- 
nete PBerjönlichfeiten ausgefucht wurden; man wollte von diefen eine Anerfenn- 
ung des Gefchehenen erwirfen, ehe der Papſt ſich ungünjtig darüber aussprechen 
fonnte; man ging auch hier nicht ohne Hinterlift zu Werk. Diefe Annahme 
wie unjere Chronologie wird aber noch weiter bejtätigt 


nonnullosque religiosi habitus viros hac illacque dispersos atque dejectos ignominiose 
tractari . . pacem sentimus illie continua contentione turbatam . . et sacratos quosdam 
diversas injurias . . passos. 

66) Syn. Phot. act. II. p. 425: ἔτε δὲ zai τῶν ἐμπροτέρων γραμμάτων, ὧν 
ὁ ayınraros πάπας Ἰωάννης παραπεμψάμενος πρὸς τὸν... Padılla ἡμῶν, ἐπὶ πᾶσεν αἰτή- 
δεόεν αὐτοῦ χατανεύειν ὑπεόχνουμένων, ἀνήλθομεν εἰς τὸν ϑρόνον τοῦτον. Winter diejen 
ἐμπρότερα γράμματα im Gegenſatze zu der in diefer Situng (p. 396 864.) verleſenen 
ep. 199 kann nur die ep. 80 dieſes Papftes verftanden werden. Vergleicht man hiermit 
den in Byzanz umgeänderten Text der ep. 199 (p. 397 C.): ἀπεστεέλαμεν ἀπουκρεσεαρέους 
(Baul und Eugen) ἐχπληροῦντας τὸ ϑέλημα ὑμῶν und die folgenden Worte, wornach Photius 
vor der Ankunft dieſer Apokrifiarier den Patriarchenftuhl wieder eingenommen, jo wird der 
Verdacht gegen die photianische Umarbeitung des päpftlichen Briefes noch ftärfer. Man fcheint 
eine andere Sprache in Rom geführt, eine andere in Conftantinopel dem Papfte in — Mund 
gelegt zu haben. 
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5) durch die Aeußerungen des Photius jelbft, der übereinftimmend mit 
Stylian ausſpricht, daß er zur Zeit der Abordnung der Biſchöfe Paulus und 
Eugenius bereitS wieder Patriarch war, 57) ja fogar den Papſt in dem an ihn 
gerichteten Schreiben jich damit entjchuldigen läßt, daß er 818. bei Abfendung 
jener beiden noch nicht gewußt, daß Photius den Stuhl von Byzanz wieder 
bejtiegen. 6°) Das jest klar voraus, daß Photius im Frühjahre 878 ſchon 
wieder das Patriarchat inne hatte; die Aenderung war ja für die Byzantiner 
berechnet. 

6) Dazu fommt πο, daß das jpätere Schreiben des Bajilius an den 
Papit, das diejer am 16. Augujt 879 beantwortete, das aber wohl ſchon vor 
dem März gejchrieben war, ausdrücklich die Zuſtimmung der drei orientalischen Pa— 
triacchen zur Wiedereinfegung des Photius erwähnt. Wäre nun Ignatius erjt 
im Dftober 878 gejtorben, jo hätte binnen fünf Monaten die Abjendung von 
Boten πα Alerandrien, Jeruſalem und Antiochien und deren Rückkehr von da 
oder auch die Ankunft ihrer Gefandten erfolgen müfjen, wofür diefer Zeitraum 
zu kurz erjcheint, wenn wir die damaligen Verhältniſſe berücjichtigen. Wäre 
auch der hier gemeldete Conſens ein fingirter oder präfumirter gewejen, jo hätte 
man doch faum fo ſchnell nach dem Tode des Ignatius ihn erhalten zu haben 
behauptet, zumal da dazu doch Synoden nöthig waren, von denen aud) die in 
den Akten der photianifchen Synode vorfindlichen Schreiben reden. War aber 
Ignatius 877 gejtorben, jo war Zeit genug, diefe Patriarchen zu befragen und 
ihre Antworten zu erhalten, auf die man fi in Rom berief, und auch wenn 
das nur ein Gaufeljpiel war, brauchte man nicht gegen alle Wahrjcheinlichkeit 
zu verſtoßen. Somit ijt auch von dieſer Seite unfere Chronologie als die 
richtige erwiejen. 


7. Papjt Johann VIII., feine Lage und jeine Stimmung. Seine Briefe an 
Bafilius und an die Bulgaren. 


In Rom war Papjt Hadrian II., der ποῷ 871 den Ygnatius wegen 
jeiner Einmifhung in Bulgarien mit Cenjuren bedroht hatte, im November 
oder Dezember 372 gejtorben. Sein am 14. Dezember 872") erwählter Nad)- 
folger, der römische Archidiafon Johannes, ein Mann von vielen jtaatsınäns 
nijhen Talenten?) und voll der Thatkraft, ?) war vorzugsweije durch die 


6”), Mansi XVII. 381 A. 397 C. 
68) ibid. p. 413 C. 
) Hinemari Annal, a. 872. (Pertz 1. p. 494.) Jaffe Reg. Rom. Pont. p. 260. 261. 
Ὦ Phot. de Sp. S. m. c. 89. p. 100: ἀλλὰ καὶ πολιτικοῖς ἐπαρκεῖν δυνάμενος. 
Annal. Xantens. a. 872. (Pertz Il. 235.): vir praeclarus nomine Johannes. 
3) Johannes Grabjhrift (Watterich Vitae Pont. I. 83.) jagt: 
Judieii eustos mansit, pietatis amator 
Dogmatis et docens plurima verba veri... 
198 
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Angelegenheiten Staliens, namentlich durch die Einfälle und Verheerungen der 
Saracenen, in Anſpruch genommen. Leider fehlen ung über die erjten Jahre 
des PontififatS Johann's VIII. genauere Nachrichten und namentlid) deſſen 
eigene Briefe, deren vorhandene Sammlung erſt mit 876 beginnt; e3 fcheint 
in diefen Jahren feine engere Verbindung mit dem Orient Statt gefunden zu 
haben und nur die Warnung Hadrians vor Eingriffen in Bulgarien wieder- 
holt worden zu fein. ἢ 

Johann VIII. Schloß fi) enge an Kaiſer Yudwig II. an, der in Italien 
allein noch mit einigem Erfolge fümpfte und zu ihm nah) Rom fan, um Ent- 
bindung von dem durch Adelgis von ihm erpreßten Eide nachzufuchen.?) Bei 
den Zerwürfniffen der Karolinger war er gleich feinem Vorgänger bemüht, 
den Uebergang des italienischen Reiches an die deutſche Dynaftie zu verhindern, 
und zeigte fich gegen Karl ven Kahlen überaus günjtig gejtimmt; doch ſandte 
er endlich dem von Ludwig dem Deutjchen, der auf dem Linfen Aheinufer feſten 
Fuß zu faſſen ſich alle Mühe gab, auf das angelegentlichjte empfohlenen Willi- 
bert, der 870 auf den durch Günthers Abjetung erledigten Stuhl von Köln 
erhoben, aber von Hadrian wie von ihm felbjt Ὁ) beanjtandet worden war, im 
Jahre 873 das Pallium.”) Nach dem Tode Kaiſer Ludwigs, mit defjen 
Wittwe Engelberga Johann in freundfchaftlichem Briefwechjel blieb, 5) ließ er 
König Karl den Kahlen, dem ſchon fein Vorgänger darauf eine gewiſſe An- 
wartjchaft gegeben, ?) durch eine anfehnliche Gejandtjchaft von vier Bifchöfen 
zum Empfang der Saiferfrone nach) Italien einladen und frönte ihn zu Nom 
im Dezember 875. 1%) Bei diefer Krönung erlangte Johann VII. anfehn- 
fihe Zugeftändniffe und fprach überhaupt das päpftliche Necht zur Ertheilung 
der Kaiferfrone auf das entjchiedenfte aus; 11) von Karl dem Kahlen, den er 
über die Maßen pries, hegte er damals die weitgehenditen Hoffnungen, und 
befonders hielt er ihn für geeignet, Italien zu befreien und die römische Kirche 
vor den Ueberfällen der Saracenen zu ſchützen, weßhalb er ihn αἰ) feinem 
Bruder Ludwig vorzog. 1) Aber diefe Erhebung Karls, die in Deutjchland 


Prudens et doctus verbo linguaque peritus. 
Sollertem seseque omnibus exhibuit. Aehnlich Ylodoard ib. p. 636. 

4) Das ergibt fi aus Joh. VIII. ep. 78 ad Ign. (Mansi XV. 67.) 

5) Regino Chron. a. 872. Mansi XVII. 263. 264. Pag. a. 873. n. 1. ; 

ὅ Grat. e. 4. d. 100. — Mansil. e. p. 242. 

7 Floß die Papftmwahl unter den Dttonen. Urkunde Nr. XIX. ©. 102. Vgl. aud) die 
Dokumente VII — XVII. S. 59—101 und ©. 116— 127 des Textes, 

5) Joh. ep. 43. 86. 91. Baron. a. 875. n. 6. 

2, Baron..a S/t. m. 8% 

') Baron. a. 875. n. 7 seq. Pag. h. a. n. 1. 2. 

'') Cone. Rom. 875. Cone. Tiein. et Pontigon. Capitular. Caroli Calvi tit. 51. 
Mansi 1. 6. p. 303. 304. 808 ---81ὅ. Append. p. 171 seq. Baron. a. 876. n. 1 86. 
Gfrörer Karolinger I. ©. 124 ff. 

13) Joh. VIII. ep. 21. p.20: praestare opem Eeclesiae (Rom.), quae.. in ultimo, 
spreto bono et magno fratre, vos more Dei gratuita voluntate tamquam alterum David 
elegit et praeelegit atque ad imperialia sceptra provexit. 
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jehr übel aufgenommen md theilweife der Bejtechung der römischen Großen !?) 
zugejchrieben ward, brachte dem Papſte nicht die gewünjchten Früchte. Kaiſer 
Karl II., jtolz auf feine neue Würde, die er auch in der von den Griechen 
entlehnten Bekleidung zur Schau, trug, '*) Tief fich von dem jchwerbedrängten 
Johannes oftmals um Hilfe bitten, ohne je Anderes als Verfprechungen zu 
ertheilen. 1) Bon Deutjchland aus ward er beunruhigt und von feinem 
Bruder Ludwig mit Krieg bedroht; als diejer (28. Auguſt 376) gejtorben 
war, juchte er feine Macht in Deutjchland auszubreiten, erlitt aber (am 
8. Oftober 876) durch jeinen Neffen, den jüngeren Ludwig, eine entjcheidende 
Niederlage. '%) Feinde hatte er allenthalben, auch in Rom und in Frankreich; 
Hinfmar von Rheims ward auf der Berfammlung zu Bonthion ſchwer gefränft 
dur) die Erhebung des Anfegijus von Send zum Primas und päpftlichen 
Vikar und durch die Abforderung eines neuen Huldigungseides; 7) die Großen 
jeines Reiches, das von den Normannen viel zu leiden hatte, waren übel 
gelaunt, jelbjt fein Schwager Bofo jann auf Empörung; feinen Kriegszug nad) 
Stalien gab er vajch wieder tm Angejicht der drohenden Gefahren auf und 
jtarb noch auf der jluchtähnlichen Heimkehr (Dftober 877) 9) zu einer Zeit, 
in der Johann VIII., der jo ſehr auf ihn gebaut hatte und bis Vercelli ihm 
entgegengereijt war, 15) ſich auf das äußerſte bedrängt jah.*") 

Faft die ganze Brieffammlung diefes Papſtes, joweit fie uns noch erhal- 
ten, ift voll.von Klagen über die von den Muhammedanern angerichteten Ver— 
wüjtungen, die „gleich Heufchreden die ganze Oberfläche der Erde bededten, 
jo daß fait alle Einwohner fortgefchleppt, der Sklaverei und dem Schwerte 
geweiht waren, das Land aber in eine Einöde und in eine Yagerjtätte wilder 
Thiere verwandelt fchien.” 21) Sie hatten drei feſte Pläte, von denen aus 
fie fortwährend die Weſtküſte Italiens infejtirten, das ſüdlich von Päjtum auf 
einem Borgebirge gelegene Agropolis, ein Cajtell am Fuße des Veſuv (vielleicht 
Cajtellamare), ein drittes in der Nähe des heutigen Molo di Oaeta. 55) 
Durd immer neue Zuzüge aus Sicilien, Sardinien und Afrifa verjtärkt, dran- 
gen jie den arigliano aufwärts bis nach Monte Caſſino und überjchwenmten 
dann, auf der Straße von Ceprano vordringend, die Campagna bis unter 


'?) Annal. Fuld. a. 875: omnem Senatum populumque Romanum pecunia more 
Jugurthino corrupit sibique sociavit. Cf. Regino a. 877. 

19) Imperator graecanico more paratus et coronatus. Annal. Bertin. a. 876. Mansi 
l. e. p. 310. 

15). Joh. VII. ep. 1 ad Boson. Com. p. 4. ep. 7 ad eund. p. 8. ep. 21 ad Carol. 
ep. 30. p. 28. ep. 31. p. 29. ep. 32. p. 30. ep. 54. p. 47. ep. 35. p. 33. Cf. Baron. 
a. 876. n. 17. ᾿ 

'‘) Baron. ἃ. 876. n. 26 566. 

17) Cone. Pontigon. a. 876. 1. 6. Joh. ep. 313. p. 225. 226. 

15) Regino Chron. a. 877. Baron. ἢ. a. n. 17. Pag. ἡ. 6. 

19) Baron. a. 877. n. 16. 

2°) Erchemp. 6. 44. Joh. ep. 54. dat. 24. Mai 877. 

2!) ep. 7 ad Boson. p. 8. 9. 

22) Erchemp. c. 49. Leo Ost. Chr. Cassin I. 43. 
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die Thore Rom's, verheerten allenthalben das Yand, jo daß der Yeldbau ver» 
nichtet ward. 2332) Die Bifchöfe der FEleineren Orte flohen nad) Rom, vieles 
Volk ward getödtet. Johann VIII. entwarf Karl dem Kahlen darüber in 
einem Briefe vom November 376 eine traurige Schilderung. **) Hatten ſich 
die Verwüſtungen anfangs auf die Gegend zwiſchen dem Anio und der Tiber 
beſchränkt, jo dehnten fie jich bald, wie der Papjt am 10. Februar 877 Elagt, 5) 
über das Sabinerland und das vechte Tiberufer aus. Was die Saracenen 
nicht verheerten und plünderten, thaten die Barone und Markgrafen, 56) die es 
hierin oft noch den Muſelmännern zuvor thaten, befonders Yambert von Spo— 
(eto und Adelbert von Tuscien. 2?) In Unteritalien jtanden Calabrien und 
die Terra δ᾽ Otranto theils unter byzantinifcher, theilS unter muhammedanifcher 
Hoheit; der Staat von Benevent Hatte den öftlichen Abhang der Apenninen, 
den wejtlichen hatte im Süden das Fürftenthum Salerno, im Norden das von 
Capua; zwijchen ihnen lagen die Republiken von Neapel, Amalfi, Gaeta. 
Diefe ſechs Staaten waren ſehr friegerifch, argwöhniſch und auf einander eifer- 
füchtig. 5). Ihre Häupter waren oft mit den Garacenen verbündet und 
Johann VIII. gab ſich alle Mühe, fie von diefem ven chriftlichen Intereſſen 
jo jchädlihen Bündniſſe abzuziehen, ohne jedoch mehr als vorübergehenden 
Erfolg zu haben. 

Diefe Zeiten waren nicht dazu angethan, den Kirchenjtaat zu vergrößern, 
und es fonnte dem Papſte nicht einfallen, die Noth feiner Landsleute zur Ver— 
mehrung feiner politiihen Macht zu benügen. 33). Er mußte bemüht fein, für 


2) Bapencordt Gefh. der Stadt Rom im M. A. Paderborn 1857. ©. 165. 166. 
Pag. a. 876. n. 10. ; 

“Joh VILL ep:i21: Ὁ. 19. 

15) ep. 30 ad Carol. Imp. p. 28. Cf. ep. 32 ad eund. p. 30; ep. 35 ad Episec. in 
regno Caroli p. 33. 

26, Joh. ep. 21. p. 19: Quid de paganis dieimus, eum christiani nihil melius 
operentur? Quidam videl. ex confinibus et vieinis nostris, quos marchiones solito 
nuncupatis, Nam, ut prophetice dieamus, Residuum locustae comedit bruchus. ep. 30 
ad eund. p. 28: Alia Saracenorum incursibus, alia autem christianorum ita sunt ex- 
terminata tyrannide, ut non nostra sint, quae nostra fuerunt. Cf. ep.31 ad Richild. p. 29. 

27) Schon 876 Hatten Lamberts Yeute viele päpftliche Unterthanen ſchwer mißhandelt. 
Joh. ep. 22. p. 20. 21. 

28) Amari Storia de’ Musulm. I. p. 434. 455. 

28) Amari, nach der Weife aller italienischen Nevolutionäre entjchiedener Feind des 
Papftthums, das „nie Ftalien zu einigen vermocht“ (1. p. 433.), bringt gegen diefen Papft 
fo furchtbare Auflagen vor, wie fie nur Parteileidenſchaft erklären fann. Unter dem Bor- 
wand, daß der Kirchenftaat von den durch die Chriften Süditaliens unterftütten Muhammte- 
danern verwüſtet werde, joll er, Ludwigs II. Plane wiederaufnehmend, Süditalien zu unter- 
jochen verſucht, der Widerftand gegen feine Plane joll diefe Heinen Staaten zum Bund mit 
den Saracenen geführt, der Bapft die frommen Deutjchen und Franken nur angelogen haben 
(ib. p. 444. 416. 417.). Wenn er von den Griehen Schiffe zur Vertheidigung gegen die 
Eorjaren, von den Franken ein anfehnliches Heer und perfönliche Ankunft des Kaijers forderte, 
fo hatte er deßhalb πο feinen Eroberungskrieg im Sinne; zur See fonnten die Griechen 
helfen, wie zu Land die Franken, und gegen die immer neu verftärkten Saracenen waren 
faum Truppen in hinreichender Anzahl zu gewinnen. 
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fein ſchwer bedrängtes Yand Beijtand und Hilfe zu ſuchen; 35) die fchlechten 
Ehrijten, die er befämpfen wollte, waren die mit den Saracenen alliirten; fich 
ganz Unteritalien zu unterwerfen, daran fonnte er nicht denfen. Wohl machte 
er feine Rechte auf Capua, das damals unter dem Biſchof Yandulph jtand, 
geltend und Karl der Kahle hatte fie anerkannt; 3") aber einerjeitS waren feine 
Anjprüche wirklich begründet, ??) andrerfeitS mußte er im Süden einen fejten 
und verläßigen Punft haben, von dem aus der Befreiungsfampf gegen die Un— 
gläubigen, der ihm vor Allem am Herzen lag, mit Erfolg geführt werden 
fonnte. Darum war Johannes im November 876 felbit nach) Capua gegangen, 
um die Liga der chrijtlichen Fürſten mit den Saracenen zu löſen. Er bradte 
den Fürften Guaiferio von Salerno auf feine Seite, dejjen Feſtigkeit er bald 
nachher jehr rühmte, mie auch die des Biſchofs Landulph. ??) Sergius von 
Neapel war ſchwankend; aber bald befeftigte er wiederum den Bund mit den 
Ungläubigen, da der Fürjt von Benevent ihn dazu ermunterte, ſowie Yambert 
von Spoleto, der im Dienfte des Papftes nach Neapel gekommen war. 39) 
Seinem Bruder Athanafius, dem Neffen und Nachfolger des gleichnamigen 
Heiligen, 55) gelang es nicht, ihn von diefem Bunde abzuziehen und jo die Er- 
fommunifation von ihm abzuwenden. ?%) Es kam zwifchen Neapel und Salerno 
zum riege, wobei uaiferio viele Saracenen und mehrere neapolitanijche 
Ritter tödtete. 5 Der Papſt ſetzte feine Unterhandlungen fort und traf im 
Frühjahre 877 die Anordnung, daß der Bifchof und Graf von Capua, jowie 
die Regenten von Amalfi, Gaeta und Neapel zu Gaeta unter dem Vorſitze 
jeiner Legaten Walpert von Portus und Eugen von Oſtia fi) verfammeln 
jollten, um die Auflöfung des Bundes mit den Saracenen zu berathen. 55) 
Der Congreß ward verfchoben umd nachher im Juli vom Bapjte felbjt mit dem 
Fürften von Salerno zu Traietto gehalten; 35) feine Frucht war ein DBertrag 
zwijchen Johann VIII. und. den Amalfitanern, deren Anführer Pulchar ſchon 


°) Bgl. ep. 29. p. 27: calamitatem populi nobis commissi sustinere non possu- 
mus etc. 

50) ep. 9 ad Landulph. Cap. p. 10. Sept. 876. 

*) Pertz Mdn. t. IV. Leg. t. II. p. 7—9. 

3) ep. 28. 29. p. 26. 27. Dez. 816. 

2) Amari I. 447 —448. 

#5) Leo Ost. I. 42. Bgl. über ihn Acta SS. t. IV. Jul. p. 12 --- 74. 

#) Joh. ep. 5 ad Athanas. p. 6. 7. (876 Sept.) ep. 41 ad eund. p. 37. 38. 
(April 877.) 

37) Erchemp. c. 39. 

35) Joh. ep. 36 ad Landulph. Cap. 15. März 877. Darnad hatten der magister 
militum Sergius und der Hypatus (Conful) Docibilis ſich bei ihm entjchuldigt und die 
Geneigtheit zu erfennen gegeben, auf das Bündniß mit den Saracenen zu verzichten. Der 
Papft traute ihnen nicht ganz. Am 13. April mahnte der Papft beide ſowie den Pulcharis 
von Amalfi ernftlih, das faracenifhe Biündnig aufzugeben, am ftrengften den Gergius 
(ep. 88 --- 40. p. 35 — 37.) Bgl. Baron. a. 817. n. 1. 2. Amari p. 449. 450. 

39) Joh. ep. 50 ad Landulph. Cap. — ep. 51 ad Pulchar. Praef. — ep. 52 ad 
Guaifer. Salern. p. 44—46. Bgl. ep. 59 ad Archiep. Ravenn. p. 50. — Baron. 
a. 877. n. 6. 
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früher dazu aufgefordert worden war. Endlich ward auch Neapel auf unver: 
hoffte Weife für die chriftliche Liga gewonnen, da im Oftober oder November 
877 der Biſchof Athanafius feinen Bruder Sergius gefangen nahm und {ὦ 
zum Regenten erheben ließ; Sergius ward geblendet nad) Rom gejandt. 19) 
Capua, Amalfi, Salerno, Neapel fchienen fo zu einer Hriftlichen Liga unter ſich 
vereinigt, zu der auch Benevents Beitritt erfolgte. Gewiß hatte Johann VIII, 
der mit jo viel Eifer und mit fo viel Anftrengungen diefe natürliche und von 
den gemeinfanen Intereſſen der Chriften geforderte Vereinigung betrieb, weit 
mehr für das Wohl Stalins gethan, al3 die mit den Saracenen verbündeter 
und unter ſich gejpaltenen Dynaften und Capitani, die den Muſelmännern die 
völlige Unterjohung der Halbinfel ermöglichen zu wollen jchienen. 

Aber gerade mitten unter diefen Entwürfen ward der vajtlos thätige Papſt 
in Rom felbjt ſchwer bedrängt und fah fich durch Kaiſer, Karls Tod in neue 
DBerlegenheiten verwidelt. Yambert von Spoleto und Adalbert von Tuscien, 
jeine erklärten Feinde, konnten jett offener gegen ihn auftreten. Karlmann, 
Yudwigs des Deutfchen Sohn, ließ (Dftober 577) die lombardijche Krone [ὦ 
reihen und fchien mit dem Papſte über die Kaiſerkrönung unterhandeln zu 
wollen, *') der auch darauf einging, aber mit Yudwig dem Stammler von 
Frankreich ebenfo Negociationen begann, was jene beiden Fürſten, Bifare und 
Anhänger Karlmanns, ſehr erbitterte. *?) Schon hatte Lambert Geißeln für die 
Irene der Römer im Namen des Kaifers gefordert, was Johannes als uner- 
hört und auch den Gefinnungen desfelben nicht entjprechend (21. Dftober 877) 
zurächvies; 15). er hatte in Nom die Feinde des Papites ermuthigt und ihnen 
alten Vorſchub geleijtet; **) jet wollte er mit Adalbert jelbjt nad) Rom kom— 
men, wovon ihn Johannes durch Briefe und feine Gefandten, die Biſchöfe 
Gaudericus und Zacharias, abzubringen ſuchte.) Es war vergebens. Unver— 
muthet erjchienen die beiden verbündeten Fürften vor Rom, beſetzten alle Thore, 
brachten die aus der Stadt Verbannten wieder zurück, und verlangten von allen 
Großen den Eid der Treue für Karlmann. Sie infultirten den Papſt und 
jetten fi) mit den Saracenen in Verbindung. ?%) Da nun in Rom dem 


*%) Joch. ep 66. 67. p. 55 seq. Wohl belobt Johannes den Ahanafius übermäßig, 
aber nicht ev war es, der den Sergius bienden ließ. Erchempert : Sergius a proprio 
zermano captus est et Romam mittitur suffossis oculis, ibique miserabiliter vitam 
finivit. Leo Ost. ap. Baron. a. 877. n. 3: ab Athanasio captus atque coecatus Romam 
translatus est. Aus Joh. ep. 66. p 56 evjehen wir, daß in Neapel unter Sergius nad) 
griechiſchem Branche die oculorum erutiones häufig geworden waren. Daraus ift wohl der 
Zert im Chron. Vulturn. (Murat. Rer. It Ser. I, II, 404) zu verbeffern. 

2) Bgl. Joh. ep. 63. Nov. 877. p. 53. ep. 68 ad Lamb. p. 57. 

Ὁ Amarip. &1. 

‘*”) ep. 61 ad Lambert. p. 51. 52. 

*') ep. 72 ad Lamb. Com. p. 62. 

Zen. 12. 12..0..60 62, 

“Ὁ Annal. Fuld. a. 878. Pertz I. 392. Baron. a. 878. n. 10 seq. Joh. ep. 82. 
84. 85. 87. 88. 89. 90. In der ep. 8%. p. 76 ad Ludov. Balb. jagt ev ausdrücklich, 
Tambert habe Gefchenke au die Saracenen nah Tarent gefandt und von ihnen Hilfs- 
truppen erbeteı. 
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Papſte eine mächtige ſpoletaniſch-deutſche Partei entgegenjtand, jede Verbindung 
zu Lande gehindert ward, auch Lambert mit einem neuen Heere wiederzufommen 
drohte, verließ der fchwergebeugte Papjt, der eben von den Saracenen mit 
einem jährlichen Tribut von fünfundzwanzigtaufend Mankoſi Silber ſich hatte 
losfaufen müjjen, 17) das zerrüttete Italien 15) und begab ſich nach Franfreic) 
(nad) dem April 378), von wo er erjt mit Anfang des Jahres 879 nad) —J 
zurückkehrte. 

Bei dieſem erſten Kampfe gegen die Saracenen hatte Johannes die bitter— 
ſten Erfahrungen gemacht. Alles hatte ihn verlaſſen, Karl der Kahle hatte nicht 
das Geringſte für ihn gethan; die Herren von Spoleto und Tuscien hatten 
ihn ſchmählich mißhandelt; die mit ihm hätten kämpfen ſollen, hatten ſich ſeinen 
und ihren Feinden angeſchloſſen und ſeine Bemühungen vereitelt, ſo daß ſie 
nur dem Namen nad) noch Chriſten zu ſein ſchienen.““) Ja er mußte es 
jpäter noch erleben, daß jelbjt Biſchof Athanafius von Neapel gleich feinem 
Bruder jih den Saracenen anfchloß,?") und dag der Präfeft Pulchar von 
Amalfı die ihm unter der Verpflichtung zum Schuge der päpitlichen Küſte 877 
ausgezahlten zehntaufend Mankoſi für ſich behielt und wiederum ſich zu den 
Unglänbigen gefellte.°) Auch feine Aufrufe an norditalieniiche Biſchöfe, ihm 
joviel tapfere Männer al3 möglich zur Bertreibung der Saracenen aus Italien 
zu jenden, 55) jcheinen erfolglos geblieben zu fein. Als Oberhaupt der Kirche 
wie αἰ Yandesherr hatte er Alles aufgeboten, die tief verfommenen und πο) 
mit der Invaſion fremder Barbarei bedrohten Chrijten zu vereinigen, ein feiner 
Natur wie jeinen Folgen nach Höchit nachtheiliges Bündniß mit den Ungläubi- 
gen, das eine Schmacd für die Ehriftenheit war, zu vernichten; 55) aber er jah 
all jein Bemühen fruchtlos und das Elend nur gemehrt. 

In Diefer traurigen Lage hatte der Papſt Schon im Sommer 377 daran 
gedacht, durch den Kaiſer des Drients eine Unterjtügung zu erlangen. Am 


“Ὁ Joh. ep. 89 ad Carlom. p. 78: exactione census 25 millium in argento man- 
eusorum. Den Neapolitanern hatte er im November 877 auf Dftern 818 — 140) man- 
cosi zu zahlen verjprochen (ep 67. p. 57.) Ueber diefe Münze 1. Carli: Delle monete 
e zecche d’ Italia t. II. p. 109 seq. 

) Hinemar. Ann. a. 878. (Pertz1.506.): Joh. P. irascens contra Landbertum et 
Adalbertum Comites, quia villam et eivitatem ejus depraedati sunt, eis horribiliter 
excommunicatis Roma exiit. Cf. Annal. Vedast. h. a. Annal. Floriae. ἢ. ἃ. Pertz II. 
197. 254. Jaffe& Reg. p. 274 866. 

4). ep. 33 ad Ajon. p. 31: pro his qui nobiscum certare debuerant et non solum 
inimicis Christi favent, sed etiam nostrum laborem impediunt, immensis angustiis 
aestuamus. p. 32: et pro christianis nobis certantibus opem tribuat (frater tuus).. Quid 
nobis profieit christianum vocabulum, si opere christiano caremus? 

55) Joh. ep. 241. 265. 270, 

&) ep. 206. 209. 225. 227. C£. ep. 69. 74. 

52) ep. 44 ad Wigbodnm Ep. Parm. p. 40. (März 877.) 

5%, Er ſchrieb an Guaiferio von Salerno Dezember 876. ep. 28. p. 26: State in fide, 
viriliter agite et confortetur cor vestrum, non in Sultan, qui Satan congruentius 
dieitur, sed sperantes in Domino, ita ut omnes a paganorum consortio subducatis et 
vos ad pacem in invicem et concordiam uniatis in Christo J. D. N. 
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17. April 877 ließ er durch den Bischof Mjo von Benevent dejfen Bruder Her- 
zog Adelgis erfuchen, dem erjten griechifchen Befehlshaber, der anfomme, ein 
beigelegtes Schreiben zu übergeben und dahin bei ihm zu wirfen, daß er zehn 
Kriegsichiffe dem Papſte baldmöglichjt zu Hilfe jende. 55) Ju dem Briefe von 
gleichem Datum, ??) den der Faiferliche Pädagog Gregor erhielt, ſprach Jo— 
hannes angelegentlich diefe Bitte aus, und erfundigte ſich zugleich nach dem 
Wohlergehen des Kaifers Baſilius, des „gottesfürchtigften Vertheidigers des 
rechten Glaubens;“ er ſprach feine Freude darüber aus, daß derfelbe gegen die 
Feinde des Kreuzes Chrifti eine jtarfe Flotte und ein tüchtiges Heer gejandt, 
und einen jo tüchtigen Befehlshaber zu diefer Expedition erforen, und erflärte 
ihm, derjelbe werde ganz nad) dem Wunfche feines Monarchen handeln, wenn 
er der römischen Kirche die erbetene Unterftügung zufommen lafje, 5%) die von 
arabijchen Piraten jo fehr beunruhigt werde; ſchnell könne er von ihnen mit 
Gottes Hilfe die päpftlichen Küſten ſäubern. So fehr aber Johannes den Bei- 
itand der Griechen in Stalien fuchte, jo wenig war er geneigt, deßhalb den 
Nechten feines Stuhles auf Bulgarien etwas zu vergeben; er fcheint vielmehr 
um dieſe Zeit im einem neuen a an Ignatius aufs Neue diefelben 
reflamirt zu haben. 37) 

Die im Frühjahr 878 vor feiner Neife nach Frankreich eingelaufenen 
Schreiben des Kaiſers Baſilius boten dem auch bei ſchwächlicher Gefundheit 55) 
rajtlos thätigen Papſte die erwünfchte Gelegenheit, eine Gefandtichaft ſowohl 
nach Conjtantinopel als nach Bulgarien abzuordnen. Er wählte dazu die Bi- 
Ihöfe Paulus von Anfona und Eugen von Ditia, zwei jüngere Bifchöfe, wovon 
der Letztere noch als Priefter zugleich mit dem damaligen Bischof Donatus, dem 
früheren Yegaten auf dem achten Concilium, in den erften Jahren feines Pon- 
tififats (872 —876) nad) Neapel, Salerno und Amalfi gefandt, 55) dann 877, 
bereits Bifchof, zu der obenerwähnten VBerfammlung von Gaeta abgeordnet 
worden τραῦ. ὁ) Wohl moechte der jtaatsfluge Johannes Gründe haben, die 
vom Kaijer erbetenen Perjonen nicht mit diejer wichtigen Miffion zu betrauen; 
aber ebenjoviel Grund hatte er ficher, ven Geſandten die ſtrengſte Berufstrene einzu— 


>') ep. 45 ad Ajonem Benev. p. 41. 

55) ep. 45 ad Gregorium imperialem Paedagogum p. 42. 43. Jaffe n. 2321. 
p. 267. 268. 

56) In quo, mihi erede, gratum animum piissimo Imperatori facies, si in hoc ad- 
monitiones nostras audieris, quia, cum sit christianissimus Dei amator et ecelesiarum 
Domini fervidus propugnator, non poteris illum tibi gratiorem reddere, quam si tan- 
tum hanc S. Ecelesiam per te studueris adjuvare, quae prima ecelesiarum, magistra 
et caput est. 

>’) Es war daS die zweite Monition dieſes Papftes; nur die dritte ift uns erhalten 
in ep. 78, 

5°) Bgl. ep. 73. p. 61 ad Lamb. 

55) Fragm. ex Ivone P. IV. ο. 133. Mansi XVII. 247: Dilectioni vestrae Dona- 
tum venerabilem Episcopum, cujus laus est in sancta octava Synodo, et, Euge- 
nium religiosum presbyterum, dilectos filios et consiliarios nostros, dirigimus, 

50) ©, oben N, 38. Vgl. Ughelli Ital, sacra 1. 70. 
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ihärfen, an die er andere Gejandten früher erinnert hatte, δ.) Diefen Legaten 
übergab er fieben Briefe, 6?) wovon vier für Bulgarien, drei für Conſtantino— 
pel bejtimmt waren. 

Bon den zwei an Kaifer Baſilius gerichteten Schreiben belobt daS erjte 
den Eifer des Kaijers für den Frieden der Kirche, der dem Papſte in dieſer 
gottlojen Zeit zu hohem Troſte gereiche, 6°) und bedauert die Spaltung und die 
Berfolgung von Geiftlihen und Mönchen in Byzanz. Der Papjt müſſe das 
um fo tiefer empfinden, als er die Yajten aller Bedrücten zu tragen habe, ja 
in ihm der heilige Petrus fie trage, °*) und ihm die Worte gejagt jeien: Siehe, 
id) habe dich heute über Völker und Reiche gejegt, damit du ausrottejt und zer— 
jtöreft und entfernejt und pflanzeſt (Jerem. 1, 10).6°) Deßhalb habe auch ver 
Kaiſer vom apoſtoliſchen Stuhle Legaten begehrt, die den Unfrieden ausrotten 
und zerjtreuen, Friede, Yiebe und Eintracht pflanzen und anbauen jollen. Der 
Papſt entjchuldigt ji), daß er nicht die vom Kaifer gewünfchten Männer, die 
verhindert jeien, ſende, empfiehlt die beiden Bilchöfe als Männer erprobter 
Treue und leuchtenden Wiljens. 6%) Zuletzt bittet er den Kaiſer, dieſe Yegaten 
jiher zu dem Fürften der Bulgaren geleiten zu laſſen, jcheint aber wohlweislic 
den eigentlichen Zweck diefer Sendung zu verjchweigen, indem er diejelbe nur 
als einen Besuch der Höflichkeit und eine Begrüßung darjtellt. 6”) Doc da ver 
Papjt wohl ſich denfen fonnte, durch Ignatius werde der Kaijer alle jeine 
Maßnahmen bezüglich; Bulgariens erfahren, jo läßt fich nicht annehmen, daß 
er ihn habe täufchen wollen; ja es ijt ſogar wahrſcheinlich, dag Baſilius ſelbſt 
in dem Papſte die Hoffnung auf Wiedererlangung diejes Yandes hatte anregen 
laſſen. Das zweite Schreiben an den Kaifer, welches das Datum vom 
28, April trägt, 6°) erfucht diefen unter großem Lobe auf feine Klugheit, Fröm— 


5) Joh. ep. 6. p. 8 ad Petrum et Leonem Epise.: memores antiquorum S. R. E. 
egatorum, qui nullis minis, nullis terroribus nullisque mortibus a suis legationibus 
discesserunt. 

5) ep. 75—81. — Jaffe n. 2357 — 2363. p. 271. 272. Pag. a. 878. n. 1. seq. 

63) ep. 80. p. 69. J. n. 2362: Benedietus Deus.... qui misertus et consolatus 
est nos in praesenti saeculo nequam, visitans et redemtionem faciens tam pium tam- 
que benignum imperii vestri cornu salutis erigendo in domo David, Christi videlicet 
pueri sui. Cf. Baron. a. 878. n. 2. 

51) imo portat haec (onera) in nobis amator vester B. Petrus Ap., qui nos in 
omnibus sollieitudinis suae protegit ac tuetur haeredes. 

55) Dieje Stelle führt Johannes jehr häufig an. 

86) sanctissimos et reverendos Episcopos dileetosque consiliarios nostros, quorum 
nobis et fides probata et scientia manifesta est. Quibus seripto dedimus in mandatis, 
ut omnibus simultatibus sopitis atque sedatis quae ad pacem sunt, sanctorum magi- 
stra regula Patrum, toto eonamine construant et omni contentione sublata justitiae 
tribuant Deo propitio palmam. Dan erfieht daraus, daß die Legaten ihre bejondere 
ſchriftliche Inſtruktion erhielten und über die Streitigfeiten nah Befund der Sache erſt ent- 
ſchieden werden jollte. 

6) ut causa tantum visitationis... bulgaricae (fo ift ftatt ejusdem zu leſen, wenn 
anders nicht ein Sat vorher ausgefallen if) provineiae principem adeant et de optata 
memoria ei Apostolorum, ut condecet, expletis offieiis persalutationes edicant. 

55) ep. 81. „Sceimus, venerabilis* p. 70. J. n. 2363. 
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migfeit und Liebe zur römischen Kirche um Hilfe gegen die Feinde derfelben 
und verweifet bezüglich der Attentate gegen deren Privilegien und Rechte ©?) 
auf die mündlichen Berichte der Yegaten, deren Ausſagen der Kaiſer ebenfoviel 
Glauben beimefjen möge, als wenn der βαρ]: perfönlich ihm Alles fagen 
würde. 75) Er wolle ihm Alles anvertrauen, was er auf dem Herzen habe und 
baue auf des Kaiſers Schuß, der dieſem an den Apojtelfürjten mächtige Be— 
ſchützer, an ihm einen aufrichtigen Fürſprecher verschaffen werde. 

Sehr jtrenge iſt das Schreiben an den Patriarchen Ignatius.“) Zum 
drittenmale fordert ihn der Papſt auf, die Bilchöfe und Priefter aus feinem 
Patriarchate, die in der Bulgarei feien, von da abzuberufen, ſich mit der Juris- 
diftion über feinen durc) das Anfehen und die Gunjt des römiſchen Stuhles 
zurücerlangten Sprengel zu begnügen, 72) und die fanonifchen Grenzen feiner 
Gewalt nicht zu überfchreiten durch Ufurpation eines ihm nicht zuftehenden Ge— 
bietes. Er begründet das Necht feines Stuhles auf diejes Yand durch die von 
den Päpſten jeit Damaſus bis zum Eimdringen der Heiden ausgeübte Juris— 
diktion °?) ſowie durch die rechtliche Forderung, dag dasjenige, was der Krieg 
in Unordnung gebracht, der Friede wiederherzujtellen habe, dar παῷ Aufhören 
der Feindſeligkeiten Jeder jeinen Beji wieder erhalten jolle, daß das alte Necht 
wiederauflebe, nachdem die Urfache feiner Störung entfernt fei. 7) Das Alles 
habe Ignatius mifachtet und verkaunt, die Geſetze der Väter mit Füßen ge- 
treten, feine Wohlthäterin, die römische Kirche, mit Undanf belohnt, [οἱ mit fei- 
ner Sichel eingedrungen in die Ernte eines Anderen und habe vie bereits 
zweimal am. ihn ergangene Monition des römischen Stuhles nicht befolgt. 
Schon jetst ſei diefer berechtigt, ihn πα apoftolifcher Strafgewalt (II. Kor. 
10,6. 1. Theſſ. 3, 14) von feiner Gemeinschaft auszuschließen, aber dem 
Geifte der Milde gemäß ziehe er es vor, ihn zum drittenmale durch feine Lega— 
ten und durch gegenwärtiges Schreiben zu ermahnen, daß er unverzüglich taug- 
fihe Männer nach Bulgarien fende, die alle dort vorfindlichen Geiftlichen, die 
er oder jeine Untergebenen geweiht, abberufe und nach) Eonjtantinopel zurück— 


5) quod his diebus contra Dei voluntatem, contraque salutem totius christianae 
fidei ac contra privilegium S. Rom. Eeelesiae seu contra morem reique publieae sta- 
tum Romae peractum est. 

τ) Quae vos ita ceredere deprecamur ac si nos vobisecum loquamur. 

71) ep. 78. „Secunda jam“ p. 67. 68. Jaffe n. 2360. Bar. a. 878. n. 5 seq. 

7) jure tibi Cplitanae dioeceseos, quod per ejusdem primae Sedis auetoritatem 
et favorem annuente Deo receperas, rite eontentus. 

τὴ Nullus autem ignorat, regionem Bulgarum a. s. mem. Damaso Papa et dein- 
ceps usque ad paganorum irruptionem a Sedis Apost. praesulibus, quantum ad ecele- 
siasticae provisionis attinet privilegium, moderatam; praesertim cum hoc nonnulla 
scripta, sed praecipue diversorum Pontifienm Rom. res gestae, quae in archivis anti- 
quitus nostrae reservantur Ecclesiae, elarius attestentur. 

7) Er bezieht fih auf ?eo’3 I. Worte: Adhibenda ceuratio est, ut vulnera, quae ad- 


versione hostilitatis illata sunt, religionis maxime ratione sanentur.... Remotis 
malis, quae hostilitas intulit, unienique id quod legitime habuit, reformetur; omnique 
studio procurandum est, ut recipiat unusquisque quod proprium est... Quod bellica 


necessitate turbatum est, pacis remedio reformetur. 
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bringe, [0 daß nad) Ablauf von dreißig Tagen fein Bifhof und fein Geiftlicher 
jeines Patriarchats daſelbſt mehr fich antreffen laſſe; denn der römiſche 
Stuhl”) könne nicht gejtatten, daß die auf unrechtmäßige Weife dort aufge- 
jtellten und deßhalb von ihm exrfommumicirten Geijtlichen mit dem Irrthum 
ihres Ungehorfams die Herzen der Neubefehrten beflecken, die durch feine Hand 
gepflanzt und mit dem Waffer der heiljpendenden Lehre getränft worden feien. 
Wofern Ignatius nicht binnen dreißig Tagen alle von ihm oder feinen Biſchö— 
fen Geweihten abberufe und nicht von jedem weiteren Eingriff im die Firchliche 
Regierung des Landes fich enthalte, jo jolle er nach zwei Monaten vom 
Empfange diejes Schreibens an gerechnet, vom Genuße des Yeibes und Blutes 
des Herrn ausgefchloffen fein, und zwar auf fo lange, als er nicht diejen 
päpftlichen Defreten Folge geleitet. Wofern er aber hartnädig bei diefen Ein- 
griffen beharre und fich als halsjtarrig erweife, folle er feines Patriarchates 
und aller Privilegien des biſchöflichen Amtes entjetst und verluftig fein. 76) 
Noch ftrenger ift der päpftliche Erlaß 177) an die griechifchen Bijchöfe und 
Geiftlichen in Bulgarien, die als Unwürdige, als Eindringlinge und Gebannte 
bezeichnet werden. Da fich diefelben unerlaubter Weife in die der geijtlichen 
Obſorge des römischen Stuhles unterftehenden illyriſchen Provinzen eingedrängt, 
daſelbſt ungefetliche Ordinationen vorgenommen, und vielfach gegen die Canones 
ſich verfündigt, fo wird ihnen erklärt, daß fie die Exkommunikation ſich zuges 
zogen haben; 75) fie werden mit Abſetzung bedroht, wofern fie nicht binnen 
dreißig Tagen das Land räumen; falls fie diefen Dekreten gehorchen, jo jolle 
den Biſchöfen, die vorher im Kaiferreiche 75) ein Bisthum inne hatten, diejes 


15). Non enim patimur eos, quos ibidem tu illieite constituisti, quos et ab Apo- 
stolica esse jam Sede hujus rei gratia constat excommunicatos, errore suae praevari- 
cationis corda novorum Domini famulorum inficere, quos videl. in fide instruetionis 
‘ manu plantavimus, et aqua salutaris fontis doetrinarum rigavimus, atque horum auctori 
Deo ad inerementum Spiritus dandum, ut sit ipse in omnibus primatum tenens, 
obtulimus. 

786) Porro si intra 30 intervalla dierum omnes, quos vel tu vel Episcopi tur con- 
secrasse... putantur, a totius regionis bulgaricae terminis non eduxeris, et temet- 
ipsum ab omni ecelesiastico illius jure dioeceseos non subduxeris, tamdiu sancto 
corpore ac pretioso sanguine Domini N. J. Chr. post duos menses a die numerandos, 
qua hujus epistolae tomum acceperis, esto privatus, quamdiu his obstinatus deeretis 
nostris minime obedientiae colla submiseris. Jam vero si pertinaciter in hac indi- 
seiplinatione atque pervasione permanseris, et Episcopos et quotquot illie vel alii vel 
tu conseerasse videris, foras illine minus expuleris, omnipotentis Dei judicio et B. 
Apostolorum principum auctoritate nostraeque medioecritatis sententia, omni patriar- 
chatus esto dignitate, quam favore nostro receperas, alienus et exors, nullo penitus 
summi sacerdotii privilegio praeditus vel potitus. Damberger (Krititheft zum II. Ztr. 
Abſchn. 3. S. 329) wollte diefes Schreiben als „kaum ächt“ verwerfen; wir können feiner 
Kritik mit Nichten beiftimmen. 

71) ep. 79. „Miramur vos“ p. 68. 69. J. n. 2361. Der Erlaß trägt das Datum 
vom 16. April 878. 

75) excommunicavimus vos et estis excommunicati. 

) in regione Graecorum. 
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zurückgegeben, falls fie feines befaßen, ein erledigtes verliehen werden, voraus— 
gefett, daß ihnen die nöthigen kanoniſchen Eigenjchaften nicht fehlen. 

Wir jehen aus diefem Schreiben, daß bereit mehrere griechiiche Biſchöfe 
in Bulgarien weilten. Aber die religiöfen Verhältniſſe waren noch immer fehr 
verworren; ganz und gar hatte der Fürſt Michael die Verbindung mit Rom 
doch nicht aufgegeben; er fandte bisweilen noc dahin Geſchenke und hatte eben 
fürzlich einen Mönch Urfus mit einem ſolchen dahin gefandt. 50) Noch trieben 
ſich Miffionäre verfehiedener Nationalitäten im Lande umher; ein Eunuche und 
Slave von Geburt, Namens Sergins,*') der auf unkanoniſche Weife das 
Presbyterat erlangt hatte und von feinem Bifchofe abgefet worden war, hatte 
durch einen Bischof Georg die Weihe als Biſchof von Belgrad 52) erhalten, 
Sohann VIII. aber ihn abgejegt. ES war diefer Georg höchjt wahrfcheinlich 
ein Grieche, vielleicht ein von Ignatius gejegter Erzbifchof, da die Confefration 
von Bischöfen Sache der Metropoliten war, und der Papſt, der ihn als 
ilfegitim betrachten mußte, fonnte wohl von ihm jagen, daß er mit Unrecht den 
Namen eines Bijchofs fi) anmaße. °°) 

In feinem Schreiben an den Bulgarenfürften vom 16. April 878 danft 
der Papſt für das durd) Urſus gefandte Geſchenk und meldet furz die Abſetzung 
des Sergius. Bor Allem aber bemüht er fi, den Fürften zur Rückkehr unter 
die römische Patriarchaljurisdiftion zu bewegen, indem er verfichert, er dringe 
jo fehr in ihn, nicht um Ehre oder einen Zins an Geld zu erhalten, nicht welt- 
licher Herrichaft wegen, fondern aus Liebe zu dem durch die römische Kirche 
befehrten Volke fowie vermöge feiner Pflicht, die kirchlichen Nechte feines 
Stuhles zu wahren. 5) Wohl mochten die dem Papjte entgegen arbeitenden 


50) Joh. VII. ep. 75. p. 64: Xenium nobis ex vobis transmissum, quodam (iſt 
wohl für quondam zu Iejen) religiosi habitus Urso deferente, suscepimus, de quo be- 
nignitati vestrae gratias agentes etc. 

51) 10. : Gloria vestra seiat, Sergium eunuchum, qui, cum genere Sclavus esset 
et multis. pravitatibus irretitus, sacerdotium per subreptionem obtinuit, et post etiam 
super aliis detectus et convietus excessibus, ab Episcopo tune suo depositus fuisse 
dignoseitur, et post indigne satis a Georgio, qui falso sibi Episcopi nomen usurpat, 
ad episcopatum Belogradensem provectus est, apostolorum prineipum et sanetorum 
canonum auctoritate, etiam nostri esse sententia decreti depositum. 

5 Le Quien Or. chr. I. p. 104. 105. Diss. de Patr. Cpl. e. 14. 8. 15 glaubt, e3 
jei nicht Belgrad (Belogradum) am Zufammenfluße der Save und der Donau, fondern ein 
anderes Belgrad (Beligradum) in-Bulgarien, das nachher unter dem Erzbijchofe von Achrida 
geftanden, obſchon nach jpäteren Zujammenftellungen der Sprengel auch jenes Belgrad diefem 
angehört. Nach der Vita Clem. c. 16. p. 21. 22. war aber in dem an der Donau gele- 
genen Belgrad (τῇ Βελαγράδων προφελϑόντες" πόλις δὲ αὕτη τῶν περὲ Ἴστρον ἐπεόημο- 
τάτη) ein gewiſſer Boritafanus Hypoſtrateg des Bulgarenfürften und es gehörte aljo απ 
diefes zu Bulgarien, Merkwürdig ift, daß dieſe Biographie nichts von früheren Biſchöfen in 
Bulgarien zu wiſſen ſcheint; fie hebt überall nur ihren Helden Clemens hervor. Nach Far— 
lati ift hier aber das Bellegradum in Dalmatien gemeint. (Illyr. sacr. I. 144. 308.) 

88) Le Quien t. I. p. 288. 

5) ep. 75. (Jaffe n. 2357. p. 271.) p. 63: Dioeceseos ejusdem regionis. curam 
et dispositionem more prisco resumere volumus, ut sollicitudinem, quam universis 
debemus ecelesiis, tanto pro eadem dioecesi solertius exerceamus, quanto ad ordina- 
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Griechen ihm Nachtheiliges eingeflüftert und den Verdacht erregt haben, der 
römische Stuhl ſuche nur irdischen Gewinn aus dem Yande zu ziehen; deßhalb 
glaubte Johannes die Neinheit jeiner Abjichten jo jehr betonen und in einer fo 
iharfen Weife ji gegen die Byzantiner erklären zu müſſen, denen er durchaus 
mißtraut zu haben jcheint. Schon im Eingange des Briefes bezeugt er dem 
„durch die Hinterlift der Böswilligen getäuſchten“ Fürften feinen tiefen Schmerz 
und feine Beſorgniß, er und die Seinigen könnten, indem fie den Griechen 
folgten, die jo häufig in Härefieen und Spaltungen gefallen feien, ebenfalls ein 
ſolches 2008 erleiden, 55) und gleich der Eva durch die Schlange getäufcht von 
der Einfalt und Reinheit, die in Chriftus it, abgezogen werden. Es möge der 
Fürft die Gefhichte zu Rathe ziehen, ob je die Griechen ohne diefe oder jene 
Härefie gewejen jeien, und wenn er finde, daß fie niemals davon frei blieben, 
ihren Trug und ihren Umgang fliehen, damit er nicht in die Irrthümer und 
Gottesfäfterungen verjtridt werde, in die jene fallen fünnten, und dann feine 
rettende Hand mehr finde, die ihn davon zu befreien vermöge. Zwar wolle er 
nicht fagen, daß der Glaube der Griechen und der Nömer nicht derjelbe jei, 
aber weil jo oft die Bilchöfe oder die Kaifer von Byzanz oder beide zugleich 
Irrlehren erfonnen und Biele dazu verführt, 55) müfje er ihn mahnen, zurück— 
zufehren zum Apojtelfürjten Petrus, den er früher geliebt, aufgefucht und er: 
wählt, deſſen Schuß er in Nöthen erfahren, deſſen Beijtand er fi) und feine 
Unterthanen empfohlen. °”) Er ruft mit Paulus aus (Sal. 3, 1.): Wer hat 
euch verblendet und bezaubert, das ihr der Wahrheit nicht folgt? Er hält dem 
Fürſten das Wort des Heilands entgegen: „Niemand, der feine Hand an den 
Pflug legt und wieder rückwärts ſchaut, ijt für das Reich Gottes geeignet“ 
(Luk. 9, 62). Er fragt ihn, was er und fein Volf thun würden, wenn fie zur 
Zeit des Pneumatomachers Macedonius, Biſchofs von Conftantinopel, und des 
gottlojen Kaiſers Conjtantius lebten und fie in deren Gemeinschaft jtünden, ob 
fie da nicht απ die Yäjterung des Erjteren gegen den heiligen Geijt annehmen 
und jo ji dem ewigen Feuer ausſetzen wollten. Dagegen, fährt er fort, biete 


tionem specialius vestram (leg. nostram) hane antiquitus pertinuisse non ignoramus, 
tantoque ‚pro vestrae salutis custodia instantius vigilare valeamus, quanto, ut con- 
firmet Deus quod operatus est in vobis, enixius nobis optandum est et distrietius ἃ 
nobis divinitus exigendum elarius seimus, si eirca instructionem et munitionem ve- 
stram desides (quod absit) inventi fuerimus. 

#5) p. 62: ne si forte Graecos secuti fueritis, cum illi in diversas haereses et 
schisinata solito more ceeciderint, vos quoque cum ipsis in erroris profunda ruatis. 

86) p. 63: Non autem dieimus, quod non una sit fides, unum baptisma, unus 
Deus noster pariter et illorum; sed quia in eis saepe praesule Cplitano vel impera- 
tore aut plerumque utroque auetore facto haereseos plures, qui sub ipsis sunt, adula- 
tıone aut certe timore illis effieiuntur eonsimiles: et vae tunc eis est, qui societatem 
sequuntur eorum. 

5) Revertimini ergo ad B. Petrum, apostolorum primum, quem amastis, quem 
elegistis, quem quaesiistis, cujusque in necessitatibus patroeinium percepistis et fluenta 
doctrinae salubriter et eonveiuienter hausistis, eujusque vos protectioni eum subjeetis 
omnibus commendastis et tradidistis. 
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der Anschluß an die römische Kirche, die niemals einer Irrlehre gehuldigt und 
viele andere davon befreit, völlige Sicherheit. 55) Noch ftärfer ergeht fich der 
Papſt fodann gegen die Griechen, die ſtets auf Trugſchlüſſe und hinterliſtige 
Machinationen bedacht feien, 55) und mahnt zur Wachſamkeit, damit es nicht 
den Bulgaren ergehe, wie einft den Gothen, die, von dem Wunfche befeelt, vom 
heidnifchen Wahne frei zu werden, einem äußerlich frommen, aber der Gottlo- 
figfeit des Arius ergebenen Bifchofe in die Hände gefallen und fo, jtatt wahre 
Chriften, Nrianer geworden feien; fie follten {Ὁ vor dem Umgang mit den 
Griechen hüten, weil böfe Geſpräche gute Sitten verderben (1. Kor. 15, 33.) 
Es fei nicht zu verwundern, wenn fie bisweilen aud) etwas Gutes vorbräcten, 
da ja auch die Dämonen den Sohn Gottes befannt, diefer aber habe ihnen 
Stillſchweigen auferlegt, damit nicht, wer fie Wahres predigen höre, ihnen auch, 
wenn fie Irrthümer lehren, folge. Dem Apojtelfürften Petrus, der zuerjt den 
Sohn Gottes befannt, der die Schafe des Herrn zu regieren und die Binde- 
und Löſegewalt auszuüben erforen fei, jollten fie folgen; die römische Kirche 
nehme fie als theuerſte Söhne auf und werde unaufhörlich für ihr Heil in der 
Liebe Chriſti beforgt fein. 

Ebenfo ermahnte der Papſt den Comes Petrus, der um die Befehrung 
des Volkes und dejjen früheren Anschluß an Rom ſich vielfache Verdienfte er- 
worben, 59) den Fürften zu der Mutterfirche zurüczuführen und in deren Glau— 
ben feft zu beharren. ES wird in diefem Briefe der Primat des Petrus, fein 
Wirfen in Rom, fein und des Apoſtels Paulus, der von Jeruſalem bis Illy— 
ricum das Evangelium verfündigt, 51) glorreicher Martertod, ſowie Roms Glau— 
bensfejtigfeit gepriefen und gefolgert, daß man den wahren Glauben nicht an— 
derswo ſuchen folle als in Nom, wo er in voller Reinheit und Unverjehrtheit 
fich finde. 55) Würden die Bulgaren diefem mahnenden Aufe nicht Yolge lei— 
jten, fo werde der Papſt fie wie Heiden umd Publikanen, von der wahren Kirche 
ausgefchlofien, betrachten und fie möchten ſelbſt zufehen, wenn fie in verjchiedene 
Berlodungen und Fallitride der Irrthümer gerathen- feien. 


55) Credimus autem, quod jam vos non lateat, numquam apostolicam B. Petri 
sedem ab aliis sedibus (ed. sensibus) reprehensam, cum ipsa alias omnes, et praeci- 
pue Cplitanam, saepissime reprehendens aut ab errore liberaverit, aut certe in his, 
qui resipiscere noluerunt, sententiae suae judieio condemnaverit. 

55) quia (Graeci) argumentis semper fallaeibus student, semper dolosis intendunt 
versutiis. Nachher p. 64 heißt es: Igitur seitote, carissime, si ex hoc ad Graecos con- 
versio vestra fuerit, partem vestram divinitus eum his ponendam, qui primam fidem 
irritam faciunt. 

») ep. 6. (J. n. 2358.) p. 64. 

°') p. 65: cum Paulo, qui ab Jerusalem usque ad Illyricum, regionem seil., in 
qua nune vos habitatis, evangelio replevit, Domino Deo conseeravit et dedicavit. 

) Hanc itaque fidem suggere semper et suade, carissime, pio regi seire, hane 
non alibi praeeipue quaerere, nisi Romae, ubi plantata est et radieata a B. Petro.. 
quoniam sient aqua numquam potest alibi tam munda vel tam limpida, quemad- 
modum in fonte, unde originem protrahit, inveniri: ita et fides numquam omnino 
poterit alibi tam pura vel tam nitida reperiri, sieut in ecelesiae nostrae vivario ete. 
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Defgleichen ſchrieb Kohannes einem anderen bulgarischen Großen, 53) der 
ebenfo der römischen Kirche befannt und Zeuge ihrer früheren Bemühungen für 
die Ehrijtianifirung feiner Nation war, um ihn zu bejtimmen, auf den Fürften 
in demfelben Sinne einzuwirfen, wodurch er ji) das größte VBerdienft erwerben 
könne, da es nichts Gottgefälligeres gebe, als Andere vom Irrthume zu be- 
freien und für die Gerechtigfeit zu gewinnen. 

Die harten Neuferungen des Papſtes über die Griechen, denen wir in die- 
fen Briefen begegnen, find zwar zumächit durch das Beftreben hervorgerufen, 
die Bulgaren von dem firchlichen Verbande mit ihnen abzuziehen; aber fie 
drücden wohl nichtsdejtoweniger feine eigene Ueberzeugung aus, die er natürlich 
in den Schreiben an Baſilius nicht hervortreten laſſen durfte, wo fie feinerlei 
Nugen, wohl aber vielfachen Nachtheil bringen mußte und ficher als niedrige 
Beleidigung erfchienen wäre. Er war in der That migtrauifch gegen die Griechen 
und von jener leichtfertigen und leichtgläubigen Deferenz weit entfernt, die 
man im Folge der fpäteren Ereigniffe jo oft ihm zum Vorwurfe gemacht hat. 
Als Archidiakon unter feinem Vorgänger, an dejjen Synode von S69 er Theil 
nahm, hatte er das byzantinische Wefen zur Genüge fennen gelernt; er fcheint 
auch in den erjten Jahren feines Pontififates ſchon mancherlei Mafregeln er- 
griffen zu haben, vorkommenden Falls neuen Anflagen der Griechen zu begeg- 
nen. Leider fehlt uns aus der erjten Zeit feiner Regierung das Negiiter feiner 
Briefe wie die Akten feiner Synoden; aber es finden fich doch mehrere Spuren, 
die im Zufammenhange uns erjchliegen laſſen, wie fehr fein Augenmerk auf die 
unter feinen beiden Vorgängern zum Vorfchein gefommenen Divergenzen beider 
Kirchen gerichtet war, jo umfichtig er auch vermied, Kontroverfen, die begraben 
ſchienen, auf's Neue in Anregung zu bringen. Er munterte dazu befähigte 
Männer, wie den Abt Anaftafius, den Diafon Johannes, der eine Biographie 
Gregors des Großen auf feinen Wunfch verfaßte und von ihm eine Approba- 
tion des erjten Buches erhielt, °*) jowie den Bischof Gauderich von Velletri zu 
literariſchen Arbeiten auf, die für die Kirche von Nuten waren, und fuchte fo 
in einem der Barbarei immer mehr zueilenden Zeitalter, freilich mit geringem 
Erfolge, eine höhere geiftige Thätigfeit zu wecken, die dem wifjensjtolzen Orient 
gegenüber dringend gefordert war. Der in der Diftion dem fchwerfälfigen und 
barbarifchen Anaftafius 35) weit überlegene Johannes Diakonus ſcheint ihm fehr 
nahe geitanden zu haben und wurde wohl von ihm zur Ausarbeitung einer Kir- 
hengefhichte angeregt, die fein Tod aber verhindert hat.%) Die enge Ver— 


33) ep. 77. p. 66. (J. n. 2359.). Die Aufjchrift: Michaeli glorioso regi Bulgarum 
ift ſicher falſch; es war der Empfänger wohl Michaels Bruder oder Verwandter. 

9) Joh.Diae. Vita Greg. M. Praef. ad Joh. Papam Migne LXXV. 61. Remoldi 
Chron. a. 873. (Pertz V. 421.) 

35). Mai Nov. PP. Bibl. V, II. 148: Sane Anastasium nee graeeitatis peritia satis 
commendat, nec ejus latinitas lectores oblectat. 

58) Johannes jhrieb auch de variis ritibnus ad baptismum pertinentibus (Mabillon 
Itin. ital. p. 69.) und einen Commentar zum Heptateudh. Vgl. Oudin. de script. eccles. I. 
p- 307. 

Hergenröther, Photius. II. 20 
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bindung mit Karl dem Kahlen, dejjen wifjenfchaftlichen Sinn er jehr vühmte, " 7) 
ichien diefes Streben zu begünſtigen; allein die jteten Unruhen und Invaſions— 
gefahren wie Karls baldiger Tod ließen von der ohnehin auf das unmittelbar 
Praktifche beſchränkten Negjamkeit wenige Früchte zur Reife fommen. Andere 
Spuren von den Augenmerk des Papſtes auf die in der früheren Polemif mit 
den Griechen angeregten Controverspunfte finden ſich in einer Aeußerung des 
Bibliothefars Anaftafius über eine Verhandlung betreffs der von Photius an- 
gerufenen fünfunddreißig legten apoftolifchen und der trullanifchen Canonen;?*°) 
es fcheint auf einer Synode von ihm ausgefprochen worden zu fein, er lajje 
überhaupt alle Canones gelten, die dem vechten Glauben, den guten Sitten und 
den Defreten des apoftolifchen Stuhles nicht zuwider feien. 55) Der Widerjtreit 
mehrerer diefer Canones mit der Disciplin der römiſchen Kirche war aber 
offenbar und fo blieb diefe befchränfte Neception auch in der Folgezeit in Gelt- 
ung. Um ferner die von den Griechen oft vorgebrachte Anfchuldigung wegen 
Nichtanerfennung der Dekumenicität der zweiten nicänijchen Synode von 787, 
die bis zu feinem Pontififate noch feine ausdrücliche päpftliche Betätigung ge- 
funden , 190) völlig zum Schweigen zu bringen, 5.) ließ ev deren Akten durch) 
Anaſtaſius nen überfegen, da die ältere Ueberjegung voll von Fehlern und Ver- 
jtößen war und namentlich in den fränfifchen Reichen großen Anftoß erregte. '%*) 


9°) In der Rede vor Karls Erhebung zum Kaiſer (Mansi XVII. Appendie. p. 172.) 
vihmt er ihn als sacerdotes Domini honorans, hos ad utramque philosophiam infor- 
mans... viros peritos amplectens etc. 

98) Unde Apostolatu vestro decernente non solum illos 50 eanones (ap.) 
Eeelesia reeipit, sed et omnes eorum utpote Spiritus S. tubarum, quin et omnium 
omnino probabilium patrum et SS. coneiliorum regulas et institutiones admittit, illas 
dumtaxat, quae nec rectae fidei nee probis moribus obviant, sed nee 
Sedis Romanae deeceretis ad modieum quid resultant, quin potius adversa- 
rios, i. e. haereticos, potenter impugnant. Ergo regulas, quas Graeei a sexta Synodo 
perhibent editas, ita in hac Synodo prineipalis sedes admittit, ut nullatenus ex 
his illae reeipiantur, quae prioribus eanonibus vel deeretis SS. hujus sedis pontifieum 
aut certe bonis moribus inveniuntur adversae, quamvis hactenus ex toto maneant 
apud Latinos incognitae, quia nee interpretatae. — So Anast. Praef. in Cone. VI. 
Hefele Eonc. II. ©. 317. N. 1. 

99) Hadrian I. ep. ad Taras. jagte ausdrücklich, er nehme die ſechs Synoden an cum 
omnibus regulis, quae jure ae divinitus ab ipsis promulgatae sunt (ungenau bei Gratian 
e. 5. ἃ. 16. Vgl. die Correet. Rom. zu Ὁ. St.) 

100) Anastas. Bibl. Praef. ad Joh. VII. (Migne PP. lat. CXXIX. 195 seq.): 
Indecorum et inconveniens arbitratus sum, septimam synodum, quae praesidente in 
vieariis suis b. rec. praedecessore vestro Adriano apud Nicaeam secundo conveniens.. 
celebrata est, non habere Latinos. (Nam nulla ratione octava dieitur vel teneri poterit, 
ubi septima non habetur). Non quod ante nos minime fuerit interpretata, sed quod 
interpres paene per singula relieto utriusque linguae idiomate adeo fuerit verbum e 
verbo secutyis, ut quid in eadem editione intelligatur, aut vix aut numquam possit 
adverti etc. 

10) Sp erwähnt αἰ) Hadrian II. noch 872 nur jechs ökumeniſche Synoden ep. ad 
Carol. Calv. Mansi XV. 857 und Hinfmar von Rheims (Opp. 1. 457.) verwirft die 
fiebente bei feiner Anerfennung der ſechs anderen ausdrüdlic. 

102) Anastas. 1, ec. p. 198: Quae super venerabilium imaginum adoratione (gos- 
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Nebjtdvem haben die von demjelben Anaftafius gefammelten Collectanea pro 
cansa Honorii , '"#) die hauptjächlich die Apologie Johannes’ IV., die Briefe 
von Marimus und Papit Theodor enthalten, den Griechen gegenüber ihre Be- 
deutung, da diefe unabläßig die Verurtheilung des Honorius urgirten, 193) End— 
lich zeigen ji) auch Spuren, daß man die von Seite der Griechen angeregte 
Gontroverje über den Ausgang des heiligen Geiftes nicht ganz aus dem Auge 
verloren hat, um nöthigenfall$ auch hierin denjelben antworten zu fünnen. Da- 
für fpricht einmal die Aeuferung des Diafonus Johannes über die untreue 
Ueberjegung der Worte Gregors des Großen vom heiligen Geijte, wobei die 
astuta Grraecorum perversitas die Erwähnung des Ausganges auch vom 
Sohne bejeitigt habe, 155) wie es wirklich in dem nachher, nad) dem Tode un- 
jeres Diafons und des gleichnamigen Papftes, von Photius angeführten Texte 
der Fall iſt; '"6) dafür fpricht wenigjtens einigermaßen die oben angeführte, 
wenn auch ungejchiete oder Hinterliftige Deutung der Controverfe bei dem 
Bibliothefar Anaftafius, 157) dafür die Sorgfalt Johannes VIII. bei der 
Prüfung der Drthodorie des mährifchen Erzbifchofs Methodius, dem von meh- 
veren Pateinern das photianiihe Dogma zur Laft gelegt ward. 105) Daß man 
damals in Rom überhaupt feineswegs jehr griechenfreundlich gefinnt war, zeigt 
die von dem Diakon Johann ausgejprochene Hoffnung, das mehr im Drange 
der Nothwendigkeit als mit Abſicht dem griechifchen Ritus übergebene Gregoria- 
nische Kloſter werde mit Gottes Hilfe wieder an den Tateinifchen Ritus 
fommen. 195) 

Das Zufammentreffen joldher Neuerungen, Bejtrebungen und Arbeiten 
in diefem Pontififate mitten in großer geiftiger Verwilderung hat ficher nichts 
Zufälliges; das Alles fett einen organifirenden und leitenden Mittelpunkt 
voraus und dieſer ijt ficher nur in dem Papſte Johann VIII. zu finden. 


κύνησες) praesens Synodus docet, haec et Apost. Sedes vestra, sient nonnulla con. 
seripta innuunt, antiquitus tenuit et universalis Eeclesia semper venerata est et 
hactenus veneratur, quibusdam Gallorum exceptis, quibus utique nondum est 
harum utilitas revelata. 

δ Galland. Bibl. PP. t. XIII. p. 80.564. 

104) S. unten B. VI. Abſchn. 9. 

'®) Vita Greg. M. L. IV. ὁ. 75. (Migne PP. lat. LXXV. 225.) 

16) ©, unſ. Ausgabe des Buches de Spir. S. mystag. ec. 84. mit den Noten p. 88—91. 

107), Abſchn. 3. N. 1. ©. 280. 

108) &, unten B. VII. Abſchn. 3. 

10°) Vita S. Greg. IV. 82: Sieut constat, Gregorianum monasterinm a latinitate 
in graeeitatem necessitate potins quam voluntate conversum, ita fideliter praestolatur 
in latinitatis cultum favente Domino denuo reversurum. 


, 
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5, Die Wiedereinjehung des Photins und feine-erftien Mafregeln. 


Es waren noch nicht drei Tage jeit dem Tode des Ignatius vergangen, 
als Photins wieder auf dem Stuhle desjelben Pla nahm. ') Der Kaifer, 
jet ganz von ihm gewonnen, glaubte jo am beiten den Firchlichen Frieden 
wiederherzuftellen, nachdem es ihm bei der Vertreibung des Photins mißlungen 
war und er fich überzeugt, wie bedeutend fein Anhang, wie unbeugſam deſſen 
Gefinnung, wie unerſchütterlich deſſen Treue gegen den ungewöhnlich begabten 
Lehrer war. Die letten Ereigniffe hatten die Gemüther darauf vorbereitet; 
Photius war wieder in den Glanz des öffentlichen Lebens eingetreten, er war 
Rathgeber des Monarchen und Erzieher jeiner Söhne, er war [αὐ ſchon 
für einen großen Theil der Byzantiner Firchliches Oberhaupt; es ſchien fich wie 
von felbjt zu verjtehen, daß er und fein Anderer in das erledigte Patriarchat 
einzutreten habe. 

Nach) den Angaben des Photius ſandte Baſilius gleich nad) dem Tode des 
Ignatius einige Vertrauten zu ihm, um ihn über feine eneigtheit zur Ueber- 
nahme des Patriarchats zu befragen, ?) dann ließ er ihm durch einige Patricier 
fein Vorhaben fund geben ὅ) mit dem Bemerfen, jett fei fein Anlaß zu Aerger— 
niffen gegeben, feine Friedensſtörung zu befürchten, die Biſchöfe wünfchten [εἰς 
nen Wiedereintritt, die Freiheit der Erilirten, die Zuftimmung der Patriarchal- 
jtühle erheifche ihn; er möge alſo die von Ehrijtus früher ihm anvertraute 
Heerde wieder leiten. *) Photius dagegen will die Antwort ertheilt haben: 
„Nicht ohne tiefen Schmerz habe ich das, was mir früher widerfahren, ertra- 
gen, ich könnte diefe Wahrheit nimmer verläugnen; aber der größte Schmerz 
war mir das Elend der Biſchöfe und Priefter Gottes, ihre Verbannung; dieſen 
möge insgefammt Troſt und Linderung zu Theil, ihre Stühle ihnen wieder 
zurücgegeben werden; es mögen die Berläumdungen gegen mic) aufhören, nicht 


') Nicet. p. 285: Οὔπω τρίτη μετὰ τὴν τοῦ ἁγίου παρῆλϑε μετάστασιν ἡμέρα, καὶ 
τὸν πατριαρχιχὸν ἐπικαταλαμβώνεε ϑρόνον. Stylian. p. 488: εὐ ϑυὶς εἰς τὸν ϑρόνον 
ἐχάϑισεν. Cedren. II. 213: Ἰγνατίου δὲ τοῦ πατρεάρχου τὴν παροῦδαν μεταλλαξαμένου 
ζωὴν, ἀπέδωκεν avdıs τὴν ἐχκλησίαν Portion ὁ βασιλεύς. Ebenfo Leo Gr. p. 258. Vgl. 
Zonar. p. 135. Theoph. Cont. V. 44. p. 276: τοῦ ἀοιδίμου ᾿Ιγνατέου.. τὴν παροῦσαν 
ἀλλαξαμένου ζωὴν... ἀπέδωκεν αὖϑις τὴν ἐχκαλησίαν καλῶς τῷ μὴ καλῶς ἀντιποιεῖσθαι 
τὸ πρότερον δόξαντε καὶ κατέστησε ἐννόμως τότε καὶ κανονιχωῖς τὸν σοφώτατον «Ῥώτεον 
ἐπὶ τὴν Oyolalovdav χαϑέδραν. 

?) Phot. Syn. act. I. (Mansi XVII. 424.): ἐπεὶ δὲ ἐκεῖνος τῶν ἀνθρωπένων μετέ- 
ὅτη, avtiza ὁ φιλόχριστος.. βασιλεὺς πρῶτα μὲν διά τινων μυστικωτέρων τῆς ἐμῆς 
ἀπεπειρᾶτο γνώμης (die ſicher nicht, fraglich war!) 

3) ib.: εἶτα δὲ ἐν τῷ φανερῷ διὰ τῶν αὐτοῦ πατρικίων τὰ τῆς αὐτοῦ βουλῆς 
διεδήλου. 

ἡ ib.: νῦν μὲν οὐδεμέα ἐστὶν ἀφορμὴ, οὐδὲ σκανδάλων τινῶν ὑπολογισμὸς οὐδ᾽ 
ἀϑέτησις τῆς μεταξὺ ἀλλήλων εἰρήνης 6 τῶν ἐπισκόπων χορὸς ζητεῖ τὴν σὴν avodor, 
ὶ τῶν ὑπερορίων ἐλευϑερέα (αἴ8 ob diefe der Kaifer nicht auch außerdem hätte beguadigen 
können), οἱ ἀρχεερατιχοὶ ϑρύνοι σύμψηφοι. ἄνελϑε εἰς τὸν ϑρόνον δου καὶ ποίμαενε To 


ri a. € x » , * 
ποίμνεόν σου, 6 ὁ Χριστὸς ἄνωϑεν ἔν 001 κατεπίστευσε. 
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um meinetwillen, jondern damit nicht meinetwegen an der Kirche Gottes ein 
Tadel hängen bleibe; ich habe gar fein Bedürfniß; [τα alles Anderen ijt mir 
die wohlwollende Gefinnung unferes heiligen Kaifers genug.” 5) Nachdem in 
diefer Weife, jo erzählt Photius weiter, die Patricter zweimal bei ihm gemefen, 
ohne jeine Einwilligung zu erlangen, [οἱ der Kaiſer in eigener Perſon zu ihm 
gefommen und Habe ihn mit vielen Gründen, die er (aus Bejcheidenheit?) 
anzuführen nicht für paffend halte, zu derjelben genöthigt.*) Alles habe zuge- 
jtimmt, die drei orientalifchen Patriarchaljtühle hätten feine Wiedererhebung 
verlangt, das Schreiben Johann's VIII. vom April 873 habe deſſen Zu- 
ftimmung zu allen Wünfchen des Kaiſers jicher verheißen; fo fei er denn auf 
feinen Stuhl zurücgefehrt, auf Gottes Erbarmungen hinblickend, durch den 
plößlihen Umſchwung ganz betroffen, und in der Meinung, hier widerjtehen 
bieße gegen den Willen Gottes fämpfen, fowie auch ermuthigt durch die große 
Liebe, Billigfeit und Menjchlichkeit des Papftes und durch die Gewißheit, daß 
er die Eintracht des hriftlichen Volkes vor Allem hochhalte. 

In diefer Erzählung it fiher Wahres und Falfches vermifcht. Photins 
bezeichnet fich ganz wie bei feiner erjten Erhebung als gezwungen und ficher 
hatte er ich diefesmal noch bejjer den Schein zu geben gewußt, als lajje er 
fi) blos von dem Willen des Kaiſers zur Annahme der jchweren Bürde bewe— 
gen. Er ließ jich Auferlich zu dem drängen, was er innerlich längjt gewünfcht 
und im Geheimen vorbereitet. Er nahm auch dem Kaiſer gegenüber um jo 
zuverfichtlicher diefe Miene an, je ficherer er wußte, daß unter den vorhandenen 
Umftänden defjen Wahl auf feinen Anderen fallen könne; die Rolle der Demuth 
brachte ihm nur Vortheil, der Gehorfam gegen ven faiferlichen Willen war 
für ihn eine neue Empfehlung wie fein anfänglicher Widerftand. Soweit unter- 
liegt der Bericht feinem Bedenken. Auch daR der Kaifer zu ihm, dem Erzieher 
feiner Söhne, {Ὁ in eigener Perſon begeben, um feinen Conſens zu erlangen, 
hat nicht die geringjte Schwierigkeit. Aber die Einwilligung Aller 7) ift ſchon 
zweifelhafterr. Waren denn nicht feine treuejten Freunde verbannt? Waren 
nicht die herrfchenden Geiftlichen Ignatianer? Sagt er nicht fpäter felbit, daß 
es πο viele Gegner gab? Und wie fonnten die drei orientalischen Patriarchen 
durch Synodalbefchlüfje ihn zur Annahme ermahnen, ) wenn dieſe Verhand- 


5) p. 425: ὅτι μὲν οὐκ ἀναλγήτως ἤνεγκα τὼ συμβεβηχότα πάλαι, οὐκ ἂν τὴν ἐμὴν 
διαψευσαίμην ἀλήθειαν: πλὴν τὸ μέγα τῶν ἀλγημάτων ἦν ἡὶ τῶν ἀρχιερέων ϑεοῦ καὶ 
ἱερέων ταλαιπωρία καὶ φυγὴ ὑπερόριος: γενέσϑω οὖν ἐν αὐτοῖς ἅπασιν ἡ πρέπουσα 
παραμυϑέα καὶ ἀνάκλησις καὶ τῶν οἰκείων ϑρύνων ἀποκατάστασις (10 Mon. 436. p. 156.). 
ἐῤῥέτωσαν δὲ καὶ αἱ καϑ' ἡμῶν συκοφαντίαι, οὐχ ἡμῶν χάριν, ἀλλ᾽ ἵνα μὴ τῇ ἐκκλησίᾳ 
τοῦ ϑεοῦ di ἐμὲ μῶμος ἐπιτρίβοιτο' Ey μὲν χρείαν τινὸς οὐκ ἔχω, ἀλλ᾽ ἀντὶ πάντων 
ἔχω τὸ ἥμερον χαὶ τὸ γάληνον τῆς τοῦ βασιλέως ἡμῶν τοῦ ἁγίου περὶ ἐμὲ διαθέσεως. 

6) αὐτὸς ἐκεῖνος ὁ φιλάνθρωπος καὶ ἀγαθὸς ἡμῶν βασιλεὺς πρὸς ἡμᾶς παραγεγονοὶς 
πολλοῖς λόγοις τὴν ἀνάγκην ἐπήγαγεν" ἃ μὲν οὖν ἐλαλήϑη τότε, καὶ οἷς ἔπεισεν ἡμᾶς 
χατανεῦσαι, οὐ τοῦ παρόντος λέγειν καιροῦ. 

ἢ πλὴν πάντων συμφωνηδάντων. 


J - - > - ’ - J - > - - ’ 
9) καὶ τῶν τριῶν σρχιερατικῶν Foovov ταῖς συνοδιχαῖς αὐτῶν ἡμᾶς παρακαλεῦαν" 


των ψήφοις. 
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(ungen jogleich nad) dem Tode des Ignatius Statt hatten, und wie dieſe 
Beſchlüſſe für ihn ein Motiv der Annahme fein? Entweder rechtfertigt Photius 
feine dem Kaiſer nach wenigen Tagen gegebene Zuftimmung mit einem Grunde, 
der zur Zeit, al3 fie gegeben ward, für ihn noch nicht exijtivte, oder er hatte 
ſich vorher günftige Briefe derfelben zu verfchaffen gewußt, die feine Yegitimität 
im Voraus beurfundeten. Nehmen wir aber auf das Folgende Rückſicht, was 
von dem päpftlichen Briefe vom April 878 handelt, fo jehen wir, wie weit 
Photius alles ihm Giünftige interpretirt hat, und der Umftand, daß er jede 
genauere Zeitangabe vermeidet, ijt ficher Verdacht zu erregen geeignet. — Wir 
glauben, Photius habe dem Kaiſer einfach) nachgegeben, und Die Schreiben der 
Patriarchen, die, fall3 fie ächt waren, nicht vor dem Sommer 375 eintvafen, 
nur zu feiner öffentlichen Nechtfertigung dafür nachträglich benüßt, daß er ohne 
Weiteres fogleich den Patriarchenjtuhl bejtiegen,, ohne Synodalverhandlungen 
abzuwarten. Den Orientalen, die faſt allenthalben dem byzantinifchen Hofe 
ſich fügten, fonnte er im Winter 877— 875 fogleich feinen Wiedereintritt an- 
zeigen und von ihnen δ 18 --- 879 Gemeinfchaftsbriefe erhalten (wofern hier nicht, 
wie Einige glauben, ein neues Gaukelſpiel vorliegt); von Nom begehrte man 
Legaten, und zwar Perfonen, die man für vollkommen willfährig hielt, ohne 
einjtweilen des Patriarchenwechjels zu gedenken. 

Berdammt von einer ökumenischen Synode mußte Photius vor Allem 
darauf Bedacht nehmen, durch eine andere ebenfo glänzende, wo möglich) ποῦ) 
zahlreichere Verſammlung feine Wiedereinfegung in das Patriarchat zu legiti- 
miven; ev wollte vollſtändig das achte Concil befeitigen und mit allen Mitteln 
das Brandmal der früheren Ufurpation von ji) abwälzen. Dazu bedurfte es 
weitgehender und großartiger Vorbereitungen nach Innen und nad) Außen; 
erſt mußte er feine vollfonmene Anerkennung in feinem eigenen Sprengel 
durchſetzen, feine Anhänger auf ihre Bifchofsftühle zurückbringen, die Gegner 
entwaffnen oder zu feiner Partei hinüberführen; er mußte dan die Autorität 
des römischen Stuhles wie die der orientalifchen Patriarchen, jeden auf die 
entfprechende Weife, gewinnen, dabei den Kaifer ſtets in guter Stimmung 
erhalten, die Maffen am jich ziehen, Liſt, Beredfamfeit und Gejchäftsgewandt- 
heit nach allen Richtungen Hin entfalten. Dem Manne, der fi aus dem 
Exil in die Nähe des Kaifers, aus der troftlojeften Yage im die glänzendjte 
Stellung emporzuarbeiten gewußt, war die Befeftigung und Sicherung des 
wieder errungenen Beſitzes nicht ſchwer. 

Das Eril hatte den heftigen Charakter des Photius nicht gemildert und 
der Tod des Ignatius hatte die Spaltung nicht gehoben. Er verfolgte die 
Freunde und Diener des Verftorbenen; Gefängnig, Schläge und Exil famen 
gegen fie in Anwendung.) Alle, die feine Erhebung und Wiedereinjegung 
für iflegitim hielten und feine Gemeinfchaft flohen, wurden auf jede mögliche 
Weife bearbeitet und verfolgt.) Ein Theil wurde durch Gejchenfe und 


®) Nicet. p. 285. 
"0 jb.: πάντας de τους ἀντιλέγοντας αὐτοῦ τῇ arodw, οἷς ου κανονικῶς, ἀλλ᾽ αϑέσ- 


τως χαὶ παρανόμως γενομένῃ, μυρίκις ἐπινοέαις γατεστρατήγει. 
# 4 + { 6 ] 
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Aemter, durch Verheißungen und Beförderungen 1) gewonnen, ein Theil mit 
jchweren Drohungen geängjtigt und mit den jtärkjten Anklagen belajtet, die 
aber alle wegfielen, jobald man fi) ihm unterwarf. Wer ihm vorher als 
Ehebrecher, Kirchenräuber, Dieb und Unheiliger galt, der wurde ihm ſogleich, 
wie er fi) ihm fügte, ein großer, ehrwürdiger Diener des Heiligthums. '?) 
Daß dieſe Behauptung des Nifetas vollfommen begründet ift, beweifen vie 
Briefe des Photius, die wir oben angeführt, ſowie viele andere; plötlich wed)- 
jelt fein Urtheil und feine Sprache über diefelben Männer, ſobald fie fich ihm 
zuwenden oder von ihm fich abfehren. So ehr er jich über Apojtaten ereifert, 
jo zuvorfommend, fo liebevoll nimmt er die „bußfertig Zurückkehrenden“ auf, 
auf jede Weife bemüht, fie zu tröften und zu ermuntern. So jchrieb er wohl 
Bielen wie einjt dem Abt Dorotheus: '?) „Du beflagit und betrauerit, daR 
du einft von meiner Liebe im Herrn gejchieden warjt, und du thuft recht daran; 
denn es ijt nicht Das geringite von dem, was die Tugend erheiicht, den Verluſt 
der Yiebe zu beweinen umd nicht blos das wieder gut machen wollen, jondern 
auch bitterlich beflagen,, daß ein fo fchwerer Fall jich die Oberhand verjchafft 
hat. 2) Sch aber bin fo weit davon entfernt, deine frühere Geſinnung zu 
tadeln, und zwar wegen der Neinheit deiner jeßigen Freundfchaft, oder mit der 
Bergebung zu zögern, daß ich vielmehr der Alles weiſe lenfenden göttlichen 
Vorſehung jelbjt Dank erjtatte und von dir das Gleiche verlange. Denn von 
den früheren Freunden haben nicht allzuviele die edelmüthige Geſinnung ge- 
wahrt; von den übrigen hat die Einen die drohende Furcht von der Tugend 
abgezogen, Andere hat die Zeit als heuchlerifche Schmeichler überführt, Andere 
wiederum die bis zum Moment der That nicht erwartete Verwegenheit αἰ 
auf die Seite der Gegner gejtellt; es begegnete dem, der auf ihrer Seite jtand, 
daß auch er nicht frei blieb von dem Verdachte, ver fie traf. Aber in folcher 
Zeit eine fo reine und männliche Freundfchaft bewiefen zu haben, das iſt αἰ) 
für die jeßige Geſinnung ein großes Yob, für die Zukunft eine unzweifelhafte 
Bürgfchaft, und für das Vergangene eine Nechtfertigung, die feiner anderen 
Ausftattung bedarf, 15) vielmehr die Yäffigfeit mit aller Nachjicht richtet und 
von dem umbejtechlichen Gericht für die gegemwärtige edle That ſich durd) ſich 
jelbjt alle Achtung und Glaubwürdigkeit erlangt.” In dieſer Weile mußte 
Photius frühere Geguer noch mehr für feine Sache zu gewinnen. 

Gleichwohl gab es noch immer Manche, die nicht fo leicht den Photius 
anzuerfennen bereit waren. Die Metropoliten Stylian von Neucäjarea und 


) ϑρόνων μεταϑέσεσι. Die unter ihm jo häufigen Trauslationen. 

'2) Nicet. ib.: zai συλλειτουργὸς αὐτῷ σήμερον ὁ ἱερύσυλος χϑές: καὶ ἱεροφάντης 
μέγας καὶ τέμιος 6 χλέπτης καὶ πόρνος καὶ βέβηλος πρώην Un αὐτοῦ μεϑ᾿ ὅρκων ἀπο- 
δειχνύμενος. 

'3) ep. 299, p. 314. 345: “ωροϑέῳ ἡγουμένῳ μονῆς Κεδρώνων. S. oben Abſchn. 2. N. 11. 

) Die Worte ὅτε τὴν ἀρχὴν ἡ πτῶσις ἐχράτησεν gibt Montae.: quod aliquando 
lapsus invaluit; fie find vieldeutig. 

15) χαὶ τῆς παρούσης ἐστὶ δικϑέσεως ἐγκώμεον μέγα, καὶ τῶν μελλόντων οὐκ ἔχουσα 


δισταγμὸν ἐγγύη, καὶ τῶν παρεληλυϑότων ἀπολογία. 
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Metrophanes von Smyrna nebjt mehreren Prälaten, Aebten, Priejtern, Mönchen 
und einer Anzahl von Laien jchloßen ji von feiner Gemeinfchaft aus. 16) 
Sie erklärten, Photius fünne nie wieder Patriarch) werden, er [εἰ wegen feiner 
Berbrechen abgejett von einem ökumeniſchen Concil, feine Berdammung hätten 
jie dort unterzeichnet und bejchworen, die römische Kirche nehme ihn nicht an, 
und ihr, namentlich den Defveten der Päpſte Nifolaus und Hadrian, müſſe 
man unbedingt gehorchen. 7) Es [οἱ eine Gefahr für das Seelenheil, mit 
dem gejegmäßig anathematifirten und entfetten Ufurpator, der für immer 
gebunden jei, in Gemeinfchaft zu treten. '°) 

Diejen entfchiedenen Gegnern fuchte Photins mit allen Mitteln entgegen- 
zutveten. Diele geijtliche Wiürdenträger, die ihm widerftrebten, fette er ab, 
Andere juchte er einzufchüchtern; die Einflußreicheren wurden je nad ihren 
Verhältniſſen verfchieden behandelt, die Meiften traf Gefängnig mit ſchweren 
Entbehrungen. 15) Viele der Widerſpenſtigen follte der mit Photius verſchwä— 
gerte und durch ihn befürderte Hauptmann Leo Katakalos?9) zu Paaren trei- 
ben, ein höchſt graufamer Menfch, der ſich durch Härte und Strenge noch mehr 
zu empfehlen bemüht war. *') Die angewendeten Grauſamkeiten follen nod) 
die der erjten Regierung des Photins übertroffen haben. Gegen die Meiften 
wurden faljche Anflagen gebraucht; Manche, die deßhalb Abſetzung traf, wur- 
den wieder eingejett, ſobald fie ſich herbeiliegen, zur Obedienz des neuen 
‘Patriarchen überzutreten, bisweilen noch zu. höheren, Würden befördert. So 
oft ji der Abfall von ihm und die Rückkehr zu ihm wiederholte, wiederholten 
ji) VBerdammung und Losſprechung, Entfeßung und Erhebung. ?*) Wir dürfen 
hierin den wiederholten Angaben des Nifetas um fo mehr Glauben beimefjen, 
als ja hier Photius ganz feinen Grundſätzen gemäß das gegen die „Abtrün- 
nigen“ beobachtete Verfahren in Anwendung brachte. Diejenigen unter den 
von Ignatius Drdinirten, die nicht Entfegung traf, wurden erſt nach reconci— 
ltatorifchen Riten ?°) in den Elerus wieder aufgenommen, da dem Kaifer eine 
mafjenhafte Entjesung als Störung des Friedens mißfiel.“)) Die von feinem 


'*) Stylian. ep. 1 ad Steph. p. 432. Sie fagten: ὅτε οὐκ ἀποδεχόμεθα αὐτῶν, εἰ 
u ἢ συναινέσει χαὶ 0 ἀποστολικὸς ϑρόνος Ῥώμης τῆς πρεσβυτέρας. 

'”) Biele diefer Gründe werden nachher in der photianischen Synode angeführt. 

'®) Nicet. p. 285 — 288. 

19) Stylian. 1. 6. p. 429 seq. Nicet. 1. c. 

10) Vielleicht der Katafalo, der unter Yeo VI. mit dem Batricier Theodofius gegen die 
Bulgaren gejandt, befiegt und getödtet wurde. Theoph. Cont. VI. 10. p. 359. 360. Leo Gr. 
p. 269. Georg. mon. ὁ. 14. p. 855. 

”") Nicet. p. 288:B. 

5) Nicet. 1. οὐ: Πολλοὺς πολλάκις ὦ «δόλιος δολίᾳ γλώσσῃ συκοφαντῶν ἢ ἐπ᾽ ἐγκλή- 
μασι δῆϑεν χαϑαιρῶν, εἰ συνέϑεντο μετὰ ταῦτα κοινωνεῖν, τούτους αὖϑις ἀποκαϑίέστη 
συνιστῶν, καὶ ἐπὶ μείζους ἐνίοτε ϑρόνους μεϑιστῶν" καὶ μετὰ ταῦτα de πάλιν εἴ τις 
αὐτοῦ προσωχϑηκὼς ταῖς ἀπονοίαις ἀπέσχετο τῆς κοινωνίας, αὐϑις χαϑήρει τοῦτον χκαὶ 
ἱποκύπτοντα προςέετο πάλιν. 

23) Sp faffen wir die Erzählung des Nifetas; auf die Neordinationen werden wir unten 
(A. 9.) zurüdkommen und dabei diefe Anficht begründen. 

— 101% οὐκ ἤρεσκεν οὕτω τῷ βασελεῖ. 
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Vorgänger Entjetten erhielten wieder ihre Stellen und die von ihm Entjegten 
mußten weichen, jedoch jo, daß jie im Falle ihrer Unterwerfung und „Bes 
fehrung“ einen Theil der Einkünfte und die Anmwartfchaft auf neue Bisthümer 
erhielten. Den Jgnatianer Nifephorus von Nicäa zwang er zur Abdanfung 
und machte ihn zum Vorſteher eines Waijenhaufes, während er feinen Freund 
Amphilochius von Cyzikus auf das erledigte Erzbisthum transferirte. Als 
diefer (gegen 878) jtarb, erhielt Gregor Asbeitas, der alte Freund des Patri- 
archen, dejjen Metropole eben durch die Saracenen ganz zerjtört worden war, 
diefe wichtige Stelle, die er auch 879 auf der Synode in Conjtantinopel 
inne hatte. °°) 

So ward zwijchen 818. und 879 der Umgejtaltung des Patriarchats 
bedeutend vorgearbeitet; eine große Epurgation in den Metropolen und Erz 
bisthümern in das Werf geſetzt. Durch den Tod vieler Jgnatianer, von denen 
manche in Folge der erlittenen Mißhandlungen gejtorben fein jollen, 55) und 
durd die Abfegung Anderer war den Freunden des Photius der Weg zu den 
höchſten kirchlichen Dignitäten gebahnt. Abermals ließ ji) Photius die im 
achten Concil jo nachdrücklich verpönten Chirographa ausjtellen, die alle Ordi— 
nirten und mit Eirchlichen Aemtern Bedachten zur unbedingten Ergebenheit gegen 
ihn verpflichteten. 5) Die Zügel der Kirchenregierung zog er jtraff an und 
jeine Gewandtheit 25) half ihm raſch über die größten Schwierigfeiten hinüber. 
Denjenigen Brälaten, die in feine Verdammung eingewilligt, nun aber zu ihm 
zurüdfehrten, joll er eine fünfzehntägige Buße auferlegt haben. “ἢ 

Nun galt es, die römischen Yegaten zu gewinnen und ihr Verweilen in 
Eonftantinopel auszubeuten. Paulus und Eugenius waren vor dem Winter 
378 eingetroffen und fanden bereits den Ignatius, an den fie vorzüglich gejen- 
det waren, nicht mehr am Yeben. Die Wiedereinjegung des Photius fette jie 
natürlich in Berlegenheit; jie hatten Feinerlei Inſtruktion zu feinen Gunjten 
und den firchlichen Regeln gemäß mußten fie ihn al3 einen Gebannten fliehen. 
Sie wollten auch in der That Anfangs nicht mit ihm in Gemeinjchaft treten 
und zogen ſich ängſtlich zurück; 55) doch konnten jie ohne den Patriarchen nicht 
darauf rechnen, ſich ihrer Aufträge genügend entledigen zu können, und diejer 
bot alle feine Mittel auf, jie zu bewegen, mit ihn den Gottesdienjt zu feiern. 
Aus dem von ihnen überbrachten Schreiben an den Kaifer juchte ev zu bewei- 
jen, der Papſt werde ficher mit der von diefem getroffenen Anordnung zufrieden 


25) Nicet. p. 289 A. B. Cf. Stylian. p. 434 

16) Nicet. p. 288 B.: zai πολλοιυς μὲν areike. 

?7) 10, p. 288 D.: πανταχοῦ ὅρκος, πανταχοῦ τῶν χειρογράφων ἀπαίτησις, ἐν 
χειροτουνίαις͵ ἐν ἀξιώμεισιν, ἐν μεταϑέσεσιν, ἐν πᾶσιν, οἷς εὐεργετεῖν ἐνομέξετο, χατεδεῖ- 
τό τε καὶ ἐδιοχείρυις ἰσχυροτάτοις ἠἡσφαλίζετο, πανταχύϑεν τὴν ἰδίαν δίξαν ζητῶν καὶ 
χαέρων ταῖς καινοτυμίαις. Cf. de stauropat. p- 44: C. 

25) Seine πολυτεχνέα ἢ χαχοτεχνέα, wie Πα) Nifetas ausdrüdt. 

18). Auctor de stauropatis p. 445 B.: καὶ κατεδέξαντό τινὲς αὐτῶν λαβεῖν ἐξ αὐτοῦ 
ἐπιτίμια ve’ ἡμερῶν, οἷς ἀναϑεματίσαντες αὐτόν. 

3°) Joh. ep. 901. p. 348. In dem griechiſchen Terte des Photins heißt es: εὐϑέως 
οὐκ ἠϑέλησαν συλλειτουργῆσαι. 

. 
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jein, und verwies auf eine neue Gefandtichaft, die darum nach Nom abgehen 
werde. Sie gaben ſich endlich zufrieden, zumal da man bald ihnen Briefe 
von anderen Patriarchen zeigte, namentlich von Jeruſalem, die ein Mönch 
Andreas überbrachte, mit dem fie länger umgingen und von dem fie orthodoxe 
und beruhigende Berficherungen erhielten. 3.) Man hielt fie abjichtlich in Con— 
jtantinopel zurüd, um auf jeden Fall bei der beabjichtigten großen Synode 
römifche Yegaten zu haben und um vorerjt nach Rom feine anderen Nachrichten | 
gelangen zu laſſen, als die, welche die neue Faiferliche Geſandtſchaft über- 
brächte. Einjtweilen benüßte Photius die Anwejenheit der zwei italienischen 
Biſchöfe zu feinen Gunften; bearbeitet von Seite des Photius durch Gefchenfe 
und von Seite des Kaiſers durch) Drohungen — fo erzählt Stylian — muß— 
ten jie endlich ??) üffentlid) vor dem Clerus und den Bifchöfen erklären , fie 
jeien vom Papſte gefendet, um den Ignatius zu anathematifiren und ven 
Photius als Patriarchen zu proflamiren. ??) Das Erjtere hatte allerdings feine 
theilweife Nichtigkeit durch die in Folge des bulgarischen Zerwürfnijjes ausge- 
jprochene päpftliche Drohung; das Letztere aber war ganz erfunden, da Johannes 
bei der Abfendung der zwei Yegaten nicht im Entfernteften an Photius gedacht 
hatte. Wenn nun aber αὐ) dadurch viele Gegner des Photius ſich täufchen 
und zur Unterwerfung unter ihm beftimmen liegen, ?*) fo entging es doc) ven 
Scarffichtigeren unter ihnen nicht, daß hier Betrug im Spiele fei; wie einft 
Zacharias und Nodoald, fo Fonnten jetzt dieſe Yegaten zu Werfzeugen des 
Photius gegen die Intentionen des Papjtes geworden fein, was jie im der 
That bereits waren. Gegen fie bedurfte man, um für die Zukunft ficher zu 
fein, einer feierlichen Erklärung des Papftes felbjt, der allein die 369 ver- 
hängten Genfuren aufheben und den Photius in fein Amt reſtituiren konnte, 
ohne daß ihn Jemand eine rechtliche Schwierigkeit mehr in den Weg legte. 
Photius hatte von den beiden Bilchöfen Alles erfragt, was ihm dienlich 
jein konnte; er fannte die Gefinnungen und die Verhältniſſe Johann's VIII. 
genau, er wußte, welche Hoffnungen man in ihm erregen, welche Bedenfen 
man verfcheuchen, welche von feinen Nathgebern man bejonders gewinnen müffe, 
und Zacharias von Anagni, der großes Vertrauen beim Papjte genoß, war 
jeit S61 fein Freund. Eine Manifejtation des ganzen DrientS zu feinen 
Gunsten mußte dem Papſte imponiven, die Gefahr eines neuen Schisma ihn 


δὴ In der dritten Situng der phottanifchen Synode (Mansi XVII. 464.) jagen 
Paulus und Eugenius, daß Andreas mit ihnen ἡμέρας izavas zufammengemejen und daß 
fie von ihm einen λέβελλος πέστεως erhalten, wie fie ihn auch gauz orthodor befunden. 

> Daß der Widerftand derjelben ziemlich lange andauerte, können wir mit Sicherheit 
aus den in Johann's VII. Briefen aufbewahrten Klagen des Photius erjchließen; ob fie 
aber erft bei dev Synode des Photius ſich diefem fügten, ift ſehr zweifelhaft. Vorher hatte 
fie Photius für ſich gewinnen müffen, ehe ev fie öffentlich in einem Concilium auftreten ließ. 

38) Stylian. p. 432: Παῦλον καὶ Εὐγένιον παραλαβὼν ὁ Ψώτιος δώροις ἡπάτησε 
χαὶ βασιλικαῖς ἀπειλαῖς, εἰπεῖν ἐνώπιον τοῦ χλήρου καὶ τῶν ἐπιδσκύπων καὶ τοῦ λοιποῦ 
λαοῦ, ὅτι κατὰ Iyvariov ἀπεστάλησαν παρὰ τοῦ πώπα Ἰωάννου, ὥστε ἀναϑεματέσαι 
μὲν αὐτὸν, τὸν δὲ Ψώτιον πατριάρχην ἀναγορεῦσαι. 

5) Stylian. 1 e.: Διο καὶ πλεῖστοι τῶν συλλειτουργῶν ἡμῶν ἡπατήϑησαν, 
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erſchrecken, die Ausficht auf thätige Unterftügung von Seite des Kaiſers in 
Italien ihn völlig herüberziehen. Photius wählte zu feinem Apokrifiar in Rom 
jeinen Bertrauten, den liftigen Theodor Santabarenus, von dem er gewiß war, 
daß er feiner Sache feine Blöße geben werde. In dem ihm wmitgegebenen 
Schreiben an den Papſt, das wir leider wie jo viele andere Dokumente ver- 
miffen, klagte er ganz in feinem einft gegen Nikolaus I. eingehaltenen Tone, 
den er auch nachher in feiner Synode beibehielt, über den Zwang, mit dem 
man ihn genöthigt, abermals den Patriarchenftuhl zu beſteigen; nur dem ein- 
müthigen Berlangen des Kaiſers, des Elerus und des Volkes habe er nad) 
gegeben: fajt alle Bifchöfe feien für ihn, nur wenige, jtetS unzufriedene, ihm 
entgegen; der Papſt werde das.aus den mitgefendeten Aktenſtücken, worunter 
auch Schreiben von den orientalifchen Patriarchen, 55). erjehen. Er überhäufte 
den Papſt mit den größten Yobeserhebungen und beflagte ſich über die anfäng- 
lic) von den beiden Biſchöfen Paulus und Eugenius gegen ihn beobachtete 
Zurüchaltung, Alles im Tone der größten Unbefangenheit, der fein Zweifel 
über die ficher zu erwartende päpftliche Zuftimmung beifommt. ?%) Er erlangte 
zudem die Unterfchriften vieler Metropoliten; von einigen foll fie mitteljt 
Täuſchung erlangt worden fein, indem man ihnen vorfpiegelte, es handle {ὦ 
um einen lukrativen Kaufvertrag für die Kirche, während der Geheimjchreiber 
Petrus, nachher mit der Metropolitenwiürde von Sardes belohnt, die entwen- 
deten Siegel beigedruckt habe. 57) Nebſtdem wird berichtet, daß er einen fal- 
chen Brief unter dem Namen des verjtorbenen Patriarchen mit nad) Nom 
jandte, worin dev Papjt gebeten ward, den mit ihm verfühnten Photius wieder 
in feine Gemeinschaft aufzunehmen. 3%) Das wäre wohl mit den Aeuferungen 
des Photius über fein fpäteres Verhältniß zu Ignatius, aber nicht jo leicht 
mit den päpftlichen Briefen, die von einer Verwendung des Ignatius nichts 
wiſſen, in Einklang zu bringen. Es mag der falfche Brief vorbereitet, aber 
nicht abgegeben worden fein. Mit dem Schreiben des Photius ging auch ein 
von einem Staatsbeamten zu überreichendes Schreiben des Kaiſers ab, welches 
den dringenden Wunſch ausſprach, der Papſt möge den Photius anerkennen 
und in feine Gemeinfchaft aufnehmen, damit die ſchon fo lange beunrubhigte 
Kirche nicht länger getheilt bleibe, 55) und das ſich ebenfo auf das allgemeine Ver— 
langen Aller, aud) der von Methodius und Ignatius ordinirten Biſchöfe, 
berief. Als Gegner des Photius wurden nur die Metropoliten Stylian, 


35) Daß wirklich jolhe Dokumente nah Rom famen, beweiit Joh. ep. 200. p. 146: 
Quorumdam sane vestrum.. seripta suscipientes etc. 

36) Der Zuhalt des Schreibens ift aus den dadurch veranlaßten Briefen des Papites, 
dann den früheren Briefen des Photius zu entnehmen, jowie theilweife aus Niketas p. 259. 

31) Nicet. 1. e. Baron. a. 878. n. 52. 

») Stylian. 1. ce. 

3%) Joh. ep. 199. p. 137: petistis a nobis, quatenus, Sede Ap. sua pandente vi- 
scera caritatis, Photium reverentissimum in patriarchatus honore, in summi sacerdotii 
dignitate et in ecclesiastiei collegii societate reciperemus, nostraeque communionis 
partieipem faceremus, ne Ecelesiam Dei tanto jam tempore perturbatam pateremur 
amplius manere divisam scandaloque commotam. 
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Johannes und Metrophanes, die Patricier Johannes, Yeo und Paulus nebſt 
einigen Anderen bezeichnet. Es ward eine in Konjtantinopel abzuhaltende 
Synode beantragt, zu der der römische Stuhl Yegaten fenden oder die bereits 
dort weilenden bevollmächtigen möge, und dabei auch der Beiftand und die 
fräftige Unterjtügung des Papſtes durch den Faiferlichen Hof in Ausficht geftellt. 
Die Gefandtfchaft mußte außerdem die Bischöfe des griechifchen Staliens zu 
der Synode nad) Conftantinopel entbieten. 19) 

Bald nach der Wiedereinfeßung des Photius trafen den Kaiſer harte 
Schläge, die von den gnatianern als göttliche Strafgerichte betrachtet wur- 
den. *) Wohl ward die Verſchwörung des Kurkuas, die viele angeſehene 
Theilnehmer zählte, rechtzeitig durch einen der Verſchworenen entdeckt und von 
Baſilius im Hippodrom ein ſtrenges Gericht über die Anſtifter gehalten, von 
denen viele an dem für den Ausbruch beſtimmten Tage (25. März 878 oder 
879) nackt und in Feſſeln zum Forum geführt, gegeißelt, geſchoren und mit 
Confiscation ihrer Güter relegirt wurden, während Kurkuas ſelbſt geblendet 
wurde. *?) Aber der Staifer jah dabei, wie groß immer noch die Zahl der 
Mißvergnügten war und wie jehr er auf feine Sicherheit Bedacht zu nehmen 
habe; auc) eine Kräftige und entjchlojjene Regierung vermochte die Empörungs— 
(uft der Großen nicht zu zähmen; fo nahm das Mißtrauen gegen feine Um— 
gebung auch bei Bajilius überhand. 

Noch viel härter traf ihn der Tod feines älteften und zugleich ihm thener- 
jten Sohnes, des Prinzen Conjtantin. oc) 877 hatte er denfelben, einen 
zarten Knaben, auf jeinem Zuge nad) Syrien mitgenommen. Nachdem man 
ihon bei einer friiheren Expedition (376) die Burg Lulum (Lulua) erobert, 
Meluos ſich ergeben hatte, Katabatala, ein Hauptſitz der Paulicianer, der Zer— 
jtörung verfallen war, 1) übte Bafilius für den neuen Feldzug feine Truppen 
zu Gäfarea in Kappadocien ein, während die zur Necognition vorausgejchicten 
Abtheilungen zwei Cajtelle einnahmen und Phalafron zur Uebergabe zwangen. 
Der Kaijer ſelbſt machte Fortſchritte, fette über den Onopniktes und Sarus, 
nahm Kukuſus und verwüſtete die Umgegend von Germanicia, das ihm wider— 
jtand; der Emir von Anazarbus Amri Ben Abdalla hatte vor ihm die Flucht 
ergreifen und der Türfe Sima, Statthalter von Antiochien,, fich unterwerfen 
müfjen. Bafilius bedrohte Adana, mußte aber bei herannahendem Winter die 
Belagerung aufgeben. **) Mit reicher Beute nach Conſtantinopel zurückgekehrt, 


4“) ES waren in der That nachher auch ſolche anmejend. 

ΝΟ Ὁ. 289. 

"ἢ Daß das Complott (Leo Gr. p. 261. Georg. m. c. 26. p. 847 866. Zonar. 
p. 136 ) nad) der Neftitution des Photius fällt, jagt Cedr. Il. 213 ausdrücklich, während 
απ) Theoph. Cont. V. 45. p. 277 es unmittelbar darnach erzählt. Die Zeitbeftimmung 
bei Sym. M. c. 22. p. 699. anno 19 ift fiher umvichtig. 

1). Theoph. Cont. V. 46. p. 277 seq. Cedr. 1. e. (wo Κάμεεα ftatt Katabatala fteht). 
Weil Ehalifen II. 471. 
4“ Theoph. Cont. 1. c. ὁ. 45—48. p. 278— 282, Cedr. 1. ὁ. p. 213— 215. Georg. 
p. 844. Sym. ΜΝ. p. 692. Glyc. p. 549. Pag. a. 878. n. 13 seq. Weil a. a. O. 
4 


m. 
S. 472. 473. Adana (bei Theoph. C. Adata, bei Cedr. Adapa) ift ſonſt Germanicopolis. 
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wurde er vom Volke mit Jubelliedern empfangen und von dem Patriarchen 
mit dem GSiegesfranze geſchmückt.“) Aber fein Sohn Conftantin, den er 
frühzeitig an die Bejchwerden des Feldzugs hatte gewöhnen wollen, denen fein 
jugendliches Alter noch nicht gewachfen war, trug von da an den Keim des 
Todes in jich und jtarb bald darauf an einem heftigeh Fieber (zw. 878-- 879). **) 
Wohl fagten die officiellen Berichte, Baſilius habe den Verluſt des mit herr- 
lichen Eigenſchaften ausgejtatteten und ihm vor allen feinen Kindern theneren 47) 
Erftgeborenen jehr jtandhaft ertragen und Gattin und Kinder zu tröften 
gejucht; 15) es fcheint aber unzweifelhaft, daß ihn diefer Todesfall in die äußerſte 
Betrübniß verjegte. 35) Photius foll Alles aufgeboten haben, den Schmerz 
des Monarchen zu lindern; ja zum Troſte des befümmerten Vaters verjette 
er den Knaben Conftantin in die Zahl der Heiligen. °°) 

Es jcheint das in der griechifchen Kirche das erjte Beiſpiel einer feier- 
fihen, vom Patriarchen aus höchjter Machtvollfommenheit ohne vorausgegan- 
genen allgemeinen Auf der Heiligkeit vorgenommenen Canonijation zu fein, °') 
wie fie jpäter häufig wurden. Das Beijpiel fand ſchon unter der Regierung 
Leo des Weifen, der auf gleiche Weife feine verjtorbenen Frauen Theophano 
und Zoe canonijiren und ihnen zu Ehren Kirchen errichten ließ,?*) die voll- 
jtändigjte Nachahmung. Anfangs fcheint aber noch mancher Widerftand gegen 
folhe Canonifationen [Ὁ erhoben zu haben. In der Legende der heiligen 
Theophano 2. B. wird erzählt, daß die ihr zu Ehren von Yeo VI. errichtete 
Kirche nachher (jtatt ihr allein) allen Heiligen gewidmet worden fei, und zwar 
wegen der nicht begründeten Mißgunſt einiger Biſchöfe, die darin mehr ein 
jelbjtfüchtiges, ehrgeiziges und fleifchliches Verlangen, als Eifer für die Ehre 
Gottes hatten erfennen wollen. °?) Doc blieb die Heiligfeit der Theophano, 
deren Leib wieder in die von ihr hergejtellte Kirche Conjtantin’S übertragen 
ward, in der griehifchen Kirche fortwährend anerfannt. Im Abendlande ift 
die erjte folenne Canonifation durch die Päpjte die des heiligen Ulrich von 
Augsburg, die Johann XV, (985—986) vornahm. °*) 


#5) Th. C. c. 49. p. 284. Cedr. p. 215. 216. 

46) Sicher noch vor dem 17. November 879. (Syn. Phot. Mansi XVII. 393.) Das 
εὐϑυς μὲν τότε des Nie. p. 289 C. ift wohl nicht zu ftrenge zu nehmen. Vgl. ποῷ Cedr. 
p. 243. Glye. p. 550. Bar. Pag. a. 878. n. 13; a. 879. n. 11. 

“ἢ Genes. L. IV. p. 114: τούτῳ μᾶλλον προςετετήχεε τῶν ἄλλων. 

45) Th. €. V. 98. p. 344 — 346. Cedr. II. 243. 

9) Leo Gr. p. 258: ὅν πολλα ἐθρήνησε Βασίλειος. 

50) Nie. 1. e. Leo Gr. p. 259. Sym. M. e. 17. p. 693. Georg. ce. 21. p. 846. 

5) Asseman. Bibl. jur. or. t. 1. p. 345 seq. n. 234. 235. 

52) Sym. M. in Leone 6. 5. p. 702 seq. Th. C. VI. 12, 13. 18. p. 361. 364. Leo 
Gr. p. 270. Georg. p. 856. 860. So verfuhr απ) jpäter der Patriarch Philotheus (F 1376) 
mit Balamas. Allat. Diss. II. de 660]. off. Graee. p. 194. Assem. 1. e. 

58) Niceph. Greg. Or. in 5. Theophan. Cod. Mon. 10. p. 57. 

54) Bened. XIV. de canon. I. 7, 13; 8, 2; 10, 4. Assem. ]. 6. p. 347. Einige 
wollten die Canonifation des Suibert durch Yeo III. (Bar. a. 804, 2.) als erjtes Beijpiel 
geltend machen; aber der Brief des heiligen Yudger von Münſter ift unterihoben und genü— 
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Wenn Photius Kirchen und Klöſter zu Ehren des „heiligen Conftantin 
des Jüngeren“ einmweihte, 55) fo fand fein Freund Theodor Santabarenus 
andere Mittel, den betrübten Monarchen zu tröjten und aufzuheitern. Mit 
magijchen Stünften foll er ihm die Geſtalt feines verftorbenen Sohnes, herrlich 
gekleidet, auf einem edlen Roſſe gezeigt haben, was den getäufchten Kaiſer noch 
mehr fir den Gaufler gewann. 56) Wahrfcheinlich geſchah das erft nach der 
Rückkehr desfelben von der römischen Gefandtfchaft, da Conftantin’3 Tod, von 
dem Johann VIII. im Auguft 879 noch nichts mußte, in die Zeit feiner 
Abwefenheit von Conjtantinopel zu fallen fcheint. 

Noch vor Eonftantin’S Tod 57) Hatte eine andere Kalamität den Kaiſer 
und das Neid) getroffen — die Eroberung von Syrafus durch die Saracenen, 
die für die griechifche Macht in Italien einer der ſchwerſten Schläge war, zumal 
da fie noch 869 vor diefer Stadt einen Sieg erlangt hatte. 55) 

Seit 375 hatten die Muhammedaner im füdlichen Stalien einen doppelten 
Kampf begonnen; fie operirten vom Golf von Tarent aus, um die Nefte ihrer 
Colonien gegen die Byzantiner zu fehügen, fodann vom Golf von Salerno, 
Neapel und Gaeta aus, um die Terra di Yavoro und die römische Campagna 
zu plündern; die öftlichen wie die wejtlichen Kiüften waren gleichmäßig von 
ihnen bedroht und in Kalabrien war es ihnen gelungen, an vielen Punkten fich 
fejtzufegen.°’) Der im Jahre 876 von Baſilius gefandte Strateg Gregor, 
der mit der Flotte nad) Dtranto gefommen war, hatte Bari noch in demfelben 
Jahre für den Kaifer eingenommen; 6%) aber die Fürſten von Benevent, Sa— 
(erno und Capua ſchloßen fich dem Kampfe gegen die Saracenen nicht an, ja 
der von Salerno wie die Nepublifen Neapel, Gaeta und Amalfi verbanden 


gende Beweife fehlen. Erſt Mlerander III. (e. 1. Audivimus III. 45 de reliqu. et venerat. 
SS.) reſervirte die Canonifationen dem römiſchen Stuhle. 

55) Neuere Griechen wollen aber, daß fi) das auf die von Bafilius Konftantin dem 
Großen erbaute Kirche bezieht. Sophoel. Oecon. 1. e. p. as’. 

56) Leo Gr. p. 259. Georg. m. c. 21. p. 845 seqg. Sym. M. ce. 17. p. 693. Zon. 
p. 110. Bas. ed. Glye. 1. e. Bar. a. 879. n. 74. Nifephorus Gregoras (l. 6. p. 46 seq.) 
erzählt, wie der Santabarener durch den Dienft der Dämonen, ähnlich wie die Pythonifja 
dem Saul die Geftalt Sammels, das Bild des verftorbenen Sohnes den Kaifer vorgeführt 
und diefer mit dem Verſtorbenen fich wirklich unterredet zu haben glaubte. 

5?) Niketas fcheint zwar den Tod Conftantins friiher anzuſetzen, allein da beftimmte 
Data zeigen, daß diefer fpäter fällt als das Unglüd in Sicilien, können wir wohl annehmen 
daß bei ihm das „erſtens“ und „zweitens“ πἰ nach der Zeitfolge, fondern nad) der Wich— 
tigfeit des Ereigniffes fire den Kaifer zu deuten iſt; fonft müßten wir den Bericht fiir ungenau 
halten. Dal. Pag. a. 879. n. 11. 

58) Im Fahre 868 war ein Patricier von Bafilius nad) Sicilien gefommen, der Anfangs 
befiegt ward, aber nachher (869) bei Syrafus den Saracenen eine Niederlage beibrachte. 
Amari t. I. p. 351. 

5%, Amari I. p. 435. 436. 

60%) Erchemp. ὁ. 38. p. 764. 765: Hoc audientes qui Barim residebant, Gregorium 
imperialem bajulum Graecorum, qui tune in Otronto degebat, cum multis exereitibus 
aseiverunt et Barim introduxerunt ob Saracenorum metum. Qui statim apprehensum 
gastaldeum illiusque primores Cplim misit, quibus jurejurandum fidem dederat. Ebenſo 
Chron. Vulturn. (Murat. R. J. Ser. I, II. 403.) 
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ſich fogar mit denjelben.*') Nur in Puglia ergaben [Ὁ den Byzantinern 
einige Burgen; 6?) fonjt richteten fie nicht viel aus, außer daß fie mit Hilfe 
des Papites Salerno und dann Benevent von der faracenifchen Liga abzogen. 55) 
Glücklicher hatten die Heere des Baſilius, obſchon nicht zahlreich, auf der Inſel 
Sicilien gegen die Muhammedaner gefämpft, jo daß dieſe bereits eine Invaſion 
der afrikanischen Küften zu befürchten begannen. 6) ALS fie aber feine neuen 
byzantinifchen Schiffe und Truppen ankommen fahen und diefe anderweitig 
bejchäftigt glaubten, begannen fie feit 377 die Belagerung von Syrafus zu 
Waſſer wie zu Yand und vermüjteten die ganze Umgegend.*°) Bald wüthete in 
der ringsum eingejchlojjenen Stadt, welche der Patricier Beatiffimus, Johannes 
Patrianıs und Nifetas von Tarjus heldenmüthig vertheidigten, 6%) der Hunger 
auf eine furchtbare Weije. 7) Der Schäffel Weizen fojtete 150 Goldſtücke; 
ein Brod von zwei Unzen war nur mit Gold zu bezahlen; die äußerſte Noth 
griff um jich 55) und dazu Fam noch die Peſt. 6°) Vergebens harrte die bedvrängte 
Stadt auf Entſatz. Damals jollen die Soldaten der Flotte auf Befehl des 
Kaifers in der Hauptjtadt bei dem Bau feiner neuen Kirche bejchäftigt worden 
jein, jo daß die Ausrüftung der Hilfstruppen für Syrafus verjpätet ward. 79) 
Wohl jandte Bafilius den Flottenbefehlshaber Hadrian zu Hilfe; allein dieſer 
‘gelangte, [εἰ es wegen widriger Winde, 71) fei es aus Nachläßigkeit und Feig- 
heit, 172) gar nicht nad) Syrafus, jondern fam nur bis zum Peloponnes, nahe 
bei Monembafia, wo ihm auf wunderbare Weife der Fall der herrlichen Stadt 
angezeigt worden fein joll, den er nachher durch entronnene Mardaiten und 


51) Erchemp. 6. 39. p. 765. Chron. Vult. 1. ce. p. 403. 404. — Anonym, Salermnit. 
Chron. e. 131. 

5) Theoph. Cont. V. 58. 

#) Amaril. 6. p. 439. 

δ) Theoph. Cont. V. 69. p. 309. 

6) Bgl. Amaril. ce. p. 393 566. 

56) Theodos. mon. ep. ad Leon. archidiac. de expugnatione Syracus. Vers. lat. 
ap. Gaetani Vitae SS. Sieul. t. II. Append. Murat. Rer. it. Ser. I, I. p. 251—265. 
bei. p. 259. 261. 

°?) Theoph. Cont. 1. 6. Genes. L. IV. p. 116. Theodos. mon. 1. 6. p. 259. - 

58) Theodos. 1. e.: posteaquam aegre diuturnam famem herbarum vietu tolera- 
vimus, posteaquam sordida quaeque, rerum egestate compulsi, in 08 congessimus, 
quin et ad liberorum etiam comestiones (rem nefariam et silentio praetereundam) 
processimus, cum antea, nec ab humanae carnis esu (heu quam horrendum specta- 
eulum) abhorruimus — sed quis haec pro dignitate tragice deploraverit? 

55) Theodos. p. 260. 

το. Georg. mon. Bas. e. 11. p. 843. Leo Gr. p. 256. 257. Sym. Mag. e. 11. 
p. 691. Die Cont. Theoph. V. 68. p. 308 bemerkt, daS nad) Syrien beftimmte Heer [οἱ 
auf die Kunde der Belagerung von Syrafus dahin beordert worden. 

1) δυςπλοίᾳ χαλεπωτάτῃ, jagt Genefins 1. e., der den Hadrian lobt und entjchuldigt 
und bemerkt, daß er fünfzig Tage lang am Bordringen verhindert worden fei. Von mwid- 
rigen Winden jpricht auch die Contin. Theophan. 

τὮ Theoph. Cont. p. 310: ῥαθϑυμύότερος, ws ἔοικεν, ὧν χαὶ μὴ ἔχων ζέουσαν 
τὴν ψυχήν. 
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Beloponnefier fiher erfuhr. Die Stadt ward am 24. Mai 878 7%) im Sturm 
erobert; es entjtand ein furchtbares Blutbad. **) Der Erzbiihof Sophronius 
ward mit mehreren Geiftlichen gefangen nad) Palermo abgeführt; 75) es fcheint, 
daß er nachher bei der SS5 vorgenommenen Auswechslung der Gefangenen 
wieder frei ward, wofern er nicht vorher im Kerker jtarb. ”%) Der Admiral 
Hadrian ſah wohl, dak der Kaifer den herben Verluſt ihn ſchwer büßen laſſen 
werde, hoffte aber doch ποῦ feinen Zorn bejchwichtigen zu können. Auf die 
Nachricht vom Falle der Stadt war er mit der Flotte nach Conjtantinopel 
zurücfgefegelt, wo er noch im Sommer 875 eintraf; er ward aber nicht begna- 
digt, obſchon er in der Hauptftadt in die Sophienfirche floh und der Patriarch 
Photius für ihn intercedirte; nur das Yeben ward ihm gejchenkt. 77) 

Zum Glück für das byzantinifche Reich lähmten Palaſtverſchwörungen 
unter den Saracenen zu Palermo von 878 bis 879 die Macht derjelben und 
im Sommer 879 ward Hofein Ibn Ribah gefchlagen. Aber zulegt fiegte er 
wieder und die Chriften hatten einen fehr harten Stand. 75). Um die Lage in 
Sicilien auszufundfchaften, bediente ſich Bafilius der Mönche ficilifchen Ursprungs, 
die damals nad) allen Richtungen hin δου τος waren. “Der heilige Elias der 
Süngere, 79) früher Johannes genannt, geboren im Castram Johannis (ziwi- 
ſchen 823 und 829), war nad) längeren Reifen im Orient 9%) nad Afrika 
und von da nach Palermo gefommen, um feine Mutter wieder zu jehen, ging 
dann nad) Taormina und Neggio in Calabrien; überall feuerte er die Ehrijten 
zu muthigem Kampfe gegen die Ungläubigen an, frohe Siegeshoffnungen in 
ihnen erwedend. Aber fie hatten nur vorübergehende Erfolge; nur wenige 
Befatungen ſchützten noch das eingeengte chriftliche Gebiet; der größte Theil 
der Inſel war von den Byzantinern ganz aufgegeben. 5) Auch der 379 von 
ihnen bei Neapel erfochtene Seefieg über die Mufelmänner von Afrifa und 
Sicilien 55) konnte feine Nenderung für fie bewirken. Zum Glück für das 
ojtrömische Reich war ferner die muhammedanifche Macht im Often noch tiefer als 
zuvor zerrüättet; 55). die Chalifen Mutaz Billahi (866— 869) und Mubhtadi 


. 


τ) Das Datum gibt das Chron. Sieul. bei Muratori I. 6. p. 245, den 21. Mai 
nennt auch Theodoſius p. 260. Vgl. Pag. a. 878. n. 14. 10. 

τ) Nicet. 1. c. Theodos. p. 261 seq. Theoph. Cont. p. 69. 70. Constant. de themat. 
II. 10. p. 59. Leo Gr. 1. c. Cedren. II. 234. 255. 

75) Theodos. p. 263. Pag. a. 878. n. 16. 

1). Amaril. 6. p. 403. 408. 409. 

τὴ Theophan. Cont. 1. 6. 6. 70. p. 312. Cf. Genes. p. 118. Cedr. II. 236. 

18). Amarti.p. 410 segqg..h. ΠῚ. ὃ: 10. 

τ9) Of. Vita $. Eliae apud Gaetani Vita SS. Sieulorum II. p. 63 seq. Bolland. 
Acta SS. tom. III. Aug. die 17. p. 479 seq. Amari ]. 6. p. 411. 412. 

80) Acta SS. Aug. 1. c. p. 482. Er befuchte Ferufalem und fol von dem Patriardhen 
Elias den Namen erhalten haben. Da aber diefer εὐ 879 erhoben war, jo jcheint jeine 
Reife nad) Jeruſalem nicht auf 875 gejetst werden zu können. 

5) Amari p. 423— 425. 

2, Joh. VIII. ep. 240. Amari p. 413. 

SI Pag. 8.869. Ὡς 29. 
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(869— 870) waren auf graufame Weiſe ermordet worden; Mutamid (ST0—892) 
hatte große Mühe, ſich unter fortwährenden Empörungen zu behaupten. °*) 


9. Die Reordinationen der alten Kirche. 
(Excurs.) 


In den Geſchichtsquellen ſtoßen uns die verſchiedenſten Aeußerungen über 
das Weiheſacrament auf, insbeſondere aber Ungiltigkeitserklärungen und Wieder— 
holungen der von der Gegenpartei ertheilten Weihen, die von den katholiſchen 
Theologen mehrfach beſprochen worden ſind und um ſo mehr Berückſichtigung 
verdienen, als es ſich hier um einen Punkt der Disciplin handelt, der enge, 
ja untrennbar mit dem Dogma zuſammenhängt. Die Geſchichte des Photius 
veranlaßte uns, näher die hieher gehörigen Fälle zu unterſuchen; mit Zugrund— 
legung einer unſerer früheren Arbeiten, ') die hier nach der einen Seite hin 
in erweiterter, nach der anderen, namentlich was die Zeit nach dem zehnten 
Sahrhundert betrifft, im verfürzter Gejtalt erjcheint, follen nach Feitjtellung 
einiger allgemeinen Gefichtspunfte die wichtigjten hieher gehörigen Fälle ſowohl 
aus der abendländifchen al3 aus der morgenländifchen Kirchengefchichte bis zu 
dem Zeitpunfte verfolgt werden, in dem eine größere Uebereinjtimmung und 
eine entjchiedenere Faſſung in den fatholiichen Schulen erzielt, das frühere 
Schwanfen und die lange andauernde Unficherheit befeitigt worden ift. 

1. Die dogmatishen Definitionen der Kirche legen dem Sacramente des 
Drdo, gleichwie der Taufe und der Firmung, einen unzerjtörbaren Charakter 
bei, vermöge dejjen jede Wiederholung einer einmal giltig erheilten Weihe aus- 
gejchloffen bleiben muß. Dabei hält die Kirche die Kegel fejt, die in Betreff 
ver höheren Weihen feinerlei Ausnahmen unterliegt, daß nur der Bijchof der 
Spender und Minijter der Drdines ijt,?) und diefe Regel faſſen Theologen 
und Canoniſten in der weitejten Ausdehnung, jo daß jeder, der durch giltige 
Confecration den character episcopalis erhalten hat, unter Vorausſetzung der 
Einhaltung der wejentlichen Beitandtheile des Ritus giltig zu ordiniren fähig 
ift. Sodann wird ftetS zwifchen Befähigung und Berehtigung zur Or— 
dination, zwiihen Validität und Erlaubtheit unterfchieden. Erjtere hängt 
nur ab von dem wirklichen bifchöflichen Charakter des Drdinators und dem 
Borhandenfein der mefentlihen Form und Materie; dagegen ift die Recht— 
mäßigfeit und Erlaubtheit von der Beobachtung der kanoniſchen Vorſchriften 
und insbefondere auch davon bedingt, daß der Weihende legitimer Bifchof, in 
Gemeinschaft mit dem Oberhaupte der Kirche lebend, nicht des Ordinations- 


51) Weil EChalifen II. Ὁ. 409 ff. 421— 477. 
ἢ In der öfterreichiichen Vierteljahrsſchrift für kath. Theologie. I. Jahrg. 1862. II. 
5, 207. ff. 
2) Eugen. IV. Instr. pro Armenis. De Saer. in gen. Trid. Sess. VII. de Sacr. 
in gen. e. 9. Sess. XXIII. de ord. can. 4. 7. 
Hergenröther, Photius. II. ΟἹ 
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rechtes verluftig, fjondern vollfommen und überhaupt zu der Weihejpendung 
auch dem einzelnen Weihecandidaten gegenüber competent ijt. Die von häre- 
tischen, ſchismatiſchen, fimoniftifchen und verbrecherifchen, von intrudirten, ex— 
commumicirten, abgefegten und vdegradirten Bilchöfen evtheilten Weihen find 
unfanonifch, illegitim, unerlaubt, aber darum der Subſtanz nach noch nicht 
ungiltig, null und nichtig; denn der bifchöfliche Charakter wird weder durch) 
Härefie und Schisma oder fonjt ein Verbrechen, noch durch irgend einen Act 
menjchlicher Gewalt, ſelbſt nicht durch die Degradation, ausgelöfcht und ver- 
nichtet; die Weihegewalt bleibt, auch wenn ihre Ausübung ſtrengſtens verboten, 
unrechtmäßig und umerlaubt geworden ift, und die jo empfangene Weihe darf 
nicht wiederholt empfangen, die ordinatio illicita nicht durch eine neue Drdi- 
nation verbeſſert und ſanirt werden. ὁ) 

2. Diefe von den fpäteren Theologen confequent und allfeitig entwicelten 
Sätze waren nicht in jeder Zeit Allen fo evident und unzweifelhaft, daß nicht 
vielfache und ernjte Bedenken gegen den Valor uncanonifcher Drdinationen 
aufgetaucht wären; ja manche Aeltere, vielleicht jehr Viele, haben verjchiedene 
Arten derfelben für fchlechterdings nichtig und wirkungslos erklärt, zumal die 
von häretifchen und ſchismatiſchen Bischöfen vorgenommenen, wie ja aud) die 
von Ketzern ertbeilte Taufe von Cyprian und vielen Andern verworfen worden 
war.) Was jene von der Taufe behauptet, das ließ fi) analog auch beziig- 
(ich des Ordo vertheidigen, ja noch ftärfere Gründe jchienen gegen die Vali- 
dität der von Irrlehrern ertheilten Weihen als gegen die Geltung der von 
ihnen gejpendeten Taufe zu fprechen. Die Verwerflichkeit der angeführten 
Kategorien von Weihen wird in den älteren Kirchengejegen oft mit jo ſcharfen 
Worten ausgefprochen, daß ihnen alle und jede Wirkſamkeit abgeläugnet jcheint; 
der Unterfchied zwifchen Invalidität und Illegitimität ſcheint von vielen Alten 
gar nicht gemacht worden zu jein; es werden die von häretifchen, ſchismatiſchen 
und font verurtheilten Bifchöfen vorgenommenen Drdinationen als irritae 
bezeichnet; es heißt von ihnen, fie jeien feine consecrationes, jondern exsecra- 
tiones, von den Weihenden, fie feien feine Bijchöfe mehr oder es nie gewejen, 
von den Geweihten, fie feien eher vulnerati und maledicti al$ consecrati 
und benedicti geworden.?) Noch mehr: es fommen im der Kirchengefchichte 
mehrere eclatante Fälle vor, die man wenigjtens auf den erjten Blick al3 ganz 
unzweidentige Beweife dafür anzunehmen verfucht und vielleicht genöthigt iſt, 
es feien in den früheren Jahrhunderten den oben angegebenen Principien zu- 
wider, und zwar fehr häufig, eigentliche Neordinationen vorgefommen. 

3. Das vertheidigt auch in der That der gelehrte Johannes Morinus, 
der eine Maffe hieher gehöriger Dokumente aus den Concilien, Sirchenvätern 


8) Hallier de saer. ordinat. II. p. 230. III. p. 148 seq. Barbosa de potest. et off. 
Epise. P. II. Alleg. III. n. 3. 20. Tournely Praelect. theol. Paris 1765. t. X. p. 143. 
De Sacr. Οὐ. q. VI..a. 1. Phillips Kirchenrecht I. 8. 39. ©. 341. 342, 

') Gf. Chr. Lupus Synod. gen. ac prov. Decret. P. IV. p. 99 866. 

?) Vgl. die Stellen des canonifchen Nechtsbuchs bei Phillips a. a. O. ©. 342. 
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und Theologen bis zum Ende des dreizehnten Jahrhunderts geſammelt hat. ') 
Die daraus hervorgehenden Schwierigfeiten fucht er durch folgende Bemerfun- 
gen und Diftinctionen zu erklären oder zu bejeitigen. 1) Man müffe unter: 
jcheiden zwijchen dem, was im Weiheritus göttlicher Einfegung ift, und dem, 
was von der Kirche herrührt; letzteres fünne wohl in verjchiedenen Zeiten umd 
Orten mannigfachen Beränderungen unterliegen; jolange aber die Kirche noch 
πἰ 8. allgemein bejtimmt, noch die einzelnen Geſetze und Gebräuche abrogirt, 
fönnten diefe bei der Weihe nicht umgangen werden, ohne daß man deren 
Giltigfeit gefährde, zumal fich beide Momente nicht überall fcharf trennen laſſen. 
2) Es fünne die Kirche Bedingungen und Geſetze für die Ertheilung und den 
Empfang der Weihen fejtjegen, deren Nichtbeachtung die Nullität nach {ὦ 
ziehe, ähnlich wie bei der Buße und ganz wie bei der Ehe (die trennenden 
Ehehindernifje); 5) dieſe Firchlichen Bedingungen afficiren und determiniven dann 
die Materie in der Art, daß bei ihrem Abgang diefe nicht mehr fähig ift, ihre 
eigenthümliche Wirkung hervorzubringen. Aus Liebe zum Frieden und zur 
Befeitigung von Spaltungen habe aber die Kirche oft mitteljt Dispenjation 
die jo ertheilten uncanonijchen Weihen nachträglich anerfannt. ?) 3) Man müffe 
unterfcheiden zwijchen der substantia characteris und feiner virtus agendi; 
der Charakter, einmal eingeprägt, fei nicht wieder abhängig von der Gewalt 
der Kirche, dejjen Wirkfamfeit aber unterjtehe der firchlichen Negierung in der 
Art, daß falls dieſe fie fuspendirt, fie nichts mehr zu leiften und hervorzu— 
bringen vermöge, alſo in der That bei folcher Gebumdenheit der Weiheact null 
und nichtig werde, für den Geweihten ohne allen Erfolg bleibe trot des Be— 
harrens des character indelebilis im Collfator. Es fei 4) der Fall der 
quaestio dubia von dem der quaestio definita zu trennen. Solange die 
Frage im Stande des Zweifels beharre, könne jeder Biſchof ſich an die 
Meinung halten, die ihm als die probablere und dem Nuten der Kirche mehr 
entjprechende erjcheine, und daher auch derjenigen folgen, die einer Neordina- 
tion das Wort rede. Endlich 5) jet der Unterjchied einer zweifelhaften und 
einer gewijjen Adminijtration des Sacramentes nicht zu vergejfen. Bis zu 
Anfang des dreizehnten Jahrhunderts habe in der Kirche die Gewohnheit be- 
Itanden, wenn ein Zweifel über die Ertheilung eines Sacramentes, jet es in 
jeiner Zotalität, [εἰ es in einem dazu gehörigen Punkte entjtand, das Sacra— 
ment zu wiederholen, und zwar meift ohne daß eine Bedingung ausdrüdlic) 
beigejetst ward. *) 


h De saeris ordinationibus P. III. Exereit. V. p. 55 seq. 

ἢ Phillips a, a. D, bemerkt hier, daß Morinus über die Gebühr die Analogie des 
Ordo mit der Ehe urgirt, während doch die Analogie mit der Taufe weit näher liegend und 
entjcheidender ift. 

3) Konnte aber — fo fragte man — eine bloße Dispenjation einen ungiltigen Weiheact 
zum giltigen machen Ὁ 

*) Die forma conditionata wird überhaupt zuerft 745 vom heiligen Bonifacius erwähnt 
(Statuta apud D’Achery Spieil. I. p. 508) und dann in Capitul. Car. L. VI. e. 184. 
Erſt Alerander III. jchrieb fie cap. 2 de bapt. III. 42 ausdrüdtih vor, was nachher 
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4. Diefe Theorie des Morinus fennte die Fatholifchen Gelehrten nicht 
allfeitig befriedigen und durch fchärfere Kritif wurden ihr nach und nad) viele 
ihrer Stügen entzogen. ') E3 jtellte ſich in der That heraus, daß viele That- 
jachen und Dofumente für diejelbe nicht völlig beweifend find und ihnen zudem 
viele andere entgegengejetster Art, zum Theil von venfelben Perfonen und 
Quellen, jih an die Seite jtellen laffen, wenn auch dadurch πο feineswegs 
alle Schwierigfeiten behoben werden können und namentlich das oben sub 
Nr. 4 Bemerkte immerhin feine volle Nichtigkeit behauptet. Im Allgemeinen 
lajjen jich über den Sinn der hieher gehörigen Zeugniffe und zu Gunften der 
Möglichkeit, fie mit der im Eingang (δ. 1) entwicelten Doctrin in Einklang 
zu bringen, wenigjtens zum großen Theile, manche beachtenswerthe Bemerkungen 
geltend machen. Hieher gehört vornehmlich Folgendes; 

a) In den Ältejten Zeiten der Kirche war der Unterfchied zwifchen nich- 
tiger und unerlaubter Ordination fo ziemlich ohne praftifche Bedeutung, weil 
dem illieite Geweihten nur höchſt felten eine Dispens zu Theil ward; wurde 
aber nicht dispenfirt, jo Fam es nicht darauf an, ob die Weihe als total nich- 
tig der Subſtanz nach, oder nur als eine unberechtigte und deßhalb wirfungs- 
(oje erklärt wurde. ?) Die alte Kirche verbot auf das ftrengjte die jett gebräuch— 
lichen abjoluten Drdinationen, ὅ d. h. die Weihe eines nicht zugleich für eine 
bejtimmte Kirche und ein befonderes Kirchenamt auserforenen Individuums; wer 
nun das betreffende Kirchenamt nicht erhielt, der hatte die Weihe gewifjermaßen 
vergebens erhalten. Die Weihe ward nur ertheilt zum Bejten des chriftlichen 
Bolfes und zur Ausübung beftimmter Functionen; wer diefe nicht vornehmen 
fonnte (durfte), war nicht wirklich Biſchof oder Priefter, nicht als ob der Charafter 
ihm fehlte, fondern weil ihm das Amt abging, für das die Weihe ertheilt ward. 

b) Die Alten unterfchieden nicht ausdrüclich wie die Späteren zwiſchen 
Ordo und Jurisdiktion und reden in der Negel nur von der potestas 
sacerdotalis oder episcopalis, von dem Minifterium, dem Amte fchlechtweg. 
Wer daher die bijchöfliche Jurisdiktion gar nicht befaß (mie der Intruſus) 
oder canoniſch verloren hatte (wie der Abgefette), ward als „Nichtbiſchof“ oder 
„nicht mehr Biſchof“ bezeichnet. *) 


Johannes XXI. einfhärfte. (Raynald. ad*a. 1335. n. 42.) Vgl. Benedict XIV. de Synodo 
dioge, L. ὙΠῸ 6.n.1. 

') Casp. Juenin Comment. de Sacram. Lugduni 1696. Dissert. VII. q. 4 et 6. 
p- 826 86ᾳ. — Hallier op. eit. P. II. e. 2. q. 476 seq. — Selvaggio Antiqu. christ. 
L. III. ec. 14. Append. 88. I—IIl. 

°) Thomassin. de vet. et nova Ecel. diseiplina P. I. L. I. 6. 65. n. 6: Jam ad 
nauseam illud ineuleavimus, quod quae illieitae erant ordinationes, irritae passim dieti- 
tarentur, in causa fuisse raritatem et infrequentiam dispensationum: quae si nullae 
concederentur, non magnopere referret, illieitae an irritae essent ordinationes. At 
nunc faciles et obviae passim dispensationes paene nimio plus distinguere cogunt, 
quid illieitum, quid praeterea irritum sit. 

°) Cone. Chalced. e. 6. (Gratian e. 1. d. 70.) Das μηδὲ δύνασθαι ἐνεργεῖν läßt 
ſich jehr gut als nähere Erklärung des ἄχυρον ἔχειν faffen, 

*) Vgl. Cone. VII. c. 4. Hard. VIII. 1370. Grat. e. 6. C. VII. q. 1. So erklären 
απ) Viele die Worte in Cone. Cpl. I. can. 4: MaLınov ἐπίσχοπον μήτε γενέσθαι ἢ εἶναι. 
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ce) Viele Stellen reden von der Nichtigkeit der fraglichen Weihen in recht- 
licher, nicht aber in jacramentaler Beziehung; fie wollen jagen, daß derlei 
Drdinationen feine rechtliche Folge für den Empfänger haben, daß diefer nicht 
das mindejte Recht daraus ableiten kann; 5) fie gehen aus von der juriftifchen 
Anfhauung: Quae contra jus fiunt, debent utique pro infectis haberi. δ) 
Das römiſche Recht übte feinen unzweifelhaften Einfluß auch auf die firchliche 
Geſetzgebung, die viele Grundſätze aus ihm adoptirt hat und zumal in ihren 
Canonen die allgemeinen Nechtsprincipien vorausfette. 

d) Der Ausdrud irrita ordinatio (bei den Griechen ἄχυρος, ἀβέβαιος 
χειροτονία) bezeichnet darum auch feineswegs in allen Dofumenten das, was 
wir jest unter ungiltig verjtehen, jondern jehr oft nur das Uncanonifche, 
Unerlaubte, das als nicht zu Recht beftehend, Feine rechtliche Folge nach ſich 
ziehend zur betrachten iſt; er bedeutet nicht ausschließlich die völlige Nullität, 
Sondern, und zwar zunächſt und in der Kegel, nur die Wirfungslofigfeit in 
Betreff der Ausübung, da den uncanoniſch Drdinirten die Funktion in ihren 
Weihen unterfagt war, oder wenn man will die Nullität quoad executionem, 
gradum et honorem, nicht quoad characterem.”?) Wäre letteres anzuneh- 
men, jo wirde der geringite Verſtoß gegen irgend einen Canon ftetS die abſo— 
Inte Nichtigkeit nach ich gezogen haben. So mird die ohne Conjens des 
episcopus proprius an einem Geiſtlichen einer fremden Diöcefe, wenn auch 
nicht abjolut, vorgenommene Weihe als irrita bezeichnet 5) und doch wird einer- 
jeitS eine mit Einwilligung des Ordinarius vorgenommene Weihe dieſer Art 
als giltig anerfannt, wobei doc) jchwer anzunehmen iſt, daß der Conjens des 
Drdinarius von jolhem Einfluß gedacht ward, daß er den Weiheact in feiner 
Subjtanz afftcire, anderjeitS wird anderwärts 5) für den obigen Fall Depofition 
verhängt, mas den Valor der Weihe vorausjegt. Zudem wurden oft jolche 
von einem fremden Bilchofe ohne Erlaubniß ihres Drdinarius geweihte Elerifer 
von letzterem zurücverlangt, um fie in ihren Weihegraden in der eigenen 
Didcefe fungiren zu lafjen. 1%) So werden wiederum unerlaubte Drdinationen 
für ungiltig (wirkungslos) erklärt, wenn nicht (dem berechtigten Biſchof) Satis- 
faction geleijtet ijt; 1.) jo wird wiederum 15) die Aufjtellung eines Berwandten 


5) So beftimmte Nifolaus II., ut in posterum quieumque pateretur se a simoniaco 
provehi, nihil penitus ex ea deberet promotione lucrari et sie ministrandi jura depo- 
neret, tamquam si nullatenus percepisset. (Cf. Petr. Dam. ep. ad οἷν. Florent.) ΟΥ̓, 
can. 109. e. I. q. 1. Dasſelbe wird anderwärts mit viel jhärferen Worten gejagt. 

6) 6. 64 de R. 7. in 6. 

ἢ Holtzelau in Theol. Wirceburg. Traet. de Sacram. Ordinis e. I. art. 9. n. 
149 seq. — Phillips a. a. O. ©. 351. 

5) Conc. Nie. I. can. 16. Cone. Sard. c. 15. (ἄκυρος καὶ ἀβέβαιος.) Cone. Arelat. 
U. e. 13. (Gratian e. 3. ἃ. 71; e. 7. C. IX. q. 2.) 

9) can. apost. 36 (al. 34). Conc. Aurel. V. a. 554. can. 7. 

1%) Greg. M. L. III. ep. 42 ad Syrac. Thomassin. 1. e. e. 3. n. 1—3. 

1) Conc. Turon. 11. e. 10. Bgl. Hefele, Conc.Geſch. II. S. 568. Hier ift offenbar 
an feine Jmvalidität in unjerem modernen Sinue zu denken. Ἷ 

1.) can. apost. 76. Antioch. c. 23. 
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oder Freundes als Nachfolger im Episcopat von Seite eines Biſchofs ἄκυρος 
genannt; ebenjo die Weihe eines Biſchofs ohne Synode, ohne Anweſenheit des 
Metropoliten, ohne Zuſtimmung der Mehrzahl der Provincialbifchöfe '?) u. 1.1. 
So jteht ἄχυρον, irritum in vielen Fällen, in denen man ficher feine völlige 
Nichtigkeit deS Actes angenommen hat. Rata Ordinatio war die allfeitig als 
canonijch, legitim anerfannte Weihe, die mit Beobachtung aller Kirchengeſetze 
borgenommen ward; für ihr Gegentheil 1?) jteht oft non rata, 15) irrita, bis- 
weilen vana. 1%) Sodann wird oft der Ausdrud ἀχυρωϑήσεσϑαν, ἀκυρωϑῆναι 
gebraucht, 17) der nicht von dem am fich Nichtigen, fondern von dem evt rich- 
terlich zu Srritivenden fteht, wie man eine sententia per se nulla und eine 
sententia a judice infirmanda, irritanda unterfcheidet. 

6) Es fonnte aber auch die Ordination als irrita bezeichnet werden, bei 
der feine Ertheilung der Gnade ftattfand, 15) und diefer Gefichtspunft trat 
ebenfalls bei den Alten in den Vordergrund. Obſchon die außerhalb der Kirche 
und von einem illegitimen Bifchof Geweihten den Charakter empfangen, fo 
erhalten fie doch in der Negel propter obicem peceati die Gnade nicht, vie 
aber bei ihrem Eintritt in die Kirche oder bei ihrer Ausfühnung mit derfelben 
und deren Geſetzen ihnen zu Theil werden kann. '?) Sehr oft heben die alten 
Canones hervor, daß die Gnade des heiligen Geiftes bei unwürdiger Colfation 
und Susception der Weihen fehlt, *°) namentlich wenn Simonie dazu fommt;*') 
von denen, welchen die Gnade des Amtes abging, ward daher auch gejagt, 
daß ſie nicht Bischöfe, nicht Prieſter feien,**) und befonders in diefem Sinne 
wurde das Wort des Hieronymus viel gebraucht: Non omnes Episcopi sunt 
Episcopi. “Ὁ. In Anbetracht der nicht erlangten Gnade, in Anbetracht der 
traurigen Folgen der Weihe bei Häretifern und Schismatifern, durch welche die 
Spaltung immer fortgefetst, erneuert, vermehrt, perpetuirt ward, in Anbetracht 
des großen Mißbrauchs, den ein degradirter oder fehismatischer Biſchof mit 
der erhaltenen Weihegewalt treibt, der fehweren Schuld, mit der ſich gewöhn- 
(ih ſowohl Drdinator als Ordinatus beflecken, zumal wenn Yeterer das Vitium 


18). Conc. Antioch. e. 19. 

19 Gratian post. can. 43. C. I. q. 1: Desimit esse ratum, quod non fuerit rite 
perfeetum. Vgl. Kober Suspenfion S. 45 —47. 

15) can. 1. $. 1. d. 71. (Cone. Sard.) 

‘6).Leo Με can.'40.,e. L 9.1. CE. e. 1..d.,62. 8.081: qui. 

3.8. Nie. 1. e. 15. ‚Cpl. 1. e. 4: πάντων τῶν παρ᾽ αὐτοῦ (Max.) γενομένων 
ἀκυρωϑέντων. 

'®) Gratian. post can. 97. C. I. 4.1. 8. Ὁ: Irrita et non vera dieuntur, quia quod 
promittunt et conferre ereduntur, non tribuunt, et ideo damnanda, ut ea dari vel 
recipi ab haeretieis non approbetur, sed interdieatur. Non enim quantum ad se pol- 
luta sunt, quamvis ab haeretieis pollui dieantur. 

19) Selvaggio 1. c. $. II, n. 13. p. 308. 

2) Ὁ. 29. C. I. ἃ. 1. (Aug. de bapt. III. 18.) c. 38. 92 eod. (Gelas. I. P.) 


1.) 6. 1. 12, 14—17. 29 eod. Gregor I. L. X. ep. 89 ad Vict. nennt die fimoni- 


ſtiſche Weihe illieitam et effectu (gratiae) carentem. 
22) c. 12. d. 40 (Ps. Chrys.) e. 2.C. I q. 1 (Greg. M. L. VII. ep. 110.) 
35) Hier. ep. ad Heliod. (0. 29. C. II. q. 7.) Cf. Const. apost. VII. 2, 


jeiner Weihe Fennt, haben die Väter ganz Necht, wenn jie dergleichen Weihen 
verabfcheuen, als vulneratio, damnatio, exsecratio bezeichnen, darin einen 
an der Kirche verübten Naub ?*) erbliden. Dft ift daS Verbrechen nur auf 
Seite des Weihenden, der dann [Ὁ und feiner Seele jchadet, während er 
Anderen dabei fogar nüten fan, 35) beſonders dem unwiſſenden Volke; üfter 
iſt ἐδ auf beiden Seiten, und dann ijt der Abſcheu der Kirche um jo größer. 
„Vollkommen wirffam in allen ihren Aeußerungen iſt eine Weihe nur in der 
Kirche; außerhalb derjelben iſt jie gleichſam eine Exjecration; ja außerhalb der 
Einheit, da jie den Riß nur vergrößert, it jie in vieler Beziehung wirkſam 
wie das Gegentheil einer Weihe und ift daher gleichjam feine Weihe, 25) fowie 
auch der jie ertheilende Bifchof, weil er außerhalb der Kirche jteht, in gewiljer 
Hinficht troß feines unvertilgbaren bifchöflichen Charakters doch auch für feinen 
eigentlichen Bijchof gelten Fan. Er kann dem Drdo, den er ertheilt, nicht 
die wahre Ausübung der übertragenen Bollmachten geben, da er zwar dieſe 
jelbjt, aber nicht das Necht fie auszuüben hat. Es kann daher im dieſem 
Sinne jehr wohl von ihm gelagt werden: er gibt, was er’ nicht hat, 57) oder: 
er gibt, was er hat, nämlich die Dammation, *°) er verwundet das Haupt des 
Empfangenden, ??) der nun allerdings der Arznei der Buße bedarf." ) Er 
-profanivt und befledt das Sacrament, das in unwürdiger und unerlaubter 
Weiſe gefpendet wird; wenn ev es aber befledt und profanirt, jo iſt wohl das 
saeramentum, aber ohne die res sacramenti, wohl der Charafter, aber ohne 
die Gnade vorhanden. 

f) Wie der Ausdruck ordinare fehr oft auch in weiterem Sinne für ein- 
jeten, wählen, constituere, eligere u. ſ. f. gebraucht wird; ὁ) fo bezeichnet 
auch ordo nicht allein das einen Charakter einprägende Weihefacrament, ſon— 
dern auch den bejtimmten Nang und Grad, deſſen Ehren und Inſignien, die 
Stellung in der Hierarchie nach ihrer äußeren Seite. 55) Den Ordo verlieren 


2») Pudenda in divisione rapina, jagt Papſt Pelagius ο, 33. C. XXIV. q. 1. 

5) Nicol. I, ad consulta Bulgar. ὁ. 71. 

2») c. 1. C. IX. q. 1. (Greg. M. L. III. ep. 20.): Nos conseerationem nullo modo 
dieere possumus, quae ab exeommunicatis hominibus est eelebrata. Der Canon Pu- 
denda erklärt: Consecrare est simul sacrare. Sed ab Ecclesiae visceribus divisus 
et ab apostolieis sedibus separatus exseerat ipse potius et non consecrat. Jure 
ergo exsecratus tantum, et non consecratus poterit diei, quem simulsacrare in 
unitate conjunetis membris non agnoseit Ecelesia. — Aug. ep. 23: Consecrätio reum 
facit haereticum, extra Domini gregem portantem characterem. 

#7) 28.24. 25..C; Lg. 1. 

2°) can, 18, C. I. q. 1. Cf. ce. 17. $. 1 eod. 

Ὁ) Rameit..et!e.25. 10. L q. 7. 

30) Phillips a. a. DO. ©. 350. 351. 

3») Bgl. Hieron. catal. in Jacobo; c. 1-3. d. 60. Balsamon et Zonar. in can. 1 
apost.: πάλαι καὶ ἡ αὐτὴ ψῆφος χειρυτονέκ ὠνόμαστο. — Justell. in can. Nic. 5. Fon- 
tani Nov. delie. erudit. I, II. p. 68. ποία 1. — ΠΆΠΠΟΥ de saer. ordin. Proleg. e. 4. 
— Georg Hamartolus in feinem Chronifon (Cod. Monac. 13). fol. 292 b.) jagt von Kaiſer 
Leo V.: Nizijpogov ἐξορίσας Θεύδοτον πατρεάρχην ἀντιχειροτονήσας. 

32) Sp Morinus op. eit. Exere. I. c. 2. Holtzelaul. c. Provem. n. 1 566. Selvaggiol. e. 
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heißt bei den Alten oft des geijtlichen Amtes eutjett werden, die Privilegien 
und Vorrechte des geiftlichen Standes einbüßen, deponirt und degradirt werden. 
Dafür jtehen auch die Ausdrücke: deordinari, ab ordine amoveri, a clero 
cessare, a clero abjici, extorrem, alienum fieri ab ordine, πέπαυσϑαν τῆς 
διακονίας. τῆς τάξεως. τοῦ βαϑμοῦ ἐχπίπτειν. ἀλλότριον εἶναν τῆς ἱερωσύ- 
νης U. ſ. f., befonders wenn von voller Depofition die Rede ijt.??) Don 
dem, der den Defreten des römifchen Stuhles nicht gehorcht, heißt es: nec 
locum deinceps inter sacerdotes habeat, sed extorris a sancto ministerio 
fiat. 3 Auch ab altari removeri, ecclesiastica dignitate carere findet ſich 
nicht jelten. 9°) Zur genaueren Würdigung der hieher gehörigen Stellen find 
aber hier mehrere Stufen 55) der ehemals gebräuchlichen Strafen zu unter» 
ſcheiden. «) Einige wurden nicht blog vom Clerus, fondern auch von der 
Kirche überhaupt ausgefchloffen (degradirt und excommunicirt), 37) was feltener 
und meijt nur bei Wiederholung größerer Verbrechen vorfam; denn die Ver- 
brechen, die bei Yaien mit Excommunication bejtraft wurden, jtrafte man bei 
Öeijtlihen in der Negel mit Depofition,?°) wozu dann erſt als Schärfung 
und weitere Strafe die Ausſchließung Hinzufam. 3%) 8) Einige wurden in 
perpetuum vom heiligen Dienjte entfernt, nicht aber aus der Kirche, fondern 
nur aus dem Clerus gejtoßen; fie blieben nur noch zur Laiencommunion zuge- 
lajjen, wie in vielen Fällen die von Häretifern ordinirten Elerifer. 2%) γ) Andere 
durften im Clerus bleiben, feine Ehren genießen, aber feine geijtlichen Func— 
tionen mehr vornehmen, 41) ganz wie die Clerifer, die ohne literae formatae **) 
in eine fremde Diöcefe famen und nur der communio peregrina theilhaftig 
waren. 45) δ) Andere wurden nur auf eine niedrigere Stufe im Clerus gefet, 


55). 3361, Conc. Aneyr. c. 10. 14. Nie. e. 2. 18. Antioch. ce. 5. Collect. ean. s. Ps. 
Conc. Carth. TV. 398. c. 48—50. (Hard. I. p. 982.) Ephes. ὁ. 2. 6. Chalced. c. 2. 
10. 12. 18. 27. Das χενδυνεύειν εἰς τοὺς ἰδίους βαϑμούς Chale. e. 22. und jonft deutet 
gemwifjermaßen auf eine poena ferendae sententiae hin. Andere Ausdrüde 1. bei Kober 
ES 1395 

°#) Gregor. IV. can. 5. $.1. dist. 19. 

δ 8. B. Conc. Nannet. 658. ὁ. 11 (e. 5. 8. 1. ἃ. 22. 

Ὁ) Val. Devoti Instit. jur. can. L. I. tit. 8. sect. 4. 8. 19. ποία 2. 

°”) Cone. Arel. II. a. 443. c. 14; Trullan. ce. 86. 

*9) Das zeigen befonders die apoftolifchen Canones, die dasſelbe Verbrechen bei Laien 
mit Ausihliegung (ἀφορέζεσθαι), bei Geiſtlichen mit Abjegung (καϑαερεῖσϑαι) belegen, wie 
can. 22. 25. 62—66. 69. 70. Vgl. Trull. c. 92. Nie. II. ὁ. 5. 

°°) can. apost. 6. 28 (31). 51 (al. 50). Neoecaes. c. 1. Wo wie 6. 31 apost. (al. 29) 
καϑαιρείσϑω καὶ ἀφοριξέσϑω vereint fteht, ift das letztere vielleicht milder zu deuten; ſonſt 
gilt die allgemeine Negel: Ne bis in idem. (can. ap. 25. al. 24; Basil. ep. 168. Opp. II. 
p- 393 ed. Paris. 1639.) 

12. Sardie. e. 1. 2. can. ap. 15 (al. 14). Agath. e. 1. Trull. ec. 21. Soer. H. E. 
I. 9. Soz. I. 24. Basil. ep. 199 ad Amphil. e. 27. Cf. ο. 52. d.60; ὁ. 13. d. 55. Conc. 
Aurel. III. 538. e. 19. Juenin. 1. ὁ: p. 827. 

*) Conc. Ancyr. ce. 1. 2. Trull. ce. 26. 

2) Οὗ c. 6—9. ἃ. 71. Cone. Chale. c. 13. 

42) can. ap. 15 (16). 34 (32). Agath. ο. 2. 5. Die zur communio peregrina zuge- 
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3. B. Diafonen nur als Subdiafonen beim heiligen Dienjte gebraucht; **) bei 
Biſchöfen geſchah das in der Regel nicht, 15). wenn jie nicht von einer häre- 
tiſchen oder ſchismatiſchen Partei herübergefommen waren; ?°) doch erhielten 
dieje jehr Häufig Dispenjen. &) Bisweilen wurde -einem Clerifer nur ein Theil 
jeiner Functionen entzogen, der andere gelajjen, 57) analog der partiellen Sus— 
penjion. I) Die und da wurde ftrafwürdigen Geiftlihen nur der letzte Plat 
unter Elerifern ihres Nanges angewiejen. 35) Die Stufenreihe der Strafen 
fann uns viele Ältere Bejtimmungen erläutern. 

g) Mehrfach wird auch eine neue Handauflegung bei der Rückkehr oder 
Wiedereinjegung außerhalb der Kirche oder uncanoniſch Drdinirter erwähnt. 
Aber die Handauflegung hatte in der alten Kirche eine jehr vielfache Bedeut- 
ung 15) und mehrere der für uns in Betracht kommenden Stellen beziehen 
ſich auf einen die Keconciliation ausdrüdenden Ritus, wie denn auch die Cheiro- 
thejie zur Wiederverfühnung der Häretifer und Schismatifer überhaupt im 
Gebrauche war, ganz verfchieden von der facramentalen Weihe.) Daß ein 
feierliher Ritus bei der Wiedereinjegung in geijtlihe Functionen vorfam, zeigt 
in Bezug auf die ſpaniſche Kirche der Canon 23 der vierten Synode von 
Zoledo ganz deutlich") und dur) ihn werden mehrere andere Canones voll- 
fommen erklärt.) Fulbert von Chartres jagt von einem Geijtlihen, der 
durch Simonie von einem fremden Bijchofe das Presbyterat erhalten hatte, 
derjelbe jolle abgejett und der canonijchen Buße unterworfen werden, wenn er 
dieſe gebührend geleijtet, jei er wieder in feine Würde einzuſetzen, nicht zwar 
durch neue Weihung, fondern benedictione aliqua et vestium atque instru- 
mentorum sacerdotalium restitutione; °?) das war alſo eine ceremonielle 
Nahahmung der Weihe, Feine eigentlihe Drdination. Man gab dem früher 
Entſetzten bei der Rejtitution die geiftlihen Gewänder zurüd jowie die Inſig— 


lafjenen Geiftlihen fonnten den vollen Genuß ihrer Rechte wieder erlangen, wicht aber die 
ad communionem laicam redigirten. 

42) Cone. Neocaes. c. 10. Tolet. I. a. 400. c. 4. 

45) Conc. Chale. Sess. IV. Mansi VII. 95. ᾿ 

46) Unter gemwifjen Bedingungen, namentlich wenn ſchon ein fatholiicher Biſchof in der 
Gemeinde war, erhielten die zurücfehrenden Biihöfe nur die Stellung eines Priefters. Vgl. 
Nie. ὁ. 8. 

1 Gone. Neocaes. ce. 9. Cone. Carth. IV. s. Colleet. can. (Hard.I. 983.) e. 68. — 
Arelat. IV. 524. c. 3. Aurel. III. 538. e. 1. — Ülem. ill. cap. 2. de eo qui furtive 
V. 30. Vgl. Kober Suspenfion ©. 19 ff. 

48) Nie. II. 787. ec. 5 im erften Theile. 

45) ce. 74. C. I. q. 1 (Aug. de bapt. III. 16.): Quid est manus impositio aliud 
quam oratio super hominem ? 

59) Selvaggio |. ὁ. 

51) Conc. Tolet. a. 633. e. 28 (Hard. V. 1714). 

52) So 3. B. Conc. Caesaraugustan. Il. 592. ce. 1.: Presbyteros ex Ariana hae- 
resi revertentes accepta denuo benedictione Presbyterii ministrare. Die benedictio 
ift an und für fich feine ordinatio und ein viel weiterer Begriff. Vgl. Natal. Alex. H. E- 
Saec. VI. c. 5. art. 34. 

58) ep. 25 ad Leuterie. Senon. 
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nien feiner Weihe und ertheilte ihm feierlich” den Segen.) Daß in ber 
griechifchen Kirche dasſelbe vorkam, beweifen unter Anderem die Acten des 
achten öfumenifchen Concils. 55) Gleichwie nun durch die Degradation nur die 
Inſignien und die äußere Seite des Ordo genommen und entzogen wird: jo 
werden auch durch die Neconciliation?6) nur die Äußeren Vorrechte und Inſig— 
nien zurückgegeben, nicht aber ein neuer Charakter, nicht eine wirkliche Weihe 
ertheilt. Dieſe war nur eine Benediction, eine consecratio ceremonialis, eine 
restitutio instrumentorum, welche die volle Verſöhnung mit der Kirche oder 
die Reintegration des feines Amtes Entſetzten auch äußerlich ausſprach, ein Ritus, 
der das, was die Depoſition und Degradation hinwegnimmt und allein hinweg— 
nehmen kann, wieder ertheilt, nämlich das exercitium ordinis, das jus utendi 
ordine et in eo ministrandi. Diefer Ritus iſt es num, den man oft fäljch- 
lich für eine eigentliche Neordination gehalten hat. 

5. Diefes find hauptſächlich die Gefichtspunfte, aus denen fich Die der 
jetst allgemein in der Kirche angenommenen Doctrin entgegenftchenden Zeug— 
niffe erklären laffen. An und für ΤΠ jcheint klar, daß durch Fein Recht die 
Weihe eines, ſei es quoad animam, fei e$ quoad corpus ) außerhalb ber 
Kirche befindlichen Bifchofs, der die Weihegewalt einmal erhalten und die 
wesentliche Form bei deren Ausübung beobachtet, ungiltig gemacht it; darüber 
liegt fein Ausspruch des jus divinum vor, daS jus ecelesiasticum aber kann 
ſie nicht invalidiren, weil die Weihegewalt der Biſchöfe von Chriſtus ſelbſt 
ſtammt und unzerſtörbar iſt, wie der Charakter, den Gott ſelbſt einprägt, aus 
dem ſie entſpringt, und die Kirche dieſen Charakter dem nicht mehr entziehen 
kann, der ihn einmal erhalten hat.“) Auch iſt der allgemeine Grundſatz, daß 
der Valor der Sacramente nicht abhängt von dem Glauben, der Heiligkeit 
und Frömmigfeit des Spenders, und der Charakter nicht von der Würdigkeit 
des Empfängers, wie er gegen Donatiſten, Waldenſer, Wikleffiten und Hufjiten®) 
geltend gemacht ward, wenigjtens bezüglich des (ajterhaften und verbrecherifchen 
Biſchofs außer Zweifel, fo daß die active und paffive Ordination eines jolchen 
durch Verbrechen und Sünden nicht ungiltig gemacht werden fann *) und jtets 
zwifchen Fähigkeit und Berechtigung zur Weihe unterjchieden werben muß. 
Wem aber dag vom episcopus improbus überhaupt gilt, jo kann auch die 


51, Rebaptizationes et reordinationes fieri eanones vetant. Propterea depositum 
non reordinabitis, sed reddetis ei suos gradus per instrümenta et per vestimenta, 
quae ad ipsos gradus pertinent, ita dieendo: Reddo tibi gradum ostiarii ... ... Novis- 
sima autem benedictione laetificabis eum. 

55) act. II. Mansi Cone. XVI. p. 42. 2614. 

56) Diefer Nitus hat vielfahe Analogie mit der Peconciliatton der Kirchen und die alten 
Canones ftellen beide, wie auch die exſecrirten und polluirten Kirchen mit den elerieis ex- 
seeratis et pollutis, oft zujammen. Vgl. Cone. Aurelian. I. can. 10. 

1) Nach der Unterſcheidung Anguſtin's Brevieul. Gollat. cum Donat. die ΤΙ. 

2) Holtzelau de Saer. Ord. 1. ὁ. ὁ. 2. a. 9. n. 147. p. 151. 

3, Gone. Constant. in prop. Wicleffi n. 45 et prop. Hus. n. 30 damn. Trid. 
Sess. VII. de Saer. in gen. ce. 12. 

1 Bernard. Serm. 60 in Cantica. 
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erfolgte Abſetzung oder auch die Nefignation die Weihefähigfeit ihm nicht rau— 
ben, durch die er zunächſt doch nur die Jurisdiktion verliert, das Recht, einen 
bejtimmten Sprengel zu leiten. Auch bei dem gewaltfam und gegen die Ca- 
nones eingejetsten oder eingedrungenen Biſchof (episcopus intrusus,, Invasor, 
usurpator), der an ſich gar feine Jurisdiftion hat, diefe aber doch unter 
bejtimmten Vorausſetzungen erlangen kann, fommt es nur auf den wahren 
bifchöflichen Charakter an, der ebenjo die von Häretifchen und ſchismatiſchen 
Bifchöfen vorgenommenen Ordinationen in ihrer Giltigfeit allein bedingt; nur 
ob der Charakter ihnen je eingeprägt war, kann ftreitig fein. Sehr oft wurde 
aber in der Kirche große Milde geiibt gegen Geiftliche, die fich vergangen hat- 
ten, und die einfache Wiederaufnahme nad) geleifteter Satisfaction ihnen ge— 
jtattet; 5) das galt auch von höheren Cleritern und ſelbſt von Biſchöfen, ohne 
daß — einzelne Fälle abgerechnet — die Drdinationsbefugniß davon ausge 
ichlofjen worden wäre; Excommumication und Depofition hatten demnach dieſe 
Gewalt nicht vernichtet. Es iſt ferner Thatſache, daß in vielen Fällen von 
ganz gleicher Art, wo es ſich um dasſelbe Verbrechen oder um denſelben Defect 
handelte, je nach der Verſchiedenheit der Orte, Zeiten und Umſtände die Canones 
bald den Geweihten für abgefett oder der Abſetzung würdig, bald für nichtig 
geweiht erklärten, daß ferner oft Stellen der einen Art Texte der anderen 
erläutern und daß die Depofition eigentlich nur einen Sinn hat, wo die wirk— 
liche Erlangung der Weihe vorausgefett wird. Daß die Kirche den Charakter 
des Ordo wieder entziehen könne, widerspricht ihren ſpäteren Definitionen, und 
jolange nicht die zwingendjten Gründe vorliegen, dürfen τοῖν nicht das Ver— 
fahren der alten Kirche als diefen zuroider laufend annehmen. Nur wo feine 
der oben (8. 4) gegebenen Erklärungen Plat greifen kann, find wir berechtigt, 
eine andere Theorie und Praxis der älteren Kirche beizumefjen, um jo weniger, 
αἴϑ die heutige genauere Sprachweife auch in anderen theologijchen Materien 
bei den Alten vermißt wird und viele härtere Ausdrücke unferer Quellen 
geradezu als bildlich und hyperboliſch, als nur secundum quid gebraucht 
erfcheinen. Erinnnern doch ſchon mittelalterliche Theologen daran, daß das 
Heilige und Gute, obſchon an ich heilig und ehrwirdig, durch den unrecht: 
mäßigen Befiter uns befleeft erjcheint und fowie man von einem fröhlichen 
Tage fpricht, weil er die Menfchen fröhlich macht, fo auch das Sacrament der 
Unwürdigen und Auferfirchlichen, weil es ihnen zur Verdammung gereicht, 
verdammlich genannt wird. %) Die Redeweiſe der Alten, auch der Väter und 
der Eoncilien, find feine ftricten dogmatiſchen Formeln, jie jind meijt mit bibli- 
ſchen Bildern und Beziehungen untermifcht, die zu dem mächjten Gegenjtande 
ihrer Erörterung oft nur entfernte Beziehungen und Analogien haben. 

6. Eine Reordination im eigentlichen Sinne des Wortes hat jicher 
Niemand in der Kirche je gewollt. Wenn einem Geweihten abermals die Weihe 
ertheilt ward, jo geſchah es nur darum, weil man die erjte für feine Weihe 


5) Vgl. die Stellen can. 13 —25. dist. 50. 
6) Alger. Leod. L. III. de Saer. alt. 
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anfah oder an deren Wirklichkeit ernjtlich zweifelte; auch hier gilt der Satz: 
Non intelligitur iteratum, quod ambigitur esse factum. ') In irrthüm— 
licher Vorausſetzung von der Nichtigkeit der früheren Weihe fünnen aljo Re— 
ordinationen vorgekommen fein, die objectiv folche waren, wenn fie auch fubjectiv 
den fie Bornehmenden nicht als ſolche erfchienen. Da wo Jemand, der nicht 
getauft war, ordinirt wurde, muß auch jetst noch nach ertheilter Taufe der 
Weiheaft wiederholt werden; ?) Häretifer, deren Taufe nicht anerfannt ward, 
fonnten auch nicht giltig weihen, weßhalb auch Schon frühzeitig zwijchen den 
verjchiedenen Claſſen von Häretifern ein Unterfchied gemacht ward. ?) Inſofern 
war auch die Giltigfeit der von Häretikern gejpendeten Drdines jchwieriger zu 
beurtheilen, als die der Weihen anderer Kategorien, die von Solchen ausgin- 
gen, die dem äußeren Verband der Kirche angehörten; losgeriſſene Zweige 
vom Lebensbaum der Kirche, verfielen die verfchiedenen Härefieen in immer 
größere Verirrungen, die auch die Subjtanz der Sacramente beeinträchtigten. *) 
Dan mollte fchon überhaupt gemwejene Häretifer nicht fo leicht in den Clerus 
aufnehmen, was einzelne Particularconcilien >) jogar verboten; und doch mußte 
man vielfach von diefer Strenge abgehen, zumal beim UWebertritt ganzer Ge— 
meinden. Wiederum war der in der’ Kirche ordinirte und dann zur Härefie 
abgefallene Drdinator von demjenigen zu unterjcheiven, der felber durch Häre- 
tifer ordinivt worden war; bei erfterem zeigte ſich meiſt größere perfünliche 
Strafwürdigfeit, aber bezüglich feiner facramentalen Acte größere Sicherheit, 
während die jpäteren Generationen von Häretifern weit geringere Bürgjchaften 
boten.) Daß nur ein rechtgemweihter Bischof giltig weihen könne, das ftand 
in firchlichen Kreifen außer Zweifel; ”) aber darüber, ob in concreto diejer 
oder jener, der den bifchöffichen Titel führte, wirklich recht geweiht war, mar 
es jchwer, in allen Fällen Gewißheit zu erlangen. 

7. In der älteren griechifchen Kirche fehlt es nicht an Dofumenten, die 
für unfere Frage von Bedeutung find. Die pfendoapoftolifchen Kanonen ver- 
bieten die δευτέρα χειροτονία eines Geiftlichen bei Strafe der Abjegung für 
den Ordinator und den Ordinatus; nur nehmen fie den Fall einer von Häre- 


1) Innoc. III. c. Veniens 3 de presb. non baptizato III. 43. 

2) c. 1—3 de presb. non baptiz. Bonavent. Breviloqu. VI. 6. p. 223. ed. Hefele. 
CE. Count ΝΙῸΣ 1- Ὁ: 19: 

3) Cone. Laodie. c. 7. 8. Cone. Cpl. I. can. 7. Basil. ep. can. ad Amphiloch. 188. 
e. 1. p. 664 seq. ed. Migne. Conc. Trullan. e. 9. 

4 Die fpäteren Montaniften und Sabellianer 2. B. brauchten nicht mehr die Firchliche 
Zaufformel; Erſtere follen nad) Bafılius 1. c. fogar ftatt des heiligen Geiftes den Namen 
des Montauus oder der Priscilla gejetst haben. 

5) 3.2. Eliber. e. 51. 

6) Baſilius 1. c. p. 669, 

?) Das beweifet ſchon die Antwort des Athanaſius auf die Anklage wegen des Ischyras, 
fowie das conftante Factum der nur von Biſchöfen gejpendeten Weihe, ſodann das Zeugniß 
der Tradition bei Epiphanius, Chryfoftomus, Hieronymus u. 1. f. Vgl. Holtzelau de Saer. 
Ord. c. 2. art. 9. n. 130 864. p. 137 seg. Thomassin. P.I. L.I. Ὁ; öl. n. 10; 
ec.’ 32,0: 7%, 10, Ὁ; 52. 0.3, 
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tifern ertheilten Weihe aus.) Diefe Beftimmung hängt mit der anderen 3) 
über die Wiedertaufe zufammen und jtütt ſich auf die Anficht des Cyprian 
und des Firmilian, welche die von Häretifern Getauften und Geweihten nicht 
als Gläubige und Geiftliche gelten ließ. Einige wollten fie nur von den Häre- 
tifern verftanden wifjen, welche die Form der Sacramente nicht einhalten, ?) 
wogegen aber die allgemeine Faſſung fpridt. Es ΠῚ jicher zu gejtehen, daß 
jene Anficht längere Zeit hindurch Vertreter hatte und daß in der Frage der 
Häretiferweihe zwei Strömungen ſich forterhielten; nur war fie nie die allge- 
mein herrjchende und in der Praxis feitgehaltene, wie ſich jowohl aus einzelnen 
Schriftſtellern ) als aus den gefchichtlihen Thatfachen ergibt. Sehen wir jetzt 
ab von der Frage über die von Ketzern ertheilten Weihen, fo erjcheint das 
Berbot der Reordination al3 Regel; im fünften Jahrhundert hielt der byzan- 
tiniſche Clerus daran ftrenge feit,?) und jchon im vierten finden wir es ohne 
Einſchränkung und ohne irgend eine Ausnahme vom heiligen Bafilius vertreten. 
Diefer klagt den Euſtathius von Sebafte an, daß er reordinirt, was bis dahin 
feiner der Häretifer gewagt.) Anderwärts wirft er demfelben feine Incon— 
jequenz vor, weil er, nachdem er dem von vielen Biſchöfen ausgegangenen 
Abfegungsurtheil den Gehorfam vermweigert mit dem Vorgeben, feine Gegner 
jeien feine Bifchöfe, weil fie den heiligen Geift nicht hätten, ſpäter gleichwohl 
die von dieſen Ordinirten als Bischöfe anfah.”) Im Allgemeinen läßt 
er das Princip, Häretifer und Schismatifer feien unfähig zu taufen und zu 
weihen, fo wenig bejtimmt und präcis auch feine Erklärungen find, doch nicht 
gelten, und erwähnt jelbjt, daß er den Izoinus und Saturnin, die von der 
Härefie der Enfratiten zurüctehrten, als Bifchöfe anerfannt.°) In dem Briefe 
ἢ ean. ap. 68 (al. 67). 

?) can. ap. 46. 

3). Tournely de Saer. Ord. t. X. p. 169. 170. Holtzclau 1. e. n. 157. Binius 
meinte, es jeien die Kataphrygen zu verftehen. Morinus fah, daß der Canon zu viel bemei- 
jen würde und bemerkte, in Betreff der Taufe feien jene Häretifer gemeint, die nicht die 
vechte Form derjelben beobachteten; dann ift es aber απ ungerechtfertigt, nicht auch die 
gleiche Fimitation in Bezug auf den Ordo zu ſetzen. Selvaggio 1. c. n. 21. p. 310. 

) So 3. 8. der wahrſcheinlich dem fünften Jahrhundert angehörige Pieudo-Fuftinus 
4. 14 ex quaest. ad orthod. (Opp. Justini ed. Venet. p. 478. 479.) Die Frage jeßt 
voraus, daß die Katholifen Taufen und Weihen der Häretifer als giltig anfahen, und hat 
nur das Bedenken, ob das tadelfrei und recht fei. Die Antwort erklärt, der Fehler der Häre- 
tifev werde bei ihrem Uebertritt wieder gut gemacht, der Irrthum im Glauben durch Sinnes- 
änderung, der Mangel an der Taufe durch Salbung mit dem heiligen Dele, das vitium 
ordinationis (zesgororias) duch Handauflegung (τῇ χειροϑεσίᾳ). Sicher find Cheirotonie 
und Cheirothefie als verjchiedene Handlungen gedacht und letztere nad 8. 4 g. zu erklären. 

5) Bei Theodoret. Hist. relig. c. 13. p. 1401— 1404 ed. Migne in der Gejchichte 
des Mönchs Macedonius; das οὐ δυνατὸν τὴν αὐτὴν ἐπιτεϑῆναε χεεροτονέαν ift hier nad) 
dem Contert: Zum zweitenmale die Priefterweihe ertheilen ift unmöglich. 

6) Basil. ep. 130. e. 1 ad Theodot. Nicop. (Migne XXXIl. p. 564.): os γε, ws 
ἀχούω [εἴ γε ἀληϑὴς ὃ λόγος χαὶ un πλάσμα ἐστὶν ἐπὶ διαβολὴ συντεϑὲν) ὅτι χαὶ ava- 
χειροτονῆσαΐ τινας ἐτόλμησεν, ὃ μέχρε σήμερον οὐδεὶς τῶν αἱρετικῶν ποιήσας φαίνεται. 

?) Basil. ep. 244. c. 6. p. 920; ep. 226. p. 845; ep. 251. p. 933. 986. 

8) ep. 188. c. 1. p. 669. Cf. not. 91 in ep. 244. p. 290 und Cone. VII. act. 1. 
Mansi XII. 1023 564. 
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an die Nifopolitaner erklärt er, daß er den Fronto, der das Bisthum von den 
Arianern erhalten und von ihnen fich weihen ließ, nicht als Biſchof anerkennen 
werde, ?) und hier war er ficher dem ich ausbreitenden Arianismus gegenüber 
in vollem Recht; ev macht die Nifopolitaner hierauf aufmerffam, damit nicht 
Jemand mit dem illegitimen Bischof ich in Gemeinfchaft einlaffe und die von 
Arianern Geweihten nachher nach hergejtelltem Frieden drängen möchten, ihre 
Anerfennung im Clerus zu erlangen. 1%) Er läßt deutlich durchblicken, daR 
das an fich möglich wäre; er fett das klar voraus; aber er will nicht Die 
Strenge der Kirchenzucht und die Wahrheit des Glaubens preisgeben; er be- 
nimmt im Voraus den ilfegitim Geweihten die Ausficht auf Dispens; die 
Ungiltigfeit jener Weihen fpricht er nicht aus, wohl aber nennt er den von 
Arianern intrudirten Fronto die communis exsecratio totius Armeniae und 
bezeigt feinen tiefen Abſcheu vor deſſen Verbrechen, '') aus dem eine ſchwere 
Verfolgung für diefe Didcefe hervorging. '?) Nach Athanafins ward mit den 
zurückkehrenden Arianern das Verfahren eingehalten, daß man denen, die Bor- 
fteher der Gottlofigfeit waren, wohl Verzeihung, aber nicht das Verbleiben im 
Clerus gewährte, während denen, die nicht an der Spite der Härefie gejtan- 
den, aber durch Zwang zu derjelben [Ὁ hatten Hiniiberziehen lafjen, beides 
zugejtanden ward. 15) Biele behaupteten, fie hätten die Härejie nie angenommen, 
fondern damit nicht ganz gottlofe Menjchen, zum Episcopate erhoben, die Kirche 
verwüfteten, lieber dem Zwang der herrfchenden Partei nachgeben, als das 
Volk zu Grumde richten Laffen wollen.“) Dieſe Entfehuldigung brachten Viele 
vor, die von den Arianern fich zu Biſchöfen hatten einfegen laſſen; Baſilius 
ſcheint einer ähnlichen Nechtfertigung des Fronto und feiner Anhänger hier 
zuvorfommen zu wollen. Nach den Worten des Athanafins aber jcheint man, 
da folche Weihen überwiegend von Arianern ertheilt worden waren, !?) die 
Weiden diefer Häretifer als vollgiltig anerkannt, und nur nad) dem Maße der 
größeren oder geringeren Schuld die Nichtanerfennung oder Anerkennung, oder 
vielmehr die Depofition und die Belafjung der Einzelnen bejtimmt zu haben. 
Da er das aber nicht als feine Privatmeinung, fondern als gemeinfamen Be- 


5) ep. 240. c. 3. p. 897: Οὐκ οἶδα ἐπίσκοπον μηδὲ ἀριϑιήσαιμε ἐν ἑἱερεῦθι Χριστοῦ 
τὸν παρὼ τῶν βεβήλων χειρῶν ἐπὶ καταλύσει τῆς πίστεως εἰς προςτασίαν προβεβλημένον. 
αὕτη ἐστὶν ἡ ἐμὴ κπρίσες. 

10) οἷς μὴ προληφϑῆναξ τινα εἰς κοινωνίαν, μηδὲ τῆς χειρὸς αὐτῶν ἐπεβολὴν δεξα- 
μένους μετὰ ταῦτα εἰρήνης γενομένης βεαζεύϑαε ἑαυτοὺς ἐναρυϑμεῖν τῷ ἱερατεχῷ πληρώματε. 

1). ep. 239. Eusebio Samos. c. 1. p. 892. 

ἢ) ep. 246. 247. Nicopolitanis p. 925 566. 

'3) Athan. ep. ad Rufin. (Migne PP. gr. XXVI. p. 1180.) 

11) “Μιαβεβαιώσαντο γὰρ μὴ μεταβεβλῆσϑαε εἰς ἀσέβειαν, ἵνα δὲ μὴ κατασταϑέντες 
τινὲς ἀσεβέστατοι διαφϑείρωσε Tas ἐκχλησέας, εἵλοντο μᾶλλον συνδραμεῖν τῇ βίᾳ καὶ 
βαστάσαι τὸ βάρος, ἢ λαοὺς ἀπολέσθαι. Athanafins läßt das als eine πεϑανὴ ἀπο- 
koyia gelten. 

15) So ward Meleting von Antiochiem, jo Euftathins von Sebafte von Arianern ordi- 
nivt (Athan. hist. Arian. ad mon. 8. 4. Ep. ad Epise. Aeg. $. 7.), und doch hatte Bafilius 
letzteren anerkannt. 
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ſchluß vieler Synoden anführt: fo liegt hier wohl ein entjcheidendes Zeugniß 
für die herrfchende Anficht von dem Valor der von Arianern erheilten Weihen vor. 

8. Hieran jchliegen ſich nun auch die Verfügungen des erjten allgemeinen 
Concils in Betreff der Novatianer und Meletianer. ES it flar, δα β die nicä- 
nischen Väter anders über fie urtheilten, als über die Paulianiſten, deren Taufe 
und Weihe als jchlechterdings nichtig bezeichnet ward. 1). In Sachen der Nova- 
tianer bejchlofjen fie ὥστε χειροϑετουμένους αὐτοὺς μένειν οὕτως ἐν τῷ κλήρῳ.) 
Ueber diefe Stelle machten jich Hauptfächlich zwei Anfichten geltend: a) Das 
χειροϑετουμένους bezieht ſich auf einen im der movatianifchen Gemeinfchaft 
empfangenen Weihegrad und die Stelle lautet: eos qui manus impositionem 
perceperunt, ita in clero permanere, oder: qui ex 115. sunt ordinati, 
manere in clero. So verjtanden fie Aufinus, ?) Ferrandus, 7) die griechifchen 
Canonijten Balfamon, Zonaras, Arijtenus, dann Beveridge, van Espen, die 
Brüder Ballerini u. A. m.?) Sit dieſe Erklärung richtig, fo erhellt, daß das 
Concil die Validität der novatianifchen Weihen durchaus anerkennt. b) Andere 
dagegen jagen: ES ΠῚ die Rede von einer erjt in der fatholifchen Kirche zu 
ertheilenden Handanflegung und mit der Prisca und Dionys Exiguus zu über— 
jeten: ut impositionem manus accipientes sic in clero permaneant, oder: 
ut ordinentur et sie maneant in clero.%) Auch in diefer Annahme ift feines- 
wegs, wie Gratian *) fälfchlich meint, an eine Wiederholung der Weihe zu 
denfen, fondern vielmehr an eine Händeauflegung, wie fie bei der Wiederauf- 
nahme von Ketzern überhaupt vorkam, oder zunächſt an den reconciliatorifchen 
Ritus.) Für die legtere Erklärung lafjen fich folgende Momente anführen: 
1) Da der Artifel vor χειροϑετουμένους fehlt und αὐτούς beigefett iſt, 70 
jcheint erjteres viel bejjer mit ordinari et sic manere 5) gegeben werden zu 
müſſen, während bei der erjteren Erklärung viel eher τοὺς χειροϑετουμένους 
ἐξ αὐτῶν jtehen würde. 2) In der erjten Situng der fiebenten Synode, da 
wo von der Wiederaufnahme der von Häretifern Drdinirten gehandelt wird, 
wurde unter diefer Cheirothejie eine bloße Benediction verftanden, Die zur Aus— 
übung der früher empfangenen Weihen wieder berechtigt. Der Text fetst hier, 


') Cone. Nie. ο. 19. 

Nie. 6.8, 

) Rufin.: elerieos in ordine quidem suo reeipi debere, sed in ordinatione data. 
Perrand. Brev. can. e. 172: Ut hi qui nominantur Cathari accedentes ad Ecele- 
siam, si ordinati sunt, sie maneant in clero. 

5) Bevereg. Pand. can. t. I. p. 67. Van Espen Com. in can. p. 94. Ballerini 
annot. in Leon. M. ep. 167. (Opp. Leon. 1. p. 1494 ed. Migne.) Selvaggio 1. c. 
ὃ... 2. π..9. 

°) Mansi Cone. II. p. 680. VI. 1128. 

d In der Aufjchrift zu can. 8. C. 1. q. 1. 

) Tournely 1. e. p. 146. Fontani Novae delie. erndit. Flor. 1785. t. I, II. p. 30. 
not. 1. Hefele Conc. 1. S. 393. Bgl. oben 8. 4 g. und 8. 7. Note 5. 

) Fu den afrifanishen Canonen lautet die Beſtimmung αἴο o: Si aliquando venerint 
ad Ecelesiam catholieam Cathari, plaenit sient magnae Synodo (Nieaenae) eos ordi- 
natos sie manere in clero. 
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wie ſchon das μένειν zeigt, voraus, daß die novatianifchen Geiftlichen wirklich 
dem Klerus angehörten, 15) und der Hauptgedanfe bleibt, wie auch Hefele 15) 
bemerft, hier derfelbe. Für die Erklärung a) läßt fich anführen: 1) Die Eingangs- 
worte des Canons reden von Katharern oder Novatianern überhaupt, unter denen 
doch ficher auch viele Laien waren; nehmen wir nun au, das χειροϑετουμένους 
beziehe Ὁ auf eine nachfolgende Händeauflegung, jo wäre der Canon nicht 
jehr gejchiekt abgefaßt und würde jagen, alle Novatianer ohne Unterfchied feien 
nach Ertheilung der Händeauflegung im Clerus zu belaſſen, was abjurd wäre, 
Sicher mußte vor den Worten μένειν οὕτως doch der allgemeine Name der 
Katharer irgendwie auf die Cleriker reftringirt werden. 1?) 2) Das οὕτως 
bezieht ic) auf die χευροϑετουμένους zurüd, was nur der Fall fein kann, wenn 
eine Cheirothejie oder Cheirotonie vorausgegangen war; !?) dieſe fonnte nicht 
völlig unerwähnt bleiben, weit eher die gewiffermaßen fich von ſelbſt verftehende 
Neconciliation. 3) Daß τοὺς χειροϑ. ἐξ αὐτῶν genauer wäre, iſt fein Zweifel; 
aber nicht felten findet ich der Artifel ausgelaffen, wo man ihn erwartet, 
und der ganze Contert jcheint dafür zu fprechen, daß χειροϑετουμένους eben fo 
zu faſſen ift, wie das einige Zeilen fpäter folgende γεεροτονηϑέντες : wenn aud) 
in einigen der Quellen χειροϑετεῖν oder χειροτονεῖν 11) verfchieden gebraucht 
werden, fo find fie doch meijtens promiscue angewendet. Indeſſen, welcher 
Erklärung man fi) auch anſchließt, Niemand findet hier eine von der jekigen 
firhlihen Theorie und Praxis abweichende Beitimmung. 

9. Die auf die Meletianer bezügliche Anordnung derjelben Synode 1) hat 
verschiedene Deutungen erfahren, die aber eben jo wenig bier eine οὐπ 
Schwierigfeit bereiten können. Während Balois*) mit feiner Anficht, daß die 
„beiligere (oder mehr myſtiſche) Cheirotonie” jich auf die Bornahme der Weihe 
durch den in Aegypten ausschließlich ordinationsberechtigten Bischof von Aleran- 
drien beziehe, ziemlich ifolirt dajteht, wollen die Einen dieſelbe auf die früher 
von den Meletianern erlangten Weihegrade bezogen wifjjen, ?) die Anderen 


10) Hier. dial. adv. Lucifer. in fine (Opp. IV, II, 305) jagt, das Nicänum habe 
alle Häretifer aufgenommen: exceptis Pauli Samosateni discipulis (6. 19) und jetst bei: 
et quod his majus est, Episcopo Novatianorum, si conversus fuerit, Presbyterii gra- 
dum servat. t 

ı) Hefele a.a. D. ©. 394. 

12 Ballerin. 1. Ὁ: 

18) Bevereg. 1. 6. 

') 3541, Holtzelau de Saer. Ord. Prooem, ἢ. 3. p. 3 seq. 

') Ep. synod. apud Soer. H.E. I. 9. Theod. 1. 9. Gelas. Cyzie. II. 33. Es heißt dort: 
τοὺς δὲ ὑπ᾽ αὐτοῦ (Melet.) κατασταϑέντας μυστικωτέρᾳ χειροτονίᾳ βεβαιωϑέντας x0r- 
νωνηϑῆναε ἐπὶ τούτοις, ἐφ᾽ © Te ἔχειν μὲν αὐτοιὶς τὴν τεμὴν καὶ λειτουργεῖν, δευτέρους 
δὲ εἶναι κ. τ. ). 

) Nota in Soer. 1. e. n. 55. (Migne PP. Gr. LXVI. p. 80.) 

3). Die Ballerini 1. c. p. 1494 wollen die Worte μυστικωτέρᾳ χειροτονίᾳ βεβαιωϑέν- 
Tas zu den vorhergehenden τους κατασταϑέντας, nicht aber zu den folgenden bezogen wiffen 
und überjeßen: Illos vero, qui ab ipso constituti sunt (in ecelesiis) sacra manuum 
impositione firmati, in communionem (statuit Synodus) recipiendos hae conditione, 


* 
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verftehen unter ihr eine electio canonica,*) wieder Andere verjtehen den 
veconciliatorifhen Ritus, der die meletianifchen Clerifer in ihren Funktionen 
bejtätigte und die Ertheilung der Drdines gleichjam revalidirte. °) Die lettere 
Erklärung dürfte wohl den Vorzug verdienen; eine veconciliatorifche Handauf— 
(egung, wie fie bei den von einer Secte Zurücfehrenden überhaupt im Drient 
wie im Occident im Gebrauch war, 5) konnte recht gut al$ μυστικωτέρα χειρο- 
τονία bezeichnet werden. Wenn es wahr it, was Sozomenus 7) berichtet, daR 
Petrus von Alerandrien die Taufe der Meletianer nicht anerkennen wollte, jo 
bewies ſich die Synode, die ihre Taufe völlig anerkannte, nicht nur gegen dieſe 
Schismatifer äußerſt rückjichtsvoll, jondern fie corrigirte und veformirte auch 
zugleich jenes Urtheil des Alexandriners. Demnach jehen wir im erjten allge- 
meinen Concil Weihen von Schismatifern und Häretifern anerfannt; denn daR 
die Novatianer nur zu den erjteren, nicht zu den leßteren gerechnet worden 
wären, iſt Angefichts der Ausſprüche der Alten 5) nicht anzunehmen. Auch 
jtehen diefe Thatſachen nicht vereinzelt und wir finden nicht, daß den zurüd- 
fehrenden Arianern und Halbarianern gegenüber eine andere Praxis eingehalten 
worden wäre; Athanafius und Baſilius, die jo jtrenge am Concil von Nicäa 
fejthielten, haben ficher nicht gegen den Geiſt desjelben gehandelt, als jie die 
von Arianern ertheilte bifchöfliche Conſecration als ſolche anerfannt haben. 
10. Auch das Koncil von Sardifa könnte für unjere Frage einige Anhalts- 


ut honorem ipsi quidem habeant et operentur sacra. Sozomenus H. E. I. 24 gibt 
einfach: Tovs ἤδὴ παρ᾽ αὐτοῦ zarustavras κοινωνεῖν καὲ λειτουργεῖν. 

NRournely 1. ὁ. p. 173. Juenin de Sacr. P. I. Diss. VII. p. 843. 

5) Holtzelau 1. e. n. 158. Tillemont M&m. t. VI. Cone. Nie. note 12. Hefele, 
Concil.⸗Geſch. J. S. 337. N. 2. Kober a. a. O. ©. 180. Vgl. übrigens auch Goar in 
Theophan. t. II. p. 325. 326 ed. Bonn. 

5) Sirieius P. ep. ad Himer. Tarraec. e. 1: Quos (Arianos) nos cum Novatianis 
aliisque haeretieis, sieut est in Synodo (Nie.) constitutum, per invocationem solam 
septiformis Spiritus episcopalis manus impositione ceatholicorum conventui sociamus, 
quod etiam totus Oriens Occidensque eustodit. Cf. Innoe. I. ep. 22 ad Epise. 
Maced. 

?) Soz. H. E. I. 15: Πέτρου τοὺς Meletiov σπουδαστὰς ἀποκηρύξαντος zai τὸ 
αὐτῶν βάπτισμα un προςιεμένου. 

5) Obſchon urjprünglihd Schismatifer, wurden doch die Novatianer, namentlich im IV. 
und V. Jahrhundert, allgemein den Häretifern beigezählt. Cufebius (Η, E. VI. 43.), der 
jonft (3. B. VII. 24) genau das Schisma von der Härefie unterjcheidet, jpricht von der κατὰ 
Noovarov αἵρεσις und jagt von Novatian: ἐδέας αἱρέσεως ἀρχηγὸς χαϑέσταται. Im Cone. 
Laod. 1. e. Cpl. I. e. 7 (der Synode von 382 angehörig oder einem älteren Stück ent- 
nommen), coll. Trull. e. 95, bei Soz. H. E. I. 14. p. 904 ed. Migne, bei Theod. Haer. 
Fab. III. 5, Epiphan. haer. 59, Pacian. ep. 3, bei Sirieius 1. ec. (oben 8. 9, N. 6), bei 
Theodofius I, L. 5 Cod. de haer. I. 5, bei Innocenz I. ep. 17 ad Ruf. (a Novatianis 
aliisque haeretieis) erſcheinen die Novatianer als Häretifer; ja Cyprian ſelbſt betrachtet den 
Novatian als Häretifer und erwähnt die durissima pravitas haereticae präesumptionis 
(L. de lapsis und ep. 67 ad Stephan.). Wenn anderwärts, 3. 3, C. 2. Cod. Theod. 
de haer. und Basil. ep. 1 ad Amphil. e. 1, diejelben von den Hävetifern gejchieden wer- 
den, jo erjcheint das, abgejehen von bejonderen Erflärungsgründen, doch nicht als die vor— 
berrihende Auffaffung. Vgl. Natal. Alex. H. E. Saee. HI. e. 3. art. 4. 8; 8. 

Hergenröther, Photiue. II. 992 
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punkte darzubieten fcheinen. ') In der Kirche von Theſſalonich waren Ruhe— 
ftörungen vorgefallen, Eutychian und Muſäus ftritten um den Biſchofsſitz und 
ertheilten an Verjchiedene die geiftlichen Weihen. Aber feiner von beiden durfte 
den Stuhl behalten und erſt nach der Erhebung des Aetius ward die Ruhe 
wiederhergeftellt. In Sardifa beantragte nun Bischof Gaudentius von Naifjus, 
zur Befeitigung aller Zwietracht folle man die von Muſäus und Eutychian 
aufgeſtellten Geiftlichen wieder aufnehmen, da feine Schuld an ihnen gefunden 
werde. Ob nun bloß Wiederaufnahme in die Kirche oder Wiederaufnahme in 
den Elerus gemeint fei, darüber hat man mehrfach gezweifelt; uns ſcheint das 
Letztere richtig, weil e3 in der Antwort des Hofins heißt, die einmal in ben 
geijtlichen Stand Erhobenen follen dann (al3 Sole) nicht mehr aufgenommen 
werden, wenn fie nicht zu den Kirchen zurückkehren wollen, für die fie ernannt 
waren, ?) was vorausfegt, daß fie im Falle diefer Rückkehr Anerkennung ſowohl 
in der Kirche als im Klerus finden follten. Mithin wurde wohl ihre Drdina- 
tion anerkannt. Wenn es weiter heißt, Eutychian und Muſäus ſollen fich 
nicht den bifhöflichen Titel anmahen, jondern mit der Yalencommunion begnü— 
gen, fo ift das die Strafe ihrer Ufurpation und fonjtigen Vergehen, feineswegs 
aber ein Beweis, daß jene beiden die bifchöfliche Confecration nicht in gehö- 
viger Weife erhalten hatten; für diefen Fall würde Gaudentius die Aufnahme 
der von ihnen Ordinirten zur Befeitigung der Zwietracht nicht haben bean- 
tragen können. Hoſius aber wollte nur die beiden Parteihäupter vom Klerus 
ausgejchlofjen wiffen und es fcheint daS Dekret dem des Nicänums in Betreff 
der Meletianer analog. ἡ Indeſſen ift der ganze Vorgang zu dunkel und zu 
wenig befannt, als daß ſich mit völliger Sicherheit hierüber urtheilen ließe. 
11. Wohl feheint das zweite öfumenijche Concil die Weihe des Cynikers 
Maximus als ungiltig zu bezeichnen; ') aber ficher handelt es 1 hier nicht 
um den Charakter, fondern um das exercitium, die jurisdietio, den honor 
et gradus ?) und der Synode fam es vor Allem darauf an, daß er den Stuhl 
von Conſtantinopel nicht einnehmen dürfe, der nicht ihm, fondern dem Gregor 
von Nazianz gebührt hatte, Die Mlerandriner ?) ſowie die Abendländer *) 
waren aber gleichwohl zur Anerfennung des Maximus geneigt und wollten 


') In den nur griechiſch erhaltenen Canonen 19 und 20, ©. Hefele, Conc, 1. 
©. 578— 580. 

10⸗ ἅπαξ τοὺς εἰς κλῆρον ἐχκλησιαύτικοὸν προαχϑέντας ὑπό τινων ἀδελφῶν 
ἡμῶν, ἐὰν μὴ βούλοιντο ἐπανέρχεσϑαι εἰς ἃς κατωνομάσϑησαν ἐχκλησίας, τοῦ λοιποῦ 
μὴ ὑποδέχεσθαι. 

3) Hefele a. a. Ὁ. ©. 580. 

) Cone. Cpl. I. 381. can. 4. (Öratian 6. 10. d. 19). Die Correctores Romani 
(zu Gratian 1. 6.) erklären zwar die Sache dahin, Marimus jei gar nicht zum Bifchofe ge- 
weiht geweſen; allein dieſe Thatjahe kann nad) der Erzählung des Gregor von Nazianz 
(carm, de vita sua v. 8315 — 953, 999 seq.) feinen Zweifel unterliegen. 

?) Tournely 1, ὁ. Holtzclau 1. 6. p. 158. 

3) Greg. Naz. carın. de vita sua v. 1572 seq. Poemat. L. II. sect. I. carm. 12, 
14, 50. 

*) Ambros. ep. 13, 14. Mansi If. p. 630 seq. 
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den bei Gregors Refignation erwählten Nektarius anfangs nicht anerkennen, 
jo jehr auch die Illegalität der Weihe des Cynikers feititand, fie hielten alfo 
[εἶπε Weihe nicht für nichtig. Der Ausſpruch: Marimus jet weder Bifchof 
gewefen, noch jei er es jetst, war dem Ufurpator gegenüber völlig gerechtfertigt 
und feine Amtshandlungen wurden caljirt (ἡ χυρωϑησαν), jo daß die von ihn 
Gemeihten nicht in ihren Graden anerkannt wurden, fonad) feine Ordinationen 
aller Wirfung entbehrten. Da die Synode in ihrer erjten Zeit den von den 
Arianern ordinirten Meletius von Antiochien zum Präfiventen hatte, fo hat 
fie mindejtens jtillfchweigend auch die von Häretikern ertheilten Weihen aner- 
fannt.?) Auch die anderen ökumeniſchen Goncilien fprechen nicht gegen die 
Lehre vom unzerjtörbaren Charakter des Ordo, fondern prägen fie vielmehr 
immer deutlicher aus. Das Concil zu Ephefus bejtätigte ein zu Conſtanti— 
nopel unter Sifinnius erlafjenes Synodaldefret, wornach maſſalianiſche Cleriker, 
die den Irrthum abſchwören wollten, im Clerus verbleiben durften. 6) Das- 
jelbe Concil ging ferner, wenn es dem pamphilifchen Bischof Euftathius, der 
vejignirt und bereits einen Nachfolger erhalten hatte, die Fortführung des 
bijchöflichen Zitel3 und der entjprechenden Inſignien mit der Beſchränkung 
geitattete, Feine Drdinationen mehr vorzunehmen, was die firhliche Ordnung 
geftört hätte, 7) von der Vorausfegung aus, daß auch ein Biſchof, der feine 
Heerde mehr hat, noch zu weihen befähigt ſei und ihm die Ausübung die- 
jer Fähigkeit erjt unterjagt werden müſſe. Gegen die Neftorianer, welche zur 
Kirche zurückkehrten, hielt man weſentlich dasjelbe Verfahren wie bei Arianern 
und Mafjalianern ein.) Im Concil von Chalcedon fehen wir die von Dios— 
forus auch nach der Räuberfynode Drdinirten als Biſchöfe anerfannt, wie 
namentlich den Anatolius von Conjtantinopel, deßgleichen im ſechsten Concil 
die von Monotheliten Drdinirten. Im fiebenten Concil tritt vor Allem der 
Patriarch Taraſius zu Gunſten der von Häretifern und Verurtheilten vorge- 
nommenen Drdinationen auf. Als es ſich in der eriten Situng um die Wieder- 
aufnahme der von den Ikonoklaſten Ordinirten handelte, wurden verfchiedene 
(zum Theil auch nicht hieher gehörige) 5) Zeugnijje aus den E oncilienacten 
aus den Schriften von Athanafius, Bafilius, Eyrill von Mlerandrien, aus den 
firhengejchichtlichen Werfen von Rufinus, Sofrates und Theodorus Yeftor, 
jowie aus der Biographie des heiligen Sabas zu Gunjten der fraglichen Bifchöfe 
und Geijtlichen vorgelefen. Bei Verleſung des achten nicänifchen Canons über 
die zurückfehrenden Novatianer bemerkte Tarafius, daß er für alle Härefieen 
gelte 15) und die im Nicänum erwähnte Handauflegung erklärte er von einer 


5) Das ward auch im der erjten Situng des VII. Concils hervorgehoben. Mansi 
XI. 1038. 

°) Hard. I. p. 1627. Hefele II. ©. 196. 

”) Hard. I. p. 1626. Hefele II. ©. 19. 

5) Cyrill. Alex. ep. ad Maxim. et Gennad. Taras, in Cone. VII. act. I. Mansi 
XII. p. 1022. 1023. Cf. Greg. M. L. XI. ep. 67. 

5) 3.8. can. 3. Ephes. 

=) Mansi XI. p. 1022: περὶ πάσης αἱρέσεώς ἐστι, 
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bloßen Benediction. *') Auch fonft fucht er die Giltigfeit der häretifchen Weihen 
und die Aufnahme der in der Härejie DOrdinirten, und zwar, wie der Zufam- 
menhang zeigt, mit und in ihren Weihegraden, wofern fonft nichts worliege, '*) 
zu rechtfertigen. Unter Anderem wird das Beijpiel des Eyrill von Jeruſalem 
angeführt, der von Acacius und Patrophilus nach Vertreibung des Marimus 
eingefett, zuerjt unvechtmäßiger Biſchof geweſen, 15) und doch allgemein, zumal 
im zweiten öfumenifchen Concil, anerfannt worden jei; '*) dann Die Beifpiele 
des Meletius von Antiochien und des Anatolius von Conftantinopel, 15) ſowie 
das Verfahren der dritten und jechsten Synode, 156) bezüglich welcher leßteren 
auch von den Vertretern Noms bemerft ward, daß der dort verurtheilte Maka— 
vins bei Papſt Benedict II. Aufnahme gefunden habe. 157) In der That nahm 
man auch jest die ifonoklaftifchen Biſchöfe und Geijtlichen in ihrem Nange 
wieder auf. Wenn derfelbe Taraſius anderwärts 15) von den fimoniftiich Ge— 
weihten Ausdrüce braucht, die eine Nichtigkeit der Drdination auszufprechen 
Icheinen, fo zeigt der Zufammenhang, daß er nur von dem Abgang der Gnade 
Ipricht, die ein durch Simonie zur Weihe Beförderter nicht erlangt. 15) 

12. Ganz andere Anfichten ſcheint Theodor der Studit gehegt zu haben, 
der in fo manchen Fragen mit dem Patriarchen Taraſius wie auch mit dejjen 
Nachfolger Nifephorus nicht einverjtanden war und in feinem Eifer gegen die 
Ikonoklaſten und andere Parteien ficher jehr weit ging. Er nennt die Eucha- 
riſtie der Bilderftürmer „häretifches Brod, nicht Ehrijti Leib“, ) ein „wahres 
Gift”;?) er behauptet: „Wenn die Häretifer auch die Formeln der Rechtgläu— 
bigen gebrauchen, fo verjtehen fie doch diejelben faljch und glauben nicht an 
das, was die Worte bedeuten; ?) daher reden fie troß der Anwendung des 

11) Ibid.: ἐπ᾽ εὐλογίας τὴν χειροϑεσίαν λέγει, καὶ οὐχὲ χειροτονίας. 

13) Die Mönde jagen 1. ec. p. 1099: ὅτι zara τὰς ἕξ ἁγίας καὶ οἰχουμενικὰς συνό- 
δους δεχόμεθα τοὺς ἐξ αἱρέσεως ἐπιστρέφοντας, μὴ οὔσης τινὸς αἰτίας ἀπηγορευμένης 
ἐν αὐτοῖς. Darauf Taraſius: καὶ ἡμεῖς πάντες οὕτως ὁριζόμεθα διδαχϑέντες παρὰ τῶν 
ἁγίων πατέρων ἡμῶν. 

13) Das ift Übrigens nad) der Synodifa des Concils von 332 (Theod. H. E. V. 9.) 
und anderen Zeugniſſen nicht völlig richtig, obſchon Sokrates (Il. 27. 36. 38.) und Rufinus 
(vgl. aud) Soz. IV. 20) dafiir angeführt werden. (Touttee Vita S. Cyr. Hieros. 88. 26— 30. 
Vgl. Pag. a. 351. n. 7. 8.) Aber wenn auch hiev wie anderwärts die hiſtoriſche Voraus— 
ſetzung falſch ift, Die Ueberzeugung, die fih in der Anführung ausjpricht, ift es allein, auf 
die es hier. ankommt, 

1) Mansi l. 6, p. 1042. 

15) Ibid. p. 1038. 1042. 

ἘΣ Ibid. p. 1022. 1026. 

1?) Ibid. p. 1035. Cf. Thomassin. P. II. L. 1. c. 63. n. 9. 

18) ep. synod. ad Hadr. Pap. ὁ. Simon. (Be ver. II. p. 155.): οὐχ ἔλαβον οὐδὲ ἔχουσι. 

19) Das zeigen die Worte: οὐχ ἔστεν ἐν αὐτοῖς 7 χάρις τοῦ ἁγίου πνεύματος ἤτοι 
η τῆς ἱερωσύνης ἀγιστεία. 

.)1,.ὄ II. ep. 197 ad Doroth. (Migne t. XCIX. p. 1597.) 

2) L. II. ep. 24 ad Ignat. p. 1189. 

8) Ibid.: Ei de ὀρθοδόξων ai εὐχαὶ τῆς ἱερουργίας, τέ τοῦτο, εἰ παρὰ αἱρετικῶν 
γίνοιτο, συμβάλλεται; οὐ γὰρ οἷς ὃ ποιήσας αὐτὰς φρονοῦσιν, οὐδὲ ὡς αὐταὶ αἱ φωναὶ 


ἢ 
δημ alvovde, πιστευουσι. 
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orthodoren Nitus doch nur vergebens, führen ein bloßes Gaufelipiel auf und 
bejhimpfen die Liturgie, gerade wie Zauberer und Gaufler bei den Drgien 
der Dämonen heilige Gejänge mißbrauchen.““) So jagt er auch: „Die fün- 
nen nicht für wahre Diener Gottes gehalten werden, die ein häretifcher Bifchof 
geweiht hat." ?) Anderwärts®) wendet er Matth. 7, 18 auf, einen Priejter 
an, den ein wegen Verbrechen entjetter Bifchof ordinirt. Er jcheint die ftren- 
gen Aeußerungen vieler Väter, wie des Bajilius, ?) des Pjendo-Areopagiten, δ) 
buchjtäblih und im jtrengjten, ſchroffſten Sinne gefaßt zu haben, in dem diefe 
jie kaum verftanden. Doch liege fi) noch immer der Verfuch machen, die 
Aeußerungen des Studiten dahin zu erklären, daß die Sacramente der Häre- 
tifer nicht die Gnade verleihen und nicht die gewünfchte Frucht haben und die 
durch fie gegebene Gemeinfchaft mit den Irrlehrern mehr beflede, als die von 
ihnen ertheilten und durch fie vermittelten Sacramente nüten können. Theo— 
dors ganzes Bejtreben ift es, die Gemeinjchaft mit den Häretifern zu wider- 
rathen und von ihr abzufchreden. Es ließe jich darauf infijtiren, daß in der 
erjtangeführten Stelle von denen die Nede ΠῚ, die in Gemeinjchaft der Häre- 
tifer mit deren Viaticum verjchieden find, und daß hervorgehoben wird, wie 
die Berjtorbenen, je nachdem jie von Drthodoren oder von Irrgläubigen das 
Viaticum genommen, jenfeitS zu den Einen oder zu den Anderen werden 
gezählt werden.) Ebenjo jucht Theodor in dem Briefe an feinen geiftlichen 
Sohn Ignatius von der Gemeinschaft mit den Häretifern abzuhalten, die, weil 
jie nicht den rechten Glauben haben, mit der Yiturgie ihr Spiel treiben und 
jie bejhimpfen; er will in Ermangelung eines orthodoren Geiftlichen die Taufe 
von Mönchen oder Laien (die rechtgläubig jind) ertheilt wiſſen, 10) feinesfalls 
aber abjolut die ercommunicirten Geiftlihen ganz davon ausjchliefen, die im 
Nothfalle auch die Taufe und andere Sacramente fpenden können; 11) er erfennt 
ausdrücklich mit Bafilius 125) die Taufe mehrerer häretiicher Parteien als giltig 
an !?) und bemerft, der apoftoliihe Canon verjtehe diejenigen als Häretifer, 
die nicht im Namen der drei göttlichen Perſonen die Taufe empfangen haben 


*) Ibid. p. 1192: Οὕτως οὖν oVdE ἐνταῦϑα πιστεύεε υἷς λέγει, zav ὀρθόδοξος ἢ ἢ 
μυσταγωγία, all εἰχαιολυγεῖ ὃ τοιοῦτος, μᾶλλον δὲ ἐνυβοίζεε παίζων τὴν λειτουργίαν. 
ἐπεὶ καὶ γόητες καὶ ἐπαοιδοὶ χρῶνται ϑείαις ὡδαῖς ἐν τοῖς δαιμονεώδεσι. 

5) L. I. ep. 40 ad Naucrat. p. 1057: ovy οἷόν τε οὖς χειροτονεῖ (wigerizos) τῇ 
ἀληϑείᾳ eivar λειτουργοὺς ϑεοῦ. 

6) L. II. ep. 215 ad Method. 4. 18. p. 1652. 

?) Die Worte des Bafılius, die wir oben (8. 7. N. 9) anführten, gebraucht Theod. 
Stud. L. II ep. 11 ad Naucrat. p. 1149. 

°) Dionys. ep. 8 ad Demophil. $. 2 (Migne III. p. 1092), wo es heißt: Der gott- 
(oje Priefter ift fein wahrer Prieſter, ſondern ein Feind, Betrüger, Wolf im Schafspelz τι. 7. f. 

) L. I. p. 197. 1. e.: καὶ οἷον ἐφόδεον εἴληφε πρὸς τὴν αἰώνιον ζωὴν τούτῳ καὶ 
συναριϑμηϑήσεται. 

'% L. II. ep. 24 nad) den N. 4 angeführten Worten, 

") L. I. ep. 215. q. 11. p. 1652. 

) ©. oben 8.7. NR. 8. 

3) L. I. ep. 40 ad Naucrat. p. 1019. 566. 
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und ertheilen. ') Auch die Ikonoklaſten haben nach ihm die rechte Yehre von 
Ehriftus nicht; 15). und doch ließ er im Nothfalle ihre geiftlichen Functionen 
gelten, er konnte daher unmöglich) im Sinne einer abjoluten Nichtigkeit jene 
jchroffen allgemeinen Sätze ausgeiprochen haben, wenn auch diefe Aeugerungen 
jehr ſchwierig und dunkel erfcheinen mögen. In dem Briefe an Naucratiug 
gibt Theodor zu, daß der in Gemeinfchaft mit Häretifern ſtehende Bifchof, 
wenn er jich von der Härefie förmlich losgeſagt, Droinationen vornehmen 
fann, die völlig annehmbar find, 15) denen nichts abgeht, die zur jofortigen 
Ausübung der erhaltenen Grade berechtigen; 17) der Gegenſatz ſcheint zu for- 
dern, daß die von einem wirklichen Häretifer Geweihten infoferne nicht wahre 
Yiturgen Gottes find, als fie den Drdo auszuüben nicht befugt find. Das 
εἰρχϑῆναι τῆς λειτουργίας '*) erklärt offenbar den Ausdruck, daß fie nicht wahre 
Yiturgen find. In dem Briefe an Methodius ift ebenfalls die Nede von der 
Ausübung der durch einen abgejetten Bifchof 15} ertheilten Priejtermeihe, wobei 
auf die canonifchen Borfchriften verwiefen wird, die mitteljt der Suspenfion 
jolde DOrdinirte vom Altardienjte ausfchliegen, jowie von dem Mangel der 
Gnade; mit Necht wird behauptet, daß die von einem Kloſtervorſteher aufer- 
legte Buße nicht die Wirkung haben fann, das Hinderniß des Celebrirens und 
des Dienftes am Altare zu entfernen. Ueberhaupt will Theodor die Geijt- 
lichen, die zu den Ikonoklaſten übergingen, bejtraft und von der Kirche ausge- 
ſchloſſen wiſſen; ſodann verlangt er, daß fie nicht ohne Weiteres, ohne alle 
Genugthuung wieder aufgenommen werden, *%) und in der Regel nicht in ihren 
früheren Graden 21) ohne Dispens, gejteht aber einer orthodoren Synode dazu 
durchaus das Recht zu. 35) So haben denn auch frühere Gelehrte 25) die Worte 


14) Ibid. p. 1052: To δὲ εἰρηκέναι Ode, μὴ διακρῖναι τὸν zuvova, ἀλλ᾽ ὁριστικῶς 
ἀποφάναε, τοιὶς ἀπὸ αἱρετικῶν χειροτονηϑέντας ἢ βαπτισϑέντας οὔτε κληρικοὺς εἶναι 
δυνατὸν οὔτε πιύτοιϊς, ἐχεῖνο λογίζου, ὅτε αἱρετεκοιυς ὃ ἀποστολικὸς κανὼν ἐκείνους ἔφη 
τοις μὴ εἰς ὄνομα πατρὸς χαὶ υἱοῦ καὶ ἁγίου πνεύματος βαπτισϑέντας καὶ βαπτέξοττας. 

'») L. II. ep. 24. nach den N. 3 angeführten Worten: ἐπείπερ πᾶσα ἡ μυσταγωγέα 
Χριστὸν ἀἄνϑρωπον ἀληθῶς γεγενῆσθαι δοξάζει, οἱ δὲ ἀρνοῦνται, κἀν λέγωσε, dıa τὸ 
φρονεῖν un ἐξεικονέζεσϑαι αὐτόν. 

Δ Τὸν I. ep. 40. p. 1056: Διὰ τέ γὰρ ὁμολογῶν οὐ φεύγει τὴν ἀπώλειαν, διαστέλ- 
λων ἑαυτὸν τὴν αἱρέσεως, ἵνα μένῃ παφὰ ϑεῷ ἐπίσκοπος; χαὶ εἰσὶν αὐτοῦ δεκταὶ αἱ 
χειροτονίαε αὐτίκα. 

'”), Ibid. p. 1057: av οὖν ὁ χειροτονήσας ὥρϑωσεν, nv αὐτοῖς εὐϑὺς ἐερουργεῖν. 

1°) Ibid. p. 1058 D. 

) p. 1652. q. 13: ἐπέσκοπος εἰς ἔγκλημα περιπεσὼν καὶ ὑπὸ συνόδου καϑαιρεϑ εἰς 

10), L. DL. ’ep. 11..p.:1149 1 1Π5 ep; 952972348 

ἜΤ, II 'ep: 20. p. 1177; ep. 119. p. 1392 139351ep: 191 p. ΕΠ 081 

22) L. II. ep. 6. p 1128. ep. 11. p. 1149: τῆς &yzgarndens τῆς ἱερουργίας παρα 
συνοδεκῆς ἐπεσχέψεως ἢ λύσις. 

4 Praefat. ad posthum. Sirmondi Opp. Migne 1. c. p. 61: Pariter Theodori 
locos sie explicari posse existimamus, ut dumtaxat voluerit, tum episcopis haeretieis 
vel depositis, tum iis, qui ordinationem ab ipsis scientes accepissent, sacris functio- 
nibus interdietum esse. In quo nihil est, quod abhorreat a regula catholica aut porro 
ab Scholae plaeitis, cum sit communis et constans Theologorum sententia, Eeelesiae 
ritu ordinatos ab episcopo haeretico vel deposito sacramentum quidem recepisse, at, 
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Theodors erfärt und feinesfalls ift es ficher, daß er hierin im einem princi- 
piellen Gegenfate zu dem Patriarchen Tarafius jtand. Nach diefem Ueberblick 
fönnen wir als ficher annehmen, daß die ältere griechiiche Kirche in feiner 
Weife der nun unter den Theologen herrichenden Lehre vont character ordinis 
pofitiv entgegen gewejen ift. Auch die Häretifer des Oſtens, bejonders die 
Monophyfiten, waren den Reordinationen durchaus abgeneigt, wie jich aus 
SKohannes von Ephefus ergibt. Wenn aber diefer monophnfitiiche Kirchen- 
hiftorifer dem byzantinifchen Patriarchen Johann III. vorwirft, daß er viele 
monophyfitiiche Biſchöfe, die er zu feiner Gemeinjchaft genöthigt, wieder geweiht 
habe, bis Kaifer Juſtin II. durch einen pragmatijchen Typus es verbot, **) 
fo it, davon abgejehen, daß von einem derartigen faiferlihen Edifte ſich Feine 
Spur findet, diefe Erzählung um fo mehr verdächtig, als der Autor auch) ſonſt 
viel Unglaubliches und mindeſtens Entjtelltes über diefen Johannes berichtet, 
3. B. daß er vor Tiberius erklärt haben ſoll, die Monophyfiten jeien feine 
Häretifer, daß er die Beſeitigung des vierten Concils als etwas ihm Mögliches 
darjtellte und mit einem Eide ſich dazu bereit erflärte, falls die Monophyjiten 
herüberkämen, daß er einen monophyfitiichen Syncellus, ohne daß dieſer in 
Gemeinfchaft mit ihm trat, zu feinem Defonomen, und fofort nad) erfolgten 
Uebertritt zum Biſchof jeder beliebigen Stadt machen wollte und fonnte. *°) 
Leicht konnte der Autor die bei der Rückkehr von der Härefie übliche Hand» 
auflegung mit der bei der Weihe gebrauchten verwechjelt und den reconcilia 
toriſchen Ritus abfichtlic oder unabjichtlidy mißdeutet haben; er läßt den Patri- 
archen von einer „Verbejjerung“ reden, „die an der Cheirotonie geſchieht.“ *°) 
Bon Eutychius jagt er ausdrücklich, δαβ er die Weihen und Amtshandlungen 
des Sohannes bei feiner Wiedereinfegung, nur — wie er meint — um ben 
Biihofsjig zu erhalten, ohne Unterfuhung und Erforfhung anerkannte. **) 
Auch jpätere Orientalen führen das Verbot der zweiten Weihe ar. 25) 

13. Was die abendländifche Kirche betrifft, jo fehlt es auch hier nicht an 
pofitiven Zeugniffen aus der Wäterzeit, die eine Wiederholung der einmal in 
forma Ecclesiae, wenn auch gegen die Canones und von einem unwürdigen 
Spender, ertheilten Ordination für unftatthaft erklären und den Valor der hier 
in Rede jtehenden uncanonifchen Weihen anerfennen. Zwar haben wohl con- 
- jequent CHprian und feine Anhänger ihre Grundfäte von der Ketzertaufe auch 
in Beziehung auf den Drdo geltend gemacht; ) aber fie fonnten in den mei- 


quia per nefas accesserint, aut ipsi quoque-in haeresi versentur, tune neque Spiritus 
sancti gratiam..... neque jus offieii sacri legitime exercendi recepisse. 

2) L.I. ce. 12. 14. 15. 16. p. 9—14; L. II. ce. 3. 25. 42. 43. p. 43. 67. 83 seq. 
ed. Schönfelver. 

»5) L. I. 37. UI 12. p. 35. 106 seq. — L. I. 24. p. 24 seq. — L. Il. e. 13. p. 57. 

En 1..1.8; p. 16. 

2 BLi17. p. 112. 

38) 3. 8. Ebediesu Coll. can. Tract. VI. (Mai N. C. X, I.p. 116.) 

') Cyprian ſpricht fich entjchieden für die Ungiltigfeit des Episcopates |von Novattan 
aus (ep. ad Anton. Cf. c. 6. C. VII. q. 1.) und fiher haben in jeinem Munde Ausdrüde 
wie: Episcopus non est, Episcopi nec potestatem potest habere nec honorem, nicht 
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jten Yändern nicht durchdringen und verloren immer mehr an Terrain, wie 
auch ſchon früher in den Streifen, die von entgegengefetten Anfchanungen aus— 
gingen, eine ganz andere Praris ich geftaltet haben muß. Zu den pofitiven 
Zeugniſſen, die wir hier anzuführen haben, gehört nicht nur das allgemeine 
Verbot: Non liceat fieri rebaptizationes et reordinationes et trans- 
lationes Episcoporum, ?) jondern auch der Klar fich fundgebende Abfchen über 
die Neordinationen, die namentlich in Armenien frühe vorgefommen zu fein 
jcheinen, ?) und bejonders der ſehr bejtimmte Ausdruck der achten Synode von 
Toledo. ἡ Vor Allem aber tritt uns Auguftinus, der Cyprian's Theorie, 
namentlich in feinen gegen die Donatiften gerichteten Schriften, energijch bekämpft 
hat, als der bedeutendjte Zeuge der Firchlichen Yehre auch hier entgegen. Sehr 
oft urgirt er, auf I. Cor. 3, 7 umd andere Stellen gejtütt, den Grundſatz, 
daß der valor sacramentorum nicht von der Würdigfeit und QTüchtigfeit des 
Spenders bedingt ijt,?) erinnert an die nahe Verwandtichaft des Drdo mit 
der Taufe und ſpricht die Jniterabilität beider Sacramente aus, ©) die er aud) 
den genannten Schismatifern gegenüber praftifch fejthielt, bei denen, wie in 
der Regel,“) mit dem Schisma die Härefie verbunden war. Vor Augujftin 
und Dptatus hatte jich die Controverje mit den Donatijten hauptfählih um 
perjönliche Fragen gedreht. Diefelben hatten die Ungiltigfeit der Weihe des 
Cäcilian behauptet, weil deſſen Confecrator des Verbrechens der Auslieferung 
der heiligen Bücher ſich jhuldig gemacht.) Wenn Cäciltan nicht das ſuppo— 


bloß die Bedeutung, daß fie dem Novatian die bifchöfliche Jurisdiktion abſprechen, ſondern 
fie find nad) feinen klar ausgefprochenen, allgemeinen Grundfäten zu beurtheilen. Vgl. ep. 
ad Magnum e. 31. C. XXIV. q. 1: Didieimus omnes omnino haereticos et schisma- 
ticos nihil habere potestatis et juris. Die von der Härefie zurückkehrenden Bischöfe und 
Priefter will er nur zur Yatencommunion zugelaffen wifjen (e. 1. C. 1. q. 7). Fa, Eyprian 
dehnt das auf alle firchlichen Acte der Häretifer aus: Ita fit, ut cum omnia apud illos 
inania et falsa sint, nihil eorum, quae illi gesserint, probari a nobis debeat (ep. 70 
ad Epise. Numid.). 

Ὦ e. 107. ἃ. 4 de conseer. ex Cone. Carth. III. e. 38. Cone. Capuan. 391. Hefele 
II. ©. 50. 

ὅ) Libellus preeum Faustini et Marcell. apud Galland. Bibl. PP. VII. p. 461 566. 
Bol. Klee, Dogmengeſchichte II. ©. 281. 282. 

4) Cone. Tolet. VIII. a. 653. ec. 1: Nequaquam poterit aliquando profanari, quod 
divina jussione simulque apostolicae traditionis auctoritate sacrum noseitur exstitisse. 
Verum sieut sanetum chrisma collatum et altaris honor evelli nequeunt: ita quoque 
sanctorum deeus honorum, quod his compar habetur et socium, qualibet occasione 
fuerit pereeptum, manebit omnibus modis inconvulsum. 

5) Aug. traet. 5 in Joh. (ef. e. 30. C. I. q. 1.) contra lit. Petil. (ef. e. 87. 8.5 
604.) de bapt. V. 19 (ce. 32. Bgl. e. 31— 37. 78. 82. 87. 88 eod.) 

6) Aug. ec. Parmen. II. 13: Nulla ostenditur causa, cur ille, qui ipsum baptismum 
amittere non potest, jus dandi potest amittere. Utrumque enim sacramentnm est et 
quadam consecratione utrumque homini datur, illud cum baptizatur, istud cum ordi- 
natur; ideoque in Catholica utrumque non licet iterari. (c. 9. ©. 1. q. 1.) Sermo 
de Emerito Caesar. (Opp. t. IX. p. 690 ed. Migne.) 

) Hier. Com. in ΤΙ) ce. 3. (ce. 26. C. XXIV. q. 3.) 

5) Quia Felix Aptungensis, quem librorum sacrorum traditorem fuisse dieebant, 
eum ordinasset. — Aug. ep. 105. n. 16. 
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nirte Princip angriff, ſondern nur die Wahrheit der Thatjache läugnete, jo 
fann uns das nicht befremdlich erjcheinen.?) Mit dem Erweife des Gegen- 
theils jener Vorausfegung erlangte Cäcilian zugleich) auch eine perjönliche Recht- 
fertigung, die ihm vor Allem nöthig war, 15) ohne daß dabei das faljche Princip 
der Gegner zugejtanden wurde, Diejes ward vielmehr bald ebenjo theoretijc 
al3 praftifch, wenn auch noch nicht mit der Schärfe wie von Auguſtin befämpft. 
Das Urtheil, mit dem Papſt Melchiades ſchon 313 die bei den Donatijten 
Ordinirten in ihren Weihen belaffen, 1.) rühmt der Biſchof von Hippo als 
sententia innocens, provida, integra et pacifica '?) und nad ihm verfuhr 
auch die afrifanische Kirche. 1) Non sunt iterum ordinati, jagt Augujtin, 
sed sicut in eis baptisma, ita ordinatio mansit integra; dabei redet er 
ausdrücfich von Solhen, die außerhalb der Kirche geweiht worden waren. '*) 
Das Vitium, bemerft er, lag in ihrer Trennung von der Einheit, nicht im 
Sacrament, sacramenta, ubicumgqne sunt, eadem sunt; eine neue Ordina— 
tion würde nicht dem Menfchen, fondern dem Sacramente zur Schmad) fein; '?) 
die Sacramente gehören alle der fatholifchen Kirche an 'C) und auch im Schisma 
werden jie nicht von ihr verwfrfen. 17 Auguftin hat es zunächſt mit dem 
Schisma zu thun; aber das Gleiche gilt nach feinen Principien und feinen 
ausdrüclihen Worten auch von der Härefie. '") Ebenfowenig als die Yehre 
Auguftins kann die Yehre Gregors des Großen einem Zweifel unterliegen. 
Gleich jenem jtellt der genannte Papſt Taufe und Ordo zufammen und ver 
bietet die Wiederholung beider; ) auch läßt er die Aufyahme nejtorianijcher 
Elerifer in ihren Weihegraden zu ohne das geringjte Bedenken.““) Wenn 
andere Stellen diefes Papjtes dagegen zu ſprechen jcheinen, jo find dieje offen- 


8) Aug. Brevie. Collat. die 3: Id diei potuit ad illos irridendos, quibus hoc man- 
dasse perhibetur, quia certus erat, ordinatores suos traditores non esse. 

10) Tournely 1. e. p. 174. 

') Routh, Reliqu. saer. IV. 60—70. Mansi II. 463. Hefele Conc. I. ©. 168. 169. 

53) Aug. ep. 43 ad Glorium et Eleus. Thomassin. P. II. L. I. e. 69. n. 2. 

12) Aug. c. Parm. II. 13. Cone. Carth. VI. 401. 6. 2. Hefele, I8S54702 

") Aug. ep. 185 ad Bonifac. Cf. c. Crescongll. 11. 12. 

13) Aug. ὁ. Parm. 11. 13. 

16) Aug. ep. 48 ad Vincent. (6. 31. C. 1. q. 1.) 

ı7) De bapt. I. 1 (e. 32. d. 4. de cons.): Ostenditur... nos recte facere, qui 
Dei sacramenta improbare nee in schismate audemus. 

18) Andere Stellen j. bei Hallier. de sacr. ordin. p. 482 ed. Paris. 1630. 

19) Greg. M. L. II. ep. 32 ad Joh. Ep. Raven. (ec. 1. d. 68.): Hlud autem quod 
dieitis, quod is qui ordinatus est, iterum ordinetur, valde ridieulum est, et ab inge- 
nii vestri consideratione extraneum; nisi forte quod exemplum ad medium dedueitur, 
de quo ille judieandus est, qui tale aliquid feeisse perhibetur. Absit autem de fra- 
ternitate vestra sie sapere. Sieut enim baptizatus semel iterum baptizari non debet: 
ita qui ordinatus est semel in eodem ordine iterum conseerari non debet. Sed si 
quis forsitan cum levi eulpa ad sacerdotium venit, pro culpa poenitentia indiei debet 
et tamen ordo servari. 

2°) L. XI. ep. 67: absque ulla dubitatione eos sanctitas vestra, servatis eis pro- 
priis ordinibus, in suo coetu reeipiat. Thomassin. 1. e. e. 63. n. 2. 
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bar nach den von ihm ausgefprochenen und ausgeübten Grundſätzen zu beurs 
theilen und nach den erörterten allgemeinen Gefichtspunften zu interpretiren.“) 
Was uns im Orient begegnete, zeigt fi) auch hier: die Härefiarchen und Ur- 
heber von Spaltungen und Unruhen wollte man für immer ihrer firchlichen 
Würden beraubt wiſſen, die übrigen Cleriker aber ließ man meift bei ihrer 
Verſöhnung mit der Kirche in ihren Graden, nur nahm man folchen gewöhn- 
lid) die Ausjicht auf Beförderung zu höheren Weihen. 345) Dispenfen zur Bejei- 
tigung der rregularität *°) find häufig, aber die Ungiltigfeit einer Weihe 
wurde noch nie Durch bloße Dispenfation gehoben. **) 

14, Ueberhaupt ift die Praxis ver früheren Päpfte eine durchaus conſe— 
quente umd wir jehen den gegen die Donatijten eingenommenen Standpunft 
auch anderen Schismatifern, Häretifern und Verbrechern gegenüber nicht ver- 
läugnet. Uncanonifche Weihen werden nad) Auguftins Grundſätzen von ihnen 
behandelt und fehr häufig den illegitim Geweihten Dispens ertheilt. Siricius 
indulgirte, daß die in Spanien contra canones, aber in Unwiſſenheit darüber 
Geweihten begnadigt umd in ihren Weihegraden belaffen werden jollten. ') 
Anaftafins I. erlaubte dem donatijtiichen Clerifern ebenfo, ihre Weihen auch in 
der Kirche auszuüben. *) Leo der Große erkannte auf Bitten des byzantinifchen 
Hofes den von Diosforus an die Stelle des Flavian gejetsten Anatolius von 
Conſtantinopel, der in feinen Augen ein Intruſus war, nebjt jeinen Ordina- 
tionen an.?) Derſelbe Papft ließ den novatianifchen Biſchof Donatus bei fei- 
ner Rückkehr zur Kirche als Biſchof gelten umd verlangte von ihm nur die 
Verdammung des früheren Irrthums.) Gleiches that er mit dem aus dem 
Yaienjtande erhobenen Donatiften Marimus?) und mit den in der Provinz 
Aquileja vom Pelagianismus zurückgekehrten Geiftlichen, 6) die nur dazu ange- 


*) L. VII. ep. 65 ad Mediol. (e. 6. EC. IX. q. 1) redet εὐ nur von der Anerfennung 
der don Nichtkatholifchen Gewählten. Auch das hat feine Schwierigkeit, daß Gregor L. VL. 
ep. 3 jagt, dem würde die benedictio zur maledietio, qui ad hoc, ut fiat haereticus, 
promovetur, und daß er in der Weihe von Ercommunicirten feine wahre Confecration aner- 
fennen will. L. II. ep. 20; e. 1. C. IX. q. 1. — gl. au) L. VII. ep. 3. 110. V. 107. 
IV. SITE TI 

) Leo M. ep. ad Januar. Aquil. n. 18 (Opp. ed. Ball. I. 730. Mansi V. 1317.) 
c. 40: 11250. 174: 1,6 MIC Dig ἢ 

) Bol. Morinus 1. δὲ ec. 9. n. 7. p. 106, 

1.) Tournely 1. e. p. 149. 150. 

') Sirie. ep. ad Himer. Tarac. 1. n. 19. Coustant. p. 636. 

) Coustant. p. 733. 734. Justell. Bibl. jur. can. I. 305 ed. Paris. 1661. 

°) Leo M. ep. 104 (al. 88.) 6. 2; ep. 111 (al. 84.) e, 1. 

) Leo ep. 12 ad Epise. Maurit. e. 6 (e. 20. ©. I. q. 7.): Donatum autem Salici- 
nensem ex Novatianis cum sua, ut comperimus, plebe conversum ita dominico gregi 
volumus praesidere, ut libellum fidei suae ad nos meminerit dirigendum, quo et No- 
vatiani dogmatis damnet errorem et plenissime confiteatur catholicam veritatem. 

°) Ibid. (e. 19. C. I. q. 7.): Maximum quoque ex laico licet reprehensibiliter ordi- 
natum, tamen si Donatista jam non est et a spiritu schismatieae pravitatis alienus, 
ab episcopali, quam quoquo modo adeptus est, non repellimus dignitate, ita ut et 
ipse libello ad nos edito catholicum se esse manifestet. 

*) ep. 1 (al. 6.) ad Aquilej. Ep. Cf. ep. 2 (al. 7.) 
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halten wurden, die Härefie abzufhwören und ſich des Umherſchweifens zu ent 
halten. Er tadelt nicht, daß man fie als Geiftlihe aufgenommen, jondern 
nur, daß es ohne vorgängige Abſchwörung gejchehen fei, und daß hier nicht 
bloß ſchon in der fatholifchen Gemeinſchaft Ordinirte gemeint find, lafjen nebit 
der Stellung der PBelagianer in jener Provinz die Worte erſchließen: relictis 
ecelesiis, in quibus clericatum aut acceperant aut receperant. Ebenjo 
fehen wir die gegen die nicänifchen Canones vorgenommene Weihe des Biſchofs 
von Autiochien von Papſt Simplicius genehmigt.) Im acacianiſchen Schisma 
tritt die Haltung des römiſchen Stuhles noch beſtimmter hervor. Der als 
Begünſtiger der Häreſie von Felix III. 484 gebannte und für abgejetst erklärte 
Acacius von Conftantinopel hatte viele Weihen und andere Sacramente geſpen— 
det, unbekümmert um das Urtheil des römiſchen Stuhles, und es gab Biele, 
auch im Orient, die alfe von ihm feit diefer Zeit vorgenommenen Taufen umd 
Ordinationen als nichtig betrachteten. Wie ſchon Gelafins I. für die von ihm 
Ordinirten Dispenjationen eintreten ließ, )) jo war dazu noch mehr Anaſtaſius 11, 
geneigt, der in einem eigenen, an den gleichnamigen Kaifer gerichteten Schreiben 
jene Meinung nachdrücklich befämpfte*) und, die Worte Augujtins ſich aneig- 
end, den Valor der von Acacius gefpendeten Sacramente troß jeiner Illegi— 
timität entfchieden vertrat. 1%) Er wies einerjeitS auf die Analogie der Zaufe 
und den Charakter der Sacramente überhaupt, 1.) andererſeits auch darauf bin, 
daß der Hochmuth des Verurtheilten nur ihm allein gejchadet haben könne. 1) 
Er bedient ſich des Beifpiels: Wie die Strahlen der jichtbaren Sonne, wenn 
fie auch durch die Häglichjten und ſchmutzigſten Orte hindurchgehen, doch nicht 
durch deren Berührung beflet werden: jo wird aud) nicht im Geringiten vie 


) Simpl. ep. 14 ad Zenon. 

5) Gelas. ep 9 ad Euphem. Baron. a. 492: Igitur per literas, quas per Sineli- 
tium diaconum destinastis de his, quos baptizavit, quos ordinavit Acacius, majorum 
traditione confectam et veram praecipue religiosae sollieitudinis congruam praebemus 
ine diffieultate medieinam: Quo nos vultis ultra descendere ? 

®) ep. 1 ad Anast. Imp. (cf. c. 8. $. 1 seq. d. 19.) 

'*) Quod nullum de his, quos baptizavit Acacius vel quos sacerdotes sive levitas 
seeundum eanones ordinavit, ulla ex nomine Acacii portio laesionis attingat, quo for- 
sitan per iniquum tradita Sacramenti gratia minus firma videatur. 

11) Mit den Worten: Meminerint in hac quoque parte similiter tractatum praeva- 
lere superiorem weijet der Papſt auf die vorausgehende Erörterung zurüd: Nam et bap- 
tisma (quod procul sit ab Eeclesia) sive ab adultero vel a fure fuerit datum, 
ad pereipientem munns pervenit illibatum, quia vox illa, quae per eolumbam sonuit, 
omnem maculam humanae pollutionis exeludit, qua declaratur ae dieitur: Hie est qui 
baptizat spiritu sancto et igne etc. 

'2) Nam superbia semper sibi, non aliis facit ruinam. Quod universa Scriptura- 
rum eoelestinm testatur auetoritas, sicut et iam per Spiritum S. dieitur a propheta: 
Non habitabit in medio domus meae, qui faeit superbiam. Unde cum sibi sacerdotis 
nomen vindicaverit condemnatus, in ipsius verticem superbiae tumor änflietus est; 
quia non populus, qui in mysteriis donum ipsins sitiebat, exelusus est; sed anima 
sola illa, quae peccaverat, justo judicio propriae culpae erat obnoxia, quod ubique 
numerosa Seriprurarum testatur instructio. 
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Kraft Chriſti, der geiftigen Sonne, die diefe fichtbare gefchaffen hat, durch) 
irgend eine Unwürdigkeit des inftrumentalen Spenders verkümmert und ent- 
würdigt. '?) Ferner wird urgirt: Obſchon Judas des Diebjtahls und des 
Sacrilegiums ſchuldig war, jo wurden doch die durch ihn geipendeten Wohl— 
thaten dadurch nicht benachtheiligt, und Gott fragt nicht, wer predigt, fondern 
wen er predigt, nicht welches Werkzeug den Dienft verrichtet, ſondern welcher 
Dienft verrichtet wird. Anaftafins II. ift der erſte Papſt, der ex professo 
unjere Frage, wenigjtens dem wichtigften Theile nach, erörtert hat, und er 
föfet fie zu Gunſten der jest bei den Theologen berrfchenden Anficht ganz 
bejtimmt, jo daß Spätere in ihren Vorurtheilen deßhalb ſogar die fchweriten 
Anklagen gegen ihn vorbrachten. 11) Seine Entfcheivung ward auch von feinen 
Nechfolgern fejtgehalten; in dem unter Hormisdas und Juſtin I. abgejchloffe- 
nen Kirchenfrieden findet fich feine Spur davon, daß von feinen Grundſätzen 
abgegangen worden wäre. Ebenſowenig finden wir ein Beifpiel, daß die Dis- 
pojitionen der früheren ökumeniſchen Concilien im Drient bezüglich der von 
Häretifern u. 7. f. Ordinirten in Nom Widerftand gefunden hätten. Auch ſonſt 
finden wir in der römijchen Kirche DIS zum achten Jahrhundert Häufig Weihen 
von verurtheilten oder intrudirten, häretiſchen oder ſchismatiſchen Biſchöfen 
anerfannt; bei den älteren Schismen in derjelben, wie in dem des Urficinus, 
Eulalius, Yanrentins, Diosforus, Vigilius finden wir feine Spur von Zwei— 
jeln an dem Valor der von den Eindringlingen, Ufurpatoren und Schismatifern 
ertheilten Weihen, noch von Neordinationen, die in deren Folge vorgenommen 
worden wären; auch die Weihen des bei Yebzeiten des Silverius illegitimen 
Bigilins blieben unbeanftandet, und als er nach dem Tod des erjtern legitim 
ward, wurde an feine Wiederholung derjelben gedacht. 15) 

15. Gleichwohl jcheinen diefen Zeugniſſen und Beifpielen andere entgegen- 
gefeter Art gegenüber gejtellt werden zu Fünnen. So äußert ſich Innocenz 1. 
über die Arianer und andere Häretifer in einer Weife, als ob er nur ihrer 
Taufe, nicht aber ihren Weihen Balidität zuerfenne. ') Allein es ijt fein 
Gedanfe wohl jo zu erflären: Der zur Kirche zurücfehrende Häretifer bat 
fogleich alle Ehren und Wirkungen der Taufe, iſt jogleih Sohn und Glied 
der Kirche; aber der häretifche Geiftliche hat nicht fogleich die Folgen der 


'») Nam si visibilis solis istins radii, cum per loca foedissima transeunt, nulla 
contactus inquinatione maenlantur: multo magis illius, qui istum visibilem feeit, virtus 
nulla ministri indignitate constringitur., 

"Ὁ Ganz faljch behauptet Gratian (can. 8. d. 19.), Anaftafius II. habe die Ordinatio— 
nen des Acacius für canonifch und erlaubt gehalten und jo die Decrete feiner Vorgänger 
verlett; vielmehr hat Gratian deffen Worte wie απο) die der letzteren gänzlich mißverftanden. 
(Correet. Rom. not. in h. 1.) Der can. 9 eod. mit der Aufjchrift: Anastasius a Deo 
reprobatus nutu divino pereussus est, jagt ebenfo iwrig, Papſt Anaftafins (196 — 497) 
habe den Acacius zurückrufen wollen, der jhon 489 unter Felix III. verftorben war. Das- 
jelbe wiederholt Gratian post can. 69. C. 1. q. 1. 

18) Auf diefes Beispiel ftütt fi) Petrus Damiani bei Morinus 1. c. mit dem Bemerfen: 
Ordinationes ejus in sua perpetim stabilitate permanserunt. 

') Innoe. ep. 18 ad Alexandr. Antioch. n. 3 (Gratian c. 73. C. 1. q. 1.) 
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Weihe, er muß von den Cenjuren befreit und in feine Würde wieder eingejett 
werden, er wird nicht cum sacerdotii aut ministerii cujuspiam dignitate 
aufgenommen. Dieje Worte, das Hervorheben der honores, der dignitas, 
die Ueberjchriften der Codices ?) — Alles deutet darauf Hin, daß der Papit 
nicht den Charakter, fondern zunächſt die Ehren und Ehrenrechte des geijtlichen 
Standes im Auge hat.) Da ferner die Gnade fehlte, jo war die plenitudo 
und perfectio Spiritus nicht vorhanden , die Priefter waren in ihrem Herzen 
profan, nicht geheiligt, Darm unwürdig der priejterlihen Ehren. Die wahre 
Ueberzeugung des Papites zeigt deutlich der Umjtand, dag Anyfius von Theſſa— 
fonich die bonoſianiſchen Cleriker in ihren Würden aufgenommen hatte und 
Innocenz die Giltigfeit ihrer Weihen nicht im mindeften bejtritt, jondern nur 
aus diefer Nachficht feine Negel gemacht wijjen wollte, alſo Dispens für mög- 
(ich, wenn auch felten anwendbar hielt. 3) Aber gerade hier ſcheinen ſich neue 
Schwierigfeiten zu erheben. Man führt am, daß diefer Papſt die von Bono— 
ſus vor feiner Verurtheilung Ordinirten wohl zu reordiniren verbot,“) alſo 
die Nothwendigkeit der Reordination für die post Bonosi damnationem 
Geweihten vorausſetzte. Allein zunächſt war der Papſt über die Geiſtlichen 
der erſteren Kategorie befragt worden und dieſe ſtellt er denen der letzteren 
Kategorie keineswegs in Bezug auf Wiederholung der Weihe, ſondern in Bezug 
auf die Anerkennung in ihren Weihegraden gegenüber. Es war Praxis ber 
römischen Kirche, die in haeresi Geweihten in der Negel nicht in ihren Wür— 
den zu belafjen, die vor dem Abfall zur Härefie in ber fatholifchen Gemein: 
schaft Geweihten erſt nach geleifteter Buße nur in dem Grade anzuerkennen, 
den fie früher in derfelben inne gehabt, aber nicht zu höheren Weihen zu be- 
fördern. 6) Eben darin lag die Meinungsverjchiedenheit zwijchen dem Papſte 
und den Biſchöfen Macedoniens. Dieje jetten die von Bonofus vor jeiner 
Berurtheilung Geweihten jogleich in ihre Funktionen ein, der Papſt aber wollte 
fie der Buße vorerjt unterworfen wiſſen, weil fie unrein jeien und als vul- 
nerati der Arznei (der Buße) bedürften. ”) Die nach der Dammation von 


2) Der Titel lautet: quod Arianorum eleriei non sunt suseipiendi in suis offieiis. 
Bei Gratian: Sacerdotes haereticorum Christi honoribus non habentur digni. 

3) Tournely p. 170. Holtzelau 1. c. n. 159. 

3) Innoe. I. ep. 22 ad Epise. Maced. a. 414. Mansi II. 1058. Jaffe n. 100. 

5) Innoe. 1. ep. 21 ad Mareian. Mansi IH. 1057. Jaffe n. 96. a. 409. 

6) ep. 22 eit. 6. 4 (ce. 18. C. I. q. 1.): Nostrae vero lex est Ecelesiae, venientibus 
ab haeretieis, qui tamen illie baptizati sunt, per manus impositionem laicam tanfum 
tribuere communionem nec ex his aliquem in elericatus honorem vel exiguum subro- 
gare. ®gl. Leo M. ep. 18 ad Jan. Aquilej.: In magno habeant (eleriei qui in haere- 
ticorum atque schismaticorum sectam delapsi se correetos videri volunt) beneficio, si 
ademta sibi omni spe promotionis, in quo inveniuntur ordine , stabilitate perpetua 
maneant, si tamen iterata tinctione non fuerint maeulati (e. 21. C. I. p. 7.) 

?) Innoc. ep. 22: Quum nos dicamus ab haeretieis ordinatos vulneratum per illamı 
manus impositionem habere caput, ubi vulnus infixum est, medieina est adhibenda, 
ut possit reeipere sanitatem (das vulnus ift aljo nicht insanabile). Quae sanitas post 
vulnus seeuta sine eieatrice esse non poterit, atque ubi poenitentiae remedium 
necessarium est, illie ordinationis honorem loeum habere non posse decernimus. 
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Bonoſus Geweihten ſollten wohl in die Ntirche aufgenommen, aber nur zur 
Paiencommunion zugelaffen werden, die vor derjelben Ordinirten erjt nach gelei- 
fteter Buße Wiedereinfeßung hoffen diirfen. Das vulnus bei der Ordination 
der Häretifer ift die Sünde und der Mangel an Yegitimität. Der Papſt argı- 
mentirt: 1. Wo Buße nöthig, da kann die Ehre des geiftlichen Standes nicht 
zugeftanden werden. 2. Der Häretifer hat die Ehren des geiftlichen Amtes 
verloren, diefe kann er nicht ertheilen; 3. die Nothwendigfeit, die den Anyfins 
zur Nachficht bewog, hat jetzt aufgehört; man foll demnach nach der Strenge 
der Canones verfahren. 5) In dem Punkte der Belafjung jolcher Cleriker bei 
ihren Funktionen verfuhr man je nach Umftänden bald jtrenger, bald milder. 
An eine Neordination ward hier in feiner Weife gedacht. 5) 
16. Eine weitere Schwierigkeit bereitet eine wichtige Stelle Leo des 
Großen über Pfendobifchöfe, ") von der P. Duesnell *) bemerft, daß er fich 
wundere, wie fie einem Hallier und Morinus habe entgehen können. Ruſtikus 
von Narbonne hatte den Papft über einige Geijtliche befragt, die fich (feiner 
Ansicht nach) fälſchlich Für Biſchöfe ausgaben, weil fie nicht von den Clerifern 
erwählt, nicht vom Volke verlangt, nicht von den Bilchöfen der Provinz nach 
dem Urtheil des Metropoliten geweiht waren. Daß fie gar feine bijchöfliche 
Weihe erhalten, ift nicht anzunehmen; fie waren nur unbefugterweife von nicht 
competenten Bischöfen confecrirt und konnten jo auf die bijhöfliche Jurisdiktion 
feinen Anſpruch machen. ?) Es werden diefe pseudo-episcopi darum auch) 
den episcopi proprii gegenübergeftellt. *) Hätten fie nicht den bijchöflichen 
Charakter erhalten, fo würde Yeo unter feiner Bedingung die von ihnen ertheil- 


8) Der Papſt jagt: Quod autem pro remedio ac necessitate temporis factum est, 
primitus non fuisse et cessante necessitate cessare pariter debere quod urgebat, quia 
alius est ordo legitimus, alia usurpatio, quam ad praesens fieri tempus impellit. 

9) Natal. Alex. H. E. Saec. V. cap. 2. art. 1. Tournely 1. e. p. 170. Holtzelau 
l. c. n. 158— 161. 

') ep. 167 (al. 2) ad Rustic. Narbon. Inquisitio I. De presbytero vel diacono, 
qui se Episcopos esse mentiti sunt et de his, quos ipsi clericos ordinarunt. Resp. 
Nulla ratio sinit, ut inter Episcopos habeantur, qui nee a clericis sunt electi, nec a 
plebibus sunt expetiti, nee a provineialibus Episcopis cum metropolitani judieio con- 
seerati. Unde cum saepe quaestio de male accepto honore nascatur, quis ambigat, 
nequaquam istis esse tribuendum, quod non docetur fuisse collatum? Si qui autem 
eleriei ab istis pseudoepiscopis in eis ecclesiis ordinati sunt, quae (al. in eorum ecele- 
siis, qui) ad proprios Episcopos pertinebant, et ordinatio eorum eonsensu et judicio 
praesidentium facta est, potest rata haberi, ita ut in ipsis ecelesiis perseverent. 
Aliter autem vana habenda est creatio (al. eonsecratio vel ordinatio), quae nee loco 
fundata est nee auctore munita (al, auctoritate munita). Bei Öratian can. 1. ἃ. 62 
und can. 40. Ὁ 1. q.1. 

3) Quesnell. not. in Leonis M. epp. Opp. Leon. I. p. 1489 ed. Migne. 

3) Ballerin. annot. in ἢ. 1. Opp. Leon. J. p. 1487. 1488 ed. eit. 

1) Die Pesarten quae und qui ad proprios Episcopos ete. machen bier feinen erheb- 
lichen Unterjhied. Wählt man quae, fo {ΠῚ die Rede von Ovdinationen, die in Kirchen einer 
fremden Diöceje ertheilt wurden und nachher die Zuftimmung des competenten Biſchofs er- 
hielten. Wählt man qui (clerici), jo verfteht man am beten Kirchen einer Diöcefe, die eine 
Zeitlang einen illegitimen Bifchof, vorher und nachher aber legitime Biſchöfe hatten. 
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ten Weihen haben gelten lajjen fönnen; fo aber läßt er diefelben unter bejtimm- 
ten Vorausſetzungen in der Art gelten, daß die Ordinirten ihre Weihen aus- 
üben dürfen. „‚Potest rata haberi“ bezieht ſich auf die Anerkennung der 
Weihe behufs ihrer Ausübung, wie es auch jonft jteht;?) vana ift ihm die 
Ordination, die nicht auf eine bejtimmte Kirche fich bezieht, an der der Geweihte 
bejtändig zu leben hat, und die aus Mangel an Zujtimmung der „Vorfiken- 
den“ der Vegitimität entbehrt. 6) Nicht mit Unrecht vermuthet Quesnell, es 
habe der Bejchluß der 439 gehaltenen Synode von Kiez”) auf die Zweifel 
des Ruſticus Einfluß geübt. Diefe hatte den von einer kleinen Partei von 
Laien ohne Theilnahme der Bifchöfe der Provinz und des Metropoliten auf 
den Stuhl von Embrun erhobenen und nur von zwei Biſchöfen geweihten 
Armentarius abgejegt und jeine Weihe für „nichtig“ erklärt; jedoch ihm den 
Nang unter den Chorbifchöfen und vor den Priejtern zuerfannt, ihm die Be- 
fugniß zu firmen, den Segen in den Landkirchen zu geben und Jungfrauen zu 
benediciren eingeräumt, und die von ihm Geweihten, falls fie guten Ruf ge- 
nößen, dem neuen Biſchof oder ihm ſelbſt beizubehalten gejtattet, was offenbar 
zeigt, daß die Nichtigfeitserflärung der Confecration des Armentarius jich nicht 
auf den Abgang des bijchöflichen Charakters bezog. Jene „Pſeudobiſchöfe“ 
waren ebenjo weder von den Provinzbiichöfen geweiht, noch von ihnen als 
ſolche anerfannt, illegitim und ohne Jurisdiktion; 5) Nufticus fragte nun, was 
mit ihnen und den von ihnen Geweihten zu gejchehen habe. Der Papſt be— 
trachtet erjtere als entjett, und als Nichtbifchöfe; die incompetenten Prälaten, 
die fie ordinirt, konnten ihnen feine Jurisdiction ertheilen und ihre Würde 
war honor male acceptus; dagegen fett er ihre Weihegewalt in den Wirfun- 
gen voraus, die er ihr beilegt; er läßt die von ihnen Drdinirten in ihren 
Funktionen zu, wenn die gejtellten Bedingungen erfüllt find; alſo war die 
Weihe an fich nicht nichtig, jondern nur irregulär und uncanonifch und als 


>) Analog kann der Ausdrud erſcheinen: susceptum sacerdotium tenere permittimus 
Leo ep. 12. ὁ. 5 ad Epise. Afr. Hier ift die Rede von der Ordination Soldher, die 
Bigami waren, und Solcher, die plötlih aus dem Yaienftande erhoben wurden. Der Papit 
will jo mild als möglid) verfahren, ex geftattet die Beibehaltung der Letzteren, während er 
die Erfteren als entjetsf betrachtet wiſſen will, und will aus feiner Dispens feine Folgerung 
für die Zufunft abgeleitet wijjen. Denen, die Unwürdige mweihen, joll das Ordinationsrecht 
entzogen ſein. e. 9: Si qui episcopi talem consecraverint sacerdotem, qualem esse 
non liceat, etiamsi aliquo modo damnum proprii honoris evaserint, ordinationis tamen 
Jus ulterius non habebunt nee umquam ei sacramento intererunt, quod neglecto di- 
vino judieio im merito praestiterunt. 

°) Quesnell. 1. e. p. 1487: Quae nec loco fundata est, quia si in ecclesia, 
in qua ordinatus est, non perseveret, vagus erit et contra canones nullius loei elevi- 
eus, dejecto praesertim pseudoepiscopo ab ea, cui male praepositus fuerat, ecclesia; 
nee item auctore munita, cum contra praesidentium nutum et consensum atten- 
tata sit. 

) Cone. Reg. e. 1—5. Mansi V. 1189 566. 

δ) Wie Aug. de bapt. e. Don. I. 1 jagt: non administrarunt, sed sacramentum 
ordinationis suae tantum gesserunt. 
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folder konnte ihr die Ausübung gejtattet werden, wo die Nirchengejege nicht 
ſämmtlich und nicht allzujtarf verlegt waren, während jie im gegentheiligen 
Falle nimmermehr erlaubt werden durfte. 

17. Aber eine weit größere Schwierigkeit ergibt ſich aus der dritten Siß- 
ung der im April 769 von Papſt Stephan III. (al. IV.) zu Nom gegen 
den Afterpapſt Conftantin, der als Yaie den päpftlichen Stuhl ufurpirt hatte, 
gehaltenen Synode.) Dort Heißt es nicht nur, daß alle von dem Gegen- 
papjte (mit Ausnahme der Taufe und der Firmung) gefpendeten Sacramente 
und Eulthandlungen wiederholt, *) jondern auch die von ihm zu Bifchöfen 
geweihten Priejter und Diafonen bloß als folche gehalten und höchſtens von 
Papſt Stephan auf's Neue geweiht werden jollen. ?) Wir haben nun hierüber 
nicht den authentischen Text der Synodalacten, jondern nur den kurzen Bericht 
des unter dem Namen des Anaftafius erhaltenen Liber pontificalis. Wenn 
nun auch Auxilius die Thatfache der Neordination anerfennt und fie aus Lei— 
denfchaft und Bosheit ableitet,*) jo haben doch die meiften Theologen 5) die 
Nichtigkeit diefer Auffafiung beftritten und die consecratio benedictionis nur 
von dem reconciliatorifchen Ritus verftanden. Allerdings jind manche ihrer 
Gründe nicht ſtichhaltig; 6) aber wahrjcheinlich ift eS doch, daß man zwar πα 
der Strenge der alten Geſetze die von Conſtantin Geweihten für entjegt von 
der durch den Ufurpator erlangten Weihe erklärte und fie nur in ihrer frühe- 
ven Stellung beließ, aber zugleich die Neactivirung derſelben mitteljt neuer, 
den Kanonen entfprechender Wahl und einer feierlichen Zurückgabe der Inſig— 
nien offen hielt, fohin nur in Bezug auf das Verbot der Ausübung ihre ille- 


) Hefele, Conc. Geſch. II. S. 406. 407. 

?) Vita Steph.: Ita enim in eo concilio statutum est, ut omnia, quae idem Con- 
stantinus in ecel. sacramentis ac divino cultu egit, iterata fuissent praeter s. baptisma 
atque s. chrisma. 

3) Ibid.: Ut episcopi illi, si aliquis eorum presbyter aut diaconus fuerit, in pri- 
stinum honoris sui gradum reverterentur, et si placabiles fuissent coram populo eivi- 
tatis suae, denuo facto decreto electionis, more solito, eum clero et plebe ad Aposto- 
licam venissent Sedem et ab eodem S. Stephano Papa benedictionis suscepissent 
eonseerationem. Aehnlich von den Prieftern und Diaconen. 

Ἢ Auxil. Inf. e. 4: Constantinus neophytus.... jure damnatus atque dejectus est. 
Jam vero quod eum oculis privarunt, non apostolieum, sed apostaticum est. Ordina- 
tionem quoque ejus, non reetitudinis intuitu, sed invidiae zelo, contra SS. Patrum 
sanctiones in pristinos deposuerunt gradus . . Manifeste in eis peecaverunt, qui se- 
cundum canones ordinati fuerant, et eos deponere non formidarunt, eosque nefario 
ausu iterum in eadem ordinatione consecerandos esse statuerunt. Alioqui frustra 
S. Leo P. eonsulit, ut pseudoepiscopi abjieiantur, et eorum ordinatio rata eonsistere 
possit. Frustra enim Papa Anastasius praefixit ut ordinationes Acacii nulla portio 
laesionis attingeret. (Die oben angeführten Texte.) 

5) Baron. a. 769. Natal. Alex. Saee. VIII. eap. 1. art. 8. Juenin]..c. p. 837. 838. 
Holtzelau 1. e. n. 150. 

5) Man ftütste fi) befonders darauf, dag das Concil die von Conftantin gemeihten Prie- 
ſter und Diaconen, wenn fie vorher Laien waren, im geiftlihen Stande belafjen habe, Allein 
das permanere in religioso habitu reliquo vitae tempore wird mit guten Grund auf 
die lebenslängliche Buße bezogen. 
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gitim erlangten Weihen verwarf; die benedictionis consecratio muß feines- 
wegs abjolut auf die Neordination bezogen werden, auch fehlt e$, wie wir 
gefehen haben, feineswegs an Analogien, die dieſer Auffaſſung durchaus günjtig 
find. Indeſſen zur Evidenz kann das faum erhoben werden und es wäre aud) 
dem Geſagten gemäß feineswegs unftatthaft, hierin ein Vorſpiel der Ereigniffe, 
die nad) dem Tode des Papites Formojus jtatthatten (die unten näher zu 
betrachten find), fowie eine Verirrung anzunehmen, die freilich bei dem edleren 
Stephan III. (oder IV.) ſchwerer zu erklären wäre, als bei feinem  gleich- 
namigen, aber weit unter ihm jtehenden Nachfolger am Ende des neunten 
Sahrhunderts. 

18. Sicher ift bis zum achten Jahrhundert die Doctrin und Praxis des 
Abendlandes troß vieler harten Ausſprüche im Allgemeinen den fraglichen 
Keordinationen durchaus entgegen, ſowohl was gottloje, verbrecherijche, ſimoni— 
jtifche und verurtheilte, als was häretifche und ſchismatiſche Biſchöfe betrifft, 
wofern nur die häretijchen einer Secte angehörten, deren Taufe als giltig an- 
erfannt ward.) Bom erjten Concil von Arles, welches den jonjt tauglichen 
Elerifern aus der Ordination, die fie von einem Traditor erhalten, feinen 
Nachtheil entjtehen läßt,“) bis auf Hadrian I., der durchaus mit der im 
jiebenten allgemeinen Concil geübten Milde einverjtanden war, jpricht die 
Mehrzahl der Zeugnifje ſich in diefem Sinne aus. 

19. Unter den vielen und höchſt wichtigen Fällen, weldhe daS neunte 
Jahrhundert für unfern Gegenstand darbietet, nimmt ficher die active und 
paſſive Ordination unferes Photius die erjte Stelle ein. Photius war 1. ein 
bei Lebzeiten des rechtmäßigen Patriarchen Ignatius intrudirter Bischof, wider- 
rechtlich eingeſetzt, Ujurpator eines nicht erledigten Stuhles; 2. geweiht von 
einem mit kirchlichen Cenſuren belafteten, ja für abgejett erklärten Prälaten, 
dem Gregor Asbeftas; 3. gegen die Canones plöglid) aus dem Yaienjtande 
erhoben und ohne Beobachtung der Interſtitien in ſechs Tagen durch alle 
Weihen befördert; 4. ſchon vorher als Schismatifer, als Theilnehmer an der 
von Gregor Asbejtas organifirten Parafynagoge angeklagt. Er war in mehr: 
facher Beziehung irregulär, feine Confecration durchaus uncanoniſch, Denen, 
die nicht zu feinen Anhängern zählten, ein Gegenftand des Abjcheu’s. δ) Diefer 
Abſcheu gab ſich in den jtärfften Ausdrücken bei den Ignatianern, bei den 
Päpften Nikolaus I. und Hadrian IT. fund, wie auch auf dem achten öfume- 


) Daß aber από Viele höchſt ſchwankend waren, zeigt z. B. Erzbiſchof Efbert von 
Hork, der Freund des ehrwürdigen Beda. In feiner Schrift de eceles. instit. interrog. 5. 
(Galland. Bibl. PP. XIII. p. 265) jagt er von der Taufe ganz beftimmt, quod iterari 
non debet, jest aber dann bei: Reliqua vero ministeria per indignum data minus 
firma videntur., 

2) Cone. Arelat. I. 314. e. 13: si iidem (qui Seripturas sacras tradidisse dieuntur 
vel vasa dominica vel nomina fratrum suorum) aliquos ordinasse fuerint deprehensi 
et hi, quos ordinaverunt,‘rationabiles subsistunt, non illis obsit ordinatio. 

') ®gl. Natal. Alex. H. E. Saec. IX. Dissert. IV. 

Hergenröther, Photius. II. ᾿ 23 
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nijchen Concil. Nichts, erklärte Nikolaus, konnte der verdammte Asbejtas ihm 
verleihen; unwirffam war diefe Weihe jehon wegen des Confecrators und ein 
verwundetes Haupt trug der unwürdig Geweihte davon.“) Dasjelbe erklärte 
Papſt Formoſus nad der zweiten Abſetzung des Schismatifers bezüglich der 
von ihm ſelbſt ertheilten Weihen; ?) auch Hadrian II. ſprach von deſſen „an- 
geblichen” Weihen, die viel eher Erfecrationen feien, und hob ebenjo hervor, 
Photins habe nichts gehabt, alfo nichts geben fünnen. ἡ Sa, Photius wurde 
geradezu von Nifolaus und mehreren feiner Nachfolger, von Synoden und 
Anderen als bloßer Yaie bezeichnet; ?) Laien bieg man auch die von ihm Ordi— 
nirten.“) Die römischen Geiftlichen in Bulgarien ertheilten den von griechi- 
hen Brieftern feines Anhangs Gefirmten die Firmung auf's Neue?) und das 


) Nieol. I. ep. Quanto majora (Migne PP. lat. CXIX, 1027.): Qui (Photius), ut 
eetera nune Omittamus, a Gregorio Syracusano vel ceteris schismatieis institutus, imo 
destructus, contra omne fas alterius praesidere non potest Eeelesiae. Nam merito 
destruectus esse ereditur, qui a destructo aedifieari sperans, etiam si qua alia bona 
fortasse habait, nimiae ejus praesumtionis temeritati communicans perdidit. Nam 
Gregorius quo modo quemquam aedificare poterat, qui multiplieiter jam noscebatur 
elisus?... Gregorius ergo, qui canonice ac synodice depositus et anathematizatus 
οὐαί, quemadmodum posset quemquam provehere vel benedicere, ratio nulla docet. 
Igitur nihil Photius a Gregorio percepit, nisi quantum Gregorius habuit; nihil 
autem habuit; nihil dedit. "Per eorum quippe, ut legitur, manus impositionem 
et invocationem dabatur Spiritus S., qui noverant mundas ad Dominum manus levare. 
Ceterum Gregorius, qui transgressor factus est legis, ad iracundiam sui magis, 
quam ad consecrationem alicujus Spiritum S. per impositionem suae manus 
sine dubio provocavit, etiamsi is, qui ordinandus erat, nullas alias haberet sibi regu- 
las obviantes. Hinc enim seriptum est (Prov. 28, 9.): Qui obturat aures suas, ne audiat 
legem, oratio ejus erit in peccatum. Si exsecrabilis, utique et non audibilis; si non 
audibilis, ergo inefficax; si inefficax, profeeto Photio nihil praestans; 
nimirum qui vulneratum caput per illam manus impositionem potius habere dig- 
noseitur.... Nec damnatus justificare, nec depositus erigere, nee ligatus potest quem- 
quam per impositionem manus provehere; impossibile est enim horum aliquid fieri. 
Ebenjo ep. ad clerum „Ea quae nuper“ 1. c. p. 1078. 1079. 

3) Formos. ep. Mansi XVI. 440: τιμὴν οὐχ ἡδύνατο δοῦναι, ὅστις τιμὴν ουῇὰ 
ἔσχεν. οὐδὲν ἡδυνήϑη δοῦναι Dortıog ἐχτὸς καταχρίσεως, ἧς ἔσχε din τῆς ἐπιϑέσεως 
τῆς σχυλεᾶς χειρὸς, καὶ ἐγκατάχρισεν ἔδωκε. 

ἢ Hadr. II. ep. ad Ignat. 869. Mansi XVI, 50: Quos Photius in gradu quo- 
libet ordinasse putatus est, ab episcoporum numero vel dignitate, quam usurpa- 
tive ac fiete dedit, merito sequestrantes . . . ordinatio ejus vel potius exsecratio... 
p. 51: nihil habuit, quod se sequentibus propinaverit. Griech. p. 327: οὐδὲν εἶχεν, 
οὐ δὲν ἔδωχεν. 

5) Metrophanes ep. ad Man. Patrie. (Mansi XVI. 415) jagt von Nifolaus: καὶ 
κατέχφενε λαικὸν ὀνομάσας τοῦτον. Die Briefe des Papftes an Photins bezeichnen dieſen 
nur als vir prudentissimus. Ebenſo nannten die römiſche Synode unter Hadrian II. 
(Mansil. ὁ. p. 381), die Legaten Noms in der fünften Situng des achten Concils (ib. 
p. 34), Papſt Stephan (ep. ad omnes christianos 1]. e. p. 430 ὁ προῤῥηϑεὶς λαικός, 
ep. ad Basil. Imp. ib. p. 424 πρὸς λαιχκὸν, δηλονότι τὸν Ψώτιον), Papſt Formoſus (ep. 
ad Stylian. ib. p. 440) den Photius nur „Laien“, 

6) Formos. ep. eit. 

ἢ Phot. ep. 2 eneyel. Cf. Metrophan. ep. eit. 
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achte öfumenifche Concil 5) erklärte analog dem zweiten von 331 in dem Canon 
über den Ujurpator Marimus (7. oben 8. 11.), Photius jei nie Bifchof gewe— 
‚ fen, noch jei er es jett, die von ihm Geweihten jeien ihrer Aemter verluftig, 
die von ihm eingefetten Kirchenvorjteher und Aebte feien abzufezen, die von 
ihm geweihten Kirchen wieder zu weihen. „Anathema dem Laien Photius!“ 
wurde laut gerufen, „Anathema dem Ehebrecher und Apojtaten!” hieß es mehr- 
fach; ) man ließ auf diefer Synode nicht die Analogie von der Härefie zurück— 
fehrender Bifchöfe zu, deren VBergünftigungen nicht einem folchen Ehebrecher 
zu gut fommen fünnten. 10) 

20. Defjenungeachtet haben viele Gelehrte, ") und zwar mit nicht zu 
verachtenden Gründen, dieſe Zeugnijje dahin interpretirt, daß mur die Irre— 
gularität, nicht die abjolute Nichtigkeit *) der activen und pafjiven Ordination 
des Photius damit ausgejprochen fei. Sie bemerken, feiner der hier gebrauch- 
ten Ausdrüde [εἰ jtärfer als die in den früheren Jahrhunderten in ähnlichen 
Fällen gebrauchten; jie jeien einfach daraus zu erflären, daß man dem Ufur- 
pator und Schismatifer ein unauslöſchliches Brandmal für alle Zeiten habe 
aufdrüden, feine Handlungen dem allgemeinen Abſcheu habe überliefern wollen; 
man habe ihn λαϊκός und χοσμικός genannt zur Strafe feines Ehrgeizes, zur 
draftifchen Bezeichnung feiner Illegitimität und der Profanation des Sacra- 
mentes. Es fer ihm damit nicht der biichöflihe Charakter abgefprochen wor— 
den, jondern nur die Yegitimität, die Jurisdiktion, das Necht der Ausübung 
des Ordo, der wirkliche Beltz des Amtes; durch eine fictio juris werde ange- 
nommen, daß der, welcher mit Verachtung aller Gejete in eine neue Stellung 
ſich eindrängt, im feiner früheren Stellung, die ihm allein rechtlich zufomme, 
verblieben; fo heiße er auch curialis, forensis, saecularıs. ἢ Man habe ihn 
zu den Yaien zurückverſetzt wegen der Srregularität feiner Confecration und 
die von ihm vorgenommenen Ordinationen al$ quoad efteetum nichtig betrach— 
tet; ihm [οἱ der usus et actus potestatis, nicht aber potentia und habitus 
entzogen gemwejen, und wie im echte illegitime agere glei) non agere 
gedacht werde, jo fünne man von dem, der die Gewalt nicht rechtmäßig habe, 
auch jagen, er habe fie nicht. Daß aber die Giltigfeit quoad substantiam 
nicht verfannt worden, jete eben die Depofition, die über Photius umd die 
von ihm Ordinirten verhängt ward, voraus; ſodann habe man bei diefen 
Weihen eine Dispenjation für möglich gehalten, was bloße rregularität, aber 
feine Invalidität zu erfennen gebe; jo habe der Patriarch Ignatius jelbjt für 


5) can. 4. Mansi XVl. p. 162. 400. 

®) act. VII. Mansi 1. e. p. 381. 

10) act. VI. Rede des Metrophanes ib. p. 92. 353. 

) Siehe das Schreiben des Jeſuiten Melchior Imhofer an Leo Allatius in L. Allatii 
de perpet. Orient. et Oceident. eonsens. L. II. e. 6. n. 12—19. p. 595 — 599. Juenin. 
l. e. p. 844. Holtzelau I. 6. ἢ. 151. p. 154 seq. 

) &o heißt es von den durch Photius Ordinirten Cone. VIII. can. 4: nee ab illo 
ereatos in eo sacerdotii gradu, in quem ab eo promoti sunt, permanere. 

>) Baron. a. 869. n. 38. 
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den Chartophylar Paulus, den Photius zum Biſchof geweiht, bei Hadrian II. 
um Dispens und Belaſſung in der bijchöflichen Würde nachgefucht, *) Erz- 
biſchof Stylian für die von Photius DOrdinirten an Papft Stephan V. (al. VI.) 
jeine Fürſprache gerichtet; 5) endlich Habe Papſt Johann VIII. 3879 den Pho— 
tins bei feiner Wiedererhebung ſammt den von ihm eingejegten Biſchöfen aner- 
fannt und nirgends eine Iteration der Weihen vorgejchrieben;*) und obſchon 
der genannte Papjt von den Zeitgenofjen vielfach der allzugroßen Schonung 
für den fchlauen Byzantiner befchuldigt worden, jo habe ihm doc Niemand 
aus feinem Verhalten in Betreff der Weihen einen Vorwurf gemacdt.”) Die 
angeführten Argumente fünnen wir auch noch durch Folgendes verjtärfen. Käme 
es auf die bloßen Worte an, fo mühten wir auch annehmen, Johann VIL. 
habe alle vom byzantinischen Patriarchen, und zwar von dem als legitim aner- 
fannten Ignatius, für Bulgarien mit Verfennung der Jurisdiftionsrechte Rom's 
ordinirten Geiftlichen als ungiltig geweiht betrachtet; denn feine Worte 5) lauten 
faum minder ſcharf als die feines Borgängers Hadrian II. über die Photianer. 
Aber Johann VIII, bezeichnet jene Geijtlihen auch als illicite constituti; 5) 
er erfennt an, daß fie im griechifchen Staiferreic) und in den Grenzen ihres 
Patriarchates Firchlich fungiven dürfen; Jene, die feinem Decrete gehorchen, 
jollen, fofern fie vor dem Abgang nad) Bulgarien ein Kirchenamt hatten, die- 
jes behalten, und Jene, die feines hatten, ein erledigtes erhalten, und wiederum 
werden ganz adäquat ihre Ordinationen als unerlaubt bezeichnet.) Was 
die in der Bulgarei von den Abgeordneten des Papſtes Nikolaus wiederholte 
Firmung betrifft, jo hat man zwar behauptet, die photianifchen Geiftlichen 
hätten vorher non rite neque ex forma Ecclesiae die Firmung geſpendet; 
aber dafür liegt fein Beweis vor und weit richtiger läßt ſich ſagen, *) daß 
die Firmung der Photianer darum als ungiltig angefehen ward, weil fie Prie— 
jter, und nicht Biſchöfe ertheilt, "?) wozu aber ποῦ hinzugenommen werden 
muß, daß Bulgarien de jure zum römiſchen Patriarchate gehörte, in dem nur 
Bifchöfe, nicht auch bloße Priefter firmen konnten. 15) Gleichwohl läßt jic) 
auch jagen, 15) daß die römischen Geijtlichen, in diefer Frage noch unklar und 


Ὁ Baron.a: SILun.8 ὃ: 

5) Baron. a. 889. ἢ. 4 seq. 

6) Baron. a. 879. n. 4 seq. 

) Selvaggio 1. e. $. IH. p. 303. 

8) Joh. VII. ep. 78 ad Ign. (Mansi XVII. p. 67. 68.): Qui a te vel. a subjectis 
tibi conseerationis munus accepisse dieuntur... qui tuae ordinationis, imo inor- 
dinationis sunt... quos vel tu vel episcopi tui conseerasse in aliquo gradu pu- 
tantur Ecelesiae ete. 

) Joh. ep. 79. p. 68. 69 ad Epise. et Clericos Graee. in Bulg. 

0) Ibid.: ordinationes illicitas perpetrantes. 

') Ymbofer bei Allatius 1. ec. n. 16. p. 598. 

12) Holtzelau l. c. n. 154. 

13) Das jagt Photius felbft ep. eneyel. Vgl. Baron. a. 863. n. 37. 

1) 9.41, Benedict. XIV. de Synod. Dioec. L. VII. e. 1. 

5) Der Erklärung des Arkudius (S. Bd. I. ©. 610) ftimmt nicht nur Benedict XIV., 
jondern απ) der doctor Sorbonnieus Iſaak Habert zu (Archieraticon Graec. p. 710). 


an die lateinijche Praxis gewöhnt, das Chrisma des Photins als das eines 
Pfendopatriarhen und Eindringlings nicht anerfennen zu dürfen glaubten 
(82.1. ©. 640. II. 165.), ganz wie viele ignatianifch gefinnte Byzantinerin ſtren— 
gem Feithalten an dem Wortlaut der gegen ihn erlafjenen Urtheile die ſämmtlichen 
Amtshandlungen desjelben ohne Unterfchied verwarfen, auch die von ihm con— 
fecrirten Kirchen als nicht confecrirt anjahen, worüber Photius, wie wir oben 
fahen, fo bitter klagt. Praftiih war es für ihn und die Seinen glei, ob 
man feinen Bontififalacten alle und jede Giltigfeit oder nur die rechtliche Wirk— 
ſamkeit abiprad). 

21. Was insbefondere den Papſt Nifolaus I. betrifft, jo hat diefer font 
Grundfäge ausgefprochen und ein Verfahren eingehalten, welche die eben ent» 
wickelte Anficht vielfeitig befräftigen. Er hat ganz die Grundſätze Auguſtin's 
adoptirt, 1) und indem er die von einem Pjeudopresbyter ertheilte Taufe für 
giltig erklärt, führt er als Analogie au, dar auch Acacius von Conjtantinopel, 
vom päpjtlichen Stuhle entjett, mac dem Briefe des Papites Anaſtaſius 
(8. 14) wohl ein unwürdiger Spender war, aber Diejenigen, die von ihm 
Sacramente erhielten, feinen Schaden erlitten; er beruft fich auf I. tor. 3,7, 
gleich Auguftin (8. 13), und ſchärft nachdrücklich ein, dag der Schlechte, der 
Anderen das Gute reicht, nicht Anderen, fondern ich) den größten Schaden 
bringt.) Sun feinem Abfeßungsurtheil über die verbrecherifchen Erzbijchöfe 
Günther und Thietgaud ?) braucht er für die Amtsentſetzung durchaus genaue 
und präcife Ausdrüce und nennt dieſelben omni sacerdotii officio alienos, 
omni episcopali regimine exutos; ganz ähnlich jagt er von Photius in den 
entjcheidenden Synodalurtheil: 5) sit omni sacerdotali honore et nomine 
alienus, et omni clericatus officio prorsus exutus; von Gregor Asbejtas 
heißt es in dem Urtheil (Cap. 2): eum omni sacerdotali carere atque pri- 
vatum fore ministerio, ohne Hoffnung auf Wiedereinfegung. Ebenſo correct 
ijt die Cenſur über die von Photius DOrdinirten: eos omni clericali officio 
privamus et eos penitus sequestramus.°) Die Worte der Sentenz können 
nur die gegebene Erklärung betätigen. Dazu fommt, daß ein anderer wich— 
tiger Fall, der unter feinem Pontififate verhandelt ward, ebenfo beſtimmt die 
Grundſätze diefes Papſtes erhärtet. 

22. Erzbiihof Ebbo von Rheims hatte im Jahre 835, mit Mbjesung 
bedroht, beſonders wegen feiner Vergehen gegen Kaiſer Yudwig, jich felbjt des 
bifchöflichen Amtes für unwürdig erklärt und war von allen bifchöflichen Funk— 
tionen entfernt worden; aber 840. ward er zu Ingelheim von Kaiſer Yothar 
reſtituirt, bei welcher Gelegenheit er feine frühere Nefignation als erpreft und 
ungiltig bezeichnete. ') So nahın er in Aheims die firchliche Verwaltung wieder 


') ©. die oben 8. 4 6, Note 25 angeführte Stelle und ec. 5. C. XV. q. 8. 
*) Ad consulta Bulgar. ο. 15 (Migne CXIX. p. 986. 987). 

) Baron. a. 863. n. 4. 5. ep. 7. Migne l. c. p. 850 866. 

*) Baron. a. 863. n. 21 seq. 

imd.c. 2. 3.n. 7.8. 

" Mansi XIV. 658 seq. 111 566. 
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auf und ordinirte mehrere Geiftliche. Aber er wurde bald von Karl 
dem Kahlen verjagt und eine Synode von Bourges foll ihn, wie fein Nach— 
folger Hinfmar behauptete, abgejett haben. ?) Hinfmar, der S45 den erzbifchöf- 
lichen Stuhl von Rheims beftieg, fette die in jener Zeit von Ebbo geweihten 
Geijtlihen ab, und um feine eigene Legitimität gegen die Ansprüche des noch 
(ebenden Ebbo (diefer ſtarb erjt 851. in Deutjchland) zu behaupten, fah er 
diefe Drdinationen desjelben (mac) der Abdanfung) als uncanonifch und, wie 
es jcheint, auch al3 ungiltig an.“) Die abgejetten Geiftlihen Flagten 853 
auf der Synode von Soiſſons gegen Erzbifchof Hinkmar; aber viefe entfchied 
zu Gunſten Hinfmar’s, excommunicirte jene Clerifer und erflärte, alle kirch— 
lichen Anordnungen und Funktionen Ebbo’S feit feiner Verurtheilung für eitel 
und nichtig mit Ausnahme der Taufe. In diefem Sinne hatte Bischof Immo 
oder Emmo von Noyon eine Schrift vorgelegt, worin er mit Autoritäten, 
Stellen von Papjt Innocenz I. u. a. ım. nachzuweifen fuchte, Ebbo habe nichts 
mittheilen fünnen al3 feine VBerdammung, und die mit dem Berurtheilten in 
Gemeinschaft Stehenden könnten feine Ehre und Würde in der Slirche genie- 
pen.) Man wiünfchte für diefes Urtheil die Bejtätigung des römifchen Stuh— 
(es und jehüßte auch vor, eine folche erhalten zu haben. Aber Leo IV, Hatte 
erjt genaueren Bericht und Vorlage aller Acten verlangt, die er aber nicht 
mehr erhielt, und Benedikt III. gab 855°) eine Genehmigung mit der Claufel: 
„wenn es jich in Allem jo verhalte, wie Hinkmar berichtet,” und vorbehaltlich 
aller Rechte des römischen Stuhles; 5) mit der gleichen Einfchränfung erneuerte 


?) Bol. Hefele Conc. IV. ©. 82, 96, 97, 99. Natal. Alex. H. E, Saec, IX. et X. 
Dissert. VII. de causa Wulfadi. 

®) Juenin. 1. c. p. 838. 

5) Natal. Alex. 1. ec. p. 386 ed. Bing. bemerkt hiezu: De ordinis executione, non 
de ordine ipso agebatur, estque intelligendum Immonis suffragium. Ordinem habuit 
Ebbo legitimo et canonico ritu consecratus episcopus, non habuit jwisdietionem et 
ordinis exsequendi potestatem, canonice depositus; sie itaque ab illo ordinem, quem 
habebat, suseipere potuere , qui ab illo jam exauctorato sunt ordinati, non ordinis 
exsequendi potestatem, qua carebat... Sie etiam intelliguntur haee verba: „Damna- 
tionem utique, quam habuit, per pravam manus impositionem eis de- 
dit.“ Quod nimirum illi qui ipsi canonice deposito nec legitime restituto scientes 
volentes communicaverunt, non potuerint ab illo gratiam quoque sacramenti cum 
ordine recipere, ut rei scil. imobedientiae adversus Ecelesiae deereta. Act. V. deere- 
tum est aSynodo, ut quidquid in ordinationibus eceles. idem Ebbo 
post damnationem suam egerat, secundum traditionem apost. Sedis... 
praeter S. baptisma, quod in nomine S. Trinitatis perfectum est, irri- 
tum et vacuum habeatur, et ordinati ab eo eceles. gradibus privati 
perpetuo habeantur. Quae exceptio de baptismo id unum signifieat, ut qui 
scientes ab episcopo deposito ordinati fuerant, suorum ordinum executione privaren- 
tur, qui vero ab eodem baptizati nulli propterea poenae canonicae addicerentur. 
Aehnlich Juenin 1. c. p. 839. In der zweiten Sigung ift nur vom Fungiren der frag: 
lichen Geijtlihen die Rede; wenn Ebbo, heißt es, gerecht entjet war, ministrare nec potue- 
runt nec debuerunt; war er ungerecht entfetst, jo konnten fie am Altare dienen. 

9, Baron. ἃ. 855. n. 15. 

‘) Nieol. 1. ep. Reverentissimum Migne p. 1093 seq. Baron. a. 866. n. 55—59. 
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Nikolaus 863 auf Hinkmar’s Anfuchen dieſe Genehmigung. 7) Bald famen 
aber Klagen an den Papjt über das jenen Geiftlichen zugefügte Unrecht, und 
Karl der Kahle interejjirte ſich Lebhaft für einen derjelben Namens Wulfad. 
Daher ſchrieb Nikolaus im April 866 an Hinfmar, er babe aus den Acten 
des Archivs erjehen, daß die Yegitimität des Urtheil von 853 nicht ganz feit- 
ſtehe, Hinkmar würde am beiten thun, jene Cleriker ſelbſt wieder einzujegen, 
würde er das nicht wolfen, fo folle eine neue Synode zu Soifjons zufammen- 
treten und das Ergebniß ihrer Berathungen dem. apojtolischen Stuhle vorlegen. 
Darüber ſchrieb der Papſt auch an andere Biſchöfe und au Karl den Kahlen.”) 
Die Synode entjehuldigte den Hinkmar, daß er Die Clerifer nicht rejtituirt, 
weil ihm daS gegen die Canones zu verftoßen icheine, hielt den Beſchluß von 
853 als zu Recht beftehend feit, erklärte aber, man fünne Gnade für Necht 
ergehen laſſen, das überlafje fie dem heiligen Stuhle.“) Obſchon der Papit 
viele Kunſtgriffe und Täuſchungen, Die Hinfmar ſich hatte zu Schulden font: 
men laffen, rügte und mit der bloßen Begnadigung der betreffenden Geiftlichen, 
die ein Recht forderten, nicht einverjtanden fein fonnte, 10) fo löſte ſich dieje 
Sache, deren weiterer Verlauf nicht hieher gehört, in ganz befriedigender 

ie; ja einer diefer Geiftlihen, Wulfad, war von den Biſchöfen felber, in- 
conſequent genug, auf den Stuhl von Bourges erhoben worden. 1.) Der Papit 
jpricht hier entjchieden mit Berufung auf Leo den Großen aus, daß, was immer 
für ein Menſch Ebbo gewefen fein möge, die von ihm Ordinirten feinen Nach— 
theil erlitten, und ebenjo führt er das Zeugniß Anaftafius II. an; '*) obſchon 
er den Ebbo für unſchuldig und ungerecht entjetst gehalten zu haben ſcheint, '°) 
fo ordnet er doch die Wiedereinjegung der Entjegten auch für den Fall an, 
daß ſich das anders verhalte. In der ganzen Controverje war bis dahin Die 
Rechtsfrage, ob Ebbo's, des Entſetzten und nicht canoniſch Kejtituirten, Ordi— 
nationen ungiltig und unerlaubt geweſen, der anderen, ob Ebbo wirklich cano— 
niſch entſetzt und nicht canoniſch wiedereingeſetzt worden, nachgeſetzt worden — 
und letztere war es auch, die jetzt noch auch mach der Rejtitution jener Geiſt— 
lichen von Hinfmar und der Synode von Troyes ventilirt ward. 1) Sonſt 
finden wir in der franzöſiſchen Kirche feine Keordination indicirt; Agobard 


) Baron. a. 863. n. 64. 

5) Baron. a. 866 n. 49 seq. Bgl. Hefele a. a. D. ©. 300 — 302. 

9) Natal. Alex. 1. ὁ. p. 389 — 392. Hefele ©. 302 — 306. 

10) Baron. a. 866. n. 53 866. 66. 

Baron..1l.c. 2..68. 

':) ep. Reverentissimum Mignel.c.p. 1161. Baron. 866. n. 65: Verumtamen 
qualiseumque fuerit vel quaeeumque pertulerit Ebbo, a se ordinatis, qui nihil praeter 
humilitatem et obedientiam exhibuerunt, nullum prorsus intulit offendieulum, quoniam, 
ut B. Leo ad Mauros seribens ita de quodam Maximo (j. $. 14. Note 4) ete. Et 
Anastasius ejusdem apostolicae Sedis praesul, quod mali bona ministrando sibi tan- 
tummodo noceant, nec Eeelesiae sacramenta commaculent, ad Anastasium prineipem 
seribens evidentissima ratione demonstrat. 

15) ep. 108 ad Hincmar. p. 1109; ep. 110. p. 1112 ed. Migne. 

') Ueber die weiteren Verhandlungen j. Hefele a. a. O. ©. 309 ff., 313 ff. 
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von yon ftügt {Ὁ auf Gregor I. und Anaſtaſius II. und gibt wohl zu 
erfennen, daß er die richtige Anficht ven den Sacramenten hegte. 15) 

25. Wohl macht der römische Bibliothekar Anaftafius, der dem Schlufe 
des achten ökumenischen Conciliums anmwohnte, einen Unterfchied zwifchen den 
DOrdinationen des Ebbo und denen des Photius zum Nachtheile des Iekteren, 
aber nicht infofern, als letztere abfolut nichtig gewejen wären, fondern nur 
injofern, als die von Photius Ordinivten ohne alle Hoffnung auf Dispenfation, 
Begnadigung und Wiedereinfegung gelafen wurden, während man dieſe ven 
von Ebbo Drdinirten gewährte. Ebbo [εἰ doch einmal legitimer Bifchof gewe- 
jen, wie auch Acacius; Photius aber, wie aud) Marimus, niemals, fondern 
jtets Invaſor und Ehebrecher; die von den Erfteren Ordinirten feien darım 
wie die in Härefie gefallenen Bifchöfe bei ihrer Rückkehr in ihren Graden 
aufgenommen worden, die Ordination der Letzteren aber fei für immer entfekt; 
jeien ja auch im Ehebruch erzeugte Kinder von der Erbichaft ausgefchloffen, 
während ein anderes, wenn auch noch fo jchweres Verbrechen des Vaters fie 
nicht davon ausfchliege. ') Diefe Vergleihung hat allerdings manches Schiefe, 
aber ohne alle Wahrheit ift fie nicht. Freilich haben einige Jahre, nachdem 
Anaſtaſius diefes gefchrieben, die Söhne des „Ehebrechers“ und dieſer ſelbſt 
volle Anerfennung erlangt. 

24. Wie verhielt ſich nun aber Photius ſelbſt zu unferer Frage? Hat 
er, wie einige Berichte ausfagen, wirklich die für feine Sache gewonnenen 
Ignatianer veordinirt? Sicher jheint uns, daß er den von jeinem vielgefeier- 
ten Oheim,) dem Patriarchen Tarafius, ausgefprochenen Grundfägen (8. 11) 
huldigte, wenigjtens in feinen Schriften. Nicht nur führte er in dem von ihm 
bearbeiteten Nomocanon das Verbot der ἀναχειροτονηήσεις nad) dem oben ($. 7) 
bejprochenen apojtolifchen Canon und den afrikanischen Concilien an, ?) fondern 
er behandelte noch in einem größtentheil$ zu feiner eigenen Vertheidigung be- 
ſtimmten Schriftchen 5) auch befonders die Frage: „Welches find Diejenigen, 
die von der Ordination durch verurtheilte Biſchöfe feinen Nachtheil erlitten Ὁ“ 4) 
wobei er durch verjchiedene kirchenhiſtoriſche Facta, von denen mehrere bereits 
von uns angeführt worden, die Initerabilität des Drdo darzulegen fuchte. Unter 
den verurtheilten Bifchöfen werden auch wegen Härefie und Schisma, jowie 
wegen verjchiedener anderer Verbrechen abgejegte und excommunicirte angeführt. 
Wir wollen die Antwort des Photius auf jene Frage volljtändig wiedergeben. 
„Als Paulus von Samojata verurtheilt ward, wurde feiner von feinen unter- 


15). Agob. 110. de privil. et jure sacerdotali ο. 15— 18. (Galland. XII. p. 437.) 

') Anastas. apıd Baron. a. 871. ἢ. 14, Mansi XVI. 208. Aehnlich Metrophanes 
von Smyrna iu der jechsten Sitzung des achten Concils. Mansi 1. ce. p. 352. 353. 

') Phot. ep. 2. eneyel. n. 42. p. 42. ep. 2 ad Nicol. P. 

32 Nomoe. tit. I. e. 25. (Cf. Mai, Spie. Rom. VII, Il. p. 86. 87.) Diejelben Cano- 
nes führt auch Constantin. Harmenopolus Epitome canonum tit. 3 an. (Leunel. Jus 
Gr. Rom. I. p. 25.) 

’) Συναγωγαὶ καὶ ἀποδείξεις bei Fontani Novae deliciae eruditorum Florentiae 1785 
Ὁ ἘΠῚ p. 29 βρη. Migne PP. gr. t. CIV. 


᾿ ῃ = ‚ Ian ma 
4.4. 4: Τίνων χαταχριϑέντων οἱ ὑπ᾽ αὐτῶν χειροτονηϑέντες vvdir ἐβλάβησαν; 
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gebenen Geijtlichen feiner Würde beraubt, obſchon fie mit ihm zugleich Das- 
jenige begangen hatten, was der Grund feiner Abſetzung war.?) Bei der 
Entſetzung des Neftorins wurde feiner der von ihm Geweihten entjett.*) Petrus 
Mongus, der ſchon als Priejter vom heiligen Proterius entjegt war, conjpi- 
rirte mit dem Mörder Timotheus zu deſſen Tödtung, nahm nachher den Stuhl 
von Alerandrien nach deſſen Tod gewaltthätig ein, und anathematijirte täglich 
die Synode von Chalcedon; I und doch wurden die von ihm Geweihten, ob» 
ſchon er abgejett, objchon er Mörder und Keter war, obſchon fie jelber zu 
den Häretifern gehörten, al3 fie Buße thaten, aufgenommen und anerfannt. 5) 
Felix von Nom nennt in feinem Schreiben an Kaiſer Zeno dejjen Verordnung, 
wornach Petrus wohl aus der Kirche ausgejchloifen, Jene aber, wofern jie 
Reue zeigten, aufgenommen werden follten, einen göttlichen Typus; 5) er tadelt 
ihn aber in feinem Schreiben, daß er den Petrus, den er aus der Kirche gejtogen, 
gleihwohl wieder in diejelbe eingeführt, und daß er den Johannes verfolge. 10) 
Meletius von Antiochien, der von Häretifern die Weihe erhalten und an die 
Stelle des Eujtathius von Sebajte kam, dann nach Berrhöa transferirt, dar— 
auf wieder von ihnen in Antiochten als Bijchof eingefett ward, wurde von 
der Kirche anerfannt, während Jene als Häretifer gebrandmarft wurden. '') 


5 Παύλου τοῦ ἐκ Σαμοσατέων χαταχρεϑέντος οὐδεὶς τῶν ὑπ᾽ αὐτοῦ χαϑήρηται, 
καίτοι συμπεπραχύτων αὐτῷ ἐχεῖνα δι᾿ & ἐχεῖνος καϑηρέϑη. Wir Haben hierüber kein 
beftimmtes pofitives Zeugniß, dem Photius lagen aber fiher ältere Quellen vor. Die jpäte 
ren Anhänger diefes Paulus wurden aber nicht in folder Weife anerkannt. Bgl. oben 
8. 8, 

6) Tuv Nestogiev καϑαιρεθέντος οὐδεὶς τῶν ὑπ᾽ αὐτοῦ χειρυτονηϑέντων χαϑήρηταε. 
Bol. oben SS. 11, 13. 

Ὁ Bgl. Liberat. Brev. ὁ. 15. Natal. Alex. Saec. V. ὁ. 5. 88. 

®) oı ı2’ αὐτοῦ χειροτονηϑέντες, καίπερ χαϑηρηκένου καὶ φόνεως χαὶ αἱρετικοῦ, 
αἰρετεκοὶ ὄντες χαὶ αὐτοὶ ἔτι μετανουῦντες ἐδέχϑησαν. 

ὅ Καὶ Φὴ λεξ ἃ Ῥώμης γράφων πρὸς Ζήνωνα τὸν βασιλέα τὴν διάταξιν αὐτοῦ, ἥτες 
Πέτρον μὲν τῆς ἐκκλησίεις ἐξέβαλλεν, ἐκείνους δὲ μετανουῦντας ἐδέξατο, ϑεῖον ἀπυκαλεῖ 
τύπον. Das Schreiben des Papites Felix III. an Zeno (beiBaron. a. 489, n. 91. 804.) 
bezeichnet die faiferlihen Erlaffe nur als Sacras venerabiles, paginas tuae serenitatis, 
apices vestros; im Griechiſchen wurde ein in Byzanz geläufiger Terminus jubftituirt. Ueber 
die kaiſerliche Verfiigung jelbft heißt es in dem Schreiben: Vos Petrum speciali notantes 
elogio, quod illicite se Alexandrinae injeeisset ecclesixe, omnes, qui tam ab eo 
quam ab haeretico Timotheo jam defuncto fuerant ordinati, si infra finita tempora 
resipiscerent, ad communionem ceatholiei Timothei mandastis reeipi, non etiam ad male 
praesumti gradus privilegia decreveratis admitti, eonsequenter addentes, ceteros 
deteriora subituros, si eligere meliora noluissent. Felix wollte aljo nicht ohne Meiteres 
dieje Geiftlihen als jolche aufgenommen wiffen, jondern möglichjt die Strenge der Cano- 
nes wahren. 

10) ἐγκαλεῖ δὲ αὐτῷ di’ ὧν γέγραφε, Tivos χάριν τὸν Ilergov ἐχβαλὼν τῆς ἐκκλησίας 
αὖθις αὐτὸν εἰςήγαγε καὶ τὸν Ἰωάννην ἐδίωξε. Felix III. ep. eit.: Quo igitur animo 
bestiam, quam a gregibus Christi duxistis abigendam, in eorum denuo patimini sae- 
vire perniciem ete. Qgl. Evagr. H. E. III. 11. 20. Niceph. XVI. 12. 

) p. 38: Μελέτεος ὃ ᾿Αντιοχεὺς ὑπὸ αἱρετικῶν χειρυτονηϑεὶς [ἀντὶ Εὐσταϑίου 
Σεβαστείεις ἐπισκόπου χἀκεῖϑεν μετενεχϑεὶς] εἰς Βέῤῥοιαν. εἶτα πάλεν ὑπ᾿ αὐτῶν zaru- 
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Die von Sergius, Pyrrhus und Makarius Geweihten wurden, während jene 
als Häretifer aus der Kirche ausgeftoßen wırden, als fie Buße thaten, aner— 
fannt; 12) ebenjo die von dem Pneumatomacher Macedonius Ordinirten. Den 
Acacius belegten die Nömer πο bei deſſen Lebzeiten mit Anathem und Ab— 
jeßung, nad) feinem Tode aber, als Juſtinus auf dem Throne dem Anaftafius 
gefolgt war, fandten fie an diefen eine Gefandtjchaft, und indem fie den Aca— 
cius aus den Diptychen jtrichen, nahmen jie unter dem damaligen Patriarchen 
Johannes die von Jenem Drdinirten als Amtsgenoſſen auf und hielten mit 
ihnen Gemeinfchaft. ?) Die von den Häretifern Anaftafius und Nifetas Ge— 
weihten wurden won der fiebenten Synode anerkannt. '*) Und Meletius (von 
Lykopolis) war unzähliger Verbrechen ſchuldig, ufurpirte fremde Biſchofsſtühle, 
bedrängte und quälte die Martyrer, erhob fich gegen den eigenen Patriarchen, 
raubte ihm feinen Stuhl, verband fih mit Artus, ja er opferte jogar, wie 
Sofrates berichtet, in der Zeit der Berfolgung den Götzen, und wurde deßhalb 
von dem Patriarchen Petrus abgejett. Und dejjenungeachtet, obſchon er üfter 
entjetst war, erhielt er jpäter doch, wenn auch nicht die volle Macht, doch den 
Titel eines Bischofs zurücd.” 15). Klar iſt es, daß Photius hier zeigen will, 
daß die Kirche ftets die von häretiſchen und verurtheilten Bischöfen im gehöri— 
ger Form ertheilten Weihen als giltig anerfannt hat. In ähnlicher Tendenz 
machte einer der Schüler und Yieblingsjünger des Photius, 16) Erzbiſchof Zacha— 


δίας ἀπεδέχϑη. Die in Klammern eingejchloffenen Worte fehlen im Cod. Monae. 65. 
f. 88. Soz. H. E. I. 2 fagt vom antiochenifchen Euftathius, der hier mit dem von Sebafte 
in Armenien verwechjelt jeheint, daß er von Berrhöa nad) Antiochien transferivt ward, Ueber 
Meletius vgl. 8. 11. 

12) Οἱ Uno Fegyiov καὶ Πύῤῥου χειροτονηϑέντες καὶ Maxragiov, τούτων οἷς αἵρετι- 
χῶν τῆς ἐχαλησίας ἐκδεωχϑέντων, μετανοήσαντες προςεδέχϑησαν. Bgl. die Rede des Tara- 
fins im fiebenten Concil 8. 11. 

"3, p. 36: Τὸν Arazıov οἱ Ῥωμαῖος ἔτι μὲν περιόντα χαϑαιρέδεε καϑυπέβαλλον 
(Baron. a. 488. n. 10 5664.) zas ἀναϑέματε. μετὸὼ τελευτὴν δὲ ᾿Ιουστίνου μετοὶ τὸν Ava- 
στάσεον βασιλεύσαντος, πρεσβευσάμενοι πρὸς αὐτὸν καὶ τῶν διπτύχων ἐκβάλοντες (Ἵκά- 
zıov), Ιωάννου τηνιχαῦτα τὸν ϑρόνον διέποντος Κωνσταντινυυπόλεως, τοὺς ὑπ᾽ αὐτοῦ 
χειροτονηϑέντας συλλειτουργους εἶχον καὶ ἐκοινώνουν αὐτοῖς. (Baron. a. 517. n. 3 566. 
a. 519. n. 2 866.) 

1) Οἱ ὑπὸ "Avastasiov χαὶ Nernta τῶν aigerızav χειροτονηϑέντες παρὰ τῆς ἑβδό- 
uns ἐδέχϑησαν συνόδου. Anaftafius und Niketas waren die ikonoklaſtiſchen Patriarchen von 
Gonftantinopel, die im fiebenten Concil anathematifirt wurden. (Mansi XIII. 398 seq.) 
Ihre Ordinationen ließ man aber nad) dem Antrage des Taraſius unangefochten. 

5) Καὶ Μελέτιος δὲ μυρίων ἔνοχος γέγονε (Mon. 68: yeyoros), ἐπεπήδησε ϑρόνοις 
ἀλλοτρίοις, ἐλύπησε nagtugas, ἐπανέστη τῷ οἰκείῳ πατριάρχῃ καὶ τὺν αὐτοῦ ϑρόνυν 
ἥνπατε, συναπή χϑη Aytio, ὡς δὲ λέγεε Σωκράτης (H. E. 1. 6.) χαὶ εἰς τὸν δεωγμὸν 
ἐπέϑυσε καὶ διὼ ταῦτα ὑπὸ τοῦ Πέτρου καϑηρέϑη. αλλ᾽ ὅμως εἰ καὶ χαϑηρέϑη πολλάκις, 
ὕστερον εἰ καὶ μὴ τὴν ἱερωσύνην, ἀλλά γε To ὄνομα τοῦ ἐπιδκόποι' ἀπείληφε. Weber 
Meletius vgl. Epiph. haer. 68. Theod. Haer. Fab. IV. 7. Nach Sokrates I. 9 gab ihm 
die Synode von Nicka yıror τὸ ὄνομα τῆς τεμῆς, den von ihm Ordinirten aber τὴν τιμὴν 
καὶ τὴν λειτουργίαν, Bol. oben 8, 9. 

6) Vgl. Phot. ep. 106, 107. p. 151 seg.; ep. 221. p. 329 seq.; ep. 179. 223. p. 
267. 333 ed. Londin, 


rias von Chalcedon, in der ſechsſten Sitzung des achten Conciliums 17) das 
Beifpiel von Petrus Mongus geltend, deſſen Drdinationen nicht verdammt 
worden jeien, obſchon er hauptjächlich an dem Beifpielen des Marceilus von 
Ancyra, des Flavian von Antiochien und des afrikanischen Priejters Apiarius zc. 
nachweifen will, daß das Urtheil der Römer nicht ftet$ Geltung und volle 
Wirkung gehabt habe. Des Photius Schüler und fpäterer Nachfolger Nifo- 
laus Myſtikus fcheint ganz diefelben Grundfäge gehegt zu haben; er. jette 
zwar nad) feiner Wiedereinfeßung die von Euthymius Ordinirten ab, ließ aber 
nach hergejtelltem Kirchenfrieden viele derjelben, die fich ihm unterwarfen, und 
zwar nach ihrem Drdinationsalter zu, wie fi) aus feinen Briefen erjchliegen 
läßt. '°) Depofitionen finden wir häufig, Ungiltigfeitserklärungen nicht. 

25. Im Angefichte ſolcher Aeußerungen und Thatſachen iſt es ſchwer zu 
glauben, daß Photius die auf ſeine Seite übertretenden Ignatianer reordinirt 
haben ſoll. Abgeſehen davon, daß er bei ſeiner zweiten Erhebung mit ſeiner 
Ausſöhnung und feiner Freundſchaft gegen ſeinen heiligen Vorgänger prahlte,) 
war Ignatius in ſeinen Augen höchſtens ein verurtheilter und abgeſetzter 
Bischof, ?) ſicher nicht hinter Denen ſtehend, deren Weihen, wie Photius ver— 
ſichert, in der Kirche Anerkennung gefunden haben. Oder ſollte ſeine Praxis 
nicht mit ſeiner Theorie in Einklang geweſen ſein? Aber einem ſolchen Vor— 
wurf wird ſich der gewandte Mann kaum ausgeſetzt haben, zumal da das 
oben erwähnte Schriftchen höchſt wahrſcheinlich in die Zeit fällt, in der er die 
fraglichen Neordinationen vorgenommen haben müßte. Webrigens find die Worte 
des Nifetas ?) von der Art, daß 116 nicht nothwendig eine wirkliche Vornahme 
derjelben ausdrücken, fondern leicht jo gedeutet werden fünnen, es hätte Photius 
wohl gerne Wiederholung der Ordination gewagt, Luft dazu getragen, aber 
bei dem allgemeinen Abſcheu dagegen ſich darauf bejchränft, die Amtsinjignien 
unter bejtimmten von ihm verfaßten Gebeten den früheren Ignatianern zu 
überreichen. Das war jicher ein reconciliatorifcher Aitus, wie ihn auch Igna— 
{{π auf der Synode von 369 angewendet; *) von diefem hatte Nifetas, wohl 
mit einigen Entjtellungen, gehört. Dahin führt auch der Bericht de stauro- 
patis, wornach Photins feine angebliche Neordination μυστικὴ χειροτονία 
genannt haben joll,?) vielleicht mit Nücjicht auf die vom Nicänum (7. oben 8. 9) 


Ἢ Mansi Conce. t. XVI. p. 348. 349. 

'») Bgl. 3. 3. Nicol. ep. 109. p. 337— 389. (Mai Spieil. Roman. t. X, II.) Baron, 
a. 920. n. 1. 2. 

') Syn. Phot. act. II. Mansi XVII. 424. 

2) Bejonders nad) der Synode von 861. 

3) Nicet. p. 288: τοὺς ὑπὸ τοῦ ayiov (Ignat.) τετελεσμένυυς ἐπιιρᾶτο avazeıyo- 
Tovsiv. ἐπεὶ δὲ τοῦτο τῶν ἀτοπωτάτων ἔδοξε zai ἀπευχτῶν, οὐδ᾽ οὕτως ἠπόρησεν ἡ 
πονηρέα. ὠμοφόρια δὲ καὶ οἱράρια ὠνούμενος καὶ ὅσα τῆς ἱερατιχῆς σύμβολα χρηματί- 
Ser τελειώσεως, χαὶ τούτοις ἐν μυστηφσίῳ οἰκείας ἐπελέγων εὐχὰς (εἴ γε ταύτας εὐχὰς, 
ἀλλ᾽ οὐ Övspnuias ἐναγεῖς ονομάζειν χρεών), οὕτως ἑκάστῳ λόγῳ φιλοτιμέας ἐδίδου καὶ 
χαρίσματος, 

4. ©. oben 8. 4. Note 55. 

°) De stauropatis p. 445: τοιὶς πλείστους δὲ καὶ ἀνεχειροτόνησε, μυστικὴν χείροτο- 


ἢ Ἂν τρί , 
vıav χαλεσας αὐτὴ ν. 
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erwähnte μυστιχωτέρα χειροτονία. Wenn bei Nifetas fteht: „er verjuchte 
zu reordiniven,“ jo ijt bier cine wirkliche Neordination daraus gemacht 
worden, was um jo leichter gejchehen fonnte, als aus Nifetas wahrjcheinlich 
it, daß Photius dafür bejondere Gebetsformulare verfaßte.) Daß er die 
geijtlichen Gewänder faufte und als Gefchenfe gab, ſpricht ebenfo gegen eine 
eigentliche Neordination.”) Aus dem von den Ignatianern dem Photius ge— 
machten Vorwurfe ergibt ſich aber auch, daß diefe Partei hierin Feine anderen 
Grundſätze als die von Phetius angedeuteten verfolgte. 

26. Indeſſen find hier noch feineswegs alle Schwierigfeiten befeitigt. Es 
fönnte immer noch Photius die Meinung gehabt haben, in den von ihm ange- 
führten Fällen habe die Kirche durd) ihre Anerkennung die fehlerhaften Weihen 
janirt, jei es mit was immer für Mitteln, den Ignatianern gegenüber könne 
er als legitimer Patriarch die bei ihmen ertheilten Weihen irritiven. Aber 
dafür hätte er im der älteren stivche fein Fundament gehabt; der apojtolijche 
Canon 63 redet nur von Häretifern, was Ignatius ficher nicht war; eine 
Srritation quoad eftectum lag Schon in der über die Widerjtrebenden verhäng- 
ten Depofition, die völlig feinen Zwecken genügte, während die Klugheit for- 
derte, die jich ihm Anfchliegenden nicht zurüczuftoßen; die angeführten Fälle 
jeßen ein allgemeines Princip voraus, dem Photius ficher nicht offen zumider- 
handeln wollte; die Meinung, daß ein an jich giltiger facramentaler Act erſt 
nachträglich völlig irritirt werden fünne, dürfen wir bei ihm nicht ohne fpre- 
chende Belege vorausfegen. Ueberhaupt ift mit dieſer Auffafjung nicht das 
Mindejte gewonnen und die Analogie der von ihm angeführten Thatſachen 
jpricht völlig zu feinen Gunſten. 

27. Aber — fünnte man jagen — in dem Concil von 801 jcheint wirk- 
lich ver Antrag geftellt worden zu fein, alle Weihen des Ignatius für nichtig 
zu erklären und zu verdammen — ein Antrag, der wohl fälſchlich in den 
Acten oder in dem Briefe Michael’S III. den ziemlich unfreien römischen Le— 
gaten in den Mund gelegt, in der That aber von den Freunden des Photius, 
und dann ficher micht ohne feine Billigung, vorgebracht ward. Dafür jprechen 
die Briefe des Papſtes Nifolaus. ') Hierüber iſt imdejjen bei dem Abgang 
der betreffenden Acten ſchwer zu urtheilen. Doch war es höchſt wahrſcheinlich 
eine Yılt und ein Betrug der Photianer, die dem Abſcheu vor dem verurtheil- 
ten Ignatius einen um jo jchärferen Ausdruck verleihen zu können glaubten, 
wenn das gegen ihn gefprochene Berdammungsurtheil auch auf feine Drdina- 


6) Μυστικαὶ εὐχαέ hießen insbejondere die bei der Spendung der Sacramente gebräud)- 
lichen Gebete und Worte. Balsam. in e. 1 ap.: ἡ ἐπ᾽ ἐκκλησίας χειροτονία διὰ μυστικῶν 
εὐχῶν τελεῖται. (Bever. Pand. can. 1. p. 1.) 

?) Daß Photius Kirchen wieder geweiht habe, die Ignatianer geweiht, ift nicht befremd- 
hc); abgejehen davon, daß die Confecration der Kirchen fein jacramentaler Ritus ift, war 
die Neconciliation derjelben allenthalben im Gebraud). 

1) Nicol. I, ep. 5. Serenissimi Jaffe ἢ. 2031: Quod autem asseveratis, fatos 
fuisse legatos nostros post damnationem religiosissimi viri Ignatii Patriarchae, omnem 
ejus consecrationem debere cassari, damnari atque evelli. Absit, ut hoc fieri patiamur. 
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tionen ausgedehnt ward; daß man hierzu die römijchen Yegaten die Initiative 
ergreifen ließ, ohne den Antrag zu einem fürmlichen Beſchluß zu erheben, 
fünnte vielleicht darauf hindeuten, daß man von der römischen Kirche eher als 
von der byzantinijchen die Irritation von Weihen angenommen glaubte; übri- 
gens iſt die Kafjation und Dammnation der Weihen von der Suspenfion und 
Depojition zu deuten, wie das auch in anderen Urkunden vorfommt. 

28. Weiter läßt jih aus den Briefen Hadrian’S II. einwenden , daß das 
von Photius S67 gehaltene Concil die Nullität der Weihen der Gegner aus- 
geiprochen habe und diefe Ausjprüche zu Nom gegen Photius und die Seinen 
retorquirt worden feien. Die betreffende Stelle in der römischen Synode wei- 
jet Elar auf die photianijchen Acten Hin und will das in dieſen gejprochene 
Urtheil auf feine Urheber angewendet wiljen; inSsbejondere auf Photius felbit, 
der die Aeußerungen feiner Synodalgenofjen jehr mohlgefällig aufgenommen 
haben ſoll. Darauf läßt fi) antworten, daß diefe Aeuferungen ') nichts Un- 
gewöhnliches enthalten. Der unwürdig Geweihte, heißt es, erhält nicht nur 
den heiligen Geiſt nicht, jondern verliert auch den, den er vorher hatte. Dar» 
unter ijt offenbar die Gnade als Wirfung des heiligen Geiſtes verjtanden ; 
denn der heilige Geift als folcher ijt untheilbar, die Gnadenwirkungen aber 
jind einer Scheidung wie einer Steigerung fähig. Weitere Aeuferungen liegen 
nicht vor; der Abgang der Gnade wie der Jurisdiktion jcheint allein von den 
unerlaubten Ordinationen ausgejagt zu fein. Sodann fonnte leicht ein Synodal— 
mitglied ji) den Gegnern gegenüber in fehr harter Weife ausfprechen, ohne 
daß Photius das zu corrigiren für gut fand, was in gewiſſem Sinne απ 
von feinem Standpunkte aus gejagt werden fonnte. 

29. Nicht minder wichtig als die Gefchichte des Photius τ für unfere 
Frage die des Papjtes Formoſus (591 —896), namentlich aber das gegen 
ihn und die von ihm Geweihten nach feinem Tode beobachtete Verfahren. Neun 
Monate nad) jeinen Tode, im Yebruar 897, ließ Stephan VI. (al. VI.) 
dejjen Leiche ausgraben, fie vor ein Synodalgericht bringen und dort wegen 
° der angeblichen Ufurpation des römischen Stuhles befragen. Ein Diafon 
mußte den VBertheidiger des Verſtorbenen fpielen; da er nicht befriedigte und 
die Anflagen, ausgeführt von Paſchalis, Petrus (wahrjcheinlich der Biſchof 
von Albano) und Sylvejter (des Formofus Nachfolger im Bisthum Porto) 
aufrecht erhalten wurden, ward Formoſus anathematijirt, jein Yeichnam der 


) Hadrian. ep. ad ἴσῃ. Mansi XVI. 51: Photio certe praesidente dietum est: 
Ab anathematizatis consecratus non solum non accipit Spiritum 
sanctum, sed et quod antea habuit flamen aufertur ab eo. Verum quam- 
vis hoe tyranni Photii dietum favore, ipseque super hujusmodi sententia delectatus 
eum male a se promotis consensum ei praebuerit, quamvis etiam non iis, de quibus 
hoc frustra dietum est, valeat coaptari: quia tamen veraeiter dietum est, eorum 
magis damnationi procul dubio congruit, qui ab anathematizato et damnato Photio 
per impositionem manus non lucrum, sed vulnus in eapite susceperunt. In.quo 
ergo judieio judicaverunt, secundum Evangelium judicandum est de 
eis et in qua mensura mensurati sunt, est eis utique remetiendum. Das 
gleiche Maß und die Vergeltung lag offenbar in der Depofition und dem Anathem. 
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Vontificalgewänder beraubt, ihm einige Finger abgejchnitten, und nad) einer 
Ihimpflichen Beifeßung in der Nuhejtätte der fremden Pilger abermals ausge- 
graben und in die Tiber geworfen. Er ward für einen Ujurpator erklärt, 
die von ihm vorgenommenen Drdinationen verworfen. ") Diefes fehändliche 
Berfahren Stephan's, der Schon im Auguft 897 einen fchmählichen Tod fand, 
erregte bei Vielen die tieffte Entrüftung. Papſt Theodor II., von Stephan V. 
ordinirt, fuchte den Frevel möglichit wieder gut zu machen und feßte die Ab— 
gefegten wieder ein.?) Noch mehr that für die Neparation des Unrechts 
Johann IX. auf der römischen Synode von 895. Die Theilnehmer an 
Stephan’s VI. Pſeudoſynode wollten theil3 nur gezwungen zugegen gewejen 
fein, wie die Bischöfe Johann von Belletri und Stephan von Oſtia, theils 
gar nicht unterfchrieben haben, wie Petrus von Albano; der Protoferiniar 
Benedikt läugnete, daß er die Protofolfe gefchrieben; Sylvejter von Porto und 
der Prieſter Paſchalis ftellten ihre Betheiligung oder ihre Unterschrift in Ab— 
rede. Die Synode fafjirte die Decrete Stephan’s VI., jedoch mit Schonung 
für deſſen Andenfen, verurteilte jene Acten zum Feuer, verbot die Neordina- 
tionen, gab den von Formoſus geweihten Geiftlichen ihre Würde zurüd und 
begnadigte zugleich die reuigen Theilnehmer jener Pſeudoſynode. In Betreff 
der Perfon des Formofus ward noch erklärt, daß die Verdienfte desjelben und 
das Bedürfniß der Kirche feine Erhebung auf den römischen Stuhl gerecht- 
fertigt, daß aber die ausnahmsweiſe nur zuläfiigen Translationen auch in 
Zufunft verboten fein ſollten.“) Dieſe Beichlüffe wurden zu Navenna 5) wie- 
derum beftätigt; überhaupt foll Johann IX. zur Sicherjtellung der Firchlichen 
Ordnung drei Concilien gehalten haben.?) Aber damit war die Sache nod) 
nicht zu Ende. Nach Benedift IV., einem der von Formoſus Drdinirten, hatte 
2eo V. den römischen Stuhl nur dreißig Tage inne; ihn verdrängte Chrifto- 
phorus, diefen wieder Sergius III., ein alter Gegner des Formoſus, der 
ichon bei der Wahl Johann's IX. fich der päpftlichen Würde bemächtigt, aber 
vertrieben worden war und nun mit dem Beiftande des tusciichen Marfgrafen 
Adalbert nach faft fiebenjähriger Verbannung 904 fich am Ziele feiner Wünſche 
Ταῦ. Ὁ Er ermeuerte die Verfolgung Stephan’3 gegen die Formofianer, ja es 
wird ihm fogar die fürmliche Reordination derjelben zur Laſt gelegt, die ſelbſt 


') Annal. Fuld. Alam. Herm. Contr. a. 896. Luitpr. I. 8. Invect. in Romam ed. 
Blanch. (Anast. Opp. IV. p. LXX.) Auxil. Inf. et Def. e. 4. 30. Cone. Rom. 898. 
(Mansi XVIII. 182. 221.) 

2) Auxil. Inf. et Def. e. 4. Append. in defens. Form. p. 95 ed. Dümnmler. 
Flodoard. de Rom. Pontif. Cone. Rom. 1, 6. 

9) Cone. eit. p. 221—224. Hefele IV. 512 f. Dümmler Auril. u. Bulgarius ©. 18, 

*) Mit dreiundfiebzig Bifchöfen Auxil. Append. p. 95 ed. Dümmler. Ein gried). 
Chronift (Migne CXI. 408) zählt vierundfiebzig. 

5) Flodoard. Carm. eit.: 

Coneiliis tamen hie ternis docuisse refertur 
Dogma salutiferum, novitasque aboleta malorum ete. 
s, Dümmler Ὁ, 14. 15. 
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Stephan VI. {ὦ nicht vorzunehmen getraute. ”) Die Verwirrung in Nom, 
ja in Stalien ftieg auf das Höchite; im mehreren Schriften befämpfte der von 
Formofus ordinirte fränkische Priefter Auzilins die von Sergius und feinem 
Anhang verfochtenen Grundſätze; ) dasjelbe that ein in Unteritalien lebender 
Autor, Eugenius Vulgarius, der den Auf eines bedeutenden Gelehrten genoſſen 
zu haben ſcheint,) von Sergius felbjt glei Auxilius nad) Rom entboten 
ward, aber die Einladung ablehnte, ſich die päpitliche Benediktion und Abjolu- 
tion erbittend. 1) Er, der heftig den neuen Papſt angegriffen, verherrlichte 
ihn ſpäter in überfchwänglicher Weife; 11) wir wilfen nicht, ob das aus 
Schmeichelei, gepaart mit Jurchtfamfeit, geſchah, ob der Autor jeine Gefinn- 
ungen änderte oder ob der Papjt fpäter eine andere Bahn betrat. 1”) Auf- 
fallend iſt, daß ſowohl Stephan VI. als Sergius IIT., die gegen Formoſus 
die Unerlaubtheit des Uebergangs von einem anderen Bisthum auf den römi- 
ſchen Stuhl geltend gemacht hatten, vor ihrer Erhebung nad Aurilius ſelbſt 
Bifhöfe, und zwar von der Drdination des Formoſus gewejen jein jollen, 
und zwar Stephan Bijchof von Anagni (fünf Jahre), Sergius Biſchof von 


Τὴ Bon Sergius und feiner Partei heißt es bei Auxil. Lib. post. in def. Form. e. 1. 
p. 78 D.: Quosdam ex illis, tamquam si nihil sacrae unctionis habuerint, novum 
imitati saerilegium iterum ceonsecrare non timuerunt. Cf. e. 11. p. 92. Ebenſo beziehen 
fi) auf die Zeit des Sergius die Worte des Vulgarius c. 1. p. 121. 122: Unde est, quod 
Judae baptizati non rebaptizantur, alterius vero ordinati reordinantur? Luitprand hat 
das iterum ordinavit ebenjo von Sergius III. Sigeb. Gembl. a. 903 (der από) den Aurilius 
gelejen): Theodorus... reconeiliavit a Formoso ordinatos, quos Stephanus P. per vim 
intus et non foris exordinaverat, nee tamen praesumpserat eos iterum consecrare (aus 
Auxil. in defens. Form. App. p. 9). Bon Stephan heißt es nur: irritas faciens 
eunetas ipsius (Form.) ordinationes (Chron. S. Bened.) — deposuit et neminem ex his, 
quos idem F. ordinaverat, seeum in eeelesia vestiri permisit (Auxil. Inf. et Def. e. 4). 
Im Cone. Rom. 898, e. 4: qui a Formoso canonice consecrati et per quorumdam 
libitum temere dejecti sunt. 

8) Die bekannten Schriften des Auxilius gehören ſämmtlich in die Zeit des Sergius, 
zwifchen 908— 911. Dümmler ©. 32 f. Der Anhang des zweiten dev don Dümmler 
edirten Bücher zählt ſeit Johann VIII. (882) jehsundzwanzig Jahre, fällt mithin auf 908; 
die Abhandlung in defens. Stephani Ep. ift fpäter gejehrieben, da hier p. 101 eine Stelle 
aus jenen Büchern (L. I. e. 6. p. 66) citirt wird. 

°») Dimmler ©. 39 ff. Von den zwei Schriften diefes Autor wurde die eine bon 
Mabillon Analecta vet. p. 28—31 edirt, die andere (Regnante Domino) erſt von 
Dümmler Ὁ. 117—139. Letstere zeigt einen jchlechten Zufammenhang; im Eingange ift 
die Nede von einer angeblich” um 910 gehaltenen Pariſer Synode, während gleih darauf 
(p. 118) die Synode Johann's IX. zu Navenna 898 als „praeterito anno“ gehalten 
genannt ift. 

10) ep. ad Serg. P. et ep. ad Vital. p. 143 — 146. - 

")], ec. p. 139—142. Sergius wird p. 143 fogar als divinitas angeredet; p. 146 
heißt er: Praeclarus natu, multo praeclarior actu, p. 152: Dignus Apostolieus divino 
munere lectus etc. 

*) Sollten daranf die in den Fobgedichten vorkommenden Neuerungen über die Rück— 
fehr des Friedens (p. 141: Jam silet murmur litui fragoris, alta pax urbi revocata 
eantet ete. — eausarum reparator natorum populorum; p. 142: Nune gaudeat aurea 
Roma, surgunt quia gergama fracta ete.) zu beziehen fein? 
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Cäre. '?) Beide follen aber ihre Bisthümer niedergelegt haben und zu ihren 
früheren Weihen zurücgefehrt fein; da mit den Weihen des Formofus auch 
ihre eigene Biſchofsweihe fiel, ſo ſuchten ſie ſich durch eine Rechtsfiction 
der biſchöflichen Würde zu entledigen, um ihrem Haſſe gegen Formoſus zu 
fröhnen.15) Doch machen ſich gegen jene Angabe immer noch mehrere Beden— 
fen geltend. Von Sergius wiffen wir, daß er von Bapft Marinus zum Sub- 
diafon, '?) von Stephan V. zum Diafon 16) geweiht war; gewöhnlich wird 
angenommen, er [εἰ der Priefter, der auf der Synode Stephan’s VI. gegen 
Formoſus auftrat und den Johann IX. 898. c. 8 zugleich mit zwei anderen 
Priejtern Benedift und Marinus für abgefetst und gebannt erklärte. Nun 
wird aber erzählt, daß er nicht zum Grade eines Priejters, jondern zu dem 
eines Diafons zurücdfehrte. 1) Der Widerſpruch wäre wohl dadurd) zu löfen, 
daß er auch die Priejterweihe von Formoſus erhalten hatte und diefe für ebenfo 
ungiltig hielt, wie die bijchöfliche Confecration; er mochte wohl Ende 891 zum 
Priejter, dann 892 oder 895 zum Bifchof erhoben worden fein; das Bisthum 
Cäre folf er nur drei Jahre adminiftrivt Haben. Allein es iſt damit noch nicht 
erklärt, wie Johann IX., der alle Weihen des Formofus aufrecht hielt, ihn 
einfach als Priefter bezeichnen konnte; jelbjt wenn er für unrechtmäßig des 
Episcopates entjeßt galt, wäre er wohl als dudum (olim) episcopus oder 
als depositus anzuführen gewefen. Sicher ift, daß Sergius den Formoſus 
al3 verdammt betrachtete, 15) Johann IX. als illegitim anfah, 15) Stephan VI. 
hoch hielt ?°) und in der Strenge gegen die Ordination des Formojus πο weiter 
ging als diejer, da er nicht blos in Rom, fondern überallhin die von ihm 
Geweihten verfolgte; 41) in jeinen fonftigen Handlungen aber jcheint er fich 
vielfah Nuhm und Lob erworben zu haben. 25) 

30. Das tyrannifche Verfahren Stephan’s VI. haben mehrere Gallifaner 
benützt, um die Päpfte eines kraſſen Irrthums und Widerſpruchs in der Lehre 
vom Drdo zu bezichtigen. ') Abgefehen davon, daß von einem loqui ex ca- 
thedra hier nicht die Nede fein fan, fo gab Stephan feine dogmatijche Ent— 
ſcheidung und irrte nicht im Glauben, wohl aber folgte er blindlingS feiner 


'3) Append. Auxil. p. 3. Bon Stephan jagt eine von Mai edirte griechiiche Papft- 
chronik dasjelbe. Migne CXI, 408, 

') Dümmler ©. 24, 

'5) Auxil. App. p. 9%. 

18) Invect. in Rom. p. LXXII. 

) Dümmler ©. 16. 85. (Aux. L. Il. c. 5.) 

18) Serg. ep. ad Amel. Ep. Bouquet Recueil IX. 213. Jaffe n. 2714. 

3.) Ὁ. deffen Worte bei Auxil. L. I. c. 2. Ὁ. 61. 

29) Dafür zeugt das dem Stephan gejetste Epitaphium. 

*') Auxil. in defens. F. L. I. c. 10. p. 11 D. erzählt, wie Stephan more eruentae 
bestiae gegen die Leiche des Formoſus gemüthet, jest aber bei: ordinationes tamen ejus 
procul existentes, sicut omnes nostrarum regionum testes existunt, exagitare non 
ausus est. 

2) ©, Flodoard, oh. Diafonus und das Epitaphium bei Hefele IV. 551. 

') Defens. Declar. Cleri Gall. P. II. L. XIV. c. 38, 


” 
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Leidenſchaft und verfuhr gewaltthätig und tumultuariſch.“) Yon Sergius II. 
läßt fich ebenfo jagen, daß er erbittert über vermeintlich erfittenes Unrecht, 
namentlich bei feiner Verdrängung durch Johann IX., dem Andenken Stephan’s 
ebenjo blind ergeben wie den Formoſus feindlich, die Praxis feiner Bartei auf 
die Spite trieb, fich nicht mit der Abfegung der Formofianer begnügend, ſon— 
dern auch bis zu Neordinationen fortichreitend. ES wäre an jich möglich, daß 
jeine Gegner eine die Degradation aufhebende Neconciliation für eine Neordi- 
nation erflärten; doch lauten die Aeußerungen zu bejtimmt, als daß wir, 
obſchon der Wortlaut der Decrete des Sergius uns abgeht, ihn ganz von dem 
Vorwurfe frei ſprechen fünnten; Gewaltthaten gegen die Gegner famen jeden— 
falls vor.?) Morinus *) juchte das Verfahren Stephan's zu entjchuldigen, 
indem er hervorhob: 1) jicher habe Johann VIII. aus wichtigen Gründen den 
Formojus mit Bann und Abjetung bejtraft; 2) die römische Kirche habe die 
Zranslationen der Bijchöfe bis dahin jehr verabjiheut, zumal wenn fie der 
Ehrgeiz bewirkte, deſſen Formoſus bejchuldigt ward; 3) das Berfahren gegen 
die Ordinationen des Gegenpapjtes Conjtantin gebe ein früheres Beiſpiel; 
4) das Berfahren gegen die Leiche des Formoſus laſſe ſich aus Eifer für die 
Kirchengejege, aus gerechter Entrüjtung und perjönlicher Strenge erklären; 5) 
5) die Lehre von der Initerabilität des Drdo [οἱ noch nicht definirt und firirt 
geweſen. Dieſe Vertheidigung unterliegt, mit Ausnahme des legten Punktes, 
gerechter Beanftandung; foviel {ΠῚ zuzugeben, daß unfere Frage feine damals 
völlig entjchiedene war, daß jpeculative und praftifche Zweifel ſich erhoben, daR 
Abjegung und in manchen Fällen Neordination als die pars tutior erjchien 
oder doch mit einem jolchen Borwande die Manifejtation des Hafjes gewiſſer— 
maßen legitimirt werden fonnte. Bei den Zeitgenoſſen begegnet uns hierin 
eine große Aengitlichfeit, jelbit bei Bifhöfen, wie denn der von Formoſus 
ordinirte Biſchof Yen von Nola, ſich im Gewiſſen beängitigt fühlend, fich von 
auswärtigen Gelehrten hierüber Gutachten erbat. 6) Auxilius, der jo entjchie- 
den den Valor des von einem wahren, objehon illegitimen Bijchof in der kirch— 
lihen Form erlangten Drdo vertheidigte, hielt doch zur völligen Entjcheidung 
diefer Frage ein allgemeines Concil für nöthig. ”) Sehr Biele mochten wie 


2) Baron. a. 897. n. 2; 908. n. 3. Natal. Alex. Saec- IX. ce. 1. art. 14 17. 
Juenin p. 840. Morin. p. 283. Tournely-Collet. 1. 6. a. 1. p. 159. Selvaggio 
l. e. p. 307. : 

3) Auxil. in Defens. Form. L. I. e. 1. p. 60 D.: clerum S. Rom. Eeclesiae par- 
tim carceribus, partim minis exilioque terruit, quatenus ad deponendam reverentis- 
simi P. Formosi ordinationem et ad cunctas propagines exstirpandas, quae ab ejus 
consecrationis radice hactenus derivatae sunt, assensum praeberent. 

ἢ Praef. ad duos libellos Auxilii. (Migne PP. CXXIX. 1055 seq.) Cf. Pape- 
eroch. Acta SS. t. I. Mai. p. 258. 

5) ©. dagegen Eug. Vulg. de causa Form. 6. 14. p. 134 seq.: Quod mortui non 
sint a vivis judieandi. — Auxil. L. 1. in defens. Form. e. 10. p. 71. 

6) Auxil. L. Inf. et Def. ep. praevia. (Migne CXXIX. 1075 seq.) 

7 Auxil. de ord. Form. e. 40. l. 6. p. 1074. Inf, et Def. e. 28. 30. in defens. 
Steph. Ep. ὁ. 4. 8. Cf. Vulg. c. 19. p. 138 Ὁ. 

Hergenröther, Photius, II. 94 
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auch Luitprand 5) die Anſicht des Auxilius theilen, Andere aber ſchwankten, 5) 
wieder Andere, wie höchſt wahrſcheinlich der oben genannte Eugenius Vulga— 
rius,0) fielen von ihrer früheren beſſeren Ueberzeugung wieder ab. Darin 
mochten wohl Viele übereinfommen, daR es bejjer gewejen wäre, etwaige Ge- 
brechen in der Sache des Formoſus ſtillſchweigend zu bejjern, als mit Bruch) 
des Bandes der Liebe der Welt fo großes Aergernig zu geben. 1) 

31. Der damalige Streit drehte ſich Hauptjählihd um zwei Fragen: 
1) War Formofus rechtmäßiger Papit? 2) Wo nicht, waren feine DOrdina- 
tionen giltig? Die erjte Frage ward von dem Anhange des Stephanus und 
Sergius verneinend beantwortet auf Grund disciplinärer Canones; die zweite 
Frage, ebenso verneint, berührte direkt das dogmatische Gebiet, ward aber 
ebenfo als disciplinäre behandelt. Die Gegner des Formoſus ſtützten fich 
betreffs der erften Frage auf folgende Gründe: 1) Formoſus hat die gegen 
die Translation der Bischöfe gerichteten Canones verlett, 2) wegen ſchwerer 
Berbrechen ſchon vorher die Degradation ſich zugezogen, 3) den 878 geleifteten 
Eid gebrochen, 4) fich bei feiner Invaſion des oberjten Pontififates ſelbſt als 
Nichtbiichof betrachtet und fich noch einmal confecriven laffen. Darauf antwor- 
teten die Vertheidiger: 1) Nicht alle Translationen find verboten, insbejondere 
nicht Diejenigen, die necessitatis vel utilitatis causa gefchehen, wie es nad) 
Sohann IX. bei Formoſus der Fall war. Beiſpiele von Translationen haben 
wir an Gregor von Nazianz, PBerigenes von Korinth, Dofithens von Seleu— 
cien, Öermanus von Byzanz u. A., an Biſchof Aktard; zudem jind die Aus- 
ſprüche der Päpfte Yeo I. und Gelaſius, wie früher des (Pſeudo-) Anterus, 
klar. ) Ya auch auf dem römischen Stuhle fam vorher der Fall an Marinus 


8) Luitprand ſtützt [Ὁ auf die von Auguftin und Anaftafius II. gebrauchte Stelle 
I. Kor. 3, 7 und bemerkt: Benedietio siquidem, quae ministris impenditur, non per 
eum qui videtur, sed per eum qui non videtur, sacerdotem infunditur. 

5) Sigeb. a. 900: multa per multos annos quaestio et eontroversia agifata est in 
Eeclesia, aliis ejas (Form.) et ab eo ordinatorum conseerationem irritam esse debere 
praejudicantibus, aliis e contra, qualiscumque fuerit Formosus, tamen propter sacer- 
dotalis offieii dignitatem et fidem eorum, qui ordinati fuerant, omnes consecrationes 
ejus ratas esse debere saniori consilio judicantibus. 

10%) Auxil. de ord. e. 43. p. 112 ed. Dümmler redet von einem verftorbenen schola- 
stiens, der in zwei Schriften, wovon die eine in Apulien, die andere in Neapel verfaßt 
ward, ehedem mit ihm dieſelbe Anficht verfocht, dann aber das Gegentheil vertrat und behaup- 
tete, man müſſe dev Obrigfeit, vor Allen dem Papſte, im Allem und Jedem unbedingt 
gehorchen. Bieles fpricht dafür, daß diefer Gegner Bulgarius war. (Dümmler S. 42. N. 2.) 
Dagegen ſpricht es nicht, daß Vulgarius mehrere Schriften in dieſer Sache verfaßt zu haben 
ſcheint; denn eimerjeitS find feine Aeußerungen ſehr unbeftimmt, andererſeits mochte eben 
Aurilins nur zwei libellos für Formoſus gefannt haben, wie auch wir nur zwei befißen. 
Mit dem Berfaffer der fpäteren Invectiva in Romam ift Bulgarius nicht identifch; jener 
Autor hat blos die früheren Schriften benütt, wie namentlich Auxil. Inf. et Def. c. 21. 
In def. Form. I. 6. 

ΠΥ Vulgar. de causa Form. ce. 18. p. 137. 138. 

) Auxil. de ord. e. 1— 10. p. 1059 — 1065. Inf. et Def. e. 22.25 seq. p. 1091— 109. 
L. I. in defens. F. e. 7. p. 67. 68. in defens. Steph. Ep. ὁ. 4. p. 99 seq. Invect. in 
Rom. p. 329 seq. 
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vor; man kann bei Formofus nicht verdammen, was bei Marinus nicht 
verdammt ward.) 2): Formojus ward nicht auf canoniſche Weiſe abge- 
ſetzt; ) feine Flucht Fonnte dazu nicht berechtigen; *) zudem hat Papft Marinus 
ihm wieder eingeſetzt,“) wie das in der Kirche ſchon oft mit ungerecht entſetzten 
Biſchöfen (Marcellus, Chryſoſtomus, Asklepius, Lucian, Cyrill von Jeruſalem, 
Ibas, Rothad u. A.) geſchah.“) 3) Der Eid des Formoſus war erzwungen;7) 
Papſt Marinus hat ihn davon entbunden. Was der eine Papſt gebunden, 
fonnte der andere löfen; Formofus tft fo wenig ein Meineiviger al3 ein Ver— 
brecher. 4) Die abermalige Confecration it nad den Ausſagen der Augen- 
zeugen erdichtet; es fand vielmehr nach der Wahl des Formojus zum Papſte 
nur eine Inthronifation 5) Statt. Dieſe Wahl war eine einhelfige und regel- 
mäßige; Formoſus war in feiner Weiſe Ufurpator.?) Ebenſo wenig war e3 
Johann IX., der ihn gerechtfertigt, wenn auch fein früherer Nebenbuhler Ser: 
gius ihm nicht anerkennen will; dieſer it vielmehr felbjt Ujurpator. 7) Was 
die zweite Frage angeht, jo behaupten Auxilius und die Gleichgeſinnten Die 
Balidität der von Formoſus ertheilten Weihen auch für den Fall, daß er un- 
würdig und illegitim gewefen wäre. !') Sie berufen ſich auf Yeo den Großen, 
der den intrudirten Anatolius anerfaunte und die Weihen der „Pſeudobiſchöfe“ 
gelten ließ (8. 16), auf Gregor den Großen (δ. 13), '?) auf den oben (8. 9) 


Ὦ Eug. Vulg. de causa Form. 6. 11. p. 131: Si destruitur ordinatio Formosi, 
quare non ealumniatur et Marini, qui similiter episcopus fuit? Cf. ec. 15. p. 135. 

3) Auxil. L. I. in def. Form. ὁ. 4. p. 63: non canonice facta est ejus depositio; 
p. 64: non praesens, sed absens per vim furoris depositus est. 

%) Aux. L. I. in def. F. δ: 5. p- 64— 66. 

5) Eug. Vulg. de causa F. ce. 15. p. 155. Aux-L. I. def.-e.%. P.,61. 

6) Aux. In def. F. L. I. 6, 6. p. 66. 67. Inf. et Def. ὁ. 20. 21. p. 1089 — 1096. 

Ἢ Aux. in def. L. I. c. 4. p. 64. Inf. et Def. ὁ. 20. 

8) Auxil. Inf. et Def. e. 26. p. 1097. In der Inveet. in Rom, ift sacrare in τρεῖς 
tevem Sinne (sacris orationibus inaugurare) zu nehmen; bei Vulgarius c. 15. Ρ. 135 
ordinatus wie eonstitutus. Einige fagten, Formojus habe das Pontificat nur in commen- 
datione erhalten, was Vulgarius absurdissimum nennt, da jonft die römiſche Kirche ſechs 
Fahre verwaiſt gewejen wäre. 

3) Eug. Vulg. de causa F. 6. 1. p. 120. 121. Aux. L. 1. in def. Ὁ 9 fin. p. 70. 

Ὁ) Aurilins L. I. in def. F. e. 2. p. ΟἹ läßt Sergius III. jagen: Ego quidem ante 
istos, quos earceri maneipavi, imo ante alios, qui nuper Apostoliei fuerant, fui advo- 
eatus et’annulo ecclesiastiei juris sponsam meam, i. e. 8. Ecelesiam, subarrhatam 
habui, sed alii per vim abstulerunt illam mihi; quando potui, recepi sponsam meam. 
Auxilius läugnete die legitime Wahl, menigftens jei fie nicht von der major et sanctior 
eleri et populi pars wie die des Symmachus ausgegangen. Vulg. de causa Form. 6. 14. 
p. 135 jagt, daß Leo V. und ChHriftophorus durch Sergius um das Leben gelommen find, 
und Anzilius L. II. in def. Form. e. 6. p. 87 bat: Sergius duobus viventibus Aposto- 
lieis superpositus. 

1) Τὴν. de ord. Form. 6. 16—27. p. 1066— 1077. Inf. et Def. e.1. 2. p. 
1077 seq. Ε 

12) Beide Päpfte citiren auch Rodelgrim und Guifelgard in ihrem Briefe bei Dümmler 
S. 106, Gregor I. noch Aurilius in def. P. L. II. c. 1. p. =, 

24* 
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beiprochenen apoftoliichen Canon, auf Papjt Anajtafius II. ($. 14), 9) auf 
Auguftin (8. 13), auf Innocenz J. in feinem Verfahren gegen die Ordination 
des Bonofus (8. 15), auf den nicänifchen Beſchluß über die Novatianer 
(8. 8), 12) auf die nicht beanjtandete Ordination der Päpfte Liberius und 
Bigilius, die ſicher mehr gefündigt hätten als Formoſus, jo daß man nad) 
den Vorgängen im hrijtlichen Altertum jchliegen müjje, wer die Weihen des 
Formofus für nichtig halte, ſei ein Feind der chriftlichen Religion und wer 
fich eidlich verpflichte, fie zu befämpfen und zu verfolgen, wirfe zu einem Ver— 
brechen mit und ſei fein wahrer Priejter oder Yevit. !) Feſt fteht bei Auxilius 
der Sat: Iteratio ordinis aeque scelesta ae iteratio baptismi 16) und die 
abfolute Unverlierbarfeit des Weihecharafters wird mit der des Taufcharafters 
zufammengejtelft. 1") Der Spender der Sacramente ijt Chriftus; der Menſch, 
ob würdig oder unwürdig, nur Werkzeug; '°) auch die von Judas Iſchkarioth 
gefpendeten Sacramente waren giltig. 5) Verwerflich find die Neordinationen 
durchaus, 55) die Entfeßung der Gemweihten um jo weniger gerechtfertigt, als 
Formofus jicher fein Häretifer oder Schismatifer war.*') Wie feine Obrig- 
feit ein Verbrechen anbefehlen kann, fo it es nicht erlaubt, dem Papjte zu 
geboren, wenn er gegen diefe Grundfäte zu handeln vorjchreibt. *°) Jede 
Nenerung ift in der Kirche zu fliehen; 35) als eine jolche Neuerung erjcheint 
aber das Verfahren des Sergius. **) 

32. Diefer Vertheidigung fonnte feine theolegijch haltbare Einrede ent- 
gegengejegt werden. Nur ein Punkt hat größeres Gewicht. Sergius II. 
behauptete (und wahrſcheinlich ebenfo früher fein Gefinnungsgenofje Stephan VI.), 
Formoſus habe ihn gegen feinen Willen per vim vom Diaconat zum Epi— 
fcopate befördert. Bon ihm und anderen „Leviten“ wird.in der That erzählt, 
daß fie wider ihren Willen und dur Zwang zum Episcopate befördert wur— 
den, vielleicht um fie jo von der Nachfolge im Stuhle Petri auszufchließen, 
daß fie nach längerer Ausübung der bifchöflichen Funktionen die JInfel auf- 
gegeben und in die Reihe der Yeviten zurücgefehrt jeien, und zwar aus ehr- 


15) Vulg. e. 16. 17. p. 136. 137. Aux. L. I. in def. e. 3. p. 63. 

14) Cf. Aux. L. II. in defens. F. e. 2. 12. p. 80 seq. 99. 

15) De ord. Form. 6. 28. 30—39. p. 1070 — 1074. Inf. et Def. e. 11—19. 32. 

16) Inf. et Def. e. 5. 6. p. 1082. 

1) Inf. e. 1. p. 1077 seq. Cf. (Vulg.) Lib. inquir. et resp. p. 1107 seq. 
ed. Migne. 

1) L. 1. in def. Form. e. 9. p. 69 564. de ord. F. e. 42. p. 111. Vulg. de causa 
Form. Ὁ. 1. p. 121; ce. 11. p. 129. 

1») Vulg. 1. e. ec. 1. p- 120 — 122. 

20) Aux. Inf. c. 8 seq. L. I. in def. F. e. 8. p. 89. 69. 

2) L. 1 in def. c. 10. p. 70. L. UI. ce. 2. p. 80’seg. 

22 L. I. in def. c. 12 seq. p. 73 seq. L. II. 6. 3. p. 81 seq.; 6. 9. p. 89 seq. de 
ordin. e. 43. p. 111 seq. 

23) Vulg. de causa F. c. 4. 8. p. 124. 126. 

3) aliquid novi et ante haec tempora invisi et inauditi. Inveetiva in Rom. 


p. 823. 
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geizigem Verlangen nad dem culmen apostolicum.“) Von Sergins wird 
die Aeuferung angeführt: „Kinder, die unter Widerjtreben getauft wurden, 
glauben, wenn jie zur Neife gelangt find, denen, die ihnen ihre Taufe erzäh- 
fen, und betrachten jich als Chriſten, ohne Wiederholung der Taufe, da ihr 
Wiverjtreben bei der Taufe nicht aus vernünftigem Wollen hervorging. Mich 
aber, einen erwachjenen und im vollen Vernunftgebrauche befindlichen Mann, 
hat man gewaltthätig zur Weihe geichleppt; ich habe vor den Anmejenden laut 
gerufen: Gedenkt, daß gejchrieben jteht: Voluntarie sacrificabo tibi; id) 
empfange die heilige Weihe feineswegs freiwillig. Himmel und Erde mögen 
aufmerfen und jagen, ob man das als iterirt bezeichnen fann, was mehr mit 
Zwang mir aufgelegt, al3 empfangen worden war.” 2) Wohl macht abjoluter 
Zwang die Weihe ungiltig?) und hierin fonnte eine theilweije Rechtfertigung 
des Sergius liegen; es jcheint auch Formoſus gewaltthätig gehandelt zu haben. 
Hier ift die Antwort des Auxilius *) feineswegs genügend, der unter Anderem 
hervorhebt, daß von den gewaltfam unter Kaifer Bajilius getauften Juden die 
wenigen, die nach feinem Tode Chriften blieben, nicht wiederum getauft wur— 
den, und die Wiederholung der Weihe auch in dem Fall verwirft, daß die 
frühere invite empfangen ward. Es ließ 1 aber jagen, daß der jede Zus 
ftimmung aufhebende Zwang nichts weniger al3 eriwiefen und durch Ausübung der 
Bontificalien die frühere bijchöfliche Confecration anerfannt war, wie denn Ser⸗ 
gius drei, Stephan fünf Jahre als Biſchof fungirte;?) überhaupt hatten die— 
jenigen, die Formoſus geweiht, ſowie diejenigen, die feine Weihe anerfannt, 6) 
feine Verfolgung, feine phyſiſche Vergewaltigung erlitten. Sodann paßte dieje 
Rechtfertigung nicht auf alle Fälle; fo nicht auf Auxilius, nicht auf den von 
Formojus ordinirten Leo von Nola, nicht auf den Biſchof Stephan von Sor- 
rent, der unter Johann VIII. von feinem Stuhle vertrieben, nad) vielen wid— 
rigen Schidjalen auf das Bisthum Neapel verjegt worden war; 7) ihn fonnte 
man nur wegen der Translation oder Invaſion und wegen der angeblichen 
Illegitimität Benedift’s IV. als eines Formofianers verdächtigen; ) daß er 
widerſtrebend Biſchof ward oder Widerjtrebende geweiht, davon ift nirgends 
die Rede. Man erflärte zudem alle Weihen der Formofianer für ungiltig, 
während doch von diejen ſicher nicht alle per vim ordinivt worden waren. 
Dürfen wir der von Biandhini edirten Invectiva in Romam glauben, °) jo 


) Auxil. in defens. Form. L. 11, e. 5. p. 84. 85. 

3) de ord. F. ce. 39. p. 108. 109. 

) e. Majores 3. de bapt. III. 42. 

Πρ, 109: 110. 

5) Auxil. App. p. 9. 

°%) L. I. in def. F. 6. 8. p. 87. 

7 Dümmler ©. 86 fi. 

5) Aux. in def. Steph. Ep. e. 5. 6. p. 100. 101. 

) Migne PP. lat. CXXIX. 823—838. Bedenklich ſcheint: 1) daß die Schrift ſich als 
unter Johann X. und dreißig Jahre nah Johann VIN., alſo 912 verfaßt zu erfenuen 
gibt, aber den Frevel an der Leiche des Formoſus (897) als etwas kürzlich Borgefallenes 
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trat auch Johann X. in die Fußſtapfen des Sergius. Das ijt um fo auf: 
falfender, als nac) eben diefer Duelle diefer Johannes feine Diafonatsweihe 
auf Formojianer zurücführen mußte. Denn Formoſus hatte den nachmaligen 
Johann IX, zum Prieſter geweiht; diefer confecrirte als Papſt den Kailo zum 
Erzbifchof von Navenna, dieſer wieder den Bifchof Petrus von Bologna, von 
dem Johann X. das Diakonat erhielt.) Im der Gefchichte diefer Wirren 
ijt noch Vieles nicht genügend aufgehellt. i 

39. Das zehnte Jahrhundert liefert uns einen Fall, der mit mehreren 
der angeführten in naher Verwandtjchaft jteht. Auf der römischen Synode 
von 964 ſchritt Johann XII. gegen den durch Kaiſer Dtto I. eingeſetzten 
Gegenpapft Leo VIII. und deſſen Ordinationen ein.) Merkwürdig ift es, 
daß das Decret des Papſtes in der dritten Situng ſich wohl auf das Ver— 
fahren Stephan’s IV. gegen den Gegenpapft Conjtantin beruft, 2) aber an das 
viel näher in der Zeit jtehende Verhalten Sergius’ III. gegen Formoſus nicht 
von ferne erinnert. Morinus?) führt dasjelbe als ein ſpäteres Beifpiel zur 
Rechtfertigung Stephan’s VI. an. Die Synode von” 964 zählte viele Mit— 
glieder, die an dem Concil für Johann's XII. Abjegung Theil genommen; 
jetzt jtiegen fie das dort widerrechtlich Beſchloſſene, obſchon in einer für fie 
wenig ehrenvolfen Weile, um. Zur genauen Würdigung der Decrete ijt es 
nothwendig, im Einzelnen die Verhandlungen näher zu charakterijiven. In der 
eriten Sitzung ward nach Verdammung der Synode Leo's auf die Frage, was 
über den Confecrator des Gegenpapjtes, Sico von Djtia, zu bejchliegen fei, 
gerufen: Deponatur ipse qui ordinavit et qui ab eo est ordinatus. Aehn— 
lihe Strafe ward für die beiden Aſſiſtenten der Weihe Leo's, die Biſchöfe 
Benedict von Porto und Gregor von Albano, begutachtet. Von dem Gegen— 
papjte erklärte Johann XIL.: Sit omni sacerdotali honore et nomine alıe- 
nus et omni clericatus officio prorsus exutus. Ueber die von ihm Ges 


darstellt (p. 825: Nuper audivimus ete.); 2) daß die Verzeichniffe transferirter und reſti— 
tuirter Bischöfe ganz aus Aurilius entnommen und nur je zwei weitere Beijpiele hinzugefügt 
find, anderes aus Bulgarius herübergenommen ift, jo daß das Ganze das Gepräge einer 
Compilation trägt; 3) daß Sergius III. gar nicht als Frevler gegen Formoſus, überhaupt 
nur einmal (p. 833) in einem anderen Zufammenhange genannt wird. 

1°) Migne p. 890. 

, Baron. a. 964. ἢ. 6 seq. Mansi XVII. 471 seq. Bgl. Hefele Eonc. IV. 
©. 588. 589, 

?) Eos vero, quos ipse Leo, neophytus et invasor s. cathol. et apostol. Rom. 
Ecclesiae, in quolibet ecelesiastico ordine provexit, apostoliea atque eanoniea aucto- 
ritate et synodali decreto in pristinum revocamus gradum, quia ordinator eorum 
nihil sibi habuit, nihil illis dedit. Sieuti olim noster praedecessor p. mem, P. Ste- 
phanus sententiam tulit de iis, qui ordinati fuerant a Constantino quodam neophyto 
et invasore S. Sedis apostolicae, et postmodum quosdam eorum sibi placabiles pres- 
byteros aut diaconos consecravit, statuens, ut hi, qui ab eo consecrati erant, num- 
quam ad superiorem honorem ascenderent, nee ad pontificatus culmen promoverentur, 
ne talis impiae novitatis error in Ecclesia pullularet. 

ὃ Morinus Praef. ad lib. Aux. Migne I. c. p. 1059. 
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weihten ward gejagt: Priventur honore quem ab ipso acceperunt. Bis 
hieher findet jich nihts, was auf eine völlige Nichtigfeitserflärung jchliegen 
lafjen fünnte. Nun folgte die Degradation der berbeigeführten Geiftlichen von 
der Ordination Leo's, welche die Worte jchreiben mußten: „Mein Vater Yeo 
hatte jelbjt nichts und hat mir auch nichts gegeben.” Wenn wir bedenken, 
daß dieſe längſt in Decretalen und Canonen gebräuchlihen Worte jehr oft nur 
auf die executio ordinis bezogen wurden, jo fünnten wir hier annehmen, daß 
die Depofition und Degradation dadurd nur auffälliger gemacht werden follten, 
und die erjtangeführten Aeußerungen jcheinen ihren Sinn zu bejtimmen. Man 
verjetste dieſe Geijtlihen auf den Grad zurück, den fie vor Leo's Ordination 
gehabt; man juspendirte fie für immer von dei verbrecherijcher Weiſe erlang- 
ten Weihegraden. In der dritten Sitzung erklärt nun der Papſt über den 
am meiſten ſchuldigen Confecrator Sico, eum omni sacerdotali carere atque 
privatum fore ministerio, fo daß ihm jede Hoffnung auf Reſtitution be— 
nommen ſei. Das Decret des Papſtes fpricht diefe Entjeßung auf immer 
ohne Ausfiht auf Begnadigung aus; eine abjolute Nichtigkeit iſt damit noch 
nicht, dem damaligen Sprachgebrauch gemäß, janctionirt. Dürfen wir von 
diefer Synode auf das Decret Stephan’s IV. zurüdjchliegen, jo erjcheint es 
nicht unwahrjcheinlih , daß auch dieſes nicht von einer abjoluten Nullität der, 
fraglichen Weihen zu verjtehen iſt und die gegebene Erklärung (8. 17) völlig 
haltbar erjcheint. Auf Stephan's VI. und Sergius’ III. Gewaltthaten fonnte 
man fid) nicht nur deßwegen nicht berufen, weil es ſich dort nicht um einen 
Gegenpapjt wie hier gehandelt und der Fall nicht die Analogie mit dem gegen- 
wärtigen hatte, wie der von 769, jondern απ) darum nicht, weil jene Freve 
allgemeinen Abjchen erregt und man weit davon entfernt war, die uncanoniſch 
ertheilten Drdinationen zu wiederholen, deren Empfänger für immer von ihrer 
Ausübung ausgeſchloſſen bleiben ſollten. 

34. Nachdem im eilften Jahrhundert ein heftiger Streit über die Weihen 
der Eimoniften, die man mit den Häretifern auf eine Stufe jtellte, ausge- 
brocdhen war, in dem Petrus Damiani ') für, Cardinal Deuspedit *) gegen 
ihren Valor auftrat, und πο im zwölften Jahrhundert, namentlidy von Gra— 
tian, 3) unjere Frage mit großer Unklarheit erörtert wurde, brachten es die 
Theologen und Canontiten *) des vreizehnten Jahrhunderts zu einer Klaren 
Anſchauung, indem fie Auguſtin's Principien confequent fortentwidelten, zwijchen 
Drdo und Jurisdiktion, zwiſchen Validität und Yegalität genau unterjchieden 


* 


110. „Gratissimus“ s. Opuse. VI. et Op. XXX. (Migne PP. Gr. CXLYV. p. 
99 seq. 523 seq.) 

2) Lib. contra invas. et simon. (Mai N. PP. Bibl. VII. P. ult. p. 77 seq.) 

3) Im zweiten Theile des Decrets, bei. Ο. 1. q. 1; C. XXIV. q. 1. 9341. ὁ. 1. 2. 
d. 68. 

3) Alex. Hal. in L,IV. Sent. dist. 25. q.8. n. 5. Thom. 2. 2. q. 39. a. 3. Bonav. 
Brevil. P. VI. ce. 5. 
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und den im Drdo gegebenen unzerjtörbaren Charakter hervorhoben, Die Grie- 
chen blieben nicht minder ſchwankend, namentlich bezüglich der von Häretifern 
erteilten Weihen, wie aus Zonaras und Balfamon hervorgeht, denen übrigens 
Demetrius Chomatenus u. A. gegenüberjtanden. ὃ) 


5) Ausführlich ift hievon im der im Eingang diejes Excurſes genannten Abhandlung 
die Rede. 


Sechstes Buch. 


Die photianiſche Synode bon S79I— 880. 


ἀν 


RR καὶ saure 


ἐφ 4: ab uw +7 AR: 


i ei! 
er κοι * “ΗΝ ὺ᾿ὺ PCIE, © 


s 
Ϊ 


N - * 
* 


» .ἷἱ 
Τ᾽ 
᾿ - 
u 
PS 4 
ἢ ΩΝ 
J 
* * P 
Pa. υ ἣ J Tu 
᾿ Π 
, ἢ ee — 
J 
NE 
J : J 
— Pr 
J ΟΝ 
ἃ 4 z 


ΠΕ ὰ . + 
ik ΓΝ 

ἢ Ὁ — 
N Te VE 


1. Papſt Johann VIII und jeine Nachgiebigkeit gegen Photius. 


Johannes VIII., der im Frühjahr 818, nachdem er die Biſchöfe Paulus 
und Eugenius nach Conftantinopel abgeordnet, über Genua nad Frankreich 
gereift war und dort im September eine Synode zu Troyes gehalten hatte, 
war an Hoffnungen ärmer, al3 er dahin gekommen, ') von da nad) Rom im 
Anfange des Jahres 819. zurücgefehrt. Die gefuhte Hilfe gegen die Sara- 
cenen und die. Dynajten von Tüscien und Spoleto hatte er nicht gefunden; 
ein von ihm für den Dezember 818. anberaumtes Concil in Pavia?) mar 
nicht zu Stande gefommen oder doch rejultatlos geblieben; für das abendlän- 
diihe Kaiſerthum fand ſich Fein entjprechender Bewerber und Italien ſchien 
aud) ferner der Verwüſtung Preis gegeben zu fein. 

Die Wahl eines Kaifers und der Kampf gegen die Saracenen bejchäf- 
tigten unausgejett den PBapit; ein am 1. Mai 379 in Nom abzuhaltendes 
Concil ward deßhalb ausgejchrieben. ) In Unteritalien waren, nachdem der 
Papjt ſich mit einer Geldſumme auf kurze Zeit den Frieden mit den Sara— 
cenen erfauft, Neapel und Amalfi zum Bunde mit ihnen zurücgefehrt. Am 
12. März 879 ftarb Bischof Landulf I. von Capua; feine vier Neffen theil- 
ten die Lehen der Grafjchaft, Pandenulfus, Sohn feines ältejten Bruders 
Pando, erhielt den Grafentitel,*) Alle juchten mit Hilfe der Nachbarn einander 
zu berauben. Benevent ward von den Saracenen verwäitet, °) im März auch 
das Gebiet Bandenulf’s, 6) der ſich als Vaſallen des Papites erklärt hatte, da 


!) ep. 155 ad Anspert. Mediol. p. 108: Sed quia humanum praesentialiter sub- 
sidium non reperimus, divinum ut potius quaeramus communique voto, ut a Domino 
flagitemus, frater mi, necesse est. Οἵ. Pag. ἃ. 878."n. 2 5866. 

ἢ Mansi XVII. 357. 358. 

3) ep. eit. ad Ansp. — ep. 153 ad Roman. Rav. p. 107. 

4) Erchemp. c. 40. p. 766. Amaril. ce. p. 452. 

5) Joh. ep. 156. 158. p. 109. 110. 

6) ep. 168. p. 115. 


diejer jelbjt zu ihm nach Capua kam.“) Athanafins von Neapel ftellte fich 
vor dem Papite nicht und temporifirte mit Botſchaften; ) im Mai und Juni 
trafen auch das päpitliche Gebiet neue Berheerungen. ”) Yubwig der Stammler 
war am 10. April gejtorben; Unruhen in feinem Reiche waren erregt; Karl— 
mann, der älteſte Sohn Ludwig's des Deutfchen, war ſiech und fraftlos; mit 
dejjen Bruder Karl dem Dicken trat der Papjt bereits in Unterhandlung. 15) 
Wohin er fi) wandte, überall fand er Sraftlofigfeit, Not) und Zerrüttung. 
In diefer trüben Stimmung erhielt der Papſt dur) den Candidaten 
Stephan, der unter dem Schuße des Grafen Pandenulf von Capua nad 
Nom gefommen war, ein Schreiben des byzantinischen Primicerius Gregor, 
welches ihm die bevorjtehende Ankunft von Geſandten des Kaiſers Baſilius 
meldete. Johann, der feine Gelegenheit verfäumte, einen neuen Schuß und 
eine Stüße in Italien zu finden, und fiher auf den näheren Inhalt der Faifer- 
lihen Schreiben fehr gejpannt war, da der Primicerius Gregor nur im Allge- 
meinen meldete, der Kaiſer wolle mit Hilfe des römischen Stuhls den gejtörten 
Ktirchenfrieden in Conſtantinopel wiederheritellen, was ſchon ein Jahr zuver 
von Byzanz aus gefchrieben worden war, traf alfe Maßregeln für die Sicher— 
heit der faiferlichen Gefandten auf dem Wege nach) Nom, der damals mehr 
als je von den Muhammedanern bevroht war. Er fchrieb deshalb dem Grafen 
von Capua, dankte ihm für das dem Stephan gegebene fichere Geleite und 
erfuchte ihn, die faiferlichen Gefandten ungefährdet nad) Nom geleiten zu 
faffen. 11) Dem Primicerins Gregor antwortete er, !?) der Friede der Kirche 
von Conjtantinopel liege ihm fehr am Herzen und dafür werde er alles Mög— 
liche thun; 1?) die Geſandten des Kaiſers werde er ehrenvoll empfangen, er 
winfche ihre baldige Ankunft und habe bereits fiir deren ungefährdetes Weiter- 
reifen bis nach Rom Vorforge getroffen. Es war von vielen Seiten gewünjcht 
und vom Bapfte felbft verfprochen worden, daß er nach Benevent und Capua 
fich begebe; der Primicerius meldete diefen Wunſch ebenfall3; der Papjt erwie- 
derte am 6. Mai, '*) er könne nicht fommen, da er in Rom den Frankenkönig 
erwarte (Karl den Dicken); die Gefandten des Kaiſers möchten über Benevent 
und Capua nad) Rom reifen, da auf dieſem Wege für ihre Sicherheit alle 
Anftalten getroffen feien. Kurz vorher hatte der Papſt die Mönche Theodoſius, 
David und Saba von Jeruſalem, die im Vorjahre während feiner Abwejen- 
heit in Rom eingetroffen waren, mit einem vom 2. Mai datirten Schreiben 


?) Erchemp. ὁ. 47. Leo Ost. I. 48. 

5.) Joh. ep. 159. p. 110. 

°) Joh. ep. 172. 178. 179. 186. 197. 216. 

16) Joh. ep. 160. p. 110. 111. ep. 172. p. 117. Pag. a. 879. n. 1 566. 

1) ep. 168. p. 114. 115. Jaffe n. 2456. 

29) ep. 169: p. 115..J,. n. 2460. 

13) More praedecessorum nostrorum Pontifieum Cplitanam ecelesiam multiplieibus 
seandalis nune perturbatam, prout justum est atque possibile, sedare volumus et 
pacem perpetuam stabilire. 

") ep. 178. p. 120. J. n. 2169. 
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an den Patriarchen Theodoſius 15) entlaffen, worin er deren langes Verweilen 
entjchuldigte und zugleich bemerkte, daß die Gewaltthätigfeit der Heiden ihm 
nicht gejtatte, größere Gejchenfe als er mitjende, zu geben. 

Sm Mai oder Juni jcheinen die Gejandten von Conftantinopel in Nom 
angefommen zur fein; fie verließen es erjt in der zweiten Hälfte des Augujt. 16) 
Allem Anfchein nach jtiegen ihre Unterhandlungen anfangs auf Schwierigfeiten 
und erjt nach längerem Bedenfen gab der Papſt ihren Wünfchen nad. Sicher 
hat Theodor Santabaren die Sache des Photius mit Gefchie geführt und alle 
Künfte der Griechen in Anwendung gebracht; daß er die vornehmiten Nath- 
geber des Papſtes durch Gefchenfe und Artigfeiten zu gewinnen fjuchte, läßt 
ſich ſowohl aus den früheren Vorgängen als aus den fpäteren Schritten des 
Photius erichliegen. An Berfprehungen ließ er es auch bei dem Papſte nicht 
fehlen und alle Motive, die ihn zur Anerkennung des in Byzanz Gejchehenen 
bejtimmen fonnten, jtellte er in das gebührende Licht. Kohannes VIII. war in 
Berlegenheit, zumal da feine Apofrifiarier Paul und Eugen wider fein Erwarten 
nicht mit der faiferlichen Gejandtichaft zurüdfamen, ja nicht einmal einen 
genauen und erichöpfenden Bericht über das in Konjtantinopel Wahrgenommene 
ihm zufommen liegen. Die Entſcheidung war für ihn äußerſt Schwierig. Auf 
der einen Seite mußte er, wofern er auf das Anjinnen des griechiichen Hofes 
einging, ſich der Gefahr ausjegen, einen der gefährlichiten Feinde der römischen 
Kirche zu jtügen, die Autorität der Defrete jeiner Vorgänger Nifolaus und 
Hadrian, denen er ſelbſt beigepflichtet, fowie das achte öfumenifche Concil, das 
er ftetS anerfannt, zu beeinträchtigen, eimem mit den feierlichiten Anathemen 
belajteten firchlichen Verbrecher zur höchſten Eirchlichen Würde des Drients zu 
verhelfen, zu einer neuen Ungerechtigkeit und Bedrückung von treuen Katholifen 
mitzuwirfen; das Andenken an den von demjelben Manne ſo ſchändlich gelä— 
jterten Nifolaus, der Hinblick auf die Verurtheilung desjelben, die feine Aus- 
ſicht auf Wiedereinfegung übrig ließ, die Ausjicht, felbit als Verächter feiner 
Borgänger, als Werkzeug fremder Frivolität, als Feigling und Mitfchuldiger — 
an neuen Verwiclungen zu erjcheinen, das Alles mußte ihn zurüchalten vor 
einer unverweilten und Durchgängigen Genehmigung der byzantinischen Patri- 
archenwahl. Auf der anderen Seite ftritten aber auch gewichtige Gründe für 
deren Anerfennung. Der legitime Patriarch war gejtorben, Photius war nicht 
mehr der Ujurpator, der einem noch lebenden Bijchof feine Kirche wegnahm; 
er war ein Mann von großen Kenntniſſen, hatte viele Freunde, hatte — jo 
ſchienen die Unterfchriften zur beweifen — die Mehrzahl der Bifchöfe auf feiner 
Seite und nur ein fleines Häufchen gegen fi, dazu auch die Anerfennung 
von Mlerandrien, Antiochien und Jeruſalem, wie der Kaifer bezeugte; jollte 
der Papjt diefem allgemeinen Conſens des Drients allein gegenüberjtehen ? 
Nur durch die Einfegung diefes Mannes jchien der Friede der byzantinijchen 


5) ep. 170. p. 116. Jaffe n. 2462. 
'*) Zofti p. 408 jagt, Yobanır habe ſich an vier Monate über diefe Sache bejonnen; 
es werden aber wohl nur 2, Monate zu rechnen fein. 
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Kirche wiederhergeftellt werden zu können, während im Falle feiner Berwerfung 
eine neue, vielleicht noch größere Spaltung zu erwarten ſtand. Da der Kaiſer 
Baſilius jett auf feiner Seite war, fo hätte diefer auch gegen Rom's Urtheil, 
wie Michael III. gethan, ihn in feiner Würde erhalten und die frühere 
Trennung zwijchen Alt» und Neu-Rom zu einer danernden machen fünnen, 
wodurch dem römischen Stuhle alles fernere Einwirfen auf den Oſten abge- 
fchnitten ward. Dem griechifchen Kaifer in einer Zeit widerfprechen, wo jeine 
Macht in Italien einen neuen Auffhwung nahın, wo der Papjt von den immer 
mächtiger um fich greifenden Saracenen auf das äußerſte bedrängt und, von 
den abendländifchen Fürften verlaſſen, feines Beijtandes am meijten bedürftig 
war, wo die Aussicht auf eine ſolche Hilfe ihm eröffnet wırde, wo die Rück— 
gabe Bulgariens wie anderer Jurisdiktionsrechte zu erwarten ftand, jchien 
unflug und gefährlich und die erregten günftigen Hoffnungen mußten das 
Gewicht der anderen Gründe verftärfen. 7) Alle Zeitumftände waren von der 
Art, daß der Papſt Vieles zu dulden, nachzufehen und mit Dispenjationen 
freigebig zu verfahren genöthigt ſchien. 15) 

Wir dürfen annehmen, daß Johann VIII. alle diefe Gründe für und 
wider in reifliche Erwägung nahm. Er berieth [Ὁ auch auf einer Synode 
mit fiebenzehn in Rom anmefenden Bifchöfen, an deren Spite freilich Zacharias 
von Anagni ftand, über diefe wichtige Frage 15). und hier trug die Sache des 
Photins den Sieg davon. Der Papft beſchloß, an der Illegalität der eriten 
Erhebung des Photius feithaltend, aus Rückſicht auf die jegigen Umſtände 
unter gewiſſen Bedingungen eine Dispens von den allgemeinen Kirchengeſetzen 
und von den Beſtimmungen des achten ökumeniſchen Concils eintreten zu 
laſſen, den Photius und ſeine Anhänger von den über ſie verhängten Cenſuren 
loszuſprechen und denſelben als Patriarchen von Conſtantinopel anzuerkennen. 
Dabei ſollten das Anſehen der früheren Päpſte und die Principien des römi— 
ſchen Stuhles möglichſt gewahrt und die Anerkennung des Photius als Akt 
der Gnade und Milde, die von der ſtrengen Gerechtigkeit abſieht, hervorgeho— 
ben, damit nach beiden Seiten hin der folgenſchwere Schritt gerechtfertigt wer— 
den. Selbſt ſolche Biſchöfe ſtimmten der Anerkennung des Photius zu, die 
früher gegen ihn entſchieden ſich erhoben, wie Gauderich von Velletri und 
Stephan von Nepi. 

In Folge diefes Befchluffes ſchrieb der Papft am 16. Auguft 819. an 


1?) 5341. Baron. a. 819. n. 2. 

's) Joh. ep. 34 ad Anspert. Mediol. p. 32: Moderatio Sedis Apostolicae et uni- 
versalis Ecelesiae dispositio in hoc perieuloso tempore (ad) paene cuneta dispensa- 
torie moderanda compellit — ein Sat, der den Charakter des ganzen Pontififates 
bezeichnet. 

19) Cone. Rom. Mansi p. 359—364. 473. Nur die Unterjhriften, der Biſchöfe, die 
von fünf Cardinalpriejtern und zwei Cardinaldiafonen bei der dem Legaten Petrus ertheilten 
Zuftruftion find noch übrig. In dem Cod. Mon. 436. p. 184, wie bei Baron. h. ἃ. 
n. 52 fteht nad) Petrus von Forum Sempronii noch Yeo von Terracina, während fonft fünf- 
zehn Bifchöfe vorkommen. Toſti L. IV. p. 408 zählt fiebzehn Biſchöfe mit Baronins. 
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den Kaijer Bafilius und feine Söhne folgendermaßen: 2%) Obſchon Photius 
nad) den Tode des Ignatius ohne Vorwiſſen des apoftolifchen Stuhles, der 
nad) dem Rechte feines (im Eingange ausführlich entwidelten) Primates hätte 
vor Allem zu Rathe gezogen werden müjfen, den Patriarchenſtuhl abermals 
betiegen, jo wolle er doch der Bitte und dem Wunſche des Kaifers nachgeben, 
um die Spaltung und das Aergerniß im der Kirche von Gonjtantinepel zu 
befeitigen.*’) dem „Johannes die Ehrerbietung gegen den Stuhl Petri 
belobt, melde das Schreiben wie das Verfahren des Kaifers an den Tag 
gelegt, 55) erklärt er ji) bereit, das durch die Umjtände Gebotene zu thun, 
jedoch micht um damit die apoftolifchen Statuten und die Regeln der Väter zu 
abrogiren, fondern um ihnen gemäß zu verfahren, ??) wie ‚denn dag Concil 
von Nicäa im zweiten Canon 352) anerkannt habe, daß Vieles aus Noth umd 
Gewalt der Menfchen gegen die firchlichen Regeln gefchehen fei, wie Papit 
Gelafius ſage, daß man die Vorſchriften der Väter unverbrüchlich beobachten 
müſſe, wo feine Nothwendigfeit dränge, wie Yeo dasjenige für entichuldbar und 
unfträflich erflärt, was die Nothdurft herbeigeführt, wie Papit Felix dasjenige 
unterjcheide, was aus der Nothwendigfeit und das, was aus dem freien Willen 
jtammt.*°) Ebenfo Habe ein afrifanisches Concil ?6) wegen des Friedens und 
des Nutens der Chriftenheit die donatiftiichen Geiftlichen, die zur Kirche zurüd- 


2 ep. 199. p. 136 — 140. „Inter claras.“ Vgl. Mansi XVI. 479. Jaffe n. 2491. 
p. 282. Merkwürdig ift, daß unter den Söhnen des Baſilius Leo nicht genannt wird, wohl 
aber ftatt jeiner der wahcſcheinlich ſchon verjtorbene Conſtantin. Vgl. Hefele Ὁ. 488, N. 2. 

*) p. 137: Nos itaque serenitatis vestrae preces congrua ratione admittentes, 
quia Ignatium piae memoriae patriarcham de praesenti vita Jam migrasse 
cognoscimus, temporis ratione perspecta, hoc modo decernimus ad veniam 
pertinere, qnod nuper de ipso Photio, licet ipse absque consultu Sedis no- 
strae offiecium sibi interdietum usurpaverit, gestum constat fuisse, 

) p 136: Inter claras sapientiae mansuetudinis vestrae laudes, o christianissimi 
prineipes, aliquod eum puriore luce summae devotionis lumen longe lateque resplen- 
det, quod amore fidei, quod caritatis studio, diseiplinis eeclesiastieis edocti, Romanae 
Sedi reverentiam more praedeeessorum vestrorum piissimorum Imperatorum conser- 
vatis, et ejus cuncta subjieitis auetoritati, ad cujus auctorem, h. e. Apostolorum 
omnium prineipem, Domino loquente praeceptum est: Pasce oves meas. .. ΝΗ] 
est enim, quod lumine clariore praefulgeat, quam pia devotio et reeta fides in prin- 
eipe..» Et quia pontificii nostri reverentiam hoc ardore mentis, hoc religionis studio 
lueulenter vestris mellifluis literis exoratis: jd nos ratione seu temporis neces- 
sitate inspeeta cum Sedis Apost. nobis commissae consensu ‚et voluntate perficere 
Jure apostolico decet, 

33). Nos statutis apostolieis non praejudieantes, nec beatorum Patrum regulas 
resolventes, quin potins multiplieibus eorum auctoritatibus freti. 

4) Gratian e. 1. d. 48. 

°°) aliter tractandam esse necessitatis rationem, et aliter voluntatis, Bgl. aud 
Hadr. ep. „Legationis“ (oben ©. 45. N. 71). : 3 

1) Das 393 zu Hippo gehaltene Concil (Hefele Conc. II. ©. 55.) hatte noch die Vor- 
Ihrift, fein fonvertirender Donatift jolle zum Clerus befördert werden, im Allgemeinen auf- 
recht gehalten.» Die VI. Synode von Carthago 401 hatte c. 2 (bei Dionys Nr. 68) zurüd- 
fehrende donatiſtiſche Geijtliche da, wo e3 zur Herftellung des Friedens nöthig jei, im Clerus 
belafjen (daj. S. 70). Dieje Beſtimmung wird hier als capitulum 37. angeführt. 
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kehrten, in ihren geijtlichen Würden aufgenommen, nicht um das in einem 
jenfeitS des Meeres gehaltenen Concil feitgejtellte Dekret aufzulöfen; ebenjo 
habe Papjt Innocenz die von Bonofus Ordinivten aufgenommen, damit nicht 
das Aergerniß in der Kirche zurückbleibe.?) Es nehme daher der Papſt, dem 
einmüthigen Willen der Patriarchen von Alexandrien, Antiochien und 
Jeruſalem, aller Metropoliten, Biſchöfe und des geſammten Cle— 
rus von Conſtantinopel, auch der von Ignatius und Methodius Geweihten, 
entfprechend, aus Nücjicht auf den Frieden und das Wohl der Kirche den 
Photius als Bischof und Mitbruder auf, jedoch unter der Bedingung, daß er 
vor einem Concilium der firhlicen Gewohnheit gemäß um Berzeihung bitte 
und Barmherzigkeit erflehe. “Ὁ Er ſpreche den Photius und feine An- 
hänger los von allen Cenſuren und kirchlichen Strafen?) kraft der vom 
Heiland ihm durch den heiligen Petrus übergebenen Schlüffelgewalt, ?*) wie 
auch ſchon die Pegaten des Papites Hadrian die Synodalaften von 870 nur 
mit der Claufel „vorbehaltlich der päpftlichen Genehmigung“ unter 
fchrieben ?') und wie ſchon früher von Synoden verurtheilte Patriarchen, Atha— 
nafius und Eyrillus von Alerandrien, Flavian und Johannes (Chryſoſtomus) 
von Conſtantinopel, Polychronius von Serufalem ??) durch den apoftolijchen 
Stuhl freigefprochen worden feien. Zugleich füge er die Beſtimmung hinzu, 
daß nach dem Tode Des gegenwärtigen Patriarchen Fein Laie, fein meltlicher 
Beamter mehr zum Patriarchate erhoben werde, fondern nur der Kirche von 
Sonftantinopel incardinivte Priefter und Diafonen , wie die heiligen und allge 
mein verehrten Canones 35) erheifchen; plötliche Promotionen ſeien forgfältig 


?7) eapitulo 55. aus Innoc. I. ep. 27. 

35) Nune itaque aliis Patriarchis, Alexandrino videl. et Ant. et Jeros., atque 
omnibus archiepiseopis, metropolitis, episcopis et sacerdotibus, eunetoque elero Cpli- 
tanae ecelesiae, qui de ordinatione b. mem. Methodii et Ignatii reverendissimorum 
Patriarcharum existunt, una voluntate parique voto consentientibus, eumdem Photium 
satisfaciendo misericordiam coram Synodo seecundum consuetudinem 
postulantem, in vera dileetione fratrem, in pontifieali offieio comministrum, in 
pastorali magisterio consaeerdotem pro Ecelesiae Dei pace et utilitate, amodo,. Christo 
favente, reeipimus et habemus. 

29) p. 138: hune ipsum Patriarcham cum omnibus sive Episcopis sive presbyteris 
seu eeteris clericis et omnibus laieis, in quos judieii fuerat censura prolata, ab omni 
ecelesiastieae sanetionis vineulo absolvimus. 

0) jlla seil. potestate fulti, quam Ecelesia toto orbe diffusa eredit nobis in ipso 
Apostolorum prineipe ἃ Christo Deo nostro ‘esse concessam, eodem Salvatore B. 
Petrum Ap. prae ceteris specialiter delegante: Tibi dabo claves regni coelo- 
rum et quaeeunque ligaveris οἷο, Sieut enim ex his verbis nihil constat ex- 
eeptum, sie per apostolicae dispensationis offieium et totum possumus procul dubio 
generaliter alligare, et totum consequenter absolvere , praecipue cum ex hoc magis 
praeberi eunctis oporteat apostolicae miserationis exemplum. 

3) ©, oben B. IV. Abſchn. 8. ©. 147. 

32) Der Bapft hat hier wohl apofryphe Synodalakten über Bolyhronius im Auge. 
Hard, I. p. 1472. . 

ss) secundum sacros canones Spiritu Dei conditos et totius mundi reverentia 
consecratos. 
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zu vermeiden, die hohen geijtlihen Würden follten die Belohnung ausgezeich- 
ποίου Verdienjte um die Kirche fein und fo nur von Stufe zu Stufe nad) 
gehöriger Vorbereitung erlangt werden. ?*) Werner foll der byzantinifche 
Patriarch auf alle Anſprüche bezüglich Bulgariens verzichten, welches der Bapit 
Nikolaus auf Bitten des Königs Michael im Chriſtenthum habe unterrichten 
laſſen, für dasjelbe feine Geiftlihen mehr weihen noch das Pallium fenden, 
die dort anweſenden ©eijtlichen feines Sprengels zurücdrufen und dieſe Diöcefe 
dem römischen Stuhl überlajjen. Sodann jhärft Johannes dem Monarchen 
die in Byzanz ſehr gefunfene Achtung gegen ven Patriarchen ein; die Kaifer 
jolfen dieſen als geiftlihen Vater ehren und behandeln; für die zeitliche Ehre, 
die fie ihm erzeigten, würden jie hienieden Ruhm und dazu jenſeits noch viel- 
fältige Verherrlihung finden. Den Berläumdern und Ohrenbläfern , die jtets 
die Einheit und Eintracht zu zerftören bemüht feier, möge man fein geneigtes 
Gehör leihen und ji nicht von ihnen verleiten laſſen, den Patriarchen zu 
verumehren, was der Würde und Majejtät der Herricher nur nachtheilig und 
entwirdigend ei. 55). Die von Ignatius ordinirten Biſchöfe und Geiftlichen 
ſowohl in der Hauptjtadt als im übrigen Sprengel folle man mit Milve 
zur Einheit zurückrufen und mit offenen Armen aufnehmen, Jedem derfelben 
jeinen Stuhl zurückgeben, damit, gleihwie Ein Glaube, Eine Taufe, und Alle 
Eines in Chriſtus, jo auch diefe, die zur Gemeinjchaft des Yeibes Chrifti 
zurückkehren und dasjelbe jagen und fejthalten, Eine Heerde bilden und nicht 
mehr der Eine dem Kephas, der Andere dem Paulus, der Dritte dem Apollo 
jich zumwende, fondern Alle Chrifto angehören, der unfer Friede ift, der das 
Getheilte geeinigt umd für unſere Sünden den Tod erlitten hat, um die zer- 
jtreuten Söhne Gottes zu einem Ganzen zu verbinden. Diejenigen aber, die 
mit dem Patriarchen Photius feine Gemeinjchaft halten wollten, follen zwei— 
und dreimal ermahnt, im Falle fie aber hartnädig bleiben, durch die päpſt— 


3). Quoniam non est subito praeripiendum vel usurpandum, quod vita diu pro- 
bata meretur accipere. Nam si in quibuslibet Ecelesiae gradibus providenter euran- 
dum est, ut in Domini domo nihil sit inordinatum, quanto magis elaborandum est, 
ut in eleetione ejus, qui supra omnes gradus constituitur, non erretur? Nam totins 
familiae Domini status et ordo nutabit, si, quod requiritur in corpore, non sit in 
capite; et inde fiet, ut omnis ecelesiastica diseiplina resolvatur, omnis ordo turbetur. 

ἢ p. 139: Nec eorum verba falso prolata, qui scandalorum zizania super con- 
spicuam segetem Domini seminare non 'cessant, vestra imperialis dignetur audire 
majestas, nec pro talium susurrationibus hominum, qui semper student seindere uni- 
tatem Dei, vestem Domini, Ecelesiam Christi, quique linguis suis semper dolose agere 
non cessant, venenum aspidum portantes sub labiis suis, animum clementiae vestrae 
adversus eum aliquatenus commoveatis, ut (M. et) summum sacerdotem vestrum 
Dei providentia in Ecclesiae Christi regimine constitutum sie facile exhonoretis, quod 
nimirum sancto vestro imperio valde inhonestum et indecens esse videtur. Dieje 
Mahnung hatte vielleicht Theodor Santabarenus hervorgerufen, um den Photius defto mehr 
gegen den Erfolg der Anklagen beim Kaijer zu fichern und diefen dagegen um fo miß- 
trauiſcher zu machen, je mehr er vorher von einer ganz umverdäctigen Seite her darauf auf- 
merfjam gemacht war. 

Hergenröther, Photius. II, 25 
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lichen Legaten zugleich mit der Synode exfommunicirt werden, “Ὁ. bis fie zu 
ihrem Patriarchen und der Einheit der heiligen Kirche zurückkehren. Würde 
der Patriarch die dem Banne Verfallenen für ji) allein wieder zulafjen, jo 
folfe er auf die gleiche Weife mit ihnen der firchlichen Gemeinjchaft ver- 
luſtig fein. 

Das an Photins gerichtete Schreiben ?”) lautete aljo: „Nachdem Wir 
durch das an Uns gelangte Schreiben Deine Einficht hinreichend kennen gelernt, 
haben Wir Gott den Allerhöchiten mit dem tiefiten Danfe gepriejen, der Allen 
auf ihr Gebet Weisheit verleiht und fie einträchtig in einem Haufe wohnen 
(äßt, jo Alle, die auf ihn hoffen, vettet, Alle, die ihn in Wahrheit juchen, 
beſchützt, der weder die Nechtjchaffenen fchulobelaftet, noch die Frommen Tyran- 
nen fein läßt, aber nach feinem gerechten Gerichte allen Zugendhaften ewigen 
Lohn, den Unglüclichen aber, denen er inzwijchen Zeit zur Buße geitattet, falls 
fie [ἰὴ nicht befehren, ewige Strafen zutheilt. Indem Wir auch in dem ge- 
nannten Schreiben die Uns gejpendeten Lobjprüche lajen, haben Wir Deine 
Gefinnung erfannt und vollfommen Uns überzeugt, wie ſehr Du jest Uns 
ergeben bijt; 3°) aber Wir überlaffen das Gott, worin Unjere Verdienſte Uns 
nicht zur Seite ftehen, ?°) und in den Stüden, in denen Uns Sterbliche, wer 
fie immer feien, mit menfchlichem Lobe zu erheben bemüht jind, betrachten Wir 
mit größter Furt und unter jteter Vergegenwärtigung Gottes die Gebred)- 
(ichfeit Unferer Natur, da Wir aus feinen Worten wiſſen, daß, wer ſich erhöht, 
erniedrigt, und wer ſich erniedrigt, erhöht werden wird” (Matt). 23, 12). 

„Was das anlangt, daß die heilige Kirche von Conjtantinopel in Deiner 
Erhebung fich einige und Du den früher verlorenen Stuhl 29) wieder einnimmt, - 
aber Unjere Abgefandten das heilige Opfer nicht mit Dir feiern wollen, jo 
jagen Wir Gott wegen der Vereinigung Aller Danf, Unferen Abgejandten 
aber haben Wir hierüber feine Weifung gegeben, weil Wir vorher über die 
Lage diefes Stuhles feine Gewißheit erlangt. Nun aber find Wir, gleichwie 
iiber den Frieden und die Einigung jener Kirche hocherfreut, jo auc) über die 
Uneinigfeit derer, die ſich nicht fügen wollen, tief betrübt; denn nad) Salomon 
(Samuel Bgl. I. Sam. 15, 23) iſt Ungehorfam wie die Sinde der Zauberei 
und {{Ὁ nicht fügen wollen eine Art von Götendienft.“ 

„Allein wegen der Wiedereinnahme des Dir entzogenen Stuhles hätten 
Wir vorher konſultirt werden follen. Indeſſen, da Wir vernommen, daß nad) 
dem Tode Unferes Bruders und Mitbifchofs Jgnatius Du dem Stuhle von 


6) p. 140: sacra eos communione his praesentibus Missis nostris una cum Synodo 
jussimus privare. 

37) ep. 201. p. 148. 149. „Experientia tuae prudentiae.“ Jaffe n. 2496. p. 282. 

38) quam sis nune erga nos devotus, satis evidenter reperimus. 

39) Verum in quo nobis nostra merita non suffragantur, Deo dimittimus. 

40) teque privatam Sedem reeipere wie nachher super receptione privatae 
Sedis ift nad) der jchlechten Yatinität jener Zeit nur Sedes, qua privatus es. Die photia- 
nijche Ueberfeßung p. 413 hat: ϑρόνος, ὅν ἐστερήϑης, fett aber noch bei ὅς ἦν ἔδεός σου. 
Photins hatte wohl gejagt: ϑρόνος, ὅν (οὗ) ἐστερήϑην. 
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Eonjtantinopel vorfteheit, jo jtimmen Wir mit vielfältigem Danfe gegen Gott 
zu, damit nur der Friede ſich mehre und die Streitigkeiten aufhören. Du aber 
mögeft unausgeſetzt bemüht fein, die Gemüther Aller zu bejänftigen, Alle mit 
offenen Armen zu empfangen, alle erjtreuten zu verfammeln, weil, wie der 
heilige Papſt Leo der Große jchreibt, der apoftolifche Stuhl in feiner Mäßigung 
die Negel beobachtet, mit größerer Strenge gegen Verhärtete zu verfahren, 
aber denen, die jich gebejjert, Verzeihung angedeihen zu lajjen. 1.) Und da 
num gegen Einen, der ſich gebejjert hat, eine auch noch jo große Milde*?) 
feinem Tadel unterliegt, jo vergönnen Wir, mwofern Du vor der Synode 
Genugthuung leijtejt, um Erbarmen der Gewohnheit gemäß bitteft, 
Did wirklich gebejfert zeigejt und der gemachten Erfahrungen ein- 
gedenf auf feines uns Nachtheil finnejt, vielmehr das Eril der— 
jenigen, die, wie man jagt, Dir nicht zuftimmen wollen, aufzuheben Dir alle 
Mühe gibſt, jie in ihre Kirchen und Würden wieder einfegejt, wenn ferner 
Alle einmüthig, einjftimmig und in voller Eintracht Deiner Wieder- 
einjeßung beipflichten, ſo vergönnen Wir, ſag' ih, da Unfer geijtlicher 
Sohn, der allerchrijtlichjte Kaifer Bajilius mit vielen Bitten für Dich fürge- 
Iprochen hat, um des Friedens der heiligen Kirche von Conftantinopel willen 
Dir Berzeihung *?) und geben Dir Unjere Gemeinjchaft und die Wirde nad) 
abgelegter Bitte um Vergebung vor der Synode 1) zurück und jtimmen zu, 
daß Du der heiligen Kirche von Konftantinopel in wiürdiger Weije vorjtehen 
dürfejt, jedoch mit der Beitimmung für die Zukunft, daß in eben dieſer Kirche 
Niemand mehr gegen die Verordnungen der heiligen Väter aus dem Laien- 
jtande zum Episfopate erhoben werde, ganz nach dem Canon, der hierüber in 
der ehrwirdigen Synode, die zur Zeit Unferes Vorgängers Hadrian IT. zu 
Eonftantinopel gehalten ward, 15) in höchſt zweckmäßiger Weife promulgirt 
worden iſt.“ B 

„In Betreff des Uebrigen, was ſonſt Dein Schreiben von Uns geregelt 
und erledigt jehen will, *%) haben Wir mittelſt befonderer Inſtruktion Unferen 
Legaten, dem ehrwürdigen Cardinalpriefter Petrus und Unferen geliebten 
Näthen Paulus und Eugenius, 37) theils fchriftliche, theils mündliche Aufträge 
gegeben; diejelben jollen nach dem Urtheile Unjeres Apoftolats, von Allen 
gehörig unterrichtet und in Berücjichtigung aller Umftände Gott vor Augen 
behaltend, wo es gejtattet ift, das Annehmbare annehmen, und was zu ver: 
bejjern ijt, nach Gerechtigkeit und Billigfeit verbejjern. “ 

„Nebitvem gleichwie Ihr von Euerer Seite Euch bemüht, daß Euer Wille 


4) 3341, Buch 1. Abſchn. 3. Note 57. BD. 1. ©. 62. 

1 quantacumque miseratio. 

9) veniam pro pace S. Cplitanae Ecelesiae tibi eoneedimns. 

*‘) eoram Synodo misericordiam quaerendo. Hier wäre wohl quaerenti zu Iefeı. 

9 Johannes war aljo weit davon entfernt, die achte Synode antiquiven oder verur- 
theilen zu wollen. Er hält fie als venerabilis synodus hier wie anderwärts aufrecht. 

Ὁ Reliqua vero, quae literae tuae a nobis fore eensenda vel finienda exspectant. 

7) Diefe find nach ep. 80. p. 70 die deliciosi consiliarii, 

25* 
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Kraft erlange, *°) fo wollen auch Wir, daß Unfere bulgariiche Didcefe, die der 
apoſtoliſche Stuhl durch die Bemühungen des heiligen Papſtes Nikolaus apo— 
ſtoliſchen Andenkens wieder erlangt und zur Zeit des ſeligſten Papſtes Hadrian 
beſeſſen hat, ſo ſchnell als möglich Uns zurückgegeben werde. Wir verbieten 
für die Zukunft mit apoſtoliſcher Autorität 9) jede kirchliche Ordination in 
dieſer Diöceſe von Seite der Biſchöfe von Conſtantinopel; Du haſt dafür Sorge 
zu tragen, daß die dort geweihten Biſchöfe und alle Geiſtlichen niederen Ran— 
ges aus derſelben ſich entfernen und von der Invaſion dieſer Unſerer Diöceſe 
abſtehen. Sollteſt Du entweder denſelben das Pallium verleihen oder ſonſt 
für jene Provinz eine Ordination vornehmen, oder mit jenen Geiſtlichen, bevor 
ſie Uns gehorcht, Gemeinſchaft halten, ſo ſollſt auch Du mit derſelben Exkom— 
munikation belegt ſein.“ 

Ein anderes Schreiben erließ Johannes an ſämmtliche Biſchöfe des byzan— 
tiniſchen Patriarchats, welches zugleich auch für die Prälaten der drei anderen 
Patriarchalſtühle beſtimmt war. 50) Er erklärt darin, daß er den von ihnen 
vorgetragenen Bitten entfprechend den Photius nad) feiner apoſtoliſchen Gewalt 
wieder eingefetst, °') und geht von der Anerkennung des Patriarchen Tarafius 
durch Papſt Hadrian I., deſſen Worte er anführt, >?) zu dem Berbote von 
Laienpromotionen über, welches er in allen Kirchen ohne Ausnahme 55) ftrenge 
beobachtet wiffen will. Sodann berührt er die Rückforderung der bulgarifchen 
Diöcefe, erörtert Die hauptſächlichſten der dem Photius gejtellten Bedingungen, 
und erflärt ſich erfreut, daß er den Wünſchen feiner Mitbrüder habe nachgeben 
fönnen 5*) und dem, welchem fie die Hand gereicht, fie ebenfalls zu reichen 
fich in den Stand gejekt ſehe. Schon im Eingange hatte er zu ſtetem Frie— 
den und unverbrüchlicher Eintracht gemahnt; er jchließt mit dem Wunjche, daß 
alle Gutgefinnten ohne Unterfchied dem num gefällten und reformirten Ur— 


theil °?) folgen. 


48) Sieut vestra pars suum velle eonatur vires aceipere ift nicht zu überſetzen: 
Wie Ihr das Eurige erhalten wollt. 

415) auctoritate apostolica amputamus. 

50) ep. 200. Ρ. 146—148. „Quorumdam sane vestrum.* Jaffe n. 2493. 

51) p. 146. 147: Quod vero sollieita intentione vestra petit dilectio, ut auctoritate 
B. apostoli prineipis apostolorum Petri vobis Photium patriarcham in regia urbe 
Cplitana fore eonsentiamus, Uud animo luce elarius retinetis, quod in evangelio primo 
pastori Dominus ait (folgt Luk. 22, 32). His hortatibus succensi, imo potius Corro- 
borati, in quantum sine gravi offensione valemus auxilium ferre tam-cunetis Domini 
sacerdotibus, quam universo in orbe terrarum christiano populo, numquam desinimus, 
sequentes praedecessorum exempla. 

52) S. oben 3. I. Abſchn. 9. Br. 1. ©. 248. 


53) apud cunctam ecelesiam, quae in vobis est. 
54) Ex führt Innocenz I. ep. 12. e. 7 an: Quia res ad salutem rediit veniae, hunc, 


in tantum vobis annitentibus, post condemnationem more apostolico subrogamus, 
tantisque vestris assertionibus vobisque tam bonis, tam caris non dare consensum, 
omnibus duris rebus durius arbitramur. 

55) sententiam in uno spiritu duetam ac reductam, wie vorher nostram in melius 


conversam sententiam. 
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Defgleichen fchrieb der Papſt den ihm als widerjpenitig bezeichneten Patri- 
ciern und Geiftlichen, die unter den Metropoliten Stylian und Metrophanes 
die Anerkennung des Photius verweigerten, 56) und bedrohte jie mit dem Banne 
für den Fall fortgejegten Ungehorfams gegen ihren Patriarchen 57) — ein Ver— 
fahren, das nach dem Gejchehenen conjequent war, aber gerade die treuejten 
Anhänger der römischen Kirche im Drient auf das Tiefjte verlesen mußte. 
Auffallend war es, daß diefen einjt jehwergeprüften Anhängern des Ignatius 
der fiher von Santabaren injpirirte Vorwurf gemacht ward, da fie jeit vielen 
Ssahren bis jest in Zwietracht, Spaltung und Aergerniſſen verharrt hätten. 55) 
Sie werden zur Liebe und Eintracht gemahnt und wie böswillige Verbrecher 
an der Einheit der Kirche behandelt. °°) Auch wird der Einwurf, dar jie ja 
früher durch feierliche Unterjchriften erklärt, dem Photius nie zu folgen, damit 
entfräftet, daß die Kirche Chriſti jolche Bande zu löjen vermöge. ἢ) Dieje 
Männer, die noch gar nicht wußten, daß der Papſt den Photius anerkannt, 
die den zwei Legaten Paulus und Eugenius, mit denen Johannes jelbjt nicht 
ganz zufrieden war, nicht trauten, die der römiichen Kirche bisher jo eifrig 
ergeben waren, hätten eine weit größere Schonung verdient, als hier gegen jie 
in Anwendung gefommen ijt. Faſt wäre man verjucht, dieſen Brief als ein 
gefälfchtes Dokument anzufehen, das vielleicht Zacharias, der neue Bibliothefar, 
oder ein anderer geiwonnener Römer auf Andringen des Santabarenus aus— 
fertigen ließ, wäre er nicht in der Sammlung der ächten Briefe enthalten. 

Diefe vier Briefe erhielt der in dem Schreiben an Photius genannte 
Cardinalpriejter Petrus vom Titel des heiligen Chryjogonus zu bejorgen, der 
dem römiſchen Concil von 869 angewohnt®") und von Johann VIII. mit 
verjchiedenen Gejandtichaften betraut worden war.°*) Derjelbe jollte in Gemein- 


56) Reg. ep. 202. p. 153. 154. „Omnium ecelesiarum.* Jaffe n. 2492. 

57) Vestram salutem cupientes monemus et apostolica benignitate jubemus, vos 
omnes S. Ecclesiae uniri vestroque patriarchae, Photio videlicet, quem pro Eeclesiae 
pace et unitate recepimus, adhaerere commnnicareque studete. Nam si haec nostra 
apostolica monita.. audire contempseritis, in vestra pertinacia manere volentes, 
seitote, quia Missis nostris praecipimus, tamdiu vos omni ecclesiastica communione 
privare, quamdiu ad unitatem corporis Christi et ad vestrum contempseritis redire 
pontificem. 

8) multis jam labentibus annis usque ad praesens in discordiae divisione et in 
scandalorum perturbatione vos videmus promptos manere nec per caritatis custodiam 
ad unitatem Ecclesiae reverti. 

5%) Quam sibi pacem promittunt inimiei fratrum? Quae sacrifieia celebrare se 
eredunt sacerdotes, caritatis Dei qui non sunt veste induti? — Possidere non potest 
indumentum Christi, qui seindit et dividit Ecelesiam Christi. Quis ergo sic scelera- 
tus et perfidus? Quis sie discordiae furore vesanus? 

60) Nee aliquis vestrum hanc habeat in redeundo excusationem, pro seripturis 
de hac causa compositis, quia divina potestate, quam accepit Ecelesia Christi, cuneta 
solvuntur vincula, quando per pastoralem auctoritatem, quae fuerant ligata, solvuntur, 
quoniam, sieut dieit S. Papa Gelasius, nullum est vinculum insolubile, nisi circa eos, 
qui in errore persistunt. 

5) Mansi ΧΥ͂Ι. 131. 

53) Bgl. Joh. ep. 82. p. 71; ep. 89. p. 78. 
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haft mit den noch in Konjtantinopel anweſenden Biihöfen Paulus von Anfona 
und Eugenins von Djtia Handeln und erhielt nebjtvem ποῦ eine bejondere 
Inſtruktion (Commonitorium) fowie ein an die beiden früheren Legaten gevich- 
tetes Schreiben. 

In dieſem letteren Schreiben fpricht der Papſt feinen Umwillen dar- 
über aus, daß die beiden Bijchöfe gegen feinen Willen gehandelt, nicht den 
Rückweg angetreten und ihm einen genauen Bericht erjtattet hätten. Deßhalb 
hätte er eigentlich fie nicht mit einer zweiten Miffion betrauen follen; 6°) er 
habe ſich dennoch aus apojtolischer Milde 6?) dazu entjchloffen und gejelle ihnen 
den Cardinalpriejter Petrus bei, um mit ihnen Alles, was zur Herjtellung 
des Friedens und der Eintracht in der Kirche von Konjtantinopel diene, genau 
und gewijjenhaft, jo daß fie die verlorene päpjtliche Gnade fich wieder erwer— 
ben könnten, 6°) nach Mafgabe der beigelegten Inſtruktion 66) zu regeln und 
anzuordnen. 3 

Das Commonitorium, am die drei Yegaten gerichtet und von den Mit— 
gliedern der Synode unterzeichnet, 6°) war in eilf Kapitel getheilt. Im erjten 
ward den Legaten, bier jpeciell dem Petrus, vorgejchrieben, bei der Ankunft 
in Conjtantinopel die vom Kaiſer angewiejene Wohnung zu beziehen und vor 
der Audienz bei demfelben feinem Anderen die päpftlichen Schreiben zu über- 
geben. Bei der Audienz follen fie dem Monarchen viefelben mit den Worten 
überreihen: „ES grüßt Euere von Gott erhobene Majeftät 6°) euer geijtlicher 
Bater, der apoſtoliſche Papſt Johannes, der alle Tage in feinen Gebeten 
Ew. Majejtät dem höchiten Gott empfiehlt, damit er, der derjelben diejes Ver— 
langen nach dem firchlichen Frieden eingeflößt, auch Dir feine Gnade verleihe, 


°°) ep. 203. p. 154. Jaff& n. 2494: Quamvis contra nostram egeritis voluntatem, 
et Cplim venientes, inquisita causa Ecclesiae pacis et unitatis, Romam reverti nobis- 
que omnia sub certa relatione referre; et quia primam legationem vobis commissam 
idonee non peregistis, secundam vobis ideo committere non debebamus. 

°') apostolieae miserationis benignitate utentes,. 

55) ita ut gratiam nostram, quam prius inobedienter agendo exasperastis, nune 
fideliori devotione operando placabilem habere possitis. 

56) secundum apostolicos nostrae auetoritatis apices et secundum commonitorii 
nostri tenorem ecapitulatim descriptum. 

67) Jaffe n. 2495. Mansi XVII. 361—362. 408 --- 472. Wir haben dieſes Doku— 
ment zwar nur in der Geftalt, die ihm nachher Photius gegeben; aber mit Hilfe der ächten 
päpjtlichen Briefe laſſen fich leicht Die Fälfchungen erkennen. Ganz unterſchoben iſt es ſicher 
nicht, wie Damberger Ὁ. 331 annimmt; es ift nicht blos davon die Rede in der von 
ihm verworfenen ep. 203, jondern aud ep. 201 ad Phot. p. 149 „dato Commonitorio 
nostris legatis.“ Warum aber in ep. 203 daS Datum mense Aug. Indiet. XII. von 
einem Späteren berrühren fol, vermögen wir nicht einzufehen. Dieje Inſtruktion ift ſicher 
im den drei erften Artikeln nach einem älteren Formular gearbeitet, namentlih nad) Dem 
von Papit Hormisdas 515 dem Ennodius und Fortunatus gegebenen Indieulus (Baron. 
a. 515. n. 24.), womit fie faft genau übereinftimmt, 

Ὁ Mansi p. 468 D. fteht ὁ πνευματιχὸς ἡμῶν πατὴρ 6 χύριος 1. Aber mehrere 
Handſchr. wie Mon. 436. p. 180 haben ὑμῶν, Bgl. übrigens Const, de cerem. 1. 47. 
p. 392. 
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Dich mit feinem Schute tröjte und in allem Guten Deine Wünſche erfülle.“ 
Nach Cap. 2. follen die Yegaten, wofern der Kaifer, bevor er die Briefe 
gelefen, nach ihren Aufträgen frage, erwiedern: „Wenn Ew. Majejtät es genehm 
ift, möge Sie die Briefe leſen“ und auf die weitere Frage, was dieſe enthalten, 
ihm jagen, es feien Begrüßungen und Ehrfurchtsbezeugungen ſowie Neuerungen 
bezüglich der Herjtellung und Befejtigung des Firchlichen Friedens. Tags dar- 
auf jollen die Yegaten nach Cap. 3. den Photius begrüßen, ihm das päpitliche 
Schreiben überreihen und ihn anreden: „ES grüßt Dich unfer Herr, der apo— 
jtolifche αν Johannes, und will Did zum Bruder und Mitbifchof haben.“ 55) 
Das vierte Capitel betraf die Anerkennung des Photius wegen des Friedens 
der Kirche, die auf einer Synode ausgejprochen werden jollte, wo Photius vor 
den Geſandten erſcheine, Genugthuung leijte und die Barmberzigfeit der 
römiſchen Kirche anerfenne; das fünfte die Ignatianer, die von Photius auf- 
genommen und mild behandelt werden follen, das ſechſte die Vorleſung ver 
päpftlichen Referipte auf der Synode und die Annahme derjelben, das jiebente 
das Berfahren gegen die in der Nenitenz gegen Photius Beharrenden, das 
achte die Feitjtellung der Verordnung, daß nach dem Tode des Photius fein 
Laie mehr zum Episfopate erhoben werden dürfe, das neunte den auf der 
Synode ebenfalls zu ftellenden Antrag wegen der Rückgabe Bulgariens. Das 
zehnte Capitel ſcheint fi) auf die Anerfennung der vom Papjte für Photius 
ertheilten Dispens und Abjolution bezogen zu haben, wodurch die gegen ihn 
869 fejtgejtellten Defrete in dieſem Stücke fuspendirt feien. Am Schluße 
ſtand eine nachdrückliche Mahnung an die Legaten, ſich durch Feine Geſchenke 
bejtechen, nicht durch Schmeichelworte verloden, nicht durch Drohungen εἰπε 
ihüchtern zu laſſen, jondern den föniglihen Weg zu wandeln, ihrer Würde 
als Stellvertreter des Papſtes wohl bewußt, und jo fich die Gnade desjelben 
und des apoftolifchen Stuhles ſowie die Gemeinjchaft desjelben zu jichern. 
Damit glaubte Johannes Alles gethan zu haben, was feine Stellung, 
fein Amt und die Rücjicht auf die Umstände erheifchte. Wohl würde ein 
Nikolaus ſich nicht jo raſch gefügt und die Anerfennung des Photius bis auf 
eine weitere genaue Unterfuhung juspendirt haben; da ihm die griechiiche Ver- 
fälſchungskunſt wohl befannt war, hätten auch die Urfunden der Biſchöfe ihn 
ſchwerlich fo ταῦ überzeugt und vielmehr der Widerjtand eines Metrophanes 
und feiner Genofjen nur noch vorfichtiger gemadt. War er fo zurüchaltend, 
bevor Photius in Rom näher befannt war, er wäre es unter dieſen Umjtänden 
auch da gewejen, wo es ſich nicht um Verdrängung eines legitimen Prälaten 
handelte, wohl aber das Anjehen eines vom päpftlichen Stuhle genehmigten 
Concils wenn auch nicht abfolut vernichtet, doch immer gefährdet war. Darum 
fand denn auch Johannes vielfach, ſowohl im Drient al3 im Decident eine jehr 
jtrenge, oft nur allzu harte Beurtheilung, fo lauten und fortgejetten Tadel, nicht 
nur bei vielen Zeitgenoffen, von denen Einige ihn nur mit Unkenntniß der 


58) Das ift mehr der griechiihen Redaktion als dem römiſchen Style entſprechend. 


392 


Dinge entjchuldigten, ?%) fondern auch bei der fatholifchen Nachwelt, 7.) fo daß 
auch ſtreng Firchlich gefinnte Männer der Anficht waren, fein Verfahren Laffe 
ſich zwar vieljeitig entjchuldigen, völlig vechtfertigen aber feineswegs. Nur 
darin gehen die Urteile auseinander, daß während die Einen ihm fehimpfliche 
Schwäche und unwürdige Feigheit vorwerfen, vermöge der er die Gunft des 
byzantinischen Hofes den Defreten feiner Vorgänger und dem auch von ihm 
beſchworenen Urtheil gegen Photius vorgezogen, 7?) die Anderen nur darin die 
Schwäche erbliden, daß er von den Griechen, gegen die er felber jo oft fein 
Mißtrauen ausgefprochen, ſich täufchen und hintergehen ließ, obſchon er fonft 
durchaus nicht fo gefügig, vielmehr ziemlich herriſch fich evwiefen. 3) Dieje- 
nigen ſelbſt, die ihn damit vertheidigen zu fünnen glauben, daß er mach ver 
allgemeinen Uebereinftimmung der DOrientalen handeln zu müfjen glaubte und 
die übrigens jtrenge nicht hieher gehörigen Beifpiele feiner Vorfahren in dem 
Benehmen gegen Athanafins, Chryfojtomus und Flavian befolgen wollte, 72) 
müſſen eine jolche Täufchung und Uebereilung eingejtehen. Das aber beweifen 
feine Briefe unwiderfprechlich, daß er alle Vorforge zu treffen bemüht war, 
das Anfehen feiner Vorgänger nicht zu verlegen, daß er das achte Concil nicht 
abjchaffen, fondern nur ihm derogiven und von feinen Geſetzen dispenſiren 
wollte, ferner daß ſeine Anerkennung des Photius an Bedingungen geknüpft 
war, deren Nichterfüllung ihn berechtigte, das Geſchehene für nichtig und 
wirkungslos zu erklären. Das war denn auch der Punkt, auf den eine Zurück— 


75) Erchempert. Hist. Longob. 6. 52 (MignePP. lat. CXXIX. 771.): (Photius)-.. 
a Johanne Papa, ut ita dicam, ignaro ad pristinum gradum resuseitatus. 

τ) Severin, Binius ap. Mansi XVII. 3: Photii reditum ad Sedem patriarcha- 
lem non sine gravi existimationis suae jactura notaque cathedrae pontificiae turpis- 
sima approbavit. Rader. in Cone. VII. Mansi XVI. 526: Photius ipsi quoque 
Pontifiei imposuit, ex quo ille non mediocrem infamiam eontraxit. 

) Baron. a. 879. n. 45. Natal. Alex. H. E. Saec. IX. Diss. IV. 8. 26: Tam 
ignavum, tamque indignum Romano Pontifice facinus. . aeternum ejus nomini dede- 
cus ac probrum inussit. 9.41, Defensio declarationis Cleri gallicani L. I. e. 24. 

Ὁ So Jager L. VIII p. 291, der übrigens zu zeigen fucht, daß die Täuſchung jehr 
leicht möglich) war. Darüber jagt Yaurentius Cozza Historia polemica de Graecorum 
schismate. Romae 1719 t. II. P. II. p. 218. n. 583: At Johannes Papa non sine pio- 
rum omnium admiratione honorifice legatos suscepit, et quod pejus est, postulatis 
acquievit, licet sub quibusdam eonditionibus (Baron. 1. ὁ. n. 4.). p. 219. n. 585: 
Attento hujusmodi Imperatoris zelo (in der früheren Vertreibung des Photius) ex ante 
actis ostenso probabiliter existimare poterat Romanus Pontifex, nonnisi causa majoris 
boni paeis atque ecelesiasticae utilitatis Imperatorem petere jam defuneto Ignatio Photii 
vestitutionem et eadem de causa postulare idem universos Episeopos, etiam ab Igna- 
tio et Methodio ordinatos, prout in literis suis fatebatur Basilius. Facile ergo 
potuit Pontifex decipi. 

”‘) De Marca de Concord. Sac. et Imp. L. III. e. 14. n. 4: Ceterum a culpa 
Johannem liberat prineipis et ceterorum patriarcharum totiusque synodi consensus, 
quem datum fuisse Johannes suis literis signifieat. Profert autem ad confirmationem 
sententiae suae exempla Athanasii, Chrysostomi et Flaviani, qui a Synodis damnati 
cum fuissent, a Sede Apostolieca in integrum restituti sunt. Dieſem jchließt ſich auch 
Pag. a. 879. n. 10 an. 
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rufung der ertheilten Einwilligung ſich ſtützen konnte. Johannes ward ficher 
von den Griechen getäufcht, auch in feinen Erwartungen, die er auf den Kaiſer 
fette; deßhalb Hat er aber doch nicht leichtfertig und unbefonnen gehandelt. 75) 
Er Hatte, wie wir gefehen, gute Gründe für diefen Schritt, 75) wovon ficher 
einer der jtärfiten war, daß wofern er jeine Beiltimmung verweigerte, ver 
Kaifer doc) feinen Willen durchgejest und die Trennung zwijchen Drient und 
Deeident herbeigeführt haben würde. Wenn er hingegen, bemerft Neander 77) 
richtig, ὦ nach dem Wunjche des Kaifers ausſprach, konnte er hoffen, daß 
man, weil man nur das materielle Intereſſe hier im Auge hatte, über die 
Form, welche für das Intereſſe der römischen Kirche im diefer Sache das 
Wichtigſte war, nicht jo viel rechten und nicht dagegen protejtiren werde, wenn 
er jeine Erklärung, die jo ausfiel, wie man fie haben wollte, als eine Ent: 
jheidung des Streites geltend machte, und fo fein im Drient in den lebten 
Zeiten jehr beeinträchtigtes oberftrichterliches Anjehen befejtigte. Nach dieſem 
Gefihtspunfte handelte der Papſt; er wollte feine richterliche Entjcheidung gel- 
tend machen umd dem Anfehen feiner Vorgänger nichts vergeben. Er abjol- 
virte den Photius, befeitigte quoad eflectum und dispensweije die gegen ihn 
erlajjenen Defrete und juchte jo feinen Primat den Drientalen gegenüber auf 
das glänzendfte zu entfalten. Weit entfernt, das Anjehen feines Stuhles aus 
pur menjchlihen Rückſichten beeinträchtigen zu wollen, beabjichtigte er es in 
einem eflatanten Fall zu erhöhen. Trug die durch die Wirren feiner Zeit 
veranlaßte und hervorgerufene Neigung zu Ermäßigung der ftrengen firchlichen 
Regeln, die Hoffnung auch auf materielle Vortheile für die römijche Kirche, 
jowie die Gewandtheit, mit der die griechiichen Abgeordneten ihre Sache führten, 
auch zu feinem Entjchluße Vieles bei, jo war er doch weder jo ſchwach, um 
aus Kondescendenz jeinen Pflichten völlig untreu zu werden, noch jo egoiſtiſch, 
“um zeitliche Vortheile den höheren Intereſſen der Kirche vorzuziehen, noch jo 
leichtgläubig, um jeden trügerifchen Schein unbedingt für Wahrheit zu nehmen. 
Auf der einen Seite war das von den Griechen vorgebracdhte Beweismaterial 
höchſt vielfeitig und umfafjfend; die Dofumente von Biſchöfen lagen vor, der 
Conſens der anderen Patriarchen wurde beigebracht, vielleicht auch der Wunſch 
des verjtorbenen Ignatius, den Photins begnadigt zu ſehen, glaubhaft bezeugt, 
vom Kaifer jelbit, von dem man damals in Rom feine ungünjtige Vorjtellung 
hatte, war feierlic) daS allgemeine Verlangen gemeldet. Auf der anderen Seite 
war der Papſt troßdem nicht von aller Beſorgniß frei und umgab ji) mit 
vielen Cautelen, feine Dispens war nur in der Vorausjegung der Wahrheit 


5) Toſti J. c. L. IV. p. 402. 406 hebt hervor, daß Johannes nachgab, weil der 
Photius von 879 als ein Anderer erſchien als der von 860 (perchè i rapporti erano mu- 
tati, mutata la ragione del fatto), jowie daß nicht er für den jchlechten Erfolg verantwort 
lich gemacht werden kann, jondern Photius und der tief gejunfene Episfopat des Orients. 
(Se alle buone providenze del Pontefice non risposero gli eventi, non egli, ma Fozio 
e l’invilito episcopato d’ Oriente ὁ da incolpare.) 

7) Bgl. Hefele a. a. Ὁ. ©. 442. 

Τὴ Neander a. a. Ὁ. © 31. 
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alter Umſtände erlaffen und im Briefe an Photius hebt er ſelbſt die Unani- 
mität der Poftulanten, wie fie behauptet ward, al3 eine vderfelben hervor. 
Mochte er auch über die Gebühr nachgiebig 75) und minder feſt und confequent 
als jeine Vorgänger fein, 75) feine Würde und feinen Charakter hat er in 
diefem Falle nicht entehrt. Der Umftand, daß er vor jeder Genugthuung, dor 
jedem Reuebekenntniſſe die Cenfuren aufhob, fowie feine Strenge gegen die 
jtandhaften Ignatianer laſſen fich wohl nicht durchaus vechtfertigen; aber die 
Nückficht auf den Frieden und das größere Wohl der Kirche, die Johannes 
jo oft anführt, war ihm auch bier maßgebend. 

An und für fich wäre die VBermuthung des Cardinals Baronius, 55) das 
Mährchen von der Päpftin Johanna — jenes biftorifche Phantom, das gewöhn— 
lich zwischen Yeo IV. und Benedikt III. 855 eine ganz ungerechtfertigte Stelle 
erhielt 51) — jei durch die von Vielen getadelte Schwäche Johann's VII. 
in Sachen des Photins veranlaßt worden, nicht ganz unwahrfcheinlich und eine 
größere Probabilität fcheint fie, wie Mai 55) geltend machte, dadurch zu erhal 
ten, daß Photius in feiner Schrift vom heiligen Geifte 55) feinen vielgerühmten 
‚sohannes in höchſt emphatifcher Weife dreimal den „Männlichen“ nennt, 
gleich als wollte er damit den ihm von feinen Tadlern gegebenen Beinamen 
des „Weibifchen“ abwehren, und das um fo mehr, als die Anficht, jene Fabel 
jet aus einer Satyre auf irgend einen Papſt Sohannes entjtanden, viele und 
bedeutende Vertreter fchon früher gefunden hatte. 5) Es erfcheint auch diefe 


1) Allatius de aet. et interst. in ordin. coll. Rom. 1638. p. 122: ingenio mitis 
et Photii machinis ultra quam par erat cedens. 

) Combefis Auctar. noviss. I. p. 545: Joh. Pont. non satis ex decessorum 
Pontifieum more firmo pectore. 

δ) Baron. a. 879. n. 5. Ebenſo Binius not. ap. Mansi XVII. 3, 

) Dagegen ftreiten befanntlid das Diplom Benedikt's für Corvei vom 7. Oftober 855 
(D’Achery Spie. II. 343. Jaffe n. 2008. p. 236.), die Münzen und Medaillen mit 
Benedikt's IM. und Kaifer Yothar’s ( 28. Sept. 855) Bildniffen (Garampi de nummo 
argenteo Bened. III. Romae 1749), die begritindete Annahme, daß Leo IV. am 17. Zuli 
ftarb und noch in demſelben Monat Benedikt erwählt ward (Jaffe p. 235), Hinfmar’s Brief 
an Nikolaus I. von 867 (Sirmond. Opp. II. 298.) über die Gejandtichaft, die an Leo IV. 
abgeordnet war, auf dem Wege deffen Tod erfuhr und in Nom mit Benedift III. verhan- 
delte. Der ehrlihe Shrödh (8. G. XX. 10.) gefteht, es falle „manchen Proteftanten ſchwer, 
diefe ihrer kirchlichen Gefellihaft brauchbare, aber, aufs gelindefte gejagt, ſchon lange nicht 
mehr haltbare Erzählung aufzugeben.“ In der That haben auch noch nachher Akatholiken, 
meiſt inferioris subsellii, die Fabel wieder zu erzählen fein Bedenken getragen, die eine jo 
veiche Yiteratur hervorgerufen hat. Vgl. darüber Baron. a. 853. Allat. Diss. Fab. de 
Joh. Papissa. — Busanelli de Johanna Pap. (Mansi XV. 35— 102.). Natal. Alex. 
Saec. IX. diss. 3. Le Quien Or. chr. III. 330—460. Shrödh K. G. XXI. S.75—110, 
danı Smets, Haas, Giefeler, Aſchbach, bei. Döllinger Die Papitfabeln des M. A. 
Münden 1563. ©. 1 ff. 

“ἢ Mai Vett. Ser. N. C. ἐν I. Proleg. de Photio p. XLVI. 

53) de Sp. S. mystag. c. 89. p. 99. 

ἢ) Nach Blon dell entjtand fie aus einer Satyre auf Johann XT., nad) Pauvinius 
(not. ad Platin. Cf. Heumann Diss. de origine trad. falsae de Joh. Papissa. Goetting. 
1733) aus einer folhen auf Johann XIL., nad) Aventin (Ann. Boj. L. IV. c. 20.) auf 
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immerhin beachtenswerthe Conjeftur in Nücjicht auf die Verhältniſſe von 
neunten biS dreizehnten Jahrhundert objektiv weit haltbarer, als die fühne und 
geiftvolle Hypotheje von Karl Blascus u. A., 8) die fie auf die pſeudoiſidori— 
jchen Defretalen, deren Gebrauch durch die Päpfte, deren Urjprung durch Jo— 
hannes Anglifus zu deuten fuchte. Solange man über die erſten Spuren der 
Fabel nicht klar war, ließ fich ſchwer ihr eigentlicher Urjprung erhärten. Es 
hat ſich aber herausgeftellt, daß die Handjchriften des Liber Pontificalis, des 
Marianus Scotus und des Sigebert, die in ein höheres Alter hinaufreichen, 
davon nichts wiſſen; 56) ficher ift nur, daß Stephan de Borbone und Bartholo- 
mäus von Yucca fie gelefen hatten, während erjt feit der Mitte des vierzehnten 
Jahrhunderts die Fabel in größerer Ausdehnung Glauben fand und die Gries 
hen, nach dem Mönche Barlaam zu jchliegen, ſie erſt damals in Italien 
fennen gelernt zur haben fcheinen. 5) Wenn Andere, 55) auf Yeo IX.°9) ge- 
jtiigt, der wohl dem Chronicon Salernitanum 59) folgte, das Mährchen von 
Byzanz nah) Rom übertragen glauben, jo hat auch diefe Annahme feine hin- 
reihenden Stützen; nur fo viel zeigen die Data, daß man im Abenolande 
früher von Byzanz die Erhebung eines Weibes zur höchjten kirchlichen Würde 
erzählte, al3$ von Nom. 

Mag es auch wahr fein, daß Johann VIII. von Einigen den Namen 
eines weibiichen Schwädhlings erhielt und Photius darum feine Männlichkeit 
jo ſtark betonte, wobei jedoch gegen Eriteres das jonjtige Auftreten diejes Papſtes 
deutlich fpricht: fo war das jedenfalls bald vergeſſen und gab ficher nicht 
allein den Anlaß zu der jpäteren Entjtehung des vielbefprochenen Mährchens, 
das allerdings längere Zeit mündlich fortgepflanzt werden fonnte, ehe es jchrift- 
li) aufgezeichnet ward. 


Johann IX. — Neander (a. a. DO. ©. 200. N. 1) glaubte, daß der verderbliche Einfluß 
der Weiberherrihaft in Rom und der Name Johannes, den einige diefer unwürdigen Päpſte 
führten, zur Entjtehung diefer mährchenhaften Sage einigen Anlaß gaben. 

#5) ©. Blasei Diatriba de Joh. Papissa. Neapoli 1779. Gfrörer (8. ©. II, I. 
S. 978, Karol. I. S. 233— 293) faßte, zwei Hypotheſen combinivend, die Fabel als Satyre 
auf die pſeudoiſidoriſchen Defretalen, die in Mainz entjtanden, und auf die Verbindung Leo's IV. 
mit den Griechen, welche die Stadt Athen in der Erzählung des Martinus Polonus veprä- 
jentive. Allatins hatte fie aus einem VBorgange in Mainz um 317 mit einer Frau Thiota 
ableiten wollen, Yeibnit von einem Biſchofe Johannes Anglifus, der nah Ron gefommen 
und dort als Weib erfannt wordeıt jei. 

®) Pertz Mon. Germ, t. V. p. 551. t. VI. p. 340. 370. Cf. Le Quien I. c. 
p- 381 seq. 389 866. 

27), Döllinger a. a. D. ©. 2.5 fi. 27 ff. 

88) Bellarm. de Rom. Pont. L. III. ce. 24. 

59) ep. ad Caerul. Mansi XIX. 649. 

») Pertz t. V..p. 481. 
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2. Die Umgeftaltung und Fülſchung der püpftlihen Briefe in Byzanz. 


In der erjten Hälfte des November 879 traf der Kardinal Petrus in 
Gonjtantinopel ein, theilte den beiden anderen Yegaten dafelbjt die gemeinfamen 
Inſtruktionen mit und fuchte ſich durch fie über den Schauplatz feiner Thätig- 
feit einigermaßen zu orientiren. Die Yage der römifchen Apokrifiarier, von 
denen feiner genug Griechifch verjtand, um fi) ohne Interpreten mit den 
Byzantinern zu verftändigen, war ſtets eine mißliche; dem gemandten und 
ſchlauen Photius gegenüber war jie es doppelt. 

Für diefen war die Thatſache feiner Anerkennung durch den römischen 
Stuhl von der größten Wichtigkeit; ev verftand es fie nad Kräften auszu— 
beuten. Er verlangte und erhielt von den Legaten noch vor dem Zujammen- 
tritt der Synode die von Petrus mitgebrachten Briefe, ſelbſt das Commoni— 
torium, behufs der Ueberſetzung in die griechiſche Sprache, in der ſie den an— 
weſenden Biſchöfen mitgetheilt werden mußten. Es war hier kaum etwas 
Anderes zu erwarten, als daß Alles, was der Papſt geſagt, die photianiſche 
Cenſur zu paſſiren und in der Uebertragung vielfache Aenderungen zu erfah- 
ven hatte; an Ausmerzung unbequemer Stellen war man in Byzanz längit 
gewöhnt und fchon im erjten Patriarchate des Photius waren, wie wir gejehen, 
bedeutende Fälfchungen vorgenommen worden. In den neuen Schreiben war 
trotz des befriedigenden Inhalts in der Hauptfache gar Manches für Photius 
anftößig; diefes mußte befeitigt, Anderes ſubſtituirt, Einzelnes modificirt, Anz 
deres amplificirt werden, um für Photius und die Prälaten feiner Partei 
mundgerecht zu erjcheinen. 

Aus der Vergleichung der griehifch in der Synode des Photius verlejenen 
Briefe mit den lateinijchen Originalien ergeben jich folgende wejentliche in Con— 
ftantinopel gemachte Veränderungen: 1) Das achte Concilium, defjen Autorität 
ver Papſt anerfannt und voransgefett hatte, ift nach den ihm bier in den 
Mund gelegten Worten völlig abgefchafft und fürmlich verdammt, !) Johannes 
wollte unter Vorausſetzung ſeiner Legitimität dispenſiren, hier proſcribirt und 
kaſſirt er es. Da wo er die ehrwürdige unter Hadrian II. gehaltene Synode 
anführt, iſt dafür die Synode unter Hadrian J. und Taraſius (787) gefett.”) 


') ep. ad Phot. Mansi XVII. 416: Τὴν δὲ γενομένην zarte τῆς σῆς εὐσεβείας σύνο- 
δον ἐν τοῖς αὐτόϑι ἠχυρώσαμεν καὶ ἐξωστρακίσαμεν παντελῶς χαὶ ἀπεβαλόμεϑθα διά τε 
τὼ ἄλλα, καὶ ὅτε ὃ πρὸ ἡμῶν μακάριος πάπας ᾿δριανὸς οὐχ ὑπέγραψεν ἐν αὐτῇ. 
Commonit. e. 10. ib. p. 412: Θέλομεν ἐνώπιον τῆς Evdnuovons συνόδου ἀνακηρυχϑῆναι, 
ἵνα ἡ σύνοδος 7 γεγονυῖα κατὼ τοῦ... Φωτίου ἐν τοῖς καιροῖς τοῦ ᾿Ἰδριανοῦ τοῦ ἁγεω- 
τάτου πάπα ἐν τῇ Ῥώμῃ καὶ ἐν ΚΙΙ. ἀπὸ τοῦ παρόντος 7 ἐξωστρακεδμένη zab ἄχυρος 
χαὶ ἀβέβαιος χαὶ μὴ συναριϑμῆται αὕτὴ ned ἑτέρας ἁγίας συνόδους. 

ἢ ep. ad Phot. 1. e.: τοῦτο δὲ λέγομεν κατὰ τὸν χανόνα τὸν ἐχτεϑέντα τῇ συνόδῳ 
ἐν τοῖς καιροῖς ᾿δριανοῦ τοῦ ἁγιωτάτου πάπα καὶ Ταρασίου τοῦ ἐν μαχαρίᾳ τῇ μνήμῃ 
πατριάρχου Κι]. Aber gegen die plötsliche Promotion von Laien zum Cpiscopate, wovon 
hier der Papſt auch im griechiichen Texte ſpricht, ift feiner unter den zweinndzwanzig Canones 

gerichtet, die das fiebente Concil feitgeftellt; vielleicht glaubte man hieher ὁ. 1 rechnen zu 
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2) Die ausdrüdlich von Johann VII. geftelfte Forderung, Photius jolle auf 
der Synode feine Schuld befennen und um Verzeihung bitten, it hier ganz 
weggefallen ®) oder doch jo abgeſchwächt, daß fie völlig bedeutungslos erjcheint. *) 
3) Ueberhaupt ift die blos bedingt ausgefprochene Anerkennung im griechifchen 
Terte zu einer völlig unbedingten geworden.) 4) Die Erwähnung des PBatri- 
archen Ignatius ift ganz bejeitigt, 6) 5) deßgleichen jeder Tadel für Photius, 
auch die Androhung der Erfommunifation für den Fall fernerer Eingriffe in 
Bulgarien, 7) dagegen wird er mit vielen und glänzenden Lobſprüchen überhäuft. 

Es find aber doch die Veränderungen zu bedeutfam, als daß fie nicht 
hier noch eine genauere Würdigung finden ſollten. In' dem Briefe an den 
Kaifer und feine Söhne, )) wo in der Auffchrift an die Stelle des verjtor- 
benen Conſtantin Leo gefetst wird 9) und dieje ftatt „chrijtlichite Fürſten“ mit 
dem volleren Ausdruck „Hriftlichite und großmächtigite Kaifer der Römer” an— 
geredet werden, iſt vorerſt das Lob derjelben viel weiter ausgejponnen, neben 
ihrer Weisheit und Milde die strahlende Reinheit ihrer Rechtgläubigkeit geprie- 
fen, fowie ihr Streben, in Allem Gott wohlgefällig zu handeln. Nichts fei 
aber, heißt es weiter, Gott wohlgefälliger, als daß alle Kichen im Glauben 
und in der Liebe verbunden alle Tage ihre Dankjagungen gegen ihn ausjpre- 
hen; deßhalb habe der Kaijer, vom Berlangen geleitet, diefe Liebe und Ein- 
tracht in der Byzantinifchen Kirche erblühen zu lafjen, durch feine Apofrifiarier 
und fein göttliches Schreiben (feine Sacra) die heilige Kirche der Römer um 
ihre Mitwirkung zur Berwirflihung feiner wohlwollenden Abjichten angegangen, 
überzeugt, daR fie hierin nicht nachläßig fein werde, '%) worin er ganz der 


können, der aud) die Befolgung von Canonen der Partikularſynoden befahl, wohin man das 
Soncil von Sardifa rechnete. Die Synode von 861 ſprach das Verbot aus. 

3) So ep. ad Basil. p. 397 coll. p. 137 E. 

*) In dem verfälichten Commonitorium c. 4. p. 469 wird nur von Photius verlangt, 
ἵνα εὐχαριστίαν καὶ ἔλεος τῆς ἐκπλησίας τῶν Ῥωμαίων προςφέρῃ. Aehnlich ep. ad Phot. 
p. 413 — 415. 

5) ®gl. ep. 199 ad Basil. p. 137 E. mit dem griech. Texte p. 891 --- 400. ep. 201 
ad Phot. p. 149 A. B. mit demf. p. 413—415. 

6) ep. ad Basil. p. 137 B. coll. p. 397 B. C. — ep. ad Phot. p. 148 E. coll. 
p. 413. 

ἢ ep. ad Phot. p. 149 D.: Si tu aut pallium dederis, aut quameunque illie ordi- 
nationem feceris vel donee nobis obediant cum eis communicaveris, pari excommuni- 
catione cum eis teneberis annexus. Diefer Schlußſatz des lat. Briefes fehlt im Griech. 
p. 416. 417 ganz. Ebenſo fehlt p. 408 der Schluß vom Briefe an den Kaijer p. 140: Si 
eos in eonsortium suum receperit aliquamve cum eis communionem habuerit, simili 
modo eumdem patriarcham cum ipsis episcopis ecelesiastica communione judicamus 
esse privatum, 

85). Mansi XVI. 481. XVII. 141. 395: To καϑαρόν. 

9 τοῖς γαληνοτάτοις, ἀγαπητοῖς ἡμετέροις πνευματικοῖς υἱοῖς zal ϑεῷ ἠγαπημένοις 
Βασιλείῳ, “Δέοντι καὶ ᾿ἡλεξάνδρῳ, νεκηταῖς, τροπαιούχοις, βασιλεῦσε καὶ αἰωνίοις Avyov- 
ὅτοις (αὐϑενταῖς lieft Mon. 436. p. 139 und Anthimus, oder vielmehr Dofitheus, der im 
Τόμος Χαρᾶς einen diejem Coder meift ganz entſprechenden Tert der Synode veröffentlichte.) 

10) Διὸ ταύτην τὴν ὁμόνοιαν καὶ ἐν τῇ καϑ' ὑμᾶς ἐχκλησίᾳ δράσϑαε καὶ πρυτα- 


- 
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Gewohnheit der frommen Vorfahren gefolgt fer; das habe er von dem Apoſtel 
Petrus gelernt, dem der Herr ſeine Schafe zu weiden aufgetragen. Während 
jo der Eingang des päpſtlichen Schreibens bedeutend amplificirt iſt, wird bier 
wie auch anderwärts dasjenige, was über den Primat des römischen Stuhles 
gejagt ward, zwar abgeſchwächt, aber doch in der Hauptfache wenigſtens bei- 
behalten; der Begründung desfelben aus oh. 21, 15, ift noch die Erwähnung 
der Synoden und ver Befchlüffe der Väter αἰ μη die der Papft ebenfalls, 
aber in anderer Satverbindung, zum Zeugniffe gebraucht. 11) Die Bereit- 
willigfeit des Papjtes, auf den Wunſch des Kaifers einzugehen , it mit ποῦ 
jtärferen Worten ausgedrückt, '*) der Hinweis auf die Nothwendigfeit und den 
Drang der Heitumftände ift dahin umgewandelt, daß die Zeit jetzt ganz gün— 
jtig dafiir ei und der Yauf der Dinge von felbft dazır treibe, 13) Ueberhaupt 
werden die Ausdrücke jo umgeftaltet, daß der Papſt, der nach feinen lateinischen 
Briefen nur fehr ſchwer ſich zur Anerkennung des Photius entfchloffen zu haben 
jcheint, hier mit wahren Vergnügen und größter Freude dem Wunfche des 
Kaiſers entgegenfommt. 

Merfwürdig ift, daß während Johann VIII. die bereit$ von den drei 


vevsogaı ἐπιποθοῦντες, τὴν τῶν Ῥωμαίων ἁγίαν ἐρβ διὰ τῶν ἀποκχρεδιαρίων ὑμῶν 
χαὶ ϑειοτάτων γραμμάτων vuov χατελάβετε, συνεργὸν εἰς τὸ σπουδαζόμενον ὑμῖν ἐσο- 
μένην, χαὶ οὐ ῥαθυμοῦσαν πεπιστευκότες. 

Ep: 396 D.: Aa γὰρ ἐκ ποίου διδασκάλου ταῦτα (Rom. Sedem eonsulere) 
zehehußege πυιεῖν, ἄξιον διερωτὴ σαι’ 7 (ἢ) δῆλον ἐκ τοῦ ragt τῶν ἀποστόλων 
Πέτρου, ὃν Ἐεφαλὴν raw τῶν ἐχχλησεῶν τέϑειχεν 0 U ρέος εἰπών: ποίμαινε τὰ πρύ- 
βατά μου; οὐ μόνον δὲ, ἀλλὰ (καὶ) ἐκ τῶν ἀγέων συνόδων καὶ διατάξεων, ἔτι δὲ χαὶ 
ἐχ τῶν ἱερῶν καὶ ὀρϑοδόξων zul πατρικῶν ὁσίων ϑεῦπισμάτων τε καὶ διαταγμάτων, 
χαϑὼς καὶ αἱ ϑεῖαι καὶ εὐσεβεῖς ὑμῶν συλλαβαὶ μαρτυροῦσιν. Nur das: cuneta subji- 
eitis auetoritati ejus (Rom. Sedis) ift hier weggefallen. Auch die andere Stelle iiber die 
Schlüſſelgewalt des päpftlichen Stuhls (1. oben Abſchn. 1. N. 30.) ift p. 400 im Wefentlichen 
wiebergegeben: Καϑάπερ DaB ὁ ἀποστολικὸς ὀδῦνδε οὗτος λαβὼν τὰς κλεῖς τῆς βασιλείας 
τῶν οὐρανῶν παρὰ τοῦ πρώτου καὶ Μεγάλου ἀρχεερέως T. Χρ. διὰ τοῦ — Tor 
ἀποστόλων Πέτρου εἰπόντος πρὸς αὐτόν. σοὶ δώσω τὰς κλεῖς τῆς β. τ. οὐρ. καὶ ὃν ἂν 
δήσῃς (das quaecunque ligaveris wird hier auf die Perfonen bezogen und die weiteren 
Worte p. 138: Sieut enim ete., wornad) nichts von diefer Binde- und Löſegewalt ausge⸗ 
ſchloſſen iſt, ſind weggelaſſen) ἐσὲ — ἔσται δεδεμένος ἐν τοῖς οὐρανοῖς: χαὶ ὃν ἂν λύσῃς 
ἐπὶ τῆς γῆς, ἔσταε λελυμένος ἐν τοῖς οὐρανοῖς, ἔχεε ἐξουσίαν χαϑόλου (Biefes Adverbium 
joll wahrjheinlich den Sat Sieut enim erſetzen) ) δεσμεῖν Te καὶ λύειν, χαὶ κατὰ τὸν προ- 
φήτην Ἱερεμίαν ἐχδεζοῦν καὶ καταφυτεύειν (diefe Stelle wird hier im lat. Texte nicht ange- 
führt, wohl aber im früheren Briefe von 878. ©. oben V. 7. ©, 299.) διὰ τοῦτο zai 
ἡμεῖς ea αὐϑεντίᾳ τοῦ χορυφαίου τῶν ἀποστόλων Πέτρου χρώμενοε, μετὰ πάσης τῆς 
καϑ' ἡμᾶς ἁγεωτάτης ἐχχλησίας παρεγγυώμεθϑα ὑμῖν κ. τ. λ. 

") p. 397 A.: κατηδυνϑέντες χαὶ ἐξαφϑέντες πυρσοῦ δίκην καὶ μετὼ πάδης τῆς 
καϑ' ἡμᾶς... ἐχχλησίέας δεανέστημεν εἰς Ta παρ᾽ ὑμῶν ἅπαντα γραφέντα προθϑυμῶς καὶ 
περιχαρῶς πεπληρωμένα δεῖξαι. Johann hatte aber geſagt: Et quia pontifieii nostri 
reverentiam hoc ardore mentis (den ardor legt hier Photius dem Papfte bei), hoc reli- 
gionis studio luculenter vestris mellifluis literis exoratis: id nos.. perficere Jure apo- 
stolico decet. (p. 137.) 

'3) ratione seu temporis necessitate inspeeta. Dafür: μάλεστα τοῦ παρόντος χαὶ- 
ροῦ ἐπετηδειοτάτου ἡμῖν καὶ τῆς τῶν πραγμάτων φορᾶς εἰς τοῦτο γεγονότων. 
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anderen Patriarchen fowie von allen Metropoliten und Biichöfen zu Gunſten 
des Photius abgegebenen Erklärungen als ein Motiv ſeiner Anerkennung an— 
führt, hier wie in dem Briefe an Photius alle und jede Erwähnung dieſer 
günſtigen Aeußerungen beſeitigt ward. Ob es deßwegen geſchehen, weil dieſer 
Conſens nur ein fingirter oder zu der Zeit der Abfaſſung der päpſtlichen 
Schreiben ein präſumirter war, iſt zweifelhaft; um den Papſt deſto geneigter 
und günftiger gejtimmt darzuftellen, um ihn ohne Rückſicht auf den Wunſch 
Anderer mit deſto größerer Bereitwilligkeit auf die Anerkennung des Photius 
eingehen zu laſſen, war dieſe Weglaſſung nicht ohne Bedeutung; ſie war wohl 
für die Verleſung auf der Synode berechnet. 

Nach dem Eingange lautet der Text im Griechiſchen alſo: „Du haſt uns, 
vielgeliebter Sohn, geſchrieben, Wir möchten unſer mitfühlendes apoſtoliſches 
Herz eröffnen 9 und nicht blos alle Angehörigen Euerer Kirche, die durch ihre 
ihriftlichen Verſicherungen oder auf irgend eine andere Weife als jtrafbar ſich 
erwiefen haben und den fanonifchen Strafen verfallen find, 15) aufnehmen, für 
den Frieden und die Eintracht Sorge tragen, jondern auch und vor dieſem 
den gottesfürchtigiten Biſchof Photius Unferer Gemeinschaft theilhaftig machen 
und ihn in die große Würde des Hohenpriejterthums und in die Ehre des 
Batriarchats wieder einfegen, 1%) damit die Kirche Gottes nicht länger durd) 
die Wogen der Gott verhaßten Spaltungen und böjer Aergernijje verwirrt 
und erſchüttert bleibe. Wir aber haben die Bitte Deiner Majeſtät als eine 
vernünftige, gerechte und Gott wohlgefällige aufgenommen , und da 
Wir die Zeit günftig fanden, wie Wir fie längſt ſuchten und wünjcten, 17) 
und e3 für pafjend hielten, die Kirche Gottes zum Frieden zu bringen, jo 
haben Wir Unſere Apofrifiarier gejendet, die Eueren Willen erfüllen follten. 
Wenn nun auch Enere Frömmigkeit dem Manne Gewalt anthat umd ihn 
ſchon vor Uns, ὃ. h. bevor Unfere Legaten angekommen waren, wieder ein- 
fette, 15) fo janiren Wir doc) 15) das Gefchehene, indem Wir nicht aus Unjerer 
Machtvollfommenheit, obſchon Wir dazu die Gewalt bejigen, 20) jondern aus 


14) ἀποστολικὰ καὶ δυμπαϑῆ Omkayzva ὑπανοίξαντες. Sede Ap. suae pandente 
viscera pietatis. 

15) ὅσος yeyovasın ἢ δε ἰδιοχείρων (Mon. 436. p. 140 läßt das δεὼ hier weg) ἐν 
παραβάσει ἢ ἄλλως πῶς κανονικαῖς ὑπέπεσον ἐπιτιμίαις. Die Worte πάντας τούς bis 
ἀλλά γε καὶ πρῶτον τούτων find eingeſchoben. 

16) ἀποχαταστήσωμεν. — Mit dieſem Verbum mird bie fanonifche Wiedereinfeßung von 
Biihöfen gewöhnlich ausgedrüdt. 

17) οἷς εὔλογον οὖσαν καὶ δικαίαν καὶ ϑεάρεῦτον (τὴν ἱκεσίαν), τόν τε καιρὸν ἐπιτή- 
δειον ὄντα, οἷον καὶ πρὶν ἐπεζητοῦμεν καὶ ηὐχόμεθα εὑρόντες. Dev Papft jagte blos: 
temporis ratione perspecta. 

18) εἰ χαὶ ἡ ὑμετέρα εὐσέβεια τὸν ἄνδρα ἐχβιασαμένη ἔφϑασεν ἀποκαταύτήσασα πρὸ 
ἡμῶν (Mansi fälſchlich: ὑμῶν), ἤτοι πρὸ τοῦ παραγενέσϑαι τοὺς ἡμετέρους τοποτηρητας 
ἐν τοῖς αὐτόϑι. Damit ift jowohl die Erwähnung des Jgnatius als der Sat: licet Photius 
absque consultu Sedis nostrae offieium sibi interdietum usurpaverit bejeitigt. 

19) ὅμως ϑεραπεύομεν — in der lat. Rechtsſprache sanamus. Der Papft jagte: decer- 
nimus ad veniam pertinere. 

20) οὐκ ἐκ τῆς ἡμετέρας αὐϑεντίας, καίπερ ἔχοντες ἐξουσίαν τοῦτο ποιεῖν. 
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den apojtolifchen Verordnungen und den Sanktionen der Väter dazu den Grund 
entnehmen, nicht die uralten Firchlichen Regeln aufheben, wohl aber aus ihnen 
die Yehre ziehen, da wo die ftrenge und unverrücte Beobachtung derjelben dem 
ganzen Leibe der Kirche ſchädlich und verderblich wird, Alles deren Nugen 
gemäß einzurichten.” Darauf werden der zweite nicäniſche Canon und die 
Ausfprüche der Päpſte Gelajius, Yeo und Felix, die der beiden Letzteren jedoch 
in Umfchreibungen, 1) angeführt, wobei aber der zweideutige Zufammenhang 
gejtattet, das von der Nothwendigfeit Gefagte auch auf die angeblich den 
Photius zugefügte Gewalt zu beziehen. Der verfürzte Text des afrikanischen 
Concils in Sachen der donatijtiichen Geiſtlichen wird hier zu der Bemerkung 
benitt, wie eine Synode die andere aufhebe wegen des Friedens und der Ein- 
tracht der Kirche. *?) Nachdem noch die Beitimmung des Papites Innocenz 
betreffs der von Bonoſus DOrdinirten angeführt ward, wird weiter gezeigt, daß 
nicht blos gegen abgeſetzte Häretifer fi) die Milde und der Beijtand des apo- 
jtolifchen Stuhles gezeigt, jondern auch gegen orthodore Biſchöfe und Patri- 
archen, wie Athanafius, Eyrillus, Polychronius, Chryfoftomus, Flavianus; *?) 
es wird aber auch aus den zulett angeführten Texten noch ein argumentum 
a minori ad majus geftaltet: „Wenn nun Jene, die von den Donatijten und 
von Bonofus die Weihe erhalten hatten und von einer zahlreichen Synode 
aus der Gemeinschaft der rechtgläubigen Kirche ausgefchloffen worden waren, 
von einer anderen Synode aufgenommen und in den Canon der Geiftlichen 
eingereiht werden, damit die Kirche Gottes ungetheilt, frei und rein von allen 
Spaltungen verbleibe (denn nichts ift vor den Augen Gottes jo verabſcheuungs— 
wirdig und haffenswerth, als der Haufe von Spaltungen, der in feiner Kirche 
Eingang findet, nichts feiner Güte angenehmer und wohlgefälliger, als eine 
Kirche, die ihre volle Integrität jowohl in der Liebe zu Gott, als in der Ein- 
tracht gegen den Nächſten bewahrt): um wie viel mehr muß man Männer, 
die im rehten Glauben hervorleuchten, durch Strenge und Reinheit 
des Wandels Ruhm erlangen, nit glei Schuldigen dem Joche 
der Buße unterwerfen, fondern vielmehr fie zu ihrer früheren Ehre 
zurüdführen?“ **) 


21) Leo: ὅπου οὐ προηγεῖται βία, ἀσάλευτος διαμενέτωσαν οἱ ϑεῦμοὶ τῶν ayiow 
πατέρων: ὅπου δὲ ἀνάγκη καὶ Pia εὑρίσκεται, ἐκεῖ πρὸς τὸ συμφέρον ταῖς ἐχκλησίαες 
τοῦ ϑεοῦ 6 τὴν ἐξουσίαν ἔχων οἰκονομείτω" ἐξ ἀνάγκης γὰρ κατὰ τὸν ϑεῖον ἀπόστολον 
χαὶ νόμου μετάϑεσις γίνεται. Felir: καὶ περὶ τούτου χρὴ σκέψασθαι, ἕνα ὅπου ἀπαν- 
τήσῃ ἀνάγκη, πολλάκις αἱ συστάσεις τῶν πατέρων παραβαΐνωνται. Die kurzen Sentenzen 
jind hier bedeutend verlängert. 

22) σύνοδος ὁρᾶται σύνοδον λύουσα διὰ τὴν Evmdır καὶ ὁμόνοιαν τῆς ἐκκλησίας. 

3) Im lat. Text findet ſich diefe Stelle jpäter p. 138 C; hier ward fie vorangeſchoben 
ftatt des Paffus iiber das Berlangen der drei orientaliihen Patriarchen und der Biſchöfe zu 
Gunften des Photins, deſſen Bitte um Rom's Unterftütung bier hervorgehoben wird: 
p. 400 A.: ὥςπερ καὶ νῦν ὁ εὐλαβέστατος Φώτιος X. καταφεύγει εἰς τὴν τῶν Ῥωμαΐων 
ἐχχλησέαν. 

21) p. 400 C: πολλῷ μᾶλλον ἄνδρας τοὺς ἐν ὀρϑοδόξῳ πίότει διαπρέποντας, βίου 


‚ | 3 ἢ ᾿ x 5 x ἢ - u x 
σεμνότητι καὶ ἀκριβεῖ πολιτείᾳ πεφημισμένους, καὶ ὀχεδὸν μὴ δὲ ἐπὶ τοσοῦτον, ὠὅτε καὶ 
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Damit ift die Forderung des bußfertigen und reumüthigen Bekenntniſſes 
wie απ die Ertheilung der Abfolution von den kirchlichen Cenfuren befeitigt; 
die Berufung auf Petri Schlüfjjelgewalt, mit der die lettere motivirt war, ift 
jtehen geblieben; 55) aber jie hat weder mit dem VBorausgehenden noch mit dem 
Folgenden einen rechten Zufammenhang. Nur dazu dient fie, die Weifung an 
alle Drientalen, den Photius anzuerfennen, zu begründen. „Indem auch Wir 
Gebrauch) machen von der Autorität des Apojtelfürjten Petrus, tragen Wir in 
Uebereinjtimmung mit unferer ganzen hochheiligen Kirche Euch auf, und durch) 
Euch unferen heiligſten Mitbrüdern und Amtsgenofjen, den Patriarchen von 
Alerandrien, Antiochien und Jeruſalem, jowie den übrigen Bifchöfen umd 
Prieftern und der Kirche von Conjtantinopel, in Allem, was Ihr verlangt 
habt, Unſerem Willen, der vielmehr Gottes Wil le iſt, zuzuſtimmen und beizu— 
treten, 6) und vor Allem den bewunderungswürdigſten und gottes— 
fürdtigjten Hohenpriejter Gottes und Batriarhen Photius als 
Mitbruder und Amtsgenojjen anzuerkennen, 7) der die volle Gemeinfchaft der 
heiligen römifchen Kirche befitst, jomohl wegen der ihm innemwohnenden Tugend, 55) 
als zur Befeitigung der Aergerniffe und zur Befeitigung des Friedens Gottes 
und der gegenfeitigen Eintracht in Euerer Kirche.“ 

Hieran wird num fogleich die im lateinischen Driginal erjt nad) der Ent- 
wicklung der zwei Forderungen betreffs des DVerbotes von Yaienpromotionen 
und bezüglid) Bulgariens vorfommende Ermahnung gefnüpft, dem Photius in 
Allem zu folgen; fie ijt hier in den Vordergrund gejtellt, um jeden Schein 
einer bedingten Anerkennung zu entfernen, und zugleicd) paraphrafirt und erwei- 
tert, wie es den Wünſchen des Photius angemejjen erſchien, ja mit den jtärf- 
jten Lobſprüchen auf ihn ausgeftattet. „Nehmet ihn auf mit zweifellojer 
Gefinnung, in fejten Glauben und in wahrer Yiebe, *?) jegliches Gift der 
Bosheit und der Arglift aus eueren Herzen entfernend, ganz jo wie ihn die 
römiſche Kirche aufgenommen hat. Denn Wir haben fajt von Allen, die von 
Euch zu Uns fich begeben, vernommen, daß diefer Mann vor Gott durch alle 
Borzüge fich auszeichnet, ſowohl durch Weisheit und Einjicht in allen 


ἐπιτιμέας ἔργα διαπράξασθαι, οὐ χρὴ παρορᾶσϑαι ws ὑπευϑύνους τῷ τῆς ἐπετιμίας 
βαρυνομένους ζυγῷ, all ἐπὶ τὴν προτέραν αὐτοὺς ἐπανάγειν (Mon. 436. p. 142, αὐτὴν 
στέργεεν) τιμήν. 

25) Of. p. 400 C. D. — p. 142. 143. — p. 138 B. 

26) ὁμονοῆσαι χαὶ ὁμοφρονῆσαι ἡμῖν, μάλλον δὲ τῷ Hey, ἐν πᾶσεν οἷς μεῖς ἐζητή- 
σαῦϑε (al. ἐξητήσασϑε). Das παρεγγιώμεθα iſt hier eigentlich auftragen. Die Stelle ift 
nach Berjchiedenheit der Leſearten (Πα ἡμῖν fommt auch v"uiv vor) verſchieden zu deuten, 
Vgl. p. 143: affirmamus vobis.. nos convenire et consentire vobis vel potius Deo 
in omnibus quae petistis; diejer Beiſatz οἷς v. ἐξ, paßt befjer zu diefer Erklärung. Die 
obige Deutung entjpricht aber mehr dem Zufammenhange und dem παρεγγυώμεθϑα. 

27) ἀποδέξασθαι, hiev abhängig von παρεγγυώμεϑα. Anderwärts wie Mon. 436. 
p. 143 fteht ἀποδέξασϑε, wie naher p. 401 A. δέξασθε δέ. Statt ἀδελφὸν μῶν haben 
einige Codd, wie der genannte ad. ἡμῶν. 

28) διά τὲ τὴν ἄλλην ἀρετὴν τὴν πρυφοῦσαν αὐτῷ. 

=) Mon. ]. e.: adıstazru χαὶ ἀναμφιβώλῳ γνώμῃ χαὶ ἀγάπῃ χαὶ πίστει. 

Hergenröther, Photius. II. 20 
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αδετ οι und menfhlihen Dingen, al3 in der Uebung jedweder 
Tugend und in der treuen Befolgung der göttlichen Gebote als ein 
unermüdlicher Arbeiter ?%) hervorragt; Wir hielten es nicht für gerecht, 
daß ein folder, ein fo großer Mann in Unthätigfeit und ohne den 
gebührenden Wirfungsfreis bleibe; fondern Wir waren überzeugt, daß 
er wieder auf den Hohen Leuchter euerer Kirche gejtellt, von dort fein Licht 
verbreiten und feine gewohnten Gott theneren Werfe gegen die Bifchöfe und 
Priejter verrichten müjfe. 51) Dephalb nehmen Wir von Neuem diefe Rede auf und 
jagen euch Allen: Nehmet den Mann auf ohne alles Bedenken, ohne Aus- 
fluht.??) Seiner möge die gegen ihn gehaltenen ungerecdhten Synoden 
vorjhügßen; ??) Keiner möge, wie es Bielen von den Einfältigeren gut 
jheint, die Defrete Unferer hochjeligen Vorgänger Nikolaus und Hadrian 
tadeln; denn es wurde von ihnen dasjenige nicht anerfannt, was 
gegen den heiligjten Photius hHinterliftig geſchehen ijt.°*) Steiner 
möge aus eueren Unterjchriften, die gegen ihn gefammelt wurden, einen Vor— 
wand zu einer Spaltung gegen ihn und unter euch felbjt entnehmen. Alles, 
was gegen ihn verhandelt ward, ijt bejeitigt und verworfen, ijt 
kaſſirt und für nichtig erklärt.) Alles ift dur) Uns, obſchon Wir 
unmwürdig und die Geringften find, in die Hand des Apojtelfürjten Petrus 
gelegt und durch ihm auf die Schultern Jeſu Chrijti, des Yammes, welches 
die Sünde der Welt hinwegnimmt. 56) Empfanget ihn alfo mit offenen Armen 
al3 unferen 57) Bruder und Amtsgenofjen, als einen tadellofen Hohenpriejter 
Gottes, bejtärkt euch in der Liebe zu ihm, im der Treue, im ehrfurchtsvollen 
Gehorfam gegen ihn, und durch ihn auch zur heiligen römifchen Kirche. Denn 
wer ihn nicht annimmt, der nimmt offenbar Unfere Defrete und die der hei- 
figen römifchen Kirche nicht an, und nicht etwa gegen Uns führt ein Solcher 
Krieg, jondern gegen den heiligiten Apojtel Petrus, ja gegen Chriſtus den 
Sohn Gottes, der feinen Apoftel jo geehrt und verherrlicht hat, daß er ihm 
die Binde» und Löſegewalt übergab.“ 3°) 


80) ἐργάτην ἀνεπαίσχυντον: ein Arbeiter, der iiber feine feiner Handlungen zu errö- 
then hat. 

3) Καὶ οὐ δίκαιον ἐκρίναμεν εἶναι, τοιοῦτον καὶ τηλικοῦτον ἀνδρα ἀργὸν καὶ 
ἄπραντον διαμένειν, αλλ ἐφ᾽ ὑψηλοῦ τῆς χαϑ' ὑμᾶς ἐχαλησέας πάλιν ἀνατεϑέντα καὶ 
ἀναλάμψαντα τώ τε αὐτῷ συνήϑη καὶ ϑεῷ φίλα ἱερεῦσε καὶ ἀρχεερεῦσι ἔργα διαπράττεσϑαε. 

52) ἀπροφασίστως. 

38) Mndeis προφασιξζέσϑθω Tas κατ᾽ αὐτοῦ γενομένας ἀδίχους συνόδους, 

51) ov γὰρ ἀπεδέχϑησαν (jo Bece. bei Bev.; Manft: ἀπεδεέχϑησαν) παρ᾽ αὐτῶν Ta 
κατὼ τοῦ ἁγιωτάτου Doriov τυρευϑέντα. Wahrſcheinlich gab dazu die Aeußerung des 
Papftes Anlaß, worin er hervorhebt, daß die römiſchen Legaten 870 nur mit der Claufel 
unterjhrieben: usque ad voluntatem Pontifieis (p. 138 C.), welche Stelle hier nit auf- 
genommen ward. 

95) πάντα γὰρ πέπαυταε καὶ ἐξωστράκισται. πάντα τὰ κατ᾽ αὐτοῦ ἠχύρωται καὶ 
ἡ ρείωται. 

56) Wahrjheinlih aus ep. 202. p. 153 E. mit Erweiterungen herübergenommen. 

37) ἱμέτερον. Bei Beveridge und im Mon. eit.: ἡμέτερον. Ὁ 

5) Auch diefe gegen die ftandhaften Fgnatianer gerichtete Stelle ſcheint nad) ep. 202 redigirt. 
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Erjt nach diefer ganz eingefchalteten Ermahnung an die geſammte Geiſt— 
(ichfeit des Drients, die der Kaifer ihr zur Kunde bringen joll, wird ver 
Monarch in gleicher Weife gemahnt: „Wir mahnen Euere gottesfürchtige Maje- 
jtät, auch daran fi) zu erinnern, feit wie langer Zeit die Aergerniffe und 
Spaltungen in der Kirche Eueres Reichs deren Integrität beeinträchtigen. 39) 
Diefe Uebel aber haben feinen anderen Grund, als den, daß Ihr, ὁ Kaifer, 
Berläumdungen und Yäfterungen gegen Euere Biſchöfe und Patriarchen wie 
gegen die anderen Priejter Gottes leicht angenommen habt und in der Xiebe, 
der Treue, Verehrung und Pietät gegen fie nachläßig geworden ſeid. Defhalb 
bitten Wir Euere erhabene Majeftät, von num an die Ohren gegen folche 
Berläumdungen und Obhrenbläfereien zu verfchließen, die böswillige und fchaden- 
frohe Menfchen gegen die Hohenpriejter Gottes ausjtreuen, und als einen 
Gegenftand des Abſcheu's und des Hafjes ihre Perfonen und ihre fchlechten 
Neden von Euch ferne zu halten, dagegen Euere Patriarchen zu achten und zu 
ehren, fie wie Väter zu betrachten, wie Mittler zwijchen Gott und den Men- 
ſchen fie anzufehen. *%) Denn fie halten eifrig Wache für Euere Seelen, 
erflehen jtet3 von Gott Euer Wohlergehen, und wofern Ihr, wie es bei Men— 
ichen gejchieht, einen Fehler beganaen habt, der Gott beleidigt, fo bringen fie 
für Euere Berföhnung mit Gott Opfer dar; ja fie legen auch für die Yeitig- 
feit und Dauer Euerer Herrichaft, für Eueren fieggefrönten und triumphreichen 
Kampf gegen die Feinde, für das Heil aller Chriſten bei dem allgütigen Gott 
als feine Gefandten Fürſprache ein; jie find Euere Führer und Lehrer, indem 
fie Euch das zu thun ermahnen, was Euch) das Hinmelreich erwirbt; nebjtdem 
zeigt Π au), dar fie Euch mehr als alle Anderen lieben; denn fie fünnen 
Euch nicht mit der Liebe, die Schmeichler hegen, lieben, jondern nur mit der- 
jenigen, die Jeſus Chriftus durch die heiligen Apojtel gelehrt hat. Ihr dürft 
alfo Euere Patriarchen nicht migachten, fowohl wegen der bereits angeführten 
Gründe, als darum, weil fie Euch jo lieben, wie es der Herr befohlen hat. 
Erfennet wohl, daß, wenn Ihr das thut und ehrerbietig gegen jie gejinnt jeid, 
ihr nicht fie ehrt und achtet, fondern den, der durch ihre Hände ſich opfern 
läßt und für die Sünde der ganzen Welt Gott dem Vater dargebracht wird. 
E3 möge alſo Euere gottesfürcdhtige Majeftät die Tügenhaften Gejpräche und 
Ohrenbläſereien gegen diejelben, durch die Unkraut, Spaltungen und Aerger- 
niffe in die Kirchen Gottes fich einfchleichen und das von Dben gewebte Stleid 
Chriſti zerrijfen wird, wie Schlangengift *') von ſich wegweilen, und vielmehr 
dem heiligjten Photius, **) Unferem Bruder und Mitbiihof, zu Allem 
Beiitand leiften, was zur Bewahrung und Sicherung der Kirche dient, aber 


/ 


3%) p. 401 D.: ἐκ πόδου χρόνου τὰ σκάνδαλα χαὶ τὼ σχίσματα ἐν τῇ a9 ὑμᾶς 
ἐκκλησίᾳ παρειςελϑόντα τὴν ταύτης ὑλοχληρέαν λυμαίνεται. Vgl. p. 139 B.: Porro pro 
tantis perturbationibus, quibus ecelesia vestra longo jam tempore manet turbata, 
augustali vestrae pietati obnixe suggerimus. 

40) Dieſe letzteren Worte hat der lat. Brief 1. c. 

11) venenum aspidum portantes sub labiis suis. 1. c. 

#2) Der Papft nannte hier den Photius nicht, 


τῷ 
συ 
* 
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auch diejenigen, die ihn verunehren, bejtrafen, damit fie zur Einficht 
fommen. ??) Denn fehr oft hat diejenigen, welche die Furcht Gottes und die 
Ehrfurdt vor dem Göttlichen nicht zur Vernunft gebracht hat, die Strenge 
und Strafgewalt der Kaiſer, Fürjten und Obrigfeiten auf befonnenere und fanf- 
tere Wege geführt. Wirt Du das thun, jo erwirbit Du Dir das Himmelreic) 
und einen friedfertigen und glücklichen Zuſtand Deines Reiches; wofern es aber 
nicht gejchieht, werden die Spaltungen in der Kirche von Conjtantinopel nie- 
mals aufhören." 

Nun erjt folgen die Anträge wegen des VerbotS der Promotionen vom 
Paienftande zum Episfopate und wegen der Zurückgabe Bulgariens. Die Aus— 
führung des erjten Punktes ift jo ziemlich genau beibehalten, ohne daß eine 
wörtliche Ueberſetzung jich fände; **) beigefetst ift noch: Niemand möge eine 
Gewohnheit und Kegel daraus entnehmen, daß der römische Stuhl aus Rück— 
jicht auf den Frieden der Kirche von Conftantinopel den Photius anerkannt, 
gleihwie früher Papſt Hadrian deſſen Oheim Zarafius;*?) das Gute, das 
ſelten geſchehe, könne für die Menge feine Regel abgeben. *%) Der Papſt 
habe den Wiünfchen des Kaiſers ſowohl bezüglich des Photins als bezüglich 
der anderen Geiftlichen, die ein Anderer ordinirt, 47) hierin aus Liebe und 
Theilnahme nachgegeben; von nun an aber foll feine Verzeihung mehr Statt 
finden, 5) wenn diefer Fall wiederfehre. Im Wejentlichen ift auch die Stelle 
iiber Bulgarien beibehalten; nur iſt die Form der Bitte gejett, 45) dabei die 
Zugehörigkeit des Landes zum römischen Patriarchate, die Thätigfeit des Papſtes 
Nikolaus fowie der an dem römischen Stuhle begangene θέαι 50) noch ſchärfer 


48) p. 404 C.: ἀλλὰ καὶ τους ἀτεμάζοντας αὐτὸν ἐπιπλήττειν, ἵνα δωφρονῶσιν. 

44) Die Worte des Papftes p. 198 C.: apostolica.. auctoritate decernimus find 
hier wiedergegeben: χαὶ τοῦτο ϑεύπίσαε παραινοῦμεν τὴν ὑμῶν ϑεοφρούρητον Baoı- 
λείων, αἴϑ ob der Papſt durch den Kaifer den Canon janktionirt wifjen wollte. 

So p. 405 A.: Καὶ μὴ διότι Inueis πρόνοεαν ποιούμενοι zal φροντίδα τῆς ἐν τῇ 
χαϑ' ὑμᾶς ἐχάλησεα εἰρημίῆς χαταστάσεως Dutıov τὸν Be ἀδελφὸν ἡμῶν 
ἀποδεξάμεθα, ὥςπερ καὶ ὃ πάλαι ᾿δριανὸς Ταράσιον τὸν αὐτοῦ Heiov (diejer Beijat 
rührt offenbar von einem Byzantiner her; Rom hatte um dieſe Verwandtſchaft ſich nie 
gelümmert), ἤδη τοῦτο ὑμῖν εἰς θυγήϑειαν χαὶ κανόνα λογιζέσθω. ᾿ 

16) Ta γὰρ ὁπάνια ἀγαθὰ οὐ δύναται vowog εἰναι τοῖς πολλοῖς. (8 entjpriht das 
den Worten des Papftes in der römischen Ausgabe: quia remissio peccati non dat licen- 
tiam iterum delinguendi nee quod potuit aliqua ratione semel concedi, fas erit am- 
plius impune committi, die ficher ächt find, Die griechiſche Redaktion hat das Mipliebige 
davon beſeitigt. 

7) ὥςπερ χαὶ περὶ τῶν ἀλλων ἱερέων τῶν ἐξ ἑτέρας χειροτονίας ὄντων — Wovon 
Fohannes nichts hat. Wollte Photius jagen, auch andere Biſchöfe hätten Laien konſekrirt 
und der Papft diefes bis zur Zeit diefes Erlaſſes genehm gehalten ? 

48) ἀσυγχοώρητος αὐτῷ ἔσται ἡ ἐκ τοῦ κανόνος καὶ παρ᾽ ἡμῶν ἐπετιμέα καὶ κατάκρεσις. 

48) Wo Zohannes hat: Hoc modo etiam ista, excellentiae vestrae precibus moti, 
fieri jubemus (p. 139 A.), hat der griech. Text; ᾿Ἀξιοῦμεν δὲ καὶ τοῦτο τὴν ὑμῶν 


εὐσέβειαν, ἵνα (aus Mon. 436. p. 145 beizufeten) μήτε ὁ ἀδελφὸς x. τ. λ. 
50) ἐπ’ ἀλλοτρίῳ γὰρ — οὐ δεῖ Faraunod orale ἄλλους... εἰ zal τίνες Tolun- 


ρῶς ἀφήρπασαν ἀφ᾽ ἡμῶν τὴν μὴ προςήκουσαν αὐτοῖς ἐπαρχίαν, χαὶ χειροτονίας καὶ 


καϑιερώσεις ἐχχαλησιῶν, zul ἁπλῶς πάντα ὅσα οὐκ ἐχρῆν ἐποίησαν. 
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betont; der Kaifer möge, heißt es dann, den in diefem Lande befindlichen 
Biihöfen, wenn fie irgend ein Verbrechen begangen, feine Zuflucht 
gewähren, °') vielmehr in diefer Sache ihm unterjtüten und mit ihm überein- 
jtimmen. 

Der Paragraph über die ignatianischen Biſchöfe hat folgende Faſſung 
erhalten: „Wir ermahnen 55) Euere Chriſtum liebende Majeſtät, die Bijchöfe, 
Priejter und alle Elerifer und Laien >?) zu verfammeln, die von Euch Π zu 
trennen jcheinen, wo fie fi immer innerhalb Eueres Neiches befinden mögen, 
und fie zu vermahnen, daß fie ſich mit der Kirche Gottes und mit Photius, 
dem heiligften Patriarchen, Unferem Bruder und Mitbifchof, vereinigen. Wenn 
jie ji) mit ihm vereinigt, jo möget Ihr ihmen ihre geiftlihen Würden und 
Stellen aus Barmherzigkeit gegen fie zurüdgeben. 5) Somie aber Ein 
Gott, Eine Taufe und Ein Glaube ift, und wir Alle in Chriſtus Eins find: 
jo jollen auch fie mitteljt Euerer Hochheiligen Lehre und Ermahnung Eines mit 
Uns werden und in der Fülle und dem vollfommenen Bande der Kirche Chriſti 
nit Uns enge verbunden werden zu dem heiligjten Leibe Chrifti, damit wir im 
gleichen Geijte und im gleichen Willen den über Alles erhabenen Gott verherr- 
lichen und fünftig Keiner mehr fage: Ich bin des Kephas, ἰῷ des Paulus, ich 
des Apollo (Anhänger), fondern Alle diefes jagen, daß wir Alle Ehrijto gehö- 
ren, der für uns gefreuzigt ward und ftarb, der durch fein Leiden uns den 
Frieden brachte, das Irdiſche und das Himmliſche verfühnte, uns durch jie mit 
Gott dem Vater ſowie durch mwechjeljeitige Liebe und Gemeinjchaft verbunden 
hat.) Wenn aber, nachdem hr vdiefelben verfammelt und vorgerufen, fie 
zum Frieden der Kirche eingeladen habt, nicht einmal und zweimal, jondern 
öfter, diefelben Euch nicht folgen, noch Unferen Briefen gehorfamen und ihr 
eigenes Heil gewinnen wollen, jondern in ihrer früheren Keckheit und Hoffart 
verharren, fo befehlen Wir, daß diefelben von dem Empfange des Yeibes umd 
des Blutes unferes Herrn Jeſu Chrifti auf fo lange ausgefchlojfen bleiben, 
bis fie ſich mit der heiligen Kirche Gottes und mit Photius, dem heiligiten 
Patriarchen, Unferem Bruder und Mitbifchof, vereinigen.” 55) 


5) διὸ... καὶ τοῦτο Tapeyyvuusda, ἵνα, ὅταν ἡμεῖς τοὺς νῦν ἐπισχοποῦντας εἰς 
αὐτοὺς ἐγχλήματε ἑαλωχότας φωράσωμεν καὶ χανονεκοῖς ἐπιτιμίοις ὑποβάλωμεν, μὴ εὐ- 
οἰσκωσιν ὑμᾶς καταφύγεον. 

52) Der Papft jagte mandamus; hier fteht παρακαλοῦμεν. 

>3) Bon Laien hat der Papſt nichts; dagegen fpricht er von Clerikern, qui de conse- 
eratione Ignatii bonae memoriae patriarchae consistunt, was hier weggefallen ift; dafür 
find die δοχοῦντες ap’ μῶν ἀποδιίστασθαε (Mon. ἀφ᾽ ἡμῶν) geſetzt. 

55) τὰς oizeias ἀρχεερατιχὰς καὶ ἱερατικας τιμὰς (Mon. στολὰς) καὲ τοὺς βαϑμους 
ἀποδώσετε, σπλάγχνα οἰχτερμῶν εἰς αὐτοιὶς ἀνοίγοντες. Im lat. blos: jubeatis proprias 
unieuique illorum reddere sedes. 

55) Amplififation des lateinischen Textes. 

6, Joh. 1. e. p. 140: Quod si forte quidam exstiterint cum eodem patriarcha 
eommunicare nolentes, admoneantur secundo et tertio, ut S. Eeelesiae se unire pro- 
eurent. Quod si acquiescere noluerint, in sua pertinacia manere volentes, sacra e08 
communione (his praesentibus Missis nostris una cum synodo fällt im Griech. weg, 
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Statt der Androhung des Bannes für den Patriarchen, falls er die 
Gebannten unbefugterweije in feine Gemeinjchaft aufnehme, ijt ein anderer 
Schluß gejest, der aus dem Briefe an Photius oder auch aus einem jpeziellen 
(nicht mehr vorhandenen) Beglaubigungsichreiber für den Kardinal Petrus 
entnommen jcheint. Damit das Schreiben nicht allzulange werde, 57) habe der 
Papjt das Uebrige, was ſich auf die gerechte VBerurtheilung der Renitenten®*) 
beziehe, nicht in demfelben aufgeführt, wohl aber in dem Kommonitorium, das 
er durch den ardinalpriejter Petrus den Bijchöfen Paulus und Eugenius 
jende. Mit diefen jolle Petrus zugleich mit der gerade verfammelten Synode 
und dem heiligiten Patriarchen Photius, gewijjenhaft und Gottes Gerechtigkeit 
vor Augen behaltend, alle Angelegenheiten der Kirche von onjtantinopel, 
jowohl was einer augenblidlichen Verbeſſerung bedürfe als was für die Zu- 
funft bejeitigt werden folle, 55) auf die bejte und für die Kirche heilſamſte Weife 
verhandeln. Die Schlußformel lautet: Der Herricher des Himmels möge 
Euere gottesfürchtige Majejtät —53 und den Nacken aller (Heiden-) Völker 
Eueren Füßen unterwerfen. ©") 

Nicht minder verändert ift das Schreiben an Photius. 1) Schon im 
Eingange jind die vom Papſte gebrauchten Ausdrüde in ganz anderer Weije 
verarbeitet und das zum Preije der göttlichen Gerechtigkeit Gejagte auf Photius 
bezogen. „Indem Wir die Weisheit und Einficht Euerer brüderlichen Heilig- 
feit in dem von Euch an Uns gefandten Schreiben erfannten, die wie ein 
Donner aus dem Himmel erjchaltt, 55) von Gott gejendet, allenthalben ihren 
lang verbreitet, haben wir zu Gott fromme Dankſagungen und eifriges Lob 6°) 
emporgejchict, der Allen, die ihn darum bitten, nad) ihrem Wunſche Weisheit 
verleiht, im Haufe der Eintracht jie wohnen läßt, 55) und diejenigen, die in Wahr— 
beit ihre Hoffnung auf ihn jegen, 1 δὲ und erhält, der weder die Böſen für 
immer verwirft, noch die Guten über ihre Kräfte in die Tyrannei fallen 
läßt, 6°) jondern durch die Heiligkeit der Gerechtigkeit und das Gewicht feiner 


wahrſcheinlich weil der Patriarch richten jolte) jussimus (hier it im Griech. κελεύομεν 
gejett), quousque ad suum redeant patriarcham et ad S. Eeclesiae unitatem. 

57) ἵνα μὴ πλέον τοῦ μέτρου μηχυνϑὴ Ta γράμματα. Daß aber der Brief viel länger 
wurde, dafür hat man in Byzanz gejorgt. 

55) Wo der ächte Brief hat: in sua pertinacia manere volentes, ift hier prior perti- 
nacia et temeritas gejetst, um auch das bisherige Verhalten derjelben zu einen völlig unge— 
rechtfertigten zu ftempeln. 

58) τά Te νῦν ἐπιδεόμενα δεορϑώσεως, καὶ Ta, WS 840g, ἀνακόπτειν μέλλοντα. 

6%) πάντων τῶν ἐθνῶν τοὺς αὐχένας ὑμετέροις ποσὶν ὑποτάξαε (al. υὑποτάξοε). 

5), Mansi XVI. 505 seq. XVII. 150 seq. 411—418. „Tnv σοφίαν καὶ φρόνησεν 
τῆς ἐν vuiv aderporntoe.“ ἢ 

“Ὁ Der „altitonans Dominus* bei Johannes p. 148 D. ward Anlaß, die Weisheit 
und Einficht des Photius zu preifen ὥςπερ βροντὴν ἀπηχοῦσαν ἐξ οὐρανοῦ, πεμπομένην 
τε ἐκ ϑεοῦ χαὶ πώντα τὰ πέρατα τοῦ ἤχου πληροῦσαν. 

58) ἐπαΐνων ὕφος (al. ὕψος. Unſ. Codd. haben ὕφος, laudum contextum.) 

54) χατοικέξζων nicht qui habitat (Mansi p.411.); richtig Baron.: in domo faciens 
unanimes (?) habitare. 

65) Lat. qui neque,probos — reos neque pios facit tyrannos. Griech.: τῷ μήτε 
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Gerichte und Rathſchlüſſe alle menjchlichen Dinge regiert und auf gute Bahnen 
leitet. Glückſelig ift, wer mit Eifer in dem jeßigen Weltlauf die Gefallenen 
dur Buße aufrichtet und fo fich einen Schatz im Himmel bereitet; denn diejer 
verbleibt in der Glücjeligfeit und wird den Glanz genießen, der in den zufünf- 
tigen ewigen Gütern ſich enthüllt... 6%) Da Wir nun Dein vorerwähntes Schrei- 
ben voll der Artigfeit erhalten und darin ein Gewebe von Yobjprüchen auf 
Uns gefunden haben, jo erfannten Wir wohl die Gejinnung, die Du gegen 
Uns hegejt, wie ſehr Du gegen Uns von Pietät und von richtigen und edlen 
Gefühlen durchdrungen bift. 6”) Gleichwohl find Unjere Werke gegen das von 
Dir gefpendete Lob 6°) noch weit zurüd. Da Wir nämlich ein jterbliches und 
wandelbares Leben haben, fo fünnen Wir nicht feſt auf folche ſchöne Yobjprüche 
vertrauen und fünnen Uns der Furcht nicht entjchlagen vor dem Auge, Das 
da Alles jieht und betrachtet, 55) das Verborgene und das Dffenbare, daß Wir 
nicht etwa vor ihm ganz anders erjcheinen, als vor den Menjchen, und jtatt 
wahren Yobes und wünjchenswerther Ehre ewige Schmach Uns bereiten. Dod) 
das wollen Wir inzwijchen Gott überlafjen, 79) der Alles weiß, dem απ an 
Uns nichts verborgen bleibt. Denn Wir wiſſen, daß er fagt: Wer fich erhöhet, 
der wird erniedrigt werden.“ 

„Du hajt Uns gejchrieben, daß die heiligjte Kirche der Konjtantinopolitaner 
in der Wahl und Anerkennung Deiner Perſon ic) vereinigte und Du den 


τοὺς πονηροιυς eis τέλος ἀπωθϑουμένῳ, μήτε τοὺς ἀγαϑοὺς ἐμ πέπτεεν εἰς τυραννίδα 
ὑπὲρ δύναμεν (nad) Mon. eit., der die Lücke bei Manft ergänzt) συγχωροῦντε. Die grie- 
chiſche Redaktion bejeitigte jo den Verdacht einer Anjpielung auf die frühere Iyrannis 
des Photius. 

66) Dieje Worte ftehen ftatt der lateinischen: tamen jnste judicans (umichrieben mit 
ἀλλὰ δικαιοσύνης ὁσιότητι [die LU. ἐσότητε hat feine Sicherheit] καὶ ζυγῷ χρεμάτων) 
beatis quibuslibet aeterna praemia, et infelieibus, reservato interim poenitudinis tem- 
pore, nisi resipuerint, aeterna confert supplicia — τὰ avdgwrzıwa πάντα διευϑύνοντε καὶ 
zarsvodourtı: χαὶ μακάριος ὅςτις ἄν προϑύμως ἐν τῷ νῦν καιρῷ διὰ μετανοίας dıavi- 
στησε (jo Mon. eit.; bei Manft fälſchlich: δεαμενοίας δεανιστῶν) τοις πεσόντας ἐν οὐρα- 
νοῖς ἐθησαύρισε (Mansi: ϑησαυρίση). οὗτος γὰρ ἐν μακαριότητε διαμένων ἀπολαύσει 
τῆς (Mon. ἀπολαύσῃ τε) εἰς Ta μέλλοντα αἰώνεα ἀναφαινομένης λαμπρότητος, An diejen 
Umänderungen muß aber eher die Unbehilflichkeit des Ueberſetzers, der vor Allem die ihm 
näher befannten Worte aufgriff und darnad) den Sinn zu errathen juchte, die Schuld tragen, 
als eine abfichtliche Entftelung. Wahrſcheinlich lieg man εὐῇ das Lateinische in's Griechiiche 
übertragen und dann den Tert, der ſchlecht genug ausgefallen war, nad) bejtimmten Rück— 
fihten verbeſſern. γ 

67) τήν τε διάθεσιν, ἣν πρὸς ἡμᾶς φέρεις, ἐπέγνωμεν, καὶ ὅπως πρὸς ἡμᾶς εὐσεβῶς 
»ai ὑγεῶς διάκεισαε. Im Lat.: quam sis nunc erga nos devotus, Photius hatte guten 
Grund, daS nunc wegzulajjen. 

58) p. 413 A.: eis τοὺς ἐπαίνους, οἷς ἔγραψας eis ἡμᾶς, δέαφ. So diirfte wohl zu 
interpungiven jein. 

6°) ἐν ϑνητότητε γὰρ καὶ τρεπομένῃ φύσει τὸν βίον ἔχοντες οὐ πάνυ To βέβαιυν ἐν 
τοῖς ἐπαίνοις τοῖς καλοῖς ἔχομεν καὶ δειλεῶμεν καὶ τῷ φόβῳ συνεχόμεϑα τοῦ πάντα 
βλέποντος τὰ ὄντα ὀφϑαλμυῦ x. τ. 3. Yat. ganz furz: fragilitatem naturae nostrae cum 
summa formidine, eodem Deo prae oculis habito, contemplamur. 

75) N. 39 des vor. Abſchn. 
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Stuhl, der Div früher genommen ward und der Dir zugehörte, 1.) wieder 
eingenommen haft. Dafür, nämlich für die Kirche und Deine Wiedereinfegung 
in das Dir zugehörige Amt, haben Wir Gott von ganzer Seele und 
von ganzem Herzen Danf gefagt.??) Der Brief Deiner Frömmigfeit 
ſprach ferner davon, daß Unfere Apofrifiarier nicht fogleich mit Div die Liturgie 
jeiern wollten. Wir entgegnen: Das ift gefchehen, einmal weil das, was Wir 
ihnen zu thun aufgetragen, das nicht geftattete; 73) wäre Unfer Befehl voraus- 
gegangen, jo würde fein Bedenken bei ihnen fich gezeigt und fie feinen Anlaß 
gehabt haben, Deine Frömmigfeit irgendwie zu betrüben; ferner hatten Wir 
noch feine jichere Kunde, daß Gott Deine brüderfiche Heiligkeit auf Deinen 
Stuhl zurücgeführt und Du ihn wieder eingenommen; font würden Wir das 
Geziemende gethan, durch Unſere Gefandtfchaft Dich getröftet und Dir Unfere 
TIheilnahme über die Wiedererlangung Deines Stuhles bezeugt haben. Dar- 
über mögejt Dur nicht ungehalten fein. Denn das, was früher abging, ift 
num veichlich erjett worden.“ ”*) 

Hier hat man dem Papſte nicht blos die Vorausſetzung der Legitimität 
des Photins in den Mund gelegt, fondern ihn απ) die Wiedereinfegung des- 
jelben als eine That Gottes bezeichnen laffen; dazu muß er fi) wegen der 
dem Patriarchen mißfälligen anfänglichen Zurückhaltung feiner Apofrifiarier 
förmlich entjchuldigen. Noch veichere Gelegenheit zu Erweiterungen und Ein- 
Ihaltungen bot die folgende Aeußerung des Papftes über die Nenitenten, wobei 
die Erwähnung des Ignatius und die Aufzählung der von Jenem geſtellten 
Bedingungen völlig befeitigt ward. 

„Wir haben in Erfahrung gebracht, daß unter Euch einige Schismatifer 
jind, die nicht ruhen, fondern vergeblich jich anftrengen und einen teuflifchen 
Kampf unternehmen, nach dem Worte des Propheten: „Sie haben fich getrennt 
und hegten feine Zerfnirfchung,“ 75) fo daß fie Einige der Einfältigeren mit ſich 
fortreißen und zu ihrer Verkehrtheit hiniiberziehen. So fehr wir Uns über 
Deine Wiederherftellung freuten, die Gott gewirkt hat, ſowie über die voll- 
brachte Vereinigung der Kirche, 76) fo fehr wurden Wir über das Verderben 


τι) Die Worte: ὃς ἦν ἔδεός Gun find im Intereſſe des Photins beigeſetzt. 

17) de adunatione omnium Deo gratias agimus. Dieſes und das Folgende iiber die 
Tegaten hat dev griech. Tert genau gefchteden und deutlicher gemacht. 

τ) τοῦτο συμβῆναι den τὸ μὴ παραχωρῆσαι ἡ μᾶς ἃ προςετάξαμεν ποιεῖν αὐτούς, 
quod non permiseramus, ut quae mandaveramus efficerent. Der Sinn fann aber nicht 
jein, der Papft habe nicht geftattet, feine Aufträge auszuführen, fondern, wie das Folgende 
zeigt, etwas gegen feine Weifung zu thun. Entweder ift ἡμᾶς zu ftreichen oder ἡμεῖς nad) 
προςετάξαμεν zu ſetzen. 

7) πλὴν οὐδὲ ἡμεῖς πληροφορηϑέντες περὶ τῆς σῆς ἀδελφότητος, ὅτε τέλεον ὃ ϑεὸς 
υὑπέστρεψέ δε εἰς τὸν ϑρόνον δου, καὶ ὅτε ἀπέλαβες αὐτὸν" ἐπεὶ τὸ χαϑῆκον ποιοῦντες 
ἀπεστείλαμεν ἂν χαὶ παραμυϑούμενοί σὲ καὶ συγχαέροντες εἰς τὴν ἀποχατάστασεν τοῦ 
ϑρόνου σον. καὶ ἐν τούτῳ μηδὲν ἀγαναχτήσῃς" τὸ γὰρ ιστέρημα καὶ ἱπὲρ ἐκ περισσοῦ 
ἀνεπληρώϑη. 

75) Δεεσχίσϑησαν, καὶ οὐ χατενύγησαν. Ps. 35 (Vulg. 34.) ν. 15. (16.) 

76) ἔστε τῇ ἀποκαταστάσεε σου, ἣν ὁ ϑεὸς ἀποχατέστησέ σε, καὶ τῇ ἑνώσει τῇ γεγενη- 
μένῃ τῆς ἐκαλησίας. Nat. blos: de pace et adunatione ipsius ecclesiae. 
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jener Schismatifer betrübt. Du aber fuche nad) der Dir verliehenen Weisheit 
und Einfiht und der Dir von Gott gegebenen Gnade (denn was haft Du, 
was Du nicht empfangen hätteft? Wenn Du es aber auch empfangen haft, 
jo wiffen Wir, daß Du Dich nicht rühmeft, als Hätteft Du es nicht empfan- 
gen), 777. fuche Alle zu Dir Hinzuziehen und die von Div Getrennten und 
Entfernten, dadurch daß Du ihnen Deine Milde und Barmherzigkeit offen- 
barft, zu fammeln halte nicht unter Deiner Würde, 75) damit Wir, gleichwie 
der heiligfte Papft Leo der Große fagt, diejenigen, die vor Gott ſich demüthi— 
gen wollen und nach Eintracht mit uns ftreben, aufnehmen, die Hartnädigen 
aber mit Härte behandeln. Ebenfo follen wir auch denen, die Buße juchen, 
welche die Gefallenen aufrichtet, die hilfreiche Hand darbieten; 75). denn die 
Reuigen werden nicht verdammt, noch trifft die Schande, die um Barmherzig— 
feit bitten.“ 80) N 

„Deßhalb bitten Wir 51) auch Deine brüderliche Heiligkeit, in Nahahmung 
des Wandels Chrifti und feiner Demuth, der er ſich um des Heiles unjeres 
Geſchlechtes willen unterzog, halte e3 nicht unter Deiner Würde, in der Synode 
Gottes Erbarmen gegen Dich, feine Hilfe und den Fräftigen Beiftand der θεῖς 
ligſten römischen Kirche zu preifen, 55) die ſchwere Mühe, die fie ſich für die 
fiebevolle Gefinnung und die Zuneigung zu Dir gab, indem fie Alle für die 
Eintracht mit Dir und für das von Uns Genehmigte zu gewinnen fuchte, weil 
Du, fowie Dir von ihr es verlangt, alfo auch erhalten haft; mie fie Allen, 
die ungerechtermweife etwas zu leiden haben, Hilfe zu bringen gewohnt üft, 
jo haft auch Du ihrer Hilfe nicht entbehrt, fondern mit Gottes Beijtand, durch) 
ihre Mühe und Anftrengung bift Du auf, Deinen Stuhl wieder eingejetst.“*°) 
Diefe ſcharfe Betonung deſſen, was die römijche Kirche für die Wiederein- 
jegung des Photius gethan haben follte, wovon Johann's VIII. Brief feine 
Spur hat, ift auffallend; fat will es ſcheinen, daß man den Papſt lächerlich 
machen wollte, der ſich zum Verdienſt anrechne, was er nicht bewirkt, gleichjam 
um die Neigung Rom's, ſich alles Bedeutende zuzufchreiben, in den Augen der 
Drientalen blos zu ftellen; obſchon der Papſt von feinem Standpunfte aus 
die Neftitution des Patriarchen erſt von feiner Anerkennung ber zu datiren 
berechtigt war. 


τ) Ti γὰρ ἔχεις, 6 μὴ ἔλαβες; εἰ δὲ καὶ ἔλαβες (diefe vier Worte ergänzen mir aus 
Mon. 436. p. 150), οἴδαμεν, ὡς οὐ καυχάσαε, ὡς μὴ λαβών. (1. Kor. 4, 7.) 

18) gılavdgwrias αὐτοῖς ὑπανοίγων σπλάγχνα καὶ οἰχτερμῶν χρηστότητι περιλαμ- 
βάνων (Mon. λαμβάνων) συναγαγεῖν μὴ ἀπαξεώσης. 

79) Mansi: ὀρέγωμεν. Mon. eit.: ὀρέγομεν. 

50) οὐ γάρ ἐστε κατάγνωσις τοῖς μετανοοῦσιε καὶ τοῖς αἰτοῦσεν ἔλεον οὐκ ἔστεν αἰσχύνη. 

51) ἀξιοῦμεν. Im Folgenden iſt die Forderung des Papftes abgeſchwächt, aber doch 
immer πο erfennbar. ' 

5) μή ἀπαξεῶσαι ἐπὶ τῇ συνόδῳ χηρύξαε (Mon. 436. p. 151: ἀνακηρύξαε.) 

53) p. 416 A.: τῆς ayınrarns τῶν Ῥωμαΐίων ἐχχλησίας τὸν ὑπερασπισμὸν zai τὸν 
χόπον, ὃν ὑπὲρ τῆς ἀγαπητικῆς διαϑέσεως καὶ φίλτρου χατεβάλλετο, πληροφορῶν ἅπαν- 
τας ἐν τῇ ὁμονοίᾳ τῇ πρὸς ὑμᾶς καὶ τῇ ἡμετέρᾳ συγκαταϑέσει" ὅτε καϑυς ἠτήσω παρ᾽ 
αὐτῆς, καὶ ἔλαβες ». τ. ). 
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Nun folgen neue Mahnungen zur Melde. „Vergiß nicht Deiner gewohn- 
ten hilfebereiten und theilnehmenden Liebe, welche Du tagtäglich durch die That 
jelbjt bewährft und deren Auf fich weithin bei Allen verbreitet, fondern halte 
an ihr feit. Sorge, daß Du feinen verliereft, noch auch) von Deiner Barm- 
herzigfeit diejenigen zurückſtoßeſt, 55) die bis jett {Ὁ mit Deiner Frömmigkeit 
nicht vereinigen wollten. Gib Div vielmehr Mühe und fcheue keine Anftrengung, 
theils durch Belehrung, Unterweifung und langmüthige Ermahnung, theils 
durch freundliches und gütiges Entgegenfommen im Aeuferen, nach) dem Apojtel 
entweder Alle oder doch die meiften zu gewinnen und zu Div hinzuziehen, durch 
Did) aber mit Gott zu vereinigen. Wenn fie aber zu Dir fommen und durd) 
Dich zu Gott, jo laffe es Dir gefallen, ihnen ihre geiftlihen Würden und 
ihre Kirchen zurückzugeben. 55) Und gleichwie unfer geiftlicher Sohn, der aller- 
hriftlichite Kaifer Bafilius, Uns für Did) gebeten hat und Wir diefer ver- 
nünftigen, gerechten und Gott wohlgefälligen Bitte entjprechend ganz 
darnach mit Dir verführen, ebenfo ermahnen wir Dich auch, denen, welche von 
Dir entfremdet waren, es nicht zu vergelten; 56) vielmehr möge Deine in Ehre 
befannte Frömmigkeit die, welche mit ganzer Seele zurücfehren, mit offenen 
Armen zu empfangen jich wiürdigen, 57) damit wir Alle in erhabener Eintracht 
und völliger Webereinjtimmung betreffs Deiner Rückkehr und Wievdereinfetsung 
auf Deinen Stuhl 55) in Eines zufammenfommend die gemeinfame Freude des 
hohen Feſttags und der jubelvollen Feierlichfeit begehen mögen.“ 55) 

Nun folgt noch die hier zur Bitte 50) gejtaltete Forderung, es jolle feit- 
gejetst werden, daß fünftig fein Laie mehr plötlich zu der bifchöflichen Würde 
erhoben werde, fondern nur ein Geiftlicher,, der durch alle Stufen des Clerus 
hindurch gegangen; 51) wer auf andere Weife handle, der handle den firchlichen 
Canonen der Römer zumider;??) es folle daher diefer Brauch, der nicht zu 


#') Kai μηδένα ζημεωϑῆς (So ridhtig Mon. eit.) μηδὲ ἐκ τῶν σπλάγχνων τοῦ ἐλέους 
ἐξωϑήσης. 

58) ἐρχομένων δὲ αὐτῶν πρός σε, καὶ dem σοῦ πρὸς τὸν ϑεὸν, ἀπολαμβάνειν αὐτοιὶς 
εὐδόκησον (Mon.) τάς Te ἑερατικοὶς τιμὰς καὶ τὰς ἐκκλησίας αὐτῶν. 

56) τὸν αὐτὸν τρόπον (die lat. Ueberſetzung p. 415 hat wohl überjehen, daß hier der 
Nachſatz beginnt) καὶ σὲ παρακαλοῦμεν (jo Mon.; bei Manfi: παρεκαλέσαμεν) μὴ μνησικακῆσαι 
εἰς τοὺς μαχρυνϑέντας ἀπὸ σοῦ. 

5) ὑποδέξασθαι κατενεύσατο ift jedenfalls fehlerhaft; dafür wäre zaravevoarn zu 
jeen. Mon. κατανεῦσαι. 

55) εἰς τὴν σὴν ἐπαναστροφὴν (Mon.) καὶ ἀποκατάστασιν τυῦ ϑρόνου. ι 

δ) χοερὴν εὐφροσύνην καὶ ἑορτῆς ἡμέραν καὶ ἀγαλλεάσεως πανήγυρεν ἐκτελέσωμεν. 

50) χαὶ τοῦτο δὲ ἀξιοῦμεν τὴν σὴν ἀδελφότητα σὺν ἡμῖν ϑεσπέσαι. 

δ) χατὰ βαϑμὸν καὶ τάξεν εἰς τὴν ὑπηρεσίαν προβαίνων καὶ τὴν οἰκείαν za ἕχα- 
ὅτον βαϑμὸν (Mon. χκαϑ᾽ ἑκάστου βαϑμοῦ) ἀνάβασεν (Mon. Bever. p. 279.) ἐπεδει- 
χνύμενος ὠρετὴν (Bev. εἰς ἀρετὴν), οὕτως τοῦ ἀρχιερατιχοῦ ϑρόνου τὴν καϑέδρυσιν λαμ- 
βάνῃ (Bev. λάβῃ.) 

32) ὃ γὰρ ἑτέρως ἀγόμενος, ἐναντίως τῶν ἐκκλησιαστικῶν ἡμῶν κανόνων ποιεῖ (ἡμῶν 
haben Monac. Vat. Mansi u. Allat. de interstit. p. 124.) καὶ βουλόμεϑα τοῦτο τὸ 
ἔϑος, ὅπερ οὐκ ἔστιν αἴσεον (All. αἵσιον add. οὐδὲ, was fonft fehlt) ἐξ ἀρχῆς ἐν τῇ 
„as ὑμᾶς (Bev. ἡμᾶς) ἐκκλησίᾳ εὑρημένον, ἀπὸ τοῦ νῦν ἄπρακτον διαμένειν. 
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toben jei, der von Anfang an in der Kirche von Conftantinopel [ὦ 
vorgefunden, von nun an aufhören, und zwar nach dem Canon der unter 
Hadrian I. und Taraſius gehaltenen Synode. 

Die Forderung wegen Bulgariens ift, al3 ſchon im Briefe an den Kaiſer 
enthalten und nach byzantinifcher Anfchauung nur vor ihm vorzubringen, unter= 
drüct. Dagegen ift der Hinweis auf die den Yegaten ertheilte Inſtruktion 
beibehalten, welchen man auch in den Text des für den Kaiſer bejtimmten 
Briefes aufgenommen.) Vorher ift unmittelbar παῷ der Anführung der 
Synode unter Hadrian I., welche man der Synode unter Hadrian II. jub- 
jtitwirt, im grelfften Widerfpruche mit dem Tateinifchen Original eine Ver: 
dammung diejer letzteren Synode ausgefprochen, welche Hadrian II. gar nicht 
unterzeichnet habe, „Gott beſchütze Dich) bis an’s Ende, geliebter und beilig- 
jter Bruder und Amtsgenoſſe.“ Mit diefem Segenswunjche (jtatt der bei 
Sohann VII. jtehenden Drohung) jchließt der Brief. 

Interpolirt ift ebenjo das Schreiben, welches der Papjt an die Bijchöfe 
des Orients gerichtet hat; ?*) aber hier iſt daS Wefentliche des Originals bis 
auf die Forderung, daß Photius vor der Synode fid) ſchuldig befenne, beibe- 
balten worden, Alles in die afiatifche Breite gezogen, das dem Photius Gün- 
jtige πο mehr paraphrafirt. „AS Wir euere aufrichtigen Briefe, die euere 
Eintracht und Einigfeit betreffs des heiligiten Patriarchen Photius 55) melden, 
empfingen, haben Wir Uns darüber fehr gefreut... Wir freuen Uns, bewogen 
von der Barmberzigfeit des apoſtoliſchen Stuhles, ?%) ebenſo ſehr als Wir 
über die vom Leibe Chrijti Getrennten trauern, 57) über das Band des Frie— 
dens und der Liebe unter euch und wünjchen, daß ihr ohne Unterlaß tadellos 
und einfältig beharret und der Gott des Friedens immer mit euch jet. In 
der That hat euer forgfältiger Wetteifer im Guten Liebe erlangt durch das 
Anfehen des jeligen Apoftelfürjten Petrus, daß Wir nämlich den in dem gan— 
zen Sprengel der Kirche von onftantinopel wieder eingefetten Patriarchen 
Photius anerkennen und mit euch feiner Erhebung zuftimmen möchten. ”°) Das 


« 


58), Τὰ δὲ λοιπὼ πάντα τῶν ἐκχληδσιαὐτικῶν πραγμάτων, ὅσα δεηγόρευσεν ἢ ἐπιστολὴ 
ὑμῶν (Monac.; ed.: ἡμῶν), ἐν κομμονιτορίῳ γράψαντες, ἐν ᾧ καὶ πάντες ὑπεγράψαμεν 
εἰς τὴν σὴν ἀποδοχὴν... ἀπεστείλαμεν τοῖς περὶ Εὐγένεον καὶ Παῦλον. Das Uebrige 
entſpricht jo ziemlich dem lateinijhen"Terte bei Baron. a. 879. n. 36. 

9) ep. 200. „Quorumdam sane* (Mansi XVI. 499. XVII. 146) adulterivt Mansi 
XVI. 509. XVII. 449 seq. „T& ὑγεαίνοντα ὑμῶν.“ Die Aufihrift im lat. Tert p. 146 
ift fiher nicht ganz vollftändig erhalten. 

35) in parte Photii hat das Latein.; das Griech. mwörtlih: ἐν μέρεε P. Die seripta 
quorumdam vestrum find bier blos γράμματα ὑμῶν. 

35) p. 452: τῇ συμπαϑείᾳ (lat. moderatione) τοῦ ἀποστολικοῦ ϑρόνου κινούμενοι. 

) Sieut divisa contentione et seissa errore dolemus — wsreg συμπάσχομεν καὶ 
δσυναλγοῦμεν ἐπὶ τοῖς διεστῶσε καὶ ἀπεσχοινισμένοις τοῦ σώματος τοῦ Χριστοῦ καὶ φιλο- 
νεεχοῦσι τὰ τῆς στάσεως καὶ πλάνης μᾶλλον ἢ τὰ τοῦ Χριστοῦ κρατεῖν. 

Ὁ) Τοιγαροῦν ἀληϑῶς ἡ πολυφρόντεστος ὑμῶν ἐπ᾿ ἀγαθῷ φελονειχία ἡτήσατο ἀγώ- 
πην δι ἀποδείξεως τοῦ μαχαρίου καὶ κορυφαίου τῶν «ἀποστόλων Πέτρου, worte Ψώτιον 
τὸν ὁσιώτατον (Mon. ὡγεώτατον) πατριάρχην ἐν τοῖς κλίμασι τῆς ἐπαρχίας τῆς  Πολιτῶν 
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haben Wir recht gerne und mit aller Bereitwilligfeit gethan, 35) indem Wir 
an dem, was im Evangelium dem erjten Hirten gejagt ward, fejthielten: „Ich 
habe für Dich gebetet, Petrus, daß Dein Glaube nicht wanfe und Du ſollſt 
einft Deine Brüder bejtärfen.“ 100) Durch diefe göttlichen Worte aufgemuntert 
und im Beſitze der höchiten Gewalt, foweit Wir ohne Tadel und ohne uns 
die Verdammniß zuguzichen es vermögen, allen Chriften Hilfe und Beiftand 
zu gewähren, wovon der Auf bis zu den Gränzen der Erde Hin gedrungen 
it, jomwie den Beifpielen Unferer Vorgänger folgend, haben Wir den Photius 
anerfannt.“ 10%) 

Hier wird nun die Aeußerung des Papſtes Hadrian I. über die Erhebung 
des Taraſius 1929) in fehr ermeiterter Faffung angeführt, und zwar um das 
Citat beffer mit dem Vorhergehenden zu verbinden, in dem von der Hilfe der 
römischen Kirche die Nede war, als auf Anlaß der Empörung einiger feiner 
Untergebenen 103) von dem Bapfte gemacht. In den Texte jelbjt, der die 
Erhebung des Tarafius aus dem Laienjtande beflagt, wird infinuirt, daß dieſes 
nur mit den Canonen der römischen Kirche in Widerfpruch ftehe, 1532) und 
der Ausdruck der Mißbilligung iſt nur unbedeutend gemildert, 105) die Ab- 
mahnung von folchen Promotionen aber vollftändig beibehalten. Auch darin 
wird nicht vom Geifte des Originals abgewichen, daß die Anerfennung des 
Photius mit der des Tarafius, deſſen Orthodorie und Glaubenseifer jenen 
Mangel habe überfehen laſſen, zufammengeftellt wird. Das Citat aus Hadrian 
it im griechifchen Texte verwifcht und Alles dem Papſte Johannes zuge- 
ichrieben. 106) 


ἐχχλησίας ἀποχαταύταντα αἀσμενίσωμέν τε καὶ συναποδεξώμεθα. Vgl. den lat. Tert oben 
Abſchn. 1. N. 51. 

δ) τοῦτο δὲ προϑύμῳ χαὶ λαμπροτάτῃ ψυχῇ .. ἀπεπληρώσαμεν. 

') Die Stelle Luk. 22, 32 hatte der Papft in ganz anderer Verbindung angeführt, daß 
nämlich die griechifchen Biſchöfe fie vor Augen gehabt hätten. 

191) zwi ἐξουσίαν ἔχοντες ἐνδυναμουμένην, ἐφόοσον ἄμεμπτοι καὶ ἀχκατάγνωστοι δυνά- 
μεϑα (die Ueberfetung p. 451 C. hat: possitis) δεαμεῖναε, βοήϑειαν καὶ δυνέργεεαν φέρειν 
πᾶσι χριστιανοῖς, τὴν ἐξηχηϑεῖσαν eis πάντα τὰ πέρατα (Hier wie bei dem folgenden 
PBarticip fehlt das Schlußverbum; entweder ift ἀπεπληρώσαμεν wieder hieher zu denken oder, 
da das lateiniſche numquam desinimus fehlt, οὐδέποτε παραλείπομεν oder etwas Aehnliches 
zu ergänzen), μάλιστα δὲ ἑπόμενοι τοῖς τῶν πρὸ ἡμῶν ἀρχεέρέων θεοῦ παραδείγμασε, 
λέγω δὴ ᾿δριανοῦ x. τ. λ. 

16) Taraſius ift hier- immer ὁ ἐν ayiors πατρεάρχης genannt. 

103) ὁπηνίκα τινὲς πρὸς αὐτὸν ταραχὰς καὶ στάσεις ἐποίουν. 

101) ὅτι ἀπὸ χοὐμικοῦ τάγματος καὶ βασελικὴς ὑπηρεσίας, ἀπὸ καλίγων εἰς τὸν μέγαν 
ϑρύνον ανῆλϑε, χαὶ οὐ κατὰ τοὺς πα ο᾽ ἡμῖν χανόνας κατέστη πατρεάρχης. So ift aus 
Mon. 436. p. 171 die Stelle p. 452 D. zu verbeffern. ’ 

106) Wo im Pat. p. 147 B. fteht: Quod dicere pudet et grave tacere est, fteht 
hier: zai τὸ μὲν λαλῆσαι ἦν χαλεπὸν, τὸ δὲ σιωπῆσαι πάλιν ἐπικίνδυνον. 

') p. 452 D.: & (γράμματα) ἡμεῖς (die Römer) ἀποδεξάμενοι... ἠσμενίσαμέν τε 
χαὶ συνεφρονήσαμεν. In den folg. Worten E. lin. 4 von unten hat Mon. jtatt ἀνέλθοει: 
τῆς ἐπισχοπῆς ἀνείδοι. Der Sat p. 453 A.: die τοῦτο δὲ καὶ ὃ προῤῥηθσεὶς ἀγεώτατος 
Ταράσιος ἀπὸ λαϊκοῦ εἰς ἀρχεερωσύνην ἐλϑὼν ἐθορύβησέ τενας ift eingejchaltet und 
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Ebenjo ijt auch die Ermahnung wegen Zurüdgabe Bulgariens beibehal- 
ten. 107 Dann heißt e3 weiter: „Wir wollen aber auch, daß wenn Jemand 
verfolgt oder ausgejchloffen ijt, ihr durch euere Mühe und Anftrengung in 
Gemeinfchaft mit dem heiligjten Patriarchen Photius, für den ihr den regjten 
Eifer an den Tag gelegt habt, mit allen eueren guten Werfen auch diefen zu 
gewinnen trachtet, damit ihr auch hierin vor Gott tadellos befunden werden 
möget. 105) Unfer Heiligjter und gottesfürchtigiter Bruder Photius aber möge 
es nicht verſchmähen, vor der Synode Unjere Gnade und Unſeren Eifer, oder 
vielmehr die liebevolle Barmherzigkeit der römifhen Kirche zu preifen, 199) 
gleichwie auch Wir ihm brüderlihe Gunjt erwiejen haben, indem Wir ihn als 
völlig legitimen und fanonifchen Patriarchen, als theilhaftig der Gemeinjchaft 
des jeligen Apojtels Petrus anerkannten 1.5) und die ganze römische Kirche 
gegen ihn väterliche Liebe beurfundete, den Beijpielen der früheren Päpſte nach— 
folgend, 111) bejonders des jeligjten Innocenz, des Gelafius und vieler An— 
deren. 115). Denn Alles, was zum gemeinfamen Seil beiträgt, muß man 
bereitwillig thun. Diele Biihöfe, die auf ungerehte Weife ihre Stühle ver- 
foren hatten und von ihnen vertrieben waren, haben durch die Dispojition des 
apojtolifchen Stuhles jie wieder erhalten. Da Ihr aber gut feid und etwas 
Gutes zum Gegenjtand Euerer Bitte macht, etwas was zum allgemeinen Nuten 
der Welt dient, wer jollte jo hart und graufam jein, geliebte Brüder, Euere 
Bitte jtolz zurüdzumeifen und das gemeinfame Heil der Kirchen zu mißbilli- 
gen? Wir haben aljo Euerem Berlangen nachgegeben und geben ihm nad), 


dann gejagt: ἀλλὰ δεὼ τοῦ πιστοτάτου αὐτοῦ δρόμου, τουτέστε διὼ τὴν ἐπανόρϑωσιν 

τῶν ἁγίων εἰκόνων (per ejus fidelem concursum pro ss. imaginum ereetione), τούτου 

χάριν ἅπαντες οἱ τηνεκάδε εἰς τὴν αὐτοῦ ἀρχιερωσύνην ὁμονοήσαντες συνευδοχήσα- 
ὯῈΣ. 11 am 5.0} 

μεν, και ημεις HET αὐὔυτων. 

107) Nur die Worte: subducta, quam 10] feeistis, illieita ordinatione blieben un- 
überſetzt. 

ies) p. 147: si abjectos quosque fratres ac discordantes (dafür ift geſetzt: ἐὰν 7 
τις δεδιωγμένος ἢ ἀποσχίστης) vestro labore (ac) studio (δεαὰ τοῦ υἱμετέρου κόπου μοχ- 
ϑήσαντες ὑμεῖς [Mon. μοχϑῆσαε ὑμᾶς] cum praedicto Photio, quem patriarcham in 
regia urbe desideratis habere, [reconciliaveritis oder befjer Iucrifeceritis ijt zu ergän- 
zen] aliisque piis operibus offensionem, quam coram Deo et sanctis canonibus con- 
traxistis in hac parte, recompensaveritis (hier weicht der Text ganz ab: μετὰ πάντων 
ὑμῶν τῶν εὐσεβῶν ἔργων [ἵνα add. Mon.] καὶ αὐτοιὶς κερδήσητε, ὡς av καὶ ἐν τούτῳ 
ἄμεμπτοι ἐνώπεον τοῦ ϑεοῦ εὐρεϑείητε). 

109) um ἀπαξιώσῃ ἐνώπιον τῆς συνόδου τὴν χάριν καὶ τὴν σπουδὴν ἡμῶν, μᾶλλον 
δὲ τὼ σπλάγχνα τῆς τῶν Ῥωμαίων Exrrindias, ἀνακηρύξαι. — Das misericordiam 
quaerendo coram Synodo. 

110) οἷς zai ἡμεῖς χάριτας αὐτῷ ἀδελφικὰς κατεϑέμεθα, πατριάρχην αὐτὸν ὠποδεξά- 
μενος ἐννομώτατον καὶ zeravorıdulvov, συγκοενωνόν te (Mon. 436. p. 172.) τοῦ μακαρίου 
Πέτρου. 

IN) τῶν τε ἄλλων προηγηδαμένων ἡμῖν (jo Mon. ftatt ἡμῶν). 

2) Die Worte des Innocenz werden theilmeife angeführt (Bgl. oben A. 1. N. 59), 
aber als Worte des Johannes. Mit ihm wird der in anderen Briefen (daj. N. 60) genannte 
Gelafius verbunden; die Neftitution des Photinus wird mit dem allgemeinen Sate, dag Rom 
viele Bijchöfe wieder eingejett, vertauſcht. 
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indem Wir Eueren Hirten, den heiligjten Patriarchen Photius, beftätigen. 115) 
Wir ermahnen Euere Frömmigkeit, im diefer guten Haltung zu beharren, 
damit unter Euch feine Spaltungen feien, fondern hr, indem Ihr ihn Alle in 
gehöriger Weife mit aufrichtigem Vorſatze, mit truglofem Herzen, wie Ihr es 
jelbjt gejagt habt, aufnehmt, die gleiche Verbindung und die gleiche Liebe in 
Ehrijtus, dem Haupte Aller, jich feit fitten lafjet und feiner mehr ſich gegen 
ihn auflehne. Denn wer ihn nicht anerfennt, der hat mit Uns feinen Theil; 
der ihn anerkennt, erkennt auch Uns an.) Wem Wir die Hand darreichen, 
dem müffet auch Ihr fie mit Uns darreichen, damit aud) Wir, wen Ihr jie 
bietet, fie gleichfall3 mit Euch bieten fünnen. 115) Denn jo wird das Wort 
erfüllt: In Einem Geifte und in Einem Herzen verherrlicht den aller Ehre 
wirdigen Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geiftes jett 
und in alle Ewigkeit. Amen.“ 116) 

Minder interpolivt fcheint die Inſtruktion für die drei Legaten. 117) Ein- 
zelne Ausdrücke fcheinen ftärfer und bezeichnender, wie e3 die Griechen wollten, 
wiedergegeben, 1.15) die Forderung, daß Photins vor der Synode um Ver— 
zeihung bitte, ift in der oben angegebenen Weife abgeſchwächt, die Verdammung 
des achten Conciliums eingefchoben. 1.5) 

So find die Verfälfhungen der päpftlihen Briefe durch die Byzantiner 
als unzweifelhaft zu betrachten. 1320). Die Annahme, daß die zuerſt entwor- 
fenen Schreiben der griechifchen Gefandtichaft in Nom mißfielen und vom 
Papſte zulett mit anderen, dem Photius günftigeren vertaufcht worden feien, 
hat feine einzige Stütze. Denn daß fi bei Ivo von Chartres ein lateinijcher 
Text von einem Briefe Johann's VIII. findet, 121) der dem in Conftantinopel 
verlefenen entjpricht, ijt einfach aus dem noch durch andere Spuren beftätigten 
Borhandenfein einer älteren Lateinischen Weberfegung der griechiſchen Concilien- 
aften zu erklären, welche jet noch nicht wieder aufgefunden worden iſt. 55) 
Daß Photius den in der lateinischen Brieffammlung des Papites uns noch 


113) ἐπικυροῦντες καὶ ἐπιβεβαιοῦντες τῶν ποιμένα ὑμῶν D. 

4) p. 456 A.: ὃ γὰρ αὐτὸν μὴ ἀποδεχόμενος, οὐκ ἔχεε μέρος μεϑ᾽ ἡμῶν, ὡςπερ 
0 δεχόμενος αὐτὸν καὶ ἡμᾶς δέχεται. Dieſe Sätze find reines Einſchiebſel. 

115) p. 148: cui manum porrigitis, vobiscum porrigo; eui porrigo, meeum porrigite. 

116) Die Dorologie am Schluße ftatt des chronologiſchen Merkmals ift offenbar von 
Griechen ausgegangen. 

1) Mansi p. 468 seq. Κομμονετόριον. (In mehreren Handjhriften wie Mon. 436 
geht das Ἰωάννης ἐπίσκοπος δοῦλος τῶν δούλων τοῦ ϑευῦ voraus), Mera τῆς (τοῦ) 
ϑεοῦ βοηϑείας. Ἀ 

118). 8. B. προςχυνεῖ de (fiir salutat te) ὃ πνευματικὸς ἡμῶν (M. μῶν) πατήρ. 

119). 5581, Assem. Bibl. jur. or. I. p. 180, 

120) Vgl. Baron. a. 879. n. 6 seg. n. 18 seq. darnad) Severin Binius not. ad 
Joh. ep. 200. 201. 203. Leo Allat. Diss. II. de libris eceles. Graecor. — de Oceid. 
et Or. Ecel. perpet. consens. L. II. 6. 4. 8.5; e. 5. 8. 3. de Syn, Phot. e. 7. 
p. 120 — 144. 146 — 151. 

131) Mansi XVII. 527—530. ex supplem. Bgl. Hefele ©. 438, N. 1, 

122) Bgl. Mansi not. in Natal. Alex. H. E. Saec. IX. Dissert. IV. 8. 27. 
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erhaltenen urfprünglichen Text fehr wohl kannte, und alfo nicht einen günstiger 
gejtalteten von Rom aus erhielt, beweijt der Umjtand, daß er die im jenem 
enthaltene, in der griechiichen Verſion aber unterdrücte Anforderung, er jolle 
vor einer Synode um Berzeihung bitten, ausdrüdlich in jeinem Schreiben vom 
Jahre 880. zurücigewiefen hat. 125) An umd für fi it es ganz gleichgiltig, 
ob Photius in eigener Perfon oder durch einen Anderen 124) dieſe Nedaftions- 
änderungen vornahm; denn es Fonnte nicht ohne fein Vorwiſſen gefchehen und 
dann find diefelben von der Art, daß fie auf einem bejtimmten und wohl- 
berechneten Plane beruhen, der nur von ihm ausgegangen war; ferner dürfen 
wir daraus, daß er die Anforderung des Papſtes betreffs des von ihm abzu- 
legenden Schuldbefenntnijjes fannte, wohl darauf fchliegen, daß ihm auch alles 
jonjt der urjprünglichen Fafjung Eigene wohl befannt und diefe nur unter 
jeinen Aujpicien umgejtaltet war. Ein jpäterer Bearbeiter, an den Einige 
dachten, hätte faum ein jo planmäßiges Berfahren eingehalten, er hätte wohl 
die zahlreichen, im Wejentlihen doch auch im griechifchen Texte erhaltenen 
Stellen, die vom päpjtlichen Primate Handeln, entfernt. In der Abficht des 
Photins lag es dagegen, die Römer mit Höflichfeiten, mit Lobſprüchen, mit 
glänzenden Ehrfurchtsbezeugungen zu bethören, um feine eigentlichen Abjichten 
dejto mehr zu verbergen, die Legaten zu Allem willfährig zu machen und nad)- 
her jeinen Stuhl durch die Gleichjtellung mit Altrom deſto mehr zu erhöhen. 
Seiner Tendenz war die von Johann VIII. jo nachdrücklich hervorgehobene 
Berufung auf feinen Primat nicht gefährlich, ja eher fürderlih; er fonnte fie 
jtehen lafjen, um jo dejto mehr dem Verdacht einer gefälfchten Leberjegung 55) 


2») Joh. VIII. ep. 250 ad Phot. a. 880. p. 185: sceribens subintulisti, quod 
(te innuens) non nisi ab iniqua gerentibus misericordia sit quaerenda...... tua 
prudentia non moleste ferat, quod ab Eeclesia Dei miserationem jussa est postulare. 
Der ganze Brief jpricht gegen obige Annahme. 

2) Shrödh (8. ©. XXIV. ©. 191. 192) nimmt mit Hanke (l. ec. n. 171. p. 377) 
an, ein Verehrer des Photius habe die päpftlichen Schreiben verfälicht, und fett bei: „Ob 
fie ſchon mit den Abänderungen auf der Synode vorgelefen worden find, oder, weil Solches 
in Gegenwart der päpftlichen Abgeordneten gejhah, erſt nach derjelben ſolche erlitten haben, 
fann freilich nicht ausgemacht werden.” Allein wofern nicht die ganze Synode ein Betrug 
ift (mas wir, wie fih umten zeigen wird, nicht annehmen können) war Erfteres ficher der 
Fall. Denn die Verurtheilung des achten Concils — eine der mwichtigften Aenderungen — 
fam ohne allen Zweifel auf der Synode zur Sprade; um jo mehr waren die anderen „Ver— 
befferungen“ ſchon gemadt. Auch ift faum anzunehmen, daß zuerft eine wortgetreue Ueber- 
jeßung aus dem Lateinischen eriftirte, die dann erft umgearbeitet ward; eine folche haben die 
damaligen Griechen ſonſt nicht gemacht. — Fontani (Dissert. cit. p. LIX. 564.) urgirt zu 
Gunften des Photius: 1) aus der Divergenz der lat, Eremplare und des griech. Tertes folge 
noch nicht, daß Photius die Aenderungen gemacht; 2) man fünnte eher jagen, daß die Fatei- 
ner jpäter geändert. (Ganz jo Dojitheus im Τόμος Χαρᾶς: Kamen Fälihungen vor, jo 
rühren fie von den Lateinern her, die ſtets Falfififatoren waren — die gewöhnliche 
griechiiche Retorfion); 3) die päpftlichen Yegaten, die ficher griechifch verftanden,, hätten im 
Concil nicht dazu gejchwiegen. Aber warum fagen denn die Akten, daß fich Die Legaten der 
Dolmetjcher bedienten (2. 95. Mansi p. 39 Ὁ. p. 508 A.)? 

115) Dojitheus von Jerufalem bemerkt im feinem Τόμος Xapas p. 124 564. gegen 
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zu entgehen. Spätere unirte Griechen haben fogar zur Begründung des zu 
yon und Florenz ausgejprochenen Dogma von der oberjten Jurisdiktion der 
‚römischen Kirche die hieher gehörigen Stellen aus diefen Concilienaften forglich 
zufammengejtelft. 156) 

Uebrigens müfjen wir auch hier erinnern, daß es längjt bei den Griechen 
Sitte geworden war, die päpftlichen Schreiben nur theils epitomarifh, theils 
paraphraftijch mit Weglafjung mißliebiger Stellen zu publiciren. Das hatte 
ſchon Anatolius gethan (I. ©. 84, 86.), deßgleichen der gefeierte Tarafius 
(BP. 1. ©. 249), ja auch die Synode von 869/70. Auch hier lieferte die 
Vorzeit Beifpiele und Präcedenzfälle genug. 


3. Die Abgejandten und die Briefe der vrientalifhen Patriarchen. 


Wenn es fejtjteht, daß die Briefe Johann's VII. in Konftantinopel in 
einer veränderten Faſſung überſetzt und der dort verfammelten Synode vorge— 
tragen wurden, fo fcheinen auch die daſelbſt mitgetheilten Briefe der orientali- 
Ihen Patriarchen dem Verdachte der Fälfchung oder der Suppofition kaum 
entgehen zu fünnen. Dafür bietet auch) ihr unten zu befprechender Inhalt 
viele Anhaltspunfte dar; die Tendenz des Photius, dem achten Concilium jede 
Glaubwürdigkeit zu benehmen, tritt allzu offen an den Tag und der Wider- 
jpruch zwifchen den Synoden von 869 und 379 {εἰπε unauflöslih, da die 
(etere durchweg behauptet, Photius fei immerfort und von Anfang an in 
den drei orientaliihen Patriarchaten anerfannt gewejen, ) zugleich) auch die 
Gejandten auf der erjteren für Pfendolegaten und elende Betrüger erklärt. 5) 
Da nun Photius ſchon auf feiner Synode gegen Papſt Nikolaus faljche Legaten 
des DrientS producirte, ?) jo wird er hier des gleichen Betruges in hohem 
Grade verdächtig. 

Indeſſen verdient immerhin der Widerftreit beider Synoden in Bezug 
auf die Stellvertreter des Orients und der Inhalt der in der photianifchen 
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den Einwand, die griechisch producirten Briefe Johann's feien verdächtig, weil fie nicht den 
Charakter des lateiniſchen Idioms an fi) triigen wie die anderen, ganz naiv, es habe die 
vatifanische Bibliothek fih Fälſchungen an den Briefen dieſes Bapftes erlaubt und die griechi- 
ihen Synodalaften feien weit glaubwiürdiger als die Handjchriften des Vatikan. 

126) Cod. Vatic. 606. p. 314—337. (Cf. Mai Spie. Rom. t. VI. Praef.) Magrr- 
ρίαι περὶ τοῦ προνομίου καὶ μεγαλείου τῆς ayias τῶν Ῥωμαίων ἐχχλησέας παρεκβληϑ εῖ- 
Om ἔκ τῶν πρακτικῶν τῆς παρὰ Φωτίον πατριάρχου KII. συγχροτηϑείσης συνόδου ἐν 
τῇ ἑνώσει τῆς ἐκκλησίας ἐκείνης, ἐν ἦ συνόδῳ παρῆσαν καὶ τοποτηρηταὶ τοῦ ἁγιωτάτου 
πάπα Ἰωάννου. Anfang: Πράξις α΄. Πέτρος... εἶπεν κ. τ. λ. 

') Syn. Phot. act. JI. p. 409 (Elias von Jeruf.) act. IV. p. 476 (der Yegat von 
Antiochien) act. V. p. 505 D. (die Yegaten der drei Patriarchen) und jonjt öfter, 

°) ib. act. III. p. 464. Card. Petrus: παρ᾽ οὐδενὸς τῶν πατριαρχῶν ἀπεσταλμένοι: 
ἤσαν, οὐδεμίαν ἐκκλησιαστικὴν ἐμπεπεστευμένοι δουλείαν, 

°) Im VIII. Concil act. VII. jagt der faiferlihe Commiffär: Ὁ Φώτιος ἀνέπλασεν, 


« » ᾿ x \ * 
ὡς ἤϑελε, καὶ τους λύγους καὶ τὰ πρόςωπα. 
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Synode verlefenen Briefe noch eine genauere Prüfung, Wir haben dabei die 
drei Patriarchate zu unterjcheiden. 

Was Alerandrien betrifft, jo find zunächſt die Patriarchen und ihre 
Stellvertreter in beiden Synoden verfchieden. Im Jahre 810. erfchien in 
Byzanz der Yegat Joſeph als Bevollmächtigter des Patriarchen Michael L; 
diefer ſtarb um 872 und es folgte Michael II., der um 903 erſt gejtorben 
jein ſoll; 1) ihn vertrat 819. im der griechischen Hauptitadt der Priefter Kosmas. 
Der frühere Yegat Joſeph ſoll diefer Synode gemäß bereits ein trauriges Ende 
gefunden haben. Der im der neunten Situng des achten Concils verlefene 
Brief Michaels I. Hat nichts Gemachtes und Gefünjteltes in Bezug auf die 
kirchliche Streitfrage; er fett die größte Unfenntniß der byzantinifchen Ver— 
hältnifje voraus und war infoferne dem Photius günftig, als er fogar einer 
gleichzeitigen Anerkennung der beiden Prätendenten das Wort redete und Alles 
dem Kaiſer überließ; es ijt nicht wohl denkbar, daß man 869 einen folchen 
Brief fingirte, mit dem der Sache des Ignatius nicht das Geringite gedient 
war.?) Er entjpricht der Lage diefes Patriarchats, das unter allen am mei- 
jten verfommen war, da die Mehrzahl der chriftlichen Bevölkerung Aegyptens, 
die Kopten, der monophyjitiichen Zehre anhing und gemeinfam mit den Muha- 
medanern die Melchiten auszurotten juchte, die meijten Kirchen an Ὁ zog und 
ihr koptiſches Patriarchat auf Koften des griechifch-orthodoren vergrößerte, 6) 
auch die Zahl der Melchiten immer unbedeutender ward, wie wir namentlich) 
im zwölften Jahrhundert bezeugt finden.) Man jchien in Alerandrien mit 
Allem zufrieden, was in Byzanz der Kaiſer, deſſen Subfidien man mwünfchte, 
anordnen möge. Zur Zeit der Wiedereinjegung des Photius ſcheint der aleran- 
drinische Priefter Kosmas ſich in Conjtantinopel aufgehalten zu haben und von 
da an feinen Patriarchen mit einem auf die byzantinischen Angelegenheiten 
bezüglihen Schreiben abgejendet worden zu fein; nad) einigen Monaten kam 
er mit den gewünſchten Dokumenten zurüd , die den Namen Michael’ II. an 
der Stirne trugen und weit günjtiger für die damals in Byzanz herrjchende 
Richtung lanteten, als der 870 übergebene Brief Michaels I. Das erjte die- 
jer Schreiben lautet alfo: 

„Unferem dreimal jeligen Amtsgenofjen Photius, dem Patriarchen von 
Eonjtantinopel, Michael von Alerandrien. Die unermekliche Güte des großen 
‚Hirten Chrijtus, die weder in Worten ausgedrückt, noch im Gedanken erfaßt 
werden kann, ) kennt jede Gott liebende Seele mit völliger Gewißheit; fie 
weiß, daß diefelbe alle Tage und Monate und im ganzen Verlauf der Jahre 
das Werf ihrer Hände bejchirmt und leitet und die verfammelten Gemeinden 


*) Le Quien Or. chr. II. 471— 474. n. 51 seq. Eutych. I. p. 455 seq. 

5) Assem. Bibl. jur. or. I. p. 237. 

ὃ Maerizi Hist. Coptorum christ. ed. Wetzer 1828. p. 89. Renaudot. Hist. 
Patr. Alex. P. II. 

7 Balsam. ep. ad Mare. Alex. q. 44. Leunel. I. p. 384. 

) Mansi XVII. 433— 437. Καὶ λόγοις ἀνέμβατον καὶ λογισμοῖς ἀνέφικτον τὸ μεγα- 
λεῖον (Cod. Mon. 436. p. 161: τῷ μεγαλέῳ) ». τ. λ. 

Hergenröther, Photius, II. 27 
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ihrer Gläubigen?) in ihre Obhut nimmt und mit Wohlthaten überhäuft, die 
Betrübten tröftet und die Stehenden nicht fallen lafjen will. Wir find nicht 
im Stande, die hocherhabene Größe feiner Güte für das Alles zu verfündigen. 
Indem Wir nämlid) von den uns fo theneren Neuerungen Deiner vollendeten 
Heiligkeit diefes vernehmen und gleichjam al3 ein väterliches Erbe von Unferem 
Borgänger die vollkommene hohepriefterliche Erhabenheit erfehnen, verherrlichen 
auch Wir mit Div in gleicher Weife die Gottheit und bringen Ihr Unferen 
Dank durch Di dar für die wundervollen Erweifungen ihrer Güte gegen 
Die. 1). Denn durch Unferen Priefter Kosmas über alle Deine Verhältniſſe 
belehrt, haben Wir von den Trübjalen, durch die von Unferer nächjten Um- 
gebung Unfer Leben bevrängt wird, einigermaßen auszuruhen vermocht, indem 
Wir Deine Freude an die Stelle jedes anderen Trojtes treten ließen. 1!) Aber 
jowie es Uns geſchah, fo möge es auch, bitten Wir, bei Dir der Fall fein, 
damit die jetzt Div zu Theil gewordene Freude die Erinnerung an die Leiden, 
die Du früher erduldet, verwilchen möge. Denn Kosmas, der Uns die Briefe 
überbracht, verichaffte Uns die volle Gewißheit, 12) daß der erhabene Kaifer, 
denjenigen nachahmend, der Ihm die Herrichaft verliehen, neben vielen anderen 
edlen Ihaten ihren gebührenden Schmud der Braut Chrifti, der Kirche, wie— 
dergegeben und den Frieden ihr vermittelt hat, indem Er allen häretifchen 
und ſchismatiſchen Wahnfinn von ihr entfernt, die, welche lange geduldet 
hatten, getröftet, den Kleinmuth befeitigt und Alle zur Einheit geführt hat. 
Wer follte nicht eine ſolche That als eine wahrhaft Faiferliche verherrlichen? 
O Dberhirt der Kirche Gottes, der Du vom Lichte ven Namen und 
die Thaten haft! !) Du bift wahrhaft der Mann, der da Yicht fchafft, 
der Bollender der priefterlihen Würde, die Rihtfehnur der Wahr- 
heit, die unerfchütterliche Negel der Tugend, der Sit der Wiſſen— 
ihaft und der Weisheit, das ehrwürdige Kleinod alles Guten, die ſtets 
zum Almofen bereite Hand, die Zuflucht der Fremden, der Zrojt der Un- 
glüelichen, Die Herberge für alles Edle und Gute, ') Da Du mit 
jolhen glänzenden Eigenſchaften geziert biſt, hat Dich Gott durch ſeinen Diener 
den Kaiſer wiederum auf den Leuchter des Prieſterthums geftellt 15) und' ſo die 


ὅ) τὰς ἐχκαλησεαζομένας αὐτοῦ χριστεανῶν συναγωγάς. 

10) ya γὰρ ἀπὸ τῶν φίλων ἡμῖν λογέων τῆς δῆς τελεταρχεκωτάτης ἑερωσύνης ταῦτα 
ἐνηκουτισμένοε ὥςπερ πατρικὸν κλῆρον τοῦ πρὸ δῶν τὴν τελεταρχικωτατῃν ἱερωσύνην 
ποϑή σαντες χαὶ nweis τὰ αὐτά ὅδοι συνανυμνοῦ μεν τὸ ϑεῖον καὶ εὐχαριστοῦμεν διὰ σοῦ 
τὼ εἰς σὲ φϑάσαντα τῆς αὐτοῦ ἀγαϑότητος τεχνουργήματα. 

11) τῆς μὲν ἐπικρατούσης ἡμῶν τὴν ζωὴν ταλαιπωρίας ἀπὸ τῶν ἐν (die Präp. fehlt 
bei M.) κύκλῳ μικρὸν ἀνεπνεύσαμεν ἀντὶ χαρᾶς ἄλλης τὴν θὴν ἡγησάμενος χαράν. 

1) ᾿ἘἈπιστώσατο yao ἡμᾶς ὁ ἐπιὐστοληφόρος K. 

3) φωτώνυμε καὶ φωτόεργε — Anspielung auf den Namen des Photius. 

1) GV γὰρ ὄντως ὃ φωτοπυιὸς ἄνθρωπος, ὃ τῆς ἱερωσύνης τελεεωτὴς, ὁ γνώμων τῆς 
ἀληϑείας, 0 ἀδιάστροφος τῆς ἀρετῆς χανῶν, τὸ τῆς γνώσεως καὶ τῆς δοφέας ἐνδεαίτημα, 
τὸ κειμήλεον (τῶν καλῶν) τὸ δεβάσμεον, τῆς ἐλεημοσύνης 7 χεὶρ ἡ διαρχῆς, τῶν ξένων 
τὸ καταφύγιον, τῶν ἐν συ παρα, ἢ παφάπλησις, τὸ πάντων τῶν καλῶν καταγώγεον. 

15) τοιοῦτον γάρ ὅε ὄντα καὶ αὐϑις ἐπὶ τὴν λυχνίαν τῆς ἱερωσύνης ἀναβιβάσας διὰ 


τοῦ ϑεράποντος αὐτοῦ βασιλέως ὁ θεός. 
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Wunden 16) feiner Kirche geheilt; denn Du erfüllft den Leib der Kirche mit 
herrlichem Glanze durch die Gaben der Weisheit und der Wiljenichaft. Daß 
Du ein ſolcher Mann biſt, haben auch Wir von dem hochſeligen Michael, der 
vor Uns auf dem Stuhle des heiligen Evangeliften Markus ſaß, vernommen 
und Wir erfennen Dich als Oberhirten und Amtsgenofjen an und wiünjchen 
Dich als ſolchen zu haben bis zu Unferem letten Tage und bis zum lesten 
Athemzuge; Allen, die auf thörichte und unüberlegte Weife an Deiner geijt- 
(ihen Regierung Anſtoß nehmen, geben Wir die fejte Verficherung '7) und ver- 
fündigen das mit lauter Stimme, was Wir vor Unferer Synode ausge 
ſprochen haben, in der Verfammlung nämlich der benachbarten Metropoliten 
und Biihöfe, fo viele Wir eben in Unferem Elend zufammenbringen fonnten, 
der trefflihen Metropoliten Zaharias von Tamiatha, Jakob von Babylon, 
Stephan von Theben, Theophilus von Bare (oder Barfa)!°) und anderer, 
nit weniger Biſchöfe.!“) Was aber nun in Unferer Synode ausge: 
jprochen wurde, {ΠῚ in Kürze Folgendes. Wir empfehlen Jedermann und rathen 
Alfen ſchriftlich und mündlich, mit Euch Gemeinschaft zu halten, ohne alle 
schlechte Abficht und böſes Vorhaben, mit reinem Gewiſſen. Denn wer mit 
Euch in Gemeinschaft fteht, der fteht offenbar auch mit Uns in Gemeinjchaft. 
Sollten aber Einige es verfuchen, ſich loszureigen von Deiner heiligiten Kirche, 
welche der Leib Unſeres Herrn Jeſu Chriſti ift, jo mögen dieſe ausgejchloijen 
fein von der Hoffnung der Ehrijten, und wenn Jemand nicht mit Div Gemein- 
ſchaft hält und Dich nicht als durch Gottes Wohlgefallen rechtmäßig eingefetten 
Patriarchen 50) anerkennt, jo habe er feinen Antheil mit den Gottesmördern 
(den Juden). Ya auch auf die Berge hinaufjteigend will ich meine Stimme 
erheben im Angefichte Aller, die es hören fünnen (und rufen): Wer nicht in 
Gemeinſchaft jteht mit dem heiligiten Photius, Patriarchen der Faiferlichen Stadt 
Conſtantin's, Unferem Mitbruder, der fei gebannt und verflucht von der hei- 
ligen und Leben fpendenden Trias! 41) Wer die Weihe und die geiftliche Gewalt 
Unferes Amtsgenofjen Photius verwirft, der habe feinen Antheil an dem Reiche 
Gottes! Wer an der Rechtmäßigkeit der Einſetzung des Patriarchen Photius 


16) συντρίμματα hat cod. Mon. richtig. 

12) p. 486: καὶ πᾶσε τοῖς εἰκαίως σχανδαλιζομένοις ἐπὶ τῇ σοῦ ἀρχιερωσύνῃ ἐξα- 
δφαλιξζόμεθα, 

18) συναθροισθέντων δηλονότε τῶν ἀγχιύτα ἡμῶν μητροπολετῶν καὶ ἐπισκόπων, 
ὅσους ἡ ταλαιπωρία ἡμῶν τέως ἡδυνήϑη συναγαγεῖν" λέγω δὲ τοὺς περὶ Ζαχαρίαν Τα- 
μεανϑίου καὶ Ἰαχωβὸν Βαβυλῶνος, Στέφανον Θηβῶν (Dosith. et Mon. eit. p. 102: Θαε- 
μῶν) καὶ Θεόφιλον Βάρη (Assem.: Βάρκης), ἐχχρέίτους μητροπολίτας, Barfe ijt bei Le 
Quien Or. chr. II. p. 611 .--- 0380 daS jechfte Bistyum der Provinz Libya Pentap. (VII), 
Bara aber das zwölfte von Augustamnica prima (Prov. II. ib. p. 531— 552.) Theben 
wird als fiebentes Bisthum der fiebenten Provinz Thebais II. (p. 605 — 616) aufgeführt, 
Babylon als drittes der dritten Provinz Augustamnica secunda, Tamiatha als achtes der 
fünften Provinz Arcadia, Heptanomus (ib. p. 592.). 

19) σὺν καὶ ἑτέροις οὐκ ὀλίγοις ἐπεύκόποις. 

20) πατριάρχην εὐδοκίᾳ ϑεοῦ προχεχειριδμένον. 

ων ἀνάϑεμα χαὶ κατάϑεμα ἔστω ἀπὸ τῆς ἁγίας καὶ ξζωαρχικῆς Τριάδος. 

er 
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zweifelt, der [οἱ ferne und verworfen von Gott dem Vater! Wer den Hohen- 
priefter Gottes Photius wegen feiner Erhebung und Confefration 45) anflagt, 
auf den [01 Dunkel und Finfternig herabfommen, der joll ausjätig werden 
wie Naaman der Syrer, den joll der Fluch des Brudermörders Kain treffen, 
der ſoll unftät und zitternd auf Erden fein! — Wir aber, o heiliges Haupt 
und Erzhirte der vernünftigen Schafe Ehrijti, jtimmen nad dem Beifpiele 
Unferes feligen Vorgängers Michael mit Div in Allem vollfommen überein 
und erkennen Deine hohepriejterliche Bollflommenheit an; wir haben Deinen 
Namen in den heiligen Diptychen eingejchrieben für alle Beit.*?) Es möge 
alfo Gott Dir Deinen Thron viele Jahre Schenten, **) Deine Kirche in Deinen 
Tagen in Einheit bewahren und alle Anjchläge derjenigen, die Böfes im Sinne 
haben, zu nichte machen. Es gewähre Div der Herr unfer Gott lange Lebens— 
dauer, Gehorſam und Unterwerfung von Seite Deiner Untergebenen, Lehr— 
weisheit, Neinheit, Keufchheit und Gnade. Denn Er ift es, der die Hirten 
bejtellt zum Heile der Untergebenen; Er ijt es, der Di) zum Erzhirten und 
Hierarchen Schon vom Mutterleibe an auserforen. Er möge Deine rechte Hand 
führen und Dich in feinem Nathe leiten und Dich verherrlichen! — Diejenigen 
aber, die gegen Dich in blindem Wahnfinn fich erhoben, theuerer Bruder und 
Amtsgenoffe, Elias und Joſeph der Thor, jind wegen ihres gottlofen Planes 
den ewigen Tod geftorben, wie ich glaube, durch) Gottes Strafgericht, wie Du 
bei näherer Erfundigung wirft erfahren können, da jie nicht um BVerzeihung 
wegen ihrer ſchweren Sünde gebeten haben.?°) Ihr Genoſſe aber, Thomas von 
Berytus, erfannte feinen Fehltritt und Wir haben ihn auf feine Bitte der 
Bergebung gewürdigt. 56) Wir wurden gebeten, auch jett bei Dir, theuerer 
Bruder, für ihn Fürbitte einzulegen (er felbjt hat mic) zum Mittler für fich 
auserwählt), auf daß Dein gotterfülltes Gemüth das vergejjen möge, was er 
einst, trunfen von Wahnfinn, gegen Dich gefrevelt hat, *”) wie auch) fein fchrift- 
liches reuevolles Geſtändniß bezeugt, daS ich den gegenwärtigen Zeilen ange- 
ichloffen habe. 55) — Die priefterlichen Geſchenke, welche Deine erhabene 


22) ἕγεχεν προχειρίσεως zu χειροτονέας αὐτοῦ. 

25) Ἡμεῖς δὲ, ὦ ἱεροχεφαλὴ χαὶ ἀρχιποίμην τῶν λογικῶν προβάτων τοῦ “Χριστοῦ, 
ἀχολούϑως τῷ πρὸ ἡμῶν τῆς ᾿Ἵλεξανδρείας ἱεραρχήσαντε μακαρέτῃ Μιχαὴλ, καὶ δυναι- 
νοῦμεν καὶ συνευδοχοῦμέν 601 ἐν πᾶσι, καὶ ἀποδεχόμεθα σου τὴν ἀρχιερατεκὴν τελειό- 
τητὰα καὶ τετυπωμένον ἔχομεν τὸ ὄνομά σου ἐν τοῖς ἱεροῖς διπτύχοις μέχρε αἰῶνος. 
(ὠμήν add. Mon. 436. p. 163.) a 

3) Mansi: Χαρίσαιτο οὖν ϑεός δοι. Mon. cit.: "AA οὖν 0 ϑεὸς χαρέσεταί ὅοε. So 
απ) unten. 

25) οἱ δὲ zara σοῦ λυσσήσαντες ... ἐναπέϑανον τῇ ἀνοσιουργῷ γνώμῃ αὐτῶν ϑάνα- 
τον αἰώνιον... τῆς ϑείας, οἴμαι, δίχης αὐτοιὶςς ὑπεξελϑούσης. (So Mon.) 

20) ὃ δὲ ἕτερος αὐτῶν ©. ὁ Βηρυταῖος ἐπέγνω τὸ πταϊόμα ἑαυτοῦ καὶ αἰτήσαντα 
(Mon. ἠτήσατο) συγγνώμην (καὶ add. Mon.) κατηξεώσαμεν αὐτὸν συγχωρήσεος. 

7 Ὁ. 491: ἀμνημονεῦσαΐ σου τὴν ἔνϑεον γνώμην τῶν παρ᾽ αὐτοῦ εἰς σέ ποτε πε- 
παρῳνημένων. 

=) οἷς αὐτὴ ἡ τοῦ ἀνδρὸς πρεσβευτεκὴ μετάνοια δηλοῖ, ἣν ταῖς παρούσαες ἡμῶν 
συλλαβαῖς ὑπετάξαμεν. 
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Heiligkeit durch Unferen oft erwähnten Schüler Uns überfendet hat, haben Wir 
in der Eigenfchaft, welche Du bezeichneteft, entgegengenommen. Der Herr 
Unfer Gott jei Dein Schulöner??) für einen folhen Dienſt. Wiſſe wohl, 
theuerer Bruder, dag Wir größtentheils in der Unterwelt wohnen und ein 
Leben wie die Todten führen müſſen wegen der Uebermacht der Tyrannen. 35) 
Wollten Wir auch mit Worten die tagtäglich Uns zuftoßenden Trübjale erzäh- 
fen, Wir vermöchten es nicht. Gleichwohl finden Wir, wenn Wir auch nur 
einen fleinen Theil davon melden, damit Wir auch Andere zu Zeugen für 
Unfer Elend haben, einige Linderung in Unferem herben Schmerz. Um es 
mit einem Worte zu jagen, Wir leben in Wahrheit und athmen für Chriftus, 
der Uns täglich ftärft und Fräftigt, damit Wir hochherzig gegen alle Yeiden, 
die Uns bedrängen, Stand halten; für alles Andere aber find Wir faft gänz- 
(ich abgejtorben. 3) Sollte es Deiner Heiligkeit gefallen, für dieſe heiligen 
Orte Almojen zu fenden ?*) gleich Deinen Vorgängern, jo laß nicht durch Jed— 
weden, jondern entweder durch den Priejter Kosmas oder durch einen Ähnlichen, 
ebenſo zuverläßigen Mann diefelben Uns zufommen. Ich wollte mit ihm auch 
noch einen anderen Apokrijiar abjenden; aber die Furcht vor den Heiden (dei 
Mufelmännern) hat mich daran gehindert. Wenn aber Kosmas wieder zu 
Uns zurücdfehren will, jo möge es Deiner Heiligkeit gefallen, ihn ohne Hinder- 
niß reifen zu laſſen. — Durd den Mund desjelben habe ich auch die Tugen- 
den der erhabenen Kaifer ??) kennen gelernt, ihre a ihre Frei— 
gebigfeit gegen die Armen, ihren heiligen Ernſt, ihre Liebe zu den Fremden 
und zu den Mönchen, ihre Sanftmuth und Friedfertigfeit, ihr ftrenges 
Leben, mit dem fie alle Tage In Faften, Nahtwahen und in Kein- 
heit hinbringen.“) Leber das Alles haben Wir Uns gewundert und fie 
hochgepriefen umd für fie drei Mefjen gelefen, jowie Gott Bitten und Gebete 
wegen ihrer guten Werfe dargebracht. 3°) Gott möge ihnen in Fülle alle 
Güter verleihen, ihr Neich für immer bewahren ?% und mit dem irdijchen 
Gütern ihnen auch das Himmelreich gewähren; er möge ihre Tage gleich 
machen den „Zagen des Himmels’ und vor ihrem Angefichte die Völker zer- 
jtreuen, „die da Krieg wollen,“ ihnen die (alten) Grenzen des Neiches zurück— 
geben, die Heidenvölfer unter ihre Füße legen; 57 Gott jchenfe ihnen langes 
Leben, Gejundheit ſowie den Untergang aller Heiden — unter Fürbitte der 


’ , » 32 
9 Mon.: χρεωστής, Mansi: ὀφεελέτης. 
30 u - ’ ‚ ν᾽ un > - — — — ΄ x x x - 
) ὅτε τῷ πλείστῳ μέρει τὸν «δὴν οἰχοὔμεν, ζῶντες ὡς οἱ νεχροὶ, διὰ τὴν τῆς 
τυραννέδος ἐπιχράτειαν. 
- - > ,᾿ 
δ γτοῖς δὲ ἄλλοις ἅπασε μικροῦ λείποντος ἀποτεϑνήκαμεν. 
32 > r > “-ν ) - € ’ [4 " ΄ Ξ 
) εὐλογίαν ἀποστεῖλαι. ἐν τοῖς ayioıs τόποις τούτοις. 
. Α 5 3 SE 
33) τὰς ἀρετὰς τῶν (ϑεύπεσέων add, Monac.) ἀνάχτων. 
9 
x N „ = 3. ἢ ‚ ar 
39) πάσας τὰς ἡμέρας αὐτῶν ἐν vnöteia καὶ ἀγρυπνίᾳ καὶ χγαϑαρότητε ἀναλέσκουσε. 
38) χαὶ τρεῖς ὑπὲρ αὐτῶν συνάξεις πεποιήκαμεν χαὶ τῷ ϑεῷ δεήσεις καὶ ἱκετηρέας 
ἐν; ‘a 7 M add.: : 7 "κα Br N vd «ἢ 4 . Pan 
TOOSNVEYRÜULEV ὑπὲρ τῶν ( on. add.: αρεστευματο καὶ) avdgayadynuator αὐτοῦ. 
ΗΝ 2 = “- 
36) χαὲ φυλάξαε τὴν βαδιλείαν αὐτῶν αἰωνίξουσαν, 


3) χατάπτωσεν πάντων τῶν ἐϑυῶν. 
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Gottesmutter und aller Heiligen und (befonders) durch Die Gebete Unferes 
heiligen Vaters, des Apoſtels und Evangeliſten Markus.“ 

Diejes ausführliche und ſchwülſtige Schreiben hat zwar in der Hauptfache 
ein ächt orientaliiches Gepräge, it aber in mehr al3 einer Beziehung ver- 
dächtig. Auch abgefehen von der durchaus unwahrfcheinlichen Angabe von dem 
ascetiichen Yeben am Hofe des Baſilius, die indefjen bei einem entfernt Leben- 
den in Folge mißverjtandener und erweiterter Erzählungen leichter erflärlich 
it, zudem da die Töchter des Kaiſers im Kloſter der heiligen Euphemia Nonnen 
wurden ὅ5) und fein jüngjter Sohn dem geiftlichen Stande geweiht ward, aud) 
abgejehen von dem unheilbaren Widerſpruch mit dem, was aus den Aften des 
Ihon äußerlich mehr Glauben verdienenden achten Concil$ und den antiphotia- 
nischen Dokumenten bezüglich der Anerkennung des Photius in den drei öftlichen 
Patriarchaten und deren Abgeordneten bei jener Synode hervorgeht, auch abge- 
jehen von den überfchwänglichen, fait an Apotheofe ftreifenden Yobeserhebungen 
des Photius, die doch allzu ungewöhnlich und von der zwifchen Batriarchen 
geführten Sprache abweichend erfcheinen und auf ganz analoge Interpolationen 
durch eine kunſtgeübte Hand fchließen laffen, wie fie Johann's VIII. Briefe 
erfuhren, nm daß man weislich den Papſt weniger Hyperbolifch reden ließ als 
ven Alerandriner 3), find manche Momente geeignet, den Verdacht der Sup- 
pojition oder ſtarken Interpolation zu erregen. 

1) Auffallend ift, daß vier Metropoliten und „nicht wenige” Bifchöfe bei 
der Synode Michaels II. gewefen fein follen und die Eriftenz zahlreicher 
Bisthümer in Aegypten vorausgefett wird, während notoriſch feit der arabifchen 
Eroberung (641) die ägyptiſchen Bifchofsfite immer mehr verwaiſten und bis 
zum neunten Jahrhundert die Zahl der melchitifchen Bifchöfe ganz unbedeutend 
war. 195) Auffallend ift, 2) daß der Erzbifchof Thomas von Tyrus bei dem 
jo weit entfernten, ihm nicht vorgefetten Patriarchen von Alexandrien um 
Verzeihung bittet und diefem feinen libellus poenitentiae einreicht, 41) dieſer 
ihn losjpricht und diefes Dokument an Photius einfendet, nicht aber fein Oberer, 
ver Patriarch von Antiochien, in deſſen Briefe an Photius wohl die Sache 
erwähnt, da3 Dokument felbjt aber nicht mitgetheilt wird. Hatte Thomas zwei 
Patriarchen feine Schuld befennen zu müffen geglaubt, warum wählte er nicht 
ven von Jeruſalem, der leichter zugänglich war, warum brachte er nicht unter 
Vermittlung feines Patriarchen, des antiochenifchen, feine Nene-Erflärung dem 


8) Theoph. Cont. V. 35. p. 264. Cedr. 11. 206. Zon. Ὁ. 135. 

5) Bgl. den vorigen Abſchn. N. 24. 

) Assemani Bibl. jur. orient. t. I. c. 7. p. 175 nota: Verba Alexandrini Patri- 
archae suspieionem augent; seimus enim ex historia aegyptiaca, per id tempus in 
Aegypto praeter Patriarcham vix duos aut tres Episcopos graeei ritus exstitisse ; 
nullum in tota Aegypto, neque apud Graeeos neque apud Coptos, Metropolitam, si 
excipias Copticum Damiatensem antistitem, qui duobus post saeeulis Metropolitae sibi 
nomen assumsit, quum tamen nullum sibi subjeetum Episcopum haberet. 

) Le Quien Or. christ. t. II. p. 473: Quasi vero Metropolita Tyri, Antiochenae 
Sedis Protothronus, poenitentiae libellum dederit alieno Patriarchae potius, quam suo. 
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Photins in Vorlage? *°) 3) Auffallend ift, daß von jenem Elias, der 869 
als Abgefandter von Jeruſalem aufgetreten war, bier nicht blos gejagt wird, 
er ſei unbuffertig gejtorben, fondern auch er [οἱ von Gott mit dem Ausſatze 
bejtraft worden, *?) während die beiden Briefe des Patriarchen Theodofius von 
Serufalem , wovon der an den Kaiſer gerichtete in Der dritten, wie der an 
Photius in der zweiten Situng verlefen ward, davon feine Sylbe haben; das 
Schickſal diejes Mannes hätte doch der Biſchof von Jeruſalem am beiten ken— 
nen müffen. — Dat Thomas hier Thomas von Berytus genannt wird, 
während er fonjt, nicht blos im achten Concil, jondern auch in jeiner 379 
verlejenen Retraftationsurfunde Erzbifchof von Tyrus heißt, kann nicht auf- 
fallen; Berytus gehörte zu derſelben SKirchenprovinz von Phönicia Prima, 
deren Metropole Tyrus war. Nach Einigen war Thomas früher Biſchof von 
Berytus und dann nad) Tyrus transferirt, welche Translation noch nicht allent- 
halben gutgeheißen war; ) einen befjeren Aufſchluß erhalten wir aber aus 
dem im der vierten Situng verlefenen Schreiben des Theodofius von Antio— 
chien, mwornad Thomas aus Berytus gebürtig war. ?) Daß bier die Aner— 
fennung des Phetins durch Michael I. behauptet wird, Tiefe ſich jo deuten, 
Michael [οἱ demſelben nicht entgegen gewejen und habe dem vom Kaiſerhofe 
eingefegten Patriarchen ſich nicht voiderfegt; aber die Aeuferung über den 
früheren alerandrinifchen Legaten macht das Ganze äußert verdächtig. Cine 
ſpecielle Vollmacht zur Vertretung Michael's II. auf einer byzantinifchen Synode 
erhält aber Kosmas nicht; der Patriarch fordert nicht einmal jtrenge dejjen 
Rückkehr nad) Alerandrien und es drängt fich die durch die anderen Briefe 
noch bejtätigte Vermuthung auf, diefer Kosmas [οἱ ein ſehr thätiges Werkzeug 
des Photius geweſen. Endlich müſſen noch 4) verfchiedene Aeußerungen im 
Briefe Michael's II. Verdacht erregen; der „häretifche und ſchismatiſche Wahn- 
ſinn“ ift ein dem Photius fehr geläufiger Ausdrud; 36) die Worte: „Wer mit 
Euch in Gemeinschaft fteht, fteht auch mit Uns in Gemeinfchaft,“ die aud in 
anderen Briefen vorfommen, 27) erinnern an das Einjchiebjel in dem Briefe 
des Papftes an die orientaliichen Biſchöfe; 9) die „hobepriefterliche Vollkom— 
menheit“ ijt eine von unferem Patriarchen häufig gebrachte Titulatur, 75). die 
mündliche und ſchriftliche Weifung an Alle, mit diefem Gemeinſchaft zu pfle- 


2) Es hätte fi außerdem Thomas fehr gut mit jeiner Paffivität auf der Synode von 
869 und feiner Unfenntnig der griechifchen Sprache entichuldigen können, wovon aber nicht 
das Geringſte vorfommt. 

3) Nach dem Briefe an den Kaiſer joll aber Elias nad) Aerandrien gegangen ſein, 100 
er bon Gott mit dem Ausjatse beftraft wurde. 

“7 So Le Quien Or. chr. II. 809. 820. 

#5) Mansi p. 477 D.: Owu& τοῦ ἐκ Βηρύτου τὴν Τύρον ἐπιύκοποῦντος, 

46) Cone. ἃ. 861 ec. 13 (Bd. 1. ©. 482, N. 73.) L. 1. ep. 2 ad Nicol. p. 613 ed 
Migne, 

17) S. unten den Brief des Alerandriners an den Kaifer. 

5) Abſchn. 2. N. 114. 

9) ep. 11 (L. II. ep. 2.) ep. 191 (L. Il. ep. 30. p. 844. Migne.) ep. Append. 
"Montae. p. 385 (ibid. 1. ep. 19. p. 181). 
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gen „ohne alles Uebelwollen, ohne Störvigfeit, ohne beflecktes Gewiſſen“ 55) 
erinnert wiederum lebhaft an die jo nachdrückliche und in verjchiedenen Wend— 
ungen vorfommende Einfchärfung des dem byzantinischen SKirchenoberhaupte 
Ihuldigen Gehorſams. 

Mit diefem Schreiben jtehen zwei andere Aktenſtücke in enger Verbindung: 
einmal die dem dort genannten ehemaligen antiochenifchen Yegaten Thomas, 
der nach der achten Synode des Griechifchen unfundig war, beigelegte Bitt- 
Ihrift an Photins um Vergebung feines Frevels, jodann der mit jenem Schrei- 
ben nahe verwandte Brief Michael’ II. an Kaifer Bafilius, die beide eben- 
falls vielfachen Verdachte unterliegen. 51) 

Der Libellus poenitentiae oder die Netraftationsfehrift des Thomas 
von Tyrus, der 869 den Stuhl von Antiochien vertreten, gerichtet an den 
byzantiniſchen Patriarchen, >?) lautet folgendermaßen: 

„Gütigfter und erhabenjter Hoherpriefter Gottes! Gar nicht zu fündigen 
kommt Gott allein zu, der erjten und urfprunglofen Natur. Aber von der 
Sünde fich zu befehren und durch Eingeftändnifi des begangenen Fehlers zur 
Beſſerung ſich Hinführen zu Laffen, das ἢ ganz befonders den Menjchen eigen, 
aber denen, die befcheiden und gottesfürchtig find. >3) Ich thörichter und unbe- 
ſonnener Menſch nun habe, wie Ew. Heiligfeit beffer weiß, mich von Elias 
und Joſeph, den elenden Betrügern, überreden Laffen, wurde hinfend an beiden 
Füßen, fam mit ihnen weit vom rechten Pfade ab. 5) Vieles haben wir 
gegen die Wahrheit mit Hundegefläff vorgebracht und gegen Dich, den Hohen- 
priejter Gottes, o größter Herrfcher der Geifter, Photius, gefündigt. 55) Def- 
halb haben beide die gerechte Strafe für ihr unſinniges Beginnen bei dem 
gerechten Richter gefunden, beide Haben ihr elendes Peben auf eine verjchiedene, 
aber gleichmäßig fchlechte Weife geendigt. Der Eine (Elias) jtarb mit unheil- 
barem Ausfag behaftet; Sofeph aber wurde von dem Tributeinnehmer gefangen 
und mit furchtbaren Mikhandlungen gequält, die er nur um wenige Tage 
überlebte. Er hat die Religion verfälfcht und gegen den Gerechten Ungerech— 
tigkeit geredet (Pf. 30, 19.), oder, was dasjelbe ift, gegen Gott feinen 
Schöpfer. ?%) Ich aber, der ic) allein durch Gottes Yangmuth, die nicht den 


°°) δέχα πάσης κακοβουλίας καὶ δυςτροπίας καὶ ῥυπαρᾶς συνειδῆσεως. Aehnlich im 
Briefe an den Kaiſer. 

>) Asseman. 1. c. p. 19. 

°®) Mansi p. 437—440. ($m Cod. Mon. 436. p. 101 geht dem Texte die Aufjchrift 
voran: Meravoıa Θωμὰ μητροπολίτου Τύρου.) Ilggorare τοῦ ϑεοῦ ἀρχεερεῦ χαὶ γαλη- 
νύτατε. To μηδὲν ἁμαρτεῖν 2. τ. λ. 

9) P. 440: ἀνθρώπων, ἀλλ᾿ ἐπεεικῶν καὶ φοβουμένων τὸν χύρεον ἰδεώτατον (Mon.: 
ἐδειαίτατον). 

>) βγὼ γοῦν 0 μάταιος καὶ ἡλέϑεος. οἷς ἡ ὑμετέρα ἁγεύτης μᾶλλον ἐπίσταται, Ἠλίᾳ 
χαὶ Ἰωσὴφ, ἀνδράσι βεβήλοις χαὶ ἀπατεῶσε, χαταπεισϑεὶς ἀμφοτέραις ἐχωλανα ταῖς 
ya, μακρὰν τῆς εὐθείας σὺν αὐτοῖς ἀποσχιρτήσας. 

55) χαὶ πολλὰ τῇ ἀληϑείᾳ ἐξυλαχτήσαντες χαὶ χατὰ συῦ τοῦ ἀρχεερέως ϑεοῦ, μ ἐγε- 
ὅτε πνευματιάρχα Φώτιε, ἐξωαμαρτήσαντες. 


: f x , > , , . MER > BEN ᾿ ΡΨ. Ὗς - 
56) ὁ μὲν yag λέπρῳᾳ αϑεραπεύτῳ ἀπέῤῥηξε τὴν ζωὴν, Ἰωσὴφ δὲ ὑπόδικος τῷ 
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Tod des Sünders will, noch übrig gelaffen bin, habe mein Gewiſſen durd)- 
forscht und [πῶς nun Heilung für meine Sünde.“ 57) 

Diefem Befenntniffe waren folgende Zeilen des alerandrinifchen Patriar- 
chen beigefügt: „Das ift das Neuebefenntnig des Thomas von Tyrus, welches 
er mit zerfnirfchtem Herzen vor Uns abgelegt hat. Es möge nun Euere 
brüderliche Liebe ihn aufnehmen, wie auch Wir gethan. Denn Wir müſſen 
die Buhfertigen gerne aufnehmen. Die Gnade des Herrn bewahre Deine 
hoheprieſterliche Heiligkeit und leite die Werke Deiner Hände; fie erjtatte Dir 
das Gute zurück zum Lohn der Uns erzeigten Wohlthaten, ?°) unter der Für— 
bitte des Apojtels und Evangelijten Marfus. Amen.” 

Das an die Kaifer gerichtete Schreiben lautet alfo: 

„Den von Gott erhobenen Kaifern Bafılius, Leo und Alerander, Michael 
Erzbifchof von Alexandrien. Alles menſchliche Denken, wenn auch nod jo 
tüchtig an Weisheit und Einficht, jede menschliche Zunge, wenn aud) noch jo 
beredt und gewandt, wenn auch ein ganzes Leben der Sorge für dieſe Ge— 
mwandtheit gewidmet wäre, auch ein von Leidenfchaften freier, von irdiſchen 
Sorgen ganz ungetrübter Geift — das Alles, o gnädigjter und weiſeſter Kaifer, 
wäre, wie wir genau wiſſen, nicht hinreichend, um die Größe Deiner erha— 
benen Thaten zu preifen und das Lob mit Deinen Handlungen in Gleichgewicht 
zu bringen. 5%) Nicht blos deßwegen, weil Du mit dem allzeit wachen Auge 
Deines Geijtes und mit raftlofem und nie ermidendem Schritt allenthalben 
zu Land und zur See, oben und unten umberziehjt, die barbarifchen und frem— 
den Völker theils in eigener Perfon, theils durch Deine fiegreichen und unbe 
zwinglichen Heere verjagjt und dadurch Deinen Unterthanen vielfältiges Heil 
erwirfeft, was die beite, dauerhaftefte und ficherfte Art ift, ihre Liebe zu 
gewinnen. Auch nicht allein defwegen, weil Du das Dir untergebene Volk, 
das, um mit dem Propheten zu reden, wie ein hoher Maſt auf dem Berge 
umd wie ein Wahrzeichen auf dem Hügel durch die Nachläßigfeit und Sorg— 
fofigfeit der früheren Herricher verlafjen ftand und nad) Ruhe fuchte, als. Du 
es Deiner Fürforge bedürftig fandeft, auf Deine mitleidigen Schultern nahmit 
und an den Ort der Weide, an das Waffer der Ruhe und Erholung (BP. 22,2.) 
durch Deine mächtige Hilfe verpflanzteft, wo Du es bald aus einer unfrucht- 


πράχτορε γεγενημένος κχειὲ πληγαῖς ἀνηχέστοις βεβιασμένος χαὶ μικράς τενας καὶ πονηρεὶς 
ἡμέρας ἐπιβιοὺς zui αὐτὸς διαπνεύσας ἔστη ποῦ παραχαράττων (jo Mon. eit.) τὴν ευσέ- 
βειαν καὶ χκαταλαλῶν χατὰ τοῦ δικαίου adıziar, ἔσον de εἰπεῖν, κατὰ τοῦ ϑεοῦ τοῦ 
ποεήσαντος. 

3?) ἀνέπτυξα τὴν οἰκείαν συνείδησιν καὶ ζητῶ τοῦ σφάλματος τὴν ἰατρείαν. 

38) ἀντιμισϑέαν τῶν εἰς ἡμᾶς εὐεργεσιῶν. 

) p. 428: Πᾶσα μὲν ἀνθρώπων διάνοια σοφίᾳ καὶ συνέσεε πυχαζομένη, πᾶσά τε 
γλῶσσα εὔλαλος ὄντως χαὶ εὔστροφος χαὶ πρὸς ταχύτητα λόγων πάντα τὸν βίον μελέτην 
πεποιημένη, νοῦς τὲ ἀνσρώπων ἀπαϑὴς καὶ ἐλεύϑερος χαὶ βεωτικῶν φροντέδων ἀμιγῆς 
καὶ ἀϑόλωτος, βασιλέων πραότατε καὶ σοφώτατε, οὐκ ἐξαρχέσουσιν, ἴσμεν σαφῶς, τῷ 
βουλομένῳ παντὶ τῶν σῶν χκατορϑωμάτων ἐγκωμεάζειν τὸ μέγεθος καὶ τοῖς πράγμασιν 


> - . > ᾿ > ’ 
ἐξισοῦν Tag εὐφημίας ἐπειγομένω. 
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baren und verfümmerten zu einer Höchjt blühenden Heerde gemacht haſt, 6°) fo 
dar Du freimüthig zu Gott jagen kannſt: Siehe ich und die Kinder, die mir 
Gott gegeben hat (ai 8, 18.) — Ich habe die bewahrt, die Du mir gegeben 
haft (oh. 17, 12.). Sondern deßwegen vorzüglich (bift Du zu preifen und 
zu verherrlichen), 1) weil Du den erhabenen und von jeder Zwietracht freien 
Leib Chrifti, die Kirche, dieſes heilige Volk, diefes Königliche Prieſterthum, für 
welches, die Himmel neigend, der gute Hirt Chrijtus herabftieg und freiwillig 
jein Blut vergoß, welches er den Schlingen des Böfen entriß und Gott dem 
Vater zum Gejchenfe darbrachte, weil Du, ſag' ich, diefes priefterliche Gefchlecht, 
das von der Herrfchjucht oder vielmehr von dem Neid und der Anfechtung des 
Teufels und derjenigen Menfchen, welche die Furcht Gottes abgefchüttelt Haben, 
jo verwirrt und verwüſtet war, daß jeder eine andere Meinung hegte, nicht 
länger anfehen fonnteft, fondern es wiederum in Eintracht verföhnt und mit 
dem Erzhirten Chriftus vereinigt haft. Du haft gezeigt, daß Du nicht blos 
für die, welche abwichen und verloren gingen, 6?) fondern aud) für die, welche 
feſt blieben und ausharrten, vermöge Deiner Frömmigkeit und Deiner Liebe 
zu Gott die eifrigfte Fürforge übernommen haft und mit Deinen Gütern nicht blos 
das römiſche Reich erfüllteft, fondern fait alle Yänder, welche die Sonne be- 
ſcheint und mit ihrem Glanze erfüllt. Denn fiehe, aud) Uns, die Wir weit 
entfernt find von Deiner erhabenen Herrfchaft, erfchien nach einer langen, um 
Chriſti willen unternommenen Pilgerfahrt ©) der gottesfürchtige Mönch und 
Priejter Kosmas, der wahre Nacheiferer und Schüler des Evangeliften Markus, 
und brachte Uns frendige Botfchaft und hochwillfommene Gefchenfe, 6*) die Uns 
mit Freuden erfüllten. Er benadhrichtigte Uns, 65) daß die-heiligjte und gleich- 
wejentliche Dreieinigfeit, die Alles im Himmel und auf Erden aus dem Nichts 
zum Dafein vief und erhält, in drei Sonnen von gleicher Natur und gleichem 
Willen, Dir, gütigjter Kaifer, und Deinen ebenfo religiös gefinnten Söhnen 
Leo und Alexander das römische Reich zu regieren befahl, Dich ſtets durch 
Siege verherrlichte, die Verläugner ihres heiligften Namens (Geiftes) Euch zu 


9) οὐδ᾽ ὅτε ws ἱστὸν En’ ὄρους χαὶ οἷς σημαίαν ἐπὶ βουνοῦ κατὰ τὴν τοῦ προφή- 
του φωνὴν, ῥαθϑυμίῳ καὶ ὀλιγωρίᾳ τῶν υἱποβεβασιλευκότων πλανούμενον καὶ ζητοῦν 
ἀνάπαυσιν, τοῦτο (SC. τὸ ὑπήκοον) εὐροῶν χαὶ τῆς σῆς ἐπιμελείας δεόμενον, αὐτὸς ἐπὶ 
τῶν ὦμων τῆς σῆς εὐσπλαγχνίας ἀναλαβὼν εἰς τόπον χλύης καὶ ἐφ᾽ ὕδωρ ἀναπαύσεως 
τῆς σῆς χραταΐας ἐπικουρίας κατεσχήνωσας καὶ πεότατον ἐκ παρειμένου καὶ ἐχλελοεπότος 
αὖϑες ἀπέδειξας. 

5) p. 429 A.: ἀλλ᾽ ὅτι τὸ μέγα ». τ. 4. Die lateinifche Ueberjeßung hat das Ver— 
hältniß dieſes Sates zu den vorausgehenden (ov μόνον ὅτε --- οὐδ᾽ ὅτι ws) ganz verwiſcht. 

6%) Die pIergoueror im Gegenfate zu den ἐνεστῶτες zai μένοντες find hier entweder 
die dem Neiche entriffenen Unterthanen oder aber die durch ihre Spaltung zu Grunde gerich— 
teten. Obſchon für erftere Deutung das Folgende jprechen könnte, jo ift das Vorausgehende 
doc) für die lettere von größtem Gewicht. 

63) μετὰ πλείστην ὅσην καὶ χρονίαν διὰ Χριστὸν ἀποδημίαν ἐπέστη (ἡμῖν add. 
Mon. 436.) K. | 

61) εὐαγγελέοις εὐχτείοις vi ϑυμήρεσεν ἀγωγίμοις καὶ ἐφετοῖς ἡμᾶς δεξιούμενος. 

65) Sp ift der Sat mit οἷς ὅτε zu verftehen, wie auch das folgende ἐφ᾽ οἷς ἡσϑέντες 
ἡμεῖς zeigt. 
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Füßen legte und ihren ftolzen Naden von Eueren verehrungsmwürdigen und hei- 
ligen Füßen zertreten ließ, ihren frechen Uebermuth zu Boden warf und ver: 
nichtete. 6%) Darüber freuten Wir Uns, Wir athmeten auf von den jchweren 
Zrübfalen, die Uns umgeben, 6°) Wir erhoben Unfere Hände zum Himmel in 
Eintracht, und erjtatteten der über alle Wefenheit erhabenen und alferheiligiten 
Dreieinigfeit den geziemenden Danf. So bitten Wir deren erhabene Güte, 
o allergütigite und gottgefrönte Kaiſer, daß fie Euere Herrichaft für alle Zeit 
und in die Ewigfeit bewahre, Euere Tage gleihmache den Tagen des Him- 
mels, Euch die Himmel Seines Reiches verleihe, Euch bejtärfe, daß vor Euerem 
und Euerer Heere Angejicht die Völker, die da Krieg wollen, zerjtreut wer- 
den, 6) mit den irdiſchen zugleich auch die himmlischen Güter Euch ertheile, 
zugleich mit der allerfrömmiten Kaiſerin Eudofia und Eueren von Gott gege- 
benen Sprofjen, den im Purpur geborenen, unter Yürbitte der allerheiligiten 
Gottesmutter, der Gott ähnlichen Engel und aller Heiligen. Amen. ©”) 

Es war aber, o Herr, überaus gut, daß diefer Auftrag Unjerem Sohne, 
dem Prieſter Kosmas, anvertraut ward, der ein vielfeitiger und in vielen Spra- 
hen wie in der Behandlung der Gefchäfte gewandter Mann 75) iſt und die 
Geheimnifje der Könige (Tob. 12, 7) wohl bewahren kann. Wenn es Deiner 
von Gott erhobenen Majeftät gefallen follte, zehn Metropoliten zu Unferer 
Unmürdigfeit 71) zu jenden, jo würden Wir durch fie nicht mehr zur Yiebe gegen 
den heiligjten Photius, den ökumeniſchen Patriarchen und Unferen Meitbruder, 
bewogen werden fünnen. Denn objchon Wir Uns viele Mühe gaben, den Priejter 
Kosmas bei Uns zurücdzuhalten, jo ließ er ſich doch wegen der mit Deiner 
Majeſtät und dem öfumenifchen Patriarchen getroffenen Vereinbarung 
nicht dazır bewegen, da er fich alle Mühe gibt, unverbrüchlich fein Wort zu 
halten. 77 Er wollte nicht dem vermaledeiten Joſeph ähnlich werden, der im 


66) Hoi, τῷ παναγαϑῷ βασιλεῖ χαὶ Akovrı καὶ A). τοῖς υἱέσε καὶ ὁμόφροσι τῇ εὐδε- 
βείᾳ, τὸ ῥωμαϊχὸν φῦλον ἰϑύνειν ἐχέλευσε, virus ἀεὶ μεγαλύνουσα, χαὶ τοὺς ἀρνητὰς τοῦ 
παναγίου ὀνόματος (Mon. 27. et 436: πνεύματος) αὐτῆς ὑπὸ τοὺς πόδας αὐτῶν 
(1. ὑμῶν, wie απ) jonft öfter vorfommt; jo haben από) unten p. 429 D.: χαριζόμενος εἱμῖν 
die Codices: αὐτοῖς) τεϑεῖσα, Tuvs αὐχένας συμπατεῖσϑαε ὑπὸ τῶν τεμέων καὶ ἁγέων 
ποδῶν αὐτῶν ([. ὑμῶν) ἐδικαίωσε, ταπεινώσασα εἰς γὴν τὰ φρυάσματα αὐτῶν χαὶ ἀφανίσασα. 

“ἢ χαὶ τῶν κακῶν περικύκλῳ ἀνιαρῶν ἀναπνεύσαντες. 

68) φυλάττειν τὴν βασιλείαν ὑμῶν εἰς αἰῶνα καὶ ἐπ᾽ αἰῶνα καὶ ἔτι --- καὶ ποιῆσαι 
τὰς ἡμέρας ὑμῶν οἷς ἡμέρας τοῦ οὐρανοῦ (ψ. 88, 30.), χαὶ ἀποδοῦναι αὐτοῖς (l. Univ) 
τοὺς οὐρανοὺς τὴς βασιλείας αὐτῶν (diejen Sat hat Mon. 436. p. 160.) καὶ ἐνεσχύόσαε 
ὑμᾶς, ὡστε δεασχορπέζειν (die Worte χαὶ — ὥστε fehlen im Mon. eit.) ἔμπροσθεν ὑμῶν 
χαὶ τῶν ἐχστρατευμάτων ὑμῶν ἔϑνη τοὶ τοὺς πολέμους ϑέλοντα (v, 67, 31. Vulg.) 

6°, Diefe. Schlußformel könnte darauf Hindeuten, daß das Folgende bloße Nachſchrift iſt; 
es jcheint aber diejelbe nur den Eingang des Schreibens zu bejchliegei. 

0) ἄνθρωπος ὧν παντοῖος καὶ διαφόρους γλώσσας πεπαιδευμένος, za εἰδὼς πραγ- 
μάτων ὠντέχεσϑαι. 

11) πρὸς (ftatt πρὸ richtig aus Mon. zu ſetzen) τὴν ἀναξιότητα ἡμῶν. 

Τῇ διὰ τὰς συνθήκας τὰς πρὸς τὴν βασιλείαν ὅυυ καὶ τὸν olzovnevızov πατριάρχην 
τὸν εἶγ. D., οὐκ ἠδυνήθημεν πεῖσαε φυλάττειν τὴν ἀλήϑειαν ἀκαινοτόμητον ὅπουδὴν 


‚ > > Pe “ x > > 5 ΄ 
ποιούμενον. (Monac.: οὐκ. ἐπείσϑη, φυλάττειν τὴν a). ur. ὅπ. ποιούμενος.) 
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Angefichte D einer Majeftät mit dreifter Lüge verficherte, er [οἱ Archiviafon des 
Herrn Michael, Patriarchen von Alerandrien. Als der Patriarch feine Schlech- 
tigfeit erfuhr, belegte er ihm mit dem Anathem. Ebenſo bat auch der gottlofe 
Elias die Menge zu täufchen und zu behaupten gewagt, er fei Syncellus des 
Patriarchen Sergius von Jerufalem; als er hieher kam, wurde er vom Ausfat 
befallen und endete fo fein fehlechtes Yeben. 75). Diefen wollte der Prieſter 
Kosmas nicht ähnlich werden und darum wollte er nicht bei Uns verbleiben. 
Doc genug hievon; Wir wollen jett von der Haupturfache unferer Danffagung 
und der Pflicht einer fo hohen Freude fprechen. 74) 

Es hat Uns der vorgenannte frömmſte Kosmas die fichere Kunde gebracht, 
daß Deine erhabene Majeftät, o Herr, der Kirche ihren Glanz zurückgegeben 
hat, dadurch daß fie den heiligften Patriarchen Photins, diefen wahrhaft licht- 
ähnlichen und Lichtfpendenden Mann, diefes erhabene Mufter des Priefterthums, 
diefe Richtſchuur der Wahrheit, diefe Regel der Tugend, den Sit der Weis- 
heit, diefes ehrwürdige Kleinod alles Guten, diefe ftets zum Almofen bereite 
Hand, diefe Zuflucht der Fremden, diefen Troſt der Betrübten, diefe Herberge 
für alles Edle und Gute, 75) daß fie, fag’ ich, diefen herrlichen Mann wiederum 
auf den Leuchter des Hohenpriejterthums geftelft hat, damit er die ganze Kirche 
durch Die Neden feiner Weisheit und Wiffenfchaft erleuchte. Denn dieſen 
Mann, den Wir fchon durch das Zeugniß unferes Vorfahrers Michael als 
einen ſolchen kennen lernten, hielten Wir ftets und halten ihm noch für Unferen 
Mithirten und Mitbifchof und als folchen wünfchen wir ihn zu haben bis zum 
legten Tage unferes Lebens. Wer nicht mit ihm Gemeinschaft hält und ihn 
nicht als völlig legitimen Patriarchen anerfennt, deſſen Antheil foll mit den 
Gottesmördern fein. Denn Wir rathen und ermahnen Alle ohne Ausnahme 
durch dieſes Unfer geringes Schreiben und weiſen Alle an, 76) mit ihm Gemein- 
ſchaft zu halten ohne alle ſchlechte Abſicht und ohne befledtes Gewiffen. Wer 
mit ihm in Gemeinfchaft ift, der iſt ficher auch mit Uns in Gemeinschaft. Wenn 
aber Einige fih bemühen, ſich von dem Leibe der Kirche Loszureißen, fo follen 
fie von der Hoffnung der Chriften ausgefchloffen fein. 

Auch das müſſen Wir noch beifügen, o Herr. Wenn Gott Deine heilige 
Seele dazu bewegen follte, an diefe heiligen Orte einiges Almofen zu fenden, 
wie die früheren Kaiſer gethan, jo möge diefes durch feinen Anderen, als 
durch den Priefter Kosmas gefhehen; denn Wir haben jonjt auf feinen Anderen 
feſtes Vertrauen. 77) Hätten Wir auch mit ihm noch einen Anderen jenden 


13) χαὶ ἐλϑὼν ὧδε ne τὴν πονηρὼν αὐτοῦ κατέστρεψε ζωήν. 

7) τὸ δὲ χεφάλαιον τῆς ἡμετέρας εὐχαριστίας χαὶ τὸ ὄφλημα τῆς τοσαύτης περεχῶ- 
otiag ἔνϑεν ἐροῦμεν. 

15) Die beiden letzten diefer Prädifate, die gleichlantend find mit den im Briefe an 
Photius enthaltenen, fehlen bei Manft p. 432 C.; Cod. Mon. eit. gibt fie aber hier wie dort. 

78) ἡμεῖς γὰρ παντὶ ἰνδρὶ καὶ πάσῃ va παραινοῦντες :᾿ συμβουλει ομεν διὰ τοῦ 
εὐτελοῦς ἡμῶν . οάμματος χαὶ ἐντελλόμεθϑα. 

77) εἰ κλένοι κύρεος ὁ ϑεὸς τὴν ἁγίαν δοι' ψυχὴν καὶ ϑελήσειας (Mansi; Mon.: ϑελή- 
GES) τενὰ εὐλογίαν ποιῆσαι εἰς τοὺς ἀγέους τόπους τούτους, οἷς καὶ οἱ πρὸ σοῦ βασδι- 
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wollen, jo waren Wir durch die Furcht vor den Heiden daran verhindert. — 
Gott, der Alles erſchaffen, der die Herrfcher zum Heile ihrer Untergebenen 
aufjtellt, der Dich, den getreuejten Kaifer, vom Mutterleibe an auserwählt, Dein 
heiliges Haupt mit dem Diadem und mit fojtbaren Edeljteinen gefrönt hat, er 
möge Deine rechte Hand jtarf machen, wie die Deiner Söhne und Mitfaifer, 
er möge in feinem Willen Euch leiten zugleich mit der gottgefrönten Kaiferin 
und den im Purpur geborenen Söhnen, und mit den irdichen auch die himm- 
liſchen Güter euch verleihen. 75). Alfo gejchehe es! Amen.” 

Auffallend iſt, daß in diefem Briefe der Patriarch von Jeruſalem, den 
869 Elias vertrat, Sergius heißt, während es Theodofius war. Statt der 
in dem Briefe an Photius enthaltenen Angabe vom Tode des Yegaten Joſeph 
wird hier erzählt, daß ihn Michael I. anathematifirt und als Lügner gebrand- 
markt; nur der plößliche Tod des Elias wird berichtet. Jedenfalls beitehen 
gegen dieje alexandriniſchen Aktenſtücke jtarfe Bedenken, zum mindejten fcheinen 
fie vielfach interpolirt, 75). wenn auc an der Bereitwilligfeit des Alexandriners, 
dem jedesmaligen Wunjche des kaiſerlichen Hofes nachzugeben, kaum zu zwei— 
feln iſt. 

Was den Stuhl von Jeruſalem betrifft, ſo iſt der Patriarch derſelbe 
Theodoſius, der in der achten Synode für Ignatius durch feinen Stellver- 
treter fich erklärt. Der Legat trägt denfelben Namen Elias, ift aber von 
dem Elias des Jahres 369 verjchieden, der bereits verjtorben fein foll. Der 
Elias von 879 iſt Stylit und war ſchon längere Zeit vor der Synode bei 
Photius in Conjtantinopel; ihm ward fein Bruder Andreas nachgefandt mit 
Briefen an Photius und an den Kaifer, die in der zweiten und dritten Situng 
der photianiſchen Synode vorgelefen wurden. Da aber noch während der 
Synode der Patriarch Theodofins ſtarb, jo mußte auch, fein Nachfolger fich 
für Photius ausfprehen und ſchon in der vierten Situng verlag man ein 
Schreiben desjelben, das den Elias in feiner Eigenfchaft als Legat von Jeru— 
jalem bejtätigte. °%) Es jcheint, man habe alles Mögliche aufgeboten, um ja 
den Conjens der Drientalen zu der Erhebung des Photius recht eflatant zu 
conftatiren. Gerade diefe große Sorgfalt ift im Hinblicke auf die entjprechen- . 
den Akten der Synode von 369 den Verdacht des Betruges zu erregen geeignet. 
Der Patriarch) Theodoſius nennt den Elias direkt feinen Legaten und bevoll- 
mächtigt dejjen Bruder Andreas zur Synode in Byzanz, während fein Nad)- 
folger die Yegation bejtätigt. 


λεῖς, μὴ δ ἄλλου, ἀλλὰ διὼ τοῦ πρεσβυτέρου Κοσμᾶ τὴν τοιαύτην εὐλογίαν ἐξαποστεῖ- 
hau προϑυμήϑητε εἰς γὰρ ἀλλον οὐ πληροφορούμεϑα. 

15) χαριζόμενος leſen die Codd. Mon. richtig. 

”) Nach Assemani bejonders in den Stellen, die fih auf den Metropoliten Thomas 
beziehen, defjen Bußerflärung als ganz unterjchoben erſcheint. Kaum wahrſcheinlich ift es, 
daß der Alerandriner von der Sorglofigkeit und Nachläßigfeit der früheren Kaifer in dem 
Briefe an Bafilius in diejer Weije geredet habe; dieje Schmeichelei für letzteren ift wohl auf 
byzantinischen Boden entjtanden. 

5") ©, unten Abſchn. 6. 
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Prüfen wie nun die beiden Schreiben des Patriarchen Theodoſius, zunächſt 
das an Photius gerichtete. δ ἢ) 

„Dem von Gott auserwählten, heiligen und ehrwürdigiten Photius, 
Patriarchen von Conftantinopel, meinem Mitbifchof, Theodoſius, der geringite 
Patriarch von Jeruſalem, Heil im Herrn. Der heilige David, der der Mann 
nach dem Herzen des Alles Vorherfehenden genannt ward, hatte das Zufammen- 
wohnen in Eintracht und im Haufe Gottes 55) ſowie in brüderlicher Gefinnung 
im Sinne, da er ſprach: Der Herr läßt die, fo gleichen Sinnes find, im Haufe 
wohnen (Bf. 67, 7. Vulg.).*?) Derjenige, der’ ihn von der Schafheerde hin- 
weg 5) in feiner VBorfehung zum Könige und zum Propheten auserkor, der- 
jelbe hat in unferer Zeit das vorher Geweiljagte in Erfüllung gehen Taffen. 
Denn durch) Gottes Gnade wird Deine unvergleihliche Heiligkeit, ὁ erhabener 
Hierarch und Grundftein der Kirchen,*) die Harmonie in den Tugen— 
ven, die Aeligiofität und die brüderliche Eintracht °%) allenthalben in Gottes 
Kirchen verfündigt und befeftigt, und das durch Deine von Gott geleitete Sorg- 
falt und oberhirtliche Wachſamkeit, 57) die Unfer Gehör wie das aller einzelnen 
heiligen Kirchen mit Freude und Wonne erfüllt, die ihren Vorſtehern wahres 
Frohlocken bereitet und fie die gemeinfame geiftliche Feſtlichkeit fröhlich begehen 
(äßt. 55) Denn Alle find wir Ein Leib und Glieder von einander (Eph.4, 25); 
wenn ein Glied ftarf ift, fo vertheilt ſich feine Stärfe auch auf die übrigen, 
und wenn ein Glied leidet, jo leidet der ganze Körper. ®) Das ift auch der 
Fall bei den geiftigen Gliedern, die dem Ganzen der Fatholifchen Kirche ein- 
gefügt find. Auch Wir alfo, die wir ein Theil der Kirche find, haben, wofern 
ein Theil der Kirche fich übel befindet, Antheil an dieſem Leiden. Deßhalb, 


51) Mansi l. e. p. 441—444. Mehrfach abweichend im Τόμος Χαρᾶς p. 64, mo der 
Anfang lautet: Ὁ χατὼ τὴν καρδίαν Tod πάντων προνοητοῦ χρηματίσας ϑεῖος Δαβίδ. 
Wo Manfi συνοῖχες hat, fteht συνοεκέσεον Mon. 490. p. 166. 

#2) ἐν (Mansi καὶ) οἴκῳ ϑεοῦ, Dos. 5. Anth. Mon. 

58) Mansi: dies. δεικνύμενος, κύριος, ἔφησε, χατοιχέζει μονοτρύπους ἐν οἴχῳ. 
Tom. Char. A. et Mon.: διαϑέσει γαννύμενος ὑπο τερπνότητος καὶ καλλονῆς ταῦτα 
τέταχε. 

51) ὁ ἐχεῖνον οὖν (A. καὶ ὃ ἐκ. Mon. καὶ yag ἐχ.) ἐκ ποιμνίου (A. Mon. ποιμνίων) 
προβάτων ἐχλεξάμενος. : 

>) ὦ ϑεσπέσιε ἱεράρχα καὶ τῶν ἐκκλησεῶν βάσις. Damit wird der byzantinijche 
Patriarch geradezu zum Oberhaupte der Kirche gemacht. Das Epitheton ift hier nicht un— 
verdächtig. 

56) A.: ἀρετῶν ὁμόνοια, εὐσεβείας Te καὶ ἀδελφότητος Ovupovia. Mansi: εὐσέβειά 
Te καὶ ἀδελφικὴ συμφ. 

87) ὑπὸ τῆς σῆς ϑεοχκυβερνήτου ἐπεμελείας καὶ ποιμαντιχῆς ἐγρηγορεύσεως (--- σεως). 
Mon. : ἐγρηγορτικῆς ποιμάνόεως, 

58) Mansi: zai πνευματικὴν κοινὴν εὐφροσύνην ἑορταύτικὴν ἐντελεῖσϑιαι. A.: καὶ 
πνευματικὴ εὐφροσύνη ἐπιτελεῖταν ἑορταστική. So απ) Mon. eit., mo aber ἐπεμελεῖται fteht. 

s») Im Mon. wie bei Anth. fteht das zweite Glied voran: ὅταν ἕν μέλος πάσχῃ κι τ. λ. 
Statt: τοῦτο δὴ συμβαίνει χαὶ ἐν τοῖς w, fteht im Mon.: τοῦτο δὲ φημὶ ἕν τοῖς ψυχ.:; 
dann heißt es: εὐδαεμονεῖτε; καὶ ἡμεῖς, (f.— εἴ ἕν μέρος), τὸ ἕτερον μέρος, εἰ καὶ ἑτερυΐως 
πάσχει, δεὼ τὴν συνάφειαν μετέχει τῆς εὐδαιμονίας. Ebenjo A. 
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Ὁ hocherhabener, o großer Hort der Kirche Ehrifti,%) da auch Wir 
in den Schlingen der Gottloſen Uns befinden und Unerträgliches von ihnen 
erdulden müſſen, ſowohl in der Entziehung der kirchlichen Einkünfte als in der 
Plünderung Unſerer geringen Habe,“) nimm Dich Unſer an in Deinen Gebeten 
und Bitten zu Gott, Du hochheiliges Haupt des Leibes der Kirche, ??) 
Du, der Du eine befeelte Gottesjtadt für eine andere Stadt biſt, werde Mittler 
bei den Gottesfürchtigen und von Gott erforenen Kaifern,??) auf daß fie fic) 
über die Heilige Kirche Gottes von Jeruſalem und die heilige Sion erbarmen. 
Lafje Did) darin feine Mühe gerenen; denn eine jchwere Zeit ijt über jie 
gefommen, in der fie der Erbarmung bedürfen. 53) Einzeln alle die Arten von 
Leiden aufzuzählen, die Uns Unglücliche betroffen, 55) erachte ich für unge: 
ziemend und nicht ver Ehrfurcht entjprechend, die Deiner durchaus lauteren 
Heiligkeit geziemt; doch haben Wir, weil fo viele und unfägliche Leiden und 
Gefahren Uns fortwährend beſtürmen und beängitigen, 55) unter heißen Thränen 
den ſehr frommen Mönd Herrn Andreas, der wie fein Anderer das ihm 
Anvertraute bewahrt und leiblicher Bruder Unſeres heiligen Yegaten, des Herrn 
Elias des Studiten, ift, der mit Euerer Heiligkeit gemeinfam ſchweren Kampf 
bejtand, 57) gebeten, daß er zu Euch reifen möge zur Feitjtellung Fanonijcher 
Beſchlüſſe und zur Befeitigung der auftauchenden Aergernifje; diefer wird Euch 
noch viel deutlicher die ung jo verderblichen Angriffe der Heiden jchildern. 55) 
E3 möge fi) alfo Deine otterregte Gefinnung zum Mitleid gegen uns jtim- 
men laffen und die nöthige Zürforge Uns zuwenden.“) Ich aber habe in 


80) ὦ ϑεύπεσιώτατε (jo A. u. Mon.; Manfi: ϑεσπέσεε) καὶ τῆς τοῦ Χριστοῦ ἐνκλη- 
σίας μέγα πρόβολε (A. Mon.: καὶ τοῦ Χρ. 0 μέγας πρόβολοφ). 

“ἢ χαὲ ἡμῶν (A. Mon. τὼ καϑ' ἡμῶν) τῶν ἐν βρόχοις ὄντων ἀνόμων καὶ παῦχόν- 
των τὰ ἀστεχτα (A. ἀστειχταὶ) ἔν τε ζημεώσεσε προφόδων (A. προύδων) ἐχκλησιαστικῶν 
καὶ ἁρπαγαῖς τῶν προςόντων ἡμῖν εὐτελῶν (A. καὶ ἁρπαγὴν πενεχρῶν [Mon. πραγμάτων] 
ὑπαρχόντων καὶ ταπεινώσεως ἀνυποίστου, ἧς τὸ τέλος ὄλεθρος. So aud) Mon.) 

53) προνοοῦ ταῖς εἰς ϑεὸν (diefe drei Worte fehlen im Mon. u. bei A.) εὐχαῖς zul 
δεήσεσιν, ὦ ἱερὼ κεφαλὴ τοῦ τῆς ἐχκλησίας σώματος (A. Mon. κεφ. δώματος ἐχκλησεαστι- 
κοῦ) — abermas der τε Primat von Byzanz. 

2) A. und Mon. abweichend vom Texte Harduin's und Manſi's: zei ὡς πόλες ϑεοῦ 
πόλιν ἑτέραν τῶν εὐσεβῶν χαὶ ϑεολέχτων βασιλέων μεσίτευσον, οἷς πατήρ Te (τε omitt. 
Mon.) zai προςτάτης λογικῶν ϑρεμμάτων (Mon. προβάτων) ταῖς πρὸς τὸ ϑεῖον (Mon. 
πρ. ϑεὸν) ἀλήκτοις δεήσεσεν ἐλεῆσαέ Te καὶ χατοι»τειρῆσαε. 

9») Mansi p. 444: ὅτε καιρὸς χαλεπὸς ἐφήστηκεν ἐν ᾧ δέονται ἐλέους. A. Mon.: 
ἐφέστηχεν ἐν αὐταῖς (Mon. αὐτῇ) δέεσθαι καὶ (omitt. Mon.) ἐλέους. 

58) τὰ νεμόμενα ἡμῖν τοῖς ἐλεεινοῖς χκαχάώ (A. Mon., Mansi: τοὺς ἐλεεενοὺς ἡμᾶς x.) 
ἄσεμνον ἡγοῦμαι τῇ ἀκραιφνεστάτῃ ἀγεότητέ δου (ἱστορῆσαι). 

»6) ἐχ τῆς ἀῤῥήτου (sie. A. Mon.; Mansi: ἀφορήτου) καὶ πολυτόκου (Mansi: πολυ- 
σχεδοῦς) κινδύνων ποικίλων ἐπικειμένης (Mon. — μένων) ἡμῖν συνοχῆς (Mansi: τῶν 
ἐπικειμένων ἡμῖν ποι. κεν, συνοχῆ ς). 

5") ὁμαέμονα (ὄντα add. Mansi.) τοῦ ὁσίου τοποτηρητοῦ ἡμῶν κυρίου Ἦ. τοῦ καὶ 
στυλίτου, τοῦ τῇ ἀγιότητέ σου συναϑλοῦντος. 

8) ὅς χαὶ σαφῶς διηγήσεταε μᾶλλον τὰ a8 ἡμῶν φϑοροποιὰ ἐμπτώματα τῶν 
ἐθνῶν (A. Mon.: τὰ oAlvrıza ἐθνιχαὰ συμπτώματα). 

) Δεόπερ (A, Mon. haben καὶ) 7 ϑεοχίνητός σου διάϑεσις κινηϑήτω (A. κενηϑείη) 


r 
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Folge der unerträglichen Mißhandlungen 100) eine demiüthige Bittjchrift durch 
den vorgenannten Yegaten Andreas an die hochheilige und gütige Majeſtät der 
Kaifer abgefandt, 191) worin in gedrängter Kürze die jchweren Leiden dargeſtellt 
jind, die Wir zu erdulden haben. 12) Ich beſchwöre demnach) Deine Heiligkeit, 
Uns mit Erbarmen beizuftehen und dazu mitzuwirken, daß das, was Wir von 
Ihrer geheiligten Majeftät erflehten, auch wirklich jeine Erfüllung finde. 195) 
Defter aber ftehe Uns felbjt in eigener Perfon bei mittelſt Deiner heiligen 
Gebete. Wofern aber Jemand Dich, heiligfter Vater, als Bifchof und Patri- 
archen der Faiferlichen Stadt nicht anerfennen will, fo [εἰ er verfluht vom 
Bater, vom Sohne und vom heiligen Geiſte und jeder priejterlichen Würde 
entjeßt. Denn fo hat auch die mit mir verfammelte Synode entjchieden.” 10%) 

Diefer Brief gibt fid) als ein Begleitfchreiben zu dem. an den Kaiſer 
gerichteten Unterftütungsgefuch zu erfennen, das der byzantinifche Patriarch bei 
diefem empfehlen und befürworten fol, Da die Bitte um die frommen Gebete 
des Adrefjaten gewöhnlich den Schluß folder Schreiben bildet, und die Er- 
wähnung der zu Gunſten des Photius in Jeruſalem gehaltenen Synode hier 
am Ende in fehr kurzer und oberflächlicher Weife gefchieht, jo ſcheint diefe wie 
die anderen darauf zielenden Aeußerungen in Byzanz beigejett und aus ande- 
ven Briefen eingeschaltet worden zu fein. Aehnliches ift wohl der Fall mit 
dem in der dritten Sitzung der photianifchen Synode verlefenen, übrigens noch 
einen pafjenderen Schluß enthaltenden Briefe an den Kaiſer. 10°) 

„Dem von der göttlichen Vorſehung vom Himmel herab gefrönten, gelei- 
teten umd geführten Herrjcher, dem Gutes wirkenden, friedfertigen, jiegreichen, 
mit Gottes Beiftand ftreitenden, Chriſtus Tiebenden, allerchriftlichiten, gütigſten 
und gnädigiten Kaifer der Römer Bafilius 106) Theodofins der Geringjte, durch 
Gottes Barmherzigkeit Patriarch von Jeruſalem. 197) — Groß ift der Herr 
und groß iſt feine Kraft. Nach feiner großen Barmherzigkeit, der unausſprech— 


εἰς ἡμῶν οἶκτον (Mansi: οἶκτον u.) καὶ παρασχέτω (A. πορίσηται; Mon. πορέσεται) τὴν 
προςήκουσαν κηδεμονίαν. 

00). A. Mon.: ἀφορμήσας δὲ ἐκ τῆς προλεχϑείσης ἀνηκέστου βέας. Manfi: ἐγὼ δὲ 
ἐκ τῆς ἀνηκέστου ταύτης, υὑἷς προεῖπον, παρακινηϑεὶς βίας. 

101) εὐτελές τε γράμμα ἱκετεκὸν (A. Mon. dentızov) μετὸὼ τοῦ προκρεϑέντος ἐν ἀπο- 
στόλοις (Mansi: ἐν ἀποστολὴ) κ. ᾿ἀνδρέου προςέφερον (ἀνέπεμψα Mansi). τῷ φελοεκτέῳ- 
μονε χράτει τῶν ἀγέων βασιλέων. 

102) ἐν ᾧ δηλοῦταε (A. Mon. πεφανέρωται) συλληπτικῶς τὰ χαϑ' ἡμῶν πάνδεινα 
(κακά add. Mansi). 

108) ᾿βχλεπαρῶ (A. ἐχλιπαροῦ) ovv.. φιλανϑρωπευϑῆναι ἡμῖν συμπαϑῶς καὶ τὰ vg 
ἡμῶν παραχληϑέντα παρὰ τῆς ϑείας αὐτῶν βασιλείας πέρας λαβεῖν (A. Mon.: καὶ ἐκ 
ϑείας αὐτῶν βασιλείας Ta ἐρωτηϑέντα φέρειν εἰς συμπλήρωσιν.) 

199) οὕτω γὼρ καὶ ἡ σὺν ἡμῖν ἁγία σύνοδος ὥρισεν. 

65) Mansi p. 460 seq. Μέγας ὁ κύρεος. 

16) Τῷ ὑπὸ τῆς ἄνωϑεν ϑείας προμηϑείας ἐστεμμένῳ [ὁδηγουμένῳ χαὶ δεαγυβερνω- 
μένῳ] δεσπότῃ, ἀγαθοποιῷ, εἰρηνεχῷ, νεχοποιῷ, ϑεοσυμμάχῳ, σεβαστῷ, φελοχρίστῳ [χρε- 
στεανεκωτάτῳ, ἐπεεικεῖ, καὶ πραοτάτῳ] Βασελείῳ βασιλεῖ Ῥωμαίων. Die in Klammern ein- 
geſchloſſenen Worte fehlen im Mon. 436. p. 176. 

10°) τετολμηκοὺς γράφω iſt noch beigejett. 
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lichen, hat er großes Heil den Chrijten gewirkt, die auf der ganzen Erde feine 
unbejchreibliche Tröjtung erwarten, '"°) indem er die große und unvergleichliche 
Macht Euerer Herrſchaft aufgerichtet hat, 155). durch welche die Hörner aller 
Sünder, ὃ. i. aller Feinde, zerbrochen werden, in Bälde auch dasjenige, was 
ihnen noch erübrigt, völlig vernichtet, 1.0) durch die das Horn der Gerechten 
und Gottesfürchtigen mit Glücjeligfeit durch die ruhmvolfen Siege und die 
erhabene Regierung hoch erhoben werden wird. 1. In diefer Herrichaft 
blüht einer Lilie gleich der vielfältige Ruhm des orthodoren Glaubens und mer 
immer in langem Leide niedergefchlagen fich fühlte, 115) zeigt in feiner Seele 
neue Blüthen 115) in der Hoffnung des freudevolfen Beginnes, wie wenn er 
ſchon darin den vollen Genuß erreicht; 1.1) alle Trauer ift verſchwunden. Daß 
das zu feiner Vollendung fommen möge, darum bitten wir, die wir wegen 
unferer Sünden unter der Gewalt der Gottlofen ſchmachten, ohne Unterlaß; 115) 
denn, um mit dem Propheten zu reden, wir find über die Maßen arm und 
elend geworden und unſer fummervolles Leben ijt der Unterwelt nahe gefommeıt, 
(8 möge Gott der Herr uns helfen, der Deine heilige Herrſchaft begründet 
hat, durch welche er das Andenken der bejchwerlichiten Feinde und der härteften 
Tyrannen von der Erde vertilgen und unjere Seelen, die wir in der tiefjten 
Erniedrigung allen Mangel erleiden, retten und von ihrer Ungerechtigkeit 
erlöfen möge. '!% Da die Hoffnung, die nicht zu Schanden werden läßt 
(Röm. 5, 5.), o Gottgefrönte Kaifer, den Chriften aller Orten aus dem Glanze 
der Großthaten Euerer Regierung verfündigt wird, jo wird auch das Werf 
unferer Befreiung endlich zur Ausführung fommen und wir Unglücfliche, die 
wir fie noch nicht erlangt, unter Fügung der göttlichen Vorſehung durch Euch 
eine glückliche Wandlung erfahren. 117) Jetzt aber flehe ich in der Bedrängniß 


108) p. 461: τοῖς ἐν οἰχουμένῃ χριστεανοῖς προςδοχοῦσε (Mon. Α.: προςδοκωμένοις) 
τὴν ἀνεχδεήγητον παράκλησιν. 

109) ἀναστήσας τὸ μέγα κράτος καὶ ἀσύγκριτον τῆς βασιλείας ὑμῶν (Mon. A. τὴν 
ἀσύγκριτον βασελείαν vu.) 

11) Mon. A.: καὶ εἰς τὸ παντελὲς μετ᾽ ὀλίγον τὸ κατάλοιπον δυνϑλασϑήσεσθαι 
(Mon. ϑλασίσασϑαι) μέλλει. 

IN) χαὸ χέρας δικαίων χαὶ εὐσεβῶν σὺν εὐδαιμονίᾳ (A. εὐδαεμονίως) ὑπερυψωϑήσε- 
ται (A. Mon. ὑπερύψωται) τροπαιοφόροις νίκαις καὶ μεγαλοπρεπέδε δσχηπτουχίαις (A. 
μεγαλοπρεπείᾳ δκηπτουχίας) ὑμῶν, 

112) ai πᾶς καταφὴς ἐν χρονίῳ (Mon. χρονίᾳ) ἀαϑυμέᾳ. 

113) ϑάλλεε τῇ ψυχῇ (Mon. A.: ἡ ψυχή) αὐτοῦ: 

I) Ge ἤδη ἐν αὐτοῖς εὐωχούμενος (A. Mon. εὐωχεῖται). Der Brief ſcheint in der 
erftien Regierungszeit des Bafilius verfaßt und ſpäter benütt worden zu fein. 

115) εἰς τέλεεον δὲ ἔργον ἐλϑεῖν τοῦτο, ἡμεῖς οἱ ἀνόμων χερσὶ καταδχεϑέντες (A. Mon.: 
συμπλακέντες) διὼ τὰς ἡμῶν ἁμαρτίας ἐνδελεχῶς Aıravevoner. 

116) Βοηϑήσοι (— ἥσαε Mansi) ἡμῖν κύρεος ὦ Θ., ὃ τὴν ἁγίαν βασιλείαν ὑμῶν ἀνα- 
στήσας, δὲ ἧς τὸ μνημόσυνον τῶν (Mon. τούτων) ἐπαχϑεστάτων ἐχϑρῶν καὶ πιχρῶν 
τυράννων ἐκ γῆς ἐξολοθϑρεύσειε καὶ (τὰς) ψυχας ἡμῶν τῶν (ἐν add. Mon.) ἐσχάτῃ ταπει- 
νώσεε πενητευόντων διασώσειε (A. Mon. διασώσοι) καὶ ἐξ ἀδικέας αὐτῶν λυτρώσαιτο 
(A. λυτρώσοιτο, Mon. --- σηται.) 

117) ἐπεὶ οἷς ἡ ἀκαταίόχυντος ἐλπὶς, ϑεόστεπτοι βασιλεῖς, τοῖς ἁπανταχοῦ χριστιανοῖς 
εὐαγγελίζεται (A. — ονται, A. Μ. τῇ χριστιανῶν εὐαγ. πανταχοῦ ws) ἐξ ἀστραπῆς 

Hergenröther, Photius. IL, 28 
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des Weheklagens, mit der Zerknirſchung eines betrübten Herzens, indem ic) 
Deiner von Gott erforenen Majejtät die tiefite Verehrung erweife. 115) Erbarme 
Dich der Kirche der heiligen Auferftehung unferes Herrin Jeſu Chrifti, erbarme 
Did) Sion’s, der Mutter der heiligen Kirchen, damit nicht zur Zeit Euerer 
unvergleichlichen Herrfchaft die heiligen Orte der Gefahr der Vernichtung unter- 
liegen. 9) Denn wir find nicht im Stande, 125) mit Worten die ihnen fo 
häufig zuftoßenden unerträglichen Leiden zu fehildern. Denn der Gefahren find 
unzählige, die Berfuchungen umerträglich, jo daß man fie nicht befchreiben fann. 
Daher möge uns ein die Güte Gottes nachahınendes Mitleid von Seite Euerer 
Majeftät zu Theil werden. Da wir zur äufßerjten, völligen Untergang drohen- 
den Erniedrigung 121) famen, jo baten wir unter dem Druck der Gewalt den 
ehrwürdigjten Herrin Andreas, leiblichen Bruder unferes Legaten, des Herrn 
Elias des Styliten, zu Euerer erhabenen Majeftät zu reifen, und ihr dieſe 
unfere geringe Bittſchrift zu überreichen. 1295) Er wird Euerer Majejtät münd— 
lich die furchtbare Tyrannei ſchildern, unter der wir leiden, 125) während deſſen 
eben genannter Bruder bei Euch verweilen wird für die Feititellung kirchlicher 
Negeln und Würden fowie für die Befeitigung der fchlechten Unternehmungen 
des Feindes; 121) denn wir haben zu feinem Anderen in Bezug auf dieſe 
Geſchäfte 125) folches Vertrauen wie zu Andreas, dem Bruder des Elias; 129) 
die Noth brachte uns dazu, ihn zu diefer hoffnungsreichen Sendung auszu— 
wählen. Bei allen diefen Bedrängniſſen, die den heiligen Kirchen widerfahren 
find, wagten wir es Deiner von Liebe und Mitleid erfüllten Majeftät Kunde 
davon zu geben und fie flehentlich zu bitten, ſoweit es möglich, uns Hilfe 
zu leijten. 157) 


(A. — ὧν) τῶν (omitt. A. Mon.) ἀριστευμάώτων (τῆς) ὑμῶν δεσποτείας τὰ τῆς ἀπολυ- 
τρώσεως [ἡμῖν εἰς πέρας ἤξει]" καὶ (γὰρ add. A. Mon.) ἡμεῖς οἱ ἐλεεεινοὺ (A. ἐλεημένοε) 
οὔπω τυχόντες αὐτῆς (οὔπω πεφϑάκαμεν αὐτὴν εὐμοιρίαν A. Mon.), τῆς ϑείας προνοΐας 
ἀγούσης (ὡς ἡ 9. πρόνοια ἄγει. A. Mon.) τὼ καϑ' ἡμᾶς, de ὑμῶν εὐπλοήσουμεν. 

18) A, Mon.: ἀλλὰ τοῦτο ἱχητηρίως (Mansi: τὸ δὲ νῦν ἔχον ἱκετικῶς) ἐν συνυχῇ 
οἰκμωγῶν μετὰ Hvvrgiunov ἀλγείνης καρδέας προςκύνησεν δουλικὴν προςφάγω τῇ ϑεοψη- 
φίστῳ μῶν βασελείᾳ." 

119) χαὶ ἐν χαιρῷ ἐπισκοπῆς τῆς ἀσυγχρίτου βασιλείας ὑμῶν μὴ ὑποπέσδωδε κιν- 
δύνῳ ἀφανισμοῦ. 

120) ἐξειχνούμεϑθα (A. ἐξικνοῦμεν) δαφηνίσαυ" οἱ γὰρ (Mon. μὲν) x. τ. λ. 

121) εἰς ἐσχάτην ταπείνωσεν ἀπώλειαν ἀπειλοῦσαν ἡμῖν (A. Mon. γεννητορίαν ἀπω- 
λείας ἡμῶν). 

122) τότε ὑπὸ τῆς κατεχούσης (A. Mon. ἀκολουϑούδης) βίας ἠξιώσαμεν (Mon. ηξεώ- 
ϑημεν) τὸν εὐλαβέστατον x. Avdgeav... ἐπάραι πρὸς τὸ ὑμέτερον ϑεόϑμητον κράτος, 
ἐπιφερόμενον καὶ τὸ ψιλὸν ἡμῶν ἱκετικὸν (A. Mon. dentezov) τοῦτο γράμμα. 

123) ὃς βεβαιώσεει (A. εἷς βεβαιῶσον Mon. ws βεβαιώσων).. τὼ καϑ' ἡμῶν δεινὰ καὶ 
τυραννικώ (Mon. τυραννέδας). 

124) χάριεν καταστάσεως τῶν ἐκκλησιαστικῶν ϑεθμῶν τὸ χαὶ βαϑμῶν, καϑαίΐρεσιν δὲ 
καὶ ἀφανισμὸν τῶν τοῦ ἐχϑροῦ πονηρευμάτων. 

125) ὥστε τούτῳ ὑπηρετῆσαι, Mon. blos: ὑπηρετῆσαι τοῦτο. 

126) τοῦ προῤῥηθέντος (προονυμασϑέντος Mon.) 

127) Ἐν τούτοις οὖν (Mon. δὲ) πᾶδε τοῖς ταῖς ἁγέαις ἐχκλησίαις δυμβεβηχκόσε (Mon. 
add. ὑπὲρ ὧν καὶ) δεητικῶς τολμῶντες (Mon. τολμηρῶς) ἀνεγγείλαμεν τῇ φιλοσυμπαϑε- 
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Das aber fprechen wir feierlich aus oder vielmehr wir haben es auf einer 
Synode mit den bei uns befindlichen Biſchöfen der apojtolifchen Stühle aus» 
gejprochen und verfündigen es laut aller Welt als ein umüberjchreitbares Geſetz: 
Wenn Jemand unferen heiligen und berühmten Amtsgenoſſen und Mitbruder, 
den Herrn Photius, den Patriarchen der Kaiferjtadt, nicht gerne anerfennt 125) 
und mit ihm nicht daS heilige Opfer feiern will, der [εἰ Anathema und ent- 
fett durch die Autorität der heiligen apoftolifchen Stühle. Durch deren 
Gebete möge Euere geheiligte Majeftät die Grenzen der ganzen Erde bejiten '?°) 
und die zerjtreuten Kinder ver fatholiihen Kirche in Eines verfammeln (oh. 
11, 52, Bf. 146, 2.). Denn Du haft Dich erhoben, Did über Sion zu 
erbarmen, weil die Zeit des Erbarmens über fie gekommen ijt.“ 

Mit diefen, aus Pf. 101 (102.) V. 14 entlehnten Schlufworten , die 
bier auf den Kaiſer übertragen find, jchlieft das Schreiben. Dasſelbe ſchildert 
die Noth der Ehriften in Paläjtina am jchärfiten und Hläglichjten, ſtimmt aber 
in der Hauptfache mit den anderen Briefen von Jeruſalem und Antiochien an 
den Kaifer und an Photius im diefen lagen überein. Dejto auffallender ift 
die Aeuferung des Legaten Elias von Jeruſalem in der vierten Sitzung, daß 
fo viele faracenifche Emire dem Chriftenthume geneigt feien, viele unter Ver— 
mittlung des Photius Bafallen des Kaiſers Baſilius werden wollen, daß fie 
den Photius jo hoch verehren und von ihm ich belehren lafjen. 7%) Waren 
jolhe Gejinnungen wirflid vorhanden, wie fonnte da der Drud der Chriften 
ein jo furchtbarer fein? Wie reimt fih mit der unfäglichen Tyrannei gegen 
die einheimijchen Neligionsverwandten des Kaifers ein ſolcher Wunſch nad 
Anſchluß an das oſtrömiſche Reich, nach Verbindung mit feinem Patriarchen? 130 
Wohl muß in einer der beiden Angaben eine grelle Uebertreibung fein. 

In jeinem Briefe an Photius bezeichnet der Patriarch Theodofius feinen 
Apofrijiar Elias als einen Leidens- und Kampfgenoffen des Erjteren und die- 
jer jelbjt jagt in der fünften Situng der photianifchen Synode, er habe viel- 
faches Gefängniß, Verbannung, Mühfale, Hunger und Schmad wegen des 
Photius erduldet. 7°) Wir erfahren aber nit, wer ihn verfolgt. Doc 
nicht die Saracenen, die dem Photius fo ergeben waren? Sicher ift das nicht 
geeignet, die Glaubmwürdigfeit des Legaten zu erhöhen. 

Halten wir diefe Briefe mit dem im achten Concilium verlefenen Schrei- 
ben desjelben Patriarchen Theodoſius zuſammen, jo zeigt daS lettere viel mehr 
Einfachheit und Natürlichkeit, es hat nicht folche überfchwängliche Yobeserheb- 
ungen für Ignatius wie dieje für Photius, es beruft fich nicht auf eine gehal- 
tene Patriarchalſynode, die damals auch in Jeruſalem nur ſchwer zu Stande 


στάτῃ ὑμῶν βασιλείᾳ, ἀξεώσαε avtous ἐλέους, καὶ τὸν δυνατὸν τρόπον βοηϑῆσαι αὐταῖς 
(Mon. ὑπερμαχεῖν). 

128) οὐκ ἀποδέχεται ἀσμένως (Mon.) p. 464 A. 

129) χατάσχοε (Mon. καϑέζει) τὸ ἅγιον κράτος ὑμῶν (Mon, τῆς ὑμῶν βασιλείας). 

10) Mansil. ὁ. ἡ. 481 Ὁ: 

1) Bol. Assemanil. ὁ, p. 187. 

18) Mansi p. 505 E. 

28* 
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fommen fonnte; es erregt nicht in gleicher Weife den Berdacht byzantinifcher 
Fiktion oder Interpolation. 

Der Stuhl von Antiohien war damals ebenfalls durch einen Theodo- 
ſius bejeßt. Derjelbe ward durch den Alerandriner Kosmas von der Reftitu- 
tion des Photius unterrichtet und ſprach in einem Briefe ebenfo die vollitän- 
digjte Anerkennung des Photius aus. Sein Brief entfpricht übrigens genau 
der damaligen Situation. Namentlich) erwähnt er die durch Ahmed Ibn Tulun 
der Kirche von Antiochien zugefügten Umbilven. 133) Diefer war zuerſt als 
Babkials Stellvertreter ‘Präfeft von Foftat, dann im %. 257 9. (870—871) 
als Stellvertreter Jardjucks Präfeft von ganz Aegypten, nach deſſen Tod im 
folgenden Jahre wirklicher Statthalter dieſes Yandes. 1) Im Jahre 264 
(577— 8785) fiel Achmed Fon Tulun in Syrien ein, indem er feinen Sohn 
Abbas als Statthalter in Aegypten zurücließ; er vertrieb den Ali yon Amadjur 
aus Damaskus, belagerte und nahm Antiochien, das der Türfe Simas ver- 
geblich vertheidigte, 155). und drang bis Tarſus vor. 186) Erſt nach vielen 
Siegen kehrte οὐ nach Aegypten zurück, wo ſich fein Sohn Abbas gegen ihn 
empört hatte; er befiegte diefen (Jan.— Febr. 881) und ließ ihn im folgenden 
Jahre gefangen πα Foſtat bringen. 137) Unter Achmed, der im Mai 884 
mit Hinterlafjung von dreiunddreißig männlichen Nachfommen ftarb, ftand 
Aegypten weit befjer als ſonſt; er hatte einen chrijtlichen Arzt Saad Ibn 
Theophil 3°) und ward font feiner Gerechtigkeit und jeiner Almofen wegen 
jehr gerühmt; gleichwohl ließ er fi) aber auch viele Graufamfeiten zu Schul- 
den kommen 155). umd einer eroberten Stadt ließ er die ganze Härte jeines 
Kriegsrechts fühlen. 

Der um 879 verfaßte Brief des Patriarchen Theodofius 149) an Photius 
lautet num alfo: „Gott fei gegen Dich gnädig, mein Vater, auf immerdar! ch 
weiß, von Gott gejegneter Vater, daß Dir ein fehr guter Auf vorausgeht, und 
ich habe Deinen Ruhm durch den Abt Kosmas, Schüler des Abtes Michael, 


158) Assem, 1.60} οὐ δρ. 169.n.)1928. 

139 Weil Chalifen I. 405 ff. 425. 426. Cf. Eutych. Ann. t. II. p. 463. 

138) Eutych. II. p. 471. Elmacin. hist. Saracen. L. II. p. 169. a. 265: Obsedit 
praefeetus Aegypti Achmed filius Tuluni Antiochiam, in qua erat Sima Longus, neque 
ante discessit, quam eam coepit et oceidit Simam. Der bier genannte Simas ift nad) 
Aſſemani derjelbe mit dem Fıuds ὁ τοῦ Tayı, der von den Engpäffen des Taurus aus 
nach den griechiichen Chroniften öfter in das oftrömifche Gebiet einfiel und nachher zu Kaiſer 
Baſilius bei defjen Eindringen in Cilicten geflohen fein fol, wovon Cedren. I. p. 213. 215 
ed. Bonn. jpricht. Derjelbe ward wohl von Baſilius wieder eingejegt, nachdem er den 
Oftrömern einen Tribut verheißen oder ein Bündniß mit ihnen geſchloſſen. Deßhalb ſcheint 
er vom Statthalter Achmed, obſchon dieſer jich ebenfalls unabhängig zu machen fuchte, als 
Rebell und Verräther am Chalifate befviegt worden zu fein. Assem. 1, c. p. 171. 172. 
n. 129. 

130) Weil ἃ; ἃ. Ὁ. ©. 428, 

137) Daj, ©. 429, 480. 

138) Daſ. S. 435 — 437. 

139) Elmaein. p. 169. 

0) Mansil. c. p. 444. 415. Ἐν ὀνόματε τοῦ πατρός. 
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des Patriarchen von Alerandrien, (deſſen Gebete uns Gott fchenfen möge!) '*') 
vernommen. Sch habe mich höchlich darüber gefreut, daß Gott Di) auf den 
Dir gebührenden Stuhl geführt, zum Beſten Deine Sache geleitet hat. 129) 
Wir erfennen Deine Heiligfeit an und ſiehe, Du bijt gleichſam Einer von 
uns und in ung geworden. Uns aber ijt durch den Ebintaklum (Achmed Sohn 
des Tulun) 155) großes Mißgeſchick widerfahren. Wir flehen zu Gott, daß er 
[εἰπε Mißhandlungen von ung abwehren möge. Denn er hat die Kirche von 
Antiochien um vieles Geld geftraft. 1) Das haben wir aber Alles unferer 
Sünden wegen erduldet. Darüber jedoch freuten wir uns, daß Gott den Abt 
und Priefter Kosmas erhalten hat, jo daß er bis zu uns gelangte; 125) Gott 
hat ihn auf feinem Wege bejchütt und (den Feinden) Deine Botſchaft ſowie 
die Aufträge des Kaifers verborgen gehalten, bis fie uns eröffnet wurden. Es 
war aber bei mir der Abt Thomas der Metropolit, der aus Tyrus hieher 
fam, um uns zu tröften über das uns zugejtoßene Unglüf. Er fam zur 
Buße 146) und bat um Berzeihung fowohl bei mir, als bei dem Patriarchen 
Michael von Alerandrien, indem er feine Schuld eingejtand und uns bat, Dei- 
ner Heiligkeit 147) über ihn zu fchreiben; er legte auch ein fchriftliches Geſtänd— 
niß ab. Heiliger Vater, wende nicht Deine Barmherzigfeit von ihm ab. Ehre 
jei Gott, der Dich) auf Deinen Stuhl geführt. Die drei Patriarchen haben 
Dir eigenhändig gejchrieben, daß fie Dich anerfannten, nicht blos jett, jondern 
auch früher, nad) Gottes Wohlgefallen. Und fiehe, wir befennen mündlich 
und fchriftlih: Wer Dich nicht als Patriarchen anerkennt, der ijt verflucht vom 
Bater, vom Sohne und vom heiligen Geiſte. Chriftus möge Dich, Heiliger 
Vater, ſowie Deine Heerde in Schutz nehmen, und in diefer wie in jener Welt 
Deinen Ruhm erhöhen unter der Fürbitte des Apoftelfürjten Petrus umd 
aller Apoſtel.“ 145) 


© 


141) χαρίσαιτο Mon.: zagiderue. 

2) εὐφράνθην οὖν ἐπὶ τούτῳ. μεγάλην εὐφροσύνην, ὅτε 0 ϑεὸς ἠνεγκέ De εἰς τὸν 
ϑρόνον σοῦ, ἤγουν προηγήσατό σου ἐν καλοῖς. 

113) παρὰ τοῦ Ἐβεντακλούμ. 

144) ἐξημέωσε τὴν ἐκκλησίαν ᾿Αντεοχεέας χρήματα πολλά. Wahrſcheinlich legte er den 
Kirchen εἶπε ſchwere Contribution auf, wie er nach Elmaein. p. 176 aud in Alerandrien 
dem Patriarchen Michael zwanzigtaufend Goldſtücke abforderte, die dieſer nur zur Hälfte 
aufbringen fonnte, obſchon er den Juden viele Kirchen und deren Güter verfaufte. Assem. 
p. 170. 171. 

115) διέσωσεν μέχρις ἡμῶν (ὁ ϑεός). 

146) Bon den Worten an: za ἤλϑεν εἰς μετάνοιαν bis zu dem Sabe: μὴ χλείσῃς... 
τὰ σπλάγχνα χαὶ τὸ ἔλεός σου ἐξ αὐτοῦ incl. hält Aſſemani den Brief für verfälicht. 
Die vorausgehende Erwähnung des Thomas und feiner Ankunft in Antiochien gab dem 
Photius nach feiner Anficht jehr gut Gelegenheit zu diejer feinen Zwecken ſehr dienlichen Ein- 
ihaltung (l. e. n. 130. p. 172.). Im Vorhergehenden p. 445 A. hat Mon. 436. p. 167 
für ἐπὲ τῇ συμφορᾷ: ὑπὲρ τῆς συμφορᾶς τῆς λαχουσῆης. 

“Ὁ Mansi: τῇ ἀρχιερωσύνῃ δου. Mon.: τῇ ἁγεωσύνῃ δου. 

'#) οἱ δὲ (Mon. μὲν) τρεῖς ϑρόνοε Ta ἐδιόχειρα yeygayasi σοε, ὕτε ἐδέξαντό σε, 
καὶ οὐ μόνον νῦν, ἀλλὰ καὶ πάλαι, ϑεοῦ εἰδοχίᾳ. χαὶ ἰδου λέγομεν καὶ γράφομεν, ὅὕςτες 


> F , ᾿ , 3)" Ἂς \ ς΄ ὦ wer Ser, 
uva anodeystai ὅδε πατρεάρχην, ἐπικατάρατός ἐστεν ἀπὸ πατρὸς καὶ υἱοῦ καὶ ἁγίου 


438 


Das letzte der in diefer zweiten Sitzung vorgelefenen Dofumente ijt der 
Brief 15) des Abramius, Metropoliten von Amida und Samojata, der fi in 
der Auffchrift einen Schüler des Photius nennt. °°) 

„Gott möge Dir, hochheiliger geiftlicher Vater, ein langes Leben gewäh- 
ven, Deiner Ehrwürdigfeit eine dauernde und fejte Regierung verleihen, an 
Dir feinen Willen 15.) erfüllen, und mit der Fülle aller Güter Dich über- 
häufen; er möge Dich auf lange Zeit feiner heiligen Kirche fchenfen Fraft Dei- 
ner ihm wohlgefälligen Gebete durch die Kraft und Wirkſamkeit des heiligen 
Geijtes. 155). Auch ich habe an den vom heiligen Geifte geläuterten heiligen 
Vater zugleich mit meiner gefammten Heerde gefchrieben, die von Gott mir 
verliehen ward und in der beiten Richtung beharrt; 155) für fie fei Gott Ehre. 
Ich habe aber nicht abgelafjen, mich zu erfundigen und nachzuforfchen, wie es 
mit Dir ſtehe, bis ich von Deiner Botjchaft Kunde erhielt, wie fie, Gottes 
Willen nach, uns gegeben werden mußte. 5%) Wir freuen uns num in Deiner 
Freude, gleihwie wir auch mit Dir das Yeiden getheilt; denn wir haben eine 
fejtgegründete UWeberzeugung von Deiner Heiligkeit und Deiner geiftlichen 
Gefinnung, von Deiner Liebe zu den Armen und Deiner regen Theilnahme 
für die Bedrängten; darum freuen wir ung und frohloden und wir bitten den 
barmberzigen und allgütigen Gott, daß Du viele Jahre in gutem Alter ver- 
bleibejt und in Fülle und reichem Ueberfluß feine heiligen Kirchen und die 
Klöjter durch) Deine Hände zur höchſten Blüthe gelangen, 155) daß er in Deinen 
Zagen von ihnen jeden Nachtheil und jedes Aergerniß ferne halten, Alles, was 
in den Banden des Irrthums ſich verftrict, zum Gehorfam gegen Dich zurück— 


πνεύματος. Ῥυλάξαε (Mon. Φυλαξοι) δὲ ὁ Χριστὸς, πάτερ ἡμῶν ἄγεε, καὶ τὴν moluvnv 
δου χαὶ προσϑείη δοι δόξαν.... λιταῖς τοῦ ἁγίου Πέτρου τοῦ κορυφαίου καὶ πάντων 
τῶν μαϑητῶν. Der Antiohener hält απ hiev an dem Urjprung jeiner Würde von 
Petrus feit. 

"°) Mansil. ὁ. p. 445—448. Maxrgonuegevoa σὲ, πνευματεκὲ πάτερ. (Mon. μα- 
χροημερεύσει). 

5) Le Quien Or. chr. t. II. p. 996 führt diefen Abramius auf als Metropoliten 
von Mejopotamien, der zehnten Kirchenprovinz des antiochenifchen Patriarchats, aber p. 936 
auch als Biihof von Samofata in der achten Provinz (Euphratensis). Da Martyropolis, 
deffen Erzbifchof Baſilius nachher als Legat erjcheint, zur Provinz Meſopotamien gehörte 
(ib. p. 1002,) und diefer nichts von ihm erwähnt, jo hat lettere Annahme Bieles für fid. 

151) τὴν αὐτοῦ ϑέλησεν. Mon.: τὴν ἀπόλαυσεν. 

152) men jett Mon. 436. p. 168 dem Schluß des Segenswunfches bei. 

153) Dieſe Stelle ift vielfach dunkel. Sie lautet: Γέγραφα πρὸς Tov- ἱπὸ τοῦ ἁγίου 
πνεύματος κεκαϑαρμένον πατέρα ayıov καγοὶ σὺν πάσῃ μοῦ τῇ ποΐμνῃ, καὶ (Mon. ἐν) 
βελτίστῃ τῇ ὑπὸ ϑεοῦ χυρηγουμένῃ woe διαγωγῇ (Anth. Mon. διαδοχῇ) ὑπάρχων. Die 
fat, Ueberjetung hat: cum universo meo grege, quem Deus in optimo vitae instituto 
mihi tuetur; e3 müßte hier eine VBerbefferung eintreten. Nach der Y. A. δεαδοχῇ wäre der 
Sinn: praeelara successione, quae a Deo mihi donata est, existens s. fretus. 

154) Οὐκ ἐπαυσάμεϑα δὲ διερωτῶντες ἀκριβῶς, ἕως ἀνεμάϑομεν περὶ τῶν ἀγγελεῶν 
ὅυυ, οἷς ἐκ ϑεοῦ ἐποφείλεται ἡμῖν. (Mon. left: ἀκριβάζοντες. ER ὀφείλεται.) 

155) p. 445. 448: ἐν πολλοῖς ὅδε διαμένειν ἔτεσιν ἐν γενεᾷ ἀγαϑῇ, καὶ μεγαλύνειν ἐν 
περιουσέῳ τὰς αὐτοῦ ἁγίας ἐκκλησίας τε καὶ μονὰς διὸ τῶν χειρῶν σου. 
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führen möge, unter Fürbitte 19%) der heiligiten Frau, der Mutter des Yichtes, 
des heiligen Johannes des Täufers und aller Heiligen. Amen.“ 

Das iſt der gewöhnliche Schluß ſolcher Briefe; was nun nachfolgt, Fünnte 
man entweder als eine — freilich das Schreiben felbjt an Umfang weit über- 
treffende — Nachſchrift oder als einen neuen, vielleicht unterfchobenen Brief 
zu betrachten verjucht jein. ES ΠῚ indeſſen nur das Exordium mit diejer 
Formel beendigt. 

„Es famen mir, heiliger Vater, Schreiben von umferem heiligen Vater 
Theodoſius, Patriarchen von Antiochien, zu, zugleich mit Briefen von Michael 
von Alerandrien, 157) und zwar durch Abt Kosmas. Der Inhalt diefer Schrei- 
ben war, daß fie und ihre Heerden in Frieden leben, welchen Frieden der 
Herr ihnen und ung bewahren möge. E3 jprachen aber auch diefe Briefe von 
Thomas von Tyrus, von Elias und von Joſeph, der ſich eine Würde beilegte, 
die er nicht bejaß. 155) Aber Gott hat iym nach DVerdienft vergolten, ſowie 
auch feinem Genofjen Elias. Der Metropolit von Tyrus aber hat vor den 
Patriarchen 1°?) feine Miffethat befannt ſowie der Anderen Untreue und fünd- 
bafte That. Gott aber ijt ihr Richter. Er bittet nun dringend um Ber- 
zeihung. 155) — Gott εἰ Richter über die, welche feine heilige Kirche ſpalteten, 
und möge uns in Barmherzigkeit heimfuchen unter Beiltand Deiner heili— 
gen Gebete. 

Es ſprachen aber die Patriarchen in ihren Briefen an mid) aus, daß 
Alle, die nicht den Herrn Photius als Patriarchen von Conftantinopel aner- 
fennen mollen, gebannt feien vom Vater und vom Sohne und vom heiligen 
Geiſte. Wir, deren demüthige Schüler, anathematifiven diefe mit demfelben 
Anathem und erfennen an, was fie anerkennen. 161) Wenn Jemand, jagen 
wir, unferen heiligjten Vater, den Herrn Photius, nicht als Patriarchen von 
Eonjtantinopel anerfennt und ihn nicht als folchen offen und öffentlich befennt, 
mag er Metropolit oder Bifchof oder eine obrigfeitliche Perfon oder wer immer, 
Glerifer oder Laie fein, der ſoll wiſſen, daß er unter das Anathem und die 
Erfommunifation der Kirche Gottes fällt 625) und mit Judas Iſchkarioth feinen 
Antheil hat; und wer das hört, der fage: Alfo gefchehe es! So fei es! Wir 
flehen zu dem, der feinen Dienern Wohlthaten erzeigt, daß Du lange leben 
mögejt zu unferem Seile, 16?) daß er die Jahre des guten Kaiſers und feiner 


156) πρεσβείᾳ τῆς u. Ber Manft p. 448 A. lin. 3 ift εἴ zu ftreichen. 

157) p. 448: ᾿“πεστάλη δέ μοι, πάτερ ἅγεε, γράμματα... μετοὶ καὶ γράμματος τοῦ 
ἀββᾶ Μιχαὴλ τοῦ πάπα ᾿“λεξανδρείας. 

155) Ἰωσὴφ τοῦ προςαγορεύσαντος ἑαυτὸν ἐν ᾧ οὐχ ἦν βαϑμῷ. 

15%) ὁ δὲ τῆς Τύρου πρόεδρος ἐξηγόρευσεν αὐτοῦ τὸ πταῖσμα ἐνώπεον τῶν πατρι- 
αρχῶν. Daß er bei allen Patriarchen perjönlich war, läßt fi faum annehmen. 

160) Die Stelle ᾿“πεστάλη δέ nor — αἰτεῖται συγχώρησεν erklärt Afjemanil. ec. 
wieder für eine Interpolation des Photius, 

161) ἀποδεχόμεθα ὃ αὐτοὶ ἀποδέχονταε (Mon. 436. p. 169 τὴν ἀποδοχὴν αὐτῶν). 

162) ὅτι ὑπὸ ἀνάϑεμαά ἐστε καὶ ἀφοριόμόν (Mon. cit. ὅτε ἀναϑεματισμένος χαὶ ἀφω- 
ρεδμένος.) 

163) εὐεργετῆσαι juiv (Mon. ἡμᾶς) τὴν μακροβέωσίέν σου. 
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Söhne vermehre und uns des erhabenen Anblicks Euerer Perſönlichkeit wür— 
dige, und das Chrijtenthum in unferen Tagen verherrlihe. Er möge Did) 
Ihirmen und durch feine Barmherzigkeit bejchügen, von Dir alle Bosheit und 
jedes Aergerniß entfernen, fowie auch von dem bejten Kaifer und feinen Kin— 
dern; Gott der Herr möge fie erhöhen. Did) möge er, heiliger Vater, mit 
dem jüßejten Frieden beglücen. Wir wünfchen aber Deiner Gottgeliebtejten 
Heerde und der gejammten Geijtlichfeit; die Barmberzigfeit und der Friede 
Gottes ſei mit euch! 

Du mußt aber wiſſen, heiligſter Vater, daß unferem Vater 165) in Antio- 
hien eine jchwere Trübſal dur Ebintaklum zugeftoßen ijt; doch läßt ſich das 
nicht in einem Briefe erzählen. Der Abt Kosmas wird Alles berichten. Der 
Patriarch von Jeruſalem ijt in Frieden entjchlafen. Sein Nachfolger ward 
der Abt Elias von Damaskus.“ 

Wirklich war Theodofius fchon im Sommer 879 gejtorben; noch vor Mitte 
des Juni ſcheint Elias erhoben worden zu fein, !6%) ver dieſes Batriarchat 
über zwanzig Jahre inne hatte und von dem wir noch mehrere Briefe mit 
Bitten um Almofen 156) befiten. 

Bon diefen Elias III. von Jeruſalem ward in der vierten Sitzung der 
Synode des Photius ein durch Bafilius von Martyropolis überbrachtes Schrei- 
ben au Photius verlefen, das alfo lautet: 

„Unjerem dreimal feligen Mitbruder dem Herrn Photius, Patriarchen 
von Conjtantinopel, Elias von Jeruſalem. 

Euer hocherhabenes und von Gott regiertes hohepriefterliches Haupt hat 
würdig und herrlich gehandelt, da es eine Geſandtſchaft abgeordnet, um das 
Leiden des jchweren Unglücks zu heilen, welches die heilige Kirche der Aufer- 
jtehung des Herrn erlitten hat. 1567 Wir läugnen nicht, daß diefes Leiden ein 
allgemeines unferer ganzen Kirche ift, obfchon noch weit mehr die Mutter aller 


161) Τνῶϑε δὲ, ὦ πανάγιε πάτερ, ὅτε τῷ πατρὶ (jo Mon. richtig; Manſi hat: πνεύ- 
ματι) ἡμῶν ἐν ᾿Αντεοχείᾳ συνέβη συμφορὰ ἐκ τοῦ Ἐβεντακλούμ. 

165) Elmaein. hist. Sarac. II. 15. Le Quien Ill. 461. Cf. Eutych. 11. p. 471. 

166) Sp 1) ep. ad Carolum III. Imp. et Episcopos Galliarum a. 881. Ind. 11. 
(D’ Achery Spieil. II. 372) — eine Bitte um Almofen; 2) einen Brief (beiMabillon Vet. 
Anal. t. III. p. 434 ed. Paris. 1682), worin er die traurige Lage des Episcopus Mala- 
cenus in Iberia und der fünfzig Mönche, Die von den Türken gefangen gehalten wurden, 
bejhreibt. Diejen Briefe ift ein Empfehlungsjhreiben des Papftes Benedift IV. zu Gunften 
jenes Biſchofs beigegeben (aljo nad) Aug. 900, vor Oft. 903 verfaßt). Pag. a. 839. n. ὃ 
nimmt aus Assuerus Vita Alfredi Anglorum regis einen Patriarchen Abel an; es jcheint 
diejer wohl identifch mit Elias, von dem auch Eutych. Alex. p. 484 ſpricht, der berichtet, 
Leo VI. habe im Streite gegen Nikolaus Myſtikus unter Anderem auch an Elias, den Sohn 
des Manjur, Patriarchen von Ferujalem, gejchrieben. Vgl. Le Quien 1. c. p. 462. 463. 
Acta SS. t. III. Mai Catal. Patr. Hierosol. p. XLIL 

167) Mansi p. 480. 481 (die Auffhrift aus Bekkus bei Beveridge): Καλῶς ποιοῦσα ἡ 
ἐξοχωτάτη καὶ ϑεόϑεν πρυτανευϑεῖσα ὑμῶν (Mon. 436. p. 187. ϑεοπρύτανες υἱμῶν) ἀρχεε- 
ρατικὴ κεφαλὴ τὸ ἐπὶ τὴν ἁγίαν τοῦ Χριστοῦ ᾿Ἵνάστασιν πάϑος τοῦ πτώματος ἀπέστει- 


λὲν ἰατρεύσαε. 
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Kirchen, diefe heilige Sion, 165) leidet. Nicht erft jett wurde das Yeiden unter 
uns offenbar, jondern feit der heilige Mann Theodofius, unſer Vorfahr, dieſe 
heilige Kirche leitete. Denn diefer war in großer Trübſal und Bekümmerniß 
wegen derjenigen, die gleich einer Flamme durch ihre Bosheit die Spaltungen 
der Kirche nährten und gegen Dein Patriarchat, o heiligſter Mitbruder , wie 
belfende Hunde ſich erhoben. 165). Da er aber die Betrügereien des elenden 
und unmürdigen Elias befürchtete, jandte er den edlen und verläßigen Diener 
Chrijti, den Herrn Elias, der viele Gefahren für die Religion zu bejtehen die 
Kraft hat. 170) Denjelben hat er auch zu verjchiedenenmalen durch feine ver- 
ehrungswürdigen Briefe ſowohl dem allerfrömmiten Kaifer als αἰ) Deiner 
brüderlichen Liebe empfohlen, da er ganz würdig ift, die Weilungen eines jol- 
hen Mannes zu vollziehen. Jetzt bejtätigen auch wir denſelben in dieſer 
Eigenjchaft als zuverläßigen Stellvertreter für ung und unjere Kirche, der daS 
Wort unferes Herrn Jeſu Chrifti, das er in unferer heiligen Stadt zu jeinen 
Jüngern ſprach, befräftigen ſoll:7) „Sch hinterlafje euch den Frieden, meinen 
Frieden gebe ich euch.“ Und wiederum nach feiner heiligen Auferjtehung von 
den Todten: „Friede fei mit euch.“ Diejen Frieden nun verfündigen auch 
wir, die Unmürdigen, die wir auf demſelben Stuhle unjeres Heilands Jeſu 
Ehrifti figen: 179) Friede [οἱ mit euch Allen, die ihr die rechten Yehren ver 
Kirche verfündigt. Und wenn Jemand an diefer Kegel fejthält, jo jei „Friede 
über ihn und Barmberzigfeit. (Gal. 6, 16.) Wer aber auf Streit und Zwie— 
tracht jinnt und jich von der vollfommenen Einheit und Gemeinſchaft mit. den 
Patriarden 179) loszutrennen ſucht, der jei getrennt und gebannt von Gott, 
der da gejagt hat: „Wen du immer auf Erden binden wirſt, der wird gebuns 
den fein im Himmel, und wen du auf Erden löfen wirft, der wird auch im 
Himmel gelöſt fein.“ (Matth. 16, 19.) Ich hoffe nun, daß dieſes Uebel, wel- 
ches jchon lange Zeit in Euere heilige Kirche eingedrungen iſt, durch Dich, 
geliebter Bruder, und durch die heilige Sion, die Mutter aller Kirchen, voll- 
jtändig geheilt wird. 7%) Deßhalb jtellen wir den gottesfürchtigen Elias als 
unferen Stellvertreter auf, wie ſchon der heilige und hochfelige Patriard) Theodo- 
ſius gethan, damit in feiner Gegenwart, wofern auch Ihr es wollt, durd) die 


168) p. 481: ı° μήτηρ πασῶν τῶν ἐκαλησεῶν, ἡ ayia «ὕτη Σεών. 

165) οὗτος γὰρ ἐν πολλῇ ἀγωνίᾳ καὶ ϑλέψει γενόμενος ἐπὶ τοῖς τρέφουσεν οἷς φλύγα 
διὰ τῆς οἰχείας χακίας τῆς ἐκκλησίας τὰ σχίσματα καὶ κατὰ τῆς σῆς πατριαρχείας... 
ἐξυλαχτοῦσε. 

170) πλέον δὲ τοῦ ταπεινοῦ καὶ ἀϑλίου Ἠλία πτοούμενος τὰς μαγγανείας, ἐξαπέ- 
στειλε τὸν χύρεον Ἠλίαν τὸν χαλὸν καὶ πιστὸν δοῦλον Χριστοῦ τοῦ ϑεοῦ, δυνατὸν ὄντα 
πολλοὺς υἱπὲρ εὐσεβείας ἀνατλῆναι κενδύνους. 

171) ὅν δὴ νῦν χαὶ ἡμεῖς ἐπεκυροῦμεν πιστὸν ἀνθ ἡμῶν καὶ τῆς χαϑ' ἡμᾶς αγίας 
ἐχαλησέας ἐπιχυρωτὴν τῆς φωνῆς τοῦ κυρίου (Mon. Χριστοῦ τοῦ ϑεοῦ μον). 

172) ἡμεῖς οἱ ἀνάξιοι, τὸν αὐτὸν ϑρόώνον τοῦ σωτῆρος ἡμῶν I. Χρ. παρακαϑήμενοι" 

173) τῆς ἀρχεερατικῆς τελειότητος καὶ κοινωνίας καὶ ἑνώσεως. 

174) Ταύτην τὴν πληγὴν ἐνσχήψασαν ἐκ μαχροῦ τοῦ χρύνου εἰς τὴν γίαν ὑμῶν 
ἐακλησίαν, ἀδελφὲ ἀγαπητὲ, ἐλπίζω νῦν ἐγοὶ ὁ ταπεινὸς (Mon. ἐλπ. ὁ ἐλάχεστος ἐγοὺ νῦν) 


διὰ συῦ (Mon, δι᾿ ἡμῶν) καὶ διὰ τῆς ἁγίας Fımr... largevänrur. 
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Verhandlungen einer Synode, das was fich auf den Frieden und die Ordnung 
der Kirche Gottes bezieht, feitgejtellt werde, 175) fowie auch damit er, was immer 
Euch der Religion zum Heile und zum Wohlgefallen Gottes zu bejchliegen 
gefallen möge, an unferer Stelle befräftige und befiegle, jo daß nach Gottes 
Gnade alle Aergerniffe befeitigt werden. 176) Denn diejenigen, welche auf der 
Seite der Rechtgläubigen ftehen, müſſen auch den rechtgläubigen Vätern gehor- 
hen oder vielmehr dem göttlichen Paulus, dem Herold der Kirche, daß Alle 
Ein Leib in Chriſto Jeſu, dem Haupte Aller, fein. — Wir werden uns 
aber nicht ſcheuen, unſer Mißgeſchick Euerer Brüderlichkeit zu fehildern. Die 
Menfchenfreundlichkeit ift Div angeboren, das Mitgefühl und die Tiebevolle 
Theilnahme Dir altgewohnt. Gedenfe auch der Todten, Du der Dir lebendig 
bijt, gedenfe der weit zerftrenten Schafe, Du großer Hirt! 177) Erbarme Dich 
über Sion als Nachahmer Gottes. Und er möge Dir Hilfe aus dem Heiligen 
jenden und von Sion Dich ſchützen. Er fer eingedenf aller Deiner Opfer, er 
verleihe Div Alles nach den Wiünfchen Deines Herzens und laffe alle Deine 
Plane zur Ausführung kommen!“ (Bf. 19, 2—5.) 

Zwei Patriarchen von Jeruſalem alfo follen fich für Photius ganz unbe- 
dingt ausgefprochen haben. Der Gemwährsmann dafür {1 zunächſt der mit 
Photins enge befreundete Elias, dann die beiden beigelegten Briefe, von denen 
die zwei des Theodofins von Jeruſalem in den Handſchriften fo viele abwei- 
chende Yefearten haben, daß dieſe nicht alle auf die Abfchreiber zurücgeführt 
werden können; vielmehr fcheinen vdiefe auf zwei verfchiedene Exemplare 17°) 
zurüczumeifen, die leicht verfchiedene Veberfegungen desſelben Textes geweſen 
jein mögen. 

Und in der That fcheint es fehr fraglich, ob dieſe Briefe, felbjt wenn 
man ihre Aechtheit gelten laſſen will, als ſämmtlich in griehifcher Sprache 
urjprünglich abgefaßt betrachtet werden können. Seit die drei Patriarchate 
unter die arabifche Herrſchaft gefommen waren, behauptete die Sprache der 
Sieger ein bedeutendes Webergewicht und die griechifche wurde mehr und mehr 
verdrängt. Im alerandrinifchen Patriarchate, wo die Kopten den Kern der 
Bevölferung bildeten, war feit der mufelmännifchen Eroberung die Zahl der 
Griechen in bedeutender Abnahme; ſchon bei der Einnahme Alerandriens hatte 
fi) ein bedeutender Theil derſelben mit ihrer Habe zur See geflüchtet; 79) 
jogar die foptifche Sprache wich mehr und mehr der arabijchen und erhielt ſich 


175) οἷς ἂν παρουσιάζοντος αὐτοῦ, εἴγε βούλοισϑε καὶ αὐτοὶ, συνοδικῶς Ta τῆς εἰρη- 
νιχῆς καταστάσεως τῆς ἐκκλησίας τοῦ ϑεοῦ βεβαεωϑῇ. 

176) ὥστε ϑεοῦ εὐδοκοῦντος πάντα περειαρϑῆναε (Mon. περεαρεέη) τὰ σκάνδαλα. 

17?) Mvjosntı καὶ νεχρῶν, ὃ ζῶν, καὶ προβάτων ἀπεδχοινισμένων μακρὰν, 0 μέγας 
ποίμην. 

115) Das eine vepräjentivt der in den Concilienakten gedrndte Tert, daS andere der Text 
des Anthimus und des Cod. Mon. gr. 436. Die Wortverfchtedenheiten ftammen ficher nicht 
von den Abjchreibern allein her. Im Briefe des Abramius erinnert das γέγραφα (N. 153.) 
für das ſonſt gebrauchte γράφω an die orientalifhen Sprachen. 

179) Weil Geſch. der Chalifen 1. S, 114, 116 N. 
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nur noch in der Liturgie. 155) Bei den Jafobiten war ohnehin der Gebraud) 
des Griehifchen fajt ganz abgefommen; 15.) fie bedienten ſich der koptiſchen 
und arabijchen Sprache; 155) als etwas ganz Befonderes wird es von dem jafo- 
bitiſchen Patriarchen Yuçab oder Joſeph (c. u hervorgehoben, daß gr von 
einem Diafonus, der Syneell des Patriarchen Marfus war, griechijche Schrift 
und Sprache erlernte. 155). Auch bei den Melchiten gab es jicher nur wenige, 
denen das Griechifche geläufig war; mit Ausnahme einer dem Chrijtophorus 
(Patriarch) 805— 836) 153) zugejchriebenen Homilie 155). haben wir aud von 
den melchitiſchen Patriarchen Alerandriens in dieſer Zeit Feine griechiſch ver- 
faßten Schriften mehr und der um 940 verftorbene Patriarch) Eutychius ver: 
faßte jein Geſchichtswerk 156) in arabiſcher Sprahe. Wenig befjer jcheint es 
in Antiochien gewejen zu fein, deſſen Nepräfentant Thomas von Tyrus 369 
erklären ließ, daß er des Griechifchen nicht vollfommen mächtig fei, 57) und 
überhaupt damals eine jtumme Rolle fpielte; feine 379 vorgetragene „Netrafta= 
tion“ war alfo nicht wohl in griechifcher Sprache von ihm jelbit concipirt. 
Was Jeruſalem betrifft, jo war ſchon das Sendjchreiben des Patriarchen 
Thomas, das am Anfange des neunten Jahrhunderts an die Armenier gejen- 
det wurde, nach dem ausdrüclichen Zeugniffe der Handjchriften urſprünglich 
arabijch dur) Theodor Abufara verfaßt und von dem Syneellus Michael in 
das Griechijche übertragen worden. 155) Theodor Abufara von Charran, ein 
(wahrjcheinlich mittelbarer) Schüler des gelehrten Johannes von Damaskus, 
der öfter mit dem Theodor von Carien, dem von uns öfter genannten Zeit— 
genofjen des Photius, verwechfelt wurde, 59) joll um 770—825 geblüht haben 
und als Biſchof von Charran in der Provinz Phönicia Sefunda gejtorben 
fein; er war des Griechifhen wohl ebenfo wie des Arabijchen mächtig und 
verfaßte apologetifche Schriften gegen die Muhamedaner. 135) In Jerufalem 


'#) Renaudot Liturg. Orient. t. I. Diss. de Copt. liturg. n. 4. 

158) Renaudot Hist. Patr. Alex. Jacob. p. 122. Patr. 26. 

's2) ib, Ὁ. 157. 214. 292. Patr. 38. 46. 52. Vansleb Hist. de l' église d’Alexan- 
drie. Paris. 1677. p. 14. i 

#3) Renaudotl. c. p. 279. Patr. 52. 

’s)) Le Quien Or. chr. t. I. p. 465. Fabric. Bibl. gr. t. XI. p. 594 ed. Harl. 

185) Migne PP. gr. t. C. p. 1215 — 1232. 

156) Eutych. Annal. ed. E. Pococke. Oxonii 1652. 4 voll. 2. 

187) Conc. VII. act. I. (Mansi XVI. 25.): quod graece diffieile loquatur. 

185) Ἐπιστολὴ περιέχουσα τὴν ὀρϑὴν καὶ ἀμώμητον πίστεν πεμφϑεῖσα παρὰ τοῦ 
μακαρεωτάτυυ Θωμᾶ... ἀραβιστὶ μὲν ὑπὸ Θεοδώρου τοῦ ἐπέκλην Adovragd... Urayo- 
ψευϑεῖσα, διὰ δὲ Μιχαὴλ ἐμοῦ τοῦ ἐλαχίστου πρεσβυτέρου καὶ συγκέλλου..., μεταφρα- 
σϑεῖσα in Cod. Mon. 52. saec. 15. f. 194: 66 f. 26 seq.; 152 f. 286: Cod. 207. fol. 
8 seq.; Vatic 1455 f. 11seq.; Vindob. gr. theol. 208. n. 2, Lambec. V. 13, gedrudt 
bei Gretjer Anastas. Sinait. Hodeg. Ingolst. 1604. 4. Theodori Abucarae Opuse. var. 
p- 428. Migne t. XCVII. p. 1504 864. 

139) Fleury L. 52. n. 52. t. XL p. 311. S. Bo ©. 405. N. 65. 

190) Fabrie. Bibl. Gr. t. X. p. 176 (363. H.) Galland. Bibl. PP. t. XIII. Pro- 
leg. e. XIII. Allat. Dissert. de Theodoris (Mai Nov. Bibl. PP. VI, II. p. 170 5866.) 
Le Quien Or. chr. I. 796. II. 849. 850. 
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fonnte übrigens ſchon wegen der dahin häufig pilgernden griechifchen Mönche 
der Gebrauch diefer Sprache nicht ganz untergehen, wenn auch manche minder 
unterrichtete Batriarchen derfelben nicht hinreichend mächtig waren. Unter den 
uns vorliegenden Briefen iſt der des Theodofins von Antiochien an Photius, 
der zuerjt vorgebracht wurde, von der Art, daß Vieles an eine arabijche Ab- 
faffung erinnert, zumal im Eingang, während die des jerufalemifchen Theodo— 
ſius, im zwei Texten erhalten, auf eine mehrfach überarbeitete Meberjegung 
Ichliegen lajjen und der des Elias, der mit unbedentenden Varianten in den 
Handjchriften ganz gleich jich findet, nur auf manche Interpolationen hinmeift. 

Ziemlich abweichend von den anderen Briefen vdesjelben Patriarchen in 
Styl und Faſſung ift das zulett durch den antiochenifchen Theodofius an 
Photius gefandte Schreiben, das letste der Dofumente, die wir noch näher zu 
betrachten haben. Es wurde durch Bajilius von Martyropolis überbracht und 
in der vierten Situng der photianifchen Synode verlefen. Es lautet alfo: 191) 

„Es gibt feine Art von Danflagung, die wir nicht Chriſto, unferem 
wahren Gott, erjtatten müßten, in dem die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig 
wohnt. (Col. 2, 9.) Denn durch ihn und in ihm leben und find wir und 
bewegen uns (Aft. 17, 28.), ja durch ihn find wir auch der Ehre der Aehn- 
lichkeit mit ihm gewürdigt und werden das der Gnade nach, was er der Natur 
nach it. Da Alle verschiedene Wohlthaten erlangt haben, für die zu danfen 
iſt, jo jenden auch wir Danf zu Gott empor für die Wohlthat, die Euerer 
Würdigkeit zu Theil geworden, und umfaffen Euch wie ein Bruder den Bruder, 
wie jih’S gebührt, indem wir uns ohne Unterlaß an der Hoffnung der Güter 
erfreuen, die denen verheißen find, jo um Chrijti willen leiden, alles Andere 
aber Gott überlafjen, der die ganze Welt regiert. Deßhalb grüßen wir Deine 
hochheilige Brüderlichfeit, in Gott hochverehrter Vater, verlangen zu Euerem 
Bruder und Amtsgenoffen gezählt zu werden, und melden, daß, mas das 
irdische Wohlergehen betrifft, wir den Todten gleich geworden find, von uner— 
träglichen Yeiden gequält, nur in der Hoffnung auf Gott noch athmen und 
vegetiren ; was aber unfere heiligjte Kirche angeht, jo ift fie orthodor und hat 
unfere Geringfügigfeit zum Hirten und Patriarchen von Theopolis 
ermählt. 19°) Seit langer Zeit hegte unfere heilige Kirche der Antiochener 
tiefen Kummer wegen der Spaltungen der heiligen Kirche der Konjtantinopoli- 
taner, umd befonders wegen der Ankunft 193) des Herren Thomas von Berytus, 
Biſchofs von Tyrus. Diefen hat vermöge Euerer Gebete die Gnade Gottes 
nicht zugleich mit jenen gottlojen Berhandlungen zu Grunde gehen laſſen, welche 
er gegen Euer hohepriefterliches Haupt zugleich mit dem dreimal unfeligen Elias 
vorzunehmen fich verleiten ließ; '”*) durch feine innige Neue hat er die ihm 


Π 
I) ep. „Ovx ἔστιν εὐχαριστία“: Mansi p. 477. 418, — hier ohne Auffchrift (wie 
auch der Brief des Elias in einigen Eremplaren, während andere eine jolhe ihm geben). 
192) Ta δὲ τῆς #09 ἡμᾶς ἀγεωτάτης ἐχκλησίας, ὀρϑοδοξεῖ καὶ τὴν ἡμετέραν εὐτέ- 
λεέαν εἰς. ποιμένα καὶ πατρεάώρχην τῆς Θεουπόλεως προεχειρίσαντο. 
193) ai μάλιστα διὰ τὴν ἔλευσιν. 
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drohende Flamme (der Strafe) ausgelöfcht. 7°) Denn wer weiß beſſer als 
wir, geliebter Bruder, daß die Kirche der Antiochener niemals gegen Deine 
Heiligkeit je eine Unbill anerfannte oder ausjfann? Denn von jenen Tagen aı, 
jeit denen bis jest mehr als zwanzig Jahre verflojien jind, haben wir 
Bifchöfe und Priejter mit der gefammten Kirche von Antiochien, über Deine 
Tugend, Wifjenfchaft und hohepriefterliche Vollkommenheit allſeitig unterrichtet, 
Did immerfort al3 unjerer Gemeinfchaft theilhaftig und als Amtsgenofjen 
anerfannt, wie wir jett thun, 155) und diejenigen, welche nicht alſo denken, 
halten wir für Feinde und Widerfacher der firchlichen Drdnung. Nicht wenig 
wurden wir betrübt über die Trübſale, die Deiner Liebe zugejtogen find, als 
wir einzeln das erfuhren, was die Hinterlijt des Böjen gegen Dich) ausge- 
jponnen hat, obſchon Hilfe zu leiſten nicht vergönnt war. 157. Nun aber von 
dem friedfertigen, von Gott bejchütten Kaifer und von Deiner brüderlichen 
Liebe gebeten, zu Euch zu reifen, waren wir über die große Schwierigfeit dieſer 
Bitte betrübt, daß wir nicht bei denen, die uns bedrängen, als jchuldig erjchei- 
nen möchten. Bis jest ijt einmal unjere Lage jo bejchaffen; wenn aber der 
Herr, der Alles zum Befjeren leitet, daS was uns Schwierig ſcheint, Leicht 
maden wird, jo möge das, was vor ihn wohlgefällig ist, gejchehen. 155). Da” 
nun einer unferer gottesfürchtigjten Bifchöfe, der die Stadt der Martyrer Ehrifti 
regiert, gerade bei uns war, fo haben wir ihm das gegenwärtige Schreiben 
eingehändigt und ihn zu Euerer Würde gefandt, indem wir ihm auftrugen, 
unfere Stelle zu vertreten. 135) Derfelbe joll in unferem und unferer Kirche 
Namen zugleich mit Euch Alles das feititellen, was jich auf den Frieden Öottes, 
die Bereinigung und die Ruhe der Kirche bezieht und was fonft noch der hei- 
ligiten Synode, die ſich bei Euch verfammelt, gut ſcheinen wird. 290) Alles, 
was er vollbringen wird und was er thun wird zur Herſtellung des Friedens 
der Kirche, werden wir mit Freuden annehmen. Du wirft ung aber für die 
Gebete, die wir für Dein hohepriejterliches Haupt darbringen, Dank eritatten, 


πράξεσεν ἐχείναις, ἅς χατὰ τῆς ὑμῶν ἀρχιερατικῆς χεφαλῆς συμπαρασυρεὶς (συμπαρανα- 
τασυρεὶς Mon. 436. p. 186.) τῷ τρεςαϑλίῳ Ἠλίᾳ παρηνέχϑησαν κατεργάσασϑαε. 

195) χαὶ γὰρ διὰ τῆς αὐτοῦ ϑερμῆς ὑποπτώσεως (nicht, wie die lat. Ueberſetzung hat: 
per istius subitam ruinam) τὴν zart’ αὐτοῦ ὠπειλουμένην κατέσβεσε φλόγα. 

136) ἀπὸ γὼρ τῶν ἡμερῶν ἐκείνων, ap ὧν ἄχρι καὶ δεῦρο ὑπὲρ τους εἴκοδε χρόνυε 
διέδραμον (Ὁ. i. jeit der erften Erhebung des Photius), τὼ τῆς σῆς ἀρετῆς τε καὶ γνώσεως 
χαὶ ἀρχεερατικῆς τελεεώσεως ἐνηχηϑέντες καὶ κοενωνὸν καὶ συλλειτουργον καὶ ἀπεδεξάμεθϑα 
zal ἀποδεχόμεθα, ἀρχεερεῖς Te καὶ ἱερεῖς καὶ ἅπαν τῆς na ἡμᾶς ἐχκλησίας τὸ σύνταγμα. 

197) zarv ἦν τὸ ἐπαμνύειν οὐχ εὔχαερον. 

198) p, 480: ἠλγήσαμεν δεὼ τὸ φορτικὸν τῆς αἰτήσεως, μήποτε ὑπόδεκοι τοῖς ἐπηρεάώ- 
ζουδε γενώμεθα, καὶ τέως μὲν οὕτω διακείμεθα (hiev nicht: sie affecti sumus), εἰ δ᾽ ὁ 
πάντα χαταὐχευάξων πρὸς τὸ λυσετελέστερον κύριος εὐ χερὲς ποιήδεε τὸ δοκοῦν δυςχερὲς. 
τὸ ἀρεστὸν ἐνώπεον αὐτοῦ γένοιτο. 

199) πρὸς τὴν ὑμῶν πατριαρχικὴν κεφαλὴν, τὸ ἡμέτερον ἐμπεστεύσαντες πρόςωπον, 
ἀπεστείλαμεν, 

200) ὅσα ἂν εὐσεβῆ τῇ naF ὑμᾶς ἁγιωτάτῃ δόξει συνόδῳ, ἅπαντα σὺν ὑμῖν Er- 


περατύώσει. 


wenn Du den Ehriftus Liebenden Kaiſer ermahneit, den gefangenen Saracenen 
ſich wohfthätig zu erweifen; denn Du wirft uns dadurch von vielfacher Trübfal 
befreien, 351) und von uns unaufhörliche Gebete, von Gott aber unentreißbaren 
Lohn erhalten. Lebe wohl in Chriſtus, 202) Heiligjter und verehrungsmürdigjter 
Bruder und Amtsgenofje.“ 

Es war diefer Brief ein eigentliches Beglaubigungsfchreiben für den 
Legaten Baſilius, während das frühere, durch Kosmas überbrachte, diefen offi- 
cielfen Charakter nicht an ſich trug. Gleichwohl ift es auffallend, daß Theodo- 
ſius auf dieſes nicht zurückweiſet, wozu doch aller Anlaß vorhanden war. 
Ferner ift die Stelle, worin er fich als gewählten Patriardhen von Antiochien 
zu erfennen gibt, von der Art, daß fie auf eine nicht vor zu langer Zeit erjt 
itattgehabte Erhebung desjelben deutet, von der jener erjte Brief nicht3 hat; 
zudem war Theodojins längit vor 879 antiochenischer Patriarch; er [01 jogar 
von 871 bis 801 diefen Stuhl inne gehabt haben, wie παῷ Eutychius gemein- 
Hin angenommen wird. ?0%) Die Briefe ftehen offenbar in ſchlechtem Zuſam— 
menhang. Sollte man etwa aus dem Patriarchalarchiv ältere Schreiben ent- 
nommen und nach Belteben und Bedürfniß zugerichtet, den Umftänden angepaßt 
haben? In Byzanz war das wohl möglich und hier wird es jehr wahrjchein- 
fich, wenn es auch bei dem Mangel fonjtiger Data nicht zur Gewißheit erhoben 
werden kann. 

Faſſen wir nun das Wahrfcheinliche zufammen. I. Es ift möglich, ja 
ſehr plaufibel, daß die drei orientalifchen Patriarchen, von denen viele felbjt 
in befferen Tagen alle Bifchöfe anerkannten, die der Faiferliche Wille dem 
Stuhle von Byzanz gegeben, wie z.B. Petrus von Jeruſalem unter Juſtinian 
den Anthimus recipirte, 394) jedesmal den Wünſchen des Kaiſerhofes, den ſie 
um Almoſen angingen, bereitwillig entſprochen und die dieſem erwünſchte 
Sprache geführt, daher auch ihre Zuſtimmung zur Reinthroniſation des Photius 
leicht gegeben haben; das ſcheint an ſich wenigſtens nicht beanſtandet werden 
zu müfjen. 20) Aber II. unmöglich iſt es, die von der photianifchen Synode 
fo entjchieden behauptete jtete und ununterbrohene Anerkennung des 
Photius feit feiner erjten Stuhlbefteigung Seitens dieſer Patriarchen al3 hin- 
veichend begründet anzuerkennen, zumal da vor 869 eine jehr unentfchiedene 
Haltung derjelben in der Streitfrage an den Tag tritt. Dafür jprechen: 
1) die Ungewißheit des Papites Nikolaus vor feinem Ende, 2) die Berficherung 
des Anaftafins, daß die orientalijchen Stühle nichts in diefer Sache gethan, 
3) der auf dem achten Concil verlejene, ganz, das Gepräge der Einfalt und 


201) εὐ τὸν φιλόχριστον βασιλέα παρακχαλέσεις, τοὺς αἰχμαλώτους Σαρακηνοιυὶς ἀγαϑο- 
ποιῆσαι: πολλῶν γὰρ ἡμᾶς διὰ τούτου συμφορῶν ἀπούπασεις. 

202) ὑγέίαινε ἐν Χριστῷ. 

308) Le Quien II. 749. Fleury t. ΧΙ. p. 496. n. 25. 

204) ep. Agapeti P. Mansi VIII. 924. 

105) Fleury 1. 6. p. 497. 498: La servitude, οὐ ces patriarches vivaient, rend 
moins &tonnante leur facilité à envoier des légats pour ou contre Photius: selon que 
ceux qui les demandaient, étaient plus puissans et leur donnaient plus d’ aumönes. 
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der Unfenntnig der Verhältniſſe an ſich tragende Brief Michael's J. von Aleran- 
drien, 4) die Ausfagen der jedenfall minder verdächtigen Yegaten von 869, 
die fi) wohl aus der früheren, bis dahin nicht förmlich aufgehobenen Aner- 
fennung des Ignatius erklären lajfen, 5) gerade das ängitlihe Hervorheben 
des Gegentheils in der photianiſchen Synode umd den in ihr producirten Dofu- 
menten, wodurch das „Qui nimium probat, nihil probat“ jehr nahe gelegt 
wird, 6) die Behauptung des Verfaffers des von Rader veröffentlichten Anhangs 
zum achten Concil, der als Zeitgenoffe erfcheint und nachdrücklich feſthält, 
Photius [εἰ von den anderen Patriarchen nicht anerfannt worden. Da diefer 
Autor nicht wenig über die Römer mißſtimmt ift und ihnen den Sat entgegen- 
hält: „Ein Patriarch) (der römische) kann den gemeinfamen Beihluß aller 
nicht aufheben,“ 3096) jo ergibt fi, daß er wohl verläßige Kunde von einer 
Anerkennung des Photius durch Altrom (879), aber feine von dejfen Recep— 
tion bei den anderen Patriarchalftühlen hatte. Unmöglich hätte der alte Autor 
geradezu die Verwerfung des Photius dur alle Patriarchen, wie fie 869 
erfolgt war, gegen Rom urgirt, hätte Photius wirklich die ununterbrochene 
Anerkennung der drei Stühle des Orients für fich gehabt. Daraus ergibt ſich 
auch, daß die ignatianiſche Partei auch nach dem Schritte Johann's VIII. von 
einer Anerkennung des Photius bei den anderen Patriarchen nichts gewußt 
hat. Alle dieſe und die anderen Indicien zuſammengenommen ſind wohl geeig— 
net, die Behauptung der Synodalen von 879 Lügen zu ſtrafen. Photius, der 
in ſeiner Ueberarbeitung den Papſt Johann ſagen laſſen konnte, fein Vorfahr . 
Hadrian Habe das 869/70 Verhandelte nicht anerkannt, 207) fonnte ebenfo gut 
den Drientalen die Behauptung in den Mund legen, daß die drei öftlichen 
Patriarchate jtetS auf der Seite des „heiligjten Photius“ gejtanden, mit DVer- 
werfung jener Bejchlüffe immer in feiner Gemeinschaft verblieben jeien. III. Es 
erſcheinen aber die Yegaten von 879/80 in mehrfacher Beziehung äuferft ver- 
dächtig. Denn 1) der „Synathlet“ Elias von Jeruſalem und der alerandri= 
nische Mönd Kosmas, der Unterhändler in Alerandrien und Antiochien wie 
bei Abramius war, eine jpecielle Vollmacht aber nicht vorbrachte, erfcheinen 
ganz wie Öenofjen, Agenten und Werkzeuge des Photius, ungefähr wie die 
auf der früheren Synode gegen Papjt Nikolaus gebrauchten Mönde; fie find 
in Alles eingeweiht, nicht Kinfifch und unbeholfen, wie die Legaten von 869 
und die von Altrom 379, vertraut mit den byzantinifchen Verhältniſſen, des 
Griechifchen wohl fundig. 2) Die vorzüglichite Einrede gegen die Gefandten 
von 369 war die, daß fie nur Bevollmächtigte der Saracenen gewejen feien, 
wie denn Photins fie ſchon früher als Abgeordnete der Ismaeliten  bezeich- 
nete. 305). Das ftügte man darauf, daß nad) dem Briefe des jerufalemifchen 


»°), Mansi XVI. 452. Cf. Panopl. adv. schisma Graee. p. 168. 169. 

207) Abſchn. 2. N. 84, 

°®) Syn. Phot. act. III. p. 464. Card. Betrug: Οἱ περὶ Θωμᾶν zai’Hliav... Σαρα- 
χηνοὺς μὲν αἰχμαλώτους ἐπεζήτουν χαὶ παρὰ Σαρακηνῶν ἐπὶ τῇ τῶν συγγενῶν αὐτῶν 


> ’ > * x - > ΄ . σω 
αναῤῥυσει απεστάλησαν zmi Σαρακηνῶν αποχρισέάρευι ἐχρημάτεζον. Die Synode nennt 
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Theodofius und ven Worten feines Stellvertreters Elias ihnen nur unter dem 
Rorwande des Losfaufs von jaracenijchen Gefangenen oder auch behufs der 
Austöfung derjelben die Reife nad) Byzanz von den mufelmännifchen Gewalt- 
habern geftattet worden war. 209, Allein aus dem gleichen Grunde twäre der 
antiocheniſche Legat von 879 ein „Sefandter der Saracenen,“ da ja auch er 
faracenifche Gefangene auszulöſen beauftragt war.*'%) Nebſtdem zeigt ſich 
bezüglich diefes Gejandten Baſilius eine Fälfhung in den Akten,“!) auf die 
indeſſen hier fein Gemicht gelegt werden fol. 3) Da die Synode von 869 
zuerſt dem Photius vorgeworfen, daß er Piendolegaten producirt, ſo ſcheint 
Photius ihr dieſen Vorwurf zurückzugeben und ſie völlig zu discreditiren ver— 
ſucht zu haben, wozu ihre angebliche Verwerfung durch Hadrian II. ebenſo 
dienen mußte als die mährchenhaft klingenden Nachrichten über den ſchlimmen 
Tod der beiden Legaten Joſeph und Elias. Zu diefem Behufe war es leichter 
und bequemer, wohl injtruirte Getreue auftreten zu laffen, die in Allem ſich 
gewandter zeigen, bon den römischen Apofrifiartern nicht entlarvt werden konn— 
ten, denen fie jedenfalls an genauer Kenntniß des Orients, felbjt wenn ſie ihn 
nicht öfter bereijt hätten, überlegen waren; jie fonnten fait ποῦ) beſſere Dienite 
leiſten als wirkliche Bevollmächtigte der ſtets um Gejchenfe bettelnden Patri— 
archen. War, wie wir früher fahen, *'*) die Fiktion orientalifcher Stellver- 
treter wirklich eine jtehende Lüge bei den Griechen geworden, jo war fie es 
wohl vor Allem auf der Synode des Photius. IV. Geſetzt aber auch, Baſilius 
von Martyropolis fei wirklich aus Antiochien gefommen (diefe Annahme hat 
feine Schwierigfeit), Kosmas im Dienste des Photius umhergereiſt, das Brüder- 
paar Elias und Andreas von Serufalem geſendet, fo find deßhalb die in der 
Synode vorgebrachten Briefe ποῦ) ebenfo dem Verdachte der Fälſchung unter- 
worfen; Nom war durd) wirkliche Legaten vertreten, die päpjtlichen Schrift⸗ 
ſtücke aber waren verfälſcht. Wir haben an den einzelnen Briefen der öſtlichen 
Patriarchen zahlreiche Spuren von Interpolationen und Fälſchungen gefunden, 
namentlich in dem, was ſich auf die immerwährende Anerkennung des Photius, 
die zu ſeinen Gunſten in Alexandrien und Jeruſalem gehaltenen Synoden, Die 
ihm gefpendeten überſchwänglichen Lobiprüche, die Schickſale der Legaten auf | 
dem achten Concil, die Retraftation des Themas von Tyrus u. A. m. bezieht. 
Verdächtig ift auch, daß alle drei Patriarchen bei jo erjchwertem Derfehr an 
Abramius, den von ihnen fo entfernt wohnenden Schüler des Photius, gejchrie- 
ben haben follen, um den fich Höchftens der Antiochener befiimmerte, daß der 
Brief des Theodofins von Serufalem an den Kaifer in einer Weife die Hoffnung | 


fie ib. p. 465: Σαρακηνῶν ὑπηρέτας. Bgl. Phot. ep. 118 (oben ©. 190. Baletta ep. 161. 
p. 498.) LeQuien II. 376. | 
209) Mansi XVI. 26. 27. In den Worten: tam ab Hamera (Emiv) quam ab ho- 
minatoriis literis jussi sumus wil Manfi dominatoriis, Affemani comminatoriis literis | 
geleſen haben. 
210) ep, Theod. in act. IV. p. 480 B. Assem. ]. c. p. 185. 
111) Bol. Hefele Conc. IV. ©. 459. Mi 
212) Bud IV. Abſchn. 3. ©. 62. 
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auf Befreiung vom ſaraceniſchen Joche ausipriht, mie ſich fonft, aus 
Furcht vor ihren muhamedanifchen Herrſchern, denen leicht ein folcher Brief 
in die Hände fallen konnte, diefe Prälaten nicht auszufprechen wagten; daß die 
Patriarchen von Alerandrien und Jeruſalem wiederholt erflären, daß fie zu 
Niemanden fo großes Vertrauen haben, als zu ihren Abgefandten, gerade als 
jollten diefe recht augenfüllig als ἀξιοπιστότατοι bezeichnet werden; daß meh- 
vere Phrafen, wie z. B. „den Todten find wir gleich geworden“ fo oft wieder- 
fehren u. A. m. Mochten jene ſchwach unterrichteten, in jteter Noth und 
Gefahr Lebenden Patriarchen auch noch jo gefügig fein, die verbejfernde 
Hand der Byzantiner hat ihren Briefen erjt die Geſtalt gegeben, 
in der fie der Synode producirt und ihren Akten einverleibt wor- 
dem ſind. Es geſchah ähnlich wie mit den Briefen Fohann’s VIII, Ein- 
zelues, wie 3. B. die Leiden der antiochenifchen Kirche unter Achmed Ibn Tulun, 
war jicher aus ächten Briefen, wie fie der bilfefuchende Theodoſius an den 
Kaiſer gerichtet, Anderes aus älteren, noch im Archiv vorhandenen Schreiben, 
Anderes beigejegt und fingirt. ES jcheint ein großes Gaukelſpiel mit den 
Yegaten Rom's, denen man jtetS das vorgängige und bedingungsloje Zuftimmen 
der Drientalen entgegenhielt, getrieben worden zu jein — ein Gaufeljpiel, 
deſſen Stügpunkte wir wohl im Allgemeinen erkennen, aber nicht in allen 
Detailausführungen mehr nachweiſen können. Wir jehen, vor welcher Bühne 
wir uns als Zufchauer befinden; Hinter die Couliſſen einen forſchenden Blick 
zu werfen iſt uns äußerſt ſchwer. 


4. Die Theilnehmer an der Synode des Photius. 


Photius hatte alle Vorbereitungen zu einer glänzenden Synode getroffen. 
Er hatte für Vertreter aller Patriarchalſtühle gejorgt; die Biſchöfe Paulus 
und Eugenius, die früher von Nom abgefandt worden waren, jtanden, nad): 
dem fie lange widerſtrebt, jett ganz auf feiner Seite und jie hatten bei ihrer 
befjeren Lokal- und Sachkunde den neu angefommenen Cardinal Petrus, der 
ſich anfangs nicht minder gewifjenhaft und muthig, aber im Ganzen auch nicht 
minder unbehilflich benommen zu haben jcheint, vermöge des für Photius in 
der Hauptjache jo günftigen Inhalts feiner Inſtruktionen wohl ohne Schwie⸗ 
rigkeit zur kirchlichen Gemeinſchaft mit dem wieder eingeſetzten Patriarchen auch 
vor Erfüllung der vom Papſte geſtellten Bedingungen zu beſtimmen vermocht. 
Dazu hatte Photius eine Maſſe alter und neuer Anhänger unter den Biſchöfen, 
und dieſen war eine Reihe neugeweihter Prälaten beigeſellt, durch die es ihm ge— 
lang, ein dreifach ſtärkeres Concil als das vor zehn Jahren gegen ihn 
gehaltene zu Stande zu bringen. 

Von den Prälaten, die auf der Synode von 869 geweſen waren, finden 
wir in dem Verzeichniſſe der 879 Verſammelten) nur vie Metropoliten und 


') MansiXVII. 373 seq. Wir haben mehrere vatifanishe und Münchener Handſchriften 
Hergenröther, Photius. U. 29 
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Erzbifchöfe Cyprian von Klaudiopolis im Pontus, Theodor von Theſſalonich, 
Ignatius von Hierapolis in Phrygien, Stephan von Kypſella in Thracien, 
Bafilius von Mifthium in Lyfaonien, Euphemian von Euchaites, vielleicht auch 
TIheophilus oder TIheophylaft von Ikonium,“) und gegen neun andere Bifchöfe, 
namentlich Bafilius von Hadrianum, Demetrius von Squillacium, Johannes 
von Polemonium, Georg von Dascylium, Yeo von Sagalafjus, Nifephorus 
von Aspona, Germanus von Steftorium, Baſilius von Srateia, Bafilius von 
Tzorulus. Viele Stühle, deren Inhaber an jener Synode Theil genommen, 
haben jest andere Männer eingenommen und ficher waren nicht alle durd) 
Todesfall erledigt worden; Metrophanes von Smyrna 4, B. lebte no), an 
deſſen Stelle erfcheint hier der Photianer Nifetas. Wie bereitS bemerkt, hatte 
Photius fchon vorher zwar feine totale, aber doch eine ziemlich ausgedehnte 
Neubefetung vieler Stühle vorgenommen; dabei hatte er auch, wie jich unten 
zeigen wird, im der hierarchifchen Ordnung manche Veränderungen eingeführt. 
Bon vielen Stühlen erfcheinen zwei Bijchöfe, bisweilen noch mehr, auf der 
Synode. Das läßt fich theils dadurch erklären, daß viele Bifchofjige verjchie- 
dener Provinzen die gleichen Namen führten, wie 3. V. Anaftafiopolis in 
Galatia Prima, in Carien, in Phrygia Pacatiana und in Rhodope ſich findet, ?) 
theils auch dadurch, daß der eine Bifchof der von Photius eingefeßte wirkliche 
Inhaber des Stuhles, der andere ein von ihm abgejester, dann aber begna- 
digter Ignatianer war, der in der Hoffnung, jein Bisthum oder doch ein 
anderes zu erhalten, ſich ihm angeſchloſſen und das Recht feinen Titel fortzu- 
führen erlangt hatte. So finden jich zwei Exarchen von Heraklea, beide mit 
dem Namen Johannes; *) der eine war ficher der von Photius eingefette, der 
mit ihm in vertrauter Correfpondenz gejtanden ?) und ihn in der fechiten 
Sitsung des achten Conciliums vertheidigt hatte, während der andere der zu 
Photins übergegangene Ignatianer war.“) Dasſelbe ſcheint der Fall zu fein 
mit Zacharias und Georg, Erzbiichöfen von Antiohien in Pilidien, 7) mit 


damit verglichen, daraus manche Lücken ergänzt und geben im Folgenden die Nefultate diefer 
Bergleihung. Die Namen find oft jehr forrupt; bei Manfi p. 377 A. fehlen nad) Nifo- 
laus von Diniandog drei Biſchöfe, die unjere Handjehriften haben, während in diefen wieder 
andere Namen fehlen, die dort verzeichnet find. 

Ὧ Ob Theophilus von Flonium mit dem 869 vorkommenden Theophylakt (für den aud) 
Stylian erſcheint), identisch ift, wie fe Quien (Or. chr. I. 1072) vermuthet, ift zweifelhaft. 

8) ®gl. Le Quien I. 824. 1207. 486. 913. 

4) Das bemerkt απ) Beccus bei Bevereg. Pand. can. t. II. p. 274: εὑρέθησαν ἐν 
τῇ ἀπαριϑμήσει τῶν ἀρχιερέων διπλοῖ οἱ τῆς Ἡρακλείας ᾿Ιωάνναν. Es ift hier feineswegs 
mit $leuvy (t. XI. L. 53. n. 12. p. 462) an ein doppeltes Heraflea, an εἶπ thrazijches 
und an ein pontifches, zu denfen; letteres kommt befonders vor, aber nicht an jo herbor- 
ragender Stelle, 

5) Phot. ep. 9. 28. 218 (L. I. ep. 1. 6. 45 ed. Migne. Βα]. p. 486. 543.) 

ἘΠ] 6 Quien Or. ‚chr. 1. 1109..1140. 

) Le Quien I. 1040. Im Katalog der Synodalmitglieder ftehen fie Nr. 13, 14; 
Zacharias (fehlt im Cod. Vat. 1918.) war urſprünglich Photianer, Georg Ignatianer und 
Nachfolger des Baſilius. 
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Paulus und Symeon von Yaodicea, 5) mit Neophytus und Markus oder Mafa- 
rins von Derkus.“) Mehrere andere Biihöfe find, wie die Vergleichung der 
Handſchriften zeigt, vielleicht aus Verſehen der Abfchreiber, doppelt gejett. 10) 

Aber auch ποῦ) in anderer Beziehung iſt das Verzeichniß der Synodal- 
mitglieder höchjt wichtig; es gibt ung mit Hilfe anderer Data, namentlich der 
alten Series sedium, !') einen genaueren Einblid in die damaligen Verhält— 
niſſe des byzantinifchen Patriarchats ſowie in die Nangordnung der einzelnen 
Stühle, die im griechifchen Reiche manche Veränderungen erfuhr. Es laſſen 
fi zwar nicht alle, aber doch die meijten der aufgezählten Bifchofsjite genau 
bejtimmen; nur etwa zwölf {πὸ uns noch nicht bekannt. 1) Im Ganzen 


5) Beide haben Vat. 1147. 1918. Mon. 436. Bevereg. 1. 6. p. 274. 301, fowie 
Manji; act. III. p. 513 erjheint nur Symeon, act. V. im Cod. Mon. eit. wieder beide. 
An Laodicea adusta (Le Quien I. 1052.) kann wohl hier kaum gedacht werden, ſchon 
wegen der Rangordnung nicht. 

) Le Quien I. 1163. 1164. Neophytus fehlt Vat. 1183. Markus hat ftatt des ſon— 
ftigen Mafarius Cod. Mon. 27. 

') So fteht Bafilius von Mifthium in Mon. 27. und Mon. 436. act. I. zweimal: 
Nr. 39 nad) Paul von Cherfon und dann wiederum nad Euphemian von Euchaites (Nr. 74), 
dagegen in dem vatif. Hoſchr. und darnadı bei Harduin und Manfi nur einmal. Wiederum 
finden wir bei letteren den Demetrius von Polyftolum doppelt (Mansi p. 376. n. 168 
und p. 377), während er in Monac. 27 das erjtemal fehlt. Ebenjo fteht Anton von Nau- 
paftus doppelt (Nr. 54. 131.), während er Mon. 436. act. V. fehlt. Aber Anton von 
Daphnuſium fteht überall doppelt, ebenſo Conftantin von Trakula, Mafarius von Kotenne, 
Symeon don Keramos. 

') Wir haben mehrere Kataloge der dem byzantinischen Patriarchen unterftehenden 
Biihöfe. Eine dem Epiphanius von Cypern zugejchriebene ἔχϑεσις πρωτοκλησεῶν bei Const. 
Porph. de cacrem. aul. byz. L. II. p. 791 ed. Boun. (Migne PP. gr. t. LXXXVL 
p. 787 seq.) zählt dreiunddreißig Metropoliten, vierunddreigig Erzbiihöfe und danı die 
Suffraganbijchöfe der erjteren, hat die ſüditalieniſchen und illyriſchen Provinzen nicht. Die- 
jelben dreiunddreigig Metropolen, denen noch acht der von Altvom Losgeriffenen angehängt 
werden, dazu einumdvierzig Archiepiscopate (diefelben vierunddreißig nebjt Trapezunt, Ama— 
ftris, Miftheia, Neapolis, Aegine, Kotyäum, Selge), dazu ein volljtändigeres Verzeichniß der 
Episfopate gibt die Τάξις τῶν ὑποκειμένων unrgorokrov ». τ. }. int Cod. Mon. 380. 
f. 527 seqg. Unter dem Namen Leo's VI. erjdeint bei Leunel. Jus. Gr. R. t. 1. p. 
88 584. die Reihenfolge von einundachtzig Metropoliten und neununddreißig Erzbiſchöfen; 
die dajelbit p. 243 — 216 gedrudte hat achtzig Metropoliten, die meiftens diejelben find, die 
Erzbiichöfe ebenjo. Diefer lettere Ordo Episcoporum fteht mit einigen Abweichungen auch 
Cod. Monac. 380. f. 526. Andere Berzeihniffe 1. Catal. Bibl. Reg. Taurin. I. p. 201, 
A. Bandur. Imper. Or. t. I. p. 230. 236, Fabrie. Salut. lux Evang. p. 342 566. 
Dazu Le Quien Or. chr. t. I. und t. I. Rhalli et Potli Σύνταγμα Athen. vol. V. 
p- 400 seq. 

) Dahin gehören namentlich: Nr. 146 Ἰσαὰκ Σταβαρώτου Vat. 1183: Βερώτου. 
Anthim.: Σταβαρωτῆς — Stabarotes erjcheint 1391 als ein Ort bei Sozopolis in der 
Schenkungsurkunde eines Mönches Theophylakt für das Patriarchalflofter St. Keryfus (Acta 
Patr. Cpl. t. II. p. 152. Doc. 421.) Nr. 181: Εὐστάϑιος Τείχους (Vat.); Mansi: Τύχους, 
Mon. 436: τειχῶν. Mon. 27: τεέχων. — Nr. 201: Εὐστόλεος Aldıkov ([1λδηλοῦ) — 
Nr. 108, 206: Κωνσταντῖνος Toazovkow. — Nr.261: Μεθϑόδιος Δαδϑαλείας. --- Nr. 266: 
Νικόλαος Ἡλεοδωρίέδος. — Nr. 271: Βασίλειος Τουνέλλης. — Nr.280: Μιικηφόρος Συμεω- 
νέου. — Nr. 330: Aaucavos Παρσακούτας (Mon. 27: Παρσαχυυτίας Vat. 1918: Ilgos- 
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finden ſich achtzig Metropoliten und Erzbijchöfe; 15) die lange Neihe ver ein- 
fachen Bischöfe beginnt mit Nifephorus von Yimyra in Lycien.!“) Von dieſen 
achtzig Oberbijchöfen waren die erjten ſechsunddreißig ficher wahre Metropoliten 
mit Suffraganbifchöfen; der letzte davon fcheint Yeo von Nhegium zu fein; 
von den übrigen waren viele nur ZTitular-Erzbifchöfe, 15). wie jie längft vor 
Balfamon im griechifchen Neiche bejtanden 16) und in ihrer Reihenfolge in den 
verschiedenen Katalogen der Bisthümer aufgeführt zu werden pflegten. 
Betrachten wir nun die einzelnen Syurisdiftionsgebiete, jo iſt vor Allem 
das pontifche Erarchat vertreten durch Profopius von Cäſarea, der als 
Protothronos des ganzen byzantinifchen Patriarchats die erjte Stelle, unmittel- 
bar nad) den Abgeordneten der Patriarchen, einnimmt. ') An ihn reihen 1 
die Metropoliten Gregor Asbejtas von Nicka, .5) Daniel von Ancyra, Georg 
von Nifomedien, Zacharias von Chalcedon, Cyprian von Klaudiopolis, Eujtra- 
tins von Pijinus, Nikolaus von Gangra in Paphlogonien 15) und Eudofimus 
von Amaſtris.?“) Merkwürdig it, daß der Nicäner den Platz faſt unmittelbar 
nach den drei Erarchen und dem Metropoliten von Cyzikus einnimmt, während 
869 Nifephorus von Nicäa den Metropoliten von Ancyra, Chalcedon und 
Gangra nachjtand und Nifomedien feinen in der vierten Synode erhaltenen 
Borzug noch auf der fiebenten behauptet hatte, obſchon Nicäa jchon ſeit 787 
zu den Metropolen gezählt ward. ES erjchien nachher als Haupt von Bithynia 
seennda mit ſechs Suffraganaten. Da der Vorgänger des Gregor Asbejtas, 
Amphilohius, von dem mit ausgedehnten Jurisdiktionsrechten ausgejtatteten 
Cyzikus dahin transferivt ward, fo muß es ſchon zu des Photius Zeiten eine 
jo hervorragende Stellung eingenommen haben; der Nang nad) den vier erjten 
Metropoliten war aber vielleicht ein befonderes Privilegium für den alten Freund 
des Photius.?) An diefe neun größeren Metropoliten veihen fi) dann nod) 


ἄκοντας.) — Nr. 339: MNixngogns “πείρας (Mansi; Vat. 1918: Ileigas.) — Nr. 345: 
Κωνσταντῖνος Kaßpov (Mon. 27: Κάβρωνν — Nr. 366: Evoradıus Φλόγων, — 

13) Mit dem act. III. eintretenden Nifephorus von Carien find es einundachtzig. 

(1) Bol. Le Quien 1. 972. Im ſ. g. Leonianiſchen Katalog ift Yimyra das dritte 
Suffraganbisthum von Myra, der zwanzigjten (al. 19) Metropole. Leunel. Jus. Gr. Rom. 
I. p. 94. 

15). Die auf Yeo folgenden Prälaten von Bosporus, Cherfon, Yeontopolis find in dem 
Berzeichniffe Leo's die Erzbiihöfe Nr. 33. 16. 2, bei Pf, Epiphanius Nr. 32. 24. 6. Bgl. 
τοῦ Thomassin. P.L ΕΠ e. 44. n. 7. 

16) Thomassin.l.'c. ec. 43. n. 12. 

"7) Bgl. Leuncl. l.c. L. II. p. 243. Ps. Epiph. 1. οἱ 

18) Bei Bevereg. 1. ce. p. 273 fteht wohl unvichtig Theodor von Nicäa. 

) Niketas von Gangra (fünfzehnte Metropole bei Pſ. Epiphanius und Leo VI.) bat 
Vat. 19185698 

50) Amaſtris ift bei Leo VI. unter den Metropolen Nr. 53, Klaudiopolis Nr. 17, Pifi- 
uns Nr. 19. Dagegen hat Pſ. Epiphanius, bei dem die fünfzehn erjten Metropolen diejelben 
find, da er Theſſalonich wie die illyrifchen Provinzen iiberhaupt übergeht, Klaudiopolis als 
jechzehnte, Pifinus als achtzehnte Metropole; Amaftris, das ehedem unter Gangra ftand, fehlt. 

2!) Bgl. Le Quien 1. 639. 640. 647. Bei Pf. Epiphanius und Leo iſt die Reihen- 
folge dieſe: 4. Ancyra, 5. Cyzikus, 6. Sardes, 7. Nifomedien, 8. Nicäa, 9. Chalcedon, 
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folgende Erzbifchöfe an: Theodoſius von Pompejopolis ?*) in PBaphlagonien, 
Nifetas von Germia 3) in Galatia II., Conſtantin von Koloneia?) in 
Kappadofia III., Epiphanius von Kius und Sophronius von Apamea in Bithy- 
nien, *°) Johannes von Rhizäum im Bontus Polemoniafus, Georg von Keltzene 
in Armenia Prima, Euphemian von Euchaites im Helenopontus und Peontius 
bon Tyana in Kappadofia IT. 26) Zu diefen achtzehn Erzbiichöfen kommen 
num noch zwiſchen achtundvierzig und fünfzig Biſchöfe, wovon drei, Ignatius 
von Nyffa,?”) Georg von Kamuliana und Johannes von Nazianz 35). zu 
Kappadocien, vier oder fünf, nämlich Meletius von Heraflen Ponti, Conitantin 
von Tium, Leo von Prufias (δῶν. Plufias), Baſilius von Kratein und 
wahrfcheinlich auch Sophronius von Hadrianopel, 2°) zur Provinz Honorias, 
zwei, nämlich Johannes von Polemonium und Symeon von Keraſus, zur 
Provinz Pontus PBolemoniafus gehören. Die Provinz Bithynia I. vertreten 
Conjtantin von Kados (Kadofia), Michael von Apollonias, Eugen von Präne- 
tus, Leo von Helenopolis, Anthimus von Bafilinopolis, Baſilius von Hadriani, 
Theopift von Cäfarea, Tarafins von Erijte oder Neucäſarea, Germanus oder 
Georg von Dasfylion, Anton von Daphnuſia (Thynias), Niketas von Prufa. 
Bithynia II. repräfentiren: Paulus von Mela, Bafilius und Cyrillus von 
Yinoe, Stephan von Gordoferba, Paphlagonien: Conftantin von Sora, Chri- 
ſtoph von Dadybra, Gregor von Junopolis; den Helenopontus: Johann von 
Zalihus, Paul von Zela, Baſilius von Amifus oder Aminzus, Anton oder 
Antiohus von Andrapa, 3%) Nikolaus von Ibora und Theodofius von Sinope. 


10. Side; dagegen in der Synode des Photius: 4. Cyzifus, 5. Nicäa, 6. Ancyra, 7. Sardes, 
8. Rifomedien, 9. Side, 10. Chalcedon. Sicher hat Nicäa nicht ſtets dieſen Rang behauptet. 
In den Unterjchriften des Cod. Mon. 436. p- 203 fteht Markus von Side unmittelbar nad 
Georg (Gregor) von Cyzikus; Nicäa war aber inzwiſchen erledigt worden. 

2°) Bei Peo unter den Metropolen Nr. 60, bei Bi. Epiph. Erzbistum Nr. 4. 

33) 3301. Le Quien I. 416. Bei Leo ift Germia (Vat. 1918. f. 94, Ὁ. hat: Σερβέων) 
Nr. 4 unter den ἀρχεεπεσκοπαί; bei Pi. Epiph. unter denjelben Nr. 10. 

?*) Le Quien 1. 6. Κολωνεέας hat Manft richtig mit Vat. 1183. 1918. u. a., wäh— 
rend Mon. 27. 436. Narniias haben. Koloneia ift bei Leo Metropole Nr. 57, bei Epiph. 
das zweite Bisthum unter Mofejus. 

15) Bei Leo ift Kius ἀρχ.-. 10, Apamea μητροπ. 70, bei Epiph. eriteres ἀρχ-. 1, letstereg 
ἀρχ. 8. 3341. Le Quien I. 635. 658. 

32) Bei Leo ift Rhizäum nur das fünfte Bisthum unter Neucäſarea, Keltene die ſechs⸗ 
undfünfzigſte, Euchaita die zweiundfünfzigſte, Tyang die vierzehnte Metropole. Dieſelbe Stell— 
ung hat Tyana bei Epiphanius, Euchaita ift das ahtundzwanzigfte Erzbisthum. Sicher hatte es 
in der Zeit des Photius viel an jeiner alten Würde eingebüßt; in unferer Synode erjcheint 
e3 erft Nr. 75. 

7) Wohl fommt and eine Vuson ἑτέρα vor (Notitia ap. Leunel. I. p. 90) unter 
Ephejus wie Nifa in Pycien, aber auch für Nyja in Aften findet fih ein Biſchof (Michael) 
als Vertreter. Bgl. Le Quien I. 392— 394, 

5) Nazianz ift hier unter den festen Bisthiimern (Nr. 377); in der Notitia Leonis 
ift es die dreiundfiebenzigite Metropole. Romanus IV. ſoll es zur Metropole erhoben haben. 
Baron. a. 1072. n. 14. Thomassin. . 6. ec. 45. n. 21. Auch diefer Stuhl erfuhr wohl 
öfteren Wechjel. Le Quien I. 413. 414. 

) Le Quien I. 578— 580. 

85) Codd. ἀνδράπων, ἀντράπων. 


454 


Aus Galatia I. waren fieben bis aht,?") aus Galatia II. vier ?*) Prälaten 
anweſend; wahrjcheinlich Famen auch drei von Armenien dazu. 35) 

Am ſtärkſten vertreten it das ephefinifche Erarchat, dem fast die Hälfte 
aller Bischöfe angehört. Gregor, Exarch von Ephefus, fteht als der zmeite 
im Berzeichnifje der Prälaten. Es zählte diefe „afianifche Diöcefe” zwölf 
Kirchenprovinzen,, die allmählig durch Theilung mehrerer Metropolen an Zahl 
vermehrt, an Umfang verkleinert worden waren. Sp waren von der Provinz 
Afta, die zweinndvierzig Bisthiümer zählte, ſechs Episfopate der neuen Metro- 
pole Smyrna nad) der fiebenten Synode (demm in diefer ift der Inhaber diejes 
Stuhls noch einfacher Bischof) zugewiefen worden. 3) In Phrygia Salutaris 
gab es im neunten Jahrhundert vier, ja fogar fünf Metropolen, Synnada, 
Hierapolis, Kotyaum, Amorium, Nafolia.??) Auf unjerer Synode erjcheinen 
nähjt dem Exarchen: der Metropolit vom Hellefpont Gregor von Eyzifus, 
Theophylaft von Sardes in Lydien, Marfus von Side (Pamphylia I.), Zacha— 
rias und Georg von Antiochien in Pifidien, Ignatius von Hierapolis, Petrus 
von Synnada, Anthimus von Kotyaum, Belfarion von Amorium und Aquila 
oder Adhilfas von Nafolia in Phrygia Salutaris, Theodojius von Myra 


) Ignatius von YuliopoliS oder Baſileion, Nikephorus von Aspona, Yultan von Minzi 
(Mizus), Anton von Kinna, Nikolaus von Kalumene, Sifinius von Berinopolis (Beropolis), 
ein Bischof (Eliſäus oder Bafilius) von Yaganien. Ob Anaftafiopolis, deffen Biſchof Maria- 
nus angeführt wird, hieher gehört, ift aber zweifelhaft, da e3 fo viele Bisthümer diefes 
Namens gab. 

32) Conftantin von Treofmada (Mon. 27: τρουκάδων; Manſi: τροχνάδων; richtig 
Vat. 1183. 1918 u. A.), Euftathius von Germofolonia (Le Quien I. 497. 498. Codd. δερ- 
μοχολχῶν, δερμοκολχῶν, δερμοκολέίας, γερμοκολέας) und Michael von St. Agapet (auch 
Myrcium, Thermä. Le Quien I. 497. 498.), Saba von Tergajus (27. Bisthum unter 
Pifinus bei Bandur. Imp. Or. P. III. L. VIII. p. 202.) 

33) Philipp von Satala wird in den Akten aufgeführt; es gab indeffen auch ein Satala 
tm Lydien. Le Quien 1. 433. 895. 896 führt bei beiden Bisthimern dieſen Philipp von 
Satala an, der doch nur einem derjelben angehören kann. Doc) da auch) der Erzbifchof von 
Kelgene (Juftinianopolis) hier erjcheint und faft alle Sprengel ihre Repräfentanten auch unter 
den Biihöfen haben, dürfen wir ihn wohl zu Armenia I rechnen. Auch leſen wir einen 
Euſtratius τοῦ μουχοῦ (au) μουμοῦ, μουλοῦ), worunter wahrſcheinlich Amufium, das jech- 
zehnte Bisthum unter Keltene bei Yeo, zu verftehen iſt. Hieher gehört wohl auch Georg von 
Armenien Nr. 242), wenn nicht Θεοδοσεουπόλεως Agusvias zu leſen ift, das unter Cäfarea 
ftand. (Migne l. c. p. 792 B.) 

3°) Bei Epiph. ift Smyrna das fünfte der Erzbisthimer, bei Yeo 1. ec. p. 100. Metro- 
pole 44. Vgl. Le Quien 1. 743. 144. 

5) In unferer Synode fteht Hierapolis, das friiher unter Synnada ftand, diefem voran 
Bei Leo (l. c. p. 9. 98) ift Synnada die dreiundzwanzigſte Metropole mit zwanzig Bis— 
thiimern, Hievapolis erſt die zweiundvierzigfte mit neun Episfopaten, bei Epiphanius erftere. 
Stadt die zweiundzwanzigfte, letztere die dreinnddreißigite Metropole; auch 869 geht Synnada 
dem Stuhl von Hierapolis vor, Es muß aljo Photius auch hierin eine Veränderung gemacht 
haben, die feinen Beſtand hatte, oder es ging der ältere Metropolit hier dem jüngeren vor, 
wenn απ) jonft das Alter für Photius nicht entjcheidend war. Amorium ward mwahrjchein- 
lich unter Michael II. Metropole; bei Leo ift es die jechsumdvierzigfte mit fünf Bisthümern; 
Kotyäum ift die achtumdvierzigfte mit drei Suffraganen, Nafolia die fiebenundjechzigfte (letz— 
teres bei Epiph. bloßes Bisthum). Vgl. Le Quien 1. 827— 839. 852. 856. 
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in Lycien, Baul und Symeon von Yaodicea, dann Samuel von Chonä oder 
Koloſſä (in Phrygia Pacatiana), Theophilus von Ikonium und Bafılius von 
Mijthium in Lykaonien, Nifetas von Smyrna in Aſien, Gregor von Selge in 
Pamphylien, ?%) Leontius von Rhodus 57) (Provinz der cyeladijchen Inſeln), 
Theodor, jpäter auch Nifephorus von Carien, ?*) jo daß hier alle Provinzen 
der afianifchen Diöceſe repräfentirt find. Dazu fommen die Erzbiichöfe Photius 
von Parium 55) im Hellespont, Bafilius von Mitylene, 15) Arjenius von 
Yennus, *') Bhilipp von Karpathus ??) (alle drei früher zu der Provinz der 
Cycladen gehörig), Leontius von Neapolis in Pifidien, 15) Ignatius von Pro- 
fonefus, ?*) Petrus von Ilium, 5) Stephan von Germa 55) (im SHellespont) 
und Ignatius von Milet in Carien. +”) Zu diejen dreißig Metropoliten und 
Erzbifchöfen fommen nun nahe an einhundertfünfzig Bischöfe, jechzehn von der Pro— 
vinz Ajia, *°) zehn vom Hellespont, 15) achtundzwanzig von Phrygia Pacatiana, °°) 


36) Der von Selge (bei Leo «ey. 15.) erſcheint auch 869 unter den Erzbiichöfen und 
zwar nad) Nafolia. Statt Baftlius von Myſſus (uvooov Manſi) lefen unſere Codd.: 
Mio$ov, Μισϑίέου. 

37) Ῥόδου (Vat. 1918: Podns) bei Leo Metr. 39, bei Epiph. Metr. 20. Vgl. LeQuien 
1,926. 

#5) act. III. Bevereg. 1: e. p. 301. Le Quien p. 901. 

39) Ber Manfi fteht fehlerhaft: Ψωτίου πατρεάρχου. Mon. 436. p. 128: PD. Πανρέου 
Vat. 1183. 1918: Παρίου. Es ift Barium bei Epiphanins «gz. 14, bei Yeo Nr. 6. Le 
Quien p. 789. 

40) Der Name Bafılins fehlt bei Manfi; er findet fi in Mon. 27. 436. Vat. 1147. 
1183. 1918. Mitylene ift bei Epiphanius ἀρχ. 13, bei Leo Metr.50; Le Quien (p. 953. 954.) 
glaubt, daß es bald nad) der VII. Synode den Rang einer Metropole exhielt. 

11) Bei Leo ἀρχ. 22. — Do fünnte auch Femnus in Macedonien (Le Quien 1]. 
p. 85) gemeint fein. 

’2) Bei Epiph. Erzb. Nr. 29, bei Leo Nr. 88. 

43) Anderwärts wie Vat. 1918 fteht: Leo (Leunel. 1. e. 245. 246. agz. 14.) 

) Epiph. Erzb. 17., Leo Erzb. 8, 

5) Codd.: Helias, Flias, Jltum. Vgl. Le Quien 1. 778. 

36) Serme (Le Quien I. 768.), verjchieden von Germia im Pontus, ift bei Leo 
ἀρχ. 98. 

Ai Vak 1918: μεϑήτου. 1183: μηλήτης. Mon. 27: μηλήτου, 450: μελήτου, Bei Yeo 
Erzb. Nr. 7. 

45) Dahin gehören: Gregor von Hypäpa, Ephraim von Gargara, Michael von Nifa, 
Theopiftus von Tralles, Theophilus von Magnefia, Johannes von Metropolis, Symeon von 
Arkadiopolis (eine Stadt dieſes Namens in Ihrazien, die aber jonft Bargyla heißt, mar 
ebenfalls Biſchofsſitz; Anthimus und die Mind. Hdſchr. leſen hier Arkopolis), Methodius von 
Pergamus, Conftantin von Atandrus, Julian von Palata oder Balatopolis, Athanaſius von 
Aenus, Theophanes von Majchafome (bei Leo Bist. 13. unter Ephejus; απ Makrokome 
fefen die Hoſchr.) Anaſtaſius und Conftantin von Tyräum, dann Yufas von Magnefia Anelii, 
Baulus von Phoke oder Phoköa (beide letztere bei Leunel. p. 100 Suffraganate von Smyrna). 

45) Nifephorus von Pömanium, Sammel von St. Cornelius (au Stepfis Le Quien 
1. 784), Strategius von Oka, Gregor. von Hadrianotherä, TIheophanes von Miletopolis, 
Fohannes und Yeo (beide auch Mon. 436. act. V.) von Dardanıs, Nikolaus oder Bafilius 
von Hadriana (Adrania), Michael von Troas, Stephan von Bare oder Baris. 

55) Theoftift von Tiberiopolis, Theophanes von Azana, Michael und Photius von Ancyra, 
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einundzwanzig von Phrygia Salutaris, 5.1) eilf bis dreizehn von Lydien, 52) dreizehn 
von Carien, 5) achtzehn von Lycien, 5.) etwa fieben von Pamphylia Prima, 55) 


Thomas von Kidiffus, Niketas und Arfenius von Attyda (ἀττουύ δων, αὐτούδων al.), Baſilius 
von Apia (Appia), Yeo von Trapezopolis, Euftratius von Trajanopolis, Paulus und Epipha- 
nius von Eumenia, Yeo oder Georg von Alioi, Nifephorus von Silbium (Sybläum), Eufta- 
thius von Eluza, Symeon von Keretapa (Chairotopa), Siſinnius von Sinäum, Euftathius 
von Akmonia, Philotheus von Athanafjum, Nifephorus von Drafa oder Harafa (Leunel. 1. 
p. 94. Bisth. 14.), Euftathius von Lunda, Conftantin von Mofyna oder Mojynopolis, Con— 
ftantin von Sebafte oder Sebafteia, Theognoft von Apamea Kiboti, Michael von Metello- 
polis, Georg (jo die Hoſchr, Manſi: Germanus) von Peltä (Philitä, Pelitä), Lukas von Azara, 
Michael von Ancyrofynaum. 

51) Michael von Pifia oder Piſſia (Leunel. p. 100 fünftes Bisthum unter Amorium), 
Paul von Doryläum, Methodius von Midäum, Theodegetus von Phyteia, Conftantin von 
Eufarpia, Thomas von Hypfus (Fpfi, mofern nicht die L. A. des Vat. 1918 υψηλοῦ ftatt 
ὕψους die richtige ift, wornach Hypfelos unter Neucäjarea im Pontus Leunel. I. p.92—Ht 
zu verftehen wäre), Conftantin von Lyſias, Michael von Otrys, Georg von Steftorium 
(Eftorium), Damian von Daphnudium, Johannes von Dokimium (der letzte in unſerem 
Katalog), Theodor von Kaborkium (18. Suffraganat von Synnada bei Leunel. p. 94.), 
Theodor von Spora (unter Kotyaſum Leuncel. p. 100), Eujebius und Bafilius von Synaum 
(6. Bisth. unter Hierapolis Leunel. p. 98), Anthimus von Phobi (f. Bisth. ib.), Photius 
und Nifephorus von Kleri (20. Bisth,. unter Synnada bei Leunel. p. 94 und Monac. 
380), Theoktiſt von Akroinos (Afvonus, 4. Bisth. unter Synnada Mon. cit.), Daniel von 
Keneum oder Kana (8. Bisth. unter HtevapoliS bei Leunel.). Nikolaus von Tepuga (Tzuba) 
gehört wahrjcheinlich ebenfalls hieher. 

5 Baſilius von Thyatira, Sifinnius von Tripolis am Mäander, Euftathius von Silau— 
dus, Yen von Gordus, Georg (der Name fehlt bei Manft) von Mäonia, Symeon von Atta- 
Yeta, Agathon von Ceraſa, Epiphanius von Dalda, Conftantin von Akraſſus, Theodor oder 
Theodulus von Hierocäjarea, Nifephorus von Hermokapelia, wahrſcheinlich auch Clemens und 
Bafilins von Bage (Bae). i 

50) Gregor von Herakleia Latmi (Latri), Baſilius von Herafleia Salbafe, Conſtautin und 
Kerykus von Neapolis, Theophilus von Alindus, Johannes von Aabandus, Joſeph von 
Yaryma (Loryma), Leo von Harpaffus, Philipp von Milaffus, Fohannes von Bargyla, Sy- 
meon bon Keramus, Gregor von Jaſſus, Symeon von Kindramus (Leunel. p. 9. 
Bisth. 26.). Bei Symeon von Keramus fünnte man auch an den ϑρύνος Κεραμέων, πα) 
Mon, 380 das fünfte Bisthum Yaziens, denken. 

51) Nifephorus von Limyra, Johann von Podalia, Athanafius von Pinara, Theodor 
oder Theodulus von Patara, Andreas von Tlos (τλῶ, al. τλοῦ), Euftratins von Korydala, 
Baſilius von Kandyba, Nikolaus von Choma, Conftantin von Phellus, Nikolaus von Denanda, 
Eonftantin von Komba, Johann von Barbura oder Balbura, Theodor oder Theodoſius von 
Orycanda, Petrus von Meloe (ein Bisth. Meloe kommt aber auch in Iſaurien vor Leo 
l. e.p. 102. π. 6), Symeon von St. Dula (Mon. 3°0 ὁ ἀγεοδούλων, 10. Biſchof unter Myra), 
Eufebius von Lurnäa (25. Bisth. ib.), Mennas und Michael von Kaunus oder τῆς ayias 
(6. Bisth. ib.) 

55) Petrus von Etenne (ἐταένου -- Leuncel. p. 92. unter Side 3. Bisth.), Mafarius 
von Kotenne, Ignatius von Kaſä, Methodius von Orymna, Athakaſius von Semnea (ſo die 
Codd.; Manſi: Fernvaiow), Theodor von Myla oder Mylomena (Codd. κουλουμένων, 
μυλωμενῶν, μυΐλλων — 10. Bisth. bei Leunel., auch Juftinianopolis genannt) und Platon 
von Isba (ἐσβῶν haben die Handſchriften; es ift aber fiher nicht Esbus in Arabien [Le 
Quien II. 863. 864] zu verftehen, jondern wohl Isbon zu defen, das Leuncl. p. 92 als 
dreizehntes Bisthum unter Side anführt. 
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zwei von Pamphylia Sefunda, 55) dreizehn von Pifidien, >?) fieben von Lykao— 
nien. 55). Die Provinz der cycladijchen Inſeln vertreten noch Conjtantin von 
Eos und Philipp von Andrus; andere Prälaten dieſer Inſeln hatten, wie 
wir gejehen, die erzbifchöfliche Würde. 

In dritter Reihe οὐ εἰπε das Exarchat von Heraflea. An die zwei 
Erarchen der thrazifchen Diöcefe reihen jih, da man hier mit dem erzbifchöf- 
lihen Titel bejonders freigebig gewejen war, achtzehn Erzbiichöfe, zu denen 
noch vierunddreißig Bifchöfe, meiſtens Inhaber ſehr unbedeutender Stühle, 
fommen. Die Provinz Europa ift repräfentirt durch die Erzbiichöfe Saba 
von Apros, Baſilius von Arfadiopolis, Symeon von Selymbria und Petrus 
von Bizya,>?) fodann dur die Biſchöfe Gregor von Metra, Clemens von 
Daonium, Methodius von Heramilion oder Lyſimachia, Conjtantin von Mady— 
tus, Johannes von Theodoropolis, 55) Nikolaus von Ahädejtus, Petrus von 
Pamphilus, Bajilius von Tzorulus, Strategius von Pantum, 1) Johannes 
von Sergenta, Georg oder Germanus von Yizifum, Kosmas von Chariopolis — 
vier Erzbiichöfe und zwölf Biſchöfe. Die Provinz Haemimontium vertreten die 
Erzbiichöfe Philipp von Hadrianopel, 6) der neunzehnte in der ganzen Weihe, 
Nifetas von Bryjis 55) und Timotheus von Meſembria, 6) dann die Bijchöfe 
Conjtantin von Bulgarophygon, Ignaz von Sozopolis, 55) Bardanes von 
Sfopelus, Conjtantin von Trapobizya, Johannes von Buccellum, Yeo und 


56) Ignatius von Ffindus und Baftlius von Yagania. Da Baſilius und Eliſäus λαγη- 
νῶν (Jayivor, Jayvvov) eriheinen, jo wird der eine wohl am beften zu Yagania in Galatia 1. 
(Le Quien I. p. 487. 488.), der andere zu Pagania in Pamphylien gerechnet, welches bei 
Leunel. p. 96 und Mon. 380 als Suffraganat von Berge ebenfalls mit der Bezeihnung 
λαγηνῶν angeführt wird. 

>”) Leo von Sagalafjus, Nikolaus oder Ignaz von Sozopolis, Theognoft oder Theodor 
von Apamea Kiboti (Le Quien I. 1046), Baftlius von Adada, Euthymius von Phrlome- 
lium, Paul und Stephan von Bindäum, Conftantin von Laodicea, Nikolaus von Pappa, 
Baſilius von Siniandus, Anthimus von Parlaum oder PBaralaum, Iheodofius von Tym— 
briadum, Johann oder Joſeph von Tyräum (Tyrium Le Quien 1, 1050). 

55) Johannes von Amblada, Bafilius von Lyſtra, Nikolaus und Nifephorus von Bajada 
(Codd. πασάδων, βασάδων. Le Quien I. 1078), Sabas von Yaranda, Georg von Baratta 
oder Baretta (au in der Provinz Aſien beftand ein Bijchofsfit diejes Namens Le Quien 
1. 732), Michael von Synatra (Manft Avargov; 6. Bisth. unter Jfonium Leunel. p. 94—%. 
Statt συνάτρων hat Mon. 380: σαεάτρων.). Es fünnte aber απ) Sabatra in diejer Provinz 
verftanden werden (Le Quien I. 1084.), worauf die Yejearten ἀβάτρου (Mon. 436. act. 1.) 
λαβάτρου (Mon. 27) hinmeijen. 

59) Dieje Erzbisthümer find bei Pf. Epiph. Nr. 22. 11. 19. 3 verzeichnet, bei Leo 
Kr. 11.5. 9.1. gl. Le Quien I. 1125. 1137. 1147. Statt Selymbria hat Vat. 1918 
Selyfe, ftatt Bizye: Rhizye. 

55) Auch Euchania (Le Quienl. 1143), das 1. Bisth. der ὅτου. Europa bei Leunel. p. 90. 

°') Haviov, das bei Manſi fehlt, ergänzen die Codd. 

°*) Le Quien 1. 1174. Bei Pſ. Epiph. die 31., bei Leo die 41. Metropole. 

5) Sonft war Bıyfis nur Bisthum (Le Quien I. 1187); bei Leo nimmt es unter 
den Erzbisthiimern die neunzehnte Stelle ein. 

5.) Mejembria bei Leo Erzb. Nr. 33, bei Epiph. Nr. 82, 

°) Ein anderer Biſchof von Sozopolis (Nikolaus) ward oben zu Pifidien gerechnet. Vgl. 
Le Quien 1. p. 1183. 
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Manuel von Probaton, δ) Symeon von Debeltus; auch Iſrael von Tzofus 
ſcheint hieher zu gehören. Der Provinz Thracien gehören an die Erzbifchöfe 
Theodor von Nife oder Nifopolis, 6?) Neophytus und Markus (oder Mafarius) 
von Delfus (Derfus), Bafilins von Garella,*) fowie die Biſchöfe Theodor 
von Bukuba, 69) Symeon von Yeufe, Johannes von Johanmitza, Methodius 
von Blepton. 75) Rhodope vertreten die Erzbifchöfe Nifephorus von Traja- 
nopel, 7.) Johannes von Aenus, Nifetas von Maroneia, Stephan von Kyp— 
jellus, 752) Tryphon von Rhuſium oder Toperus,.”3) die Biſchöfe Nifephorus 
von Didymoteichos, Georg von Xanthia, Nifephorus von Bori,”*) Jakob von 
‘Peritheorium, Paulus von Mofynopolis, Nikolaus und Antiohus von Mafre. 
gu der Provinz Zichia gehören wohl die Erzbifchöfe Lufas von Bosporus 75) 
und Paulus von Cherfon, 75) die Biſchöfe Baanes von Metracha (Majtraba) 
und Paul von Zichia. 72) 

Aber nicht blos die alten Provinzen des byzantinischen Patriarchats follten 
auf der Synode des Photins vertreten fein, fondern auch die nenerworbenen 
mußten zu derjelben ihr Contingent jtellen. Won der urjprünglich zum antio— 
henifchen Patriarchate gehörigen, feit eo III. aber zu Conſtantinopel gefom- 
menen Provinz Iſaurien, 75) die damals die füdöftliche Grenzmark des Patri- 

9) Manſi hat p. 376: προβάνδων. Unſere Münchener Handihriften haben: προβά- 
των. Probaton oder Probata, bei Leo daS fiebente Bisthum unter Hadrianopel, wird als 
πολέχνεον ϑρακεκὺν Ilgoßatuv λεγόμενον erwähnt in der Vita S. Evaristi saec. 10 bei 
Haſe not. 10 in Leon. Diacon. L. VII. p. 133 not. p. 475 ed. Bonn. δα. LeQuien 
I. 1186. 

“Ὁ Le Quien I. 1169. 1170, bei Leunel. Erzb. 18. 

“) Leuncel. Erzb. 20. 18. 

°) Leunel. Bisth. 10, unter Philippopolis — fehlt bei Le Quien. 

75) Die Editionen unferes Katalogs und viele Hoſchr. haben: χλεπῶν, κλεπτῶν; bei Leunel. 
p. 98 ift Blepton das fünfte Bisthum von IThracien. 

7) Bei Epiph. Metr. 29., bei Leo Metr. 38. Bgl. Le Quien 1. 1195. 1196. 

73) Bei Epiph. Nr. 30, bei Yeo Nr. 63. Vat. 1918 hat κέπρον — ftatt: αἔνου. 

3) Maroneia ift das dritte Erzbisthum bei Leo, Kypfellus die zwölfte, Rhuſium (Vat. 
1918: ῥουσίας, Vat. 1183. Mon. 27: τοῦ ῥοῦ Mon. 436: ῥουσέου) die achtundfiebenzigfte 
Metropole, Bj. Epiphanius hat erftere Stadt als das fiebente, die zweite als das dreiund- 
zwangzigfte Erzbisthunt, 

7 Codd. zagov, ὁπορῶν, zogor. Bei Migne l. 6. p. 197: Iltgov, Πήρου, Freh. 
Leich. πύρων. 

75) Bosporus war im VII. Concil nur Biſchofsſitz (Le Quien p. 1328). Bei Epiph. 
ſteht es Nr. 25., bei Leo Nr. 29 unter den Erzbisthimern. 

5) Um 692 noch Bifchofsfiß (Le Quien p. 1331), bei Epiph. Nr. 24, bei Leo Nr. 16 
unter den Erzbisthümern. Auch gab es ein Bisthum Cherjonefus in der Provinz Europa 
(Le Quien p. 1128). 

7) Bgl. Le Quien 1. 6. Baanes μαστράβων hat Manfi mit den meiften Hand- 
Ihriften, will aber μασταύρων, Le Quien (1.1325) dagegen μετράχων gelefen haben. Statt 
Zurzia oder Ζιχέα ift vielleicht beſſer Ζέχνα (in der illyrifchen Provinz Macedonien Le Quien 
II. 94) zu lejen. 

18) Die Metropole war Seleucien, bei Yeo Nr, 31 mit dreiundzwanzig, im Cod. 
Mon. 380. f. 532. Nr. 30 mit zweiundzwanzig Bisthümern. Vgl. Le Quien t. I. 
p. 1009. 1010. 
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archates bildete, begegnen uns der Erzbifchof Athanafius von Yeontopolis, 75) 
die Biichöfe Gregor von Kodadeia, 5) TIheophanes von Kleinantiochien, 51) Baſi— 
lius von Germanifopolis, Paulus von Domitiopolis, Euſchemon von JIreno— 
polis, Georg oder Germanus von Musbada, Michael von Philadelphia, Nike— 
tas von Zenopolis, Euſchemon von Tityum oder Tityopolis. 55) 

Auch die dem römischen Stuhle entriffenen illyrifchen Provinzen haben 
auf der Synode des Photius ihre ausreichende Vertretung gefunden. Unter 
den Metropoliten und Erzbijchöfen erfcheinen Sabas von Paträ oder Patras,°®) 
Nikolaus von Philippi, 5.) Baſilius von Lariſſa, 55). Philipp von Meſſene, 55) 
Johann von Korinth, Sabas von Athen, 57) Anton von Naupaftus, Yucian 
von Dyrrachium 55) und Theodor von Theſſalonich. Es Fällt auf, daß der 
Letztgenannte, der 869 die eilfte Stelle annahm und vor den Metropoliten von 
Myra, Laodicen, Synnada, Ikonium, Korinth und Yariffa ſaß, bier als der 
achtzigjte und zwar der lette unter den Erzbijchöfen εὐ επί, vielen ganz neu 
begründeten Archiepisfopaten nachitehend; in Hinficht auf das Drdinationsalter 
ging er fiher faft allen derjelben voran. Wohl mochte die griedijche Hierar- 
hie den einjt jo mächtigen apoftolifchen Vikar herabgedrüdt und unter andere 
Prälaten degradirt haben, jo daß er nad) und nad) feine Suffragane verlor, 
namentlid an Philippi, das man auf jeine Kojten zu erheben und zu ver— 
größern fuchte; 59) indeffen war wohl auch der legte Plag unter den Erzbiſchöfen 
dem Theodor aus perfönlihen Rückſichten zugewiefen worden, namentlich weil 


79) Bei Epiph. Nr. 6, bei Leo Nr. 2 unter den Erzbisthümern. 

50) Codd. zodazsias, κοδαδείας. BeiYeo zweiundzwanzigites Bisthum unter Seleucten. 

5) Le Quien II. 1020. Weniger geeignet jheint es, hier an Antiohien am Mäander 
(Le Quien I. 908.) zu denfen. 

5) Le Quien II. 1024— 1034. Was Zenopolis betrifft, jo gab es απ) einen 
Biſchofsſitz dieſes Namens in Lycien (Le Quien 1. 994), dem der auf dem fiebenten Concil 
erſcheinende Biſchof Staurakius anzugehören ſcheint. Germanus von Musbada lieſt Manſi, 
während unſere Handſchriften Georg haben. Noch hatte jedenfalls der Stuhl von Byzanz 
die Jurisdiktion über Iſaurien; 869 ward über einen Biſchof von Kelenderis (in dieſer Pro— 
vinz das zweite Bisthum) gerichtet. Vgl. Le Quien II. 1010. 

53) Patras ward im neunten Jahrhundert unter Kaifer Nifephorus Metropole (Leunel. 
t. LL. IV. p. 278.) Bei Yeo nimmt e$ die dreiunddreißigfte Stelle ein, im Katalog unſerer 
Synode die fiebenzehnte. 9941. Le Quien II. 177— 182 

5) Le Quien II. 69 (coll. I. 1157) zweifelt, ob nicht Philippopolis in Thrazien ge- 
meint iſt; unjere Handieriften haben alle Φελέππων. 

5) Metropole von Thefjalien, bei Leo 1. e. p. 98. Nr. 35. LeQuienll. p. 103—107. 

56) Sonft war Mefjene Suffraganbisthum von Korinth (Le Quien 11. 198), bei Leo 
ift es Erzbisth. Nr. 17. 

» 37) Athen ftand ehemals unter Korinth und ward erft im neunten Jahrhundert, ficher 
vor 869, Metropole. Bei Leo ift Korinth die fiebenundzwanzigjte Metropole mit fieben, Athen 
die achtundzwanzigſte mit zehn Bisthiimern. Auch Naupaktus, bei Yeo Metr. 36., jtand ehe- 
dem unter Korinth. 

55) Diyrrachium, die Metropole von Neu-Epirus, hatte vom zehnten bis vierzehnten Jahr— 
hunderte fünfzehn Bisthümer unter ich. 

59) Le Quien II. 65. 66. ὅπ der Notitia Leonis ift Philippi die vierzigfte Metro— 
pole mit fieben Bisthiimern. 
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er früher Jgnatianer gewefen war. Nachher nahm Theodor's jtreng photia- 
nisch gefinnter Nachfolger auf derjelben Synode einen viel ehrenvolferen Platz 
ein 9°) und Theffalonich wird fpäterhin auch als die jechzehnte Metropole auf- 
geführt.) Korinth fteht hier dem Stuhle von Athen voran und beiden geht 
Yariffa vor, während S69 das Umgefehrte der Fall war. Neben den genann— 
ten neun Erzbifchöfen erfcheinen noch über zwanzig illyriſche Bischöfe, und zwar 
aus Hellas: Theophylaft von Eurippus, ?*) Anton von Kephalonia, Athanafius 
von Methone, Anton von Lafedämon, Stephan von Pyrgium, Nikolaus von 
Acheloum, 33) Bafilius von Orens,?*) Theotimus von Argos, Andreas von 
Nanplia, Thomas von Aegina, ein Bifchof (Georg oder Michael) von Eleus. 55) 
Aus Thefjalien: Stephan von Pharfalus, Xenophon von Demetrias, Damian 
von Ezerus, Leo von Neu-Paträ, Gregor von Zetunium. ’%) Aus Macedo— 
nien: Petrus von Drygobitia, Philipp von Chryfopolis,?”) Demetrius von 
Polyitolus, Methodius von Cäfaropolis, Germanus und Methodius von Kitrus 
oder Ῥυῦπα, 55) Daran fchließen ſich noch drei Bischöfe von der Inſel (ὁ τεία 35) 
jowie zwei oder drei von Alt-Epirus, 100) drei von Neu-Epirus, 151) ſowie 
einige der für das Gebiet der Bulgaren und anderer Stämme geweihten Prä- 


5) S. unten Abſchn. 7. 

*1), Leunel.]. c. 

) Bei Peo erftes Bistum unter Athen (Le Quien Il. p. 214), jonft απὸ Chalcis 
oder Negroponte genannt. 

1) Drittes Bisthum unter Naupaktus bei Yeo p. 98. 

5) Codd. ὀρεεανετῶν, Vgl. Le Quien II. p. 209. 

35) 3541. Le Quien 1. 810. II. 224 und oben N. 50. Alioi. 

»o) Vielleicht gehört auch Saba von Betunium (Nr. 241) hieher, da dafür wohl auch 
Zetunium zu lefen if. Was den Bardanes von Sfopelus betrifft, den Le Quien ſowohl 
biev (II. p. 118.) als bei der thrazischen Provinz Haemimontium (1. 1187. 1188) aufführt, 
jo können wir ihn, da er nur einmal vorfommt, auch nur einmal vechnen; derjelbe hat be= 
veits oben feine Stelle gefunden. 

51) Auch Aniphipolis und Chriftopolis genannt (Le Quien 11. 83. 54, wo aber der 
Biſchof Fohannes heißt.) Statt Drygebitia fteht απ Drugubitia. 

98) Polyftolus ift bei Peo das zweite, im Mon. 380 das erfte Bisthum unter Philippi, 
Cäfaropolis bei erfterem das ſechſte, in letzterem das fünfte Bisthum derjelben Provinz. Bei 
Methodius haben mehrere Handihriften ἐχτρῶν, intgov, Mon. 436. p. 206 aber deutlich 
κέτρου. Man könnte angefichtS der angeführten Lejearten auch an Itron im Phrygia Salu— 
taris denken, welches bei Leunel. I. p. 94 als vierzehntes Bisthum unter Synnada 
erſcheint. 

59) Dahin gehören wohl: 1) Theodor von Siteia (Codd. ᾿Ιτέας). Le Quien I. 1004 
ſchwankt indeſſen und will lieber an Etenne in Pamphylien denken, von dem ſchon oben ein 
Biſchof aufgeführt ward. 2) Stephan oder Theodor von Agrium (Manſi lieſt nach Vat. 
1918: γαγγρῶν, aber Anthimus, Vat. 1183. Mon. 27: ἀγρῶν; Agrium iſt bei Leunel. 
p. 96 das ſechſte Bisthum der Inſel Creta; Argos kam ſchon oben vor). 9) Theodor von 
Efeutherä oder Eleutheropolis, von welhem Sit ein Biſchof in der fiebenten Synode erjcheint. 

100, Sp Zacharias von Johannina (Le Quien II. 151), wohl auch Nikolaus von Nifo- 
polis und Georg von Leuke. 

191) Kosmas von Stephaniafus, Paul von Stiymon (1. Const. de them. II. p. 48), 
David von Kroia (bei Yeo drittes Bisthum umter Dyrracchium.) Wir leſen κροίων ftatt 
soo, Kroja in Albanien ward im dreizehnten Jahrhundert als Feftung berühmt, 
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faten. 155) MUeberhaupt mug Photius damals jehr weit gehende Plane auf 
firchliche Eroberungen gehegt haben, von denen wir unten noch manche Spuren 
entdecfen werden, jo dürftig auch im Ganzen die erhaltenen Dofumente uns 
von der Thätigfeit feines zweiten Patriarchates unterrichten. 

Selbjt der damals noch griechifche Theil von Unteritalien hatte auf der 
Synode des Photins feine, wenn auch (in Folge der jaracenischen Invaſionen) 
ſchwache Vertretung und mußte den Glanz des Patriarchen wiederum erhöhen. 
Es erjchienen der mit Photius ſehr befreundete Metropolit Yeo (oder Leontius) 103) 
von Nhegium in Calabrien und Markus, Erzbifhof von Hydrunt. Die 
Griechen Hatten in dem von Rom losgetrennten Unteritalien viele Bischöfe zu 
Erzbiihöfen erhoben, um jie jo feiter am ſich zu fetten; nad) dem zehnten 
Sahrhundert hatte Ahegium dreizehn, Severiana drei Suffraganate, während 
von Sicilien dreizehn gezählt wurden, 152) die aber bei der faracenifchen Herr- 
Ihaft für Byzanz ihre Bedeutung verloren hatten. Selbſt Neapel hatten die 
Griechen durch den angebotenen erzbifchöflichen Titel im achten. Jahrhundert 
zu gewinnen gejucht, obſchon es ihnen damals mißlungen war. 195) Marfus 
von Dtranto (Hydrunt) ſcheint ein folcher bloßer Erzbifchof gewejen zu fein; 
jpäter 156) Hatte Dtranto, obſchon die fünfundfünfzigite Metropole, noch Feine 
Bisthümer unter fih; erjt Nifephorus Phofas unterwarf diefem Stuhle fünf 
Episfopate. 10°) Bon den Suffraganen des calabrijchen Erzbiihofs Leo war 
Demetrius von Sfylafium (Squillace) 195) zugegen. Bon Sicilien, das damals 
noch immer ſchwer bedrängt war, findet ji) fein Vertreter außer Samuel von 
Lipara, dem Biſchof der liparifchen Inſeln, 105) die der griechiihen Flotte 
zugänglich) waren. Hier im Südwejten war das Patriarchat ebenfo wie das 
griechiiche Reich nicht minder durch die mufelmännifche Herrſchaft bejchränft 
als im Südoſten. 


161) Agatho von Morabon, Gabriel von Achrida u. A. Von Einigen wird nod) unten 
die Rede jein. 

106) Anthimus und einige Münchener Handſchriften leſen Feontius, dagegen Vat. 
1147. 1918. Manft u. A. richtig Leo. So wird er in dem an ihm gerichteten fanonijchen 
Schreiben des Photius genannt. 

4) Bgl. Leo VI. Nov. 1. 6. p. 96. Calabrien ift die zweiunddreißigjte Metropole, 
Severiana die neunundvierzigite, 

105) Joh. Diac. Chron. Neap. n. 37 (Murat. rer. it. Ser. I, II. p. 307.): Hic 
(Sergius Neapolit.) dum a Graecorum pontifice archiepiseopatum naneisceretur, ab 
antistite Romano correptus veniam impetravit. Fuit autem temporibus Gregorii et 
Zachariae Papae. 

106) Nov. cit. 

'), Luitprandi Leg. p. 370 ed. Bonn. (post Leonem Diae.): Nicephorus... livore, 
quo in vos abundat, Cplitano Patriarchae praecepit, ut Hydruntinam ecelesiam in 
archiepiscopatus (eigentlich metropoleos) honorem dilatet... seripsit itaque Polyeuctus 
Cplitanus Patr. privilegium Hydruntino Ep., quatenus sua auetoritate lieentiam habeat 
Episcopos consecrandi in Acirentila, Tureico, Gravina, Maceria, Triearia, qui ad con- 
secrationem Domini Apostoliei pertinere videntur, 

*) Ein Biſchof von Squillace fommt bei Gregor M. L. VII. ep. 33 vor. Bei Yeo 
it Skylafium das fünfte Bisthum von Calabrien 1. c. p. 96. 

15) Lipara ift bei Leo p. 100 das dreizehnte Suffraganat von Syrafus. 
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So bot das von Photius verſammelte Concil im Ganzen eine wahrhaft 
impoſante Erſcheinung, wie ſie ſeit dem Concil von Chalcedon nicht mehr 
geſehen worden war. Noch nie hatte der Patriarch der Stadt Conſtantin's 
aus feinem Sprengel eine ſolche Zahl von Prälaten 10) zuſammengebracht; 
nur durch die Erfolge der byzantinischen Seemacht war ihre Vereinigung mög» 
(ic) geworden in einer Zeit, in der die römische Kirche mit Noth eine geringe 
Zahl von Biſchöfen zu den fo Häufig von ihr ausgejchriebenen Synoden 
zufammenbringen fonnte. Die Meinung, es jeien alle diefe Namen von Photius 
nur fingirt, vermögen wir in feiner Weile zu theilen. Hätte diefer nur mit 
einer erdichteten Anweſenheit jo vieler Prälaten prunfen wollen, ev hätte noc) 
viele andere Bijchöfe hinzufügen fünnen, und zwar von gar manchen berühm- 
ten Stühlen, die hier nicht vertreten find und doc) wohl nicht alle damals 
unbejetst waren. '!') Auch war damals, wo e3 ignatianifche und photianijche 
Biſchöfe gab, leichter als fonjt eine jolhe Anzahl aufzubringen, wie denn aud) 
viele Bifchofsjige zwei Vertreter haben; Photius gebot über reiche Mittel und 
fonnte alle Vorbereitungen getroffen haben, die Reiſe vieler geiftlichen Würden— 
träger nad) Konjtantinopel zu bejchleunigen, während andere ohnehin in der 
Reſidenz verweilten. 

Aus der Vergleichung der Neihenfolge der Prälaten in den Concilien von 
869 und 879 fowie den uns erhaltenen Ordines sedium ergibt fi), daß ein 
vielfacher Wechjel in der Rangordnung der Metropoliten und Erzbiſchöfe mit 
Ausnahme der den drei Erarchen gebliebenen Ehrenvorzüge Statt fand und 
die Patriarchen mit den Hofe hierin ziemlich willfürlic) verfügten; ferner daß 
jeit dem fiebenten Concil viele Veränderungen in der hierarchiſchen Drdnung 
eingetreten waren, die unter Photius noch viel zahlreicher wurden, objchon 
manche nur vorübergehender Natur gewejen find. Noch Fonnte Neurom mit 
den Spolien von Altrom 1) brüften, illyriſche, calabrifche und ficilifche Bifchöfe 
erfannten in dem ökumeniſchen Patriarchen zu Byzanz ihr Oberhaupt; nur 
war der größere Theil Siciliens, wie auch der zum pontijchen Erarchate gehö- 
rigen Fappadocifchen und armenifchen Provinzen durch die muhamedanijchen 
Gewalthaber den direkten Einwirkungen desfelben entrüct. Weber dreihundert- 
achtzig Bifchöfe konnte der byzantinifche Patriarch in feinem Gefolge vereinen, 
weit mehr als irgend ein anderer Patriarc) es damals vermochte. Bliebe es 
auch noch fraglich, ob alle diefe Prälaten ganz jo, wie unſere vorhandenen 
Synodalaften fie aufführen, wirklich) fofort zufammengefommen find, jo war 
es doch in feinem Falle unmöglich, fo viele damals zu verfammeln; auch 861 


110, Daß Photius zur Vermehrung feines Anhangs für viele Heine Ortſchaften Biſchöfe 
geweiht hat (Hard. Index. Geograph. tom. XI.), ift allerdings jehr wahrſcheinlich. Co 
erjcheint Nr. 99 ein Philipp von Lullum; es ift aber nur ein unbedeutendes castrum Lulum 
befannt. So Nr. 105 Stephan Bayovsırias (Bayevıreias, Βαγενητητείας). ©. oben N. 12, 

1) So 32. B. fehlt der Erzbifhof von Amafia im Helenopontus, der von Neucäjarea in 
Bontus Polemoniafus, der von Methymna auf den Eycladen, der Biſchof von Adramytus in 
Afien, der von Aureliopolis u, A. die fi 869 finden. 
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waren weit über dreihundert Biſchöfe zugegen; nur zweifelhaft fünnte es fein, 
ob alfe auch in ihren Sprengeln vejivirt. 

So fonnten die photianifchen Synodalakten fogleich bei dem Protofoll der 
erjten Situng im November 879 ein glänzendes Verzeichniß anmejender 
Bifhöfe geben, das merfwürdig gegen die geringe Zahl von Theilnehmern bei 
der zehn Jahre früher gegen Photius gehaltenen Synode abjtah. Der Ort 
der erjten Situng war das große Sefretarium der Sophienficche. Den Vorſitz 
führte gleich von der erjten Situng an Photius jelber, dem Elias von Jeru— 
falem zur Seite war, ''?) während die vömifchen Yegaten erjt durch ihn Einlaf 
erhielten und nad) und nad) die anderen Vertreter der orientalifchen Patriarchal— 
jtühle erjchienen. Als die vorzüglichjten Redner erjcheinen neben Photius jelbjt 
und den Abgeordneten der Patriarchen zwei eifrige Anhänger und Bewun— 
derer des byzantiniſchen Kirchenoberhaupts, Zacharias, Metropolit von Chal- 
cedon, und Profopius, Exarch von Cäſarea; neben ihnen traten nod) der eine 
Johannes von Heraklea, Nifetas von Smyrna, Daniel von Ancyra, Gregor 
von Ephejus und Theophilus von Ikonium als Sprecher auf; die anderen 
Biſchöfe bildeten mur einen zujtimmenden und Beifall rufenden Chor. Ohne 
Zweifel war, falls die Synode wirklid jo Statt fand, wie die Aften 1.5) aus- 
jagen, Alles im Voraus verabredet und es wurde nur ein der Menge impo- 
nirendes glänzendes Schauſtück aufgeführt. 

Wir haben num die uns erhaltenen Akten für fich felber veden zu laſſen. 
Zu bemerken ift nur noch, daß die Synode bald oder ſogleich nach der Ankunft 
des Cardinalpriejters Petrus, der ſicher überrafht und überrumpelt werden 
jollte, ihren Anfang nahm; ſonſt hätte Photius die Ermüdung der Legaten 
nicht als Grund für die Vertagung der Verhandlungen in der erſten Sitzung 
angeben können. 115) 


5. Die drei erſten Sitzungen der photianiſchen Synode. 


ALS allgemeines Stillſchweigen eingetreten — fo berichten die Akten) — 
trat der Diafon und Protonotar Petrus in die Mitte der VBerfammlung und 
ſprach: „Petrus, der gottesfürchtigfte Cardinalpriefter und Stellvertreter des 
heiligiten Papjtes Johannes von Altrom, und feine Begleiter Paulus und Euge- 
nius find angefommen. Bon diefen iſt num der jehr fromme Petrus zugegen 


112) δυγχαϑεσθέντος αὐτῷ hat Mon. 436. ἢ, 127 — wo Manfi p. 373 bios 
συγκαϑ.. hat, 

9) Πραχτιχὰ τῆς ἁγίας συνόδου συγχροτηϑείδης ἐν ΚΠ, ὑπὸ Ψωτίου τοῦ ayınra- 
του καὶ οἰχουμενεχοῦ πατριάρχου ἐπὶ ἑνώσει τῆς τοῦ ϑεοῦ ἁγίας καὶ ἀποστολικῆς ἐχκλη- 
σίας, Vat. 1188. saec. 10. f. 81. Hard, Cone. t. VI. P. I. p. 314 seq. Mansi XVII. 
373 seq. Im Τύμος χαρᾶς: Πραντικὰ τῆς συγεροτηϑείσης ἐν KIT, συνόδου ἐπὶ τοῦ 
Φωτίου, ὅτε ϑανόντος τοῦ ᾿Ιγνατίου ἐπανῆλθεν εἰς τὸ πατριεκρχεῖον, 

"“) Mansi XVII. 392. Β. 

') Mansi XVII. 374 seq. Hard. VI, I, 214 566. 
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und überbringt ehrwürdige Schreiben von dem heiligſten Papſt Johannes.“ 
Nun ſprach Photius, der heiligjte Patriarch: „Dank fei unferem guten Gott, 
der ihn umverjehrt erhalten und ihn uns in Frieden und guter Gefundheit 
gejchenft hat. Sie (die Gefandten) follen eintreten.“ 

Nachdem die Yegaten eingetreten, hielt Photius „der heiligfte und öfume- 
nische Patriarch” wiederum eine Furze Nede in Form einer Dorologie: „Ehre 
unferem Gott, der fonfubftantialen und lebenfpendenden Trias, überall, jett 
und immer und in alle Ewigfeit!”, worauf die Synode mit Amen antwortete. 
Nachdem „dem Gebrauche gemäß” ein Gebet verrichtet war, ?) umarmte und 
füßte Photius den Kardinalpriefter Petrus und die anderen Yegaten und ſprach: 
„Bott hat Euch glücklich hieher geführt. Der Herr nehme gnädig euere An— 
jtrengungen auf, ſegne und heilige euere Herzen und Leiber, er nehme gnädig 
auf die Obhut und Sorgfalt unferes heiligjten Bruders und Amtsgenofjen, 
unferes geiftlichen Vaters, des allerjeligiten Papjtes Johannes.“ 5) 

Schon hier tritt uns der große Unterjchied zwifchen diefer und der vor 
zehn Fahren gehaltenen Synode entgegen; bei der Wiedereinjegung des Igna— 
tins find es die römischen Yegaten, die Alles anordnen, die erjt die Synode 
fonjtitwiren; hier iſt Photius gleich anfangs das Haupt der VBerfammlung, der 
die römischen Apofrifiarier erjt eintreten läßt, nachdem die Synode Fonftituirt 
ist, und nebſtdem werden feine Faiferlihen Commiſſäre erwähnt, die dort Die 
erjten einleitenden Schritte veranlafjen. Dazu find hier die ſämmtlichen Neben, 
voll wechjelfeitiger, mit Gebet vermifchter Höflichfeiten überaus breit und defla- 
matoriſch. Wohl ſpricht Photius fehr ehrenvoll von dem römischen Stuhle; 
aber überall tritt das Beftreben hervor, dieſem den Stuhl von Byzanz als 
gleichberechtigt an die Seite zu ftellen, und wenn er ihm doch einen Vorzug 
einräumt, diefen jtetS auf Rechnung der perfünlichen Heiligkeit und der glän- 
zenden Eigenfchaften Sohann’3 VIII. fowie der ihm von feinem Mitbruder 
in Byzanz gezollten Verehrung zu jeßen. 

Auf die Worte des Cardinals Petrus: „Oepriefen [εἰ Gott, dag mir 
Ew. Heiligfeit in guter Gefundheit antreffen. Es fucht Euch der heilige Petrus 
heim,“ entgegnet der Patriarch: „Chriſtus unfer Gott möge durch den Apojtel- 
fürften Petrus, den deine Frömmigkeit erwähnt hat, ſich über uns Alle erbar- 
men und feines Neiches uns würdig machen.” 4) Petrus: ES grüßt mit 
Berehrung Ew. Heiligkeit der heiligjte und ökumeniſche Papſt Johannes, 
Photius: Er wird wiederum von Uns ehrerbietig begrüßt mit aufrichtiger 


Ὧ τῆς εὐχῆς γενομένης κατὼ τὸ εἰωϑ ὅς, 

») Mansi p. 380. Β. Mit den letzten Worten des Photius beginnen die bei Bever. 
Pand. canon. 11. p. 273 564. abgedrudten Auszüge, die nebft den in den älteren Concilien- 
jammlungen abgedrudten Canonen und den Mittheilungen bi Baronius (a. 879. n. 64 seq.) 
bis auf Harduin (1714) allein befannt waren, da der Τόμος Χαρᾶς (1705) nur Wenigen 
zugänglic) war. Clemens XI. hatte fir Harduin eine Abjchrift diefer Akten aus der vatifa- 
niſchen Bibliothek fertigen laffen, die Manſi veproducirte. 

) Mansi p. 380 C. Am Schluße des Abjaes lieft Mon. 436. p. 130 avadeito ftatt: 


> ’ 
avadeafae, 
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Gefinnung?) und Wir bitten Gott, daß er Uns defjen heilige Gebete und feine 
ihätbare Liebe zumenden möge und von unferem gemeinfamen Herrn, Chrijtus, 
unferem wahren Gott, möge ihn feine innige Liebe und feine aufrichtige Zu- 
neigung gegen Uns vergolten werden. — Petrus: ES will derjelbe Deine 
Ehrwürdigfeit zum Bruder, Amtsgenofjen und Mitbifchef haben. — Photius: 
Gott, der alles Gute vollendet, erfülle feinen Willen mit himmliſcher Weisheit! 
Und aud Wir nehmen ihn zu unferem Bruder, Mitliturgen und zu unferem 
geiftlichen Vater an. 

Nun bemerft der Cardinalpriejter Petrus, der Papſt habe dem Patriarchen 
ein Schreiben gejandt, damit Alfe erkennen möchten, welche Sorgfalt und wel- 
chen Eifer er für die heilige byzantinijche Kirche und welche Liebe und welches 
Vertrauen er zu ihrem hochheiligen Hirten im Herzen trage. Photius erwie- 
dert, auch ſchon vor dem Eintreffen diejes Schreibens habe er durch die That- 
jachen jelbjt fich vollfommen davon überzeugt, dasfelbe ſei dafür nur eine 
weitere Bejtätigung und füge nur einen neuen Beweis zu den früheren hinzu. ®) 
Hier ſcheut ſich Photius nicht, geradezu den Sachverhalt fo darzujtellen, als 
habe der Papſt die erjten Schritte gethan, um ſich mit ihm zu vereinigen, als 
wären ferner die an Ignatius gefandten Biſchöfe Paulus und Eugenius an 
ihn gejendet gewejen; diefe Entjtellung der Thatjfachen weiß er in das Yob des 
Papſtes einzuflechten, deſſen Liebe und Zuneigung zu jeiner Perfon fich darin 
anf das glänzendite bewiefen habe und ihm auch vwerpflichte, dejjen vollkommene 
bohepriefterliche Heiltgfeit wie einen Vater und objorgenden Pfleger zu achten 7) 
und ihm für fo viele Mühe und Beichwerden dankbar und erfenntlich zu fein.) 
Johannes, fährt er in derjelben Weife fort, habe Ehrijtus den erjten und 
erhabenjten Hohenpriejter nachgeahmt, der [Ὁ nicht damit begnügt, von den 
reinen Engelchören im Himmel ſich verehren zu laffen, ſondern in voller Selbit- 
entäußerung bis zur Annahme der Knechtsgeſtalt das ihm entfremdete und dem 
Irrthum verfallene Menfchengejchleht an ich gezogen habe; ganz jo habe 
Johannes fich nicht damit begnügt, daß feine Kirche im Genuße des Friedens 
war, fondern durch jeine ehrwürdigen Yegaten, zuerjt durch die Biſchöfe Paulus 
und Eugenius, dann dur den heiligen Priefter Petrus Umfrage halten und 
erforfchen lalfen, ob es anderwärts Soldhe gebe, die der Wahrheit 
widerjtrebten, und eine gehörige Ermahnung an diejelben angeordnet, daß 
fie von dem früher gehegten ſchismatiſchen Irrthum Chriſto dem wahren 
Gott, dem gemeinfamen Häupte Aller, insgefammt jich zuwenden und mit dem 


5) ἀντεπροςκχυνεῖταε παρ᾿ ἡμῶν ἐγκαρδίῳ πόϑῳ. 

®) καὶ νῦν οὐ δεδασχαλέας τὰ γράμματα γένεται, ἀλλὰ τῶν προεγνωδμένων προςϑήκχη 
χαὶ ἐπιβεβαίωσις. 

ἢ δεὰ τοῦτο χρέος ἡμῖν καϑίσταταε ἐν μοΐρᾳ πατρὸς καὶ φροντιστοῦ τὴν αὐτοῦ 
ἀρχιερατιχὴν τελεεότητα ποιεῖσϑαε. Die Bezeihnung φροντεστής erinnert hier an den 
ganz Ähnlich in dem Schreiben der Eufebianer an Papit Julius (Soz. II. 8) von der römi- 
jhen Kirche gebrauchten Ausorud φροντεστήρεον. 

°) Statt εὐχαρεστέαν ἀναλαμβάνειν p. 381 A. ift mit Mon. 436. p. 131 ἀντελαμβά- 
veev (entgegennehmen) zu lejen. 

Hergenröther, Photius. II. 30 
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einen vollkommenen Yeibe desjelben jich vereinigen möchten.?) Daher jage er 
vor Allem Gott Dank, der dem Papſte eine jolhe Sorgfalt und Yiebe einge: 
flößt, dann diefem jelber, ver jich erhoben und ji) zur Ausführung der gött- 
lichen Nathichlüffe, ohne dagegen fich zu jträuben, als gehorfames Werkzeug 
erwiejen, darum verehre und Liebe er ihn jo ſehr. Indeſſen von dent geijtigen 
Wohlergehen, von der Gefundheit feiner ganzen Seele habe er volle Gewif- 
heit, er müſſe jich nur nach feinem körperlichen Wohlergehen, nach der Gefund- 
heit feines Yeibes erkundigen. 19) 

Der Yegat Petrus antwortet nun, daR der Papft fich wohl befinde, Danf 
den heiligen Gebeten des Patriarchen Photius. In ganz gleicher Weife beant— 
wortet er die Frage nach den Befinden der mit ihm vereinigten Bischöfe und 
Priefter des römischen Sprengels 1) und rühmt abermals die große Yiebe des 
Papjtes gegen Photins, worauf diefer wiederholt, dieſe habe Johannes längſt 
durch die That bewiefen, allbefannt fei fein heiliger Eifer für die Kirche, feine 
anfrichtige und liebevolle Gefinnung. 

Nun meldet der Yegat den verfammelten Bijchöfen, 12) die er als Brüder 
und Mitliturgen anredet, ebenfalls Grüße des Papſtes, die dieſe erwiedern; 
er verfichert fie der volljten Yiebe desjelben und feines Eifers, die Einheit der 
Kirche wiederherzuftellen, damit Ein Hirt und Eine Heerde fei. Darauf ant: 
wortet dev Metropolit Johannes von Heraflea im Namen der Synode, die 
Einheit ſei durch die heiligen Gebete des Papſtes ſchon vorher zu Stande 
gefommen, jie Alle hätten einen wahren Hirten, den heiligen und tadellojen 
Photins, ihren allerheiligiten Herin und ökumenischen Patriarchen. Darauf 
folgt eine ſchwülſtige Lobrede des Zacharias von Chalcedon auf den „göttlichen 
Photius.“ gm Eingang preifet er die Erhabenheit des Friedens, die daraus 
hervorgehe, daß Gott jich felbjt den Frieden nennen laffe, beflagt dann, daR 
diefer Friede in der byzantinischen Kirche eine Zeitlang eine Störung erlitten 
habe und auch früher diefelbe nicht ganz frei von Unruhen geweſen jei durch 
die Einfalt des Dbern (Herrſchers), 132) und erklärt, ev wolle den Grund diejer 


N p. 381: οὕτω καὶ ὁ μιμητὴς ἐχείνου 0 πνευματικὸς ἡμῶν πατὴρ οὐχ οἷς nad 
ἑαυτὸν ἐχχλησέας τὸ εἰρηναῖον εἶχεν ἡσμένεσεν, ἀλλὼ dia τῶν αὐτοῦ — le τῶν, 
πρῶτον μὲν δεὼ τῶν ὁσεωτάτων II. καὶ Εὐγ., ἔπειτα δὲ καὶ διὰ τῆς ὑμῶν ἱερατεκῆς 
τελεεύτητος ἐπισχέψασϑαι διανέστη τοὺς, εἴ τινες εἶεν, ἀπειϑοῦντας τῇ ἀληϑείᾳ, χαὶ 
νουϑεσίαν τὴν πρέπουσαν εἰςαγαγεῖν, WS ἂν ἀποστάντεξ τῆς προκαταύχούσης αὐτους 
δχιύματικῆς πλάνης, ὅλοι Χριστῷ... κολληϑῶσε χαὶ εἰς ἕν ἄρτεον αὐτοῦ αἀποτελεσϑυῖσε σώμα. 

10) ἀλλὰ yap τὰ μὲν τῆς ψυχῆς οἴδαμεν τοῦ ϑείου arg ὡς ἐχείνου, ὡς εὖ Te 
ἔχει καὶ χαλῶς διάκειται: τὰ δὲ περὶ τοῦ τιμίου θώματος αὐτοῦ αἀναπυνϑανόμεϑα, ἐν 
πυίᾳ διατελεῖ καταύτάσει. 

) ἡ κατ᾽ αὐτὸν ἁγία τοῦ ϑεοῦ ἐχκλησία καὶ πάντες ἀρχεερεῖς καὶ ἱερεῖς, πῶς ἔχουδε; 
(Mansi: ἔχωσε; Codd. Mon. richtig ἔχουσι.) 

'2) πρὸς τὴν ἁγίαν σύνοδον ἐπιστραφεὶς εἶπεν Mon. 436. p. 132. 

) p. 384: ἀλλὰ τοῦτο τὸ πρᾶγμα, καίπερ ὃν ἐπὶ τοσοῦτον σεμνὸν, χρόνος ἐστὶν 
οὐ πάνυ πολὺς, ἀφ᾽ οὗπερ ἐν τῇ χαϑ' ἡμᾶς ἐχαλησίᾳ λώβην ὑπέστη, οὐδὲ πρότερον αἀστα- 
διιίστου! ταύτης οὔσης τῇ τοῦ κρατοῦντος «ἁπλότητι. Der χρατῶν ift wohl der Kaiſer; 
der Text läßt es (vielleicht abſichtlich) zweifelhaft, ob Michael oder Baſilius oder wer gemeint 
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Störung, der Alle interejjire, näher erörtern; fcheine er auch unglaublich, er 
jei doc) wahr. Der Grund der beflagenswerthen Störung des Friedens fei 
darin zu juchen, daß die erhabenen Eigenjchaften und die ruhmvollen Ihaten 
des Photius, die hohe Wiſſenſchaft und Gelehrſamkeit jowohl in heiligen als 
in profanen Dingen, die Reinheit feiner Gefinnung, die fajt über die Menjchen- 
natur hinausgehe, '*) jeine hocherhabene Einficht, die ihm angeborene Weisheit, 
die Milde, feine in Alleın befonnene und gemäßigte- Haltung, feine über alfe 
Lüjte weit erhabene Enthaltjamfeit, feine Barmherzigkeit gegen Alle, feine 
Chriſtum nachbildende Demuth (Ὁ, die allen Chrijten zieme, am meijten aber 
den Biſchöfen, der Eifer für die Befehrung der Sünder, der Häretifer, der 
Ungläubigen — furz mit einem Worte, dag die hehren Tugenden dieſes gött- 
lichen Mannes ihm Neid und Haß zugezogen gerade wie dem göttlichen 
Heilande, '?) gegen den die ganze Wuth der Juden [16] erhob. Das habe 
das Peiden über die byzantiniihe Kirche gebradht, das man jett mit Still- 
jchweigen übergehen möge; der tugendhafte Kaifer habe dieſes Unglück wieder 
gutgemacht und Far an den Tag gelegt, daß die Lügenhaften Fiktionen von 
Akten des Drients nichts Gejundes in ich hatten; 16) der Papſt Johannes 
habe zu erfennen gegeben, daß er nicht bei dem beharre, was zum Verderben 
und zur Auflöfung der Kirche gejchehen ei, 17) und daß, was gegen die Cano- 
nes gejchehen, ungiltig bleiben müſſe. Alles, was gegen Photius verhandelt 
worden, [εἰ eitles Geſchwätz und leeres, nichtiges Gebahren. ') Die Kirche 
habe das Ihrige, habe ihren rechtmäßigen Bräutigam zurüderhalten; Viele 
jeien ſogleich, Viele bald nachher ihm beigetreten; nur Wenige, die man Teicht 
zählen fünne, jeien aus Mißgunſt gegen den Frieden der Kirche und aus [εἰς 
denjchaftliher Eigenliebe noh Schismatifer. Frage man fie nach dem Grunde 
ihrer Spaltung und Trennung von der Kirche, jo [εἰ die Entjchuldigung, fo 
wolle es die römische Kirche. 1.5) Das fei aber gerade foviel, al3 wenn ein 
Zempelräuber oder ein Mörder damit ſich entjchuldige, er habe die That mit 
Erlaubnig oder aus Auftrag der Römer gethan.*') So werde die römijche 


iſt; ſonſt würde τοῦ τότε χρατοῦντος Oder χρατήσαντος ftehen. Ungewöhnlich ift es, unter 
dem χρατῶν den Patriarchen Ignatius au verftehen (Hefele S.450), aber doc) befjer pafjend. 

") γοῦ χαϑαρύτης μιχροῦ καὶ τὴν ἀνϑρωπένην παρατρέχουσα φιῖσιν. 

15) πᾶσά τε, εἰπεῖν ἁπλῶς, ἀρετὴ, δὅη πέφυσχεν ἐν ἀνθρώποις ὅρᾶσθϑαε... αὐτὴ δὲ, 
χαλὸν οὖσα, καχοῦ γέγονε παραιτέα, ἐπιθστρέψασα πρὸς ἑαυτὴν τὸν φϑόνον, ὃς τῶν γεγο- 
νότων εἰς ἡμᾶς ἁπάντων ἐχρημάτισεν αἴτεος. Ἔχετε τοῦ λεγομένου παράδειγμα τὸν 
πρῶτον καὶ μέγαν ἀρχεερέα Χριστόν ». τ, }. 

16) ποιεῖ μὲν γὰρ ἅπασεν οὗτος φανεροὶ τὰ παρὰ τῆς ἀνατολῆς ἥκειν ψευδῶς λεγό- 
μενα πλάσματα καὶ ws ου δὲν υἱγεὲς ἦν ἐχεῖϑεν. 

Ὁ, οἷς οἰ δαμῶς ἐμμένει τοῖς ἐπ᾽ ὀλέϑρῳ καὶ καταλύσει γενομένοις τῆς ἐχκλησέας. 

15) Die Worte des Zacharias p. 334. 385: ἀφορᾷ δὲ πρὸ τούτου χαὶ πρὸς αὐτὸν 
τὸν χανόνα καὶ τὴν τοῦ δοκίμου guser, πρὸς ἣν τὸ μὲν γινόμενον ἅπαν ἰσχιν ἔχει καὶ 
στέργεταιι πᾶσε, τούτων δὲ χωρὶς σαϑρὸν εἴ τε γένοιτο χαὶ ἔωλον ἀναφαΐνεταε find ganz 
den Aeußerungen des Zacharias in der ſechſten Situng von 869 entjprehend. ©. oben 
B Abſchn. 6. S. 100 f. 

9— πρόχειρος ἤ ἀπολογία" ὅτι ἡ τῶν Ῥωμαίων ἐχχλησία οὕτως βούλεται, 


be ὅτε ἐπιτροπῇ τῶν Ῥωμαΐων πράττω τὸ χαχόν. 
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Kirche, die bis jett im eigenen Haufe Frieden gemofjen und Anderen wo mög- 
(ich 21) den Frieden brachte, jett als die Urheberin aller Unruhen, Feindfchaften 
und Aergerniffe, ja aller Uebel, unter denen die Kirche von Conftantinopel 
gefeufzt, wenn auch nicht mit Recht, doch immer auf Grund jener Ausreden 
betrachtet und bezeichnet. 55) Deßhalb habe der Kaifer römijche Yegaten beru- 
fen, um diefen fast von Allen gegen die Römer vorgebrachten Beſchuldigungen 
entgegenzutreten ;. ihretwegen allein werde das Concil eigentlich gehalten, 
das nur dazu nöthig ſei, um die VBerläumdungen der Schismatifer und den 
Verdacht [αι Aller zu entkräften, die Ehre der römischen Kirche zu wahren 
und vor den Angriffen der Separatiften zu jchüten; **) font ftehe Altes jehr 
gut und [εἰ feiner Verbeſſerung bedürftig. 

Schamlofer fonnte man die Thatjfachen nicht entjtellen, als es hier der 
Fall ift. Die Nede gibt einen tiefen Einblid in die Verfunfenheit und Ver— 
fommenheit der griechifchen Prälaten; ein folches Yiigengewebe wäre im einer 
Verſammlung abendländiicher Bischöfe eine Unmöglichkeit geweſen. Die frie- 
chende Schmeichelei gegen Photius, die diefer ſich ganz ruhig gefallen läßt und 
alle Anweſenden in der Ordnung finden, fett diefem ein für feinen Charafter 
ichmachvolferes Denkmal, als felbjt feine früheren Gewaltthaten, und nur mit 
Ekel laſſen ſich dieſe Stellen lefen, wo die DVerherrlihung des Photius an 
Apotheofe grenzt und das Uebermaß pomphafter Worte eine niederträchtige 
und fflavifche Gefinnung verbirgt. Dazu ward die ganze Stellung des Papites 
in der Neftitutionsfache des Photius total verfehrt und in lügenhafter Weife 
alterirt. Die anwesenden Biſchöfe zollten in lauten Acclamationen dem Redner 
ihren Beifall: „Wir liegen uns von unjerem allerheiligiten Herrn und ökume— 
nischen Patriarchen, mit dem wir von Anfang an vereinigt waren, niemals 
trennen, ja wir find bereit, auch unfer Blut für ihn zu vergießen, wenn es 
verlangt werden follte. Diejenigen aber von uns, die fich je in eine Auf- 
(ehnung gegen ihn eingelaffen, verdammen ihre frühere Gefinnung und erfennen 
ihn von ganzem Herzen und mit feſtem Willen als Hohenpriejter, Herrn und 
Hirten an; diejenigen, die daran zweifeln, erachten wir für Feinde der Kirche 
und der VBerdammung werth.” 

Nod von einem anderen Gefichtspunfte aus fucht Zacharias zu zeigen, 
daß die Römer ein befonderes Intereffe an diefer Synode und an der Wider- 
legung jener verdammungswürdigen Schismatifer haben müßten. Denn diefe 
hätten es darauf abgefehen, die feit vielen Jahren im Genuße völliger Freiheit 
befindliche römische Kirche unter ein umerträgliches Sklavenjoch zu bringen, **) 


1) εἴπερ δύναιτο — wofern fie es vermöchte. 

22) νῦν ταραχῆς καὶ τῆς ἐχϑρὰς καὶ τῶν σκανδάλων καὶ ἁπλῶς πάντων τῶν χκαχῶν, 
ὅσα τὴν ἡμετέραν κατείληφεν ἐχκλησίαν, αἰτία, εἰ καὶ μὴ ἀληϑείᾳ, ἀλλὰ τοῖς ἐκείνων 
λόγοις καὶ καλεῖταε καὶ ὀνομάζεται. 

23) more, εἰ δεῖ ταληϑὲς εἰπεῖν πρὸς ὑμᾶς, ὑπὲρ ὑμῶν ἐστιν ἡ παροῦσα σύνοδος. 

2) p. 385: αὐτὴν τὴν Ῥωμαίων ἐκκλησίαν τὴν ἐκ πολλῶν χρύνων ἐλευϑερέᾳ τετιμη- 
μένην, ἀξιώματε δὲ χράτους βεβοημένην ἀποϑρασύνονταε πρὸς δουλείαν ἕλκειν καὶ πρὸς 


\ - > ΄ ΄ = 
την των αργυφωνητῶν ταπεινότητος καταγαγεῖν. 
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indem fie erklärten: „Die Berfügungen und Berhandlungen des Papites 
Nikolaus find von uns angenommen, die von Hadrian ebenfalls; 
denn fie {πὸ uns angenehm;??) aber die von Papſt Johannes nehmen 
wir nicht an.” Ueber den Grund befragt, äußerten jie: „gene beiden 
Päpjte jind ganz unſerem Willen gefolgt; diejer aber will nicht 
wie wir wollen.“ 26) — „Was heift das Anderes" — ruft Zacharias aus 
— „als daß diefe Menjchen feineswegs den Defreten der römiſchen Päpite 
folgen, ſondern diefe großen und beiwunderungswürdigen Oberhirten zwingen 
wollen, ihrem Eigenwillen zu gehorchen? Denn wenn fie jene von den Defreten 
der Römer annehmen, die jie ſchon zuvor [Ὁ fejtgejett hatten, diejenigen aber, 
die ihrem Willen nicht gemäß find, auch wenn die Nömer taufendmal es ver- 
langen, auch wenn die Canones damit völlig in Einklang find, auch wenn 
eine höhere Inſpiration daraus hervorleuchtet, verwerfen und gegen das Alles 
ihrem eigenen Willen übermüthig Geltung verfchaffen wollen: was ift da noch 
für ein größerer Wahnfinn möglih?*”) Eilet alfo, Geliebtejte, und jtreitet 
tapfer, um die heilige Kirche der Römer von einer barbariichen und ungeheuer- 
lichen Knechtſchaft zu befreien, befeitigt die bis jest auf euch lajtende Unehre 
und den jchimpflichen Tadel, und taufcht dafür Ehre und hohen Ruhm ein 
unter dem Zujammenwirfen des gemeinfamen Friedens aller Kirchen.“ 

Nachdem der Legat Petrus für das Gefagte feinen Dank fowie die Hoff- 
nung, Gott werde das, was Allen fromme, verwirklichen, ausgeſprochen hatte, 
jagte der Metropolit Johannes von Heraflea in Thrazien: „Wir haben Gott 
vielfach Dank erjtattet und erjtatten ihn fortwährend, weil die früheren Aerger- 
nifje in der Kirche befeitigt find und tiefer Friede als Siegespreis durch dieſes 
Zufammenjtimmen Euerer Heiligkeit und der hohenpriejterlichen Stühle des 
DrientS wie durch die treffliche Vermittlung unferes heiligjten Herrn und 
Patriarchen errungen worden ijt.“ 

Profopius von Cäfarea und der Yegat Elias von Jerufalem ſprachen ποῦ 
bejonders ihren Dank gegen Gott und den Kaifer aus, der diefe Synode zur 
Bernihtung jedes ſchismatiſchen Truges verfammelt; Yebterer fügte noch bei, 
daß diefe Schismatifer nie in der Kirche von Jeruſalem Anklang gefunden; 
feit der afferheiligjte Herr Photius den Patriarchenjtuhl bejtiegen und an den 
Patriarchen Theodoſius fein Glaubensbefenntniß gejandt, [εἰ dieje jtetS mit ihm 


25) Mit Mon. 436. p. 134 ift zu lefen: καὶ τὰ τοῦ ᾿Ἰδριανοῦ ὁμοίως: ἀρέόκεε γὰρ 
ἡμῖν ταῦτα. ; 

26) p. 388: Ὅτι Ezeivor μὲν τῷ ἡμετέρῳ κατηκολούϑουν ϑελήματι, οὗτος δὲ οιἱκ 
ἅ βουλόμεθα στέργει. Eine offenbare Entftelung der von den Fguatianern vorgebrachten 
Gründe ihres Widerjtands. 

2°) zav μυριάχες ὑμεῖς ϑέλησητε, κἄν τοὺς κανόνας συμψήφους ἔχητε (mit den Defre- 
ten von 869 waren fie nad) Zacharias nicht in Einklang), κἀν τὴν ἄνωϑεν προλάμπουσαν 
ἐπίνοιαν, τότε κατὰ πάντων τούτων τὸ οἰκεῖον ϑέλημα χρατεῖν akasovevorra. Diejes 
Alles gehört noch zum Vorderſatz; der Nachjat ift: τίς αὐτοῖς ὑπερβολὴ μανίας ὑπολείπε- 
tar; In der lat. Üeberjetsung müßte zu den Worten: quae vero ipsi nolunt ergänzt werden: 
non suseipiunt, da diefes Glied zum zweiten Theile des Conditionaljates gehört. 
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in Gemeinfchaft geblieben und feinen Gegnern habe fie niemals viefelbe ge- 
währt. *°) Der Metropolit Daniel von Ancyra bemerkte: „Unfer alferheilig: 
jter Herr und öfumenifcher Patriarch hat Chriftum, unferen wahren Gott, 
nachgeahmt und auch diejenigen, welche erſt gegen die eilfte Stunde kamen 
(das waren auch die Römer), den Erjten beigezählt; er läßt die Erjten der 
gebührenden Ehre geniegen und bringt Alles zur Einheit, ?°) gegen Alle eröffnet 
er feine Alle umfaffende und väterliche Barmherzigkeit." 

Darauf erklärte der römische Yegat Petrus nochmals, er und die Anderen 
jeien gefendet, um die in der byzantinifchen Kirche beftehenden Nergerniffe zu 
bejeitigen, Papſt Johannes [οἱ mit dem heiligjten Patriarchen Photius Ein 
Geiſt und Ein Leib, und habe ihm aud) als Zeichen der Gemeinfchaft und der 
Anerkennung die hohepriejterliche Stola ſowie andere Inſignien des heiligen 
Amtes überjandt: das Pallium (Omophorion), die Alba (Sticharis, Sticharion), 
die Caſula (Phelonion) ?%) und Sandalien.“) Auf Verlangen der Bifchöfe 
zeigte ev nun die mitgebrachten Gefchenfe vor und Photius dankte emphatijch 
in Gebetsform: „Möge Jeſus Chriſtus, unfer Gott, der den Himmel mit 
Wolken bedeckt, der fich mit unferer Natur bekleidet, um fie zu erlöfen und zu 
veinigen, unſeren Mitbruder und geiftlichen Vater in dieſem Yeben mit feinem 
Schutze befhirmen und in jener Welt ihn mit dem hochzeitlichen Gewande 
befleiden, um ihn wirdig zu machen, in das Gemach jenes himmlischen Bräu- 
tigams eingelajjen zu werden! * 

Hier nahm nun auch der Bifchof Eugenius von Djtia das Wort, um zu 
bemerfen, wie das jchon vorher von ihm und feinem Collegen Paulus über 
die Gejinnungen des Papjtes Gejagte hier neuerdings bejtätigt werde; fo groß 
das Verlangen nad) der Bereinigung mit Gott fein fünne, fo groß ſei in 
Papjt Johannes die Sehnſucht nach Vereinigung mit dem heiligjten Patriarchen 
PHotius. ??) Die Synode fand das thatjächlich bewiefen. Petrus hob nun 
hervor, daß drei Briefe von Papſt Johannes angefommen feien, gerichtet an 
Photius, an die Bifhöfe der Synode und dann an die Schismatifer; den an 
die Synode gerichteten, habe er heute nicht mitgebracht, da nicht alle Bifchöfe 
beifammen feien, ??) werde ihn aber an einem anderen Tage überreichen. Auf 


ΞΕ) Schol. Cod. Mon. 436. p. 135: Ὅρα ταυτὶ πάντα ψευδῆ συμπλάσματα Φωτίου 
καὶ τὼ ἀπ᾿ ἀρχῆς ἄχρε τέλους βουλομένου παντάχοϑεν ἑαυτὸν ἀποφῆναε κανονεχὸν 
πατριάρχην. 

29) ἑνυποιεῖ τὰ πάντα ΝΜ. p. 389. Hard. VI. 228. 

»%) Οὗ, Suie. II. 14122. 1498 (fonft geAovne). 

*) (δ5 ergibt [1 klar, daß diefes Geſchenke waren und nicht damit eine Einfetung, ſon— 
dern nur eine Anerkennung des Photius ausgejprochen war. Neander (9. 516. N. 4) hat 
darauf zu viel Gewicht gelegt. 

2) zur ὥσπερ ἐπεϑυμεῖ τες εἶναι μετὰ τοῦ ϑεοῦ, οὕτως ἐπιϑυμεῖ 0 ἀποστολικὸς 
Πάπας Ἰωάννης εἶναι μετὰ τοῦ ἀγεωτάτου πατριάρχου. 

5) Wir haben bei den anderen Situngen feine Verzeichniſſe von Biſchöfen als nur bei 
der erjten und diejes weijet eine fehr große Zahl auf. Doch wird darin außer Elias von 
Jeruſalem fein Yegat des Orients genannt. Das Verlangen der Römer, ihre Briefe vorzu— 
leſen, ward im dieſer Sitzung beharrlich abgelehnt. 
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die Neuerung des Profopius von Cäfarea ward über den Tag diefer Mit— 
theilung geſprochen; Photius bemerkte, die Yegaten bedürften der Ruhe von 
den Anftrengungen der Neife, und beantragte den Schluß diefer Situng. Aber 
vor dem Schluße trug noch der Yegat Petrus eine Aufforderung an die „Scis- 
matifer“ vor, ihre Gründe vorzubringen, fowie an die Verſammelten, jene zur 
Bereinigung mit der Kirche zu ermahnen, nach welcher Mahnung die hartnädig 
Bleibenden verurtheilt werden follten, und Elias von Jeruſalem hielt noc) 
eine kurze Rede des Inhalts: Wen Gott verherrlicht, dem kann fein Menſch 
durch VBerunehrung fchaden und wer vor Gott feine Ehre hat, dem hilft die 
Ehre vor den Menjchen nichts. Gott hat den heiligjten Patriarchen Photius 
verherrlicht und die anderen Patriarchen haben ihn als durd göttlichen Aus— 
jprud) erhoben anerfannt; daher wird fein Name verherrlicht werden im Himmel 
und auf Erden von Gejchlecht zu Gejchleht und feine etwaigen Widerjacher 
wird Schmach auf Erden treffen und im Jenſeits ihr Antheil mit den Ver— 
dammten fein. ?') 

Die Synode rief: Wir Alle beten jo, Wir Alle denfen jo. Gott möge 
unfere Gebete mit feinem Rathſchluß bejiegeln! Nun folgten die Acclamationen: 
Viele Jahre den großen Kaifern und Selbſtherrſchern Baſilius, Yeo und Aler- 
ander! Der frömmijten Kaiferin Eudokia viele Jahre! Dem im Purpur gebo- 
renen, von Gott berufenen Syncellus Stephan viele Jahre! Den heiligjten 
Patriarchen Johannes und Photins 35) viele Jahre! Wahrſcheinlich ward hier 
Photius von vielen Biichöfen vor Johannes genannt, was jicher gegen alles 
kirchliche Herkommen verſtieß. 

Auf dieſe einleitende Sitzung folgte am 17. November 879 die zweite, 
die mit noch viel größerem Pomp in der Sophienkirche, gerade da, wo vor 
zehn Fahren die achte Synode gehalten worden war, auch hier vor dem aus- 
gelegten Evangelienbuche, gehalten ward. Hier wird dem Photius nicht nur 
ausdrücklich der Vorſitz beigelegt und die römische Geſandtſchaft erſt nachher 
aufgeführt, 3%) jondern es wird auch) gegen die alte Ordnung dem Stellvertreter 
von Jeruſalem der Vorrang vor dem Apokrifiar von Alerandrien eingeräumt, 5) 
der erjt jett zur Synode kam. 


3) Mansi p. 392. 393. Im Cod. Mon. p. 138 fteht das Scolion: Βαβαὲ τῆς 
βλασφημίας! 

35) Ber Harduin und Manfi fteht Photius nad) Johannes, aber bei Anthimus, wie in 
mehreren Handſchriften, auch in der von Fleury bemütsten, ſteht Photius voran. Die Hand- 
ſchriften divergiven übrigens; Vat. 1115 hat wie Hard. Im Cod. Mon. (ol. Aug.) 436. 
saec. 14. bombye. iſt p. 138, jowie im Cod. Mon. 27. saec. 15. vel 16, wo dieje Synode 
f. 387 — 448 fteht, iſt f. 394, b der Name des Photius vorangeftellt; dazu aber das Scho- 
lion beigefügt: dga zai ἐνταῦϑα τὴν χαχουργεκὴν σκαεότητα Potiov zwi ὑπόμωρον μαρ- 
τυροῦσαν, οἷς... αὐτά εἰσε σοφίσματα καὶ τεχνάσματα ταῦτα τὰ λεγόμενα πρακτικὰ τῆς 
ἁγέας συνόδου" ἐν yay τῇ παρούήῃ δῆϑεν εὐφημίᾳ προτάττει ἑαυτὸν τοῦ Ρώμης Ἰωάννου. 

») p. 393: Προχαϑεσθέντος Dortiov τοῦ ayınrarov ἡμῶν πατριάρχου... χαὶ συγ- 
χαϑεσϑέντων αὐτῷ Εὐγενίου zai Παύλου τῶν ἀγεωτάτων τοποτηρητῶν κ. τ. 1. 

57) Bol. Asseman. Bibl. jur. orient. t. I. p. 160. n. 126. Das Datum der Sib- 
ung ift in einigen Handjchriften verjchieden; bei Baronius ift eS der 16. November. Bon 
den auweſenden griechtiichen Prälaten find nur die drei erften namentlich aufgeführt. 
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Photins begann die Verhandlungen mit der Doxologie: „Preis, Dankſagung 
und Berherrlihung der dreiperfönlichen,, lebenfpendenden und durchaus einigen 
Gottheit, jegt und immer und in alle Ewigfeit”, wozu die Berfammlung Amen 
rief. Die römischen Zegaten Sprachen in lateinischer Sprache einen Lobgefang. 5) 
Darauf hielt der Cardinalpriefter Petrus eine lateinische Rede, die der Faifer- 
liche Protojpathar und Dollmetfcher Yeo überjette. ?)) Darin ward gejagt, 
Baſilius und feine zwei faiferlihen Söhne hätten des Friedens der Kirche von 
Byzanz wegen zweimal nad) Rom, zu der Mutter der Kirchen, geſendet, ebenfo 
hätten Alerandriner, Jeruſalemiten und Antiochener den heiligſten Papſt Johannes 
aufgefordert, den vereinbarten Frieden 55) anzuerkennen und zu beftätigen; die- 
jer, durch deren und der anweſenden Yegaten Bitten bewogen, habe dieſe Apo- 
frifiarier abgeoronet und mit ihnen Briefe an die Kaifer, an Photins und an 
die Synode gefandt; ihr Antrag gehe nun dahin, daß man vor Allem δα 8 
päpftliche Schreiben an die Kaifer verlefe. Als die Synode beigeftimmt, las 
der Sekretär 1.) und Protofpathar Yeo diefes Schreiben nad) der in der grie- 
hifchen Ueberfegung von Photius ihm vorher gegebenen Faffung laut und ver- 
nehmlich vor, in der es den Akten der Synode einverleibt ward. (Ὁ. 397 ff.) 

Nach der Verleſung diefes Briefes nahm zuerjt Profopius von Cäſarea 
das Wort und erflärte: „Wir haben, wie bereits öfter bemerkt, ſchon vor Euerer 
(der Yegaten) Ankunft und ſchon vor der in dem hochverehrlichen Schreiben 
enthaltenen Erinahnung *) unferen heiligjten Patriarchen und Hirten Photius 
anerfannt, wie wir ihn jest anerfennen; wir haben uns mit ihn als unferem 
wahren Hirten und Herrn auf das innigfte vereinigt und er hat uns mit 
väterlicher Liebe von ganzem Herzen umfaßt. Darin aber hat der heiligite 
Papit Johannes ganz gut und fo, wie es feiner Neligiofität würdig ??) war, 
gehandelt, daß er den frommen Willen unjerer erhabenen und großmächtigen 
Kaiſer und unferer Geringfügigfeit vollfommen erfüllt und Euere Heiligkeit 
gejandt hat, die mit uns in Allem übereinftimmt Wir danfen Gott und 
erflehen Heil voll tiefer Verehrung für unfere gottesfürchtigen Herrfcher und 
den heiligjten Papjt Johannes; wir verehren auch Euch als feine Stellvertreter 
und Diener, die den Stuhl des Apoftelfürften Petrus vertreten.” 

Elias, der Apokrifiar von Jeruſalem, bemerkte, man müſſe Gott danfen, 
daß die alte und unverrückbare Ueberzeugung der Syerufalemiten betreffs 
des heiligjten Patriarchen Photins nun von der ganzen Welt getheilt und feit- 


38) ἔψαλλόν τινα οἱ ayınraroı τοποτηρηταὶ τῇ Pouniov γλώσσῃ. 

35) μετὰ τὴν συμπλήρωσιν τῆς ψαλμῳδίας Πέτρος ὁ ϑεοσεβέστατος πρεύβύτερος καὶ 
καρδηνάλις τοῦ ἀποστολικοῦ ϑρόνου διὰ Δέοντος βασιλικοῦ πρωτοσπαϑαρίον καὶ ἑρμή- 
νεὼς διελάλησεν οὕτως. In der erſten Sitzung wird nirgends angedeutet, daß fich Petrus 
eines Dollmetichers bedient. 

Ὁ τὴν παρ᾽ ἡμῶν συμφωνηϑεῖσαν εἰρήνην. Mansi p. 393 E. Mit Mon. 436. p. 139 
ift zu leſen: παρ᾽ ὑμῶν. 

41) Bei Anthimus πρωτασηκρήτης. 

) P. 408 D.: zus πρὸ τῆς ὑμετέρας τεμέας ἐλεύσεως (Mon. φελέας κελεύσεως) zal 
πρὸ τῆς ἐγκειμένης τῷ τιμίῳ γράμματε παραινέσεως, 


4) ἀγαϑὸν καὶ ἀξίον τῆς αὐτοῦ εὐλαβείας (Mon. eit. εὐσεβεέαο). 
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gehalten werde. 3) Damit ijt bereits dem Vertreter dieſes Patriarchats auf 
der Synode von 869 fowie den dort verlefenen Briefen des Theodojius von 
Jeruſalem entfchieden widerſprochen und vorausgefegt, verfelbe habe nie einen 
anderen byzantinifchen Patriarchen als den Photius anerfannt. 

Hierauf fagte ver Kardinal Petrus: „Der heiligjte Papſt Johannes hat 
uns gefandt, um die Eintracht und den Frieden der Kirche zu befejtigen, 15) 
damit ihr mit Einem Munde und Einem Glauben Gott verherrlichen und die 
Liebe zu dem heiligjten Patriarchen Photius ohne alles Bedenken bewahren 
möge. Da wir Euch aber, wie Ihr ſelbſt bezeugt, mit ihm vereinigt finden, 
jo danfen wir Gott, der αἰ) vor unferem Hieherfommen den Frieden glänzend 
bergejtellt hat.“ 

Das veranlafte den Profopius von Cäſarea zur nochmaligen Betheuerung 
der tiefften Ehrfurcht und Ergebenheit gegen „den ökumeniſchen Patriarchen, 
den Herrn Photius“ und zur Erklärung, warum die Bischöfe den Bemühungen 
des römischen Stuhles hätten zuvorfommen und mit der Anerkennung des 
Photius vorausgehen müfjen. Es fünnten ja doch die in der Nähe befindlichen 
Bischöfe des Drients die Dinge beſſer fennen und würdigen, als die ferne 
mweilenden, die fich blos auf das Gehörte verlajjen müßten (die Abendländer); 
fie, die Alles geprüft hätten, von Allem unterrichtet feien, wären zu der Ein- 
ΠΣ gefommen, daß in nichts Anderem ihr Heil liege und nichts jo das Wohl- 
gefallen Gottes finde, als die Vereinigung mit Photius, dem heiligjten Patri- 
archen. **) „Da jedodh Einige, obſchon, wie fchon früher gejagt ward, mur 
Wenige, ποῦ) außerhalb der Kirche find, fo muß Euere Frömmigfeit diefelben 
ermahnen und ermuntern; diefelben bedürfen noch der Heilung und Stärkung, 
da fie in Sachen der Wahrheit noch ſchwach find. Denn wenn diefe, die noch) 
zurüd find, nicht an ihren Unterfchriften einen Anlaß und Vorwand der 
Trennung hätten, fo würde Keiner, weder von den Geringen noc von den 
Großen, von der Vereinigung mit dem heiligjten Photius zurücbleiben. 47) Aber 


*) p. 409 A. 

45) ἐπεβεβαιώσαε. 

46) Ἡμεῖς πολλώκες εἴπομεν περὶ τῆς ἡμετέρας (jo unſ. Hdſchr. richtig) διαϑέσεως, ws 
ἀδίστακτυν τὴν γνώμην πρὸς τὸν ἁγιώτατον ἡμῶν δεσπότην τὸν οἰχκουμενεκὸν πατρεάρ- 
χήν τὸν κύρεον D. κεντήμεθα᾽ καὶ γὰρ ὀφείλομεν προλαβεῖν: οἱ γὰρ ἐγγίξοντες τοῖς 
πράγμασε τῶν ποῤῥωτέρω μᾶλλον αὐτῶν τὴν ἀχκρέβεεαν ἐπίστανται, καὶ ὧν αἱ χεῖρες 
ἐψηλάφησαν καὶ οἱ ὀφϑαλμοὶ ἑωράκασε (nad) I. Joh. 1, 1.), τῶν ἐξ ἀκοῆς τὴν γνῶσιν 
παραλαμβανόντων: οὗτοι τῆς ἀληϑείας, καϑάπερ εἴπομεν, οἷς ἐγγέζοντες ἀκριβέστεροι 
(Mon. ἀκρεβέστερον) μᾶλλον καὶ χρεταὶ καὶ ἐξετασταὶ καὶ ἐρασταί. Aıo ἡμεῖς πάντα ἄνε- 
ρευνήσαντες zul ἀναμαϑόντες κεκρίκαμεν ἐν οὐδενὶ ἄλλῳ τὴν σωτηρίαν ἡμῶν εἶναι καὶ 
τὸ εὐάρεστον τῷ ϑεῷ (Mon. τοῦ ϑεοῦ), ἀλλ᾿ ἐν τῷ ἑνωθῆναι Φωτίῳ τῷ ayınrarw 
πατριάρχῃ. 

4 Πλὴν ἐπειδή τινες, καὶ οὗτοε, οἷς προέφημεν, εὐαρέίϑμητοι, ἔξω τῆς ἐκκλησίας 
ἔτε εἰσὶ, χρὴ τὴν ὑμετέραν εὐλάβειαν ἐχείνους νουϑετῆσαε καὶ παραινέσαι, ὅσοι χρήζουσι 
ἐατρείας (0 Mon. 436. p. 148) ws ἀσθενοῦντες περὶ τὸν τῆς ἀληϑείας λόγον. καὶ γὰρ 
εἰ μὴ τὴν χειρογραφέαν εἶχον καὶ αὐτοὶ οἱ ὑπουλειπόμενοε ἀφορμὴν τῆς διαστάσεως αὐ- 
τῶν, οὐκ ἂν οὐδεὶς, οὐ μικρὸς, οὐ μέγας, τῆς πρὸς τὸν ayımrarov Φ. συναφείας ἀπε- 
λείπετο. 
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der böfe Feind hat die Sache fo eingerichtet, daß das Kreuz, diefes Symbol 
des Friedens und des gemeinfamen Heiles, jett den minder Einfichtigen Anlaß 
des Nergernifjes wird." Das Kreuz, das die Prälaten ihren Unterfchriften 
voranfegten, ſchien die Heiligkeit der übernommenen Verpflichtung noch zu er— 
höhen; gerade die Befjeren von denen, welche die Verdammung des Photins 
unterzeichnet hatten, glaubten diefer treu bleiben zu müffen; fie wollten nicht 
Meineidige, die das Kreuz mit Füßen treten, nicht Stauropaten werden, wie 
man damals fi) auszudrücen pflegte. 

Petrus der Kardinal erklärte, daß er umd feine beiden Collegen, foviel in 
ihren sträften jtehe, 15) 1 Mühe geben, im Verein mit den Prälaten des 
Patriarchats den Irrenden vor Allem die Hand zu bieten 15) und nach Matth. 
18, 15—17 zuerjt diefelben zu ermahnen und zurechtzuweifen, zugleic) mit 
den Mitgliedern der Synode, im Falle fie nicht gehorchen, auf einem Fürzeren 
Wege gegen fie einzufchreiten, dem Wege der Strenge, da vielleicht die Furcht 
das ausrichte, was der Güte nicht gelinge; 55) ſei das gefchehen und doc) nod) 
feine Sinnesänderung erfolgt, jo würden fie nad) der Vorfchrift und der Weiſ— 
ung des heiligjten Papſtes Johannes die Strafen gegen jie ausfprechen. ?') 
Bon den Unterjchriften der achten Synode ſchwieg er völlig. 

Darauf äußerte ji) Profopius dahin, er hoffe, daß man mit Yangmuth 
und Milde zum Ziele fomme, da Jene feinen anderen Grund oder Vorwand 
hätten, als ihre nicht in vechter Weife gegebenen Unterfchriften. 55) Die übri- 
gen Bijchöfe (Die „heilige Synode“) ftimmten dem bei; auch Einige von ihnen, 
jagten fie, die vorher von Photius getrennt gewejen, hätten feinen anderen 
Grund gehabt, als die auf üble Weife von ihnen geleiftete Unterfchrift, nun 
aber feien fie durch) die Gnade Gottes alle mit Photins vereinigt. 9°) 

Nachdem nun nochmals die vömischen Yegaten und die verfammelten 
Biihöfe in Form einer Dankſagung an Gott ſich wechjelfeitig wegen diefer 
glücklichen Uebereinftimmung und Eintracht beglückwünſcht, fragten die Erjteren, 
ob die Synode das päpftlihe Schreiben an den Kaiſer vernommen, und als 
diefes bejaht wurde, ob fie dasjelbe nad) feinem ganzen Inhalt annehme. 52) 


45) ὅσον ἐστὶν εἰς δύναμιν. So ift die Yüde bei Manfi aus Mon. 436. und 27 zu 
ergänzen. 
45) τοῖς πλανωμένοις χεῖρα ὀρέγειν. 
50 », > > SR > r ö x > x ὃ > χλλ ἐδ - > 23 
) ἔπειτα εἰ οὐκ ἀνέχονται, ἐλευσόμεθα πρὸς avtovs δὲ αλλης ὁδυῦ ἀποτομωτέ 
"ας: ἴσως ὅπερ εὔνοια οὐκ ἐποίησεν εἰς αὐτοιὶς, φόβος ποεήσδει. 
{ N 1 5 
5 8 x ’ x x - c ΄ ’ ’ x x x 
51) zara τὴν πρύςταξεν καὶ ἐπιτροπὴν τοῦ ayınrarov narı Ιωάννου καὶ τὴν πρὸς 
αὐτοιυς ἐπεξέλευσειν (Mon. ιε'πεξέλευσεν) ποιησόμεϑα. 
e x οἱ . τε > x 7 N nu 
53) p. 412 A.: ἐκεῖνοι yag.. οὐδένα λόγον, οὐδὲ ἀφορμὴν ἄλλην ἔχουσιν, ἡ ἀπερ 
οὐκ εὐαγῶς ἐποίησαν ἐδιόχεερα. 
53) ἡ ἀλήϑεια οὕτως ἔχει" καὶ γὰρ καὶ ἐξ ἡμῶν αὐτῶν, εἴ τινές (Mon. οἵ Tıves) ποτε 
΄ 3 e = ΄ - ΄ > >’ ar ”. ἣ ᾿ 
ἐν διαστάσει σαν Ψωτίου τοῦ ayınrarov ἡμῶν πατριάρχου, δε οὐδὲν ἀλλο δεεόστάμεθϑα, 
x x = > = x, = ᾿ ‚ - , « 
ἀλλ᾽ ἡ διὰ τὰ χαχὼς γενόμενα παρ᾽ ἡμῶν ἰδιόχειρα. νῦν δὲ zyagırı ϑεοῦ παντες ἡνῶ- 
μένοι ἐσμέν. 
A: : : ‚ x ; u 
5) ἀποδέχεσθε (jo Mon. A436 p. 149) αὐτὴν χαὶ πάντα τὰ περεεχύμενα ἐν αὐτῇ 
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Hierauf antworteten die Griechen mit einer Unterfcheidung: „Alles was ſich 
auf die Anerkennung und Verherrlihung der Kirche und unſeres heiligſten 
Patriarchen Photius bezieht, nehmen wir an; was aber dem Kaiſer und der 
Verwaltung des Reiches zugehört (dahin rechneten fie die Jurisdiktion über 
Bulgarien), das müſſen wir feiner Autorität überlaffen.“ 55) Es beantragten 
darauf die Bischöfe auch die Verlefung des vom Papfte an Photius gerichteten 
Schreibens, welches nun gleichfalls in der ihm in Conftantinopel gegebenen 
Faffung durch den Diafen und Protonotar Petrus laut und vernehmbar vor— 
getragen ward. (©. 406 ff.) 

Nach Beendigung diefer Verleſung richtete der römische Yegat Petrus an 
Photius die Frage, ob er diefes Schreiben πα) feinem ganzen Inhalte an— 
nehme, 56) welche diefer dahin beantwortete, er halte Alles, was recht- und 
gefegmäßig fei und fic) auf feine geringe Perſon beziehe, der Annahme und 
der treuen Anhänglichfeit würdig. 57) Der Legat erinnerte an die Bejtimmung 
über die von Photius noch getrennten Bischöfe und ſprach feine Anficht dahin 
aus, daß die früher Geweihten ihre Stühle wieder erhalten, die an ihre Stelle 
getretenen einftweilen in Ruhe treten, jedoch von diefen Kirchen den nöthigen 
Unterhalt empfangen follten, bis man fie auf diefelben oder auf andere Stühle 
erheben könne, die im Exil befindlichen möchten zurücgerufen und zur Ver— 
einigung mit der Kirche ermahnt werden. 55) Bezüglich) der Letzteren wiederholte 
Photius feine ſchon früher (außerhalb des Concils) den römischen Abgeordneten 
gegebene Erklärung, daß der Slaifer überhaupt nur zwei Biſchöfe verbannt 
habe, und zwar aus Gründen, die nicht Firchlicher Natur feien, den Einen als 
Anftifter, den Anderen als Theilnehmer an bürgerlichen Tumulten, den Yetteren 
aber befonders noch wegen feiner in Gegenwart von vielen Zeugen vorge— 
brachten Schmähungen gegen den heiligiten Papſt Johannes. >) Wenn die 
Legaten es verlangten, wolle ev aber gleichwohl die Kaifer um deren Begna- 
digung anflehen. 6) Ueber den Antrag wegen Wiedereinfegung der ignatia- 


55) Ὅσα εἰς ἀποδοχὴν καὶ ἀνακήρυξιν τῆς ἐχχλησίας καὶ Φωτίου τοῦ ἀγ. ἡμῶν πατρε- 
er: ἀποδεχόμεθα: σόα δὲ ἀνήκουσε τῷ βασιλεῖ καὶ ταῖς βασιλικαῖς διοικήσεσιν, ἐκείνῳ 
καὶ τὸ κῦρος τῆς ἐπὲ αὐτὰ διοικήσεως χαὶ τὴν ἐξουσίαν ἀνατίϑεμεν. 

s)p, 417 A.: — πάντα τὰ γεγυαμμένα ἐν τῇ ἐπιστολῇ za anodeyn; 

55 Ὅσα τῷ αἰσίῳ zu ἐνθέσμῳ λόγῳ ΠΡΟΤΈΡΑΣ χαὶ εἰς τὴν ἡμετέραν avnnes ([0 
Mon, 436. p. 152 richtig; Manfi wollte für das ἀρέκεε feines Tertes ἀρέσκει gelejen haben) 
μετρεότητα, τὸ ἔργον αὐτῶν καὶ τὸ τέλωυς καὶ στοργῆς χαὶ ἀποδοχῆς akıa νομίζομεν. 

58) χαὲ οἱ μὲν προχεειροτονηϑέντες ἀπολάβωσε τοὺς οἰκείους ϑρόνους, σχολαζόντων 
ϑηλονότι τῶν ἐσχάτως (Bev. εὐλαβεστάτων) Zaun Zr χαὲ λαμβανόντων ἐχ τῶν 
αὐτῶν > διατροφὰς καὶ σκεπάσματα, ἕως ἂν ἢ (Mansi: καὶ) eis Tovc αὐτοις 
ϑρόνους ἢ εἰς ἑτέρους δεοεκηϑώσε, καὶ 0001 εἰσὶν ἐν e£oyta παντὶ τρόπῳ, ἵνα εἰςέλϑωσε 
καὶ νουϑετηϑῶσιν ἑνωϑῆναε τῇ ἐκκλησέαι. 

59) τὸν μὲν, οἷς πολιτικῶν ϑοριίβων καὶ — φωραϑέντα αἴτεον, τὸν δὲ, οἷς καὶ 
αὐτὸν μετέχοντα μὲν τῆς τοιαύτης αἰτίας, τὸ δὲ μέγιστον, ἀπυλώτῳ στόματε καὶ ἀχαλι- 
νώτῳ γλώσση ἐνυβρέδαντα ἀμ ώρ καὶ πολλῶν ἐν ὄψεε εἰς τὸν ἀγεώτατον πάπαν Ἰωάννην. 

50) πλὴν ἐπεὶ κελεύει ἡ ἀγεωσύνη ὑμῶν, ἐχλιπαροῦμεν τὸ ὑψηλὸν — τῶν — 
λων βασιλέων ἡμῶν, καὶ ἐλπίζομεν οἷς ic ἔχεε ταῖς αἰτήσεσιν ἡμῶν, εἰς τὸ κάχεξ 


νους ἐνταῦθα παραγενς Our χαὶ τὴς παρ᾽ vuov νουϑεσίας αἀξιωϑῆναι. 
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nischen Bischöfe ging er hinweg; bereits hatte er genugfam gezeigt, daß er zu 
ihren Gunften feine Anhänger feineswegs ihrer Stellen entheben werde; viel- 
mehr ließ er diefe in ihrem Befig und wandte die vorgefchlagene Mafregel der 
Darreihung von Subjidien und der Exrfpeftanz auf erledigt werdende Bis- 
thümer auf die „bußfertigen“ ignatianifchen Prälaten an. 

Der Cardinal Petrus gab fih in der Frage über die exilirten Bifchöfe 
ganz zufrieden und brachte num πα Maßgabe feiner Inſtruktion die bulgarische 
Frage in Anregung, indem er darauf hinwies, daß laut derjelben Photius 
nicht ferner das Pallium (Omophorion) in diefes Land fenden, noch für das- 
jelbe eine Weihe vornehmen folle. Photius nahm bier ganz diefelbe Haltung 
ein, wie in feinem zweiten Briefe an Papſt Nikolaus, auf den er fich auch 
ausdrücklich berief. 4) Er betheuerte, daß er ſtets den Frieden geliebt und 
die Liebe über Alles hochgehalten, 6?) für feine Perfon ganz bereit fei, Alles 
zu geben und zu fchenfen; er fprach ſich über die Yurisdiftion nur in fehr 
allgemeiner und vager Weife aus, ohne fich zu Etwas zu verpflichten, behaup- 
tete auch, obſchon er dazu wohl in der Gerechtigkeit und in dem Beifpiel An- 
derer die Berechtigung gehabt haben würde, 55) habe er dennoch weder das 
Pallium in diefes Land gefendet noch auch Drdinationen für dasjelbe vorge- 
nommen, und zwar auch nicht vor diefem Schreiben jeines Mitbruders und 
geijtlichen Vaters, des heiligjten Papſtes Johannes, weder früher, noch jekt, 
obſchon er bereit3 jo lange Zeit den erzbifhöflichen Stuhl (wieder) einge- 
nommen; °*) er ſei überhaupt bereit, auch das Seinige den Freunden zu fchen- 
fen, joweit es auf ihn anfomme und alte Regeln dadurch nicht verlett würden; 
eine Ausdehnung der eigenen Grenzen, ohne daß fie ein Geſetz gebiete, wäre 
πἰ 5. als die Vermehrung der Mühen und Sorgen. 65) Er gab dabei deutlich) 


“Ὁ Photius gibt nicht den Wortlaut feines Briefes (bei Jager p. 451), aber doc den 
Einn p. 420 A.: οὕτως ἀντεῖπον τῷ γράμματε: ὅτι τοὺς ϑρόνους, οὖς ἐπεζητεῖ σου ἡ 
ἁγιωσύνη, τῇ τῆς ἀνατολῆς βασιλικῇ (jo Dos. Mon. 486. p. 153.) συμπεριέχονταιε ἀρχῇ. 
εἰ δὲ τὸ τῆς ἐμῆς ἐν κυρίῳ ἀγάπης πλάτος μὴ ταῖς βασιλικαῖς ἐστενοχωρεῖτο ἀνάγκαις, 
μηδέ τις ἀλλη μὲ χανονικὴ ἀνεχαίτεζε δίχη, εἶχον δὲ καὶ τὸ ὑποτελοῦν ἑερατεχὸν συμ- 
πνέον ἐπὶ τούτῳ, οὐχ ovstwag λέγεις ὑπὸ τὸν Ῥώμης ϑρόνον τελέσαε πυτὲ, ἀλλὰ καὶ οἷ 
μηδέποτε vn’ ἐκεῖνον (Mon. vr. ἐκεένου) γεγόνασε, καὶ τούτους ἕτοιμος ἂν κατέστην, 000v 
εἰς φιλίας ἀνήκεε διάϑεσιν, αἰτουμένῳ σοὶ παρασχεῖν' καὶ γὰρ ἡ αἀληϑὴῆς φελέα οὐ ζητεῖ 
τὸ ἑαυτῆς, οἷς τὸ τοῦ πλησίον ἐκτελεῖν ϑέλημα. 

6) ἡμεῖς ἀεὶ τῆς ἀγάπης ὄντες καὶ τῆς εἰρήνης ἐρασταί p. 41T. 

53) χαέτος δικαιολογίας ἴσως καὶ τῆς πρὸς ἑτέρους μιμήσεως πάντα ἡμῖν εἰς χράτος 
ἐγχεερεζούσης. 

5) οὔτε πάλαε οὔτε νῦν... ἤδὴ τοδοῦτον χρόνον ἐν τῷ ἀρχεερατεκῷ ϑρόνῳ δεα- 
νύοντες. Für τοσοῦτον haben mehrere Handſchriften, wie die des Baluze und Monac. 436. 
p. 153: 7dn τρέτον χρόνον (χρόνος fehr häufig für ἐνεαυτός.) So lieft auch nad) Fleury’s 
Vorgang Abbe Jager, der bemerkt, daß Photius feit feiner Zuriidberufung aus dem τω 
fein zweites Patriarchat zähle. ES hat dieje Leſeart jedenfalls gute Stützen. 

65) as τὰ οἰκεῖα ἕτοιμοι ὄντες, 000V εἰς ἡμῶν ἀνήκεε γνώμην, ϑεσμῶν παλαιῶν οὐ 
λυομένων, τοῖς φίλοις χαρίζεσθαι τὲ (Mon. τίς) γὰρ ἂν εἴη πλατυσμὸς ὁρέων, τῆς ϑεόμο- 
ϑεσίας οὐ συναναγχαζούσης, ἀλλ᾽ ἢ αὔξησις φροντίδος χαὶ προςϑήκη μείζονος μερέμνης 


χαὶ ἐπιπονωτέρας; 
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zu verjtehen, daß nicht nur der Kaiſer, jondern auch der gejammte griechifche 
Elerus einer etwaigen Verzichtleijtung auf die Furisdiftion in Bulgarien fich 
widerfegen würde und er jelbjt die römische Anforderung nicht als rechtlich 
— gelten zu laſſen geneigt ſei. 

Der Cardinal Petrus belobte laut den Akten die große Liebe des Photius, 66) 
hatte aber für deſſen Ausflüchte keinerlei entſchiedene Antwort, wie er in den— 
ſelben überhaupt vielfach eine klägliche Rolle ſpielt. Die Metropoliten Proko— 
pius von Cäſarea und Gregor von Epheſus vertröſteten die Römer auf die 
Zeit, wo Gott ihrem Kaiſer alle Völker der Erde unterwerfen und dieſer dann 
nach Gutbefinden die Grenzen der großen Diöceſen in unwiderruflicher Weiſe 
feſtſtellen werde,““) während die übrige Synode dieſem beiſtimmend erklärte, 
man ſei nicht zuſammengekommen, um die Grenzen der Patriarchate zu beſtim— 
men, das müſſe einer anderen Zeit vorbehalten fein. 6°) 

So von den Griechen auf diefem Punfte zurüdgejchlagen richtete der 
Cardinal Petrus, der allein unter den Legaten einigen Muth und Pflichteifer 
an den Tag gelegt zu haben fcheint, eine andere Frage an die Berfammlung, 
die ihm ebenjfo aufgetragen worden war. „Der heiligjte und öfumenijche Bapft 
Sohannes“, ſprach er, „fragt Euch durch uns, feine Diener, auf welche Weife 
der Herr Photius, der heiligjte Patriarch, jest feinen Stuhl wieder eingenont- 
men bat. Denn wir müſſen erflären, daß es nicht recht war, vor unferer 
Ankunft ihn wieder einzunehmen.“ 6°) Elias, der Nepräfentant von Jeruſalem, 
entgegnete, Photius fei jtetS von den drei orientalischen Patriarchaten als Patriarch) 
anerfaunt worden, 79) von den Bilchöfen und Priejtern von Gonjtantinopel fei 
er [αἴξ ohne Ausnahme anerfanıt; fo habe ihn nichts gehindert, wieder feinen 
Stuhl zu bejteigen. 7.) Die römijchen Yegaten nahmen darauf feine Nücjicht; 
fie wandten jich an die Bifchöfe des byzantinischen Sprengels mit den Worten: 
Brüder, faget ihr, auf welche Weije er feinen Stuhl wieder einnahm. Diefe 
(die „heilige Synode") erflärten: „Mit Zuftimmung der drei Patriardhalitühle, 


) p. 420 A.: καλῶς ἔγνως καὶ καλῶς ποιεῖς: καὶ διὰ τοῦτο τὴν ἀγάπην συντηρεῖς 
ἀνόϑευτον, ὅτε ἡ ἀγάπη πάντα νιχᾷ. — Sollte das Weitere ſeiner Rede von den Akten 
mweggelafjen worden fein? 

67) Gregor jagt: ὁ περὲ ἐνορέων λόγος οὐκ ἔχει νῦν χώραν, μὴ συγκεφαλαιουμένων 
εἰς μέαν βασελείαν ὁμοεότροπον πάντων τῶν ἀρχεερατικῶν ϑρόνων (Alſo jollte auch der 
römiſche Stuhl unter die griechiiche Herrſchaft zurüdkehren, und zwar, wie das Folgende 
zeigt, noch unter Baſilius). τῆς δὲ ϑείας νεύσεως τοῦτο τελεούσδης, ὅπερ ἐλπίζομεν ἐπὶ 
τοῦ μεγάλου καὶ ὑψηλοῦ βασελέως ἡμῶν γενέσθαι, τότε καὶ ἡ περὶ τῆς ἐνορίας δικαεο- 
λογέα χώραν ἕξει, καὶ δωρεῖσθαε καὶ ἀντεδωρεῖσϑαι ἑκάστῳ ἀρχεερατεχῷ ϑρόνω ἔξεστε 
(ἐξέσται) βουλομένῳ τῷ πλησίον. Erzbiſchof Profopius will, daß wenn alle Bölfer dem 
Reiche unterworfen feien, nah dem Willen der Kaifer (ὡς χελεύεε ἡ χραταιοτάτη αὐτῶν 
βασελεία) eine genaue O Ordnung (τακτικά) entworfen und von einer Synode genehmigt werde 
(τῆς κατὰ καιροὺς ἐπεψηφεΐ — συνόδου). 

6%) Πάντες οὕτω λέγομεν" οὐκ ἐπὶ τῷ διαστέλλειν ἐνορίας ἡ ἁγία σύνοδος αὕτη συνη- 
ϑροίσϑη: ταῦτα καιρὸς ἕτερος δοκεμάσει. 

69) λέγομεν γὰρ, ὅτε οὐκ ἦν καλὸν πρὸ τῆς ἐλεύσεως ἡμῶν ἀνελθεῖν αὐτόν. 

70) τὰ τρία τῆς ἀνατολῆς πατριαρχεῖα ἀεὶ πατριάρχην αὐτὸν εἶχον. 


7 * [ze - > 6 - > * 
ἢ) χαὲ τὲ ἐκώλυε τοῦ ἀνελθεῖν αὐτὸν: 
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wie bereitS der heiligjte Elias gejagt hat, δάμη. umter großem Zufpruc und 
febhaften Ermahnungen, oder um eS richtiger zu jagen, unter ftarfer Nöthigung 
von Seite unferer erhabenen und allerchrijtlichjten SKaifer, und vor diefer 
Nöthigung mit Zuſtimmung und auf Bitten der ganzen Kirche von Conftanti- 
nopel." Petrus fragte wiederum: „Hat er den γάμο -etwa auf tyrannifche 
(gewaltthätige) Weiſe wieder eingenommen?“ Die Biſchöfe entgegneten: Zwi— 
ichen Gewaltthat und Ermahnung [οἱ ein a Unterfchied; fie hätten bereits 
früher erklärt, es ſei gejchehen auf ihr Bitten und ihre Ermunterung und mit 
Zuftimmung der drei Patriarchaljtühle; fo [εἰ die Frage nach gewaltthätigen 
Schritten nicht an ihrem Orte, da Gewaltthätigfeit Feine Sehnfucht erzeuge und 
die Yiebe nicht beftärfe, auch die Einigung der Kirche nichts von ihr wife. Der 
Legat Petrus gab fich nun zufrieden. „Gott [εἰ gepriefen,” rief er aus, „daß 
wir, ganz fowie in eueren Briefen dem heiligjten Papjte Johannes die Ein- 
tracht und Harmonie, die euch mit dem Herrn Photins, dem heiligiten Patri- 
archen, verbindet, gemeldet ward, heute die Worte durch die That jelbjt befräf- 
tigt fehen. Wir danfen Gott, daß ihr mit der Kirche geeinigt in Einem Geijte 
und in Einem Glauben feinen hochheiligen Namen verherrlicht." 7?) Die Synode 
fagte: „Durch die Gnade Chrifti und die Mitwirkung unferer großmächtigjten 
Kaifer, fowie durch die Gebete unferes heiligjten Patriarchen Photius ijt Alles 
bei uns leicht von Statten gegangen; wir jind Eine Heerde, Ein Hirt, Eine 
Eintracht in Ehriftus, Alle Ein Leib in Ehrifto unſerem wahrhaftigen Gott 
verbunden und geeinigt, geweidet von dem heiligjten und öfumenijchen Batri- 
archen Photins und von ihm angeleitet zur Beobachtung der Gebote des Herrn.“ 

Nun hielt Photius ſelbſt eine wohlberechnete Bertheidigungsrede: „Dbjchon 
auf die Frage Euerer Heiligkeit über die Art und Weife unferer Wiederein- 
ſetzung bereitS unfere Brüder und Mitbifchöfe geantwortet, jo wollen doch aud) 
wir jelbjt im Herrn es euch jagen, und Niemand möge bier den Glauben 
verweigern. Zum Nichter über die Wahrheit nehme ich nicht meine Gefinnung, 
fondern den Willen Anderer.) Ich habe niemals πα) diefem Stuhle ge- 
ftrebt; 171) das wiljen von meinen anmwejenden Mitbrüdern und Amtsgenojfen, 
wo nicht alle, fo doch die meijten und euch), den heiligjten Xegaten, möge 
hierin fein Zweifel zurückbleiben. °°) Deßhalb habe ich ſchon das erſtemal?«) 
nur unter vielen Thränen, mac) langem Zaudern und nur vermöge unerbitt- 
licher Gewalt, diefen erzbifchöflichen Stuhl beftiegen, da der damalige Kaifer 
mir einen unabwendbaren Zwang auferlegte, deßgleichen auch Jene, die damals 
nach ihm die höchite Gewalt hatten, 77) während auch die Bischöfe und Priejter 


72) Statt δοξάζεται bei Mansi p. 421 B. ift δοξάξετε zu leſen, wozu das Particip 
ἑνωθέντες gehört. 

73) χριτὴν τῆς ἀληϑείας οὐ τὴν ἐκὴν γνώμην, alla τὸ ἑτέρων ποιυύμενος βούλημα. 

1) οἷς οὐδέποτε τοῦ ϑρόνου τούτου ἐν ἐπιϑυμέᾳ γέγονα. 

73) um u To ῥῆμα αἀμφεδοξούμενον. 

> πρώην nicht nuper, wohl priori vice, früher. 

177) τοῦ μὲν κατ᾽ ἐκεῖνον τὸν καιρὸν βασιλεύοντος τὺ τῆς ἀνάγκης ἀδυςώπητον ἐπά- 

γοντυς, ἔτι δὲ καὶ τῶν παραδυναστευόντων (Bardas und feine Partei ). 


479 
ganz ohne mein VBorwijjen 75) im gemeinſamer Abjtimmung und durc) ihre Unter- 
ihriften die mir vom Kaiſer auferlegte Nöthigung befräftigten und erhöhten. 
Sa ich) wurde jorgfältig bewacht und eingefchlojjen und jo ganz wider meinen 
Willen und zu meinem tiefen Schmerze auf diejen Stuhl erhoben.” Hier 
unterbrachen ihn die Bifchöfe mit dem lauten Zuruf: Das haben die Meiften 
von uns mit ihren eigenen Augen gejehen; diejenigen von uns, die es nicht 
mitangefehen, haben von den Augenzeugen und von dem bis jest umveränder- 
(ich gebliebenen, allgemein verbreiteten Gerüchte es vernommen; wir wiſſen 
genau, daß es fich jo verhält.) Photius fuhr nun folgendermaffen fort: 
„Alfo geſchah es damals und mit dem Gerichte gegen mich ward der von 
Allen mir zugefügte Zwang betraut. δ) Nachher wurde ich nach Gottes uner— 
forſchlicher Zulaſſung von dieſem Stuhle vertrieben. Ich habe gegen Nieman- 
den Aufruhr erregt, ich habe mir feine Mühe gegeben, meine Rückkehr zu 
erwirfen, noch habe ich die Wiedergewinnung dieſes Stuhles zum Gegenftande 
meiner Sorgen gemacht. 5) Ich blieb in Ruhe, Gott danfend, ganz ergeben 
in jeine Gerichte und Fügungen, ohne Unruhen zu erregen, ohne die Ohren 
des Kaiſers zu beläjtigen; 55) Fein Verlangen nach dem Throne war in mir vege, 
ja ε war nicht einmal, ſelbſt wenn ich gewollt hätte, irgend eine Hoffnung 
übrig. Aber Er, der Herr des Großen und Wumderbaren, ver König 
der Barmberzigfeit, der wider alles Erwarten die Hoffnungsloſen mit Gütern 
erfültt, 55) Hat das Herz unjeres großmächtigjten Kaiſers gerührt, daß es 
Liebe und Barmberzigfeit wieder aufnahm, nicht gegen mich vielleicht, wohl 
aber gegen das zahlreiche, ja unzählige Volk Ehrifti. Da jchon alle meine 
Hoffnungen aufgegeben waren, fein Freundestroſt, Feine fonjtige Erleichterung 
und Pflege mir zu Theil ward, da gefiel es ihm, mich aus der Verbannung 
zurücdzurufen und gegen alles menjchlihe Erwarten aus großer Gunft und 
Milde in die Hauptjtadt fommen zu lajjen.°*) Solange πο) der felige Ignatius 
lebte (denn wir preifen ihn jelig, weil wir noch bei feinen Lebzeiten Freund— 
Ihaft gegen ihn gehegt und dieſe werden wir nie — daS jei ferne! — ver— 


18) ἐμοῦ μηδενὸς ἐν αἰσθήσει τῶν δρωμένων γινομένου, So Mon. 436. p. 155. 

19) τοῦτο οἰκείοις opFaluois ἐθεασάμεθα οἱ πλείονες ἡμῶν: καὶ ὅσοι μὴ ἑωράχαδε, 
ἀπὸ τῶν ἑωρακότων τότε μέχρε νῦν τῆς φήμης azamworountov δεαχρατουδσης ἀνεμάϑομέν 
τε χαὶ ἀκριβῶς ἐπιστάμεθα, ὅτε οὕτως ἐγένετο. 

80) χαὶ ἡ πάντων Pia τὴν χαϑ' ἡμῶν ἐπιστεύϑη κρίσιν. 

51) p. 42: Α.: οὐχὲ ϑορυβεῖν (jo Mon. eit.) τινας χαὶ ἐμαυτῷ τοῦτον ἀναχαλέσα- 
ὅϑαι προειλόμην, οὐδὲ ταῖς ἐμαῖς φροντίσι κατεπίστευσα τὴν ἀκοχατάστασεν τούτου. Bei 
einem Manne wie Photius müßte eine jo ftarfe Betheuerung, jelbft wein wir fonft von ihm 
feine Nachricht hätten, jchon befremden. 

82) οὔτε βασιλικὰς aroas ἐνοχλῶν. — Aber die Briefe, die er vom Exil aus an den 
Kaifer jchrieb, jo zuriidhaltend und demüthig fie auch find, zeigen doch, daß er, foviel er 
fonnte, „die Ohren des Baſilius beläſtigte.“ 

58) ὁ δὲ τῶν παραδόξων (jo richtig Dosith.) πέρι καὶ βασιλεὺς τοῦ ἐλέους καὶ τῶν 
ἀνελπίστων πληρωτὴς ἀπερενόητος. 

ΞῚ ἢ δὴ πασῶν τῶν χαϑ' ἡμᾶς ἐλπίδων ἀπειρηχυιῶν. „ ra μήτε φίλον παρακλήσεως 
μεδετευδάσης, μήτε τενὸς ἄλλης μελέτης ἢ ὁπουδῆς εἰςενηνεγμένης. 
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längnen), folange, fag’ ich, Ignatius noch lebte, konnte ich es nicht über mich 
gewinnen, meinen Stuhl wieder einzunehmen, 55). objchon es Viele gab, die 
mich nicht blos dazu ermahnten, fondern auch dazu nöthigen wollten, und was 
mehr als alles Andere wog, die Gefangenfchaft, die Verfolgung, die Ver- 
bannung meiner Brüder und Mitbifchöfe. Dennoch wollte ich nicht darauf 
eingehen, wie Alle wiffen, die hier zugegen ſind.“ Abermals unterbrach ein 
die Wahrheit des Gefagten betheuernder Zuruf®®) den Redner. Diefer fette 
darauf feine Erzählung fort, indem er hervorhob, wie ſehr er 11) Mühe gege- 
ben, fejte Freumdfchaftsbande mit Ignatius zu knüpfen, im faiferlichen Palafte 
jie gefchloffen, in der legten Stranfheit desjelben öfter ihn befucht und getröftet, 
von ihm deutliche Beweife vollen Vertrauens erhalten.°”) Sodann erzählte 
er. ausführlich die uns befannten Verhandlungen mit dem Kaifer über feinen 
Wiedereintritt in das Patriarchat, wozu er jich wiederum nur nad) längerem 
Sträuben verftanden, um dem Willen Gottes nicht zu widerftehen, 55) zugleich 
ermuthigt durch die Uebereinſtimmung Aller, die Synodalbriefe der drei orien- 
talifchen Patriarchen, jowie das frühere Schreiben des Papites an den Kaiſer. 
So habe .er feinen Stuhl wieder eingenommen, einmal im Hinblide auf Gottes 
Erbarmungen und feine Barmherzigkeit, dann auch durch) den unerwarteten 
Umſchwung der Dinge verwirrt, zugleich auc in Rückſicht auf die Menfchen- 
freumdlichfeit und Gerechtigfeitsliebe des heiligjten Papſtes Johannes. 55) 

Nach diefer Nede riefen die Bifchöfe: Ganz jo war e$, wie der Hohe— 
priefter Gottes und unfer Hirt erzählt hat. Diele Trübfale hat er ertragen; 
aber Gott hat fie alle zerftreut und auf wunderbare Weife uns unjeren Ober- 
hirten zurückgegeben.“ß) Der Eardinal Petrus hob die ſchon im Schreiben 
des Papſtes angeführte Thatjache hervor, daß die römische Kirche fchon viele 
Biſchöfe, die von ihren Stühlen vertrieben waren, wieder eingejett, " 1) wie 
Flavian und Chryfoftomus von Conftantinopel, Eyrill und Polychronius von 


85) οὐκ ἠνεχύμεθα τὸν οἰκεῖον ϑρόνον (jo ift ficher ſtatt ἄκοον zu leſen; Mon. 436. 
p. 156) ἀπολαβεῖν, Gehörte alfo der Patriarhenftuhl damals dem Ignatius nicht zu? 

80) 7 ἀλήϑεια οὕτως ἔχει. 

87) Ignatius fol ihm feine Getreuen empfohlen haben, οἷς δὲ μετὰ τὴν ἐκδημίαν ἐκεί- 
νου προνοητάς TE καὶ σωτῆρας (ἡμᾶς αὐτῶν) γενέσϑαι. Das [εἰ mit Gottes Gnade auch 
gejchehen. καὶ οὐδεὶς ἂν μέμψαιτο τῶν αὐτοῦ τὴν ἐκείνου τελευταίαν περὶ αὐτοιὶς φρον- 
τίδα καὶ δεοίκησεν. 

88) p. 425 O.: ϑεομαχεῖν τὸ ἀντελέγειν ἡγούμενοι. 

89) δεύτερον δὲ (ἀφορῶντες) καὶ εἰς τὴν διάϑεσειν τοῦ ἁγιωτάτου πάπα ᾿Ιωάννου, 
εἰδότες, ὅτε χαίρει καὶ ὀτέργεε τῇ ἑνώσει τῶν τοῦ ϑεοῦ ἐχχλησιῶν καὶ τῇ ὁμονοίᾳ τοῦ 
χριστιανικοῦ λαοῦ. 

20) Jager läßt hier den Metropoliten Johannes von Heraklea eine Rede voll heftiger 
Invektiven gegen die Päpfte Nikolaus und Hadrian als Urheber der fo langen Yeiden der 
byzantinijchen Kirche und Verfolger des Photius halten, worin deren Nachfolger Johannes 
jehr gerühmt ward. (L. VIII. p. 330.) In den Aften bei Manſi und im unſeren Hand- 
ſchriften findet fie. fich nicht, ebenfo wenig bei Fleury (t. IX. L. 53. n. 14. p. 471 ed. 
Paris. 1720. 4.) 

51) ἐδέᾳ ἐξουσίᾳ hat Manfi vidhtig (Bever. εἰς τὰς ἐδέας ἐξουσέας). 
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Serufalem; ferner daß Gregor Dialogus??) einen Bifchof Dalmatiens wegen 
Berläumdung entjette, nachher aber wieder einjette, daß der von Papſt Nifo- 
laus entjetste Biſchof Zacharias durch den Papſt Hadrian wieder eingejett und 
vom Papjte Johannes zum Bibliothefar ernannt ward; Papſt Johannes fei 
alfo nicht geringer in der Vorforge für den Nuten der Kirche Gottes 
als Hadrian oder Nikolaus.) Die Biihöfe bemerften: Darin erlange 
er dejto größeren Ruhm, daß er Chriſtum nachahme, den erjten Hohenpriejter, 
der auf die Erde kam, um alle Bande der Ungerechtigkeit zu löfen und 
das feit jo langer Zeit mit Gott verfeindete Menfchengefchleht mit feinem 
Bater zu verjühnen, jo das Irdiſche mit dem Himmlifchen einend. So murde 
nun auch Johannes ein guter Mittler und Nahahmer Chriſti und wandte 
grogen Eifer an, um die von ihrem Hirten Getrennten und durch Irrthum 
von ihm ferne Gehaltenen ?*) mit ihm auszuföhnen. Der Yegat Petrus wandte 
jich wieder an Photius mit den Worten: „Solche Beifpiele vor Augen, gab 
der heiligjte Bapit Johannes Euerer Heiligkeit ihren Stuhl zurüd, er umarmt 
Did als Bruder und Amtsgenofjen und nimmt mit Freuden Deine Gemein- 
ihaft an. Die ganze Kirche joll es wiljen, daß Du der wahre Bruder des 
öfumenifchen Papſtes bijt, wie es vor Dir alle orthodoren Biſchöfe und Prieſter 
waren.“ Photius erwiederte: „Wir jagen Danf Chriſto, unferem wahren Gott, 
dem erjten und großen Hohenpriejter, jowie auch dem heiligſten Papit Johannes, 
der da fejt fich erwies gegen jeden Trug der Schismatifer, die allgemeine 
Eintracht aller Kirchen befördert ımd den Stab der Sünder von dem Antheile 
der Gerechten entfernt hat.” 55) 

Es folgten freudige Acclamationen der Berfammlung auf den heiligſten 
Patriarchen Photius.?% Die römifchen Yegaten beantragten ſodann die Ver— 
(efung der Briefe der orientaliichen Patriarchen. Es wurde zunächt der Prie- 
jter Kosmas, Apokrifiar des Patriarchen Michael II. von Alerandrien, einge- 
führt, 57) der die zwei von ihm mitgebrachten Briefe dem Photins überreichte. 
Das Schreiben an den Kaifer 35) wurde jofort durch den Diakon und Charto- 


52) Γρηγόριος ὃ διάλογος (Gregor I. wegen feiner Dialoge; bei den Griechen wird 
aber aud) Gregor II. öfter jo genannt; jo auch in der Aufichrift feiner Briefe an Leo den 
Saurier. Baron. a. 726.) τὸν “αλματίας ἀποδιώξας ἐπίσκοπον διὰ συκοφαντίαν Tıva, 
πάλιν εἰς τὸν ἔδιον ϑρόνον ἀποκατέστησε. Fleury (t. XI. p. 411. L. 53. n. 14) erinnert 
an den Biſchof Marimus von Salona. 

93) οὐχ ἔστιν οὖν οὗτος zarWregog ἢ τοῦ πάπα ᾿Ἰδριανοῦ ἢ τοῦ πάπα Νικολάου 
εἰς τὸ τὼ συμφέροντα τῇ τοῦ ϑεοῦ ἐκκλησίᾳ οἰκονομεῖν. 

9) p. 498 Α.: τούς ποτε διάσταντας καὶ πλανηϑέντας ἐξ αὐτοῦ. 

95) χατὰ πάσης μὲν σχεσματικῆς ἱσταμένῳ πλάνης, πάσαν δὲ ὁμόνοιαν τῶν ἐχχλησεῶν 
ἀσπαζομένῳ καὶ ἀφελόντε τὴν ῥάβδον τῶν ἁμαρτωλῶν ἀπὸ τοῦ χκλήρυυ τῶν δικαίων. 

9%) πάσης τῆς ἱερᾶς συνόδου ἐπὶ τοῖς λαληϑεῖσεν ἀδμενιδσάσης καὶ εὐφημίας εἰς Ψ. 
τὸν ὧγ. πατρ. ἀνακηρυξάσης. 

97) χαὶ δὴ εἰςελϑωὼν Κοσμᾶς. Warum Kosmas jetzt erjt eintrat, während Elias von 
Jeruſalem ſchon vorher an der Situng Theil nahm, jagen uns die Akten nicht. 

58) Ὁ. oben Abſchn. 8. N. 59. ©. 425. 

Hergenröther, Photius. II. 31 
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phylax Photinus vorgelefen. Darnach riefen die Bifchöfe: „Wir wiffen, daß 
die orientalifchen Stühle [Ὁ niemals von der Gemeinschaft des beiligjten 
Patriarchen Photius getrennt haben. Deßhalb nehmen wir das früher von 
ihnen ausgesprochene, jetst auf's Neue bekräftigte Urtheil gerne an und halten 
die, welche nicht fo denfen, für getrennt von Gott.) Doc) lafjet uns aud) 
das an den Heiligjten Patriarchen gerichtete Schreiben hören.” Nun wurde 
das nicht minder ſchwülſtige zweite Schreiben des Alerandriners durch den 
Diakon und Protonotar Petrus verlefen, worauf ein ähnlicher Ausruf der 
Bischöfe 100) erfolgte, die nun auch die Mittheilung ver in dieſem Briefe ers 
wähnten Netraftationsafte des Thomas von Tyrus verlangten. Sie wurde 
vom Chartoyhylar Photinus vorgelefen. Abermals folgten Acclamationen für 
Photius mit Segenswünfchen für ihn 101) und Yobjprüchen auf den Saifer; 
die Bischöfe rühmten die Barmherzigkeit ihres Patriarchen, die er ihnen erwie- 
jen, und baten ihn auch für den Sünder Thomas um Gnade. 

Da num die römischen Legaten ſich zwar ebenfalls für Begnadigung des 
Berbrechers ausſprachen, aber die Beſtimmung über denſelben dem Papſte 
überlaffen wiſſen wollten, weil das Verbrechen fo groß und eine ſchwere Sünde 
gegen Gott fer, 102) traten ihnen die griechifchen Biſchöfe mit der Bemerkung 
entgegen, die Sünde des Thomas [εἰ zwar eine Sünde gegen Gott, aber 
zunächſt gegen ihren Patriarchen begangen, weßhalb diefer mehr als alle An- 
deren die Macht habe, denſelben zu Löfen. 10%) Photius felbit jagte, aus Rück— 
jicht auf die Fürfprache der orientalifchen Patriarchen erkläre er: den Thomas 
fir abjolvirt; wenn aber auch der heiligite Papſt Johannes noch) diefer Abſolu— 
tion zuftimme, fo [εἰ das deſto bejfer. '°*) Darauf erklärten die römijchen 
Apofrifiarier, auch hierin wolle der heiligjte und ökumeniſche Papit: Johannes 
ſich nicht von Photius trennen, fondern fein Urtheil befräftigen. 155) 

Photius beantragte hierauf die Verlefung des Schreibens, welches Theo— 
doing von Jeruſalem durch den Mönd Andreas und deſſen Bruder, den 
Priefter Elias, gefandt Habe; obſchon dasjelbe ſchon in früheren Zufammen- 


τ 


99) p. 489 A. 

100) ἢ. 437 E. 

10 p. 440 C.: Γένοιτο: ἀμήν. Kai χατευϑύναι κύριος τὴν ἀμώμητον ἀρχιερωσύνην 
D. τοῦ ἀγ. ἡμῶν πατριάρχου, καὶ ἀντὶ τοῦ μεγίστου χατορϑώματος τούτου, τῆς κοινῆς 
εἰρήνης, συμμέτοχον τῆς αὐτοῦ δόξης, ὡς ἀξιον, ἡ αὐτοειρήνη, ὃ eos ἡμῶν ἀναδείξαε 
(Mon. ἀναδειξοι). 

102) ἐπειδὴ δὲ τὸ ἁμάρτημα χαλεπὸν κατανοοῦμεν καὶ πρὸς ϑεὸν τὴν ὕβριν ava- 
φερομένην, ἀνατίϑεμεν τοῦτο τῷ ἀγεωτάτῳ καὶ οἰκουμενεκῷ πάπᾳ Ivan. 

108) Εἰς ϑεὸν μὲν οἴδαμεν ὅτε ἀνατρέχεε τὸ ἁμάρτημα: πλὴν, κατὰ πρῶτον λόγον, 
εἰς τὸν ἀρχιερέα ἡμῶν ἐγένετο. καὶ αὐτὸς πρὸ πάντων μᾶλλον, δεὼ τὸ εἰς αὐτὸν γενέ- 
όϑαι τὸ ἁμάρτημα, τὴν ἐξουσίαν ἔχει τοῦ λῦσαι αὐτόν. : 

101} 0. 441: λελυμένον αὐτὸν... ἔχομεν: εἰ δὲ καὶ 0 ἁγιώτατος πάπας Ῥώμης 1. 
ὧ πνευματικὸς ἀδελφὸς χαὶ συλλειτουργὸς καὶ πατὴρ ἡμῶν σδυνεπεψηφεῖταε τῇ λύδεε τού- 
του, ἄμεινον. 

105) Οὐδὲ ἐν τούτῳ ὃ ἀγ. καὶ oin. πάπας I. ἔχεε πρὸς τὴν ὑμετέραν ἁγιωσύνην 


κα 9η x 3 ΄ \ ε ᾳ © , - ᾽ - , 
διαφρονῆσαι, ἀλλὰ καν τούτῳ τὴν ἡμετέραν (f. ὑμετέραν) ψῆφον ἐπικυρῶσαε ἔχεε, 
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fünften verlefen worden, denen die meijten angewohnt, die jetst zugegen feien, 196) 
jo jcheine es doch gut, es ebenfalls den Aften einzuverleiben. Die Legaten 
jtimmten bei, indem jo die alljeitige Bejtätigung der Wahrheit deutlicher 
erhelle, 157) Nachdem der Chartophylar Photinus das Aktenſtück (S. 430) vorge- 
(efen, erklärten die Verfammelten ihre Zujtimmung und jprachen das Anathem 
gegen Jeden aus, der die Yegitimität des Photius läugne. 155) 

Ganz in derjelben Weife wurden auf Antrag des Patriarchen 195) die 
Briefe des Theodofius von Antiochien und des Abramius von Amida und 
Samojata durch denjelben Photinus vorgelefen. Die Bifchöfe wiederholten 
noch ihren früheren Ausſpruch, daß die Macht, die Sünden gegen ihren Patri— 
archen zu vergeben, bei diefem ruhe, 11) und priefen unter Segensmwünjchen 
den Photius, auf dejjen VBerherrlihung Alles abgejehen war. Die Apofrifiarier 
des DrientS hoben hervor, dag die Wunden der Kirche durch die Heilfunft des 
großen Patriarchen Photius nun geheilt feien; die von Altrom priefen den 
Kaifer und den ökumenischen Papſt Johannes; die Bifchöfe riefen: „Wir Alfe 
müſſen Gott für diefe große und vollfommene Eintracht Dank jagen, wir Alfe 
ihn verherrlichen; Gott möge diefen Frieden ungejtört erhalten, ihn für alfe 
Zeiten bewahren!” Mit den üblichen Acclamationen „Viele Jahre den Kai- 
jern!“ u. ſ. f. ſchloß dieſe zweite Situng. 

Zwei Tage fpäter, am 19. November, 171) ward die dritte Situng gehal- 
ten. Hier ward zuerjt auf den Antrag des Cardinals Petrus das päpftliche 
Schreiben an die orientalijchen Biſchöfe 112) durch den Protonotar und Diafon 
Petrus verlefen. Bei der Frage des Cardinals Petrus, ob Alle den Brief 
annehmen und die Gemeinjchaft mit Photius halten wollten, 115) erflärten die 
griechifchen Biichöfe, über deren Geſinnung betreffs des Photius doch fein 
Zweifel mehr fein fonnte, fie hätten ſich ſchon oft dahin geäußert, daß fie auch 
vor dem Eintreffen diejes hochverehrten Schreibens jich mit Photius vollfommen 
vereinigt und unzertrennlich bei ihm bleiben wollten; 115) diejenigen, die ihm 


106) εἰ zal ἐν ταῖς ἐμπρότερον συνελεύσεσειν ἀνεγνώσθησαν, καὶ οἱ πλείους τῶν νυνὶ 
παρόντων ἀχροαταὶ τῆς τούτων διδασχαλίας καὶ παραινέσεως γεγόνασεν. 

107) ἕνᾳ πανταχόϑεν ἡ τῆς ἀληϑείας βεβαίωσις ἀκριβεστέρα Te καὶ τελειοτέρα πᾶσι 
φαίνηται. 

108) p. 444 Ὁ. Ὁ. 

109) Zn den Worten des Photins: εἰ χελεύεε ἡ dyia σύνοδος ὑμῶν iſt mit 
Mon. 436. p. 167 ἁγιωσύνη zu leſen. 

1) p. 448 E. Hier jcheint eine Lücke in den Akten zu fein; es mögen einige Zwiſchen— 
reden ausgefallen fein. 

11) Einige Handidriften haben den 17. (Beveridge), andere den 18. Nov. (Baron. 
Jager.) In den zuerft vom Cardinal Petrus gejprochenen Worten Mansi p. 449 Ὁ. 
haben Mon. 436 und andere Handſchriften ftatt: τῇ παρελϑούσῃ συνόδῳ: τῇ m. ἡ μέρα; 
es ift aber jedenfalls die vorhergehende Situng gemeint. 

112) ep. Ta ὑγιαίνοντα. p. 49 —456. oben ©. 411. U. 2. N. 9. 

12) p. 456 A.: ᾿“ποδέχεταε τὴν ἐπιστολὴν ἡ ὑμετέρα ἁγιωσύνη καὶ ἀσπάζεσϑε 
τὴν πρὸς τὸν ἀγεώτατον πατρεώρχην Φώτιον (Mon. 436. p. 173) ἕνωσεν καὶ κυενωνίαν; 

'l) οἷς καὶ πρὸ τῆς τιμεωτάτης ἐπιστολῆς ταύτης καὶ ἑνώϑημεν καὶ ἀποὺ εξ ά- 


31* 


484 


widerjtreben, feien in ihren Augen gottlos und Feinde der firchlichen Negeln; 
übrigens feien fie voll Danf gegen Gott und den heiligjten Papft Johannes, 
der mit ihnen gleichgefinnt die Vereinigung der Kirche gutheiße, mit ihnen an 
deren Befejtigung arbeite und ganz mit Photius eines Sinnes fei. 115). Auf 
die Frage, ob fie bereit jeien, ganz nach dem Inhalte des päpftlichen Schrei- 
bens zu verfahren, erwiederten fie im Hinblid auf die bulgarifche Streitfrage 
mit einer der früheren ähnlichen Unterfcheidung zwifchen dem, was von ihrem 
Willen, und dem, was vom Willen des Kaiſers abhänge. 119) 

Es gab aber πο einen Punkt, welchen die Griechen nicht ganz ohne 
Bemerkung hinnehmen wollten — den Tadel wegen der bei ihnen häufigen 
Erhebung von Laien zum Episfopate. Da früher fchon fo viel hierüber ver- 
handelt worden war, jo waren die Anhänger des Photius Hinlänglich vorbe- 
reitet, um auch hierin eine Rechtfertigung ihrer Praxis zu verfuchen. Als daher 
der römische Yegat Petrus fagte, es fei in dem eben verlefenen Schreiben nichts 
enthalten, was nicht wohl begründet wäre, 117) ergriff Erzbiſchof Profopius 
von Cäfarea das Wort, um die in demſelben enthaltenen jtrengen Aus— 
drüce 119) über die Yaienpromotionen zu vügen. Er wiſſe wohl, bemerfte er, 
daß die Synode von Sardifa eine hieher gehörige Bejtimmung enthalte; allein 
erjtens gehe dieſe nicht auf alle Claffen von Laien, jondern nur auf beſtimmte 
Kategorien, wie Neiche und Nechtsgelehrte vom Forum, welche Perfonen nie- 
mals zu geiftlichen Würden befördert worden feien; 1.5) zweitens jelbjt wenn 
jener Canon alle Laien ausfchlöße, auch nicht blos einer partifularen, jondern 
einer allgemeinen Synode angehörte, jo würde er doch durch die entgegen- 
jtehende Gewohnheit der orientalifchen Kirche als abrogirt angejehen werden 
müffen und da öfters das Gewohnheitsrecht Kirchliche Verordnungen befeitigt, 
jo erwachfe daraus, daß man in Byzanz fi nicht an jenen Canon halte, 
nicht die geringfte Schande. 1295) Zudem bringe es gewiß feinen Nuten, etwa 


μεϑα (Mon. cit.) Dotiov... καὶ ἀχώριστοι αὐτοῦ διατελοῦμεν πάσας τὰς ἡμέρας τῆς 
ζωῆς ἡμῶν. 

115) οἷς ὁμονοοῦντι καὶ ὁμοφρονοῦντε ἡμῖν, καὶ αἀὐσπαζομένῳ τὴν ἕνωσιν τῆς τοῦ 
ϑεοῦ ἐκχλησίας, καὶ συνεργοῦντε ἡμῖν εἰς πᾶσαν τὴν τῆς nad ἡμᾶς ἐκκλησίας κατάστασιν, 
καὶ (Mon. οἷς) περιπτυσσομένῳ καὶ ἀσπαζομένῳ, καὶ ὁλοψύχῳ διαϑέσει ἑνουμένῳ πρὸς Φ. 
τόν ἁγιώτατον ἡμῶν δεσπότην nal ἀρχιερέα. 

116) Ὅσα εἰσὶν εἰς δόξαν τῆς τοῦ ϑεοῦ ἐκκλησίας, καὶ ἐποέησαμεν χαὶ ἀπεδεξάμεϑα 
χαὶ ἀποδεχόμεθα... ὅσα δέ εἶσιν ἕτερα, & οὐκ ἀνήκουσεν εἰς τὴν ἡμετέραν γνώμην, ἀλλ᾽ 
εἰς τὴν τοῦ μεγάλου βασελέως ἡμῶν καὶ ὑψηλοῦ διοίκησιν καὶ κρέσεν, ταῦτα ἐκείνου τῇ 
φροντίδι χαὶ προνοίᾳ ἀνατέϑεμεν, 

117) Οὐδὲν περεέχει τὸ γράμμα ἔξω τοῦ προςφήκοντος λόγου. 

118) Beſonders die Worte: ὅτου αἰσχύνη ἐστὶ τοῦτο ποιεῖν, In dem griechiichen Texte 
fommt diefer Ausdrud dem Wortlaut nad) nicht vor; aber die ganze Argumentation zielt 
darauf hin. Man konnte aber auch) das pudet des Yateinifchen Originals (Ὁ, 2, N. 105) 
im Sinne habe. Profopius war ficher auf diefen Gegenftand gerüftet. 

119) πλὴν οὐδὲ αὐτὴ πάντα λαϊχὸν κωλύει, ἀλλ᾽ αρισμένα ἔχει πρόςωπα, τουτέστε 
τὸν ἀπὸ ἀγορᾶς πλούσιον καὶ τὸν ἀπὸ ἀγορᾶς δχολαστικόν (Sard. c. 10.). τοιούτους δὲ 
7 ἐχαλησέα αὕτη χάριτι Χριστοῦ οὐδέποτε ἐδέξατο. 

120) πλὴν εἰ καὶ κανὼν ἦν χαϑάπαξ ἅπαντα λαϊκὸν κωλύων, καὶ τότε οὐχὶ τοπικῆς 
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Clerifer oder Mönche zu befördern, die nicht ihrem Stande gemäß leben, !*') 
während doch) ficher der natürliche Haarwuchs fein Hindernig fei, Jemanden, 
der ſich unter den Laien ausgezeichnet, nach) den evangelifchen Vorſchriften fein 
Leben eingerichtet, fich durchaus würdig der priefterlihen und hohenpriefterlichen 
Würde erwiefen habe, zu derjelben zu erheben. 

Nod) von einer anderen Seite her führte Zacharias von Chalcedon das 
Recht der Byzantiner aus. Nachdem er zuerft feine volle Ergebenheit gegen 
den Papſt Johannes und deſſen LYegaten zu erfennen gegeben und den Wunſch 
geäußert, daß nöthigenfalls auch die römifche Kirche eine ebenfo eifrige Für— 
jorge finden möge, 1295) hob er hervor, man müſſe auch darauf achten, aus 
welchem Grunde jener Canon die plößliche Erhebung von Yaten zum Episko— 
pate verbiete; diefen Grund gebe er mit deutlichen Worten an, es jchließe der— 
jelbe nur ſolche Laien aus, die noch nicht Hinlängliche Belege ihrer Tugend 
gegeben, deren Sitten noch nicht bewährt fein; wo das der Fall, finde er 
feine Anwendung. 1%?) Zeuge deſſen ſei aud) die zweite Synode durch ihre 
Handlungen, dur die Erhebung des furz zuvor getauften Neftarius zum 
Patriarchen von Konftantinopel. Beiſpiele diefer Art fänden fich ferner an 
Ambrofius von Mailand, Ephrem von Antiochien, Eufebius von Cäſarea umd 
vielen Anderen, die insgefammt aufzuzählen zu weit führen würde. 155 Der 
heilige Bafilius 135) jchreibe an Amphilohius von Ikonium, man dürfe auch 
die erjt vor Kurzem Getauften zu geijtlihen Würden erheben, wenn fie nur 
als Katechumenen Beweife eines frommen Wandels gegeben. 125). Die Hei- 
(igen, die vom Laienjtande aus zu Bifchöfen befördert worden, feien völlig hin— 
reihend, um jede Schmad) und Unehre von der byzantinifchen Kirche abzu— 
wehren. 157 Die römifche Kirche habe diefe heiligen Männer anerkannt, ja 


συνόδου, ἀλλὰ οἰκουμενιχῆς, εἰ μὲν οὐκ εἶχεν ἀντιμαχόμενον τὸ ἔϑος, ἀνάγκη φυλάτ- 
τεύϑαι αὐτόν" ἐπεὶ δὲ πολλὰ τῷ ἐπεχωρίῳ ἔϑει ὁρῶμεν κατακρατήσαντα πολλάκες κανο- 
νιχῶν διατάξεων, υὐδεμίαν ἔχομεν αἰσχύνην προςτρεβομένην ἡμῖν. 

121) τό γὰρ ὄφελος, ἐάν τις ὧν zAngınog ἢ μοναχὸς ἀλλότρια τοῦ ἐπαγγέλματος πολι- 
τεύηται; (Mon. πολιτεύοιτο, wie nachher παραύκευα ζοι). 

122) p. 457 A.: Kai γένοιτο καὶ ὑμῖν τυχεῖν τῶν ἴσων, τῆς χρείας ἀπαιτούσης. 

123) Ὁ χανοὴν φανερῶς καὶ διαῤῥήδην λέγει τὴν αἰτίαν, δ ἥντινα κωλύεε ἀπὸ λαι- 
χῶν VS ἐπὶ τὸν μέγαν τοῦτον ἀναβιβάζεσθαι ϑρόνον. λέγεε γὰρ οὕτως" ὥςτε ἐάν τις 
τῆς οἰκείας ἀρετῆς πεῖραν παράσχοι, καὶ ὃ τρόπος αὐτοῦ δοχιμασϑείη" ὥστε ἐὰν ἢ ἱκανὰ 
τῆς οἰκείας ἀρετῆς ἔργα παρεσχηκῶς καὶ τὸν τρόπον ἔχων δοκεμασϑέντα, ὦ χακῶν τὸν 
τοιοῦτον or κωλύει. 

124) οὕς οὐδὲ ἐξαριϑμήσασθαι διὰ τὸ πλῆϑος δυνάμεθα. 

125) Zu ἀνδρὸς p. 457 B. 8. 10 ift mit Mon. 436. p. 174 zu ſetzen: ayior. 

126) Οὕτω zus grow „el δέ ἐστέ τις τῶν νεοφωτίστων, καν δοκῇ τῷ Maxe- 
δονέίῳ, κἄν μὴ, ἐκεῖνος προβληϑήτω ἐπίσκοπος τυπώσεις δὲ αὐτὸν πρὸς 
τὸ δέον καὶ ἐν πᾶσε συνεργοῦντος τοῦ κυρίου (Mon. 490. p. 175.) καὶ τὴν εἰς 
τυῦτο χάριν παρεχομένου.“ ὥστε οὐ μόνον ἀπὸ λαιχῶν (δεῖ hat Manfi, was im 
Mon. fehlt) προβιβάζειν εἰς ἀρχιερατιχὸν ἀξέωμα, ἀλλὰ καὶ ἀπὸ νεοφωτίστων, ὡς αὐτὴ 
αὶ λέξις τρανῶς ἐδήλωσεν. Die Stelle fteht Basil. ep. 217 ad Amphil. III. (φ. 796 ed. 
Migne), fett aber die damaligen Nothftände voraus. 


- [2 - ’ 4 - Ὄ « « - 3 - 
127) ἑχανοΐ εἶσι, πᾶσαν αἰσχύνην καὶ πᾶσαν μέμψιν ap ἡμῶν ἀφελεῖν. 
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auch in ihr feien Yaien zum Episfopate erhoben worden, deren Namen wohl 
die Yegaten bejjer τυϊ βίοι, 155). Dazu komme, daß die Gewohnheit den Canon 
zu verdrängen im Stande fei, was auch bei den Römern felbjt gejchehe, '*°) 
jowie daß eine Gewohnheit von einer anderen aufgehoben werde; '30) fo werde 
im Orient feiner (Ὁ) Bifchof oder Patriarch, der gefchoren fei, während der 
Deeident auch die, welche Mönche feien, zu Clerifern mache, was man in 
Byzanz nicht fenne, 51) Auch müfje man, wie fchon der Erzbifchof von Cäfarea 
bemerkt, daran fejthalten, daß der (fardicenfiche) Kanon von einem „Schola> 
jtifer vom Forum” rede, einen folchen habe die Kirche von Conftantinopel nicht 
promovdirt. Was den heiligjten Patriarchen Photius betreffe, jo fei dieſer 
joweit von der geräufchvollen Beſchäftigung des Forums entfernt gewefen, daß 
ihn die Leute desjelben nicht einmal mit geradem und aufmerffamen Blicke 
anfehen fonnten. 13°) „Denn er wurde wegen feiner Tugend 1955) unter die 
vornehmjten Mitglieder des Senates aufgenommen, fo jehr er auch menfchliche 
Ehre verfchmähte, 77) und in dem Maße floh er die Unruhen des Marktes 
aus Verlangen nach höheren Gütern, daß die auf den Bergen lebenden Ana- 
choreten für nichts im Bergleih zu ihm geachtet wurden. 17°) Auch das will 
ich noch Hinzufügen. Viele Elerifer und Mönche erhielten zugleich) mit ihm 
Stimmen; er aber wurde damals Allen vorgezogen. 1?6) Sodann ift es nicht 


428) χαὲ ἐν αὐτῇ τῇ Pouaiov ἐχκλησίᾳ ἐκ λαικῶν Tıves εἰς apzLegatızov ϑρόνον κατέ- 
ὅτηδαν, ὧν τὰ ὀνόματα ἡ υμετέρα ἀγεωσύνη ἡμῶν μᾶλλον ἐπίσταται. Es ift aber nur 
der Fall des Gegenpapftes Conjtantin bekannt, gegen den die Lateranſynode unter Stephan III. 
769 die alte Regel erneuerte. So der auct. append. Cone. VII. Mansi XVI. 469. 

129) ἀλλὰ καὶ τὸ ἔϑος αὐτὸ ἱκανόν ἐστι νικᾶν τὸν avuva ὑμεῖς, οὗ φωστῇρες 
τῆς ἐκχλησίας, οἱ τὰς οἰκείας αὐγὰς ἀνὰ (Mon.) πᾶσαν τὴν οἰκουμένην 
πέμποντες (diefe Prädifate der Römer fonnten im Munde Ddiefes Schülers des Photius 
jehr leicht ironisch gebraucht fein) eugeiv ἔχετε ἑαυτοὺς (Mon. Bever.) ψηλαφῶντες καὶ 
ἐρευνῶντες πολλὰ ποιοῦντας παρὰ τὸν κανόνα τοῖς ἔϑεσιν ἑπομένους (Mon. ποιοῦντες --- 
ἑπόμενοι.) 

180) ἀλλὰ καὶ τὸ ἔϑος πολλάκες νεκᾷ τὸ ἔϑος. 

181) Εἰς τὴν ἀνατολὴν εἰ μή (μέν) ἐστί τις κεκαρμένος ἐν Χριστῷ, ἐπίσχυπος ἢ πατρι- 
άρχης οὐ yiveran ἡ δὲ δύσεις καὶ τοὺς ὄντας μοναχους κληρικοὺς ποιεῖ: τοῦτο δὲ ἡμεῖς 
or γνωρίζομεν, Vgl. Phot. ep. 2 ad Nicol. oben Bd. 1. ©. 450, dazu ©. 379. N. 24. 

13%) Ti γὰρ χρὴ λέγειν περὶ (sic Mon.; Manfi hat Eri) τοῦ ayınrarov ἡμῶν ag- 
χιερέως, ὃς τοσοῦτον ὠπεῖχε σχολῆς ἀγοραίου, ὡς οὐδ᾽ ἀτενέσεν ὀφϑαλμοῖς ἐμβλέπεεν 
αὐτῷ οἱ τοιοῦτοι ἡδύναντο; (So Mon, und Anth., während der gewöhnliche Text hat: 
ἐμβλέπειν αὐτῇ ἢ τοιούτῳ τινὶ ἡδύνατο — qui neque fixis oculis scholam forensem 
intueri aut aliquid simile potuit.) 

133) διεοὶ τὴν προςοῦσαν αὐτῷ ἀρετήν. 

13) p. 460: εἰ καὶ τὴν ἀνθρωπίνην παρῃτεῖτο τιμήν, 

135) τοσοῦτον δὲ ἔφευγε τους ἐν τῇ ἀγορᾷ ϑορύβους, ἐφέσεε τῶν κρειττόνων, οἷς καὶ 
τοὺς ἔν τοῖς ὄρεσιν ὄντας αστεκουὺς καὶ πολέτας (daS ἢ bei Manfi, wofür diefer καὶ gele- 
jen wifjen will, fehlt im Mon. und bei Anthimus, und ift hier ficher zu ftreichen) οὐδὲν πρὸς 
τοῦτον (nit τοῦτο, wie die Editoren wollten) νομέζεσθαι. Der Sinn ift nit: ut qui in 
montibus sunt, hos urbanos et munieipes censeat, neque quidquam huie rei par., ſon— 
dern: Seine Zurücgezogenheit übertraf in der allgemeinen Meinung die der Einfiedler. 

136) πολλοὶ μετὼ τούτου ἐψηφίσϑησαν, καὶ κληρεκοὶ καὶ μοναχοὶ, καὶ πάντων προε- 
χρέϑη κατὰ τὸν καιρόν. 
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unvernünftig und ungeziemend, daß die, welche früher die Letzten waren und 
in zweiter Reihe jtanden, wieder als die Erjten erachtet werden, und die, welche 
den legten Play einnahmen in der Tugend, den bifchöflichen Stuhl bejteigen, 
Jener aber, der nach allen Stimmen die Oberhand hatte, als dem letten 
Plate zugehörig, vergeblid) die den einzelnen Stufen zugetheilte Zeit zurück— 
legen joll, da er jchon durch feine Tugenden dieſelbe längſt durchlaufen und 
dieſe überflügelt hat?” 137) Endlich erinnert Zacharias noch au Taraſius, gegen 
den dasjelbe Bedenken vorlag, ver aber durch feinen Glaubenseifer fich aus- 
zeichnete und fo viele Häretifer befehrte; dasſelbe [εἰ bei Photius der Fall, 
deffen Eltern ihr Leben für den Glauben geopfert, der von Jugend auf-ihrem 
edlen Beifpiele nachgeeifert, der auf dem Patriarchenftuhle jo Großes geleiftet, 
eine jo bewunderungswürdige, weit über die Grenzen feines Sprengels hinaus— 
gehende Mifjionsthätigfeit entfaltet, daß, wen man auch immer mit ihm hierin 
vergleichen wolle, der Vergleich jtet3 nur zu feinen Gunjten ausfallen könne. 155) 

So endete auch diefe Disfuffion mit einer neuen Verherrlichung des 
Photius. Die römischen Legaten hatten — den Aften zufolge — fein Wort 
der Widerlegung; nicht einmal auf das bezüglich ihrer Kirche Gejagte gingen 
fie ein. Der Cardinal Petrus führte aus der Apoftelgejchichte die Wahl eines 
Nachfolgers des Judas nicht einmal in ganz richtiger Weife an. „Die Apojtel 
erwählten den Joſeph, der auch Barfabas hieß, um ihr Collegium zu ergän— 
zen; allein die Gnade des heiligen Geiftes hatte den heiligen Mathias für 
dasſelbe auserjehen und brachte ſie dadurch, daß fie das Loos auf dieſen lenkte, 
zu derjelben Anficht. 1?) ES ijt alfo nichts Ungereimtes, wenn Euere Heilig- 
feit mit Gottes Gnade den heiligiten Patriarchen Photius erwählte, der apo— 
ſtoliſche Papſt aber, der nun Hinzutrat, hat mit euch diejen bejtätigt und aner- 
fannt.“ 1209) Wahrfcheinlich wollte oder follte er damit jagen: Obſchon der 
römische Stuhl früher nicht für den Auserwählten Gottes, Photius, war, 
jo hat er fich doch nachher dem göttlihen Willen, als er ihn erfannte, bierin 
gefügt und ihn gleichfalls anerfannt; der Himmel jelbjt hat die früheren Be— 
denfen bejeitigt — worin eine ebenfo große Schmeichelei für die Griechen als 
eine Herabjesung des päpftlichen Anfehens liegen würde Hier hat man dem 


5 > — — 3.8 , 
137) site οὐκ ἔστεν ἄτοπον (Mon. ἀλογον) χαὶ παράλογον, τοὺς τότε 07100 γενομέ- 
2 ΄ ’ x 2 ’ - 2 J 
νους καὶ δευτέραν τάξιν λαβόντας, τους αὐτοις πάλιν πρώτους νομισϑῆναι, κακείνους 
ἢ x ΄ , ΄ Ξι * \ > . ur, ΄ 
μὲν τὴν ἐσχάτην ἔχοντας Zugav ταις ἀρεταῖς, εἰς τὸν αρχεερατεκον ανέρχεσϑαι ϑφρονον, 
- ’ [4 ΄ ΄ ΄ x * 2 - 
τοῦτον δὲ ἁπάσαις ψηψοες χρατησαντα ἐκείνων, οἷς τὴν ἐσχάτην χωραν αναπλήρφουντα, 
x \ x z ‚ x » = > 2 ἷ Ὁ 
βαϑμους καὶ χκαέρους ἀναμετρεῖν εἰς ματὴν, τὸν ndn ταῖς ἀρεταῖς προδιαμετρήσαντα 
τούτους; (Mon. cit,) 
138) χαὶ 00005 ἂν τις τῷ λόγῳ παραστῆσαι βουληϑείη, πολιὶ τῶν ἔργων καταδεεστέ- 
> 
ρους αποδείξεε, 
3442 ᾿ - , , x e , . -- > 5 
139) αλλ ἡ χάρις τοῦ παναγίου πνεύματος τὸν ἱερώτατον Ματϑίαν τῆς «ποῦτο- 
- € ’ - - ar ’ x ’ - ΄ 
λεχῆς ounyvgsus τῷ 7000 συγχκαταλέξασα συμψηφους αὐτοὺς γενέσϑαι τῳ ἐπεπεύοντε 
> - ’ ’ 
αὐτῷ κλήρῳ παρεύχευασεν, 
140) οὐδὲν οὖν ἀπεικὸς, εἰ καὶ ἡ ὑμετέρα ἁγιωσύνη χάριτε Fein D, τὸν ayınrarov 
οι S, N VUETEG γιωσυνὴ zapırı Fam D, τὸν ayıo 
΄ fl [3 ἢ > \ ’ x - \ x ΄ ἘΝ ἢ - 
πατριάρχὴν ἐψηφίσατο" ὁ δὲ απούτολικος πάπας τὰ νῦν ἐλθὼν καὶ ἐπεκύρωσε μεϑ' ὑμῶν 


καὶ Ovvartedikaro, 
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Legaten doc) wohl zuviel in den Mund gelegt. Derjelbe mußte ſodann die 
Berlefung des vom jerufalemifchen Patriarchen an den Kaiſer gerichteten Schrei- 
bens beantragen, um jo von einem ihm gefährlichen Gegenftand völlig los— 
zukommen. 

Nachdem der Diakon und Protonotar Petrus das Schreiben verleſen, 
ſprachen die Verſammelten ihren Beifall zu dem Beſchluße wegen des Photius 
aus und anathematiſirten die Andersgefinnten. 4) Die römiſchen Legaten 
befragten den Apokriſiar Elia, woher das Schreiben gefommen und wer es 
gebracht. Dieſer entgegnete: Theodoſius, der heiligjte Patriarch von Jeru— 
jalem, habe es gejandt, nachdem er zuvor auf einer Synode, der er, der Apo— 
frifiar, perfönlich angewohnt, die Anerfennung des Photius ausgejprochen oder 
richtiger feinen früheren Ausspruch über ihn aufs Neue befräftigt habe; 1352) 
der Ueberbringer fei Andreas gewejen, der ehrwürdigite Mönch und der leib- 
liche Bruder des Sprechers Elias; dem angeführten Synodalurtheil habe nicht 
blos der Patriarch von Jeruſalem, fondern auch der von Antiochien beige- 
pflichtet. 1.5) 

Abermals mußte der Kardinal Petrus oft Gefagtes wiederholen, indem 
er auf die Synodalfchreiben der orientaliichen Patriarchen und die zujtimmen- 
den päpftlichen Briefe in Sachen der Kejtitution des Photius Hinmwies, aber 
zugleich auch die orientalifchen Legaten, die auf dem achten Concil erjchienen 
waren, als Geſandte der Saracenen, als Verbrecher und Lügner brandmarfen, 
die nur Öefangene auslöfen follten, 14) weßhalb es nöthig fet, die gegenwär— 
tigen Apokrifiarier genau zu prüfen, da die Wahrheit durch die Unterfuhung 
nur glänzender hervortrete. Seine Collegen Paul und Eugen bemerften, fie 
hätten jelbjt früher die Briefe der Patriarchen gefehen und den Andreas von 
Serufalem als zuverläßig erprobt. Die Synode erflärte ji) laut gegen die 
Glaubwürdigfeit der orientalifchen Apokrifiarier von 869, die Diener der Sara- 
cenen und faracenifch Gelinnte, auch von der Kirche Ausaejtogene gemwejen 
jeien, während fie die anwejenden Stellvertreter als wahre Repräfentanten 
ihrer Stühle, als ächte Apojteljchüler pries. 

Das benütte Photius zu einer Auslaffung über jenes ihm jo verhaßte 
Concil, deſſen völlige Befeitigung ihm fo fehr am „Herzen lag. „Was damals 
gejchehen,“ erklärte er, „möge Gott tiefer Vergefjenheit anheimgeben und uns 
die Kraft nerleihen, vollſtändig Alles zu vergefjen und in feiner Weiſe zu ver- 
gelten. Denn das Stillfhweigen fann das um Vieles beſſer machen, als die 


41) Ἧ ἁγία σύνοδος ἀπεκρίϑη (p. 464 B.): τὰ συνοδικῶς παρὰ (Θεοδοσίου add. 
Mon. eit.) τοῦ ἁγιωτάτου πατριάρχου Ἱεροσολύμων ϑεῦπισϑέντα καὶ ἢ ἡμετέρα μετριύ- 
της ἀπυδεχομένη τοὺς μὴ οὕτω φρονοῦντας τῷ ἀναϑέματε παραπέμπεε. 

12) συνοδικῶς προαποδεξάμενος D. τὸν ἀγεώτατον πατῳρεάρχην, παφοιύσης καὶ τῆς 
εὐτελείας μου ἐκεῖσε, μᾶλλον δὲ ἣν εἶχε περὶ αὐτοῦ ayyalav ψῆφον καὶ μεγάλην ὑπέ- 
Inww ἐβεβαίωσε. 

143) gu μόνον τοῦ Ἱεροσολύμων, ἀλλὰ καὶ τοῦ τῆς ᾿Ἵντεοχείας προέδρυυ συμψήφου 
γενομένου τῇ Ovvodırn ἐπεχρίσεε. 


u) &, Abſchn. 3. N. 208. ©. 447. 
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fürzefte und noch jo gedrungene Erörterung. '*) Uebrigens habe id) damals, 
als ich von dem Stuhle vertrieben wurde, als die ganze Schaar der Biſchöfe 
und Priefter Gottes nad) Verluſt ihrer Stellen mit den jehwerjten Leiden zu 
ringen hatte, '*6) zu den Anweſenden gejagt: Wenn all’ euer Zorn gegen mic) 
gerichtet ift, fo laffet dieje hier abziehen (oh. 18, S—aud) hier ijt die Ver— 
gleihung feiner Verfolgung mit dem Leiden Chrijti fortgefett); gegen mid) 
aber könnt ihr Auflagen vorbringen, fo viel und jo groß ihr wollt; um den 
Preis der Freilaffung und der Freiheit diefer Aller bin ich bereit, auch gegen 
mich ſelbſt die Anklage einzugeitehen, wenn fie nur nicht auf Gottlojigfeit gebt, 
fowie ganz eueren Willen zu erfüllen. Ich gebe mich ſelbſt dar, indem ic) 
euch die Anklage zugebe, und ihr könnt mit mir nad) Belieben verfahren. Nur 
dieſes Elägliche und elende Schaufpiel laſſet in der Kirche Gottes fich nicht 
geltend machen, daß ihr ein fo zahlreiches und jo tüchtiges Volf, von Anfang 
an dem rechten Glauben ergeben und Gott geweiht, foweit e$ mit mir über- 
einftimmt, dem Tode, dem Hunger, dem Eril und allen Mißhandlungen Preis 
gebet und die heiligen Geheimniffe der Chriſten zum Gefpött Aller, der Heiden 
und der Barbaren wie der Chrijten, machet, mit folher Schmad) die Gejete 
und Snftitutionen der chritlichen Welt überhäuft! 27) — Alſo rief ich damals 
mit lauter Stimme, ich beſchwor die Feinde und war bereit, mein Verjprechen 
zu erfüllen und das Heil vieler Unfchuldigen mit meinem Verderben, wie “gene 
es nennen mochten, zu erfaufen. Aber der Anfang ihres wilden Dranges war 
wohl gegen mich gerichtet; allein in feinen Fortfchreiten ging ihr Zorn nicht 
blos auch auf alle diejenigen über, die die heiligen Niten in die ausermwählte 
Zahl ver Biſchöfe verfegt, fondern auc auf alle jene ohne Ausnahme, Die 
irgend ein Merkmal der geiftlichen Weihe und der Hingabe an Gott an fi) 
trugen. 14°) Doc) das foll, wie ich bereitS bemerft, mit Stilljchweigen über- 
gangen werden. Aber der Herr der unerforfchlichen Gerichte und der gütige 
Helfer der Hoffnungslofen, der allein auf unferen damaligen Vorſatz Rückſicht 
nahm, 49) hat auf wunderbare Weife und gegen alle menschliche Hoffnung 
alfe jene frevelhaften Thaten in gerechter Weife vernichtet und das Herz une 


5) p. 465 A.: Τὰ μὲν (οὖν add. Mon.) τότε γεγονότα eos λήϑῃ βαϑείᾳ παρα- 
r Se. - > \ r - * £ 
doin. καὶ ἡμᾶς αὐτῶν ἀμνηστίαν Te zal ἀμνησεκακέαν δεατηρεῖν Eveozvoae (Mon. ἐνισχύ- 
601): πολλῷ γὰρ ἀμείνονα ταῦτα ποιεῖ ἡ σιγὴ ἢ καὶ βραχεῖά τις καὶ συντετμημένη zregi 
μ 2 - N ’ 
τουτων (Mon. αὐτῶν) δεάλεξις. 
116) μετὰ τὴν στέρησεν τῶν οἰκείων ϑρόνων πικλραῖς ἐνεταλαιπωρεῖτο καχουχεέαες. 
147) Movov τοῦτο τὸ ἐλεεινὸν χαὶ τραγιχὸν διήγημα εἰς τὴν τοῦ θεοῦ ἐκκλησίαν μὴ 
΄ ͵ J a = \ > ν᾿ f 
παρειςαγάγητε (Mon. παρειςάγοιτε), μηδὲ τοσοῦτον χαὶ τηλικοῦτον Aaov ogFodofi« Te 
2 * - ᾿ τ x ε ’ ’ x 
ἀνέχαϑεν ἀνακείμενον καὶ ϑεῷ χαϑεερωμένον, ὅσον ἧκεν εἰς τὴν ἡμετέραν γνώμην, μὴ ϑα- 
νάτῳ χαὶ λιμῷ καὶ ὑπερορίᾳ καὶ πᾶσε κακοῖς παραδώσετε, μηδὲ τὰ χυιστιανῶν ὄργια 
γέλωτα πᾶσιν, Ἕλλησί τε καὶ βαρβάροις, μήτε χριστεανοῖς προϑήσετε, μηδὲ τηλικαύτῃ 
αἰσχύνῃ Ta χριστιανῶν περιβάλητε νόμεμα, (Mon. περιβάλλοιτε v.) 
6) ἐλλ᾿ ὁ μὲ ἧς douns αὐτῶν ὄλογηος ἣν καϑ' ἡμῶν ἡ δὲ τῆς ὀργῆς ῥύμ 
αλλ 0 μὲν της oguns ΧΙ ΤΟ TOOKOY ς ἡ nt 7 7 € ns 007 ns 9 / n 
΄ ap - x ΄ > ‚ r e x * 
συνελάμβανε (Mon. 436. p. 119.) καὶ παντας, οὐ μόνον ὅσους οἱ ἱεροὶ ϑεόμοὶ (Mon.) 
᾿ \ Ξ * > x VL: = ΄ © or e ͵ 
εἰς τὸν προχεχρεμένον ἔφερον χατώλογον, ἀλλὰ καὶ ἁπλῶς πάντας, ὅσοι δήποτε ἱερωσύνης 
καὶ ϑεοσεβείας γνωρίσματα ἔφερον. 
119 x , Eu“ \ ‚ ’ > εἴ 
) πρὸς μόνην ἡμῶν τὴν τύτε προαΐρεσεν ἐπιδών. 
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ves erhabenen und großen Kaiſers, das er in feiner Hand leitete und regierte, 
gerührt und zum Mitleid gegen uns geführt, und was er vorherbeftimmt, wie 
er deutlich zeigte, das auch auf übernatürliche Weife, wie ihr fehet, zu Ende 
gebracht.“ 190) 

Der Apokriſiar Elias betheuerte, er habe nie zuvor den Patriarchen Photius 
gejehen, noch von ihm Briefe erhalten, noch [οἱ ev damals mit ihm zufammen- 
getroffen; aber wegen der Kirche und wegen feiner Tugend, wegen des recht3- 
wiorigen Wüthens gegen ihn 15.) und wegen der gottlofen Pfeudolegaten fei 
er hieher gefommen. Ebenſo betheuerten die italienischen Bijchöfe Paul und 
Eugen, daß fie nicht aus perfönlicher Zuneigung, noch durch Gejchenfe bejtochen, 
jondern der Wahrheit gemäß und nach dem Zeugniffe des heiligen Kaiſers 
geurtheilt und die Tugenden des Mannes erfannt, wie einen folchen die Kicche 
von Gonjtantinopel feit vielen Jahren nicht gehabt habe. 152) 

Photins ſprach einige Worte, um ſowohl feine Bejcheidenheit, die freilich 
viel jtärfere Lobjprüche ſchon ertragen, als feine Dankbarkeit für die günftigen 
Gejinnungen der Legaten auszudrüden;'?3) er äußerte, daß er viel zu fagen 
hätte, wäre hier von einem Anderen die Nede; über feine Perſon wolle er 
ſchweigen, wo feine Nothwendigfeit das Reden erheifche. 152) Der Cardinal 
Petrus wandte ganz im Sinne der byzantinischen Schmeichelet die Worte Chrifti 
oh. ὃ, 50 auf ihn an und beantragte dann, wozu er ficher feinen Befehl 
erhalten, die Verlefung der vom Papſte ihm mitgegebenen Inſtruktion, 155) 
welche jogleich auch) der Protojpathar und Dolmetſch Leo begann. 

Dei der Berlefung des fechiten Kapitels, das von der Verkündigung der 
päpitlihen Schreiben und der Rede, welche die Yegaten auf der Synode halten 
joliten, jprad), fragten diefe, ob das Gefagte gut fei oder nicht, worauf die 
VBerfammelten riefen: Alles, was {Ὁ auf den Frieden und die Eintracht der 
Kirche bezieht, Halten wir für gut und annehmbar. 155) Ebenſo riefen fie nad) 
Ablefung der gefäljchten Stelle über das achte Concil: „Wir haben fehon durch 
die That die von euch genannte Synode verworfen, verdammt und anathema= 
tifirt, vereinigt mit Photius, unferem heiligiten Patriarchen; wir belegen die 
mit dem Banne, die nicht Alles, was gegen ihn in derfelben Synode gethan 
oder gejagt worden ift, vermwerfen.“ 157. Elias von Serufalem 155) rief noch: 


150) χαὶ Ws προώρισδεν, wg ἔδειξε, (καὶ add. Mon.) ταῦτα καὶ eis τέλος ὑπὲρ λόγον, 
εἷς, ὁρᾶτε, παρεστήσατο. 

15) δεὰ τὴν ἀϑέμιτον εἰς αὐτὸν γεγενημένην ἀπόνοιαν. 

62) Pp. 408 A.: τοιοῦτον ἄνθρωπον, πολλὰ ἔτη ἔχει, ἡ ΚΚωνσταντενουπολιτῶν ἐκκλη- 
σέα (Statt: un δεξαμένη hat Mon. 480. p. 180) οὐκ ἐδέξατο. 

195) nusis ἁμαρτωλοὶ καὶ ταπεινοὶ ἐσμέν: αὐτοὶ δὲ τὸν ἄξιον μισϑὸν τῆς πρὸς ἡμᾶς 
διαϑέσεως ἀπολή ψεσϑε. ; 

15%) ἄμεινον τὸ σιγᾶν, εἰ μή τις κατεπάγεε μεγάλη ἀνάγκη πρὸς τὸ λέγειν, ἡγούμαι, 

158) τὸ ἐπιδοϑὲν ἡμῖν χομμονιτόρευν NTar ἔνταλμα. 

"5 p. 469 D.: ὁσα πρὸς εἰρήνην καὶ ὁμότοιαν τῆς ἐκκλησίας εἰσὶ, καὶ καλὰ καὶ 
ἀποδεχτὰ ἠγούμεϑα. 

σῦν Ὁ. 411. Α.Ψ 

158) Die Aften haben; Ηλέίας μητροπολίτης Μαρτυρυπόλεως καὶ Ἠλίας Ἱεροσολύμων 
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Wie kann man eine Verfammlung Synode nennen, welche die Kirche mit 
unzähligen Spaltungen erfüllt hat? Wer möchte fie eine Synode nennen, die 
Apofrifiarier der Saracenen zu Richtern und Gefetgebern erhoben? Welchen 
Synoden fünnte man fie beizählen, die allen heiligen Synoden zuwider zu hans 
deln gewagt, die Unfchuldige ohne jegliche Prüfung und Unterfuchung verur- 
theilt, alle geiftlichen und weltlichen Gejege verachtet und mit Füßen getreten 
hat? 159) Deßhalb haben auch die heiligiten Stühle des Orients ihre Alten 
verworfen, verdammt und mit dem Anathem belegt. 

Nach Anhörung des Schlufcapitels wandten ſich die griehiichen Prälaten 
an die römischen Abgeordneten. Wir jehen, jagten fie, daß ihr ganz der 
Weifung des heiligften Papites folget; ſolche Männer müſſen die Stellvertreter 
eines folhen Hohenpriefters fein. Nifetas, der von Photius an die Stelle des 
Metrophanes geſetzte Metropolit von Smyrna, ſprach: „Gott hat es jo einge- 
richtet, daß ihr die Dinge in folcher Lage fandet, daß fich fein Vorwand finden 
ließe, felbft wenn Jemand gegen das Gebot Gottes und die Weifungen des 
heiligjten Papſtes handeln wollte. Wo die Dinge felbjt dazu nöthigen, auf 
dem Wege Gottes zu wandeln, da können nicht einmal die, welche jchlechte 
Gefinnungen hegen, gegen die Macht der Verhältniffe anfämpfen. '%%) Um 
wie viel weniger nun fünnen Männer, deren Inneres mit allen Tugenden 
ausgejtattet ift, zur Nechten abweichen und gegen Gottes Willen oder gegen 
die Weifungen des römiſchen Hohenpriefters ſich vergehen!" Die römifchen 
Legaten entgegneten, nad) dem Worte des Propheten (Ser. 1, 7.): „Wohin 
ich euch jenden werde, werdet ihr gehen,” hätten fie nur den Willen Gottes 
und die Befehle ihres Herrn, des heiligiten Papftes, zu erfüllen fich bemüht. 
Die Bifchöfe erflärten fid) davon überzeugt und Photius fprach im feinem 
gewohnten feierlichen Tone: „Es ijt der göttliche Wille deffen, der aus den 
Himmeln herabtieg und unfere Natur annahm, daß er das Menfchengejchlecht 
mit feinem Water verfühne, welches jo lange Zeit vorher mit ihm verfeindet 
war; und ἰδὲ fieht Euere Heiligkeit mit uns, dag Alles nad) dem Willen 
und dem Befehle des heiligiten Bapites zufammenfam und nichts ihm entgegen 
ift, und die Natur der Dinge ift ganz mit feinem Willen in Einklang.“ 15) 
Die Legaten jagten: ES ift das unfere Aufgabe, durch Mühe und Anjtrengung 


τοποτηρητὴς εἶπον. Schon Aſſemani Bibl. jur. orient. I. p. 183. n. 135 bemerfte, daß 
der Erzbiſchof von Martyropolis erft in der vierten Situng nah fünfunddreißig Tagen in 
die Synode eingeführt wurde und dort Bafılius heißt (p. 475. 476 bei Manfi); es tit hier 
jedenfalls eine Unrichtigkeit in den Aften. 

15%) Πῶς ἄν σύνοδος δηϑείη ἡ μυρίων δχιόμάτων ἐχκλησέαν πληρώσασα; τίς ὀνομά- 
dee σύνοδον τὴν Σαρακηνῶν ἀποκρισεαρίους χρετὰς καὶ νομοϑέτας καϑίδασαν; ποίαις 
συνόδοις ἀριϑμηϑείη y πάντων τῶν ἁγίων συνόδων ἐναντία τολμήσασα; ἡ τοὺς ἀνευϑύ- 
vous χαὶ χωρὶς τῆς οἵας δήποτε ἐξετάσεως χαταδικάσασα; ἡ πάντας ϑεσμοιυς ἐχκλησεα- 
στιχοιὶς χαὶ πολιτικοιὶς συγχέασια καὶ καταστρέψασα; 

160) ὅπου τὼ πράγματα καὶ αὐτὰ ἐκεῖνα ἀναγκαάζουδε κατὼ τὴν ὁδὸν τοῦ ϑεου 
πορεύεσθαι, οὐδὲ οἱ ἔχοντες φαύλας γνώμας δύνανταε ἐναντέα τῶν πραγμάτων μετελϑεῖν 
(Mon. 436. p. 183.) 

ERBE 479 A. 
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euere Kirche zur Einheit zu führen; wir haben deßhalb auch viele Mühſale 
auf der Reiſe überjtanden. Indeſſen haben die heiligen Männer durch ihre 
Anftrengungen Chriſti Wohlgefallen erlangt. Darauf Photius: Gott ift der 
Vergelter, der einen großen und unerfchöpflichen Yohn in feinem Reiche euch) 
aufbewahrt. 

Der Cardinal Petrus machte noch auf die Unterfchriften der italienischen 
Prälaten und der römischen Geijtlichen aufmerkffam, die der Anerkennung des 
Photius zugejtimmt. Nachdem dur die Verlefung der Namen 169). die Lektüre 
des Aktenſtückes beendigt war, fragte der Kardinal, ob es den Vätern gefalle. 
Sie erklärten: Es gefällt uns, und vor Allem die Unterfchriften, die für den 
gemeinfamen Frieden und die Eintracht der Kirche Gottes wie für die Aner- 
fennung des heiligjten und öfumenifchen Patriarchen Photius geleiftet worden 
jind. Unter den üblichen Acclamationen ſchloß dieſe dritte Situng. 


0. Die vierte und fünfte Situng, ſowie die Canones der Synode. 


Die vierte Situng ward erjt nach fünfunddreikig Tagen, am Vorabend 
des Weihnachtsfejtes (24. Dez. 819), gehalten. Was in der Zwifchenzeit vor 
ih ging, iſt nur zum Theile zu errathen. Sicher ift, Daß die Legaten in 
diefer Zwiſchenzeit ſich bemühten, die dem Photius noch widerftrebenden Igna— 
tianer für ihn zu gewinnen, ') was auf das Hinausfchieben der Sikung von 
Einfluß war. Auch erwartete man noc einen Vertreter des antiochenifchen 
Patriarchen, der auch in diefer Zeit eintraf. *) Wahrfcheinlich fällt aber auch 
in diefe Periode der Tod des Gregor Asbejtas, ?) des alten Freundes des 
Photius, der, wie oben bemerkt, durch diefen von feinem alten Erzbisthum 
Syrafus nah Nicäa transferirt worden war. Dieſer Todesfall machte ficher 
auf Photius großen Eindrud; wie uns Nifetas jagt, verherrlichte er den treuen 
Freund mit glänzenden Epitaphien und Yeichenreden, worin er jogar mit den 
größten Kirchenlehrern verglichen ward. %) Er hatte der photianifchen Partei 


162) Die lateinifhen Namen erjcheinen zum Theil jeltfam gejchrieben. So Martinus 
von Narni (Mansi: Nagırovöov Mon. 436. p. 183: Agaevöov), Leo von Gabii (Γαβένσης, 
μύσος - τη Β8115- καὶ arorgıösagıeng), Gregor von Silva Candida (Forßozavdidov), Yeo von 
Terracina (Τ᾽ αρακινῆς; er fehlt bei Manft), Bonifarius τῆς ἀγέας τῶν Βλεράνων (Mon. 436. 
P. 184 τῶν Γαλλέων) ἐκκλησίας u. 7. f. 

) Mansi XVII. 485 C. 

?) ib. p. 476. 

) In dem BVerzeichniffe der Synodalmitglieder vor der erjten Situng Mansi p. 373 
ift er noch aufgeführt; in den Unterjchriften bei der fünften Situng, die Cod. Mon. 436 
p- 203 in extenso gibt, wie in dem Berzeichniffe bei der ſechſten Situng Mansi p. 513 
fehlt ev. Da num aus Nifetas gewiß ift, daß er bald nad) feiner Erhebung zum Erzbiſchof 
von Nicäa ftarb, jo ift es mahrjcheinlich, daß er vor der fünften Situng (26. Jan. 880) 
bereits geftorben war, ja wohl jhon vor der vierten Situng, die von der dritten durch einen 
fängeren Zeitraum getrennt ift, als jene von der vierten. 

4 Nicet. ap. Mansi XVI. 289 B.: os τῶν μεγάλων πατέρων ἐφάμελλον βεβεω- 
κότα βίον, 
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zu große Dienſte geleiſtet, als daß ihn ihr Haupt nicht auf jede mögliche 
Weiſe hätte verherrlichen ſollen; aber ſeine Bedeutung war in der letzten Zeit 
bei ſeinem hohen Alter?) und bei dem Umſchwung aller Verhältniſſe auf feiner 
Inſel wie in Conftantinopel längjt nicht mehr die frühere gewejen; einjt das 
Haupt einer mächtigen firchlichen Partei war er ſchon feit der erſten Erhebung 
des Photius in den Hintergrund gedrängt. 

Beim Beginn der vierten Situng meldete der Diakon und Protonotar 
Petrus, daß ſich der kürzlich angekommene Mietropolit von Martyropolis, Yegat 
des antiochenifchen Patriarchen, der zugleich auch Briefe von dem (neuen) 
Patriarchen (Elias) von Yerufalem mitbringe, vor den Thoren befinde und 
einzutreten wiünjche. Auf Befehl der Synode ward er ‚eingeführt und begrüßte 
ehrerbietigit den Photius, ©) der über ihn eine Gebetsformel ſprach, ihn ums 
arınte und fich nach der Gefundheit der Patriarchen von Antiochien und Jeru— 
falem, wie nach dem Stande ihrer Kirchen erfundigte. Baſilius von Martyro- 
poliS antwortete, beide Patriarchen feien gejund, obſchon von ſchweren Ber: 
juhungen heimgejucht; ihre Kirchen feien ruhig im Inneren, vorzüglid” Dank 
den heiligen Gebeten des Photius. Nachdem auch die römiſchen Geſandten 
den neuen Ankömmling umarmt, nahm er den ihm zugehörigen Plat ein. ”) 

Bon den Legaten um den Grund feiner Ankunft und den Urheber feiner 
Sendung befragt, erklärte Bafilius von Martyropolis, er fomme als Stellver- 
treter feines Patriarchen, des Theodofins von Antiochien, bringe Briefe des— 
jelben wie auch des Patriarchen Elias von Jeruſalem, der Grund feiner 
Sendung [εἰ in dieſen Briefen deutlich enthalten, doc) wolle er jich darüber 
auch mündlich in Kürze äußern. Niemals habe der Patriarch Theodofius, 
weder in eigener Perſon noch durch einen Bevollmächtigten, dem gottlojen und 
rechtswidrigen Verfahren gegen den heiligjten Photius beigepflichtet, ſondern 
von Anfang an immerfort ihn für den legitimen Patriarchen gehalten und fich 
von Allen abgewendet, die ihn nicht anerfannt.°) Da er nun brieflic) einge- 
laden worden fei, durch Abgeordnete an der allgemeinen Berfammlung und 
dem Freudenfefte der Brüder Antheil zu nehmen, fo habe er ihn, den Metro- 
politen von Martyropolis, abgeordnet.?) Der neugewählte Patriarch Elias 
von Serufalem, habe, ebenfo gefinnt wie fein Vorgänger Theodojius, nie den 
geringften Antheil an den Schandthaten gegen den heiligjten Patriarchen Photius 


5) Da er bei der Erhebung des Ignatius ſchon Erzbiſchof war, jo mußte ev 879 wehl 
über achtundjechzig Jahre zählen. 

6) Mansi XVII. p. 476 A.: εἰςελϑὼν οὖν καὶ τὴν πρὸς ἔϑος (Mon. ἐξ ἔϑους) προς- 
χύνησεν χαὶ To, σέβας ποιησάμενος πρὸς D. τὸν dy. πατριάρχην. 

?) ἐν τῷ οἰκείῳ βαϑμῷ ἐχαϑέσϑη (Mon. eit. p. 185: ἐκάϑεσε). 

5) οὐδέ πυτε (μὴ γένοιτο) οὔτε δ ἑαυτοῦ, οὔτε δι᾿ ἱτέρου εἰς τὴν ἀϑεόμον πρᾶξιν 
τὴν κατὼ τοῦ ἁγιωτάτου χαὶ οἰχουμενεχοῦ πατριάρχου Φ. κατ᾿ οὐδένα τρόπον ἐκοινώ- 
γησεν.... ἀρχεερέα ϑεοῦ καὶ συλλειτουργὸν καὶ ἔχει καὶ ὀνομάζει, καὶ τοὺς μὴ οὕτως 
ἔχοντας ἀποστρέφεταε. 

9) ἐπεὶ δὲ γράμματα ἐδέξατο, amodteilai τινας ἐπὶ τῇ ποινῇ δυνελεύσει καὶ εὐφρο- 
σύνῃ συνεορτάσαντας τῶν ἀδελφῶν, ἐπὶ τῷ αὐτῷ τούτῳ ἡ ἐμὴ ἀποστολὴ γέγονε (Mon. 
hat: ἐπὶ τὸ αὐτὸ τοῦτο). 
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genommen, fondern auch die früheren Apofrifiarier der Saracenen, die {ὦ 
fälſchlich für Stellvertreter feines Stuhles ausgegeben, anathematifirt. 10) Sein, 
des Gejandten, Auftrag bejtehe darin, diefer heiligen Synode die Gefinnungen 
feines Patriarchen auszudrücden, die er ſtets gehegt und noch hege und allzeit 
begen werde. Nach diefen Worten bat er den Patriarchen Photius, die mit- 
gebrachten Schreiben überreichen zu dürfen, was diefer mit Hinweis auf die 
Zuftimmung der anweſenden Yegaten erlaubte. ') Es las hierauf der Diakon 
und Protonotar Petrus das Schreiben des anticchenifchen Patriarchen 12) der 
Verfammlung vor. 

Darauf ergriff der Kardinal Petrus das Wort. Ihr erkennet Alle, Sprach 
er, dverehrtefte Brüder und Mütliturgen, daß wir hieher gefommen find wegen 
des Friedens und der Einigung diefer heiligen Kirche der Konftantinopolitaner 
jowie wegen der Anerkennung des heiligſten Patriarchen Photius. Und fiehe, 
wir finden, daß auch die Stühle des Orients, ganz in derfelben Gefinnung, 
gleich als wäre es fo verabredet, Friedens- und Gemeinfchaftshriefe gefandt 
haben. 1?) Wir freuen ung darüber, daß alle Patriarchalftühle zu foldher Ein» 
tracht und zu gleichem Willen mit unferem Herrn und Gebieter, dem ökume— 
nischen Papſte, vereinigt ſind; denn er ijt das Haupt aller Kirchen, und mas 
fie zu thun fehuldig waren, der heiligjten Kirche der Nömer zu folgen, das 
haben fie unter dem Wohlgefallen des heiligen Geiſtes gethan. 1) Erzbifchof 
Profopius von Eäfarea bemerkte: „Wenn ein göttliches Urtheil von Oben 
gefällt it, da eilen Alle, die des heiligen Geiftes theilhaftig, zufammen und 
jtimmen bei und freuen fi) ob des himmlischen Ausſpruchs; deßhalb freuen 
auch wir uns über die gleiche Geſinnung und die Eintracht Aller." Wie früher 
öfter, riefen die Bischöfe aus: „Wer fic) darüber nicht freut und Gott danft, 
der ift unwürdig der Freude und des Heils. Wer diefe Uebereinſtimmung 
nicht anerfennt und hochhält, der ijt ein Feind des Friedens und des Friedens- 
fürften Chrijti jelbft. Wer nicht den Photius, den durchaus legitimen und 
ganz fanonifchen Hohenpriejter Gottes, als geſetzmäßig und Fanonifch einge- 
ſetzt 15) anerkennt, wie alle Batriarchalftühle laut erflären, der foll von Ehriftus 


10) οὐδέποτε μὲν ταῖς κατὼ τοῦ ἀγ. πατριάρχου παροινίαες οὐδαμῶς ἐχοινώνηδσεν, 
alla καὶ τοὺς γεγονότας ἀποχριδσιαρίους τῶν Σαραχηνῶν καὶ πλασαμένους αὐτοῦ τὸ 
πρόςωπον ὑπουδοῦναιε, τῷ ἀναϑέματε παρεπέμψατο. 

11 - > - x 4 - c - — 

) p. 477: συνεπινευόντων τῶν αδελφῶν καὶ συλλειτουργῶν ἡμῶν τῶν τειμεωτάτων 
τοποτηρητῶν ἐπιδότω ἡ ἁγιωσύνη ὑμῶν τὰς τῶν ἁγιωτάτων πατριαρχῶν ἐπιστολάς, 
> 13 - 
12) ep. Ουκ ἔστεν εὐχαριστία p. 417 --- 480. Abſchn. 3. N. 191, 
13 “u * Pe) \ ’ \ RN € > ΄ - Ip | 
) τε χαὶ οἱ ἀνατολιχοὶ ϑρόνοι, τὸ αὐτὸ ὡς ἕκ συνθήματος φρονοῦντες, απέστεελαν 
συστατιχὰς ἐπιστολάς. 

14 «“ ΕῚ " ᾿ ε [2 te 3 EN “a ΄ [2 

) τε εἰς τὴν τοιαύτην ὁμόνοιαν οἱ ἀρχεερατιχκοὶὺ ἁπαντὲες συνηυδοκηόσαν ϑρόνοι 
μετὰ τοῦ χυρίου χαὶ δεσπότου ἡμῶν τοῦ οἰχουμενικοῦ πάπα (Mon.cit. pP. 187: οἰκ. πατρε- 
ἄρχου)" καὶ γὰρ ἐχείνη ἐστὶ κεφαλὴ πασῶν τῶν ἐχχλησεῶν καὶ ὅπερ ὠφεελον ποιῆσαε, καὶ 
ἐξαχολουϑεῖν τῇ ἀγιωτάτῃ τ, P. ἐκκλησίᾳ, πεποιήχασε, τοῦ πνεύματος τοῦ ἁγίου συνευ- 
δοχήσαντος. 

15) D, ἐννομώτατον καὶ κεχανονιδμένον ἀρχεερέα ϑεοῦ ὡς ἐννόμως TE καὶ κανονιχῶς 


προα χϑέντα. 
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getrennt und Anathema fein!” Hierauf wurde auf Antrag des Cardinals 
Petrus durch den gleichnamigen Protonotar auch das Schreiben des Elias von 
Serufalem 15) verlefen. Darin ward der obigen Aeußerung des Yegaten über 
die römische Kirche begegnend die Kirche von Jeruſalem zu wiederholtenmalen 
als die „Mutter aller Kirchen“ bezeichnet. Das Schreiben wurde, wie die 
übrigen, andächtig angehört. Nachdem dieſes Gregor von Ephefus fonjtatirt, 1”) 
riefen die verfammelten Bifchöfe: „Auch ſchon vor diefem Briefe, ja auch vor 
dem von Andreas überbrachten und früher (in der zweiten Situng) vorgele- 
jenen hatten wir die alljeitige Ueberzeugung, daß die Stühle des Drients ich 
niemals von unferem heiligjten Patriarchen getrennt haben, ſondern ihn ſtets 
für ihren Mitpatriarhen und Amtsgenofjen hielten und als ſolchen bezeich- 
neten. 15) Für das Alles mug man Gott danken, der eine fo große und fo 
innige Uebereinftimmung und Eintracht bis an die Grenzen der Erde hervor- 
gebracht. Gott bejchüte, Heiliger Herr (Photius), Dein Hohespriejterthum auf 
viele Sgahre, er vermehre Deine Yebenstage zur Ehre feiner Kirche!) Denn 
durch die gottfelige Sorgfalt unjerer großen und erhabenen Kaifer und durch 
Deine unübertrefflihe Menjchenfreundlichkeit und Dein Vergeſſen und Vergeben 
aller Unbilden jind wir Alle zur Einigung und zur Erfenntniß der Wahrheit 
gefommen. Die Aergerniffe find ausgerottet, der Böfe hat feine Macht ver- 
(oren, der Friede jubelt und die Eintracht herrſcht. Gott möge auf viele Jahre 
Dein heiliges Leben ausdehnen zur Ehre und zum Ruhme feiner Kirche. Wir 
bedurften diefer Briefe nicht, um Dein Patriarchat anzuerkennen, ſchon vor 
ihrem Eintreffen waren wir mit Dir vereinigt und geijtig verbunden. Gleich— 
wohl freuen wir uns und frohloden mit, daß alle Patriarchalftühle unfere 
Eintracht bejtätigen und genehmigen.“ 20) 

Dieje Verherrlihung des Photius, die der Hauptzwed der Verſammlung 
zu fein jcheint, wurde noch weiter fortgeführt durc) Elias, ven Legaten von 
Serufalem, der dieſe Einhelligfeit der Patriarchen und der Bifchöfe als das 
Werf Gottes pries und fogar die Einwirkung der Tugend und Weisheit des 
Photius auf die jfaracenifchen Fürjten in der übertriebenjten Weife jchilderte, 
worauf die Synode rief: „Alle wijjen, daß Gott in ihm wohnt!“ *) 
Sodann fogar dureh die römischen Abgeordneten, die da fagten: „Gottes Barnı- 
berzigfeit und feine Eingebung hat ein folches Licht in die reine Seele des 
heiligjten Patriarchen gelegt, daß es die gefammte Schöpfung erhellt und 


16) Abſchn. 3. N. 167. 

1) p, 484: καὶ ταύτην τὴν ἐπιστολὴν ἀρχεερεῖς καὶ συλλειτουργοὶ ἠκούσαμεν. 

18) πᾶσαν ἔχομεν πληροφορίαν, ὅτε οὐδέποτε διέστησαν οἱ ἀνατολεκοὶ ϑρόνοι ἀπὸ 
τοῦ dy. ἡμῶν πατριάρχου, ἀλλ᾽ ἀεὶ καὶ δσυναρχεερέα καὶ συλλειτουργὸν εἶχον χαὶ ave- 
κήρυττον, 

19) Ὁ ϑεὸς, δέσποτα ἡμῶν ἅγιε, διαφύλαξαι (Mon. διαφυλάξοι) τὴν ἀρχιερωσύνην 
ὅου εἰς ἔτη πολλά" ὁ ϑεὸς χρατύναε (Mon. »garıvor wie naher παρατεένοι) τους χρό- 
γους 00V κ. τ. λ. 

30) ἐπιχυροῦσέ τε χαὶ ἐπιχρατύνουσε. 


' - - x , NER, € \ > = His > x > - 
2) Πᾶσι τυῦτο φανερὸν γέγονε καὶ ὅτε ὁ ϑεὸς οἰχεῖ ἐν αὐτῷ, ovVdeis ἀγνοεῖ. 
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erleuchtet. Denn gleichwie die Sonne, objhon fie im Himmel allein jich 
befindet, doch die ganze irdiſche Welt erleuchtet; fo erhellt und erleuchtet unfer 
Herr Photins, obſchon er in Conftantinopel feinen Sit hat, doc) die ganze 
Schöpfung.) Wir freuen ung über die Vereinigung aller heiligen Kirchen 
Gottes im Orient, der von Alerandrien, Antiochien und Jeruſalem; wie wir 
es zuvor durch die Apofrifiarier und durch die Briefe vernommen, jo jehen 
wir jett mit unferen eigenen Mugen auch diefen heiligjten Bischof von Mar— 
tyropolis in die Synode eintreten." Ebenſo fprach Profopius von Cäſarea: 
„Sepriefen εἰ Gott, der durch die Hochherzigfeit und die unermeßliche Liebe 
unferes allerheiligiten Herrn *?) aus dem Decident und aus dem Drient die 
verehrungswürdigiten Männer verfammelt hat, um alle zerjtreuten Glieder der 
Kirche zur Einheit zu bringen. Denn diefer unfer heiligiter Herr ahmt Chriſtum 
unferen wahren Gott nach, der das verloren gegangene Schaf auf feine Schul- 
tern nimmt; er ftößt Keinen zurüd, verabjcheut Keinen, ſondern ruft Alle zur 
allgemeinen Eintracht und zur Wiederherjtellung der Ordnung in der Kirche 
Gottes. Warum aber ladet er dazu ein? Weil der Herr des Friedens in 
ihm ruht.“ 44) 

Der Cardinal Petrus erklärte, er und feine Collegen jeien zu dem Zwecke 
anmwejend, Alle fo zu einigen, was mit der Gnade Gottes auch täglich gejchehe. 
Heute erſt, fette er bei, haben durch die Fürbitten der heiligen Apojtel die 
zwei von der Kirche getrennten PBatricier voll Neue ſich gezeigt und um Ber- 
zeihung gebeten. 35) Nach ihrer Ausfage hatten fie unfere Ankunft erwartet**) 
und deßhalb fich von der Kirche ferne gehalten. Nachdem jie aber durch uns 
die Gewißheit erlangt, daß die römische Kirche den Herrn Photinus für den 
völlig legitimen Patriarchen hält und die Vereinigung der Kirchen annimmt, 
famen jie ganz bereitwillig und mit ganzem Herzen. Nehmet alfo auch ihr 
fie auf! Es {{{ auffallend, daß diefe zwei Patricier nicht mit Namen genannt 
find, 27) während die achte Synode fich nicht fcheute, jtetS Die Namen der 


22) To ἔλεος τοῦ ϑεοῦ καὶ ἡ ἔμπνευσις αὐτοῦ τοιοῦτον φῶς δέδωχεν εἰς τὴν χαϑα- 
ρὼν ψυχὴν τοῦ ay. πατριάρχου, ὅτε λαμπρύνει καὶ φωτίζεε πᾶσαν τὴν χτίσεν" ὥςπερ 
γὰρ ὃ ἥλιος, χἀν εἰς μόνον τὸν οὐρανὸν περιέχηταε (Mon. περεέρχηται), ὅμως ὅλον τὸν 
περίγειον κόσμον φωτίζει, οὕτω καὶ 6 δεύπότης ἡμῶν ὁ κύριος D., κἂν καϑέζηται εἰς KIT., 
alla καὶ τὴν σύμπασαν κτίσιν δαδουχεῖ καὶ καταλάμπει. Wir können nicht annehmen, 
daß eine jo plumpe Schmeichelei aus dem Munde der jonft jo unbehilflihen römischen Ye- 
gaten kam. 

38) διὰ τῆς χαλοχάγαϑέας καὶ ἀπλέτου συμπαϑείας τοῦ ἁγιωτάτου ἡμῶν δεσπότου. 

2) Διὼ Ti δὲ προςχαλεῖταε πάντας; ὅτε “ὃ. τῆς εἰρήνης κύρεος ἐπαναπέπαυταε 
(Mon. eit. p. 190: ἀνεπαύσατο) αὐτῷ. 

25) ὃ καὶ χάριτε ϑεοῦ ἑκάστης ἡμέρας γίνεται σήμερον γὰρ διὰ τῶν πρεσβειῶν τῶν 
ὧγ. ἀποστόλων οἱ τῆς ἐχκλησίας ἑαυτοιὶς χωρίσαντες δύο πατρέκεοι μετανοοῦντες 
προςῆλθον αἰτούμενοι συγγνώμης ἀξιωϑῆναι. 

N) τὴν γὰρ ἡμετέραν ἀνοδον, οἷς ἔφασαν, περιέμενον. Aber waren nicht Paul und 
Eugen faft ein ganzes Jahr vor Petrus in Conftantinopel? 

27 Assem. Bibl. jur. or. t. I. p. 192 seq. n. 142: Verebatur fortasse Photius 
ne si ea expressisset (nomina) falsitatis argueretur. Viderat etiam literas Joh, Papae, 
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Perjonen anzugeben. Auch die Antwort der Biſchöfe nannte fie nicht. Diefe 
jagten: „Wir haben fie gejehen und aufgenommen. Sie hatten -feinen anderen 
Vorwand, wie wir von ihnen jelbjt vernahmen, als den, das jie getäufcht und 
fortgerifjen wurden, als jie ihre Unterjchriften gegeben, 55) und zwar durd) die 
faljchen Yegaten und durch einige andere Perfonen. Sie fetten bei, daß fie, 
wofern fie nicht gegen unjeren heiligjten Patriarchen jelber unterfchrieben, 
απ) nur von ihm allein die Losſprechung zu empfangen hätten (aljo alsdann 
nicht vom Papſte); da aber das Unrecht gegen ihn begangen worden fer, fo 
hätten fie noch auf einen anderen Stuhl geharrt, um von diefem ebenfo die 
Losiprehung zu erhalten und von aller VBerdammung frei zu fein. Da hr 
num die Losſprechung ertheilt habt, fagten fie, jo nehmen wir das mit aller 
Freude und Luft an, bitten um Verzeihung und verwerfen diejenigen, die es 
nicht annehmen. 25) (So äußerten fich die PBatricier.) Deßhalb haben auch wir 
fie als unjere Kinder und Glieder aufgenommen.” Die Legaten erklärten: 
„Wenn ihr fie aufgenommen habt, und vor Allem auch der heiligite Patriarch, 
jo nehmen auch wir fie auf. Denn die, welde er aufnimmt, nehmen απ 
wir auf, und die er verwirft, verwerfen auch wir mit ihm, nad) den Worten 
des Papſtes Innocenz: ) Wen ihr die Hand bietet, dem biete auch ich fie 
mit euch. Wie die heilige Kirche über die Ziwietracht ihrer Kinder trauert, fo 
freut fie fi) auch über deren Eintracht und Vereinigung.“ 5) 

Abermals brachten num die Yegaten die noch nicht erledigten Forderungen 
des Papſtes zur Sprache, indem fie die Verlefung von fünf Artikeln 33) bean- 


in quibus eximios viros, adeoque patricios, Johannem, Leonem et Paulum, qui Photii 
communionem aversabantur, adhortabatur, ut Patr. Photio misericordiam in synodo 
quaerenti... adhaerere et communicare studerent. Hane igitur occasionem arripiens 
pro tribus Patrieiis duos posuit, tacitis tamen nominibus, id quod in aliis synodis 
factum non legimus. Indeſſen fonnte von den dreien Einer geftorben oder jchon vorher 
zu Photius übergegangen ſein. 

28) συνηρπάγημεν καὶ ἡπατήϑημεν ποιήσαντες ἐδεόχεερα. Ajjemani 1. c. p. 194 
findet es unwahrſcheinlich, daß die zwei Batricier eigenhändig die Aften der Synode von 869/70 
unterjchrieben. Denn in beiden Texten, im griehiichen und im lateinifchen, fei nur von den 
Unterjehriften des Kaijers und feiner Söhne die Nede, jonft habe fein anderer Yaie unter- 
jchrieben, die Patricier Hätten blos mündlich zugeftimmt. Indeſſen ift hiev nicht von der 
Unterjhrift δὲν Synodalaften die Rede, jondern nur von den gegen Photius geleiteten 
Eubjfcriptionen, der Erklärung einer allgemeinen Zuftimmung zu den Synodaldefreten, melde 
die Patricier allerdings abgeben mußteıt. 

29) ἐπεὶ οὖν αὐτοὶ τὴν λύσιν ἐδώχατε, ὡς φασὶ, μετὰ πάσης χαρᾶς καὶ εὐφροσύνης, 
χαὶ ἀποδεχόμεθα καὶ συγγνώμην αἰτούμεθα καὶ τοὺς μὴ ἀποδεχομένους ἀποβαλλόμεϑα. 

30) In dem act. III. vorgelejenen Briefe Johann's VII. an die griechiſchen Biſchöfe. 

1) p. 488: ἐπὲ τῇ τούτων ὁμονοίᾳ καὶ συμφωνίᾳ (Mon. cit. συναφεέᾳ). 

31) Diejelben find wahrſcheinlich ein aus den griechiich überſetzten Schriftftüden gemachter 
Auszug. Denn weder im Briefe an den Kaifer, noch in dem an Photius, πο im Commo— 
nitorium finden fi) genau diejelben Worte, Die Legaten bezeichnen fie als im Schreiben an 
den Kaiſer enthalten; wörtlich find fie nicht darin enthalten, doch der Sache nad, C. 1 ſcheint 
Photins angeredet (εὲ χκαταφύγωσε πρὸς τὴν ὑμετέραν ἀγιωσύνην), J gerade dieſer 
Paſſus wegen Bulgariens im dent griechiſchen Briefe an Photius fehlt. O. 2. 3 entſprechen 

Hergenröther, Photius, II. 3: 
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tragten, welche die Jurisdiktion in Bulgarien, die Ordination von Laien, die 
Berbindlichfeit, ven Patriarchen von, Conjtantinopel aus dem Klerus dieſer 
Kirche zu wählen, die Aufhebung der gegen Photius gefagten Beichlüffe und 
die Exkommunikation für Alle, die den Photius nicht anerfennen wollten, betrafen. 
Man bemwilligte jehr gerne die Yelung derjelben; aber mit Ausnahme der zwei 
(esteren Punkte war man nicht fo leicht geneigt, völlig nachzugeben. Am 
wenigjten in der bulgarifchen Frage. Diefe, erklärten die Biſchöfe wiederholt, 
gehöre nicht hieher, verlange eine gejonderte Verhandlung zur rechten Zeit, 
jie gehe eigentlich den Kaiſer an, bei dem fie jedoch Fürbitte einlegen wollten; 
bei ſeinem Ausfpruche müſſe man ftehen bleiben. Profopius von Käfarea 
wiederholte, man hoffe von Gottes Barmherzigkeit, von der Frömmigkeit der 
heiligen Kaifer und von dem Gebete des heiligjten Herrn Photius, wie fic) 
ſchon jetst an den gemachten Fortjchritten zeige, ??) daß der Kaifer die alten 
Grenzen feines Keiches und die Regierung der ganzen Erde erhalten werde; ?*) 
jei das gejchehen, jo werde er nach feinem Gutbefinden die Grenzen der Patri- 
archaljtühle jo bejtimmen, daß fein Streit mehr unter ihnen auftauchen könne, 
jondern hierin, wie in allen anderen Dingen, Friede unter ihnen herriche. Das 
befräftigte auch der Metropolit Theophilus von Ikonium mit dem Beilage, der 
Papſt werde alsdann fogar mehr erhalten als er verlange, da Photius eine 
jo große Liebe und Berehrung gegen ihn hege. Nifetas von Smyrna fügte 
hinzu: 5). „Da die Liebe und die geijtliche Freundfchaft zwifchen dem heiligften 
Papite von Nom und unferem heiligjten Patriarchen Photius fo groß ijt, wer 
ſollte da nicht klar einſehen, daß fie, gleichwie fie Eine Seele haben, fo auch 
das ihnen untergebene Volf und die ihnen unterworfenen Länder für ein gemein- 
james Gut halten und jeder von ihnen den eigenen Gewinn in dem Gewinn 
jeines Bruders und Freundes findet?" Die Bijchöfe riefen: Das Alles wiſſen 
und jagen auch wir. So wurden die Ansprüche Noms theils mit Vertröftung 
auf die Gnade des Kaiſers und des Photius, theils mit indirekten Vorwürfen 
gegen den Egoismus, der nicht alle Güter der Freunde al3 gemeinfam anfieht, 
aus dem Felde gefchlagen. Die Forderung, ver Patriarch folle feine Weihen 
für Bulgarien vornehmen, fein Pallium dahin ſchicken, auch die vom Papſte 
gebannten dort befindlichen Geiftlichen nicht in Schutz nehmen, fam nicht ferner 
zur Sprache. Dreimal hatten die Legaten einen Anlauf genommen, dieje 
Poſtulate durchzufegen und dreimal wurden fie zurückgewieſen. Ihre Unbe— 
hilflichkeit, durch die Unfenntniß der griechiſchen Sprache vermehrt, jowie ver 
heftige Widerftand, den fie trafen, hieß fie auf eine weitere Ausführung ihrer 
Anſprüche verzichten, 
zumeift dem im Briefe an den Kaifer Gefagten, ce. 4 dem Commonit. c. 10 und der ep. 
ad Phot., c. 5 der ep. ad Basil. p. 408 B. 

8) χαϑὼς καὶ αὐτὰ τὰ πράγματα προχόπτοντα ὁρῶμεν. 

3“ ἀποκαταστῆσαι ἔχει τῇ βασιλείᾳ αὐτοῦ τὰ ἀρχαῖα ὅρια καὶ πάσης τῆς up’ ἡλίῳ 
τὴν ἡνιοχείαν. 

35) χαὶ τότε πλέον ὧν ἐπιϑυμεῖ ὃ ἀγ. πάπας Ῥώμης ἔχει προςλαβέσϑαι, μάλιστα 
τοῦ ἁγιωτάτου ἡμῶν πατριάρχου χυρίου D. τοσαύτην πρὸς αὐτὸν τὴν αἰδῶ καὶ τὸ σέβας 
κεατημένου παὶ ἑτοίμου ὄντος, εἰ δυνατὸν, καὶ τὰ οἰκεῖα μέλη παρασχεῖν αὐτῷ. 
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Bei dem zweiten Artifel: „Es foll ferner Niemand mehr aus dem Laien- 
jtande auf den Stuhl von Conjtantinopel befördert werden. Denn was ſelten 
geſchieht, mag es auch noch ſo gut ſein, kann nicht für die Nachkommen zum 
Geſetze erhoben werden“ erhoben ſich dieſesmal die drei Stellvertreter des 
Orients, um dieſe Promotion als keineswegs den Kirchengeſetzen zuwiderlaufend 
zu vertheidigen, da die Praxis dieſer drei Patriarchate Yaien, Mönche oder 
Cleriker, die ji würdig erwiefen, zur bifchöflichen Würde erhebe. 3%) Sei ja 
doch nicht Chriftus wegen der Clerifer allein vom Himmel gefommen, habe er 
doch nicht diefen allein die Belohnungen der Zugend erfchloffen, fondern ver 
Geſammtheit des chriftlichen Volkes. Würde man dieſe Bejtimmung annehmen, 
jo würden alle Patriarchalſtühle der Verwaiſung und dem Verderben anheim⸗ 
fallen; zudem würden ſie durch Annahme derſelben eine Verdammung gegen 
ihre vortrefflichſten Patriarchen ausſprechen, die aus dem Laienſtande erhoben 
worden jeien. ??) Die griechiſchen Biſchöfe bemerkten, jeder Stuhl habe gewiſſe 
von Altersher überlieferte Gebräuche, der römiſche, der byzantiniſche, die drei 
des Orients. Habe die römiſche Kirche nie einen Laien zum Biſchof genommen, 
ſo möge ſie bei dieſer Sitte ſtehen bleiben, nicht aber dieſelbe anderen Kirchen 
aufdringen; ſo ſehr man wünſchen müſſe, daß die Cleriker und Mönche viele 
des Episkopates würdige Glieder zählen, ſo dürfe man doch nicht die Taug— 
licheren und Würdigeren, blos weil fie no nicht dem Clerus angehörten, 
bintanfeßen. 

Zu dem dritten Artikel: „ES [011 Niemand von einer anderen Kirche zum 
Biſchof von Conftantinopel befördert werden, jondern Einer aus den ihr incar- 
dinirten Prieftern und Diafonen“ 3%) wurde die Bemerkung gemacht, derſelbe 
[εἰ [don in dem vorhergehenden enthalten; ) man müſſe aber, obſchon man 
beten müffe, daß die byzantinifchen Priefter und Diafonen allen Anderen des 
Reiches voranleuchten, *%) doch wo feine ganz Ausgezeichneten unter ihnen feien, 
den Würdigeren den Vorzug geben. 

Dagegen ward der vierte Artifel mit Beifall aufgenommen, der die römifche 
und die byzantinifche Synode gegen Photius verdammt und kaſſirt wiſſen 


36) p. 489 A, 

37) Τοῦτο οὖν εἰ δοκιμασϑείη παραδεχϑῆναε, πάντες οἱ ἀρχεερατεκοὶ ϑρόνοε εἷς 
ἐρήμωσεν καὶ ἀπωλείαν ἔχουσε καταστῆναι" οἱ γὼρ πλείους τῶν διαλαμψάντων ἐν ἡμῖν 
ano λαϊχοῦ τάγματος τοιϊς ἀρχιερατικους κατεπιστεύϑησαν ϑρόνους" ἡμεῖς ἐπὶ τούτῳ 
συναινέσαι οὐἱ δυνάμεθα, ἵνα μὴ sata τῶν ἀρχιερέων ἡμῶν φωραϑῶμεν ψῆφον ἐξάγοντες. 

*) κεφ. γ. ὥστε μὴ ἐξ ἄλλης ἐκκλησίας προάγεῦϑαι 'εἰς ἀρχιερέα τῆς Κιπολιτῶν 
ἐχχλησίας, ἀλλ᾽ ἐχ τῶν καρδηναλέων πρεσβυτέρων καὶ διακόνων, 

39) τοῦτο τὸ κεφάλαιον συμπεριλαμβάνεται (ἐν add. Mon. eit. p. 192) τῷ προτέρῳ. 
Uebrigens war die Faſſung des Artikels doch verjchieden, indem fie zugleih auch gegen die 
Translation von einer Kirche zur anderen gerichtet war, 

40) χαὶ δῴη μὲν 0 ϑεὸς τὴν ΚΙ]. ἀγ. ἐκκλησίαν οὕτως ἐξευγενισϑῆναι (Mon.) καὶ 
περιφανῆ γενέσθαι, ὥςτε τοὺς ἐν αὐτῇ πρεσβυτέρους καὶ διακόνους προλάμπειν ἁπάντων 
τῶν ὑπὸ τὴν ῥωμαϊκὴν ἐξουσίαν ἱερέων καὶ διακόνων, ἵνα καὶ ἐξ αὐτῶν μόνον ἐπὶ τὸν 
μέγιστον ϑρόνον τῆς ἀρχιερωσύνης ἀναβιβάζωνται. 
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wollte 11) — eine Wendung, die man der vom Papſte ausgefprochenen theil- 
weijen Derogation und Dispenfation im griechifchen Texte gegeben. Der 
antiochenifche Legat Bafilius bemerkte, Michael von Alerandrien habe bereits 
längft mit feinen Bischöfen Alles, was gegen den heiligjten Patriarchen Photius 
gejchehen, verworfen und anathematifirt 192) und alle, welche diefe Akten anneh- 
men, mit dem Banne belegt; vergleichen habe fein heiligjter Patriarch) Theo- 
doſius alle, welche diefe Akten anerkennen und jene Verfammlung (von 869) 
Synode nennen, mit demfelben Anathen belegt und verurtheilt. Kosmas von 
Alerandrien berief fich auf die in dem Schreiben feines Patriarchen ausgefpro- 
henen Geſinnungen und Elias von Jeruſalem ſprach im Namen des verjtor- 
benen und des gegenwärtigen Patriarchen der heiligen Stadt den Bann über 
die Anhänger der vor zehn Jahren unter der Yeitung der „Apokrijiarier der 
Saracenen" gehaltenen Synode aus. Die Synode rief: Alle denfen, Alle 
(ehren wir fo, das nehmen wir Alle gerne an. Ueber diejen Artifel des 
heiligften Papftes Kohannes haben wir uns mehr als über alle 
anderen gefreut. Denn wir haben, wie öfters bemerkt, auch bevor der 
heiligjte Papſt Johannes die Abſchaffung und Caſſation jener Akten bejchloffen, 
Alles, was gegen unferen heiligjten Herrn gefchrieben und gejagt 
ward, anathematifirt und verworfen, ganz mit ihm vereinigt, mit ihm in 
Gemeinfchaft und feine Amtsgenofjen. *?) Und jett anathematijiren und ver— 
werfen wir mit noch größerem Eifer und mit größerer Sorge Alles, was gegen 
ihn gefchehen ift, und die von jest an es noch annehmen, belegen wir mit dem 
gleichen Anathent. 

Der fünfte Artifel lautet: „Die bis jett fi) von der heiligen Kirche und 
von dem heiligiten Patriarchen Photius getrennt hielten und fi) dem ſchis— 
matifhen Wahne hingaben, follen der Gemeinfchaft des Leibes und Blutes 
Chrifti, unferes wahren Gottes, ſowie der Gemeinfchaft der Gläubigen verluftig 
fein, folange fie in der Apoftafie verharren.“ Die Bischöfe riefen aus: Das 
gefällt uns Allen, ihr habt gerecht geurtheilt. Doc) find, wie wir öfter gejagt, 
diefe Gegner wohl zu zählen, und auch fie find bereit, wie auch Ihr vernehmt, 
fi) zu den Füßen des heiligjten Patriarchen Photius Ὁ" und eine 
Buße für ihre Sünden zu erbitten. *%) 


41) Κεφ. δ΄. Τὴν γενομένην σύνοδον zara Φωτίου τοῦ dy. πατριάρχου ἐν Ῥώμῃ 
ἐπὶ Adguavod ,... χαὶ τὴν γενομένην σύνοδον ἐν ΚΠ. κατὰ τοῦ αὐτοῦ ἀγ. πατριάρχου 
D. ὁρίζομεν παντελῶς ἐξωστρακισμένην καὶ ἀποκεκηρυγμένην εἶναι, καὶ μήτε μετὼ ἁγέων 
συνόδων συναριϑμεῖσθαι, ἢ συγκαταλέγεσϑαει, μήτε μὴν σύνοδον ὅλως καλεῖσϑαε ἢ ὀνομά- 
ζεσϑαε μὴ γένοιτο. 

1 p. 492: πάλαε ἅπαντα τὰ κατὰ τοῦ ἀγεωτάτου πατριάρχου D. πεπραγμένα καὶ 
ἀπεκήρυξε χαὶ ἀνεθϑεμάτιδε, 

.8) ἐν τούτῳ τῷ κεφαλαίῳ τοῦ ἀγ. πάπα I. τῶν ἄλλων ἁπάντων μᾶλλον εὐφραν- 
ϑημεν" ἡμεῖς γὰρ, οἷς πολλάκες ἔφημεν, καὶ πρὸ τοῦ ἐπεψηφίσασϑαε τὸν ἀγ. πάπαν TI. 
τὴν τῶν ἀϑέσμων ἐκείνων ἀναέρεσεν (Mon. eit. p. 198: καϑαέρεσιν), πάντα τὰ χατὰ τοῦ 
ἀγ. ἡμῶν πατρεάρχου γραφέντα καὶ λαληϑέντα χαὶ ἀνεϑεματίσαμεν καὶ ἀπεβαλόμεϑα, 
ἑνωϑέντες αὐτῷ καὶ χκοενωνήσαντες καὶ συλλειτοιργοὶ γινόμενοι. 

1) προφελϑεῖν τοῖς ποσὶ Dotiov τοῦ ἀγ. πατρ. καὶ μετάνοιαν τῶν ἔμπροσϑεν ἡμαρ- 
τημέίνων ἐξαιτήσασϑαι. 
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Mit einer kurzen Rede des Cardinals Petrus, der in dieſer Sitzung 
mehr als ſonſt die Geſchäfte leitete, ward die Sitzung geſchloſſen unter den 
üblichen Akklamationen. 

Auf den in dieſer Sitzung von dem Cardinal vorgebrachten Antrag 15) 
wurde die Weihnachtsfeier jogleich nach derjelben unter Theilnahme aller An- 
wejenden feierlich begangen. Photius erhielt dadurch ein öffentliches Zeugniß, 
daß alle Batriarhalitühle mit ihm in Gemeinfchaft ftünden, das für ihn vom 
höchſten Werth war. Umgeben von den Stellvertretern der anderen Patriarchen 
und einer jo großen Anzahl von Biſchöfen konnte er einen Glanz entfalten, 
wie er in Byzanz lange nicht mehr gejehen worden war. Alles jchien ver- 
einigt, feinen Triumph zu verberrlichen. 

Die Kirchenfejte von Weihnachten und Epiphanie, ſodann die Berathung 
über einige fejtzujtellende Canones, dann neue Bemühungen bei den noch wider- 
jtrebenden Ignatianern, wie auch manche andere geheime Unterhandlungen 
zogen die fünfte Situng bis zum 26. Januar 880. hinaus. 

An dieſem Tage eröffnete Photius abermals bei St. Sophia auf der 
rechten Seite der Katechumenia in Gegenwart der drei römiſchen und der Drei 
morgenländifchen Legaten die Berfammlung 56) mit dem Antrage, 65. folle das 
unter Papſt Hadrian und dem heiligen Tarafius von Conjtantinopel zu Nicäa 
in Bithynien gehaltene Concil den übrigen jechs öfumenifchen Concilien durd) 
gemeinjamen Beſchluß in allen fünf Patriarchaten als das jiebente beigezählt 
werden, wie es in der Kirche von Conjtantinopel längjt gejchehe, während in 
der römischen und in den Patriarchaten des Orients zwar die Entjcheidungen 
diefer Verfammlung angenommen, ihr öfumenifcher Charafter aber und ihre 
Bezeichnung als jiebente Synode noch wicht allgemein anerfannt fei.*”) Es 
war jicher nicht das erjtemal, daß Photius einen jolhen Antrag jtellte; fein 
encykliſches Schreiben von 867 hatte ihm nicht minder formulirt 55) und jeine 
gegen Bapjt Nikolaus gehaltene Synode jcheint ebenjo in diefem Sinne Schritte 
gethan zu haben, wenigitens der Form nad. Für Photius war die allgemeine 
Anerkennung des jiebenten Concils als jolhen von hohem Intereſſe. Einmal 
war er von Jugend auf an den Kampf mit den Syfonoflajten gewöhnt und 
hatte lebhaft für die Ausrottung derſelben gejtritten; bei dieſer Polemik gab 
die Defumenicität des Concils von 787, ſobald fie über jeden Zweifel erhoben 
war, den Drthodoren eine jtarfe Waffe Sodann diente das auch zur größe— 
ven Berherrlihung feines berühmten Onfels Tarafius, der alS der eigentliche 
Urheber umd Leiter. diefer Synode aufgetreten war, und damit auch des byzan— 


15) Ἔπεστι δὲ τὼ νῦν ὦ καιρὸς τῆς συνάξεως καὶ τὰ τῆς ἱερᾶς μυσταγωγίας ὀφείλει 
τελεσϑῆναε εἰ δοκεῖ τῇ ὑμετέρᾳ ἀγεωσύνη» ἅπαν τὸ συνειλεγμένον ἱερώτατον ἀϑροιῦμα 
σὺν τῇ ἡμετέρᾳ μετρεότητε τὰ τῆς ἱερᾶς καὶ ϑείας λειτουργίας μετεὶ ΦΦωτίου τοῦ ἀγ. 
πατριάρχου ἐπετελέσωμεν μυστήρεα. 

46) Hier heißt es blos: συγχαϑεσϑέντων... τῶν TorornontWw... καὶ τῶν ϑεοφελεύτά- 
τῶν μητροπυλιτῶν, während jonft noch zes ἐπεσχόπων dabei jteht. 

17) Act. V. p. 493. 

45) ©. oben 8. II. Abſchn. 8. Bo. 1. ©. 648. 
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tinischen Stuhles. Auch konnte, da er von der Dppofition der Franken gegen 
die Synode Einiges gewußt zu haben jcheint, 45). Teicht ein auf diefe und ihre 
Stellung zu Rom gerichteter Hintergedanfe ihm vorschweben. 

Auf diefen Antrag gingen die Stellvertreter der Patriarchen bereitwillig 
ein. Nach unjeren Akten ſoll der Kardinal Petrus geäußert haben, die römische 
Kirche verehre die Dogmen und Sanktionen diefes ConcilS und halte es für 
billig, dasjelbe auch das fiebente zu nennen und den. anderen ſechs allge- 
meinen Synoden beizuzählen. 55) Aber follte denn Petrus und feine Kollegen 
nichts davon gewußt haben, daß Johann VIIL., ihr Gebieter, längſt die durch 
Anaſtaſius 873 überfegten Akten als Akten eines öfumenifchen Concil3 aner- 
kannt, daß er diefe Anerfennung vorausfekte, al3 er die Synode von 869 als 
achtes allgemeines Concil bezeichnete? °') Hätte Anaftafius, ohne die Anficht 
der römischen Kirche für fi) zu haben, jo reden fünnen, wie er in feiner an 
den Papſt Johannes gerichteten Vorrede [ὦ geäußert hat? Warum ſagten 
die päpftlichen Yegaten nicht, in Nom [οἱ bereits die zweite Synode von Nicäa 
als fiebente öfumenische anerfaunt und mit den ſechs vorhergehenden in eine 
Linie geſetzt? Dover fürchteten fie, zugejtehen zu müſſen, daß hierin einige 
Kirhen des Abendlandes ihrem Patriarchen noch nicht nachgefolgt waren? 
Immerhin iſt diefes Schweigen von der Art, daß es Verdacht gegen die Akten 
erregen muß. ἡ 

Die Erklärung des Petrus: „Wer nicht fo denft und diefe Synode nicht 
die fiebente heilige öfumenifche Synode, die zweite von Nicäa, nennt, der fei 
im Banne!“ fand lauten Anklang. Die Bifchöfe wiederholten diefes Anathem, 
indem jie es als geziemend bezeichneten, daß die römische Kirche nach Der 
gejchlofjenen Vereinigung auch hierin ihnen beiftimme 55) — eine Ausdruds- 
weile, die der gegen Bapjt Johannes rüdjichtsvolle Photius vermieden hatte. 55) 
Der Legat Eugenius wiederholte das Anathem. Bafilius von Martyropolis 
ſprach: „Wir haben die Synode ſchon früher angenommen °*) und jeßt ftimmen 
wir Euerer Heiligkeit bei und nehmen die heilige und üfumenifche zweite 
Synode von Nicka an, nennen fie die jiebente und heilige, zählen fie den 
früheren ſechs heiligen öfumenifchen Synoden bei und verfündigen fie mit ihnen. 


48) Darauf deuten die Worte: Φήμη μὲν γὰρ τοιαύτη περιαγγέλλεται, τὸ δὲ ἀληϑὲς 
οὔπω καὶ μέχρε νῦν ἐπιστάμεθα. 

50) ὅτε ὥςπερ ἐξ ἀρχαίων τῶν χρόνων ὁμοφώνως ταῖς ἁπανταχοῦ ayinıs ἐκκλησέαες 
καὶ ἡ ἀγία τῶν Ponaiov ἐκκλησέα τά Te δόγματα αὐτῆς καὶ ϑεσπίσματα ἠσπάζετο καὶ 
ἀπεδέχετο, οὕτως καὶ τὼ νῦν ἑβδόμην αὐτὴν καλεῖν καὶ ταῖς λοιπαῖς ἕξ... συνόδοις κατα- 
ριϑμεῖν ἐδικαίωσε. 

51) Ὁ. oben 3. V. A. 7. ©. 806. θεῖ. N. 100. 

ἢ) p. 493 E.: Πρέπον ἐστὶ μετὰ πάσης τῆς γενομένης ἀποδοχῆς χαὶ ἑνώσεως τῆς 
τῶν Ῥωμαίων ἐκκλησίας din μεσιτείας τοῦ ἁγεωτάτου ἡμῶν πατριάρχου D. καὶ ἐπὶ τῇ 
ὑποθέσει ταύτῃ συμφωνῆσαι ἡμῖν (die Ueber. hat vobis), ws av μηδὲ ἐν τούτῳ εἴη ἐν 
ἡμῖν δεαφωνία. Die Bischöfe gehörten alle zum byzantinifchen Patriardhat. 

>») p. 493 0.: ἐπειδὴ πώντα Ta καλὰ δηλονότε συνεφαπτομένυυ τοῦ dyımrarov 
πάπα Ἰωάννου τοῦ ἀδελφοῦ καὶ πνευματικοῦ πατρὸς ἡμῶν εἰς ἀναμφέβολον πέρας κατέστη. 

51) p. 496: ἡμεῖς καὶ προαπεδεξάμεθα. 
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Wer nicht fo denkt, den belegen wir mit dem Banne.“ Elias von Jeruſalem 
erklärte, wer diefe Synode nicht annehme, der nehme auch die anderen jechs 
nicht an; wie in diefen, jo feien auch im jener die Patriarchen theils in Perfon, 
theils durch ihre Stellvertreter zugegen gewejen, ihre Lehren ſeien mit denen 
der früheren Synoden in völliger Mebereinjtimmung; 55) wer alfo jie verachte, 
verwerfe auch die anderen; wer jie nicht ebenſo wie die anderen mit gleicher 
Ehre annehme, der [οἰ Anathema. Die Synode wiederholte: Anathema. 

Nun brachten die römischen Legaten den Antrag vor, zu dem miderfpen- 
jtigen Metropoliten Metrophanes zu jenden und ihn um feinen Entſchluß 
betreff3 der firchlichen Vereinigung zu befragen. 55) Drei Metropoliten wur— 
den hiezu auserwählt: Bafilius von Ereta,°”) Gregorius von Selga, und 
was am wenigſten Delifatejje zeigte, der dem Angeklagten zum Nachfolger 
gegebene Nifetas von Smyrna. Dieſe begaben [Ὁ zu Metrophanes und 
redeten ihn alſo an: Die heiligjten Bifchöfe und Yegaten von Altrom laſſen 
Dir zugleih mit der vorfigenden Synode 55) durch uns Folgendes melden: 
Kläre uns auf über Deine Gefinnung 55) und verantworte Dich vor diefer θεῖς 
figen und öfumenifhen Synode, aus welcher Urfache Du Dich ſelbſt von der 
Kirhe trennit. Die von Metrophanes ertheilte Antwort joll alſo gelautet 
haben: „Ich bin franf und kann deßhalb nicht viel ſprechen. Soviel in Kürze: 
Ich wäre gerne gefommen und hätte mic über den Grund meiner Trennung, 
wie ſich ziemt, verantwortet; aber ich fühle tief, daR ich ſchwer frank bin umd 
nicht gehen, noch vor euerem Angefichte jtehen fann. Deßhalb bitte ich, mich 
wo möglid) in Ruhe zu lajjen, bis ich wieder bei Kräften bin. Dann will 
ἰῷ mich vertheidigen.“ 60) 

Die Abgeordneten hinterbrachten diefe Antwort der Synode. Die römi- 
ſchen Legaten waren darüber ungehalten und erklärten, der von Bapjt Johannes 
erhaltenen Weifung gemäß hätten fie nicht einmal, jondern zweimal und öfter 
den Metrophanes alles Ernjtes vermahnt und aufgefordert, [Ὁ von feinem 
Wahne loszumachen und ſich mit der Kirche Gottes zu vereinigen; 51) nachdem 
5) — γὰρ IV cken 66 ἀρχεερατικοὶ ϑρόνοι πάντες συνδραμόντες, οἱ μὲν δε 
ἑαυτῶν, οἱ δὲ διὼ τοποτηρητῶν τὸ zıörov καὶ (Mon. add.) βέβαιον τῶν δογμάτων 
παρεστήσαντο, οὕτω χαὶ αὐτὶ, καὶ ἐκ τοῦ ἁγιωτάτον πάπα Ῥώμης τοποτηρητὰς εἶχε, 
ὁμοίως δὲ καὶ ἐκ τῶν τῆς χκαϑ'᾽ ἡμᾶς ἀνατολῆς ϑρόνων. χαὶ τὰ δόγματα αὐτῆς συγγενῆ 
χαὶ οἰχεῖα καὶ ὁμόδοξα τῶν οἰχονμενεκῶν ἕξ συνόδων ὑπῆρχον. 

56) Mit den Worten: προςχαλεῖταί ὅδε ἅμα τοῖς ἁγίοις τοποτηρηταῖς ἡ προχαϑεζομένη 
αὕτη ἁγία σύνοδος ἀναμαϑεῖν βουλομένη τὸν σχοπὸν καὶ τὴν βούλησιν, ἣν περὶ τῆς ἑνώ- 
όεως τῆς ἁγίας τοῦ ϑεοῦ ἐχπλησίας ἔχεις. 

57, Es ift diejes fiher Baſilius III. von Gortyna (Le Quien Or. chr. II. 263), wicht 
der heilige, der ſchon früher nad Theſſalonich transferirt worden und gegen 510 gejtorben 
war (Acta SS. Febr. I. 242. 243.). ὅπ dem vor der erften Situng ftehenden Verzeichnifie 
findet ſich diefer Bafılius nicht. 

55) ἅμα τὴ προχαϑεζομένῃ συνόδῳ. 

55) χαϑαροποέησον ἡμῖν τὰ τῆς γνώμης σου. 

50) παρακαλῶ ἵνα ἐασητέ με, ἕως ἄν γένηται δῶσις ἐν ἐμοὶ τῆς φύσεως. καὶ εἰϑ' 
οὕτως ἀπολογοῦμαι. 

51) p. 497: παρηνέσαμεν καὶ ἐνουθετήδσαμεν χαὶ προςεχαλέσαμεν αὐτὸν, αἀπούστῆναε 


τῆς πλάνης αὐτοῦ ταὶ προςελϑεῖν τῇ τυῦ ϑεοῦ ἐκκλησίᾳ, 
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num auch auf diefe durch die Abgeordneten überbrachte Mahnung derſelbe ſünd— 
hafte Vorwände vorbringe 6°) und wohl leeres Geſchwätz und ſchismatiſche 
Reden, nicht aber ein einziges vechtes und heilfames Wort von ſich zu geben 
im Stande fei, anftatt zu jagen: „Siehe ich vereinige mich mit der Kirche nad) 
dem Befehle des heiligiten Papftes Johannes“, Yange und eitle Reden halte, 
ohne von feiner Stranfheit gehindert zu fein, fo [οἱ feine Krankheit ein bloßer 
Vorwand. 6) „Deßhalb“ — fuhren fie fort — „ſcheiden wir ihn nach dem 
Befehle des Heiligten und ökumenischen Papſtes Johannes und nad) den uns 
übergebenen kirchlichen Sanktionen von aller Eirchlichen Gemeinfchaft aus, bis 
er zu feinem rechtmäßigen Hirten zurückkehrt.) Denn wir wollen, daß Ihr 
wifjet, wie der apoftolifche Papft Johannes uns das aufgetragen, was wir 
vorher gemeldet und verkündigt haben: daß wir nämlich alle diejenigen auch) 
verurtheilen und die freifprechen follen, welche Photius der heiligſte Patriarch 
veruriheilen und freifprechen wird, da er und ihr mit uns gleichgefinnt feid, 6°) 
und daß diejenigen, welche der heiligite und ökumeniſche Papſt Sohannes auf 
fanonifche Weife in was immer für einem Grade oder Orte verurtheilt, auch 
von dem heiligiten Patriarchen Photins als foldhe angejehen werden follen, 
gleichwie auch die von Letterem VBerurtheilten oder Losgefprochenen bei dem 
heiligjten und öfumenifchen Bapfte in derſelben Weife behandelt und betrachtet 
werden müſſen. Wofern es Euerer Heiligkeit gefällt, foll diefer Vorſchlag zu 
einem Canon erhoben werden.“ 66%) Das wurde fogleich genehmigt. 

Die römischen Yegaten, fonft hinter Photius in der ganzen Synode zurüd- 
tretend, treten im den Vordergrund, wo es ſich darum handelt, den byzantini- 
ihen Patriarchen zu verherrlichen; zu feinen Gunften ergreifen fie hier die 
Initiative und zwar in einem Punkte, der auf die völlige Gleichjtellung von 
Altrom und Neurom hinauslief. ES war eine Art Kartel zwifchen diefen θεὶς 
den Patriarchen, wornach jeder die Exfommunifationen und Abſetzungen, wie 
die Abfolutionen und Freifpredjungen, die von dem Anderen ausgegangen 
waren, anerkennen und genehm halten follte. 6”) Es wurde das im erjten der 
drei von diefer Synode erlafjenen Canonen 6°) alſo formulirt: „Es hat die 
heilige und öfumenifche Synode befchloffen, daß, mwofern einige Elerifer oder 
Laien oder Biſchöfe, die in Ajien oder Europa oder Libyen ſich aufhalten, von 
dem heiligjten Papfte Johannes mit einer Cenfur, fei es mit der Abfegung, 


“ἢ προφάσεις ἐν ἁμαρτίαις προφασίζεται. 

“Ὁ τὰς μακρὰς μὲν φλυαρίας λέγειν αὐτὸν 7 νόσος οὐδὲν ἐμποδίζει, τὴν δὲ σωτη- 
giav ὁμολογίαν (Mon. 436. p. 196: αἰτέαν) μὴ βουλόμενος εἰπεῖν αἰτιᾶταε τὴν νόσον. 

51) χωρέζομεν αὐτὸν ἀπὸ πάσης ἐχκλησιαστικῆς καὶ κοενωνέας καὶ συναυλέας, ἕως ἂν 
ἐπιστρέψῃ εἰς τὸν ἔδιον πυιμένα. 

65) ἕνα καὶ συγκαϑαερῶμεν καὶ συναϑω μεν, οὕς ἄν Φ. ὁ ay. πατριάχφης ἢ καϑαε- 
ρέσει ἢ ἀθϑωώσει καϑυποβάλῃ, αὐτοῦ TE καὶ ὑμῶν ὁμογνωμονούντων ἡμῖν. 

6%) πλὴν εἰ δοκεῖ τῇ ἀγεωσύνῃ ὑμῶν, καὶ εἰς χανόνος τάξεν ἡ προκειμένη ὑπόϑεσες 
ἀναληφϑήτω. 

57) Bgl. Fleury t. IX. p. 486. Döllinger Lehrb. I. 895. 

°®) Bei Mansi XVL 549. 550. XVII. 497. 504. Hard. VI. 319 seq. Pitzip. 
L’Eglise orientale t. I. p. 22. 23. n. 8. 
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ſei es mit dem Anathem, belegt find, diefelben auch von Photius, dem heiligſten 
Patriarchen von Conftantinopel, al3 ebenfo der nämlichen Strafe als Abgeſetzte 
oder Gebannte unterworfen behandelt und betrachtet werden. 6) Die Elerifer 
oder Laien oder Mitglieder des hohepriefterlichen und priejterlichen Standes in 
was immer für einer Diöceſe, die von Photius erfommunicirt, abgeſetzt oder 
anathematifirt werden, foll der heiligite Papſt Johannes und die heilige Kirche 
der Römer für derfelben Strafe unterworfen halten, ohne daß die dem heilig- 
jten Stuhle von Rom zufommenden Vorrechte wie die feines Vorjtehers im 
geringften alterivt werden, weder jet noch in Zukunft.“ °%) Diefer Canon, 
nur in gewiffen Sinne an Nie. can. 5. fid) anlehnend, weicht von der älteren 
firhlichen Faffung der Canones auch darin ab, daß er die Perſonen von 
Johannes und Photius direkt in das Auge faßt, nicht die Patriarchalfige; er 
jtimmt mit einem fchon im zweiten Briefe an Papſt Nikolaus von Photius 
vorgebrachten Antrage ganz zufammen, fo daß ohne Zweifel die ganze Sache 
von diefem ausging. Die fpäteren griechiſchen Canoniften haben ihn ausführ- 
(ic) fommentirt. Balfamon 71) bemerft dazu: Einige Erfommunicirte oder jonjt 
firchlich Beitrafte kamen von Altrom nad) Conftantinopel und umgefehrt; 
daraus entjtanden Aergerniffe zwifchen beiden Kirchen ?*) und deßhalb ward 
das hierauf Bezügliche damals diefer öfumenifchen Synode vorgetragen. Um 
jedes Aergerniß zu befeitigen, fetten die Väter feit, daß alle wie immer vom 
Bapfte Berurtheilten auch beim Patriarchen von Conftantinopel verurtheilt feien 
und umgefehrt. Gegen den Einwand der Italer, das fei zur Beſchränkung 
der Vorrechte des Stuhles von Altrom fanktionirt, weil die Gleichſtellung mit 
ihm hierbei ausgefprochen werde, fetten die Väter bei: „ohne daß dabei weder 
jetst noch in Zufunft eine Aenderung oder Neuerung an den Vorrechten eins 
trete, die dem heiligften Stuhle der römifchen Kirche und ihrem Bijchofe 
zuftehen“ 75) — eine Schlufflaufel, von der Zonaras behauptet, fie habe früher 
gegolten, gelte aber nicht mehr, feit die römische Kirche in dogmatiſchem Irrthum 
befangen οἰ. 7) Auf die Frage, was in Betreff der anderen Patriarchen 
gelte, antwortet Balfamon, dasjelbe [οἱ bezüglich ihrer Stellung der Fall. 


6%) εἴ τινὲς τῶν ἐξ Ἰταλίας κληρικῶν ἢ λαϊκῶν ἢ ἐπισκόπων ἐν τῇ Asia ἢ Εὐρώπῃ 
ἢ Διβύῃ διατρίβοντες ὑπὸ δεσμὸν ἢ καθαίρεσιν ἢ ἀναϑεματισμὸν παρὰ τοῦ ἀγεωτάτου' 
πάπα I. ἐγένοντο, ἵνα ὦσιν οἱ τοιοῦτοι zei παρὰ Φ. τοῦ dy. πατρ. ΚΠ. ἐν τῷ αὐτῷ 
τῆς ἐπετεμίας 000, τ. ε. ἢ καϑηρημένοι ἢ ἀναϑέματι χαϑυποβεβλημένοε (Mon. 7 ἀναϑε- 
ματισμένοι) ἢ ἀφωρεσμένοι. 

1). μηδὲν τῶν πρεσβείων τῶν προςόντων τῷ ἁγιωτάτῳ ϑρύόνῳ τῆς Ῥωμαΐων ἐχχλη- 
σίας, μηδὲ τῷ ταύτης προέδρῳ τὸ σύνολον καεινοτομουμένων, μήτε νῦν, μήτε εἰς τὸ 
μετέπειτα. 

11) Balsamon. in h. can. Bever. I. p. 360. 

72) χαὶ ἐπεὶ ἐκ τούτου σκάνδαλα μέσον τῶν δύο ἐχχλησιῶν ἀνεφύοντο. 

73) ug δέ τινος τῶν ἐξ Ἰταλίας εἰπόντος, ἐπὶ περιγραφῇ τῶν προνομίων τοῦ θρόνου 
τῆς παλαιᾶς Ῥώμης ταῦτα ϑεσπίζεσθαι διὰ τὴν ἐξίσωσεν, προςέϑεντο ἀκαινοτόμητα συν- 
τηρεῖσϑαε εἰς τὸ ἑξῆς τὼ πρεύβεῖα καὶ τὴν τιμὴν τοῦ προέδρου αὐτῆς. 

1) Zonar. ib. p. 361: ἀλλὰ ταῦτα τότε, ὅτε οὔπω περὶ τὴν πίστεν ὶὶ Ῥωμαίων 
ἐχχαλησία ἐσφάλλετο χαὶ πρὸς ἡμᾶς διεφέρετο. νῦν δὲ ἡμῖν τὰ πρὸς ἐκείνην ἀσύμβατα. 
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Die Disfuffion über diefen vom Protonotar Petrus verlefenen Canon 
war in der Synode ziemlich kurz. Auf die Frage der römischen Yegaten, ob 
derjelbe den Verſammelten gefalle, erfolgte eine bejahende Antwort. Die Ber- 
treter der drei orientalifchen Stühle, deren in dieſem Texte gar nicht gedacht 
ward und deren Bifchöfe gewiſſermaßen fchon als Unterpatriarchen des Photius 
erjchienen, äußerten ſich darüber in theils nichtsfagender, theils auch in lächer— 
lich übertriebener Weife zu Ehren des Photius. Elias von Jeruſalem fagte 
zuerjt: „Gott hat es fo gemacht, daß ſowohl die Stühle des Orients als auch 
der heiligfte Papjt Johannes Eine Seele und Ein Geift mit unferem heilig: 
jten Patriarchen Photius find und ihr Wollen ein gemeinfames und unzer— 
trennliches iſt.“““) Bafilius von Martyropolis ſprach: „Die höchſten Hohen 
priefter unferer Stühle, die noch weit mehr eine unzertrennliche Freundfchaft 
für den heifigften Patriarchen Photius hegen, ſeit er auf den Patriarchenftuhl 
erhoben ward, 76) haben auch uns eben dazu gefandt, indem fie ihre Gewalt 
und Auftorität 7770 dem heiligiten Patriarchen Photius verliehen, damit, wofern 
ein Geiftlicher oder Laie ſich von der heiligen Kirche Gottes trennen follte, das 
was feiner Heiligkeit gut fcheint, gegen ihn in Anwendung gebracht werde. Da 
num Photius die Gewalt der orientalifchen Stühle empfangen und dazu noch 
die Macht der Auftorität der Nömer, wie wir eben vernommen, erhalten oder viel- 
mehr ſchon vorher von Gott als größter Hoherpriefter im Bejite hat, 75) 
jo halten auch wir Alle für gebunden, die er mit dem unlösbaren Bande des hei- 
ligen Geiftes binden wird, und Alle für gelöfet, die von ihm Löſung erlangen.“ 

Hier erfcheint Photius als bekleidet mit der Gewalt aller fünf Patriarchen, 
als ihr Mittelpunkt, als oberjter Hirt der Kirche, als Patriarch der Patri- 
archen, wie er auch bisweilen von den Seinen genannt wird. Alle Anderen 
übertragen ihm ihre Gewalt und jtatten ihn aus mit ihren Vorzügen; er tft 
gleichfam die gemeinfame Frucht aller Neonen im großen kirchlichen Bleroma. 15) 
Aber was fie geben, hat er eigentlich doch ſchon vorher, er hat es unmittelbar 
von Gott, der ihn zum Pontifex maximus im volliten Sinne des Wortes 
erhoben hat. In ihm gelangen die fünf Patriarchate zur Einheit und die 
Pentarchie kehrt wieder in die Monarchie zurüd. Der Titel „öfumenifcher 
Patriarch” ift fo zur vollen Wahrheit geworden. Das ἢ die Theorie, die 
unjere Aften ausprägen, °°) freilich nur bezüglich der Perfon des Photius. 

Die römischen Legaten äußerten ſich nun folgendermaßen: Geprieſen jei 
Gott, daß auf diefe Weife die Urtheile und Entfchlüffe aller hochheiligen Patri- 


15) p. 500 A.: μέα ψυχὴ καὶ μέα σύμπνοια, καὶ τὸ ϑέλημα αὐτῶν (Mon. eit. 
p. 197 richtig) κοινὸν καὶ ἀδεάῴσπαστον. 

?6) ἀδιάόπαστον τὴν γνώμην ἔχοντες πρὸς τὸν ay. πατριάρχην D., ἀφ᾽ οὗ καὶ εἰς 
τὸν ἀρχεερατιχὸν ἀνηνέχϑη βαϑμόν. 

77) δόντες ἐξουσίαν καὶ αὐϑεντέαν Φωτέῳ. 

78 ες 3 . Ω - > - ΄ > r > x ng ἃ - - ‘P ' 

) ὡς οὖν καὶ τὴν τῶν ἀνατολικῶν ϑρόνων ἐξουσίαν εἰλήηφως καὶ τῆς τῶν Ῥωμαίων 
αὐϑεντίας τὸ κῦρος προςλαβόμενος, χαϑος ἀρτίως ἠκυύσαμεν, μᾶλλον δὲ πρυέχων ἐκ 
ϑεοῦ Ws ἀρχιερεὺς μέγιστος (pontifex maximus). Cf. M. ΧΥ͂Ι. 39. 

19) Im Spftem des Valentinus Philos. L. VI. p. 190. 
50) Quo canone, jagt Natalis Alerander, Patriarchae omnes aequales (Ὁ) significan- 
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archen ſich vereinigten und durch die gemeinjame Eintracht und den Frieden 
Alles, was von der heiligen und öfumenifchen Synode angefangen und ver- 
handelt worden ift, zum guten Ende gebracht iſt. Die Biſchöfe riefen mit 
mißbräuchlicher Anwendung von Luk. 19, 40: Daß das von uns BVollbrachte 
ein gutes Ende erhalten hat, würden, felbjt wenn wir jchweigen wollten, die 
Steine rufen. Wer nicht feithält an dem von diefer heiligen und öfumenijchen 
Synode Vollbrachten, der wird getrennt fein von der heiligen und gleichwejent- 
lichen Dreieinigfeit! 51) Darauf befragten die Bilchöfe die Yegaten Rom's, 
was mit den Schismatifern gejchehen folle, die nad) Beendigung der Synode 
reuig zurücfehren würden. Die Legaten entgegneten, wie jie früher bemerft, 
habe der heiligite Papſt Johannes dem heiligjten Patriarchen Photius die 
Fakultät ertheilt, die Keuigen aufzunehmen und die Unbußfertigen zu verur- 
theilen. Dagegen ward feine Einrede gemacht. 

Die Legaten beantragten nun, dag dem Metrophanes das über ihn gefällte 
Urtheil fund gegeben werde. Die Synode ging fogleich darauf ein und wählte 
zu Abgeordneten die Metropoliten Johannes von Heraflea, Daniel von Ancyra 
und Georg von Nifomedien. Diejen gegenüber machte Metrophanes abermals 
jeine Krankheit geltend jowie den Wunjch, die drei Yegaten des Papſtes möch— 
ten in eigener Perſon fich zu ihm bemühen. Die von den drei Erzbiichöfen 
der Synode hinterbrachte Antwort desjelben, 552) die auf die ausgejprochene 
Berurtheilung gar nicht eingeht, jcheint, wenn nicht abjichtlich entitellt, doch 
feineswegs ganz genau gegeben zu fein. Nach Ablefung derſelben erklärten 
die römischen Legaten ganz wie früher, jtatt diefer vergeblichen Worte hätte 
derjelbe nur Ein würdiges Wort zu jagen gehabt, daß er in die Gemeinſchaft 
der Kirche eintrete; 55). fein Hinausfchieben helfe ihm nichts und fünne ihn 
nicht von der über ihn ausgefprochenen Strafe befreien. 55) Profopius von 
Cäfarea bemerkte, öfter jchüte er Krankheit und Schwäche vor, er juche mit 
allen Mitteln dem Gerichte der Legaten zu entgehen.) Diefe erklärten, fie 
hätten nach dem Befehl des Heiligiten und öfumenifchen Papſtes geſprochen, 
man jolle ſich an das verlefene Schreiben desfelben erinnern, worin vom kirch— 
lichen Frieden und der Aufnahme der aufrichtig ihn Wünfchenden und Buß— 
fertigen die Rede fei, fowie daran, daß die Hirten alles Gebundene zu löſen 
vermögen. Woferi fie, fiel Profopius ein, das Gebundene nicht löjen, was 


tur et per euniceulos convellitur jus appellationum ad Apost. Sedem et Rom. Ponti- 
fieis primatus, 

5) χεχωρεσμένος ἔσται τῆς ἁγίας καὶ ὁμοουσίου (jo richtig Mon. eit.) τριάδος. 

53) Sie lautet: Merteg δικαίῳ νόμος οὐ χεῖται κατὰ τὸν ἀπόστολον, οὕτως οὐδὲ 
νοδοῦντε zai χαλεπῶς ἀσϑενοῦντε' ἅ τοίνυν προβάλλεται ἡ ὑμετέρα ἀγεωσύνη, ws μετ᾽ 
ἐξουσίας τοῦ πάπιι, τῇ ἡμῶν ταπεινώσει νῦν οὐχ ἁρμόττουσε' νοσηλευόμεϑα γὰρ, ὥςπερ 
προείπυμεν, καὶ οὐχ οἷοί τέ ἐόμεν ἐλθεῖν, ἐὰν δὲ ϑέλητε τελείαν ὠπόκρεσιν λαβεῖν περὶ 
τῆς ἐχχλησιαστικῆς ἑνώσεως, χυπιάσατε μόνον οἱ τρεῖς πρὸς τὴν ἡμετέραν ταπείνωσιν 
χαὶ ἵνα λαλήσω vuiv καὶ τηνιχαῦτα τὸ ἀρεστὸν ἐνώπεον τοῦ ϑεοῦ γενήσεται. 

=) p. 501 A.: ὅτι χοινωνός εἶμι τῆς ἐκκλησίας. 

δὴ) διὸ αὐτὸν οὐδὲν οἰφελήσεε τὸ ἀναβάλλεσθαι, οὐδὲ δύναται αὐτὸν ἐξελέσϑαι τῆς 
ἐπενεχϑείσης αὐτῷ ἐπιτεμέας. 

55) πᾶσε τρόποις μεϑοδεύεται τὴν ἐπὶ τῆς ὑμῶν ἁγεωσύνης χρίσεν δειφυγεῖν. 


\ 
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tönnen fie ſonſt thun? δ) Petrus der Cardinal entgegnete: Der öfumenifche 
und apoftoliiche Papſt Johannes, der diefe Gewalt vom Apoftelfürften Petrus 
empfangen hat, hat diefelbe Binde- und Löfegewalt auch dem heiligften Patri— 
archen Photius verliehen. Metrophanes aber will durch ſolche Ausfliichte der 
ihm drohenden Verdammung entgehen, was ihm jedoch) nicht gelingen wird. 
Denn mit der ihm vom heiligften Papfte Johannes verliehenen Gewalt wird 
der heiligite Patriarch Photius auch ohne unfere Anwefenheit über ihn vie 
gebührende Verurtheilung ausfprechen. 57) 

Die definitive Berdammung des damaligen Hauptes der Ignatianer ward 
alfo dem Photius überlaffen. Bei der in Byzanz herrfchenden Verworfenheit 
fünnte man übrigens die dem Metrophanes beigelegten Antworten nicht als 
über jeden Zweifel erhaben gelten Laffen wollen. Der Wunſch jedoch, mit 
den Yegaten allein zu reden, war bei ihm fehr natürlich; aber nad) den einmal 
gegebenen Inſtruktionen konnte die Befprechung mit denfelben ihm feinen οτος 
Ben Zroft gewähren; von ihnen Hatte er nichts mehr zu hoffen und mußte 
ſich, wofern er es noch nicht war, nur auf fehmerzliche Weiſe enttäufcht fehen. 
Da ferner die Photianer von den Legaten hierin nichts zu fürchten hatten, fo 
mag auch im Allgemeinen die von ihnen mitgetheilte Ausfage iiber die Krank— 
heit des Vorgeladenen auf Wahrheit beruhen, wenn man ihn vielleicht auch 
läppiſcher reden ließ, als es wirklich der Fall war. 

Nun ergriff Photius die Initiative zu einem neuen Geſetzvorſchlag in 
Betreff der Bischöfe, die zum Mönchsftande übergetreten waren. 55) Es ſcheine 
ihm, daß folche Prälaten, die fich unter den Gehorfam begeben, 55) ihre Stühle 
nicht beibehalten könnten. Die Legaten fagten, das fer bei ihmen auch nicht 
ver Fall; wer vom Episfopat in die Zahl der Mönche, alfo der Büßer, über- 
gehe, könne nicht ferner den bifchöflichen Rang behaupten.) Auch die Apo- 
frifiarier von Antiochien und Jeruſalem verficherten, bei ihnen gejchehe das 
ebenfalls nicht; Mönche fünnten wohl Bifchöfe werden, aber Bischöfe nicht 
Mönche fein und dabei Bifchöfe bleiben. Die Synode verlangte, es folle dar- 
über ein Canon fejtgejetst werden, da häufig über diefe Frage unter ihnen 
Zweifel entjtanden feien,?') da ein Theil behaupte, es fünnten Bifchöfe, die 
in den Mönchsſtand getreten, die bifchöflichen Funktionen vornehmen, ein Theil 
aber diefes läugne. Höchſt wahrjcheinlich hatte diefer Canon eine Beziehung nicht 
jowohl auf Ignatius, der nach feiner Vertreibung eine Zeitlang in feinem Klofter 
gelebt hatte und doc) 867 wieder eingefett worden war, als auf die ignas 


δ) ἐὰν ta δεδεμένα ου λίσωσιεν (οἱ ποιμένες), τέ δύνανται ἄλλο ποεεῖν; 

“ἢ ἔχων γὰρ τὴν δοϑεῖσαν αὐτῷ ἐξουσίαν παρὼ τοῦ ἀγ. πάπα Ἰωάννου 6 ay. 
πατριάρχης Φ, zai ἄνευ τῆς ἡμετέρας παρουσίας τὴν ἁρμόζουσαν αὐτῷ καταδίχην ἐπάξει, 

5) περὶ τῶν ἀπὸ (add. Mon. 436, p. 198.) ἀρχεερατικοῦ τάγματος ἑαυτοις εἰς τὴν 
τῶν μοναχῶν χαταλεγόντων χώραν. 

#9) εἰς ὑποταγὴν ἑαυτοηιὶς παραδέδοντες (Mon. παραδόντες.) 

Ὁ) τοῦτο παρ᾽ ἡμῖν οὐκ ἔστεν οὐδὲ σώζεται. ὕςτις γὰρ ἐὰν ἀπὸ ἀρχεερατικοῦ τάγ- 
ματὺς εἰς τὴν τῶν μοναχῶν, τουτέστι τῶν μετανοούντων, καταριϑμηϑῇ χώραν, οὐ δύνα- 
ται ἔτε τὸ τῆς ἀρχιερωσύνης ἑαυτῷ δεεχδικεῖν ἀξίωμα. Bgl. Gratian c. 45. C. ὙΠ. q.1. 

) πολλάκες γὰρ ἐν ἡμῖν ἀμφιβολέαε yivovras περὶ τῆς ὑποϑέσεως ταύτης. 
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tianiſchen Prälaten, von denen viele in Klöftern eine Zufluchtsjtätte juchten 
und die man zur Yortführung des biſchöflichen Amtes untauglid) machen wollte.°?) 

Der feitgejetste zweite Canon lautete: „Obſchon bis jest einige Bifchöfe, 
die in den Mönchsſtand hinabitiegen, in der vollen bifchöflichen Würde mit 
Gewalt zu verbleiben jich bemühten 55) und man ihnen diejes nachgefehen hat, 
jo hat doch diefe heilige und öfumenifche Synode, um diefe Nachläßigfeit zu 
verbejjern und dieſes ungeordnete Verfahren auf die Regeln der Firchlichen 
Drdnung zurücdzuführen, 5) den Beſchluß gefaßt, daß, wofern ein Bifchof oder 
ein anderer Hierarc) zum Mönchsleben übergehen und in die Reihe der Büßer 
eintreten will, diefer jich nicht ferner die bifchöfliche Würde beilegen darf. Denn 
die Möndsinjtitute haben die Bedeutung und die Stellung des Gehorfams 
und des Yernens, nicht aber des Yehrens und der Vorftandfchaft; 55) die Mönche 
geloben, nicht Andere zu meiden, fondern fich jelbit weiden zu lajien. Deßhalb 
bejtimmen wir dem Geſagten gemäß, dag Niemand, der zu der Reihe der 
Hirten und Biſchöfe gehört, in die Reihe der zu weidenden Schafe und der 
Büßer hinabjteige; wofern das aber Ὁο Einer nad) der Promulgation des 
gegenwärtigen Defretes wagen jollte, jo beraubt er jich jelbjt der biſchöflichen 
Würde und foll nicht wieder zu derjelben, da er fie thatjächlich verachtet hat, 
zurüdfehren.” Diefen Canon hat auch Balfamon mit derjelben Begründung 
fommentirt. Es jcheint aber derjelbe doch nicht allenthalben praftich geworden 
zu jein, ja in Byzanz jelbjt ward er in jpäterer Zeit übertreten. Gregor von Con— 
ftantinopel führt in feiner Apologie gegen Markus von Epheſus mehrere Beifpiele 
diefer Art an.) Der Decident nahın mit einigen Yimitationen diefen Canon auf. ?”) 


5) 3341. Lupus not. in can. Cone. VII. cap. 13. Assemani Bibl. jur. Or. t. 1. 
p- 220. ce. ἢ π΄ 159. Pag. a. 879. ἢ. 13. 

9) ἐβεώξζοντο (jo Mon. eit. p. 199) διαμένειν. 

5ὴ τοῦτο ῥυϑμίζουσα To παρύραμα καὶ πρὸς τοὺς τῆς ἐχκλησεαστικῆς καταστάσεως 
ϑεσμοὺς τὴν ἄταντον ταύτην ἐπανάγουσα πρᾶξιν. 

95) αἱ γὰρ τῶν μοναχῶν συνϑῆχαι ὑποταγῆς ἔχουσε λόγον καὶ μαϑητείας, ἀλλ᾽ οὐχὶ 
διδασκαλίας ἢ προεδρίας. Ebenjo jagt Baljamon 1. 6. p. 361, der Episfopat [εἰ δεδα- 
Gralızov ἀξίωμα, der Mönchsſtand aber μαϑητεέας καὶ ὑποταγῆς ἔργον, es fei unmöglich, 
τὸν ὑποταντικὸν ἐπὶ ϑρόνου χαϑῆσθϑαε καὶ δεδάσκειν. Die Scholaftifer jagen, der Epis- 
fopat jei status perfeetionis acquisitae, der Mönchsſtand status perfectionis acquirendae. 
Der Canon fteht im Auszuge bei M. Blaftares Synt. alph. Lit. Ε΄. c. 29. p. 131 ed. Bev. 

36) Greg. Cpl. Aroloyia eis τὴν τοῦ Ἐφέσου ὁμολογίαν. Cod. Monac. 27. f. 140. 
v. cap. 17: Οὐ ϑαυμαστὸν οὖν, εἰ καὶ οἱ γ΄ τοῦ Φωτίου χανόνες ἐν τοῖς βιβλίοις εὐρέ- 
ὄκονται" μᾶλλον δὲ καὶ τὸν ἕνα παρέλυσαν ἐπὶ τοῦ Μαυροβλαχέας ᾿Ἡνϑέμου ἐχείνου" 
οὗτος γὰρ εἰς ἑαυτὸν τὸ ἀγγελικὸν ὀχῆμα ἀναπληρώσας, πάλιν ὑπὸ συνόδου προτραπείς 
τὼ ἀρχιερατικὰ ἐνήργεε (Cf. Le Quien Or. chr. I. p. 1251). καὶ Γοτϑείας δὲ ὁ Ὁλώ- 
βωλος τὰ ὅμοια ποιήσας ἐν τῷ τέλεε αὐτοῦ ὡς ἀρχιερεὺς ἐχρέϑη καὶ εἷς ἀρχεερειυς ἐχη- 
δεύϑη ἐν τῇ μονῇ τοῦ φιλανθρώπου Χριστοῦ, παρόντων καὶ τοῦ ἀοιδίμου καὶ ἁγεωτά- 
του πατριάρχου zvgiov Ματθαίου (Matthäus war von 1398 bis 1410 Patriarch von Con— 
ftantinopel Le Quien I. 305.) καὶ τοῦ Σέῤῥων καὶ τοῦ Βεῤῥοίας καὶ τῶν λοιπῶν ἀρχεε- 
ρέων (Cf. Le Quien I. 1246.) καὶ μέχρε παντὸς d χκανῶν οὗτος οὐχ ἐστέργετο, ei μὴ 
ὅτε εὑρέθη χεκωλυμένος ὑπὸ τοῦ ἁγίου Θεοδώρου τοῦ Στουδίτου, χαϑως περεέχεταε ἐν 
ταῖς ἐρωταπουνρίσεσιν αὐτοῦ. 


“Ὁ Ivo Carnot. P. VII. ο. 149, Gratian. e. 45. C. VII. q. 1 u. 8. 1. (ϑδαταιϑ 
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Zu einem dritten Kanon ergriffen die Biſchöfe die Initiative. Es follte 
diefer gegen Laien erlajfen werden, die Bifchöfe und Priefter fehlagen und 
mißhandeln, was zwar felten gejchehe, aber doch vor nicht langer Zeit vorge- 
fommen fei; jolange feine bejtimmte Strafe gegen diefe Miffethäter feſtgeſetzt 
je, fünne der Böfe leicht die Menjchen dazu bringen.) Die orientalischen 
Legaten, beſonders Baſilius, ftimmten bei. So ward als dritter Canon die 
Bejtimmung verfündigt: „Wenn Jemand von den Laien ſich im Herrfchjucht 
erhebt und die göttlichen und faiferlichen Befehle verachtet, über die furchtbaren 
Sanftionen und Geſetze der Kirche fpottet, [0 daß er es wagt, einen Bifchof 
zu Schlagen oder gefangen zu nehmen, [οἱ es ohne allen Grund, fei es, daß 
er einen folchen vorſchützt, ſo [εἰ er Anathema.” Nach der Verfündigung 
riefen die Biſchöfe: Anathema! Merkwürdig ift, daß die Miphandlung der 
Biſchöfe nur den Yaien verboten wird, gleich als jollte ein höherer Firchlicher 
Wiürdenträger dazu das Recht haben, etwa der Patriarch. Durch diefe ſchmach— 
volle Behandlung der Bifchöfe, die am ftärkften gegen den verjtorbenen Igna— 
tins in's Werf gefetst worden war, wurde die bijchöfliche Würde tief erniedrigt; 
das mußten alle Verfammelten einjehen. Wahrjcheinlich hatten απ) einige 
photianifche Bischöfe Aehnliches erduldet; vielleicht wollte man απ) die Infamie 
der Mighandlung des Ignatius von der byzantinifchen Geiftlichfeit abmwälzen. ?°) 

Damit war die Zahl der Kanones zu Ende. Nicht einmal den Canon 
gegen Yaienpromotionen nahm man an und hierin zeigte ji) Photius jet 
weniger gefügig, als 861, wo er eine Beſtimmung hierüber in die Canones 
aufnahm. 1%) Da jedoch diefe in feinem Nomofanon fpäter Pla gefunden 
hat, 151) fo ſcheint es faft, er habe hier nur den Römern nicht nachgeben und 
die von feinen Freunden dagegen vorgebradhten Gründe aufrecht erhalten 
wollen. 195) 

Kun eilte man raſch zum Schluße der Verhandlungen. Photius hielt 


Thom. 2. 2. q. 185. a. 4 ad 2. Innoc. III. c. 11. de renune. I. 9.) gl. Natal. Alex. 
Dissert. eit. 8. 21, Während Ivo und Gratian den Canon richtig als der unter Johann VIII. 
gehaltenen Synode von Conftantinopel act. V. angehörig citiren, gibt ihn Innocenz III. memo- 
riae lapsu, wie Aſſemani jagt (l. c. p. 221. n. 160), als Canon Concilii Constantino- 
politani primi. 

98) p. 501: Ἔτι δὲ ἀξιοῦμεν ErreInvar κανόνα καὶ ἐπὶ τῶν εἰς τοῦτο μανίας καὶ 
ἀπονοίας ἐλθόντων λαϊχῶν, ὥςτε ἀρχιερεῖς ἢ ἱερεῖς ϑεοῦ τύπτειν ἢ φυλακέξεεν" εἰ γὰρ 
καὶ σπανεάκες τοῦτο γέγονεν, ἀλλ᾽ ὅμως οὖν ἐόμεν αὐτὸ οὐχὶ πρὸ πολλῶν χρόνων γεγενὴ- 
μένον, μὴ γὰρ οὔσης ὡρισμένης καὶ περιφανοῦς τῆς τιμωρίας τῶν τοῦτο τολμώντων, μᾶλ- 
λον ὃ πονηρὸς κατιύχύσει εἰς τοῦτο τὸ ἄϑεον ὑποσύρεεν ἔργον. Vgl. Blastar. Synt. alph. 
Lit. T. e. 11. p. 248. 249 ed. Bever. 

»») Assemanil. ὁ. p. 220. 

NS; oben BSH 

151) Nomocan. I. cap. 11. p. 832 bei Justell. et Voell. 

‚02) Die drei Canones genoßen wenig Anfehen in der jpäteren Kirche; wir ſehen fie 
alle mißachtet, objhon Georg Scholarius Dissert. contra addit. Latin. (Dosith. Τόμος 
᾿γάπης p. 297) verfichert: ἧς δὴ συνόδου (Photii VIII. oecum.) καὲ κανόνες Ev τοῖς τῶν 
ἱερῶν κανόνων τεύχεσε κεῖνταί τινὲς ὑπὸ τῆς ἐχκλησίας πάσης τῶν ὀρϑοδόξων στεργόμενοε 


und Matth. Vlaftares Praef. Synt. n. 20 fie anführt. 
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folgende furze Rede: „Nachdem Alles, was in diefer heiligen und öfumeni« 
jhen Synode zu verhandeln war, durch das Wohlgefallen Gottes, unter Mits 
wirfung unferer großmächtigjten Kaiſer, unter Zuftimmung und Billigung des 
heiligiten Papites von Kom, unferes geijtlihen Bruders und Vaters, durch 
die Anweſenheit feiner heiligjten Stellvertreter, wie auch derjenigen der Patri- 
arhalitühle des Drients ein glückliches und wünjchenswerthes Ende erreicht 
bat, jo jagen wir dem allergütigiten und menjchenfreundlichen Gott Dank, der 
die Aergernifje und den jchismatischen Wahn befeitigt, das Getrennte verbun- 
den, feinen heiligen Kirchen die Eintracht verliehen hat. Wofern aber noch 
irgend Etwas erübrigt, was gemeinjam zu erledigen wäre, und euere Chrijtus- 
liebende Berfammlung Soldes wahrnimmt, jo joll auch diefes durch gemein- 
james Gebet und die Mitwirkung Aller zum entfprechenden Ende geführt werden.“ 

Die römifchen Legaten erinnerten daran, daß das ihnen übergebene, in 
einer vorhergehenden Sitzung vorgelefene Commonitorium απ die Unterfchriften 
der in der Synode des Papſtes anweſenden Bijchöfe enthielt und beantragten 
nun, daß die Akten der gegenwärtigen Synode ebenjo durch die Unterjchriften 
aller Anweſenden befräftigt werden möchten. 1°) So viel in ihren Kräften 
gelegen, hätten jie alle Mühe aufgewendet, nach dem Befehle des großen Hohen- 
priejters Johannes, des heiligiten Papjtes von Rom, alle in der Kirche von 
Conjtantinopel früher aufgetauchten Spaltungen und das Unfraut der Aerger- 
niffe auszurotten und mit Gottes Hilfe ihr den Frieden zu verfchaffen. Sei 
aber Etwas ποῦ) verborgen, was ihnen entgangen, fo [οἱ der heiligite Batriard) 
Photius in Wort und That völlig geeignet, es zu verbejjern, ſowie die nod) 
aus Thorheit getrennt Bleibenden zu belehren und zu ermahnen, die Unheil 
baren aber mit Gerechtigfeit zu bejtrafen. 192) Diefe Gewalt habe derjelbe ſchon 
vor ihrer, der Legaten, Ankunft von Gott gehabt (ganz wie vorher Bafılius 
von Martyropolis gefagt) und jest habe er fie durd) die Weifung des heilig- 
jten Papſtes verdoppelt; 10°) fie betrachteten und verehrten den Photius ganz 
wie den heiligjten Papſt Johannes ſelbſt. — Hier erjcheinen Rom’s Legaten 
jiher als jehr gelehrige Schüler der Griechen. 

Photins entgegnete: Und wir nehmen euch als Väter an, die ihr die 


ios) p. 505 A.: Παρακαλοῦμεν τοίνυν τὴν ὑμῶν ἀγέαν συνέλευσιν μετὰ δυνέδεως 
(jo Mon. eit.p. 200.) zai βουλῆς ἁπάντων τὼ αὐτὰ πραχϑῆναι χἀνταῦϑα καὶ διὰ τῆς οἷ- 
»eias ἐξ (die Präpofition fehlt im Mon.) ἐδιοχείρου γραφῆς ἕκαστον ὑμῶν ἐπεκυρῶσαι καὶ 
ἐπιβεβαιῶσαε τὰ .. κυενῆ ψήφῳ πραχϑέντα τε καὶ τελεσϑέντα. 

104) ἐὰν δὲ ἐστε κεκρυμμένον (Mon. cit.), 6 ἡμεῖς ἀγνοοῦμεν, καὶ ὑπελείφϑη, γενώ- 
ὄχομεν δυνατὸν ὄντα ἔν τε λόγοις καὶ ἔργοις τὸν ὧγ. πατρεάρχην κύρεον Φ. ταῦτα dıog- 
ϑώσασθϑαε, καὶ τοὺς ἔτε amoszilorras ἐξ ἀφροσύνης παεδαγωγῆσαε καὶ διδάξαε καὶ 
γνουϑετῆσαι καὶ τῇ ἁγίᾳ αὐτοῦ ἐχκλησίᾳ συμβιβάσαι: τοὺς δὲ ἀνέατα τοσοῦντας μετὰ 
δικαεοσύνης καὶ τῇ πρεπούσῃ ἐπιετιμίᾳ ὑπεξελθεῖν, 

195) ἣν γὰρ ἐξουσίαν καὶ πρὸ τῆς ἡμῶν ἐλεύσεως παρὰ ϑεοῦ λαβὼν εἶχε, ταύτην διὰ 
τῆς ἐντολῆς τοῦ ὧγ. πάπα ἐδιπλασέασε, Wie konnte aber die von Gott jelbft ver- 
liehene Gewalt durch eine Weiſung des Papſtes verdoppelt, vermehrt werden, das jus divi- 
num durch daS jus humanum einen Zuwachs erhalten? Wohl nur indem der Papft auch 
jeine Befugnifje auf Photius übertrug. 
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Stelle des heiligiten Papſtes Johannes, unferes geistlichen Bruders und Vaters, 
vertretet, zumal da ihr den größten Eifer an den Tag gelegt, 196) alle feine 
Befehle zu erfüllen und nicht geringe Mühe angewendet habt, das Unkraut 
der Aergerniffe, welches der Böfe in diefer heiligen Kirche Gottes ausgeftreut 
hat, auszurotten. In fo hoher Ehre halten wir euch und wir gedenken, mit 
euerem Nathe und euerer Einficht, jowie wir bisher Alles mit ihm gethan 
haben, jo auch in Zukunft Alles zu behandeln und zu vollbringen. 197) 

Bei diefer Schmeichelei gegen die römischen Legaten brachten ſich auch die 
orientalifhen in Erinnerung. „Auch unfere Yiebe zu Photius im heiligen Geifte 
dürfte ich nicht geringer zeigen, als die euere (die der römischen Legaten). 
Denn die heilige Kirche von Jeruſalem, die von Antiochien und die von Aleran- 
drien hat es niemals aufgegeben und nie verläugnet (wie doch die römische 
gethan), daß fie diefen heiligjten Photius für den durchaus Fanonifchen und 
legitimen Patriarchen von Conftantinopel hält, feit er auf diefen heiligen Stuhl 
befördert ward, vielmehr haben dieſe heiligften Stühle diejenigen, die ſich fälſch— 
(ich für deren Stellvertreter auszugeben und gegen dieſen heiligen Mann gott- 
(08 zu verfahren wagten, verurtheilt und anathematifirt. 105) ch, der geringe 
Elias, habe viele Leiden feinetwwegen erduldet, indem ich Gottes Gebot und 
den Auftrag des heiligjten Patriarchen von Jeruſalem, der mid) hieher 
ſandte, erfüllte.“ 

Die Biſchöfe riefen nun: Wir danfen Gott, daß er uns einen jolchen 
Patriarchen und Erzhirten durch die Vermittlung unferer großmächtigſten Kaifer 
und die Mitwirkung des heiligiten Papftes Johannes, ſowie euerer (der Legaten) 
Heiligkeit geſchenkt hat. 

Darauf wurden von den Anmwejenden mit Ausnahme des Photius die 
Unterfchriften geleiftet und dann der Synode vorgelefen. Die Stellvertreter 
Rom's unterfchrieben zuerſt, und zwar jehr weitläufig, das bisher Verhandelte 
refumirend, ohne eine der- 810. gejetten analoge Claufel. Die Unterfchrift 
des erjten Legaten lautete: „Sch Paulus, der geringjte Biſchof der heiligen 
Kirche der Ankonitaner 105). und Gefandter des heiligen apoftolifchen Stuhles 
und meines Herrn Johannes, des dreimal feligen und höchiten Biſchofs der 
heiligen fatholifchen und apoftolifchen Kirche der Römer und öfumenifchen Papſtes, 
erfenne in diefer heiligen und öfumenifchen Synode nach dem Befehle, der 
Weifung und der Zuftimmung unferes heiligjten apoftolifhen und öfumenifchen 
Papſtes Johannes und mit Zuftimmung der heiligen Kirche der Conſtantino— 


"06, ὁπουδὴν ἐπεδείξασϑε Mon. cit. 
107 3 ΄ ΠΣ — — - \ r ” r » or x - 
) ἐν τοιαύτῃ οὖν ὑμᾶς τεμῇ καὶ τάξει ἔχοντές TE χαὶ λογεζομενοε μετα βουλῆς 
\ ’ - © - ’ « x > 
καὶ συνέσεως (Mon.) ὑμῶν, ὡςπερ καὶ μέχρε νῦν πάντα διεπραξάμεϑα, οὕτω καὶ ἀπὸ 
τοῦ νῦν περὶ τῶν ὑπολοίπων τῆς ὑμετέρας βουλῆς (καὶ παραινέσεως Mansi) συνεφαπτο- 
μένης δεαλογισόμεϑά Te χαὶ τελέδομεν. 
3 * J vw - ΄ - - * 
108) ἀλλὰ καὶ τοὺς τολμήσαντας ψευδῶς τοποτηρητῶν ὀνόματα ἑαυτοῖς ἐπιϑεῖναε καὶ 
\ ἂν Br ἣν ΄ Dutch ” 3 = = 3 ΄ — 
κατὰ τοῦ αγίου TorTov avdgos αϑεόμα ἐνταῦ ϑα πρᾶξαι «- αποβαλόμενοιε τῷ αναϑέματε 
παραδεδώχασε. 
09) p. 508 Α.: τῶν ᾿γχκωνιτῶν. 
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politaner wie mit dem Conjens der Vertreter der drei anderen Patriarchal— 
jtühle und mit dem Beſchluße diefer heiligen und ökumeniſchen Synode 119) 
den hochwürdigſten Photius als legitimen und kanoniſchen Patriarchen im der 
bohepriefterlichen Würde an und halte mit ihm Gemeinfchaft gemäß dem Inhalt 
und Wortlaut der (päpftlihen) Schreiben und der Inſtruktion. Ich vermerfe 
und anathematifire die gegen ihn gehaltene Synode von Conjtantinopel, ebenfo 
erkläre ich Alles, was gegen ihn geſchehen ift zur Zeit des Papſtes Hadrian 
frommen Andenfens, für nichtig, verwerfe und anathematijire es; jene Ver— 
ſammlung rechne ich feineswegs zu der Zahl der Synoden. Sollte es ſich 
ereignen, daß Einige die heilige Kirche Gottes fpalten und fi) abwenden von 
ihrem Erzhirten und ökumeniſchen Patriarchen, dem heiligen Photius, fo 
jollen fie getrennt fein von der Heiligen Kirche Gottes und außerhalb ver 
Gemeinſchaft verbleiben, bis fie zu der Kirche zurüdfehren und Gemeinſchaft 
halten mit dem heiligjten und öfumenijchen Patriarchen und ſich in Allen 
dem apoftoliihen Stuhle fonformiren. Die zu Nicäa zum zweitenmale wegen 
der Heiligen Bilder in den Tagen Hadrian's J., des Papites von Nom ehr- 
würdigen Andenfens, und des Taraſius, des heiligiten Patriarchen der Kirche 
der Eonftantinopolitaner, gehaltene Heilige und öfumenifche Synode nenne ich 
die jiebente Heilige und öfumenifche Synode und zähle fie den ſechs heiligen 
Synoden bei. Aljo habe ich eigenhändig unterjchrieben.“ 

Diefelben Erklärungen jollen mit ihren Unterjhriften Eugen von Dftia 
und der Cardinalpriejter Petrus abgegeben haben. Da aber dieje Erklärungen 
urjprünglich Tateinijch abgefaßt waren 1) und zudem DBieles enthalten, was 
den römischen Bräuchen und Traditionen ganz ferne liegt: 112) jo fünnen wir 
in diefem Formular, wie e3 griechijch vorliegt, nur ein interpolirtes Mach— 
werf erfennen. 

Nach der Verlefung diefer Erklärungen der römifchen Legaten fprachen 
die Bischöfe ihren Danf gegen Gott aus, daß er durch die Bemühung des 
heiligjten Papjtes Johannes mitteljt der Stellvertreter desſelben jeine heilige 
fatholiihe und apojtoliiche Kirche geeinigt. Nun gaben auch die drei orientalis 
ſchen Yegaten analoge Erklärungen mit ihren Unterjchriften ab, und zwar in 
einer dem alten Range entgegengejegten Neihenfolge, zuerjt der Vertreter von 
Antiohien, dem man wahrjcheinlich in Rückſicht auf jeinen Charakter als Erz- 
bifhof den Vorrang einräumte, dann Elias von Jeruſalem, zuletzt Kosmas 
von Alerandrien. In diefen Erklärungen ward bejonders hervorgehoben, daß 
diefe Stühle jchon vor diefer Synode und zu jeder Zeit den Photius aner- 
fannt; 115) font enthielten fie diefelben Hauptpunfte: Anerkennung der Legiti- 


110) zai Ovvawide τῆς dy. τῶν ΚΠ. ἐκκλησίας καὶ συμφωνέᾳ τῶν τοποτηρητῶν... 
καὶ σὺν ἐπεψηφίσεε ταύτης τῆς ἀγ. καὶ οἰχουμενιχῆς συνόδου. 

111) Die Worte p. 508 A.: de’ ἑρμήνεως ἀνέγνων τὰς ὑπογραφάς weiſen deutlich dar- 
auf hin, 

12) Den Titel „öfumenifcher Patriarch“ geben in den fonftigen Akten die römiſchen 
Legaten dem Photius nicht. 

13) p. 509: μάλλον δὲ χαὶ πρὸ — (συνόδου) οὕτω φρονῶν 2. τ. }. 

Hergenröther, Photius. II. 33 
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mität des Photius — Berwerfung der gegen ihn „von wen immer und an 
was immer für einem Orte“ gehaltenen Concilien — Annahme der zweiten 
Synode von Nicäa als der fiebenten ökumeniſchen. 

Sodann unterfchrieben die Erzbifchöfe und Biſchöfe des byzantinischen 
Patriarchats. Voran der Protothronus: „Ich Profopius, durch Gottes Barın- 
herzigfeit Erzbifchof von Cäfarea in Kappadocien, habe in Allem mit diefer 
heiligen und öfumenifchen Synode übereinjtimmend ſowohl in Betreff ver 
Anerkennung des heiligjten Patriarchen Photius als in der Verwerfung alles 
deſſen, was gegen ihn gejchrieben und gejprochen worden ift, und zugleich die 
zweite Synode von Nicäa als heilig und öfumenifch anerfennend und befräf- 
tigend mit eigener Hand unterfchrieben.“ Mit derfelben Formel unterfchrieben 
Gregor von Ephefus und Johannes von Heraklea. Es folgten dann 114) der 
andere Johannes von Heraklea, Gregor von Eyzifus, Daniel von Anchra, 
Georg von Nifomedien, Markus von Sida, Theophylaft von Sardes, Zacha— 
rias von Chalcedon, Eyprian von Klaudiopolis, Zacharias und Georg von 
Antiochien, Ignatius von Hierapolis und jo die übrigen Erzbiſchöfe, dann die 
Biihöfe — in einer Gefammtzahl von mehr als dreihundertfechzig. 

Nachdem Alle unterfchrieben, ſprach die Synode viele Danffagungen dem 
Urheber alles Guten für das Gejchehene aus und bradte dann die üblichen 
Afklamationen vor. „Viele Jahre den SKaifern! Den großen Kaifern und 
Selbſtherrſchern Bafilius, Yeo und Alexander viele Fahre! Der frömmiten 
Augufta Eudokia viele Fahre! Dem im Purpur geborenen und von Gott 
erforenen Syncellus Stephan viele Jahre! Den heiligften Patriarchen Photius 
und Sohannes viele Jahre!“ 119) 


ἡ. Die beiden nachträglichen (halböffentlichen) Sitzungen. 


Photius Hatte fo ziemlich Alles erreicht, was er wünfchen fonnte. Die 
gegen ihn vor zehn Jahren gehaltene Synode war antiquirt und verdammt; 
er hatte die Anerkennung Rom's und aller anderen Patriarchen; die ihm noch 
abgeneigten Ignatianer waren völlig ſchutzlos jeiner Willfür Preis gegeben 
und fanden feine Stüte mehr in Rom. Eine höchſt zahlreiche Synode, die 
in der Menge der Theilnehmenden gegen die frühere achte Synode abjtach und 
den Titel einer öfumenifchen mit weit größerem Nechte als jene führen zu 


119) Während der Text bei Manſi p. 512 B. mit den Worten: καὶ χαϑεξῆς ἅπαντες 
οἱ ἀρχιερεῖς ar ὄνομα οἱ ἐν τῇ ἀρχῇ τῶν πραχτικῶν διαλαμβανόμενοι, ἕκαστος To 
ὅμοιον ἰδιοχείρως ὑπέγραψε die weiteren Unterjchriften übergeht, gibt fie Cod. Mon. 436. 
p. 203—206 ausführlih: Ἰωάννης ἕτερος Ἡρακλείας onolos... u, 1. f. bis herab auf den 
Biihof Johannes von Dofimium. Nur einige Prälaten fehlen von den am Eingang der 
erften Situng verzeichneten, wie der viertlette Aerıos Aouvov. Dieſe Unterſchriften ftehen 


au) in Cod. Ottobon. 27. f. 375— 378. Im Mon. eit. beträgt die Zahl der Unter 


ſchriften 384. 
115) Bei Manfi fteht Johannes voran; der Ältere Cod. Mon. 436. p. 206 ftellt aber 
den Photins auch hier vor Johannes. 
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können fchien, hatte ihn verherrlicht und gepriefen; jie jchien won weltlichen 
Einfluge völlig frei, nicht einmal faiferliche Commifjäre waren hier zugegen, 
während fie dort eine bedeutende Nolle gejpielt. Was dort gejchehen, ward 
als Betrug, Lüge, Ungerechtigkeit und Oottlofigfeit gebrandmarft; was hier 
geſchah, erichien als die glänzendfte Manifejtation Firchlicher Einheit und Ein- 
trat, als der Schönste Sieg der ungerecht Berfolgten und Unterdrückten. Allen 
demüthigenden Forderungen des Papjtes hatte Photius zu entgehen gewußt; 
man hatte diefen als Werkzeug benützt und in einem ganz anderen Sinn, als 
er 68 gewollt, gehandelt.) Johann VIII. hatte durch feine Nachgiebigfeit 
jein Anjehen im Drient geſchwächt, Photius hatte das jeinige bis zur Gleich- 
jtellung mit dem Papjte erhöht. Dafür hatte er verhältnißmäßig nur geringe 
Dpfer gebracht: ausnehmende Artigfeit für die Yegaten, tete Betheuerung jei- 
ner Liebe und Ehrfurcht für den geijtlihen Bruder und Vater in Nom, große 
Zobeserhebungen der heiligen Kirche von Altrom hatten ihm wenig gefojtet 
und wurden durd die Neben jo vieler ihm ergebenen Prälaten und durch die 
auf jeine Perjon gehäuften Yobjprüche reichlich fompenfirt. 

Aber eben die veränderte Stellung gegen Altrom war ein Tprechendes 
Zeugniß gegen den ftolzen Byzantiner. Derjelbe Mann, der einjt die Lateiner 
für gottfoje Häretifer erflärt und damit die Trennung von ihnen gerechtfertigt, 
hatte die Vereinigung mit ihnen wieder nachgejucht, ohne jeinerfeitS eine Be— 
dingung zu jtellen, ohne daß Diejelben ihre jo heftig getadelten „Irrthümer“ 
hätten aufgeben miüjjen, ja er pries die römijche Kirche laut als heilig und 
göttlih, als eine Leuchte der Wahrheit. Von Nikolaus zurückgewieſen orga- 
nifirt er die Spaltung, von Johannes anerfannt ignorirt er fie völlig, bereit, 
jie wieder aufzunehmen, jobald Rom wieder ſich gegen ihn erhebt. Was ihm 
ganz unfchuldig und unbedeutend it, wenn er des Friedens mit Nom bedarf 
und ihn zu erreichen hofft, das wird ihm höchſt wichtig und jtrafbar, geräth 
er mit Rom in Kampf. Die Gründe, mit denen er vordem fein Schisma 
bejchönigt, hat jein eigenes Verfahren als bloße Präterte gezeigt, das Dogma 
der Lateiner war Vorwand, nicht Urjache der Spaltung gewejen.?) Das 
Heilige ijt ihm ein Spiel, ein Werkzeug feines Intereſſe; die gefährliche Waffe 
birgt er im Buſen, jo lange jie feinen Nuten fchaffen kann. Nicht die Sache 


) Bgl. Neander ©, 318. 

2) Johannes Beccus entwidelt diejes ausführlih in feinem Tractatus demonstrans, 
ὅτι μάτην καὶ en οὐδενὶ εὐλόγῳ αἰτίᾳ αἱ ἐχαλησίαι τοσοῦτον χρόνον ἀλλήλαις ἐκπεπολέ- 
μωντο (bei Allat. de Purgat. Append. Romae 1655. p. 91 ---Ο01.). Er vergleicht die 
Aenferungen des Photins in der ep. 2 ad Nicol, mit denen der ep. eneyelica und zeigt, 
wie er das in der erfteren halb drohend Angedeutete nachher verwirklichte, danı aber wie— 
derum im feiner Synode unter Johann VIU. die vollite Freundſchaft für dieſen und den 
innigften Anſchluß an Ron vorſchützte. Vgl. auch Bece. L. III. ad Theod. Sugd. ce. 2 566. 
(Allat. Graee. orthod. I. p. 151 —141.) Constantin. Meliten. L. 11. de proe. Sp. 8. 
ο. 141 (ib. I. 910 — 912.) Maxim. Chrysoberg. de proc. Sp. S. e. 3 (ib. I. 1081. 1032.) 
Georg. Metoch. Orat. hist. de un. (apud Allat. c. Hotting. p. 429 —432.) Allat. de 
consens. II. 6, 8. p. 585 — 588. contra Creyght. p. 212. contra Hotting. c. 19. p. 
424 566. 
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der Wahrheit und der Orthodoxie, ſondern ſeine eigene Sache hat ihn in 
ſeinen dogmatiſchen Kämpfen geleitet. Er ſchuf die Trennung und das Aer— 
gerniß; er beſeitigte es wieder. °) 

Vom Dogma ward in der ganzen Synode gejchwiegen; *) Photius hütete 
fi) jeßt den Kampf zu erneuern; der „häretiſche Occident“ war ihm jett 
befreundet. Er hatte nicht, wie einſt vom Bifchof Donatus und feinen Beglei- 
tern ein Glaubensformular von den päpftlihen Legaten verlangt, vielmehr fie 
als Brüder und Freunde unbedingt willfommen geheißen; feine Reden jtrömten 
von Liebe und Eintrachtsverficherungen über. 

Dennoch) einen Schritt wollte er noch gegen das verhaßte Dogma der 
Lateiner thun, um für den etwaigen Wiederausbrud der Teindfeligfeiten mit 
Rom — denn das Berfahren des Nifolaus, der einſt den Zacharias und 
Nodoald desavonirt, ftand ihm noch im Gedächtniß — eine jtarfe Waffe zu 
haben, um in den Augen der Drientalen nit als ganz von feiner früheren 
Lehre abgefommen und abgefallen, als ſich jelber untren zu erfcheinen, um 
feine Union mit Rom auch bei denen zu rechtfertigen, die er einjt gegen deſſen 
Härefien aufgeregt, um feiner Doktrin die Herrfchaft in der orientalijchen 
Kiche zu fihern. Er ging daran jehr vorfichtig und fuchte eine indivefte Ver— 
dammung der im Abendland herrfchenden Yehre vom heiligen Geiſte zu fanktio- 
niven. So viel er Ὁ auch von der Gefälligfeit und Nachgiebigfeit der 
römischen Legaten veriprechen konnte, auf eine fürmlihe und direfte Berdammung 
diefer Lehre ließen fie doch in feinem Falle jih ein; fie hätten im Decident 
als Verräther des Glaubens ſich gebrandmarkt. Photius wußte einen Mittel- 
weg zwifchen der ihm fo wünfchenswerthen Profeription dieſes Dogma und 
dem völligen Hinwegſehen über die erjt durch ihm im weiteren Streifen zum 
Bewußtſein gebrachte und angeregte dogmatifche Differenz zu finden: er lag 
in dem Berbot jedes Zufages zum Symbolum. Darin fonnte er auf das 
chriſtliche Alterthum ſich ſtützen, darin jtand ihm das Benehmen des Papites 
Leo III. zur Seite, darin erfchien er als Gegner jeder Firchlichen Neuerung, 
als DVertheidiger des Anfehens der Concilien und der Väter. 

Der Gedanfe jeheint ihm erft nach dem Schluße der Synode gefommen 
zu fein oder er wurde doch erjt jest, wahrfcheinlich nad) vorausgegangenen 
Unterhandlungen mit den Legaten, zur Ausführung gebracht.) Schon waren 
manche Prälaten an ihre Site zurüdgefehrt; nur die Yegaten Rom's und der 


®) Beceus de injusta deposit. Or. I. n. 7 (Graee. orth. II. p. 48.): Τέως δὲ οὐδὲ 
τὸ En’ αὐτοῦ Oravdalov ἐπὶ πολι παρετάϑη, αλλ αὐτὸν καὶ γεννητόρα ἔσχε καὶ avar- 
ρετήν᾽ καὶ διὰ μεγάλης οὗτος χαὶ ἄντικρυς οἰκουμενικῆς συνόδου τῷ φαρμάκῳ τῆς διορ- 
ϑώσεως τὸ τοῦ σχανδάλου τραῦμα ἰάσατο. ; 

1) Bgl. Beceus L. III. ad Theodor. Sugd. e. 4. Const. Melit. Or. II. de proc. 
Sp. 8. e. 41 (Gr. orth. I. 139. 140. 910.) Allat. de Syn. Photiana p. 197. 198. 

5) Daß Photius die Legaten vorher gefragt, geht aus der ep. ad Aquilej. (Jager 
p. 463) hervor, wo er von ihnen jagt: οὗ περὶ τῆς εὐσεβείας οἷα εἰχὸς ἡμῶν πρὸς αὐτους 
λόγους ἀναχινησάντων οὐδὲν παρηλλαγμένον τῆς ἀνὰ πᾶσαν τὴν οἰκουμένην ἐξηπλωμένης 
εὐσεβείας οὔτε εἶπον οὔτε φρονοῦντες ἠλέγχϑησαν, 
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orientalifhen Stühle fowie achtzehn Metropoliten fanden fih um ihn, als 
Photius eine fechite Situng am 10. oder 12. März) 880 halten ließ. Da 
das Concilium von 869 auch durch die Anmwefenheit des Kaifers verherrlicht 
worden war, fo follte auch dieje hier nicht ganz fehlen; es fanden ſich Bafilius 
und feine Söhne Leo und Alexander ein; der Bequemlichkeit der Herrſcher 
wegen wurde diefe Sitzung in einem Saale des faiferlichen Palaſtes gehalten. 7) 
Hier folfte einerfeits die feierliche Zuftimmung des Herrihers zu dem bisher 
Berhandelten 5) erklärt, andererfeitS das Verbot jeder Addition zum Symbolum 
Sanftionirt werden. Dabei fam es vor Allem darauf an, die Römer das 
fegtere acceptiren zu laſſen; die große Zahl von Biſchöfen ſchien nicht mehr 
nöthig; für fie hatte diefe Frage nur geringe Bedeutung. In den ſechs Wochen, 
die zwiſchen der fünften Situng und diefer Zufammenfunft in der Mitte 
lagen, war ficher Alles genau vorbereitet worden. 

Kaifer Bafilins, der natürlich) den Vorſitz einnahm, eröffnete die Ver— 
ſammlung mit einer kurzen Rede. ES εἰ vielleicht ſchicklich geweſen, daß er 
der Heiligen und öfumenifchen Synode angemohnt und gemeinfam mit den 
Legaten und den Biſchöfen die Angelegenheit des Friedens und der Eintracht 
der Kirchen Gottes verhandelt, ſowie im Angefichte der gefammten Geiſtlichkeit 
mit eigener Unterfchrift die Beichlüffe derfelben befiegelt hätte; allein damit 
nicht diejenigen, die zu Tadel und Schmähung allzeit zungenfertig feien, aus 
feiner Gegenwart einen Anlaß nehmen fünnten, die Synode zu läftern, als 
jet fie nicht frei gewefen und habe blos aus Schen vor dem Staifer oder aus 
Furcht vor Gewaltmaßregeln ihre Beichlüffe gefaßt, habe er es für beſſer 
gehalten, erjt nachdem die Synode beendigt, die Defrete anzunehmen und 
durch feine eigene Unterfchrift zu befräftigen.*) Er halte es aber aud für 


6) Bei Manfi p. 512 C. fehlt nach dem μηνὶ Magtiw das δεχάτῃ, das font in den 
Handichriften (Monac. 68. f. 47. a; 256. f. 437 a) ftebt; das ἡμέρᾳ τρίτῃ ift feria tertia 
wie bei act. IV. p. 493, der Wochentag. Den 10. März lieft aud) Baron. a. 879. n. 72. 
Andere Iefen 3. oder 8. März (jo Hefele ©. 463), den 12. März hat auch Defonomos 
Proleg. eit. 8. 32. p. με΄. 

?) ἐν τῷ περεωνύμῳ παλατίῳ τοῦ χρυσοτρενλίνου. 

5) Es wäre nicht unmwahrjcheinlich, daß der Kaiſer während der früheren Sitzungen 
abmejend war, da er nad) Sym. Mag. p. 692 im eilften Regierungsjahre (875 — 879), nad) 
arabiihen Quellen im Fahre 268 (881 — 882) eine Erpedition nad) Malatia unternommen 
haben joll (Weil a. a. O. ©. 475); beide Zeitbeftimmungen ſcheinen freilich ungenau und 
die Rede des Kaiſers ſelbſt ſpricht dafür, daß er in der Hauptſtadt zugegen geweſen war. 

u πλὴν ἵνα μή τινὲς τῶν πρὸς μώμους καὶ λοιδορίας τὰς γλώττας ἑτοίμους ἐχόντων 
τῆς ἡμετέρας ἐκ ϑεοῦ βασιλείας τὴν παρουσίαν ὕβρεν τινὰ περενοήσωδι (fo Mon. 68. 256; 
Manfi u. Mon. 436: περεώψωσι) τῇ ἁγίᾳ ταύτῃ καὶ οἷκ. συνόδῳ, οἷς δὴ εὐλαβείᾳ wi 
τοῦ ἡμετέρου προςώπου ἢ καὶ βίας ἐλπέδε πρὸς τὴν εἰρήνην καὶ ὁμόνοιαν πάντων δυν- 
δεδραμηχότων, δεὼ τοῦτο ἐκρίναμεν, ἵνα πρῶτον χατ᾽ ἑαυτουὺς ὑμῶν Te καὶ τῶν ἀλλων 
ἀρχεερατιχῶν ϑρύνων zai παντὸς τοῦ πληρώματος τῆς ἐκκλησίας, τῆς ἄνωϑεν ῥοπῆς 
Univ συνεφαπτομένης, ἅπαντα κατὰ τὸ ϑεῖον βούλημα καὶ τὴν ὑμετέραν ἑκούσεόν Te καὶ 
αὐτοκίνητον γνώμην συντελεύάντων (Mon. 256. f. 438 ἃ. : συντελεσθέντων), οὕτως τὸ ἡμέ- 
τερον ϑεοπρόβλητον χράτος τὰ παρὰ τῆς ἀγ. ». οἷκ, συνόδου ὁρισθέντα τε καὶ βεβωιω- 
ϑέντα συναποδεξάμενόν Te καὶ συνεπικυροῦν oizeia χειρὶ ἐπεύφραγίσῃ. 


gut, wofern es den Verſammelten gefalle, nachdem Alle in Eintracht und tie- 
fen Frieden vereinigt und mit Chriftus, dem Haupte Aller, verbunden feien, 
noch eine Definition des Firchlichen Glaubens in einem bejtimmten Formular 
feierlich zu verfündigen, und zwar feine neue und heimlich und unbefugter- 
weije eingeführte, 19) fondern die Definition, welche die große (erſte) Synode 
von Nicäa fejtgejtellt und die folgenden heiligen und öfumenifchen Synoden 
befräftigt. 

Sp wurde alfo der Kaifer vorangefchoben, um das, was Photius wollte, 
jo unverfänglich diefes an fich ſchien, durchzufegen und der von dem Patriarchen 
ſchon vorher entworfenen Formel den Weg zu bahnen. Baſilius von Martyro- 
polis, der antiochenische Yegat, bemerkte, es fer billig und gerecht, nachdem die 
Spaltungen und Aergerniffe von der gefammten Kirche weggeräumt jeien, durd) 
die Borjorge und den Eifer des Chriftus Liebenden Kaifers, fowie durch die 
Gebete und Fürbitten des heiligiten Patriarchen Photius, daß απ) die Glaubens- 
formel eine und diefelbe auf der ganzen Erve ſei, ſowie es bis jett der Fall 
gewejen, und diefe von der gegenwärtigen Synode abermals befräftigt werde. '') 
Die anweſenden Bijchöfe riefen; ES muß durchaus die Glaubensformel von 
Nicäa, melche die übrigen heiligen und öfumenifchen Synoden bejtätigt und 
auf der jie alle fortgebaut haben, auch in diefer heiligen uud öfumenifchen 
Synode verlefen werden. Cbenfo äußerten die römischen Legaten, es zieme 
ji), wie der von Gott geſetzte große Kaifer befohlen und ihre Mitbrüder und 
Mitbiichöfe beftimmt, feine andere Glaubensformel von Neuem aufzuftellen, 
jondern die alte, auf der ganzen Erde geltende und verherrlichte vorzulefen 
und zur beitätigen. Nun ließ Photius fogleich durch den Protonotar Petrus 
nicht etwa blos das nicäno-konſtantinopolitaniſche Symbolum, fondern eine 
längere dasjelbe in fich fchliegende und daran jede Neuerung verbietende, von 
ihm vorbereitete Formel vorlefen. Sie lautete alfo: 

„In der ehrwürdigen und göttlichen Lehre unferes Herrn und Heilands 
Jeſu Chriſti mit dem ganzen Inneren unferer Seele, mit zweifellofer Ent- 
Ihiedenheit und voller Reinheit des Glaubens fejt begründet, in tiefer Ver— 
ehrung und trenem Feſthalten an den heiligen Verordnungen feiner heiligen 
Jünger und Apojtel und an den fanonifchen Kegeln mit völlig irrthumsfreiem 
Urtheil, 15) in völliger Ergebenheit und unwandelbarer Treue gegen die Yehre 
und die kanoniſchen Satzungen, welche die fieben '3) heiligen und öfumenifchen 


Synoden, die von einem und demfelben heiligen Geijte geleitet und angetrieben _ 


10) χαὶ ὅρον Tıra τοῦ ἐχαλησδεαστεχοῦ φρονήματος ἀναφωνηϑῆναι, οὐ καινόν Tıva 
nt TTADELSAATOV, 

11) χαὶ τὸν ὅρον κοινὸν χαὶ τὸν αὐτὸν ἀνὼ πᾶσαν τὴν οἰκουμένην εἶναι, ὥςπερ καὶ 
μέχρε νῦν ἔστι, καὶ διὼ τῆς παρούσης ἐπιχυρωϑῆναε συνόδου. 

'?) p. 516: «πλανεστάτῃ χρέσεε συνεξοσεοῦντές (jo au) Mon. 436. p. 208, Mon. 68. 
f. 48; 256. p. 499.) te καὶ συνδιασώζοντες, 

’) p. 515 hat die Ueberſetzung fälshlih sex; auch in den Mind. Hdſchr. fteht ἕπτα, 
tie, im griech. Texte von Manfi. Demnach ift bei Hefele IV. ©. 463. 3.3». u. απὸ 
ftatt ſechs die richtige Zahl zu ſetzen. 
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wurden, aufgejtellt, verwerfen wir diejenigen, die fie von der Kirche ausge- 
ſchloſſen, umfaſſen und halten der Aufnahme würdig jene, welche fie als gleich- 
gejinnt oder auch als Lehrer der Neligion für würdig der Ehre und der Ver— 
ehrung erflärt haben. Indem wir hierüber aljo denfen und lehren, nehmen 
wir das von Altersher von den Vätern bis herab auf uns fortgepflangzte 
Slaubensbefenntnig mit Herz und Mund an und verfündigen es Allen „mit 
lauter Stimme, ohne etwas davon hinwegzunehmen, hinzuzufügen, 
zu verändern, zu verfäljchen. 1) Denn das Hinwegnehmen und das 
Hinzufügen bringt, wo feine Härejie durd) die Machinationen des Böfen herbei- 
geführt ift, die Berdammung der Tadellojen, die nicht verdammt werden dürfen, 
mit fi) und eine unverantwortlihe Beſchimpfung der Väter. 15) Mit gefälfchten 
Worten aber die Definitionen der Väter zu alteriven, iſt noch um Dieles 
jchwerer. 16) Deßhalb nimmt diefe heilige und öfumenifche Synode mit vollem 
göttlihen Eifer und aller Reinheit der Gefinnung die alte und von Anfang 
an fejtgehaltene Glaubensregel an und verherrlicht fie, fie begründet auf fie 
die Feitigfeit des Heiles und ruft laut, daß Alle alfo lehren jollen.” Nun 
folgt das nicäno=fonjtantinopolitanifhe Symbolum woörtlih (natürlich ohne 
filioque) eingerüdt. 17) Sodann heißt e3 wieder: '?) „Das ift unfere Geſinnung, 
auf dieſes Befenntnig wurden wir getauft, durch diefes zeigte das Wort der 
Wahrheit jede Härefie gebrochen und bejiegt. 1”) Die alfo denken, nehmen 


m) οὐδὲν ἀφαιροῦντες, οὐ δὲν προςτιϑέντες, οὐδὲν ἀμείβοντες, οὐδὲν κιβδηλεύοντες. 

15) Dieje Worte find bei Manſi unrichtig fonftruirt und überjett. Sie lauten überall 
in den ον, gleihmäßig: 7 μὲν γὰρ ἀφαέρεσις καὶ ἡ πρόςϑεσις, μηδεμιᾶς Und τῶν τοῦ 
πονηροῦ τεχνασμάτων ἀναπεινουμένης αἱρέσεως, κατάγνωσεν εἰςάγεε τῶν ἀχαταγνώστων (nicht 
ex his quae sunt damnatae haereses) χαὸ ὕβρεν τῶν πατέρων ἀναπολόγητον. Daraus 
ergibt fich, dag Photius keineswegs, wie jo viele jpätere Photianer, ein abjolutes Verbot jeder 
Addition aufftellen wollte, das auch neu auftauchenden Härefien gegenüber in Geltung bleiben 
müßte. Im Cod. Mon. 68. f. 48 b. jteht am Rande die Note: Ἐπεστασία. ἀλλὰ μὴν καὶ 
αἱρέσεων οὐχ ὀλίγων κενὴ ϑεισῶν ἀμεταποίητον χατὰ πάντα τὸ ϑεῖον διαμεμένηκε σύμβο- 
λον" καὶ ὅρα μοε Neotoginvs, Διοσκούρους τε καὶ Εὐτυχέας καὶ Σεβήρους καὶ τὸν λοι- 
πὸν τῶν αἱρεσιαρχῶν ἀρεϑμόν: μετὰ γὰρ τὴν ἔκθεσιν τοῦ ἁγίου συμβόλου ἀνεφύησαν 
αἱ τούτων κἱρέσεις" ἀλλὰ καὶ οὕτως ἀμεταποίητον διεφυλίχϑη τὸ ἱερώτατον σύμβολον. 
Der Autor (mahrjheinlih dev Mönch Job im dreizehnten Jahrhundert) beftveitet aljo Die 
Beihränfung des Verbots, die in den Worten μηδεμεᾶς ἀνακενουμένης αἱρέσεως liegt. 

16) τὸ δὲ κιβδήλοις ἀμείβειν ῥήμασιν ὅρους πατέρων πολὺ τοῦ προτέρου (Mon. 256 : 
τούτου) χαλεπώτερον. Hierunter wurde von Photius ficher die Yehre von Ausgange des 
heiligen Geiftes aud) aus dem Sohne jubjumirt, die ihm ep. 2. encyel. p. 5l ein κιβδη- 
λεύειν νόϑοις λογισμοῖς καὶ παρεγγράπτοις λόγοις τὸ ἱερὸν τῆς πίστεως σύμβολον iſt. 

1) Cod. Mon. 68. f. 49 a ift es vollitändig ausgejchrieben, ebenfo Mon. 436. p. 208. 

15) Im Cod. Mon. 256. f. 439 b. wird das Folgende mit Umvecht nicht mehr als 
Theil des verlefenen Defrets, jondern als Ausruf der Anmejenden dargeftellt (za τελεεου- 
μένου τοῦ ἁγίου συμβόλου οἱ πάντες ἐξεβόησαν. Οὕτως φρονοῦμεν z. τ. Δ.) Dagegen 
find die anderen Handjchriften. 

1) Zu den Worten: δὲ αὐτῆς πᾶσαν αἵρεσιν ϑραυνομένην TE καὶ χαταλυομένην 
ὁ τῆς ἀληϑείας λόγος ἀπέδειξε bemerkt in Cod. Monac. 68 derjelbe Autor, an feine frühere 
Behauptung (N. 15) anfnüpfend, wenn alle Hävefien durch diejes Symbolum befiegt feien, 
jei fiher nie eine Addition nöthig. Επεστασία. ὥςτε οὐκ ἔχει χώραν τὸ ἀνωτέρω λεχϑέν, 
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wir als Brüder und Väter und als Müterben des himmlischen Neiches an. 
MWofern aber Jemand eine andere Glaubensdarlegung, als diefes heilige Sym- 
bolum, welches von Anfang an von unferen jeligen und heiligen Vätern bis 
auf uns herabgefommen ift, abzufaſſen und als Glaubensregel zu bezeichnen, 
damit die Würde des Befenntniffes jener gotterleuchteten Männer zu beſchimpfen 
und jie feinem felbjt erfundenem Gerede beizulegen, folche als gemeinfame Lehre 
ven Gläubigen oder απ) denen, die von einer Härefie zurückkehren, vorzulegen, 
mit unächten und verfäljchten Ausdrücken oder mit Zuſätzen oder Hinweg- 
lafjungen das ehrwürdige und uralte, hochheilige und verehrungswürdige Sym- 
bolum zu verunjtalten 55) wagen follte, fo ſoll ein Solcher nach dem ſchon 
längſt und vor uns gefällten Urtheil der heiligen und öfumenifchen Synoden, ?") 
wofern er dem geijtlichen Stande angehört, der völligen Abſetzung, wofern er 
aber ein Laie ift, ven Anathema unterliegen.“ 

Mach diefer Verleſung riefen die verfammelten Prälaten aus: So denfen 
wir Alle, jo glauben wir, auf diefes Bekenntniß wurden wir getauft und der 
geiftlichen Weihe gewürdigt. Diejenigen, die anders denfen oder eine andere 
Definition aufzuftellen wagen, unterwerfen wir dem Banne. 35) Ebenfo jprachen 
jih Elias von yerufalem und Kosmas von Alerandrien aus. 35) 

Photins jagte nun zu der Berfammlung: Wenn es auch euch gefällt, hei— 
lige und erhabene Berfammlung, jo möge es nun gejchehen, wie ſchon im 
Anfang unfer großmächtiger und heiliger Kaiſer es gewährte, und durch feine 
Unterschrift das von der Synode Verhandelte und Beſchloſſene befiegelt und 
bejtätigt werden. Die Metropoliten riefen: Wir ftimmen nicht blos zu, fondern 


ἐφ᾽ ᾧ καὶ τὴν ἐπιστασίαν ἐποιησάμεθα" εἰ γὰρ πᾶδα αἵρεσις διαλύεται δε αὐτοῦ, εἴ τι 
δ΄ ἄν γένοιτο, οὐδεμίαν προςϑήκην οὐδὲ ἀφαίρεσιν ἐπεδέξεταε, ἀλλὰ καὶ ἀπαραποίητον 
ὃν ἐλέγξεε τὴν πλάνην προαναιρεϑεῖσαν ὑπὸ τοῦ πάντα προγενώσκοντος πνεύματος. 

20) συλῆσαι τὸ ἀξίωμα τῆς τῶν ϑεσπεσίων ἐκείνων ἀνδρῶν ὁμολογέας καὶ ταῖς ἐδέαις 
(bei dieſem Worte endet Cod. Mon. 436. p. 208, dem wir als dem älteften der von uns 
benützten bis jetzt vorzugsweiſe gefolgt find) εὐρεσελογέαις τοῦτο περιάψαι, κοινόν τε μά- 
Inua τυῦτο προϑεῖναε πιστοῖς ἢ καὶ τοῖς ἐξ αἱρέσεως Turog ἐπιστρέφουσι, καὶ ῥήμασι 
νόϑοις ἢ προςϑήκαις ἢ ἀφαιρέσεσε τὴν ἀρχαιότητα τοῦ ἱεροῦ τούτου καὶ σεβασμέου 
ὅφου καταχιβδηλεῦσαε (Mon. 68: κατασυρεεῦ σαι). 

31) zara τὴν ἤδη καὶ πρὸ ἡμῶν ἐχφωνηϑεῖσαν ψῆφον ὑπὸ τῶν ἀγέων καὶ οἰχουμενε- 
κῶν συνόδων. Hieher gehört vor Allen das hier großentheils fopirte Defret der fünften 
Sitsung von Chalcedon (Mansi VII. 1075.), worauf [1 nachher aud) Photius ausdrücklich 
beruft de Spir. S. myst. c. 80. p. 88 — 84. 

22) Weit ausführliher als in dem von Harduin uud Manfi (p. 517) benütten vatifa- 
niſchen Codex lautet die Rede in Cod. Mon. 68. f. 49, Ὁ. Cod. 256. f. 28, b. f. 440 nad 
dem obigen erften Sate. Es heißt hier: Τοὺς ἑτέρως παρὼ ταῦτα φργονοῦντας WS ἐχϑροὺς 
ϑεοῦ καὶ τῆς ἀληϑείας ἡγουμεϑα" εἴ τις παρὰ τοῦτο τὸ tegov σύμβολον τολμήσειεν 
(Mon. 68: τολμήσει) ἕτερον ἀναγράψασϑαε ». τ. δ. ganz wie in ber fiebenten Situng 
Mansi p. 520 E.—521 A. bis zu den Worten ara Fear ἔστω mit geringen Varianten. Bei 
den Worten τῆς τῶν πατέρων διδασκαλίας καταγινώσκεε ſchließt der Auszug des Cod. 
Mon. 68. 

2°) Avadena τοῖς ἄλλο τι παρὰ τοῦτο φρονοῦσιν" ἀνάϑεμα τοῖς μὴ τοῦτο κοινὸν 
σύμβολον ἀνομολογοῦσε τῆς πίστεως. Mon. 256. f. 440, b.: Tovs ἄλλο τε παρὰ τοῦτο 
φρονοῦντας, ἀνάϑεμα. τοὺς μὴ τὸ κοινὴν σύμβολον ἀνομολογοῦντας τῆς πίστεως. 
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wir erfuchen und bitten darum feine geheiligte und erhabene Majejtät. Hierauf 
unterjchrieb der Kaiſer eigenhändig, worauf die Berfammelten in laute Segens— 
wünfche für ihn ausbrachen. **) Nun baten die Metropoliten, auch deſſen drei 
Söhne, 55) die zwei Kaiſer Yeo und Alerander, fowie der im Purpur geborene 
Prinz Stephan, der geiftlihe Sohn der Kirche, möchten unterfchreiben. Baſilius 
jtimmte zu und fo unterjchrieben die beiden Mitfaifer und der von Photius 
zum Subdiafon geweihte Stephan. 

Die hierauf abgelefene 35) jchriftliche Erklärung des Kaiſers lautete aljo: 
„Im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geiſtes. Ich 
Bafilins, in Chrifto gläubiger Kaifer der Römer und Selbſtherrſcher, jtimme 
diefer Heiligen und öfumenifchen Synode in Allem bei, fowohl bezüglich der 
Befräftigung und Befiegelung der heiligen und ökumenischen fiebenten Synode, 
als bezüglich der Anerkennung und Beftätigung des heiligiten Patriarchen 
Photins von Conftantinopel, meines geiftlihen Vaters, und der Verwerfung 
alles deſſen, was gegen ihn gefchrieben oder gefprochen worden iſt, und habe 
deßhalb diefe Erflärung eigenhändig unterzeichnet.“ Ebenſo lauteten die Erflär- 
ungen feiner Söhne. So hatte Bafilius, der einjt den Photius von jeinem 
Stuhle herabgeftoßen und ihn feierlich verdammt, feine früheren Thaten und 
Worte feierlich desavouirt und verurtheilt. 

Der Metropolit Daniel ?”) von Ancyra rief: Gott erhalte euere geheiligte 
Majeftät! Gott bewahre euere fromme Herrfchaft! Er verleihe euerem heiligen 
Leben viele Tage! Ihr Habt die Lehren der Nechtgläubigfeit befejtigt, die 
Aergerniſſe der Kirche befeitigt, der Kirche Gottes den Frieden verliehen. Gott 
befhüte euere heilige Herrjchaft! Die Metropoliten riefen: „Sowie Du, 
Ὁ Kaiſer, die Kirche Gottes geeinigt und alle Spaltungen von ihr genommen 
haft, jo möge Gott alfe barbarifchen Völker Deiner ftarfen und mächtigen Hand 
unterwerfen, Gott unfer Herr gebe Deiner großmächtigen und friedebringenden 
Herrſchaft die alten Grenzen des römischen Neiches zurück! 55) Jetzt it es in 
der That pafjend, die davidischen Worte auf Dich anzuwenden (Pi. 44, 8.9.): 
Weil Du die Gerechtigkeit geliebt und die Ungerechtigkeit gehaßt haft, deßhalb 
hat Did) Gott, Dein Gott, gefalbt mit dem Del der Freude vor Deinen 


2) χαὶ ἐπηύξατο αὐτὸν τὸ συμπαρὸν ἱερὸν ἀϑροιόμα. 

35) Die ϑεοστήρεστοι καὶ ϑεοφρούρητοι χλάδοιε αὐτοῦ (Βασελείου). 

36) Sie wurde durch den Diakon und Inſpektor (ἐπεσχεπτέτης) Theophanes, wahrjhein- 
fi) den ſchon früher genannten Hofgeiftlihen, vorgetragen. Sie fteht ſammt den Unter- 
jhriften der drei Prinzen auch bei Beveridge II. p. 303. 304. 

3 In dem BVerzeichniffe der achtzehn Metropoliten vor der Sitzung haben Mon. eodd. 
68. 256. 436 ftatt Daniel den Theodulus von Ancyra, an diefer Stelle aber fett Mon. 256. 
p. 441 a.: Daniel, wie an beiden Stellen bei Manft fteht. Daniel von Ancyra, der auch im 
Katalog der erften Situng genannt ift, wird als von Nifopolis Gräciä nach Ancyra in 
Galatien transferirt bei Niceph. Call. XIV. 39 (Cf. Jus. Gr. Rom. t. I. p. 294) genannt. 
Vgl. aud) Le Quien 1. 469. Theodulus war urjprünglih Jgnatianer (Cone. VII). Bei 
Beveridge p. 301. act. II. werden beide zugleich genannt. 

°®) p. 520: ἀποδώῃ (Mon. 256: ἀποδώσει) κύριος ὁ ϑεὸς ἡμῶν Ta ἀρχαῖα ὅρια 
τῆς ῥωμαϊαλῆς ἐξουσίας τῇ σῇ πραταιᾷ καὶ εἰρηνοποιῷ βασελείᾳ. 


Genoſſen. Denn die ganze Chriftenheit jauchzet über Deine Trophäen und 
Deine Siege über Deine Feinde, und die Kirche, die heute ihren vollen Schmuck 
wieder erhält, verherrlicht und preifet 55) Di und flehet mit allem Eifer für 
Deine jtarfe, große und erhabene Herrfchaft. Viele Jahre den Kaifern!“ 

Solche Lobpreifungen des Kaiſers, in Byzanz an der Tagesordnung, 
ſcheinen damal3 mehrere verbreitet und von Photius auch in poetifchen Ergüffen 
mit allen Mitteln der Schmeichelei in das Werk geſetzt worden zu fein. In 
einem Gedichte desfelben, worin die Kirche den Kaiſer anredet, *) ihn mit 
Salomo und David vergleicht und die Könige Juda's als ſchwache Funken 
darjtellt, die mit diefer Sonne nicht wetteifern fünnen, 31) wird auch der Friede 
der Kirche und das Aufhören ihrer Spaltungen als eine Frucht der Weisheit 
des göttlichen Herrfchers gerühmt. 3) So groß und überfchwänglich viefe 
Schmeicheleien find, jo waren fie doch von Bafilius weit eher verdient als 
von dem erbärmlichen Michael III., den Photius in feinen Briefen ebenfo 
übertrieben gepriefen hat. 

Was in diefer fechjten Situng im Beifein der Legaten und der achtzehn 
auserlefenen Metropoliten, wovon die meijten wie Profopius von Cäfarea, 
Johannes von Heraklea, Georg von Nifomedien, Zacharias von Chalcedon, 
intime Freunde des Photius, Andere wie Baul von Thefjalonich 33) erſt vor 
Kurzem von ihm erhoben worden waren, vor fich gegangen, das follte in einer 
neuen Zuſammenkunft vor allen noch in der Hauptjtadt befindlichen Prälaten 
öffentlich befannt gemacht werden. An dem Auf diefe fechite Situng folgenden 
Sonntage ?*) veranftaltete Photins abermals bei St. Sophia wie früher eine 
Verſammlung der Erzbiſchöfe und Bischöfe, die den Namen der fiebenten Aftion 
erhielt. Die Zahl der Anwesenden geben die Akten nicht απ. 55) Photius, 
der wiederum präfidirte, eröffnete die Verhandlungen mit einer Anfprache des 


25) καὶ 7 ἐχχλησία σήμερον τὸν υἰχεῖον ἀπολαβοῦσα χόσμον τελέως εὐφημεῖ καὶ 
δοξάξει. 

*0) ©. das zweite der von Mai (Spieil. Rom. t. IX. p. 739 864.) edirten Gedichte 
des Photius. 


1) Daf. Strophe 20: οὐ δύνασθε ἡλίῳ — ἐρίζειν οἱ ὀπενϑῆρες. 

32) Bgl. Strophe 7. und Str. 15. 16: 
Οὐκ ἔτε στασιάζει Παστάδα νῦν τὴν ϑείαν 
Τῶν τέχνων ὦ χορός μοι. Ὁμοῦ χοροστατοῦντες, 
Βαϑεῖα γὰρ εἰρήνη ΜΚύχλῳ μου τῆς τραπέζης 
Τῆς σῆς βλύζει δοφίας, Π|αρέστηκε τὰ τέχνα. 


*9) Paul von Theſſalonich war wahrſcheinlich Nachfolger des im der erften Situng 
genannten Theodor. Ihm scheint Photius den Rang erhöhet oder vielmehr den früheren 
zuridgegeben zu haben, da er vor den Erzbiſchöfen von Skonium, Laodicea, Philippi und 
Hierapolis aufgeführt wird. Theodor war wohl als früherer Ignatianer jo tief herabgeſetzt 
worden. Bgl. LeQuien I. p. 46. Auch im Cod. Colum. und bei Beveridge fteht Paulus. 
Auch Nitephorus von Carien ſcheint zu den erft nen erhobenen Metropoliten zu gehören. 

=) p. 520 B.: ἡμέρᾳ κυριακῇ heißt es ausdrücklich. Der Tag wird als der 13. März 
angegeben, anderwärts der fünfzehnte. Manfi und Fleury (p. 492) haben das erftere Datum, 

) Es heißt blos nad Anführung der römiſchen und orientaliihen Yegaten: ἅμα τοῖς 
ϑεοφελεστάτοις μητροπολίταις καὶ ἐπεδχόποις. 
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Inhalts: Da die alte Biviehralit und der ſchismatiſche Wahn vorerjt durch 
Gottes gütige Fügung, dann durch die eifrigen Bemühungen des großmächtig- 
jten Kaifers und durch die Mitwirkung des heiligjten Papſtes und der anderen 
Batriarchalftühle 36) befeitigt, tiefer Friede allen Kirchen gewährt, die frühere 
Trauer beendigt und Freude und Frohloden an ihre Stelle getreten jet, jo 
zieme e3 ich, die neulich feſtgeſetzte Glaubensregel 57) wie die failerliche Unter- 
ichrift der Akten der Synode fundzugeben, damit auch diejenigen, die bei der 
letzten Situng nicht anweſend gewejen feien, fi) daran erfreuen könnten. 3°) 

ALS die Synode ihre Zuftimmung erklärt, wurde durch den Diafon und 
Protonotar Petrus der in der legten Situng verfündigte Beichluß vorgelefen 
und mit lauten Acclamationen begrüßt. „So glauben wir, jo denfen wir, in 
diefem Befenntnig des Glaubens werden wir jtarf. Die jo denfen, preijen 
wir als Lehrer umd Väter; die anders denken, halten wir für Feinde Gottes 
und der Wahrheit.” Dabei verdammten die verfammelten Prälaten wiederholt 
jedes neue Symbolum, jeden Zuſatz und jede Veränderung am alten, weil 
ſonſt das Bekenntniß der heiligen und fonfubjtantialen Trinität unvollfommen 
wäre, die apoftolifche Tradition und die Lehre der Väter verachtet würde. 55) 

Ebenfo wurde die Erflärung des Kaiſers und feiner Söhne mit deren 
Unterschriften vorgelefen. Profopius von Cäfarea pries in einer mit Gebet 
beendigten Rede den heiligen Kaifer, welcher in feiner hohen Weisheit und 
feiner reinen Gefinnung der Kirche den heiligen Photius und durch ihn dei 
Frieden gefchenft; Gott möge ihn fegnen, feiner Regierung lange Dauer, ihm 
den Sieg über alle Feinde, die irdiihen und die himmlischen Güter verleihen 
durch die Fürbitte der hochheiligen Gottesmutter, der Apojtelfürjten Petrus 
und Paulus und die Gebete „unſeres heiligiten Herrn Photius, des öfumeni- 
jhen Patriarchen.“ 

Dieſe Glorififation und Bewunderung des Photius mußten num auch die 
römischen Legaten noch einmal zur Schau tragen. Sie priefen Gott, daß der 
gute Auf und der Ruhm desselben ſich nicht blos in ihrer Heimath, nicht blos 
in Gallien und Stalien verbreitet, jondern auch in der ganzen Welt befannt 
jei, nicht blos bei den Völkern griechifcher Zunge, jondern bei allen, auch den 
barbarifchen und rohejten Nationen, daß Alle übereinfommen, er habe nicht 
jeinesgleihen an Weisheit und Wiffenjchaft, *%) noch an Mitothätigfeit, Mit 


τὰ συνεργίᾳ δὲ χαὶ ἐπικουρίᾳ τοῦ ἁγιωτάτου πάπα τοῦ πνευματιχοῦ ἡμῶν ἀδελφοῦ 
καὶ πατρὸς χαὶ τῶν λοιπῶν ἀρχεερατικῶν ϑρόνων. 

37) τὸν χϑὲς ἐχπεφωνημένον ogov. Das „geftern“ ift nur auf die letzte Situng zu be=* 
ziehen, wie auch das folgende: τῇ a ἡμέρᾳ, da weder die Wochen- noch die Monats- 
tage, wie fie bei beiden Situngen verzeichnet Ind, zwei aufeinander folgende Tage für die- 
jelben anzunehmen geftatten. 

38) ἕνᾳ.. (τῆς χαρᾶς καὶ Ivundias).. καὶ οἱ τότε μὲν μὴ παρόντες, νῦν δὲ συνόν- 
τες ἐν ih γένωνται. 

39) p. 521 A.: τὸ γὰρ ἀφελεῖν ἢ προςτιϑέναε ἀτελῆ τὴν πρὸς τὴν ἁγίαν καὶ ὅμοού- 
δέον τριάδα μέχρε σήμερον αἰνέχαεν χατευῦσαν ὁμολύγησεν (al. ὁμολογίαν) ἡμῶν δείχνυσε 
καὶ τῆς Te ἀποστολικῆς παραδόσεως καὶ τῆς τῶν πατέρων διδασκαλίας χαταγενωσχεε. 


40 x > ‚ 3 a ὦ ὁ ἢ ar ) x a ΄ = us - 
) καὶ οὐ μόνον ἐν Γαλλίᾳ καὶ Ἰταλίᾳ διηχϑη, alla καὶ ἐν πάσῃ τὴ Up ἥλεον γῆ 
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gefühl, Güte und Demuth u. f. f. Sie wiefen nochmals auf den Zweck ihrer 
Sendung hin, der durch den heiligen Geift in der glücklichen Vereinigung der 
byzantiniſchen Kirche zu Einem Leibe und zu Einer Heerde erfüllt ſei. Profop 
von Cäſarea fnüpfte an die dem Photins gefpendeten Lobſprüche an: „Ein folher 
Mann mußte in Wahrheit der fein, der die Obforge für die ganze Welt 
erhalten hat, nach dem Mufter des Erzhirten Chriftus unferes Gottes. 4.) 
Das hat ſchon im Voraus der heilige Paulus gefchildert: „Wir haben einen 
Hohenpriefter, der durch die Himmel hindurch gegangen ift“ (Hebr. 
4, 14.) — joweit wagt es meine Rede vorzugehen, da ja die Schrift (Bf. 81, 6.) 
diejenigen, die nach der Gnade leben, Götter nennt." Die römifchen Legaten 
bejahten umd befräftigten diefes mit dem Beifate‘, daß fie, die am Ende der 
Erde mohnen, folches vernehmen, *?) worauf Profopius fortfuhr: „Diefes 
wiſſen unfere erhabenen und großmächtigen Kaifer fehr wohl und deßhalb haben 
fie gegen unferen Hohenpriefter glühende Liebe und feftes Vertrauen; aber nicht 
blos fie, jondern auch alle Bifchöfe und Priefter, Mönche und Laien, wir alfe 
find feine Anhänger und Schüler; *°) von feiner Fülle haben wir alle empfan- 
gen (oh. 1, 16.), fowie die alles Ruhmes wirdigen Apoftel von unferem 
Herrn Jeſus Chriftus. Er möge uns auf viele Kahre gefchenft bleiben, Gott 
möge uns feine heiligen Gebete und Fürbitten in diefer und in jener Welt 
gewähren!“ 

Abermals wiederholten die Legaten Rom's ihre Anerfennung: Wer ihn 
nicht al3 heiligen Patriarchen anerfennt und die Gemeinfchaft mit ihm nicht 
annimmt, deſſen Antheil foll mit Judas fein, der foll nicht mehr den 
Chriften beigezählt werden! +) Affe riefen: So denfen und Tehren wir alle. 
Wer ihn nicht für den Hohenpriefter Gottes hält, der foll Gottes Herrlichkeit 
nicht schauen! Mit den Segenswünfchen fiir die Kaiſer ward die Situng 
geſchloſſen. 

Mit der Verherrlichung des Photius hatten die Verhandlungen begonnen, 
mit ihr wurden ſie auch beendigt. Der ſchändlichſte Mißbrauch bibliſcher Worte, 
die ſtete Vergleichung des Photius mit Chriſtus, die maßloſe, ſelbſt im Orient 
früher nie in dieſem Maße vorgekommene Schmeichelei geben der Synode ein 
höchſt eigenthümliches, aber widerwärtiges und abſtoßendes Gepräge. Für ſich 
hatte Photius genug gewonnen; ihm war es nebſtdem von großem Vortheil, 
daß jeder Zuſatz zum Symbolum im Allgemeinen verworfen war; daraus 
glaubte er ſeine Lehre hinreichend beweiſen zu können. Wohlweislich unterließ 
er es, die dogmatiſche Controverſe zu definiren; er ging nur ſo weit, als es 


καὶ τοῦτο μαρτυροῦσιν οιὐἱχὲ μόνον οἱ τὴν ἑλλάδα μετεόντες γλῶσσαν, ἀλλὰ καὶ αὐτὸ τὸ 
βαρβαρικὸν καὶ ὠμότατον γένος, ὅτε οὐχ ἔστεν αὐτῷ ὅμοιος ἐν σοφίᾳ καὶ yrods κ. τ. λ. 

") p. 521— 524: Τοιοῦτον ἔπρεπεν ἐπ᾽ ἀληθείας εἶναι τὸν τοῦ σύμπαντος 
κόσμου τὴν ἐπιστασίαν λαχόντα, εἰς τύπον τοῦ ἀρχεποιμένος Χριστοῦ τοῦ 
ϑεοῦ ἡμῶν. 

42) χαὶ ἡμεῖς, οἱ εἰς τὰ ἔσγατα τῆς γῆς κατοικοῦντες, ταῦτα ἀχούομεν. 

“Ὁ ὀπαδοὶ αὐτοῦ ἐσμὲν χαὶ μαϑηταί. 

4 ἔστω ἡ μερὶς αὐτοῦ μετὼ τοῦ Ἰούδα χαὶ μὴ συγκαταγείη ὅλως μετὰ χριστιανῶν. 
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ohne Störung des guten VBerhältniffes zu Rom gefchehen konnte, und begnügte 
ſich mit einer indireften Profeription der lateinischen Doftrin. *°) Denn daß 
fein Dekret etwa den Sinn gehabt hätte, wie Spätere meinten, *%) es folfe 
jede Kirche das Symbolum, wie fie es feither gehabt, beibehalten, die römifche 
mit dem Zufage, ift völlig haltlos; die römiſche Kirche hatte den Zufat noch 
nicht und überhaupt wurde jede Abweichung von dem alten nicäno-fonjtantino= 
politanifchen Formular verpönt. Ebenſo haltlos ijt die Behauptung Anderer, 
daß direft die Lehre der Lateiner mit dem Anathem belegt 17) oder der Aus» 
gang des heiligen Geijtes aus dem Vater allein definivt worden fei. *°) Spätere 
ſchismatiſche Griechen jahen allerdings ſehr gut ein, welche Schwierigfeiten 
ihnen der 880. zwijchen Alt- und Neurom bejiegelte Friede bereite, ver auf die 
jo furdtbaren Anklagen von 867 nicht die mindejte Rückſicht nahm; fie fuchten 
ſich auf verjchiedene Weife zu helfen und mehrere derjelben machten geradezu 
geltend, Photius habe erjt die Union mit den Römern ich gefallen Laien, 
nachdem diefelben fich zu dem unveränderten Symbolum befannt und die Ur- 
heber von Zuſätzen anathematifirt. So äußert [Ὁ mit Berufung auf die 
ſechſte Situng unferer Synode im dreizehnten Jahrhundert der Mönch ob 
Jaſites in einer im Namen des Patriarchen Joſeph gegen die Union mit 
den Lateinern gerichteten Schrift.*”) Andere dagegen, wie Georg Schola- 


15) Assem. Bibl. jur. or. t. I. p. 236. n. 169. 

16) Manuel Calece. L. IV. 6. Graee. ap. Allat. de Syn. Phot. p. 191: καὶ ἅμα 
εἴποι τες ἄν, ὡς ἄρα διὰ τοῦ un δεῖν ἀφαιρεῖν arogyvaosaı τὴν τῶν δυτικῶν, ἣν ἐγ- 
καλοῦνται, προςϑήκην ἐπισυρεῖ (1 σύνοδος) μηδὲν ἀφαιρεῖν ἐπιτάττουσα. Der Scholiaft 
bei Manft p. 512 glaubt, der oben .angeführte Sat 7 μὲν γὰρ ἀφαέρεσες κ. τ. 4. ſei gejett, 
damit nöthigenfalls Photius den Römern gegenüber fih damit vertheidigen fünne, ὅτε σύμ- 
φωνα ταύτῃ λέγεε δεατεινομένῃ τὴν προςϑήχην ὑπ᾿ αὐτῆς γεγενῆσθαι διὼ τινας ἀμφι- 
βάλλοντας περὶ τῆς τοῦ πνεύματυς ἐχπορεύδεως. 

+?) Assemani 1. ὁ. p. 239. 240. n. 172. 

0. DB 237. ἢ. 170. 

49) Anoloyia τοῦ παναγεωτάτου καὶ οἰκυυμενιχοῦ πατριάρχου zugiov Ἰωσὴφ ἐπὶ 
Tuis παραβληϑεῖσειν ὑπὲρ τῶν λατίνων ἐπὶ τῶν ἡμερῶν τῶν μεγάλων καὶ ἁγέων βασελέων 
Μεχαὴλ καὶ Θεοδώρου τῷ ἱερομοναχῷ Ἰὼβ τῷ μαϑητῇ τούτου ἐχπονηϑεῖσα διὰ τῆς 
τούτου παραπελεύσεως, καὶ δειχνῦσα, μὴ δεῖν εἶναι μηδὲ τῶν πρωτείων οἷς ἀρχεερεῖ τῷ 
πάπᾳ παραχωρεῖν μήτε ἐχαλητὸν τούτῳ διδόναι, μήτε ἀναφέρειν ἐν τοῖς ἱεροῖς διπτύ- 
zus αὐτόν, ἕως ἄν στέργῃ τὰ zaworounFivra τῇ ἐκκλησίᾳ τῆς πρεσβυτέρας Ῥώμης παρὰ 
τὰς τῶν ἁγίων πατέρων παραδόσεις καὶ ta ϑεσπίσματα. Cod. Monac. gr. 68. 5866, 16. 
f. 1—64, Hier wird ἢ 45, b. der Einwand angeführt, dag Photius die Yateiner aufge 
nommen. Darauf antwortet Job: los δὲ ἐδέξατο Φώτεος, ἥ ἕκτη πρᾶξις τῆς τότε yeye- 
νημένης συνόδου σαφέστατα μαρτυρεῖ und gibt f. 47, a—49 Ὁ. den größten Theil der 
actio VI. Weiter heißt es f. 52 b.: Ἐκεῖνο δὲ μή wor λέγε, ὅτι, ἐπεὶ μὴ ἐκαίνιδεν ἡ ἐκκλη- 
σία τῆς Ῥώμης ἕτερόν τε παρὰ τὼ τῷ ay. Ψωτίῳ κατ᾽ αὐτῶν γραφέντα, οἷς ἡ ἐγκύχλιος 
τούτου ἐπιστολὴ παριστᾷ, mapadertia, καϑως ἐδέξατο αὐτὴν καὶ ὁ Φώτιος, Τὰ αὐτὰ 
μὲν γὰρ ἴσως καὶ νῦν βλασφημεῖ, ἅπερ τῇ ἐπεστολῇ τότε ὁ ἀγ. ἐνέταξε Ψ,. πλὴν οὐκ ἐπὶ 
τούτοις ἐμμένοντα τὸν πάπαν ἐδέξατο Φ., ἀλλ᾿ ὁμολογήσαντα διὰ τῶν αὐτοῦ τοποτηρη- 
τῶν, ὡς ἐδείχϑη, ἀπαραλλάκτως τὸ ἅγεον σύμβολον καὶ ἀναϑεματέσαντα τὸν προςτιϑέντα 
Tı ἢ ἀφαιροῦντα ἐξ αὐτοῦ, ἢ ἀφαιρήσοντα ἢ προςϑήσοντα' ὃ χαὶ αὐτὸ δῆτα τὸ τηνι- 
καῦτα ἐσφωνηϑὲν ἀνάθεμα ἐπέκεινα τῶν ἀναγεγραμμένων εὐἰϑυβόλως πλήττει τοὺς ᾿Ιταλούς. 
Πῶς γοῦν οὐκ ἐκαίνισαν τὸ ἅγ. σύμβολον; ἡ δηλονότε ἐχαίνισαν' καὶ χαλῶς ἀπέτεμε τού- 
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rings, 50) und noch vor ihm der Chartophylar Nifetas von Nicäa, 5) tadelten den 
Photins ſcharf, daß er früher die Differenz der dogmatiſchen Anfichten vorſchützte 
blos zu feinem Vortheil und wieder zu feinem Vortheil mit den für häretifch erflär- 
ten Lateinern fich vereinigte, ohne daß die Streitpunkte unterfucht und ein 
Urtheil gefällt worden wäre. Da feit der fechjten Synode, wie Nifetas fagt, 
die Irrthümer der Nömer offenkundig waren und unter Photius noch mehr 
hervortraten, jo ijt die von letterem eingegangene Union entjchieden zu tadeln. 
Man mufte das, was man für unrecht hielt, bejeitigen oder doch zurechtweifen ; 
war die Zurechtweifung nicht möglich, fo mußte man wenigjtens mit Gründen 
fich entgegenftellen. 55) Waren die Anflagepunkte nicht von großem Nachtheil, 
was faum anzunehmen, wie fünnen die, welche fo lange Zeit hindurch diefelben 
itraflos ließen, jett die Lateiner tadeln, die ihre Drthodorie behaupten? Ebenfo 
reden andere griechische Autoren von diefer Trennung. 5) Sie heben hervor, 
daß fi) Photius von Solchen wieder einfegen ließ, die er als Häretifer erklärt 
hatte, ganz die von ihm fonft feitgehaltenen Grundfäte verläugnete, namentlich 
die jeiner Vorgänger, °*) und über das hinweg ſah, was ihm vordem als 
überaus wichtig erfchien. ) Und doch kann man fi) nicht einbilden, daß 
Photius in feinem Eril eine andere Ueberzeugung gewonnen, da er fpäter die— 
jelben Befchuldigungen gegen die Yateiner erneuert hat. ES erjchien den ſpäteren 
Photianern als ein Räthſel, wie Photius bei jo gerechten Gründen der Trenn- 
ung wieder mit den Römern eine Union einzugehen vermochte. Während 
manche der fpäteren Griechen das Dogma der Yateiner an fich nicht verdammt 
ten, 5%) fondern nur den Zufag im Symbolum, verdammte Photius beides; 
er verjette felbft der eigenen Sache eine jchwere Wunde, indem er troß diejer 
doppelten Differenz die Union einging, ja fogar hervorrief und bewerfitelligte, 


τους τῆς ἐχκλησίας ἡ τότε ἐπὶ τῆς ἱεραρχίας τοῦ Κηρουλαρίου κατ᾽ αὐτῶν γεγονυῖα 
σύνοδος οἰκουμενεκή. 

50) Georg. Scholar. de proc. Sp. S. Sect. I. e. 3: ὁ γὰρ αὐτὸς Φώτεος χαὶ διελεῖν 
τὰς ἐκκλησίας προήχϑη, χρώματι τῇ διαφορᾷ τῆς δόξης χρησάμενος καὶ πάλιν τὰς τῶν 
ἐχαλησεῶν συμβάσεις μισϑὸν ἀπέδωκε τῶν ἰδίων συμφερόντων αὐτῷ, ἕνα χαχοῦ τὸ κακὸν 
μείζονος ὠνήσδηταε τοὔλαττον" οὕτω γὰρ δεῖ μάλλον λέγειν ἢ οἷς εἴωϑε λέγεσϑαι, 

51) Nicet. Nicaen. ap. Mai Nova PP. Bibl. VI, II. 446 seq., etwas anders bei 
Allatiug de Syn. VII. Phot. p. 203 566. 

52) Nicet. ap. Allat. 1. 6. p. 204: AN εἰ μὲν ἄγνοια ἣν τῶν ῥωμαϊκῶν σφαλμά- 
των, τὴν κοινωνέαν ἴσως οὐδεὶς ἐμέμφετο. Ἐπεὶ δὲ ἀπὸ τῆς ἕκτης συνόδου ἐγνωσϑησαν, 
καὶ ἐπὶ τοῦ Φωτίου τρανώτερον, μεμπτέα ἡ ἕνωσις" ἐχρῆν γὰρ, ὃ ἔκρεναν κακὸν, καὶ 
ἀποστρέφεσθαι ἢ διορθώσασθαι, εἰ δὲ τὴν δύναμιν — 7 διόρϑωσις, τέως διὰ 
λόγων ἀντιστῆναι κχ, τ. λ. 

58). Auctor anon. de dissidiis Ecel. Rom. et Cpl. in Cod. gr. Vat. 1150. (Allat. 
de Syn. Phot. p. 205. 206.) 

5») Auctor eit. ap. Allat. p. 208. 209 führt die Worte des Tarafius an: To κακον 
ἤδη κανόν ἐότι, χαὶ μάλιστα ἐπὶ ἐχχλησιαστειχῶν πραγμάτων. TO γὰρ ἐπὶ δόγμασεν, εἴτε 
μικροῖς εἴτε μεγάλοις, ἁμαρτάνειν ταὐτὸν ἐστιν" ἐξ ἀμφοτέρων γὰρ ὃ νόμος τοῦ ϑεοῦ 
ἀϑετεῖται und die Worte des Photius felbft ep. 2 ad Nicol. Bd, I. ©. 448, N. 42, 

55) Allat. 1. ec. p. 209— 211. 

AN ar 1.01.0. 11. p. 211. 
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Nicht weniger heben die jpäteren unirten Griechen das Befremdende und Ber: 
dammliche in dem Benehmen des Photius hervor; fie fünnen als Motive feiner 
oft veränderten Stellung zu Nom nur Streitfuht, Egoismus und Herrſch— 
begierde erfennen, nicht Yiebe zur Wahrheit und zur Reinheit des Glaubens; 
ſonſt hätte er nicht in diefer Art die Union mit den Yateinern eingehen fön- 
nen; 57) er ſah, ſcharfſichtiger als die jpäteren Schismatifer, das Haltlofe feiner 
früheren theologijchen Oppoſition jelbjt ein, 5). zu der ihn nach feinen erjten 
ehrerbietigen Briefen an den Papjt die Herrjchjucht und das Streben nad 
völliger Unabhängigkeit °”) verleitet, und bei der er eine jeinen legitimen Vor— 
gängern wohl befannte, nicht von ihnen beanftandete Yehre der Abendländer 
zum Präterte der Trennung genommen hat. Ὁ) Sein Verfahren beſtimmte fich 
nad feinem augenbliclichen Vortheil; fein Ich ftand ihm höher als die Kirche; 
damit hat er fich jelber gerichtet. 

Für die jpätere Polemif ward bejonders das auf die ephejinifchen und 
dann die chalcedonenfichen Beichlüffe begründete Verbot jedes weiteren Zufates 
zum Symbolum der Bäter von großer Wichtigfeit; es erjchien al3 eine Haupt- 
waffe der Griechen gegen das lateinifche Filioque. Dasjelbe Verbot des 
Zuſatzes hatten aber jchon, wie Photius wohl wußte, frühere Häretifer gegen 
das Concil von Chalcedon geltend gemacht und Photius hatte aus dem dritten 
von eilf Zraftaten des Eulogius von Alerandrien eine Antwort darauf ange- 
führt, die ganz den Antworten der jpäteren Yateiner auf die ihnen gemachten 
Vorwürfe entjpriht. Dort heißt es:°') „Hätte die ephejinifche Synode jede 
weitere firchliche Definition verbieten wollen, jo hätte fie fich ſelbſt verurtheilt, 
da jie eine folche erließ, wie fie betreffs der Hypoftatifchen Union noch von 
feiner früheren Synode gegeben war; fie hätte auch das zweite Concil ver- 
dammt, das bezüglich des heiligen Geiftes der nicänischen Formel einen Zuſatz 
gegen die Prreumatomacher beigab. Wenn nun die früheren Synoden wegen 
der von ihnen gemachten Zuſätze feinem Tadel unterliegen, jo werden auch) die 
jpäteren unter gleichen Vorausfegungen nicht ungleich beurtheilt und demnach) 
verurtheilt werden dürfen. Die VBerjtandlofigfeit aber wirft Alles durcheinan— 
der und verfehrt Alles. Die Synode von Ephejus verbot, einen anderen 
Glauben, dejjen Lehrſätze der nicänischen Synode entgegen wären, irgendwie 
vorzutragen; daß aber, wenn das in diefer Enthaltene unverjehrt gewahrt 
bleibt, die von den Zeitumftänden geforderten Zujäge gemacht werden dürfen, 


>?) Const. Meliten. ap. Allat. Gr. orth. II. 910. 911: καταλιπὼν τὰ πάντα καὶ 
μηδὲ περὶ τοῦ δόγματος τούτου ποιησάμενος λόγον τινὰ πάσῃ ὁπυυδῇὴ καὶ προϑυμίᾳ 
πρὸς τὴν καταλλαγὴν ἀϑρόον καὶ τὴν εἰρήνην ἐχώρησε... εὐθὺς τὴν καταλλαγὴν ἥρπασεν. 

58) 10.: Οὕτω Φώτεος 6 τοῦ πρώτου σχίσματος ἀρχηγὸς, ὁ τούτων κατὰ πολυ τὰ 
ἐς λόγους σοφώτερος, πρὸς ἔριν, οὐ πρὸς ἀλήϑειαν οὐδ᾽ ὅὁπωςοῦν ἀντεῖπε. 

59) ἡ φιλαρχέα καὶ τὸ βούλεσθαε τούτοις παντελῶς ἀναναχρέτους δεατελεῖν ib. p. 910. 

6%) Maxim. Chrysoberg. (nad) Fabr. Bibl. gr. VIII. 770, πον. X. 384 identiſch 
mit dem Gegner des Nilus Damylas Allat. de cons. II. 18, 7.) Orat. de process. Sp. S. 
n. 2. 3 (Graee. orth. 11. p. 1076 — 1082). 

°') Phot. Bibl. Cod. 230. p. 1049 ed. Migne. 
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das hat die Synode von Epheſus durd die That bewiefen, das lehrt die Natur 
der Dinge, das hat die Ueberlieferung der Kirche durchaus und gerne [ὦ 
gefallen laſſen. Daher hat auch, bevor noch die allgemeine Synode von Ephe- 
{π zu Stand gefommen, der heilige Eyrillus in Alerandrien feine Geiftlichkeit 
verfammelt und eine jhriftliche Glaubensdarlegung an Neftorius gefandt." 


8, Die NechtHeit der Akten und das Anſehen der Synode. Johann's VIIL 
angebliches Schreiben gegen dns Filioque. 


Wir haben bis jest die Aechtheit der photianifchen Concilienaften als 
Ganzes einfach vorausgejegt; wir müffen nun noch diefe Annahme gegen υἱοῖς 
jeitige Bedenfen und Einwürfe vertreten. 

Nachdem ſchon früher mehrere Gelehrte Alles für gefälfcht und die Aften 
für ganz unterfchoben erklärt, 1) hat Leo Allatius in einer befonderen Schrift?) 
den Sat vertheidigt, es ſei diefe Nejtitutionsfynode gar nicht gehalten worden 
und das Ganze als ein ſchlauer Betrug des Ufurpators zu betrachten. Indeſſen 
fo viele Gründe auch hiefür beigebracht worden find, es find viejelben feines- 
wegs beweifend und darum hat auch diefe Anficht nur jehr wenige Vertreter 
gefunden. ?) 

Man beruft fih 1) darauf, daß die griechiichen Hiltorifer, die meiftens 
die Synoden von 861 und 869 anführen, die von 879 mit feiner Sylbe 
erwähnen. ?) Dofitheus von Serufalem ?) antwortet darauf: 1) e3 fei diejelbe 
von anderen (objchon jpäteren) griechifchen Schriftitellern erwähnt; 2) es fei 
nicht nöthig gewefen, jie anzuführen, da fie blos der Kejtitution eines einzigen 
Patriarchen galt, wie auch unter Kaiſer Tiberius die Neftitution des Gregor 
von Antiochien nicht erwähnt ward; 3) damals ſei der Zuſatz noch nicht εἶπε 
geführt gewefen (!) und man habe fich in feine dogmatiiche Erörterung einge: 
lajjen. Wir dagegen halten daran einerjeits feit, daß noch manche andere 
Synoden von den Chronographen nicht verzeichnet find, andererjeits finden wir 


i) 5. Antonin. Sum. hist. P. II. tit. 22. ec. 13. 8. 10. Bellarm. de Coneil. 1.5. 
ΟΥ Baron. a, 879. n. 63. 

32. Allat. de octava synodo Photiana. Romae 1662. 8, befonders cap. 3. P.59 564. 
DBgl. de consens. II. 6, 9. p. 591. 

3) Dagegen erklären fih πα Ha nke's Vorgang (de byzant. rer. seriptor. P. 1. c. 18. 
p. 379 seq.) Shrödh (8. ©. XXIV. ©. 19.), Fontani (Diss. eit. p. LX.— LXI.), 
Neander (a. a. DO. ©. 316. N. 4) Wenn aber Neander vorzugsmeile darauf fich ftützt, 
daß in den Akten zu Vieles aus dem Leben der byzantinifchen Kirche Gegriffenes, zu charak— 
teriſtiſch Beſtimmtes fich findet, jo ſcheint Das nicht entjcheidend, weil der Betrüger — und 
das wäre dann Photius jelbft gewejen — dieſe Färbung dem Ganzen geben fonnte und 
mußte. Damberger (a. a. ©. ©. 333) hat die Unächtheit dev Synodalaften nicht zu er- 
härten vermocht und ficher gegen alle Wahrjcheinlichteit für wahrſcheinlich gehalten, daß 
Sohann VIII. den Photius noch nicht anerkannt. 

) So der auctor appendie. ad Cone. VII. (απ dem fünfzehnten Jahrh.) Mansi 
XVI. 64. Baron. a. 879. n. 73. Vgl. die Cont. Theoph. oben ©. 18, IV. 1. N. 69, 

>) Τόμος Xapas p. 124 864. 
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Hgeugniffe genug für die wirkliche Abhaltung, die unten angeführt werden folfen, 
Schon aus den Briefen Johann's VIII von 879 ergibt ſich, daß diefer eine 
Synode gehalten wiſſen wollte, und nad) denen von 880. hatte er deren Akten 
wirklich erhalten, deren erfte umd oberflächliche Lefung in Rom den Verdacht 
einer Pflichtüberſchreitung von Seite der päpſtlichen Legaten erregte, ©) was 
jehr gut zu unferen Akten paft. 

2) Man jagt: Die Synode war gar nicht nothwendig. Der Kaifer und 
der Papit hatten fich bereits für Photius erklärt, diefer war wieder eingeſetzt, 
eine dogmatiſche Erörterung war nicht projektirt und von einer neuen Synode 
hatte man nur Unruhen zu befürchten. Allatius vergißt aber, daß die dem 
Patriarchen ſo nachtheilige Synode von 869 nur durch eine ebenbürtige, wo 
möglich noch zahlreichere Verſammlung beſeitigt werden konnte,?) daß ihm ſehr 
viel daran gelegen ſein mußte, jenes Concil feierlich anathematiſiren zu laſſen, 
und daß er dazu die Mittel im vollſten Maße beſaß, namentlich bei der blin— 
den Ergebenheit einer ſo großen Zahl von Anhängern, die er zu den höchſten 
kirchlichen Würden befördert und von denen er nichts zu beſorgen hatte, wäh⸗ 
rend er ſeine Gegner ſowohl mit der Macht des Kaiſers als mit der Autorität 
der päpſtlichen Schreiben unſchädlich zu machen im Stande war. 5) 

3) Die Synode ift nicht in allen Handichriften dieſelbe, bat verschiedene 
Aftionen und Reden, bald fürzer, bald länger; im den vatikaniſchen Codices 
finden ſich ſehr ſchleppende Verhandlungen; ein Manuſcript des Allatius hat 
nur drei Aktionen, andere mehr oder weniger, einige nur eine, 5) Demnach 
ſcheint es, daß dieſe Aften nicht gleich fertig und vollendet vorlagen, ſondern 
erſt concipirt, dann bereichert und vermehrt wurden, und ſo in's Publikum 
kamen. Im Abſchreiben der Concilien war man ſonſt ſehr genau. — Wir 
haben inzwiſchen Beifpiele an den Aften von Chalcedon, wie verfchiedene Theile 
von Synoden von Abfchreibern weggelafjen, Einzelnes einzeln abgejchrieben 
ward u. ſ. f. 15) An fich dürfte diefe Erſcheinung nicht befremden. Die meiften 
Handſchriften unferer Synode!) find zudem aus dem fünfzehnten und ſech— 


*) Bgl. Joh. ep. 250. p. 185; ep. 251. p. 187. 

) Dazu fommt, daß der gegen Chryſoſtomus (j. oben Bd. I. ©. 41) angewendete 
Canon 4 von Antiodhien und can. ap. 27 (29) im Oriente πο ihre Anwendung hatten, 

°) 3gl. Assem. Bibl. Jur. or. t. I. ec. 7. n. 150. p. 207. 

FAllat. 1. ec 4% p. 67, 68. 

10) Bgl. Hefele Concil, Geſch. 11. 8. 187. S. 395 ff. 

) Hieher gehören: 

Monae. 27. saee, 16. 

Monac. 436. p. 127 —p. 208. Der Coder, den wir befonders benütst und der πο 
dem bierzehnten Jahrhundert angehört, endigt in der ſechſten Sitzung bei den 
Worten Mansi XVII. 516 E. καὶ ταῖς ἐδέαις, — Derjelbe gehörte friiher der 
Augsburger Bibliothek an. 

Vatic. 606. p. 33. 314 (Assem. 1. 6. p. 162. n. 123.) 

Vatic. Ottobon. 27. saee. 16. p- 312 — 385 mit fieben Aktionen. 

Vatie, 1115. 5866. 15. chart. ἢ. 117 — 156 (Assen. 1. e.) 

„ 1145. 8866. 15. 16. f. 1. (Assem. ]. 6.) 
Hergenröther, Photius. IT, . 34 
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zehnten Jahrhundert, wenige aus dem vierzehnten; von diejen find die meiften 
aus polemijchem und apologetifchem Intereſſe gefchrieben. In einigen findet 
fich blos die jechite Sitzung, 12) die vor Allem die fpäteren Griechen inteveflirte. 
In der Mehrzahl der Handichriften find die Varianten wie das gejammte 
Material in der Hauptfache ziemlich gleich. 

4) Die Berfälfhung der Briefe Johann's VIII. beweifet noch lange 
nicht, daß die ganze Synode eine Fälſchung und bloße Erfindung war. !*) — 
Nicmanden kam es in den Sinn, die Synode von 8061, auf der ebenfalls 
verfälichte päpitliche Briefe producirt wurden, als gar nicht gehalten anzujehen. 

5) Daf die päpftlichen Yegaten, und noch mehr die Päpfte felbit die ihr 
Anfehen jo gefährdenden Maßregeln, die Caſſation der achten Synode, die 
indirekte Verdammung des Zuſatzes im Symbolum, die Führung des Vorfites 
durch Photius u. f. f. ohne Reclamation geduldet und ganz mit Stillſchweigen 
übergangen, foll ein weiterer Beweis der Unächtheit der Akten fein. 14) Allein 
was die Legaten betrifft, jo waren dieſe theils durch ihre Unfenntniß der grie= 
chiſchen Sprache und ihre Unbehilflichfeit, teils dadurch, daß jie von Photins 
vorher gewonnen waren, in einer ihlimmen Stellung; fodann kann aud) 
zugegeben werden, daß ihre Reden nicht genau im Griechiſchen wiedergegeben 
und ihnen Dinge in den Mund gelegt wurden, die fie nicht gejagt, 15) ohne 
daß daraus eine Erdichtung des Ganzen gefolgert werden kann. Was Die 
Päpſte angeht, jo haben wir bereits aus Johann VIII. feine Unzufrieden- 
heitSbezeigung über das feinen Inſtruktionen entgegen Vorgenommene angeführt; 
nac 381 bejigen wir aber feine päpftlichen Negeften mehr; zudem hatten jie 

Vatie. 1147. Ὁ 1—51. chartac. 4 mit den fieben Aktionen. 
„ 1152. f. 33a—-49a, der nur einen Theil der Synode hat (Ass.). 
1183. f. SLa—151b. saee. 16 mit Correcturen am Rande (Ass.) 
„ 1918. f. 94—163. chart. 5860. 15. vel. 16. 
Eseorial. X, 1, 5. n. 344. saec. 16. (Miller catal. p. 293.) f. 153 seq. 
X, I, 8. n. 365. saec. 16. (Miller p. 390.) 
᾿ X, II, 13. n. 370. saec. 10. (Miller p. 391.) 
Mareian. Venet. gr. 167. p. 95 566. (LXXXVIM. 2.) saec. 15. 
CGolumn. Vat. n. 41, olim. Sirleti (Baron. a. 879. n. 19.) 
Paris. 1328 chart. saee. 15; 1331 saee. 14; 1334 membr. saee. 10 (Ὁ); 1337 
saec. 15; 1369 bomb. saee. 15; 1370 saec. 13 (Catal. p. 292— 297. 307. 312.) 
2) So Monac. 68. f. 47 seq. in Apologia Jobi monach. 
Monac. 256. f. chart. saec. 14 et 15. fol. 437 — 441. 

Sp jollen απ) in anderen Handſchriften die drei erjten Sitzungen fehlen und die vierte 
als erſte bezeichnet fein. (Baron. a. 879. n. 68.) Sicher waren die vier letzteren Aktionen 
für das Intereſſe der Griechen die wichtigſten. 

13) Allat.ie.t7ıp120—144. 146 — 151. 

1) Of. Allat. c. 3. p. 60-66. 

15) Viele Ausdrücke weiſen darauf hin. So war es ſicher nicht dem abendländiſchen 
Geifte gemäß, wenn die Gejandten Rom's die Kaifer von Byzanz „unfere Kaiſer, unjere 
heiligen Kaiſer“ nannten. Hier hat wohl die byzantiniſche Ueberarbeituug das Fhrige 
gethan. Vgl. act. II. p. 393 E; act. IT. p. 468 Ayy act. IV. Pp. 488 A.; act. VI. 
p. 516 A. Hefele Conc. IV. ©. 419 jagt mit Necht, es ſei nicht wahrſcheinlich, daß ſich 
die Legaten jo niederträchtig benommen, wie fie unsere Akten darjtellen. 


” 
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. nad) dem Sturze des Photins kaum noch einen Grund, auf die bereits ver- 
dammte Synode zurüczufommen. Daß fie diefelbe wirklich verdammt, läßt 
fi aus den. noc vorhandenen, obſchon jpärlichen Quellen entnehmen. 

6) Vieles was Allatius ſonſt ποῦ anführt, wie die Verlegung der römi- 
ſchen Inſtruktionen, die Nichterfüllung der vom Papſte geſetzten Bedingungen, 
die Verherrlichung des Photius und die Vorausſetzung ſeines allzeit legitimen 
Patriarchats u. ſ. w. 15) kann wohl die Illegalität und Formloſigkeit ſeiner 
Synode als eines unwürdigen Conciliabulums beweiſen, nicht aber die völlige 
Suppoſition der Akten. 

7) In der Unionsſynode von 920, wo die Worte vorfommen: „Alles, 
was gegen die heiligen Patriarchen Germanns , Zarafius, Nikephorus und 
Methodius gefchrieben oder gejagt ward, jei anathematifirt“ wäre die in der 
Synode von 879 ganz ähnlich ausgedrückte Verwerfung des gegen Photius 
Gejchriebenen und Gefprochenen ) nicht übergangen worden , hätte man diefe 
Synode gefannt. So Allatius. 15) Allerdings fehlt diefer Paſſus in dem 
veröffentlichten Tert der Synode von 920; 1°) da aber der fpätere Liber 
synodicus der Griechen, der fonft das Unionsdefret genau hat, neben der 
Verdammung der gegen die vier im Ikonoklaſtenſtreit berühmt gewordenen 
Patriarchen verfaßten Schriften auch die der Reden und Schriften gegen Igna— 
tius und Photius enthält, 0) fo bleibt es, falls nicht leßteres von einem der 
folgenden Patriarchen (Sijinius oder Sergius) eingefchaltet ward, jehr wahr- 
Iheinlich, daß diefe Stelle dort ausgefallen ift. Aber auch wenn fie nicht im 
Defrete jtand, konnte eg Gründe geben, hier nicht an jene früheren Kämpfe 
zu erinnern und diefelben ganz bei Seite zu laſſen. 

8) Photins hat in feinem Nomocanon, jo behauptet Alatius,2') wohl 
die Synode in der Apoftelfivche von 861 aufgenommen, aber nicht die Synode 
von St. Sophia 819, Alfein obſchon in mehreren Handſchriften die drei 
Ganones nicht eingerüct ericheinen, jo enthält do die von Mai unter dem 
Namen des Syntagma des Photius publicirte Sammlung den dritten Canon 
ausdrüdlih und die Vorrede nennt fie ebenjo; nebſtdem haben fie mebrere 
Handicriften. **) 

I) Man könnte noch die Anmerkung eines älteren Scholiaften anführen, 
der die Synode für ein Machwerk des Photius erklärt. 45) Indeſſen gibt 


N Allat. e. 4—6. p. 67—120. ce. 8. p. 151— 18. 

73.8. act. VI p. 517 D. act. V. p- 492. 

'°) Allat. e. 7. p. 144. 145. 

") Leunel. Jus. Gr. Rom. t. I. p. 108. 

20) Τὰ λαληϑέντα zei γραφέντα κατὰ ᾿Ιγνατέου χαὶ ΦΨωτίου τῶν ἀγεωτάτων πατρε- 
αρχῶν ἀνάϑεμα. 

ἢ Allat. ce. 10. p. 198 -- 197, 

*) Mai Spieil. Rom. VII, II. 317. 436. Nomoe. ΙΧ. 36. XIM. 14. ©. unten 
8. ὙΠ]. 5 ἃ. 

*) Cod. Ottobon. 27. f. 316, b. ante Acta Synodi Photianae: Ὁ πατὴρ τοῦ βιβλίου 
τούτου τῶν πραντικῶν δηλονύτε ΨΨώτιός ἐστιν, οἷς ἐπιγράφεται" ὅτι μὲν ἐγένετο σύνοδος 
παρ᾽ αὐτοῦ, ὁπότε τὸ βῆμα ἐπεβέβηκε πατριαρχικὸν, ἣν αὐτὸς ὑπὲρ ἑαυτοῦ συνῆ ξεν, 
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diefer doch zu, daß eine folche Synode wirklich gehalten ward, nur erklärt er 
die Akten durchaus für von Photius nad) Belieben zur Befeitigung des achten 
Conciliums gefertigt. Der Scholiaſt, der ficher fein fehr hohes Alter bean- 
jpruchen kann, übertreibt nur, indem er die wirklich vorkommenden Fälfhungen 
nicht in einzelnen Theilen, fondern in der ganzen Compilation fucht. 

Das geben heutzutage die meijten Gelehrten zu, daß unfere Unionsſynode 
wirklich Statt fand. **) Die große Zahl der Biſchöfe?“) kann dem Geſagten 
gemäß auch fein Bedenken erregen und auch der Gang der Verhandlungen im 
Allgemeinen entjpricht ver age der Dinge fowie dem byzantinischen Charakter 
und dem des Photius. Dagegen find 1) Die päpftlihen Briefe wie die der 
orientaliichen Patriarchen ſtark interpolivt, das Schuldbefenntniß des Ihomas 
von Tyrus wahrjcheinlich ganz unterfchoben; ?%) 2) die Reden und Antworten 
der römifchen Legaten beliebig gejtaltet und ausgefhmüct und 3) mehrere, 
oben bezeichnete Täuſchungen und Fälſchungen vorgenommen worden. Sonit 
jheinen aber die Berhandlungen, wenigjtens ber fünf erſten Situngen, als 
anthentifch angenommen werden zu dürfen. Sicher haben wir feinen Grund, 
die ganz im byzantinischen Style gehaltenen Panegyrici auf Photius, der jo 
viele begeifterte Freunde zählte, zu verdächtigen; _ebenfowenig fünnen wir die 
oft vom Cardinal Petrus gemachten Verfuche, jeinen Inſtruktionen gemäß zu 
verfahren, und die darüber entjtandenen Discuſſionen als bloße Lügen betrachten. 
Die üble Rolle, welche die römiſchen Legaten jpielten, 27) entſprach ganz und 
gar ihrer Yage und die verhandelten Themata find von der Art, daß jie alle 
in der hier dargejtellten Weife bejprochen werden fonnten. 2°) Daß die Mehr- 


* 


ἀληϑές ἐστιν. ὅτε δὲ τὰ ἐν τοῖς ἐπιγραφομένοις παρ᾽ αὐτυῦ πραντιχοῖς πάντα εἰσὶ πλά- 
ὅματα χαὶ συνθήματα ψευδῆ καὶ τῶν τοποτηρητῶν ἀποφάσεις καὶ τὰ πρόφωπα, ἔτε δὲ 
χαὶ πάντα 00% ἐν τυῖς πρακχτικοῖς τούτοις δὴ τοῖς πεπλαύμένοις δραματουργεῖταε χαὶ 
τἄλλα ἅπαντα οὐδέν ἐστιν ἕτερον ἢ ἀμωμία ἑαυτοῦ, περὶ τῆς συνόδου παδῆς δῆϑεν καὶ 
αὐτῶν τῶν τοποτηρητῶν, χαὶ λεληθότως, πὼς χατηγορίαε χαὶ διαβολαὶ τῆς χατ᾽ ἀλήϑειαν 
δυναχϑείσης οἰκουμενικῆς η΄ συνόδου τῆς ἀπαγορευδάσης „al ἀναϑεματισάδης αὐτόν" 
εἴσεται δὲ ἀκριβέστερον τὸ ἀληθῶς πραχτεκὼ τῆς κατὰ “Ῥωτίου συνόδου μετιὼν νουνε- 
χέστερον. 

29 Le Quien Or. chr. ΠΙ. 377: Infieciari quidem non ausim, aliquam re ipsa 
synodum Cpli celebratam esse a. 879, eui adfuerint Johannis P. legati, Patriarcharum 
orientalium viearii multique Episcopi Photio addieti, pro hujus restitutione confir- 
manda; id enim ex.. Joh. P. literis a. 880 ad Basil. Imp. et ad ipsum Photium 
scriptis constare videtur. 

16) Le Quien 1. e.: At in ea synodo tot eonvenisse Episcopos omniaque gesta 
fuisse, ut in ejusdem actis legitur, impostura est Photii manifestissima. 

26) Vgl. Assem. 1. 6. p. 160. n. 120. Allat. de Syn. Phot. p. 221 — 244. coll. 
Mansi XVII. 468— 473. 

27) Manche jpätere Griechen haben freilich ein Intereſſe, den römischen Legaten die Leitung 
des Ganzen zuzujchreiben. So jagt Nilus Thessal. ad ce. 49 Lat. (Cod. Mon. 28. f. 264 a.): 


N ς a , ı - ’ η - - 5» — r 
χαὶ οἱ τὸν τόπον δὲ.. τοῦ πάπα ἀναπληροῦντες, Παῦλος φημὶ καὶ Evytvıos οἱ ἐπίέσκο- 


ποικαὶ Πέτρος χαρδενάλεος καὶ πρεσβύτερος, Ψὑγέμονες τῶν πραγμάτων τουτῶν κατέστησαν. 


2) Assemani p. 232. n. 168: Falsavit quidem (Photius) literas, alloeutiones 
edidit, ut libitum fuit; rerum tamen summam, h. e. quod synodum coegerit, quod in 
ea synodo tres illos eanones ediderit, quod suam restitutionem canonice faetam de- 
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zahl der verfammelten Bijchöfe blos ftumme Zufchauer waren, ijt nicht befrem— 
dend; im Concil von 869 war es ebenſo, wo es ſich nicht um Aufnahme der 
zur Gegenpartei Uebergetretenen handelte. Ebenjomenig kann es auffallend 
fein, daß die Akten mit allem orientalifchen Schwulſt und mit friechender 
Deferenz gegen Photius abgefaßt find, der jtetS als der „allerheiligite Patriarch, 
der heiligjte und öfumenifche Patriarch), unfer allerheiligiter Herr und ökume— 
nifcher Patriarch“ 45) bezeichnet wird. Allerdings ift Mandes in den Aften, 
jowie fie auf uns gefommen find, jehr jchlecht zufammenhängend ſowohl in 
den Verhandlungen felbjt, 35) als in den einzelnen Reden, ihrer Aufeinander- 
folge 31) und ihrer Conjtruftion. Wenn aber Baſilius von Martyropolis darum 
Anlaß zu Bedenfen zu geben jcheint, weil er zwiſchen die Sätze, die von der 
jteten Anerfennung des Photius durch den Antiochener Theodoſius handeln, 
in etwas befremdlichen Ausdrücken die Bemerfung einflechte, Theodoſius habe 
von Anfang an nicht darnach gejtrebt, Patriarch zu werden, fer erjt im Clerus 
gewejen und darnach zum Patriarchate erhoben worden: ?*) fo löſt jich Die 
Schiwierigfeit einfach, wenn wir die Ueberſetzung non ad pontificatus apicem 
prosiluit gebührend außer Acht laſſen und die ὅρον ſachgemäß von den frühe- 
ren Entjcheidungen gegen Photius verjtehen, welche Theodoſius niemals ange— 
nommen habe, und den richtigen Sinn feſtſtellen, derfelbe fei ſchon vor feiner 
Erhebung äuf den Patriarchenftuhl auf Seite Des Photius geſtanden. 55) Jeden— 
falls würde aber hier nur eine etwas auffallende, durch fchlechte Compilation 
erflärliche Aeußerung vorliegen. Webrigens kommt in dem Briefe des Theo— 
doſius ſelbſt Aehnliches vor, ?*) was auf eine unverfichtige Benütung älterer 
Briefe hinweifen könnte. Die fonjtigen Ungenauigfeiten und Lücken lajjen 
wohl auf fchlechte und oberflächliche Compilation, aber nicht auf völlige Sup- 
pofition jchliegen. Noch könnte man Folgendes geltend zu machen geneigt fein. 
Da die Synode gegen Papjt Nikolaus, die Photius kurz vor feinem Sturze 
hielt und die nach Anaftafins gegen taufend Unterfchriften gehabt haben foll,?®) 
offenbar eine reine Fälſchung war, jo iſt von unferer Synode wohl das Gleiche 


elarare, irritaque omnia, quae contra se gesta fuerant, promulgare atque symbolo nil 
addendum vel detrahendum a Patribus definiri euraverit, hanc, inquam, rerum sum- 
mam in ea synodo fuisse gestam infieias ire nequeo. 

ἢ 8. 3. Mansi XV. 380. 

20) ©. oben Abſchn. 5. S. 490. N. 158. 

31) Abſchn. 5. ©. 483. N. 110. 

3») act. IV. Mansi p. 476 E.: Θεοδόσιος (Ant.) ovderore.. εἰς τὴν ἄϑεσμον πρᾶ- 
Ev τὴν zara.. Dortiov.. ἐκοενώνησεν, ἀλλ᾽ ἐξ ἀρχῆς χαὶ ἄνωϑεν αεὶ οὐ πρὸς τοὺς τῆς 
ἀρχιερωσύνης ὅρους ἀνέδραμε (Mon. ἀναδεδράμηκε) καὶ ἐν τῇ τοῦ χλήρου κατεελεγμένος 
τάξει ὕστερον τῶν τῆς ᾿Ἵντιοχείας ϑείων οἰάκων (τοὺς τ. A. ϑείους οἴακας M.) ἐπειλὴμ- 
μένος ἀρχεερέα ϑεοῦ ἔχει. κ. τ. λ. 

3) In den angeführten Worten ſcheint indeffen οὐ vor πρὸς τους — ὅρους geftrichen 
werden zu müfjen und jo der Sinn zu fein: ev hielt fih an die Entjcheidungen der Patri- 
archen, der ἀρχεερεῖς, 

5) oben Abſchn. 3. ©. 444. N. 192. 

3) 3, II. Abſchn. 8. N. 54. Bd. I. ©. 652. 
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zu präfumiren.. Dagegen ijt zu bemerken, daß dort wohl eine Fälſchung in 
den Subjeriptionen vorkommen fonnte, ohne daß deßhalb die ganze Verhand— 
lung eine leere Filtion war. Dofitheus von Jeruſalem hebt hervor, wenn 
neben ven Biſchöfen auch Aebte und Priefter unterfchrieben,, jo konnte damals 
leicht eine ſolche Zahl herauskommen; für die Depofition des Papftes ſchien 
eine größere Zahl von Theilmehmern erforderlich, alS für einen Aft der Wieder- 
herjtellung des kirchlichen Friedens. Außerdem, meint der Patriarch) von Jeru— 
jaleım, 3%) falls die Angabe von taufend Unterjchriften falſch jei, treffe die Züge 
den Anaftafins und aus der Unächtheit jener früheren Synode folge noch nicht 
die der fpäteren. Daß die päpjtlihen Schreiben nicht ganz verlefen wurden, 
hat an dem gleichen Verfahren von 757 und 869 ein früheres Beifpiel und 
alles Uebrige beweifet eben nur eher alles Andere, als eine gänzliche Unter- 
ſchiebung der Akten. 

Poſitiv ftreiten für die Abhaltung diefer Synode noch folgende Momente: 
1) Die Vorrede des Photins zu feiner Bearbeitung des Nomocanon, worin 
er die Kanonen derſelben fowie ihre Thätigfeit zur Beſeitigung der Spaltung 
und behufs der allgemeinen Anerkennung des fiebenten Conciliums erwähnt, ?”) 
war an die Bifchöfe des PatriarchatS gerichtet, zu denen er doch nicht von 
einer gar nicht gehaltenen Synode reden fonnte. 2) Die Akten derjelben wur— 
den Höchit wahrfcheinlich zu Nom in's Lateiniſche überfegt und aus einer folchen 
Ueberfesung gaben Ivo von Chartres und Gratian, wie ſpäter Innocenz III. 
den zweiten Canon, wie ein Stück von einer Rede des Yegaten Petrus. 55) 
3) Johannes Bekfus und feine Schüler erfennen diefe Synode als eine wirk— 
lich gehaltene an ohne das geringite Bedenken, ?”) ebenfo Balfamon und Die 
meijten anderen Grieche, Wenn einige Canonenfynopjen fie nicht anführen, 19) 
jo haben jie dagegen oe. andere, neben Balfamon auch Zonaras *') und der 


56) ΠῚ ΟΣ τρ-, 195. 56ῆ: 

3”) Phot. Praef. in Nomocan. (Justell. et Voell. I. p. 198): ἀλλὰ καὶ οὖς κα- 
vovag ἡ μετὰ ταῦτα (Syn. 861) σύνοδος ἐπὶ χοινῇ τῆς ἐκκλησίας ὁμονοίᾳ συστᾶσα, καὶ 
τὴν ἐν Νεκαίᾳ σύνοδον ἐπισφραγίσασα, αἱρετικὴν δὲ πᾶσαν καὶ σχεσματικὴν ἀποβαλοῦσα 
πλάνην, καὶ τούτους τοῖς τῶν ἀδελφῶν συνόδων συνέταξεν. 

35) S. oben Abſchn. 6. S. 509, N. 97. Diefe Synode bei St. Sophia wird aud) in dem aus 
dem dreizehnten Jahrhündert ftammenden Traktat de Conciliis generalibus, der einen 
Anhang zu dem von den Dominifanern um 1252 verfaßten Traetatus contra errores Grae- 
corum bildet (Bibl. PP. Lugd. XXVII. p. 614 F.), erwähnt, wahrſcheinlich aber nach grie- 
chiſchen Quellen, die hiev benütt find, 

ὁ) Joh. Beceus λόγος περὶ τῆς ἐκκλησεαστιχῆς εἰρήνης mitdem Anfange: ἦν ἀν μανά- 
ρέον ἀληϑῶς, εἰ γε τὸ τυῦ εὐαγγελικοῦ χηρύγματος im God. Laurent. 20, Plut. VI. 
p. 45—51t (Bandin. p. 382) und in a. Hdſchriften. — Orat. II de injusta depos. n. 7 
(Graee. orthod. II. 48) jagt er, Photius habe δεὼ μεγάλης καὶ ἄντεκρυς οἰκουμενικῆς συνό- 
Jov das Aergernig der Trennung von Nom befeitigt. L. III. ad Theod. Sugd. n. 3 (ἃ. 
0. II. 137.): σύνοδον Φώτιος ἐν KIT, ἀθροίζει ὑπὸ πλειόνων ἢ τριακοσίων ἀρχεερέων 
συγχαρφοτουμένην καὶ χανόνας ἐχτέϑησε καὶ — εἴ Tı κατὰ τῆς δωμαϊαῆς ἐχαλησίας ἐν τῷ 
τῆς διαφορᾶς χρύνῳ ἐπράχϑη καὶ ἐλαλήϑη, παραδέδωσε τῷ ἀνάϑεματε. 

1). So Aristini coll. (Voell. et Just. Bibl. II. p. 673— 709.) Symeon Mag. Coll. 
(ib. p. 710 — 748.) 

*') Balsam. Zonar. Com. in can. Phot. ap. Bever. Pand. can. 
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Mönch Arfenius, ?*) wie M. Blaftares.*?) Johannes V. von Epheſus unter 
Andronifus IL. führt. Stellen aus einem Briefe Johann's VIII. an Kaiſer 
Baſilius an, den unjere Akten haben, und zeigt, daß er dieſelben gefannt hat. **) 

Am allermeijten jind aber die Akten der jechiten und fiebenten Situng 
angefochten, jelbjt von Solchen, welche die vorhergehenden fünf Aktionen als 
ächt anjehen. Nah Allatius ?’) haben auch mehrere Schismatifer jene 
nicht gelten Lajjen. Ein Scolion eines anonymen Autors 356) in mehreren 
Handſchriften jagt ausdrücklich, die zwei letten Aktionen habe Photius fingirt 
und den fünf ächten nachher beigejett. Unſere Handjchriften diefer Art find 
allerdings nicht älter als das fünfzehnte Jahrhundert; 17) aber die Notiz jcheint 
doch alle Beachtung zu verdienen, um jo mehr, als fie jich auf nicht ungewich- 
tige Gründe ſtützt. Dahin gehört 1) vor Allem, daß die Synode nad) dem 
Wortlaut der fünften Sitzung als völlig beendigt erjcheint, 35) daß dort Photius 
erklärt, feines Erachtens [οἱ Alles zu Ende geführt, was der Synode obge- 
legen, 15) daß mit den Unterjchriften der Berfammelten, die ſonſt ſtets erjt nach 
dem Schluß der Concilien gejest wurden, Alles abgefchlojjen ift.?°) Indeſſen 
vermochte doch der bereits erfolgte Schluß der Verhandlungen nicht abjolut 
die Wiederaufnahme derfelben, und am wenigjten die Abhaltung zweier nach— 
träglicher Situngen, an denen die vornehmiten Theilnehmer der früheren fowie 
der Hof ſich beteiligten, zu verhindern; hierüber ward bereits früher das 
Nöthige bemerkt. 

Minder bedeutend ift, was außerdem eingewendet wird. Sagt man, 
2) die Berdammung des Filioque habe in Anwejenheit der römischen Yegaten 
nicht vorgenommen werden können, ?') jo ijt zu entgegnen, daß ja diefe Ver— 


1 Arsenii monachi Synopsis canonum (V oell. et Just. I. p. 765 — 767. 
n. 74. 75. 78. 82.). 
“2. M. Blastaris Syntagma alphabet. (Bevereg. Pand. can. t. II. P. I.) 
1 Joh. Chil. sermo contra schismaticos (Mai Spie. Rom. VI. Praef. p. XVII. seq.) 
*) Allat.l. ce. ce. 9. p. 162. 
46). Mansi p. 511. 512. ᾿νάγκη μὲν εἰδέναε. 
+7) Das Schelion (απ) ἀναγκαῖον εἰδέναε anfangend) fteht: 
Cod. Vatie. 1115. f. 153, Ὁ. am Anfange der act. VI. 2gl. Allat.l.c. e.1. p.3. 
1183. f..152, 2. 
f. 
{. 


n ” v 

— „.. 1147. £. 50. 51 am Anfange der act. VII. 

Ἢ RE .169.5..165. 

. » 1140. f. 152 mit den Worten: ἐν ὁμοίῳ ἄλλη βίβλῳ εἰρέθη τοιοῦτον 


τε ὄχόύλιον ἀνωνύμον eingeleitet. 

#5) Anonym. eit.: ᾿ναγκαῖον εἰδέναε (nad) dem Texte bei Allatius p. 185 seq.), ὡς 
αἱ τελευταῖαε αὐται dva πράξεις, 7 Te ἕχτη καὶ ἡ ἑβδόμη λεγόμεναι, πεπλασμέναε εἰσὶ 
παρ᾽ αὐτοῦ tor Φωτίου, χαὶ 00 κατ᾽ ἀλήϑειαν mergayulvar καὶ τοῦτυ δῆλον ἐκ τοῦ 
τὴν σύνοδον ἀπαρτισϑῆναε καὶ τὸν παρ᾽ αὐτῆς ἐντεϑέντα ὅρον ὑπογραφαῖς τῶν τὴν 
σύνοδον συιμπληρούντων δσημεεωϑῆναι. 

45) Mansi 1. 6. p. 504: πάντα ὅσα ἔδει πριχϑῆναε ἐν ταύτῃ τῇ ἁγίᾳ καὶ οἰκου- 
μενικὴ συνόδῳ... πέρας αἴσεον καὶ οἷον εὐχῆς ἔργον γένοιτ᾽ ἄν, εἴληφεν. 

50).10.. p. 505 — 512. 

°») Anonym. cit. in scholio sess. VI.: Πολυτροπώτατος γὰρ ὧν 0 ἀνὴρ οὗτος καὶ 
πανουργότατος, ἐπεὶ ἐβούλετο εὔλογον δεῖξαε τὴν αἰτίαν τοῦ καινοτομηϑέντος Un’ αὐτοῦ 
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dammung nicht direkt ausgejprochen und der Standpunkt der damaligen römi- 
jhen Kirche bezüglich der Addition Filioque fein vom griechifchen divergi- 
vender war. δ) Damit fällt auch 3) der Einwand, daß die Griechen gar feine 
Union mit den Yateinern hätten eingehen können, wäre das der fechiten Situng 
zugejchriebene Defret wirklich erlaffen worden, daß das eigene Intereſſe des 
Photius es geboten, ganz von der Aodition zu fchweigen, weil er font wieder 
daS verloren, was er mit der Synode bezwedt: die Gemeinschaft und die 
Anerkennung des römischen Patriarchen. Ebenſowenig läßt fich fagen, 4) die 
Verwerfung jeder Addition oder Subtraftion vom Symbolum wäre den ande- 
ven Canonen angefügt und in die Rechtsfammlungen, vor Allem in den Nomo- 
canon des Photius ſelbſt eingereiht worden, wenn fie wirklich feitgeftellt worden 
wäre, °?) während Zonaras, Balfamon, Alerius Ariftenus, M. Blaftares und 
Harmenopulus nur drei Canones fennen. 5) Denn einmal ift der ὅρος. die 
Definition der Synode, von den Canonen verfchieden und auch die ὅρου anderer 
Synoden wurden den letzteren nicht einverleibt; fodann war diefes Defret nur 
eine Wiederholung der älteren Defrete von Ephefus und Chalcedon, materiell 
nichts Neues. Man fagt ferner, 5) die Griechen hätten ficher dieſe Ver— 
dammung des Filioque nicht vergeffen, fondern fie ſtets hevvorgefucht und als 
eine ſtarke Waffe gebraucht, was faft gar nicht der Fall war. 55) Aber einer- 
jeitS war es nicht nöthig, darauf zu recurriren, da die älteren Defrete das- 
jelbe befagten, andererfeitS ijt eS gewiß, daß man wenigſtens feit dem drei- 
zehnten Jahrhundert öfter auch auf diefes Defret fich berufen hat, wie aus 
dem Mönche ob, 56) aus Gennadins von Bulgarien 57) u. A. bervorgeht;?®) 


ὀχίδσματος πρὸς τὴν ayınrarnv.. ἐχκλησίαν τῆς Ῥώμης, τυυτέστι τὴν ἐν τῷ συμβόλῳ τῆς 
πίστεως προςϑήκην,.. ὅτε δῆϑεν, οἷς φῳήϑη ἕκεῖνος, σφαλερῶς προςετέϑη, ὑπώπτευσε δὲ, 
οἷς ἐὰν λαλήσῃ τε περὶ τούτου τῆς συνόδου συγαροτουμένης ταραχϑήσονταε οἱ ἀπὸ τῆς 
πρεσβυτέρας Ῥώμης παραγενόμενος λέγατοι.. καὶ πρὸς τὸ un δυνηϑῆναι δεῖξαι ὅσον 
ἐβούλετο, ἔτι χαὶ τῆς συνόδου ἐμποδισθείσης ἐκπεσεῖται αὐτὸς τοῦ ϑρόνου KII., δὲ ὃ 
συνεχροτεῖτο καὶ συνοδος: ἀλλως δ᾽ ὅτε οὐδ᾽ ἐδύνατο πρὶν ἢ συγγνώμης τυχεῖν, ἐφ οἷς 
εἴργετο τοῦ ϑρόνου, χατὰ τῶν συγγνωμούντων γλῶτταν κινῆσαι, τὰς τελευταίας ταύτας 
δύο πράξεις ap ἑαυτοῦ πλάσας ταῖς λοιπαῖς καὶ ἀληϑέσι συνῆψε καὶ ὅρον ἐξέϑετο 
συντείνοντα τῷ οἰκείῳ σχοπῷ τοῦ μὴ προςτιϑέναε τε τῷ συμβόλῳ. Die Bemerkung (Mansi 
Ρ. 511), es jei dieſe Note de industria a Graeculo quopiam gejett, ut priores saltem 
actiones sincerae eredantur, bedarf nad) dem oben Gefagten feiner weiteren Widerlegung. 

"Ὁ Johann VIII. ſtand hierin noch auf dem Standpunkte Leo's IIL.; es war fein 
Wunder, wenn feine Yegaten in der Necitation des Symbolums mit den Griechen iüberein- 
ſtimmten. Vgl. Allat. de Syn. Phot. p. 212. 

°®2) Allat. ]. e. p. 19. 

°') Assemanil. c. p. 227. 228. n. 165. 

5°) Allat. c. 10. p. 194. 19. 

“Ὁ Job monach. op. eit. ©. 525. N. 19. des vor. Abſchn. 

"ἢ Gennad. Bulgar. Archiepise. in Syntagmate contra Latinos Cod. Monae. gr. 
256. 4. p. 28, wo die act. VI. angeführt wird. 

) Ob das abermalige Citat der ſechſten Sitzung in dem vorgenannten Münchener 
Coder p. 195 a. dem Matthäus Blaftares πο zuzufchreiben ift, dem ein vorhergehendes 
Stück p. 165 a zugehört, ift nicht ganz außer Zweifel. 
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wahrfjcheinlich führte fie auch) Nikolaus von Methone im zwölften Jahrhundert 
an; 55). zudem ruhte der Streit bis auf Cärularius umd unter diefem ward 
die Controverfe fait gar nicht aus hiftorifchen Dokumenten geführt, jondern 
meijtens aus biblifchen und dogmatischen Prämifjen, ohne gründlichere Studien, 
wie fie erjt feit Beffus wieder allgemeiner fich zeigen. Endlich 6) wird noch 
darauf Gewicht gelegt, daß falls die Synode über die Addition hätte verhan- 
deln wollen, diejes ficher nicht blos im Vorübergehen 6%) und zur Ungzeit, 6") 
erjt nach Bereinigung anderer Angelegenheiten, jondern mit gehörigem Exnite, 
nad Maßgabe der Wichtigkeit der Sache und an der rechten Stelle als vor— 
züglichjtes Objekt der Berfammlung beim Plenum der Biſchöfe vorgefommen 
wäre. 6) Allein Photius mochte feine Gründe haben, jo zu verfahren; ver 
wichtigite Gegenjtand der Verhandlungen war feine Neftitution; den Antrag 
wegen Verdammung aller Alterationen des Symbolums wollte er nicht jelber 
vorbringen, fondern legte ihn dem Kaifer in den Mund 6°) und das in dejjen 
Gegenwart durch wenige Theilnehmer Beſchloſſene ließ er nachher feierlich 
dur) die übrigen fanftioniven. Die Autorität des Manuel Calefas 6) und 
des anonymen Scholiaften ift aber feineswegs jo groß, daß um ihretwillen 
die Fiktion der zwei legten Situngen anzunehmen wäre. 

Um fo viel weniger fann diefe angenommen werden, als nicht blos viele 
Autoren vom dreizehnten bis fünfzehnten Jahrhundert 1 auf dieſe Aften 
berufen, wenn auch einzelne derfelben viel Fabelhaftes erzählen und mit unferer 
Synode die von 861 verwechjeln, 9°) jondern auch die fpäteren Schriften des 
Photius felbjt ausdrücklich an die Vorgänge der jechjten Sefjion erinnern. In 


59) Nikolaus von Methone, wenn anders das im Cod. Mon. 28. f. 288.b. erhaltene 
Capitel über die Trennung der Pateiner und Griehen von ihm herrührt, beruft ſich auf 
diefe Synode, der er die Verdammung des Filioque und der Darbringung des ungejänerten 
Brodes zujchreibt, ohne die Akten ſelbſt anzuführen, die er nur als bei den orthodoren Ehri- 
ften aufbewahrt erwähnt. ἔς 291 b.: χαὶ γὰρ zepıgarns καὶ μεγίστη ἡ τοιαύτῃ σύνοδος 
γέγονεν, ἐνδημησάντων χαὶ τῶν ἑτέρων τριῶν πατριαρχῶν, ὅϑεν zal τὰ πρακτικὰ ταύτης 
σώζονται χαὶ χατέχονται υἱπὸ τῶν χριστιανῶν. 

50) Manuel Calee. 1. c.: εἰ μὲν ἡ σύνοδος βλάσφημον τὴν προςϑήκην ἡγεῖτο, δεὰ Ti 
μὴ προυηγυυμένως λόγον περὶ αὐτοῦ ἐποιεῖτο; ὥςπερ ἐν ταῖς προηγηδαμέναις συνό- 
δοις τὰ τῆς πίστεως ὑἱπέκειτο πρῶτυν. 

%') Manuel Calecas 1. ὁ : ἀμυδρῶς οὕτω καὶ παρὰ τὸν καιρὸν καὶ τὸν τύπον. 

#2) Vol. auch daS scholion anonymi oben N. 51 bei den Worten: ἄλλως δ᾽ ὅτε οὐδ΄ 
ἐδύνατο κ. τ. ). 

53) Schol. eit.: ἐπανουργεύσατο χαὶ., ὅτε εἰς τὸν βασιλέα Βασίλειον ἀναφέρει ταῖυϊ- 
τας ws συστάσας δῆϑεν Um ἐκείνου μετὰ τὴν σύνυδον, νομίσας Te διὰ τούτου δοκεῖν 
αὐτὰς ἔχνος τε ἔχειν ἀληθείας, καὶ ἀπολογίαν ἅμα ἑαυτῷ προςπαραύκευάσας ἔχειν, εἴ 
ποτὲ γνωσϑέντος τοῦ πλάσματος τῇ ἐκκλησίᾳ τῆς Ῥώμης εἰς εὐϑύνην ἄγοιτο παρ᾽ ἐχείνης, 
μετατεϑέναε τὴν αἰτίαν εἰς τὸν βασιλέα. 

5Ὁ) Calecas 1. e.: Εἰδέναι χρὴ, ὅτε παρ᾽ ἐνέων ὕστερον αὕτη (act. VI.) πρυςγέγραπ- 
ται βουλομένων ἐντεῦϑεν δεικνύναι χεχωλίσϑαε Tavrnv τὴν προςϑήκην. 

55) Job mon.1.c. Gennad. 1. e. Nilus Thessalon. Symeon Thessal. Joseph Bryenn. 
Or. VIN. de SS. Trinitate (Cf. Allat. de consens. II. 5, 3 de Syn. Phot. p. 162—165.), 
Nilus Damyla (ib. p. 166. 167.), auetor op., quo ostenditur a Damaso P. usque ad 
Christophorum unam fuisse fidem Graecorum et Latinorum (ib. p. 170— 172). 
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dem Schreiben an den Erzbifchof von Aquileja ſagt uns Photius, daß er in 
der Unterredung mit den päpjilichen Yegaten nie an ihnen vie feiner Lehre 
vom heiligen Geiſte entgegenftehende Anficht wahrgenommen, daß fie mit 
ihm deutlih das Symbolum (chen vor der Synode bei gottesdienftlichen 
Funktionen) vecitivt, worin der Geiſt als aus dem Vater ausgehend bezeichnet 
ijt, daß fie bei der „wegen einiger Firchlichen Fragen“ abgehaltenen Synode 
diefes Symbolum feierlih mündlich und ſchriftlich anerkannt und bejiegelt. 56) 
Ebenjo erflärt er im Buche vom heiligen Geifte, daß ver Papſt Johannes 
Durch feine vortrefflichen Stellvertreter Paulus, Eugenius und Petrus das 
uralte Symbolum der Kirche unterfchrieben und bekräftigt babe. 6”) Photius 
hatte die Yegaten befragt, ob man in Nom ein anderes Symbolum oder - in 
dem alten jenen Zuſatz habe; fie hatten es verneint und unbedenklich der Praxis 
ihrer stirche gemäß fein Symbolum unterzeichnet. Demnach iſt nicht mehr zu 
zweifeln, daß die zwei letten Aftionen der Synode wirklich gehalten worden 
jind, 69) Allerdings erwähnt Photius das Berbot des Zuſatzes nicht, das hier 
erlaffen wurde; aber er hatte bereits vorher 55) ſich auf das Dekret der fünften 
Sitzung von Chalcevon berufen, das hier blos erneuert worden war. Da 
num auch dieſelben Autoren, welche die früheren Situngen anführen, wie 
4. B. Bekkus,?0) ſich nicht minder auf die beiden leisten beziehen, ja dieſe 
jogar noch häufiger angeführt zu werden pflegen, jo müſſen wir wohl das 
Gleiche wie bezüglich jener auch von dieſen gelten lajjen. Für das Abendland 
haben aber dieſe zwei legten Situngen nicht mehr DBerlegendes als die fünf 
erjten, in denen geradezu erklärt worden war, die Synode werde eigentlich der 
Nömer wegen gehalten, 7.) in denen man den Primat von Altrom auf eine 


°6) ep. eit.: τρανῶς μεϑ᾿ ἡμῶν καὶ αἀδιστάχτως τὸ Πνεῦμα τὸ ayıov ἐκ τοῦ πατρὸς 
ἀνεκήρυξαν ἐκπορεύεσθαι ἀλλὰ χαὶ συνόδου συγχροτηϑείσης ἐπέ τιόεν ἐχκκλησεαστικοῖς 
κεφαλαίοις οἱ ἐχεῖϑεν ἀπεσταλμένοι τοῦ ἐν ἀγέοες Ἰωάννου πάπα Torornontat, WS αὐτοῦ 
παρόντος ἐχείνυυ καὶ συνϑεολογοῦντος ἡμῖν τὴν εὐσέβειαν, τῷ συμβόλῳ τῆς πίστεως τῷ 
διὼ πασῶν τῶν οἰχουμενικῶν συνόδων κατὰ τὴν δεσποτιχὴν φωνὴν καὶ κηφυσσομένῳ καὶ 
κρατυνομένῳ WS ὁμόρφονες zu φωνῇ καὶ γλωσόῃ χαὶ ἐδεοχείρῳ γραφῇ καϑυπεσημήναντο. 

5 de Sp. 8. mystagogia c. 89. p. 100, 

65) Aſſemani J. c. p. 232. n. 108 fagt mit Recht: Sed neque adduci possum, ut 
eorum sententiae subseribam, qui asserunt, nullam in Synodo Photiana habitam fuisse 
circa symboli additamentum actionem. Daun ſetzt ev aber bei, es jeien die zwei letsten 
Sitsungen confietae actiones. Aber die Begründung (Cur enim tam pauci metropolitae 
et episcopi? Cur praesentia Imperatoris et subseriptio? Cur Hierosolymitanus legatus 
Alexandrino praepositus?) iſt ficher jehr ſchwach. Auch in den früheren Sitzungen hatte 
Elias von Jeruſalem denjelben Platz; die Anweſenheit des Kaiſers war für Photins höchſt 
wichtig und die Kleine Zahl von Prälaten ſcheint theils davon herzurihren, daß manche Bischöfe 
ihon abgereift waren, theils davon, daR der Kaiſer die eigentlihen Situngen der Synode 
nicht bejuchen wollte. Bei der fiebenten Sitzung waren wahrſcheinlich weit mehr Bifchöfe 
zugegen als bei der jechjten; im jener wurde das in Diejer Feſtgeſetzte feierlich” vor vielen 
Biſchöfen promulgirt. 

69) de Spir. S. mystag. ὁ. 80. p. 84. 

2%) Bece. ap. Bevereg. ]. e. p. 285 — 287. 

τι) Dofitheus 1. c. vertheidigt dieſe Aeußerung des Zacharias von Chalcedon als ganz 
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Weife verherrlichte, die dem Papjte Feine oberjtrichterliche Eutjcheidung zuge— 
ftand, fondern nur ein feineswegs unumgängliches Mitwirken, und dabei allen 
Nachdruck auf die perfönliche Würdigfeit Johann's VIII. legte, ja ſogar die 
Stleichjtellung von Nom und Byzanz fanktionivte und ziemlic deutlich auch 
dem Photius einen allgemeinen Primat zuerfennen ließ. Die Legaten fpielen 
im erften Theile eine nicht minder Elägliche Rolle und in jenem finden ſich 
zahlreiche Fälfchungen, während man bier ſich mit der Einſchärfung eines 
älteren Defretes begnügte, das an ſich feinen gegründeten Tadel verdiente, 
jo ſehr auch die Abjicht, in der man es hervorjuchte, eine hinterlijtige war. 
Obſchon das von Photius gehaltene Concil {Ὁ den Nang eines ökume— 
niſchen beilegte Τὺ und äußerlich auch alle Erforderniſſe eines jolchen 75) an 
fich aufzeigen konnte: fo ward es doch niemals als folches anerkannt, weder 
bei den Lateinern, die vermöge der jpäteren päpftlichen Neprobation es nicht 
gelten laſſen konnten und nur den zweiten Canon desjelben in ihren Rechts— 
ſammlungen vecipivten, zum Theil aber auch diefen fäljchlich anderen Synoden 
beilegten, noch aud) in der ſpäteren griechifchen Kirche, Zwar fehlt es nicht 
an einzelnen Autoren, welche die Defumenicität dieſes Concils behaupteten, 
wie Nilus und Symeon von Thefjalonich, Theodor Balſamon, Mafarius von 
Ancyra, Nilus von Rhodus, Philagrius, Georg Gemijtius, Joſeph Bryen— 
nius u. U, 72) befonders Markus von Ephefus 75) und Georg Scholarius. 75) 


richtig, weil Nikolaus I. und Hadrian II. mit Unveht an der Erhebung des Photius Aerger- 
niß genommen, es Johann VII, nur um Bulgarien zu thun gemejen jet 2(. 

τ) So in den Canonen, jo in der Citation an Metrophanes act. V. p. 196, jo in den 
Worten der Legaten p. 508, in denen des Baſilius p. 513. 517, auch in den Unterſchriften. 

18) Doc waren die Legaten des Drient3 nicht jpeciell ad hoc delegirt, wenigjtens nad) 
der Mehrzahl der Briefe; nur Elias III. von Jerufalem jpricht beftimmt eine Bevollmäch— 
tigung aus, 

τ) Nil. Thessalon. Resp. ad cap. 49 Latin. Cod. Mon. 28. f. 264: H γὰρ μετὰ 
τὴν ἱβδόμην οἰχουμενεκὴ σύνοδος, ἧς τὸ πλήρωμα πατέρων ἀρεϑμὸς π΄ «αὲ τρεακοσέων, 
οἷς λατῖνοι ἐν τοῖς χκανόσε τοῖς ἑαυτῶν use, τὴν μὲν τῶν ἐχκλησιῶν εἰρήνην τέλος τῶν 
ἀγώνων τῶν ἑαυτῆς ποιεῖται, τὴν δὲ προςϑήκην, ὅτε ἐχ τοῦ υἱοῦ τὸ πνεῦμα, WS αἰτίαν 
τῶν σέανδάλων ὑπερόρεον ἐχ τοῦ ϑείου συμβόλου πόῤῥω που τίϑησι. Er führt ſodann 
Stellen aus unjerer Actio VI. an mit den Worten: zai ὅτε ταῦτα ἀληϑῆ, δῆλον Ereider. 
Symeon Thessal. dial. e. haeret. (apud Allat. de Syn. Phot. p. 162— 164.) Theodor. 
Balsamon in can. h. Syn. 1. e. Macar. Aneyr. (apud Allat. 1. c. e. 9. p. 183. 188 
Nilus Rhod. de syn. (Voell. et Justell. IL. 1158—1160. Fabrie. Bibl. Gr. XII. 
355 566.) — Dosith. Hieros. Τόμος "Ayarns Prooem. post elench. mater. ὁ. 26: DR 
ἡ ἐπὶ Baoeleiov τοῦ Δακεδόνος ὀγδόη "οἰχουμενεκὴ σύνοδος z. τ. Δ. (contra synodum 
a. 869 insurrexit). Sophoel. Oecon. Proleg. eit. $. 29. p. κβ΄. $. 8. p. we. 

15) Mare. Ephes. Confess. (Cod. Monac. 256. f. 126 a) e. 14: ᾿Ἰσπάξομαε πρὸς 
ταῖς εἰρημέναις ἑπτὰ συνόδοις καὶ τὴν μετ᾽ αὐτὰς ἀϑροισϑεῖσαν ἐπὶ τοῦ εὐσεβοῦς βασι- 
λέως Ῥωμαίων Βασελείου καὶ τυῦ ἁγιωτάτου πατριάρχου Ψωτίου, τὴν καὶ οἰκουμενεχὴν 
ὀγδόην ὀνομασθεῖσαν, ἢ «αὶ τῶν τοποτηρητῶν παρόντων Ἰωάννου #. τ. 4. Cf. eund. in 
Cone. Flor. Sess. VI. 

τ) Georg. Scholar. Dissert. χατὰ τῆς προςϑηχης, ἥν ἐν τῷ συμβόλῳ τῆς πίστεω 
προςέϑηκαν οἱ λατῖνοε (Dosith. Hier. Τύμος Ayanns p. 197): Παρίεμεν τὴν oydonv 
οἰχυυμενιχὴν σύνοδον τὴν ἐπὶ Ψωτίου, ἥτις τὴν ζ΄ ἐχύρωσε zara τὴν τῶν οἰχουμενικῶν 


Allen andere griechiihe Schriftjteller, wie Konftantin Harmenopulus, 77) 
Matthäus Dlajtares 7) und wie es ſcheint, Zonaras, 75). führen dasjelbe nur 
als Partifulariynode an und in authentischen Aktenſtücken der griechifchen Kirche 
finden fi nur immer die fieben öfumenifchen Synoden genannt. °%) So in 
dem Formular der Empfehlungsbriefe eines neugeweihten Patriarchen, in dem 
Slaubensbefenntniffe, das für die Ordination von Erzbifchöfen und Bifchöfen, 
und in dem, das für die Kaiſerkrönung eingeführt ward, fo in den Briefen 
des Patriarchen Germanus II. von Conftantinopel, fo bei Michael Pſellus in 
der Schrift von den Synoden, bei Matthäus Blaftares zum Nomocanon, bei 
Conſtantin Harmenopulus, bei Matthäus Cigala von Enpern in feiner Gejchichts- 
ſynopſis, bei Joſeph Bryennius in der achten Rede von der Trinität, bei Nike— 
phorus Gregoras im neunzehnten Buche feines Gefchichtswerfes, fo in der 
Nede des Kaifers Johannes VII. bei Sylvejter Syropulus (Unionsgefchichte 
Abſchn. 9. Kap. 4.) °) 

Konnte aber auch die Synode des Photius nicht allgemein die Aner- 
fennung als öfumenifche im Drient erlangen, Eines gelang ihr vollfommen: 
die völlige Befeitigung des zehn Jahre zuvor gehaltenen achten Concils, von 
dem ſelbſt die Canones ohne Geltung blieben. Kein griechiſcher Canoniſt hat 
fie commentirt, feine Rechtsſammlung fie aufgeführt, Fein Schriftjteller jie weiter 
berücfichtigt; °°) fie fcheinen gleichfam von der Erde vertilgt und nur wenige 
Handichriften haben die fürzeren Synodalaften aufbewahrt, die erjt feit dem 
fünfzehnten Jahrhundert vervielfältigt worden find. Sicher hatte man 880 
die meijten Exemplare der Akten von 870 vertilgt, der immenje Einfluß des 
Photius raubte ihnen alle Bedentung und der fpäter in den Kirchenbüchern 
eingefchärfte Beſchluß, Alles was gegen Photius geredet und gefchrieben wor— 
den, [εἰ dem Anathem zu unterwerfen, fand auch auf jenes Concilium feine 


volle Anwendung; dieſer Beſchluß war von der photianifchen Synode jelbit 


Ihon inaugurirt worden. 55) 


συνόδων συνήϑειαν χαὶ αὐτὸν τὸν μακάρεον ἀνεστήλωσε Φώτιον καὶ πάσης προςϑήκης 
ἢ κατὰ διάνοιαν ἢ χατὰ λέξιν κατεψηφίσατο καὶ τοὺς τότε τυλμήσοντας ἐν τῷ συμβόλῳ 
ποεεῖν χατεδίχασε πρεσβέων τοῦ Ilara παρόντων. 

τ) Const. Harmenop. Prooem, in epit. canon. (Leunel. Jus. Gr. Rom. t. 1, p.1.): 
τῶν δὲ μερεκῶν συνόδων ἡ μὲν χατὰ ΚΙ]. ἐν τῷ van τῶν ἀγίων αἀπουτόλων συνηϑρουΐσϑη, 
ἡ δὲ ἐπὶ Λέοντος καὶ Κωνσταντίνου (er kannte fie alfo faum näher) ἐν τῷ περεωνύμῳ ναῷ 
τῆς τοῦ ϑεοῦ ἁγέας σοφίας, ἥτις τὴν ἑβδόμην ἐκύρωσε σύνοδον. Er erwähnt die drei 
Canones, gibt aber Seet. V. tit 2. p. 50. tit. 4. sect. I. p. 8. e. 12 nicht unſere Canones. 

15) Synt. alphab. Praefat. Bever. Ὁ. 11. (ohne Seitenzahl), Er nennt aber vorher 
die Synode von 801 eine öfumenifche. Lit. E. e. 29. p. 131 heißt unjere Synode blos 
σύνωδος, ἧς ὦ πατριάρχης Duteog ἦρχε. 

15) Zonar. ap. Bev. 1. 362 seq. nennt fie nur einfach Synode. 

55) Of. Allat. de consens. II. 6, 3. p. 568 seqg. Assem. Bibl. jur. orient. t. 1. 
ΠΡ Ὁ}. 8. p. 244: 

5) Allat. de Syn. Phot. p. 175 seq. Assemani 1. c. p. 298. 239. n. 171. Cf. 
Pag. a. 869. n. 16. 

82) Assemanil. c. p. 244. n. 277. 

58) Die ἀποβολὴ τῶν κατὰ Portiov γραφέντων ἢ λαληϑέντων ift ausgejprochen act. V. 
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Mit unferen Akten nun hat man noch ein dem Papite Johann VII. 
beigelegtes Schreiben an Photius 55) in Verbindung gebracht, worin Erjterer 
ſich über die nachtheiligen Gerüchte beklagt, die man über die römiſche Kirche 
in Byzanz verbreitet und die geeignet jchienen, auch bei Photius Verdacht und 
Mißtrauen zu erregen. 5) Darüber, heißt es, wolle der Papjt ihn aufklären. 
Das Symbolum werde in jeiner Kirche in der urſprünglichen Gejtalt aufrecht 
erhalten, ohne jeden Zuſatz und jede Verminderung, da diejes höchſt ver- 
dammungswürdig wäre. 55) Er, der Papit, nehme jene Lehre, um derentwillen 
. Spaltung zwiſchen beiden Kirchen entjtanden jet, nicht nur nicht jelbjt an, 
ſondern halte auch die erjten Urheber vderfelben für Sünder am Worte Gottes, 
für Verfälfcher der Lehre Chrijti, für Gottesläfterer und jtelle jie dem Judas 
gleich; 55) Photius aber wiſſe πα) feiner hohen Einſicht und Weisheit ſelbſt, 
daß es ſehr ſchwierig ſei, die übrigen Biſchöfe des römiſchen Patriarchats zu 
dieſer Anſicht zu bringen und eine ſo wichtige Sache, die ſich ſeit einigen 
Jahren befeſtigt, mit einem Male zu ändern; man dürfe daher Niemand zwin— 
gen, ſogleich den Zuſatz aufzugeben, ſondern man müſſe mit Schonung und 
Milde ſowie mit Umſicht dahin ſtreben, nach und nach ihn zu beſeitigen und 
auszurotten. Die aber ſeien Lügner, die ihm, dem Papſte, ſelber die Annahme 
des Zuſatzes im Symbolum zuſchrieben, obſchon es richtig ſei, daß einige 
Occidentalen denjelben angenommen, 55) Es möge alſo Photius fein Aergerniß 
nehmen an ſeiner Kirche, ſondern mit a gemeinfchaftlich ſich Be, die 
Berirrten zurüdzuführen. 

Gegen die Aechtheit diejes Schreibens num jtreiten die wichtigſten äußeren 
und inneren Gründe. Was zunächit die erjteren betrifft, fo jteht 1) dasselbe, 
das fiher in die Zeit von 878—882 fallen-mühte, nicht in der uns erhal- 


p- 504. 505 von den römiſchen Legaten, p. 509 in der Unterfhrift des Profopius von Cäfa- 
rea, dann act. VI. p. 517 D. von Kaiſer Baſilius. 

δ.) Der Brief ward zuerft lateinijh von Baronius fa. 819, n. 58 segq.), dann grie- 
chiſch von Beveridge (Pand. can. II, II. 306) edirt, theilmeije auch bei Allat. de cons. 
11. 5, 3. p. 559. 560. Er fteht bei Labb& IX. 35. Hard. VI. 342. Mansi XVII. 
239. 523. ep. 890 „Non ignoramus* — Οὐκ ἀγνοεῖν. — Jaffe Reg.:n. 2597. p. 290. 

85) χαὲ τόσον ὅτι καὶ τὴν σὴν ἀδελφότητα μεκροῦ δεῖν οὐκ ἀγαϑὰς ὑπολήψεις ἔχειν 
εἰς ἡμᾶς καὶ τοὺς υἱφ᾽ ἡμᾶς παραπείϑουσε. 

59) ἀπαράτρωτον, χκαϑὼς ἀρχῆϑεν ——— ἡμῖν, δι τηρδυνεας (τὸ ἅγεον σύμβο- 
)ov) καὶ μήτε —— τε ἢ ap: αιροῦντας, ἀκριβῶς εἰδότας, ὡς τοῖς τὼ τοεαῦτα τολ- 
— βαρεῖα zaradizn ἀναμένουσα ἀπόκειται. ni £ 

δὴ παραδηλοῦμεν τῇ αἰδεσιμιότητέ σου, ἵνα περὶ τοῦ ἄρϑρου τούτου, δὲ 6 συνέβη 
τὰ σκάνδαλα μέσον τῶν ἐχαλησεῶν τυῦ ϑεοῦ, ἔχῃς πληροφορίαν εἰς ἡμᾶς, ὅτε οὐ μόνον 
οὐ λέγομεν τοῦτο, ἀλλὰ καὶ τοὺς πρῶτον ϑαῤῥήσαντας τῇ ἑαυτῶν ἀπονοίᾳ τοῦτο ποιῆ - 
σαι, πκραβάτας τῶν ϑείων λόγων χοίνομεν χαὶ μετιποιητὰς τῆς θεολογίας τοῦ δεύπότου 
Xp. χαὶ τῶν λοιπῶν πατέρων, οἵ συνελθόντες συνοδικῶς παρέδωκαν τὸ ἅγιον σύμβολον, 
καὶ μετὰ τοῦ ᾿Ιούδα αὐτοὺς κρίνομεν (Bev, τάττομεν.) 

*#) (ni) τοίνυν οὕτως ἡ μον κατηγοροῦντες οἷς τοῦτο φρονούντων, οὐχ ἀληϑείᾳ πρὸς 
τὴν κατηγορίαν ταιτὴν κέχρηνταε" vor δὲ περὶ μὲν τῆς ἑμῆς γνώμης τοῦτο οὐκ ἀμφι- 
βάλλουσιν, ἄλλοις δέ τισι τετολμημένον χαὶ νῦν zu ἡμᾶς καταγγέλλουδεν, οἱ τοιοῦτοι 
vv ψευδοῖς λέγουσε. 
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tenen, für diefe Periode ziemlich vollftändigen Brieffammlung des Papſtes, im 
Codex Carafianus; ja es findet fich auch außerhalb des Negifters Johann's VIII, 
feine Spur eines lateinischen Driginals; auch Baronius gibt es nur im einer 
Ueberſetzung aus dem Griechifchen. 2) Es findet fich einzig in griechifchen 
Handſchriften, umd zwar hier außer allem Zuſammenhang mit der Synode 
von 379. Die meijten Codices, welche diefe Synode liefern, haben unferen 
Brief nicht 55) und jene, worin er fich findet, gehören meiftens dem fünfzehn- 
ten und fechzehnten Jahrhundert an und enthalten vorzugsweife polemifche 
Schriften des Marfus von Ephefus,?°) der ſich ausdrücklich auf diefen Brief 
berief, 1) dem darin alle Gegner der Union mit der römijchen Kirche gefolgt 
jind. "7 Dazu kommt, 3) daß diefes Dokument bis zum vierzehnten Jahr: 
hundert von feinem griechifchen Autor citivt wird. Weder Euthymius Ziga- 
benus, noch Nikolaus von Methone, noch Andronifus Kamaterus haben es 
gebraucht; Johannes Beccus, der fowohl die photianische Synode als das Bud) 
von der Myſtagogie des heiligen Geiftes gelefen und wohl wußte, daß die 
römiſche Kirche das Symbolum im neunten Jahrhundert noch unverändert 
gebrauchte, fannte es nicht; der Mönch Job Yafites, für deſſen Argumenta- 
tion dasjelbe jo wichtig geweſen wäre, hat ebenfalls von ihm feine Kunde. 
Nicht minder ſtark find die inneren Gründe gegen die Aechtheit. Es 


55) Sp haben ihn nicht Codd. Vatie. 1115. 1147. 1152. 1183. 1918. Ottobon. 27. 
Monae. 436. 27. Paris. eitt. Das Ercerpt der Akten bei Beveridge hat allerdings bei 
dem Schluße des Briefes pP. 307 die Note: Τέλος τῶν πραντικῶν τῆς ἁγίας καὶ cin. η΄ 
συνόδου τῆς ἐν KM. ἢ ws αἱ καὶ β΄. γέγονεν αὕτη μετὰ τὴν ζ΄ ἔτη οε΄. ber diefe Note 
rührt ficher von jehr fpäter Hand herz der Epitomator, der diefe Synode, die man früher 
nicht die achte nannte, mit der von 861 verwechjelt und die Zwiſchenzeit von der fiebenten 
Synode bis 879 nicht richtig berechnet, fan nicht vor Anfang des vierzehnten Jahrhunderts 
gejchrieben haben, da er die Excerpte des Beccus benütste. Dazu hat der Coder ſchon p. 305 
bei den Akten: Τέλος σὺν ϑεῷ ἁγίῳ und außerdem fünnte er nicht den anderen Handſchriften 
prävaliren. Auch Dofitheus fand den Brief bei den Akten nicht. Bal. p. 199. n. 4. 

20) Hieher gehören: 

Cod. Monac. 256. 8860. 15. f. 37 b.—39 a. mit vielen Schriften des Ephefiers. 
Mareian. Venet. Cod. SS. Joh. et Pauli ἢ. XXI. chart. saec. 15 f. mit Schriften 
von Nilus und Nikolaus Kabaſillas. 
Vatie. Palat. 403. f. 102. 103 mit Schriften des Markus von Ephefus. 
Vat. Colum. 29. p. 81. 
Vatier 717.7. 2192. 
Paris. 817. chart. saec. 16. n. 9 (catal. p. 159). 
1026, chart. saec. 16. ἢ. 3 (cat. p. 204). 
„ 1191. bombye. saec. 15. n. 13. (cat. p. 246) mit Schriften des Markus. 
„ 1196. chart. saec. 14. vel 15. n. 40 (cat. p. 248). 

ἢ) Mare. in Cone. Flor. Sess. VI. — Confess. e. 16 (Cod. Mon. 256. f. 126 a.): 
καὶ ὁ Πάπας Ἰωάννης πρὸς τὸν ayınrarov Φώτιον ἐπεστέλλων φησὶ πλατύτερόν τε καὶ 
καϑαρώτερον περὶ τῆς ἐν τῷ συμβόλῳ ταύτης προςϑήκης. 

) Joh. Eugen. ᾿ἡντεῤῥητιχὸς τοῦ βλασφήμου χαὶ ψευδοῦς ὅρον τοῦ ἐν Φλωρεντέᾳ 
συντεϑέντος Cod. Mon. 256. f. 815 b. Theophan. Procopowiez (f 1736.) Traet. de 
process. Sp. S. Gothae 1772, p. 42 seq. G. Marcoran Risposta all’ artieolo della 
Civilta eattoliea. Corfu 1851. p.4. Macaire Theologie dogmatique traduite. Paris, 1859. 
p. 168. 
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entjpricht der Brief 1) durchaus nicht dem Charakter des Papſtes. Es ift 
undenkbar, daß ein Papit wie Johann VIII, der troß vielfachen Nachgebens 
jo oft in fajt diktatoriſcher Weife den mächtigjten Metropoliten entgegentrat, 
dem byzantinijchen Patriarchen gegenüber das demüthigende Geſtändniß abge- 
legt haben follte, er jei feine Bifchöfe auf andere Wege zu bringen völlig 
unvdermögend, daß er, der an diefem Gnade für Necht geübt zu haben ver- 
jihert war und von ihm Abbitte forderte, in einer fo devoten, vom Tone 
jeiner anderen Briefe jo abjtechenden Weife bei Photius ſich zu rechtfertigen 
verjucht; ganz abgejehen davon, daß ein ſolcher Erlaß ihn vor dem Abend- 
(ande auf das Stärffte compromittirt haben würde, mußte er ihn auch blof- 
jtellen vor den Augen des Photius, und das in einer Zeit, im der diefer um 
jeine Anerfennung bat. Johannes müßte feine Stellung ganz und gar ver- 
gejjen haben, hätte er einen jolchen Brief gefchrieben. „ES iſt in demfelben 
auch feine leife Spur des Papalbewußtfeins, vielmehr iſt die Superiorität des 
Photius fajt ausdrücklich anerfannt umd die Bitte, Photius folle feine böfe 
Meinung von ihm haben, vecht weinerlich wiederholt.” 55) Nach diefem Briefe 
hätte Johann fi) von dem Geſandten des Photius förmlich über feinen Glau- 
ben eraminiven lajjen, *) was nie fonjt ein Papſt fich gefallen ließ, und der 
Papjt hätte die Deferenz gegen den ökumenischen Patriarchen in Byzanz foweit 
getrieben, daß er noch dem Photius zuvorfam und ehe er noch von diefem 
einen Brief erhalten, jchriftlich ſich zu vechtfertigen beeilt.”°) Dazu hätte der 
Papit eine doppelte Lüge gejchrieben, die nicht einmal dem Photius hätte ent- 
gehen fünnen, indem er einerfeitS den Zufat im Symbolum als etwas erjt 
fürzlich Eingeführtes bezeichnete, 55) während er fchon lange in Spanien, Franf- 
reich und Deutjchland in Uebung, anderſeits ihn nur als das Werk einiger 
Wenigen darjtellte, 57) während die darin enthaltene Yehre die allgemeine Ueber- 
zeugung aller Deciventalen war, und wenn er die erjten Urheber der Addition 
jo ſchwer tadelte, 55) [0 mußte er wiſſen, daß dieſer Tadel ausgezeichnete Yehrer 
der Abendländer und hochgefeierte Synoden traf, die er hier dem Byzantiner 
völlig Preis gegeben hätte. Sturz der ganze Inhalt des Briefes ift dem Cha- 
rafter und der Stellung des Papftes geradezu entgegen. Zwar hat in neuerer 
Zeit Dr. Pichler 35) zu Gunften der Aechtheit unjeres Briefes geltend gemacht, 
dem Papjte jei im Intereſſe dev Bulgarenfrage Alles daran gelegen geweſen, 
mit Photius Frieden zu jchliegen und die von ihm erhobenen Vorwürfe als 


— 


5) Hefele Conc. IV. ©. 465. 

ἢ) os ὅτε παρεγένετο πρὸς ἡμᾶς ὃ μικρῷ πρότερον ἀποσταλεὶς παρ᾽ αὐτῆς περὶ 
τοῦ ἁγίου συμβόλον ἡμᾶς ἐδοκίμασεν. 

55) zul πρὸ τοῦ ὅλως τὴν δὴν ἀδελφότητα δηλωσαὶ μοί τι, προφϑάνω αὐτὸς περὶ 
τῶν τοιούτων γνωρίζων σοι. 

ἢ εἰ χαὶ βραχεῖ χρόνῳ τὴν ἔταρξεν εἴληφε χαὶ οὐκ ἔστι παγεωϑὲν ἐκ πολλῶν ἐνεαυτῶν. 

"ἢ Siehe das rise τετολμημένον in N. 88, 

ME: oben N. 87. 

ἢ Gejhichte der kirchlichen Trennung zwijchen Orient und Occident. Münden 1861. 
Br. 1, S. 200. R. 1. al. Ὁ. 29. N. 5. 
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unbegründet zu erweifen, in diefem Punkte (dem Filioque) habe er die Urfache 
der entjtandenen Spaltung gefehen, da er in dem fraglichen Briefe unter 
Anderem jage: de hoc articulo, ob quem suborta sunt scandala inter 
ecelesias Dei. 'cc) Allein ich Tann feine der Voransfegungen diefes Raiſon— 
nement3 als hinlänglich begründet anerkennen. Denn es ift einmal nicht zu 
erweifen, daß die Bulgarenfrage für den Papſt das einzige oder auch nur das 
wichtigfte Motiv für die Anerkennung des Photius war und abgefehen von 
dem Schutze, den er von Bafilius erhoffte, war ficher auch die ihm vorgejpie- 
gelte, von ihm ſelbſt angeführte Thatſache des allgemeinen Verlangens der 
Drientalen, der Wegfall der früher an Photius verurtheilten Ufurpation, vie 
vorausgejeßte Befjerung desfelben und die Ausficht auf Herftellung des Kirchen- 
friedens in Byzanz für Johann VII. von entfcheidender Bedeutung und mir 
haben feinen Grund, hierin feinen Briefen von S79 191). zu mißtrauen. Sodann 
wurden die von Photius vor feinem Sturze den Lateinern gemachten Vorwürfe 
nicht ernenert, ſondern fie waren als jtillfchweigend aufgegeben zu betrachten; 
für Photins aber war die Anerkennung Rom's und die Befeitigung des Con- 
cils von 869 von fo hohem Werthe und fo großer Wichtigfeit und feine ganze 
Yage von der Art, daß er dem Papjte Bedingungen fir den Kirchenfrieden 
vorzufchreiben nicht wohl beabfichtigen und wagen fonnte, vielmehr ſich die von 
jenem vorgejchriebenen Bedingungen gefallen laſſen mußte. Daß endlich 
Johann VIII in dem Filioque die Urfache der entftandenen Spaltung fah, 
läßt ji) aus feinem feiner unzweifelhaft ächten Briefe erweifen und kann, wenn 
man nicht das zu Beweifende vorausfekt, am allerwenigten aus dem 
Briefe erwieſen werden, deſſen Authentie gerade ftreitig ift. Der frühere Archi— 
diafon Hadrian’S II. fannte die früheren Vorfälle zu gut, als daß er in den 
867 von Photius erhobenen Anflagen gegen die Yateiner die Urfache der 
Spaltung gefehen hätte, während fie klar al3 Präterte fich herausgeftellt; die 
Urſache der Spaltung konnte für ihn nur in der Ufurpation und der darauf 
folgenden Verurtheilung des Photius liegen; das Aergerniß, wovon er in feinen 
ächten Briefen fpricht, ift nur dasjenige, das fi) aus den Parteien der Igna— 
tianer und der Photianer ergab. 105) Gerade hier zeigt fich eine neue Differenz 
zwiſchen den ächten und dem fingirten Briefe, die nur die ſchon erörterten 
Unterfchiede verftärft. 

2) Wäre das Schreiben von Johann VII. vor der Synode des Photius 
erlajjen worden, jo würde diefer unzweifelhaft es als das wichtigjte Dofument 
den Akten derfelben einverleibt haben, namentlich in der fechiten Sitzung, die 
nur halböffentlich war und in der ein durchaus hieher gehöriges, wenn auch) 
vertranliches Schreiben des Papftes vorgelefen werden durfte; aber feine ältere 
Handſchrift weiſet auf dasfelbe, troß aller fonftigen Verfchiedenheiten, im ent- 
ferntejten hin. War aber dasjelbe erſt nach der Synode an Photius gelangt, 


"00, Der grieh. Tert oben N. 87. 
) Vgl. oben Abſchu. 1. Ὁ. 383 ff. bef. N. 21. 28. 38, 42. 43. 
"Ὁ So 3. 8. ep. 199. Mansi XVII. 537 B. 8. V. 9. 8. ©. 315. N. 39. 
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jo hätte diefer im feinen nach dem Tode Johann's VIII. verfaßten polemiſchen 
Schriften, in dem Briefe an den Erzbiſchof von Aguileja und in dem Buche 
von dem heiligen Geifte, ſich darauf berufen müffen. Dort fucht er Alfes 
zufammen, was zum Beweife dienen fonnte, daß die Päpfte den Zuſatz nicht 
angenommen und gebilligt; er führt Johann VII. an, der Durch feine 
gottesfürchtigen Legaten das unveränderte Symbolum unterfchrieben ; 103) aber 
er hat fein Wort von diefem Briefe, der für ihn gerade das wichtigjte 
Zeugniß gewejen wäre. Diefes an fi negative Argument erlangt in An- 
jehung aller Umftände die Kraft eines pojitiven. Photius hätte [Ὁ bei dem 
Prälaten von Aquileja wie bei den Freunden, denen er das Buch vom heiligen 
Geiſte fandte, gleichmäßig der Anführung des fchlagenditen Argumentes ent- 
halten, daS feine Ausfagen fo ſehr befräftigte, feinen Kampf gegen das Filio- 
que durch die Aufforderung, für die Zurüdführung der Verirrten thätig zu 
jein, autorijirte, feine Uebereinjtimmung mit Rom in diefem Stücke mehr als 
Alles, was er fonjt angeführt, erhärtete, und er hätte das unterlajjen, ohne 
daß ein einziger ftichhaltiger Grund, der für beide Schriften Geltung hätte, 
ih denfen ließe! Diele ſchismatiſche Autoren haben das wohl gefühlt; 
Einige 10) Haben behauptet, der Brief des Photius ſei eher nad Aquileia 
abgegangen, als Johann's VIII. Brief ihm zugefommen; allein jener Brief 
bon Photius ward jicher nad) des Papjtes Tod verfaßt und außerdem wurde 
das Buch vom heiligen Geijte erjt, nachdem diefer Papſt ſchon den zweiten 
Nachfolger erhalten hatte, geſchrieben. Pichler 105) feinerfeits hält das Argu- 
ment, daß Photius in beiden Abhandlungen diefen Brief nicht erwähnt und 
das Wort epistola nicht gebraucht, darum nicht für entjcheidend, weil Photius 
die angegebene Thatjache betreffs der Kirche von Altrom nur aus jenem Sc)rei- 
ben gewußt habe. Allein daß Photius jene Thatfahe nur aus unjerem Briefe 
fannte, ijt unerwiefen, ja unglaublih. Photius Hatte längſt zahlreiche Ver— 
bindungen mit dem Abendlande, Fannte mehrere Mönche, die in Rom gewefen 
waren; ja er befragte, wie er felbit ausdrücklich jagt, 196) die 879 und 880 
in Byzanz weilenden Legaten über diefen Punkt, was er nicht nöthig gehabt 
hätte, falls er wirffich jenen die bejtimmteften Auffchlüffe ertheilenden Brief 
in Händen gehabt, in welchem Falle es auch unerklärlich wäre, daß diejes 
Aktenſtück, für Photius ohne Zweifel das wichtigfte, nicht den Aften einver- 
leibt, ja fogar auch fpäter nicht angeführt worden ift. Hätte er auch den Brief 
geheim halten follen, was aber in diefem ſelbſt nicht verlangt ift, jo durfte er 
doc) mac) dem Tode des Bapftes ihn gebrauchen und fein Sfrupel würde ihn 
davon haben abhalten fünnen. Sodann gebraucht Photius nicht nur das Wort 
epistola nicht, fondern er kann nicht einmal’ auf den Papjt ſelbſt ji) be- 
rufen. Das Hauptgewicht der aus jenen Stelfen entlehnten Argumentation 


5) ep. ad Aquilej. c. 25. p. 536 ed. Combef. De Spir. 5. τηγϑέ. 6. 89. p. 99,100, 
150) Hist. controv. de proc. Sp. 5. ante Tractat. Theoph. Procopo wicz p. 43. 
') Bihler a. a. Ὁ. ‘ 
'*) Oben Abſchn. 7. S. 516. N. 5. 

Hergenröther, Photius. IL. 35 
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beruht eben darin, daß Photins, während er frühere Päpſte wie Leo L;, 
Hadrian I. u. ſ. f. perſönlich anführte, für die unmittelbare Gegenwart, abge⸗ 
ſehen von Hadrian III., nur auf päpſtliche Legaten ſich berufen konnte, 
nicht auf Johann VIII. ſelber.107) Päpſtliche Legaten waren aber zu oft, 
namentlich unter Nikolaus Ι., wie es Photius ſelber erlebt hatte, vom Papſte 
desavouirt worden, als daß ihre Autorität die des Papſtes ſelber, und nament— 
lich die eines klaren und beſtimmten päpſtlichen Schreibens, hätte erſetzen oder 
deren Geltendmachung hätte überflüſſig machen können. Ja als unſer Patriarch 
ſich auf dieſe Legaten berief, mußte er — wie wir ſpäter ſehen werden — 
bereits wiſſen, daß es auch ihnen ähnlich, wie einſt dem Zacharias und Rodoald 
ergangen war. Er wußte ſehr gut aus Erfahrung, daß der Papſt ſelbſt 
mehr Gewicht hatte als die Legaten (vgl. Bd. 1. ©. 438.). Er nennt Had—⸗ 
riau III. perſönlich, nicht den Johannes; bei dieſem ſcheint er einen Mangel 
zu fühlen und mit Emphaſe gibt er ſich Mühe, die Unterſchrift der hochgeprie- 
jenen Stellvertreter als die des Papſtes darzuftellen. „Es bejtätigten die Ye- 
gaten, wie wenn Jener jelbit zugegen gewejen wäre, 105) das Sym- 
bolum mit Wort und Zunge und eigenhändiger Unterſchrift.“ Und andermärts 
fagt er, daß Johann ſelbſt (micht unmittelbar, fondern mittelbar) durch die 
Worte und die heiligen Hände der genannten erlauchten und bewunderungsS- 
würdigen Männer unterjchrieb. 10%) Aber war ein päpftliches Handſchreiben 
nicht foftbarer als die Unterfchrift der heiligen Hände der Yegaten? War über: 
haupt der ganze Inhalt jenes Schreibens mit feiner ausdrücklichen Ver— 
dammung des Filioque nicht für Photius von viel höherem Werthe, als die 
einfache Unterjchrift der bisher gebräuchlichen Formel durch die, wenn auch 
noch ſo geprieſene, doch ſicher nicht unanfechtbare Autorität der Legaten? Es 
wird ſohin durch jene Einſprache die angeführte Beweisführung nicht entkräftet. 

3) Die Lehre von Ausgange des heiligen Geiftes auch aus dem Sohne 
war im Occident allgemein verbreitet; Xeo ΠῚ. jelber hatte das bezeugt, Nifo- 
(aus I. die Abendländer zu ihrer Bertheidigung aufgerufen. Unter Johann VI. 
ſelbſt brachte der bei ihm in Hoher Gunſt ftehende gleichnamige Diafon in 
feiner diejem Bapite dedicirten, von ihm mit Beifall aufgenommenen und nod) 
vor deffen Tode ''%) beendigten Biographie Gregor des Großen die wohl ma- 
teriell nicht ganz begründete, aber für die herrſchende Lehre höchſt wichtige 
Anklage gegen die Griechen vor, daß fie in der Heberjetsung der Dialoge Gre- 
gor's eine den Ausgang des heiligen Geijtes auch aus dem Sohne bezeugende 
Stelle verfälſcht 11°) — eine Klage, die er nicht wohl hätte vorbringen fünnen, 


107) Vgl. Hefele a. a. Ὁ. ©. 466. 

105) οὡὗὺς αὐτοῦ παρόντος ἐχείνου EP. A 

109) de Sp. S. mystag. C. 89. 

110) Vgl. den Brief des Biſchofs Gauderich von Velletri iiber den Tod diefes Johannes 
(Mabillon. Mus. ital. I. p. 79). 

11) S. oben B. V. Abſchn. T. N. 94, S. 805, Le Quien Diss. I. Damase.$.22.p. XIV. 
Das manere in Filio paßt zu dem Conterte der Stelle und Gregor, der allerdings das 
Herporgehen Des Geiſtes aus dem Sohne ſehr bejtimmt fehrt, jagt ebenfo L. III. Mor. e. 92: 


I Aquil. 6. 35. Vgl. Bd. I. ©. 455. N. 67. 
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fall3 der Papjt jenen Brief erlaſſen und die darin ausgedrücten Gefinnungen 
gehegt. Daß diefe Stelle des Diafonus Johannes eine Fälſchung und Inter— 
polation fei, wie griechiiche Schismatifer '!?) behaupten, iſt im feiner Weife 
begründet. Der Papit aber fonnte unmöglich diefe dogmatiſche Ueberzeugung 
verdammen, wie er es in dem fraglichen Briefe gethan haben müßte, der nicht 
blos den in vielen Kirchen des Occidents adoptirten Zuſatz als ſolchen, fondern 
das darin ausgedrücte Dogma ſelbſt verdammt, da er darin eine Blasphemie 
findet. Dr. Pichler hebt hervor: „ES ijt nicht erwiefen, daß das römijche 
Symbolum den Zufas, gegen welchen erjt Yeo III. jich jo nachdrücklich erklärt 
hatte, zur Zeit Johann's VIII. jchon enthalten habe. Photius aber, der von 
den lateinischen Geijtlichen in Bulgarien erjt diefen Zuſatz kennen lernte, hatte 
ihn der römijchen Kirche vorgeworfen und wurde durch diefen Brief des Papſtes 
erjt von dem Unrecht feiner Anklage überwiefen; welchen Grund fonnte er 
haben, dieß zu feiner eigenen Widerlegung zur erdichten?“ Darauf antworten 
wir: Gewiß hatte die römische Kirche damals den Zuſatz noch nicht im ihr 
Symbolum aufgenommen; das fonnte dem Photins dem früher Gejagten gemäß 
ſchon längit befannt fein; aber er wußte auch, daß mehrere der unter Rom 
jtehenden Kirchen das Filioque adoptirt hatten und er hatte erfahren, daß die 
in Bulgarien thätigen lateinifchen Geijtlichen, die ficher nicht alle aus Rom 
waren, die ihm verhaßte Yehre vortrugen. Sehr gut fonnte er nach der gan- 
zen Beichaffenheit feiner Polemif das der ganzen abendländifchen Kirche zur 
Laſt legen, was nur von einem Theile derjelben galt, das der römischen Kirche 
zufchreiben, was die unter ihr jtehenden Kirchen adoptirt. Wo es fein Intereſſe 
war, fonnte er die einzelnen Kirchen des DecidentS insgefammt confundiren, 
und wiederum nach geändertem Intereſſe .die römische Kirche von den anderen 
unterfcheiden. Er jcheint überhaupt in manchen Anflagen, die er furz vor 
feiner erjten Entjetung erhoben, wie 3. B. beim Sabbatfajten, das, was von 
einigen Sprengeln des Abendlandes galt, generalifirt und auf alle unter Rom's 
Patriarhat jtehenden Kirchen übertragen zu haben. Die Selbjtwiderlegung des 
Photius (Falls er den Brief unterfchoben) müßte darin bejtehen, daß er dadurch) 
die früher gegen die römische Kirche erhobene Bejchuldigung wegen des Zujates 
als völlig unbegründet dargejtellt. Allein vorerjt hätte das nichts Auffallendes 
bei einem Manne, der, wie feine Thaten und Schriften zeigen, mehr als ein- 
mal ſich jelbit widerlegt, die vorher (861) für unbedeutend erklärten Differenzen 
zu höchſt wichtigen und höchſt verderblichen Irrthümern gejtaltet, der nach dem 
Wechjel der Verhältniſſe fein ganzes Berfahren total geändert und wie ein 


Dissimiliter ergo Spiritus in illo manet, a quo per naturam non recedit.. Leicht fonn- 
ten ältere Handjchriften verjchiedene Yesarten gehabt und Papſt Zacharias das manet in ipso 
vorgefunden haben, mit dem die Worte Gregor’s Dial. II. 6. 88 (Migne PP. lat. LXVI. 204) 
bei Photius (de Sp. S. myst. e. 84. p. 87— 90) und bei Andronifus Ramaterus (Graec. 
orthod. II. p. 515) angeführt werden, wornach die Klage des Johannes nicht völlig be- 
gründet ift. 
2) Hist. controv. ante Theoph. Procopowiez l. e. 
35 * 
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Proteus fich erwiefen hat. Zweitens hatte ja Photius 867 nicht der römischen Kirche, 
jondern „Männern aus dem Abendlande” !'*a) jene Härefien zur Laſt gelegt; 
ganz verfchieden und an einer anderen Stelle ''?) aufgeführt find die Klagen 
über die Tyrannei des Papjtes Nikolaus; nirgends hatte er geradezu gejagt, 
Nom lehre und recitive das Filioque; es konnte ſich alfo auch um feine Selbit- 
widerlegung hierin handeln, auch wenn wir vorausfegen, daß er den Brief 
fingirt. Daß er aber erjt durch diefen Brief das Unrecht feiner früheren An- 
flage fennen lernte, iſt eine willfürliche Vorausſetzung; er felbjt jagt, daß er 
duch Rom's Legaten über diefen Punkt unterrichtet worden fei. 

4) Schon früher haben griechifche Autoren den Brief für verdächtig erklärt, 
auch wegen des Styls, der nicht das Gepräge einer Ueberfegung aus dem 
Yateinifchen zeige, mehr Gräcität an fich trage als andere übertragene Briefe. 112) 
Zudem find viele Formen nicht der römischen Schreibweife gemäß, 1.5) andere 
Ichliegen fich enge au die in der photianifchen Synode lautgewordenen Aeußer— 
ungen 116) wie an die fonftigen Gedanken und Phraſen des Photius 117) an; 
das Ganze macht nicht den Eindrud, daß es bloße Ueberfegung eines latei- 
nischen Driginals ift. 

Wohl könnte man fich leicht verfucht fühlen, den Brief blos für inter- 
polirt zu halten gleich den anderen desjelben Papſtes, und annehmen, Johan— 
nes habe dem Photius gefchrieben, die römische Kirche habe das Filioque nicht 
in ihrem Symbolum, habe auch den von Einigen gemachten Zuſatz nicht 
gebilligt, wolle ihn aber auch nicht gewaltfam da, wo er einmal eingeführt fei, 
unterdrücen; diefe Gedanken habe dann Photius weiter verarbeitet, allenfalls 
auch das ihm minder Zufagende weggelajfen und dafür den Papjt jo reden 
laffen, als mißbillige er ebenjo entjchieden wie die eigenmächtige Addition aud) 
die darin ausgedrücdte Lehre nach Form und Inhalt. Allein diefe Hypotheſe, 
jo jehr fie fi auf den erjten Blick empfiehlt, jo gut fie auch einzelne Schwie- 
rigfeiten befeitigt, fanun doch in feiner Weife befriedigen. Photius hätte dann 


12a) ep. 2. encyel. n. 4: τῆς ἑσπερέου μοίρας γεννήματα. 

114) Bon Nikolaus wird erit n. 37 gehandelt. 

119) Gregor. Cpl. Apol. 6. Marci Ephes. Confess. e. 14 (Cod. Monae. 27. f. 138, a.): 
καίτοι γὲ πολι τὸ ὑπόπτον ἔχουσαν (τὴν ἐπιστολὴν τοῦ ἰγεωτάτου πάπα Ἰωάννου) δεὰ 
τὸ εἶναι ὅλην δὲ ὅλου ἑλληνικὴν τὴν γραφὴν za μηδὲν" ἔχειν ἐν ἑαυτῇ ἰδέωμα λατενεκύν, 

5) 3,8, in der Aufihrift das χάρεν ἄνωϑεν πρὸς ἔργα σωτηρεώδη, die Anrede 
Er χαὶ χαϑολιχὲ ἀδελφέ. 

116, Die Bhraje: „ste follen ihren Antheil mit Judas haben“ fommt öfter in der Synode 
vor, 3. B. act. II. p. 448 im Briefe des Abramius, act. VII. p. 886 in der Rede der 
römischen Legaten. (A. 7. N. 44.) Vgl. noch oben ©. 465 f. (N. 9). ©. 469. 481 (N. 95). 
©. 500. 511. 523. 534 (R. 37). 

17) Die Worte: Ζεῦ γὰρ τὸν ar’ ἀρχῆς δημιουργὸν τῆς zaniag καὶ πρὸς τὸν ϑεὸν 
στήσαντα ἔχϑραν, εἶτα καὶ τὸν ἡμῶν προπατόρα τῆς τοῦ κτίσαντος ἀγάπης χωρίδσαντα, 
καὶ νῦν τενας ἔχειν πρὸς ὑπηρεσίαν αὐτοῦ καὶ διεγείρειν τοιὶς τοεούτοιυς, ὅπως ἐχβάλωσε 
μέσον τῆς ἐχαλησίας σκάνδαλον ftimmen wohl zu Phot. de Sp. 5. ce. 17. p. 19. ep. 2. 
ene. ἢ. 1. 2, In μεταποιηταὶ τῆς ϑεολογίας τοῦ δεσπότου (oben N. 87) haben wir 
einen ſpecifiſch griechiichen Ausdrud, dag αὐτὸς εἴποεμε av &y0, die Prädifate für Photius 
τὴν δὴν ἱερότητα wg οὖσαν vovvezn καὶ πλήρη σοφίας, der Gab ὅτε πρᾶγμά τε ϑείοτε- 
g0v οὕτω ταχόως μεταλαβεῖν οὐδεὶς ἄν εὐχόλως ὀυνηϑείη bejtätigen die Vermuthung. 


5 


immer noch Grumd gehabt, ſich auf Johann's eigenes Schreiben in diefer 
Sade zu berufen, ſoweit es den Zuſatz verwarf, was immer noch ein ftärferes 
Argument gewejen wäre als die bloße Unterfchrift des unveränderten Sym- 
bolums durch feine Yegaten; eine völlige Geheimhaltung des Briefes wäre ihm 
keineswegs geboten gemwejen. Ferner bliebe immer noch die Haltung des fonjt 
gegen die Griechen mißtranifchen Papftes 11°) feiner ganzen Stellung und fei- 
nem Charafter mwiderfprechend. Zu fo großer Nachgiebigfeit konnte er fich 
weder veranlakt noch gezwungen fehen, bevor und nachdem er den Photius 
anerfannt, am wenigjten als er die Aften feiner Synode erhalten; vorher hatte 
aber Photius, der fich fo viel Mühe gab, Rom's Anerfennung zu erlangen, 
jiher feine Bedingungen vorzufchreiben gewagt und feine dogmatifchen Fragen 
aufgeworfen. Die Oekonomie, von der hier die Rede ijt, war weit mehr den 
Drientalen eigen als den Dccidentalen. Hatte ſich der Gefandte des Photius 
nach dem Symbolum erfundigt, jo fonnte es dem jicher nicht unflugen Papfte 
genügen, einfach auf den von ihm leicht zu beobachtenden Brauch der römischen 
Kirche hinzumeifen, nicht aber ein Schreiben zu erlaffen, das auch bei der vor- 
jichtigften Abfaffung noch gegen die Abendländer mißbraucht und diefen ſelbſt 
Gegenjtand des Aergerniffes werden fonnte. ES bliebe auch immer auffallend, 
daß fih von einem jo wichtigen Briefe fein Fragment, feine Spur des Ori— 
ginals erhalten hat, während wir aus den Ietten Jahren Johann's VIII. fo 
viele Briefe desjelben bejiten. Endlich ift der vorliegende griechiiche Text von 
der Art, daß er meit eher den Verdacht völliger Suppofition als der theilweifen 
Spnterpolation erregt. 

Demgemäß haben die meiften Fatholifchen Gelehrten 15) auch den Brief 
als unterfchoben betrachtet. Nur darüber fünnte geftritten werden, ob ihn 
Photius ſelbſt fingirt 120) oder ob er als ein jpäteres Machwerf zu betrachten 
ἔπ, 1?) Für lettere Anficht Scheint der Umftand zu fprechen, daß er im den 
Streitfchriften des dreizehnten Kahrhunderts noch nicht angeführt wird, wenig- 
jtens fein unzweifelhaftes Dokument fein Dafein in jener Zeit erhärtet. Es 
ijt aber auch fo viel gewiß, daß er ſchon vor dem fünfzehnten Jahrhundert 
befannt war und feinesmegs erſt Marfus von Ephejus oder einer feiner „Freunde 
ihn fingirtee Denn es führen diefes Dokument ausdrüdlich Schriftiteller des 


1) S. Abſchn. 7. des vor, B. ©. 305. 

119) Baron. 1. 6. Le Quien Diss. I. Damase. 6. 21. p. XIII. Panopl. p. 171. 
De Rubeis Vita Georg. Cypr. Venet. 1753. p. 201. Asseman.l.c. Mai Vett. Ser. 
N. Coll. I, I. Proleg. de Photio 8. VII. Nova PP. Bibl. t. IV, I. p.49. Hefele a. a. O. 
Fager n. A. Ban der Moeren Traet. de proc. Sp. S. Lovanii 1864. p. 5. 204 566. 
wiederholt nur, was Fe Quien und Mai gejagt. Wenige frühere Schriftiteller wie Fleury 
(Hist. ecel. t. XI. p. 494. 495 ed. Paris. 1705) laffen den Brief als ächt gelten. 

20, Sp Le Duien 1. ec. Daß Photius in der ep. ad Aquil. davon feinen Gebrauch 
gemacht, will er daher erklären, daß die Abendländer den Betrug leichter entdedt haben wür— 
den, al$ die Orientalen. Aber auch das Buch vom heiligen Geifte, das, wenigftens zunächft, 
nicht für Dceidentalen beftimmt war, hat ihn nicht angeführt. Vgl. auch Binii not. ap. 
Mansil.c. p. 365. 

"ἢ Lupusnot. ad Cone, VIII. e. 13: figmentum posterioris Graeei penitus mendax. 
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bierzehnten Jahrhunderts an, wie Nilus von Rhodus 22) und Nilus von 
Theſſalonich; 17?) vor dem vierzehnten Jahrhundert war es jedenfall$ vor- 
handen. 15) 

Es iſt daher immer noch die Fiktion des Briefes durch Photius nicht 
unwahrjcheinlich, zumal da manche Anflänge an feine Synode jich finden und 
er am meijten Intereſſe haben mußte, ein jolches Dofument zu erdichten, auch 
ein jpäterer Grieche leicht viel weiter von der damaligen Sachlage abgewichen 
wäre. Nur müßte man dann annehmen, daß der Brief nicht ſchon zur Zeit 
der fechjten Sitzung unſerer Synode 125) unterjchoben ward, jondern wahrjchein- 
ich nad) Johann's VIII. Tod, in den legten Yebenstagen des Photius, und 
zu dem Zweck, feine frühere, wohl inzwifchen angefochtene Berufung auf diejen 
Papjt wie die Berechtigung feiner früheren Angriffe gegen die Lateiner noch 
eflatanter zu rechtfertigen. Die Situation des Papites zur Zeit der Abfafjung 
des Briefes ward wohl in der Weife ausgedacht, daß er durch den Geſandten 
des Photius (Theodor Santabaren) erfahren, einige Griechen, Feinde des 
Friedens, 126) Hätten die römische Kirche in Mißcredit zu bringen und Verdacht 
gegen jie zu erregen gefucht, wogegen Johannes, ohne noch von Photius ſelbſt 
darüber ein Schreiben erhalten zu haben, ohne noch dazu aufgefordert zu ſein, 
in confiventieller Weile das Wahre und das Falſche an dem ausgejtreuten 
Gerüchte auszufcheiden und näheren Aufſchluß zu ertheilen beſchloſſen habe. 
Dem gemäß mußte der Bapjt erklären, daß allerdings ein Anlaß zu der Anklage 
vorliege, 127) aber dieſe nicht gegen die römiſche Kirche zu richten jet, ſondern 
gegen andere Kirchen und Biſchöfe des Abendlandes (die fränfifchen), gegen 
welche Photius auch im der jpäteren Zeit feine Polemik allein gerichtet hat. 


22) Mansi XVII 371. 372. 

'23) Respons. ad arg. 49 Latinor. ap. Allat. de octava Syn. Phot. c. 9. p.162. 163 
et in Cod. Monae. 23. gr. saec. 16. f. 264, b.; 265 a. Er fagt: Καὶ ὅ Πάπας di 
Ἰωάννης, ἐφ᾽ οὗ ta τοιαῦτα, ἐπιστολαῖς καὶ an μετά τινος ἀπολογίας τὰ πε- 
πραγμένα κυροῖ. Sodann führt ev mit den Worten: Ὁ μακάρεος Ἰωάννης Φωτέῳ γράφων 
περὶ τῶν τοιούτων τοιάδε φησίν unſeren Brief an. 

129 Im Cod. Monac. gr. 256. 4 f. 1 seq. jteht ein Σύνταγμα Tewadiov ἀρχιεπε- 
6x0 70V Boviyagias ἐκ διαφόρων χρήσεων ἀναντεῤῥήτων τῆς Ielas γραφῆς τῆς Te παλαεὰᾶς 
καὶ τῆς νέας ἀνατρέπον καὶ χαταβάλον τὴν λατενικὴν δόξαν, das, wie oben bemerft, aud) 
f. 23 die act, VI. der Syn. Phot. anführt. Diefer bulgarijche Gennadius gehört dem vier- 
zehnten Fahrhundert an (Vgl. Le Quien Or. chr. II. p. 296) und es fönnte jcheinen, 
daß unfer Brief, der in diefem Coder f. 37, Ὁ --- 99, a. fteht, noch zu den Beftandtheilen 
diejes Syntagma gehöre. Allein höchſt wahrjcheintih gehört ſchon die f. 33, a ftehende 
Abhandlung πρὸς τοὺς λέγοντας ὅτι τοῦ πάπα ψελὸν μνημόσυνον οὐδέν τε παραβλάπτει 
wie das Stück κατὰ ἀζύμων f. 35—37, b nicht mehr zu diefer Sammlung, fiher nicht das 
dem Briefe Fohann’s VIII. folgende Stüd περὲ τῆς zavayins f. 39, a, an welches ſich 
unmittelbar Markus von Epheſus anſchließt. 

5) Wie Aſſemani p. 232. n. 168 anzunehmen jeheint. 

) τινὲς τῶν αὐτόϑε, οὐκ εἰρήνης ἄνθρωποι, οὐ πρὸς ἀλήϑειαν ὁρῶντες, 

127) Bei den Worten: zul ἐστε τούτοις ἡ μὲν ἀφορμὴ τοῦ σκυποῦ τούτου οὐ ψευδής 
ift meines Erachtens das οὐ feineswegs zu ſtreichen. Das εἴποιμι ἂν &yo ſpricht ebenſo 
dafür wie das folgende ἀλλὰ κατὰ τοὺς τὸν οἶνον καπηλεύοντας. 
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Gr läßt ſich nun von Papite auffordern und bitten, mit ihm gemeinfam den 
Kampf gegen den Irrthum zu führen, jedoch mit Defonomie und Schonung, !°) 
und demgemäß find αὐ) feine fpäteren polemijchen Abhandlungen geſtaltet. 
Es konnte der unächte Brief von Photius auch entworfen, aber bis zu ſeiner 
zweiten Entſetzung noch nicht öffentlich producirt, vielmehr eine Zeitlang gleich— 
ſam in der Reſerve gehalten worden ſein, woher ſich leichter die Unbekanntſchaft 
mit demſelben bei Autoren, welche die Synoden des Photius und ſeine pole— 
miſchen Schriften wohl kannten, erklären würde. In ähnlicher Weiſe hatte 
Photius früher einen Entſchuldigungsbrief des Papſtes Nikolaus fingirt (Bd. 1. 
Seas23 f.). 

Will man aber die andere Hypotheſe feſthalten, wornach ein ſpäterer 
Grieche unſeren Brief concipirt, ſo ließe ſich die Sache ſo denken. Derſelbe 
hatte vor ſich die Akten der photianiſchen Synode, er kannte die lobpreiſenden 
Worte des Photius über Papſt Johannes; er ſah, daß die mit den Römern 
eingegangene Union vielen ſeiner Landsleute ein Gegenſtand der Verwunderung 
und des Aergerniſſes war; 125) er wollte diefelbe aber gleich Job Jaſites a0) 
mit der zuvor von den Römern betreffs des Filioque geleiteten Genugthuung 
vertheidigen und fette jo als völlig überzeugende Urfunde den Brief des 
Kohannes zufammen, der nur icheinbar eine Apologie des Bapjtes, in der 
That die vollite Rechtfertigung des Photius war, von dem jo der Vormurf 
abgemwälzt werden fonnte, er habe aus Streitſucht, und nicht aus Wahrheit3- 
fiebe 131) die Lateiner wegen des Filioque befämpit. 

Wie dem aber auch fei, der Brief ward jicher nicht von Johann VIII. 
gejchrieben, er ijt von griechifcher Hand unterfhoben worden. Er hat das 
Gepräge einer lateinijche Schreiben fünftlich nahahmenden, aber gleihwohl den 
wahren Urſprung nicht verläugnenden Griehenhand. 


9, Meitere Briefe und Schriften Des Photius. 


Gegen das Ende des Monats März 880 trafen die römijchen Yegaten 
Anftalten zu ihrer Heimkehr. Sie erhielten reiche Geſchenke und απ) an 
Verheißungen ſowohl betreifs der Hilfstruppen gegen die Saracenen als betreifs 
der Rückgabe der bulgariichen Diöcefe fehlte es ihnen nicht. Das Klojter des 
heiligen Sergius in Conftantinopel, das früher dem römischen Stuhle zugehött, 
war bereits wenigſtens ſcheinbar zurücfgegeben worden. !) So glänzende Reſul⸗ 
tate auch Photius bis jetzt erzielt, ſo vorſichtig glaubte er noch verfahren zu 


118) συναγωνίζεσθαι ἡμῖν μετ᾽ οἰχονομέας καὶ ἐπεεικείας — ſpecifiſch griechiſche Ausdrüde. 
29) S. oben Abſchn. 7. ©. 526 fi. bei. N. öl fi. 
130) Daf. N. 49. 
ın Daj. N. 58. 
) monasterium $. Sergii intra vestram regiam urbem constitutum, quod S. Rom. 
Ecelesia jure proprio quondam retinuit, divina inspiratione repleti, pro honore prin- 
cipis apostolorum nostro praesulatui reddidistis. Joh. ep. 251. p. 186. 
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müſſen. Yeicht fonnte Johann VIII., fo nachgiebig er fich bis jetst gezeigt, 
doch die Akten der eben gehaltenen Synode als mit feinen Anforderungen in 
Widerfpruch zu verwerfen geneigt fein und das ganze Unionswerf, gegen das 
noch immer ein Theil der jtandhaften Ignatianer fich erhob, in Frage geftellt 
werden. Dem vorzubeugen, trug der gewandte Patriarch alle Sorge. Auf 
der einen Seite hatte er die Yegaten ganz für ſich gewonnen und ihre gün- 
jtigen Berichte follten Die dem Papfte gemachten glänzenden Verſprechungen 
unterftügen; auf der anderen Seite war er bemüht, in feinem an den Papſt 
gerichteten, den Legaten mitgegebenen Schreiben, das durch ein ähnliches im 
Namen des Staifers verfaßtes fefundirt wurde, alle etwaigen Bedenken zu zer- 
jtreuen. ?) In dem zuverfichtlichen Tone, der ihm geläufig war, entfchuldigte 
er jich über die Nichterfüllung der ihm geftellten Bedingungen, feine aufrichtige 
Yiebe zu Johannes betheuernd; im Gefühle feiner Würde und im Bemwußtfein 
jeiner Unſchuld erklärte er fich gegen die Forderung, Verzeihung von der 
Synode zu erbitten, verwahren zu müffen, da er fi) dadurch als Mifjethäter, 
was er nicht fei, befennen und feinem Anfehen vor den ihm unterworfenen 
Bischöfen hätte Eintrag thun müffen; die bulgarifche Angelegenheit habe die 
Synode an den Kaifer verwiefen, der übrigens einer Anerfennung der päpft- 
lichen Ansprüche nicht abgeneigt zu fein fcheine; er perfünlich [οἱ bereit, Alles 
für die römische Kirche zu thun und feinem Mitbruder und geiftlichen Vater 
Johannes die ſtärkſten Beweife feiner treuen Anhänglichfeit zu geben, wie die 
vortrefflichen und alles Yobes werthen Apokrifiarier des Papftes, die fich fo 
viele Verdienjte in Conftantinopel erworben, miürden bezeugen fünnen. Daß 
er es an verbindlichen und gewinnenden Worten nicht fehlen ließ und über 
das Unangenehmere leicht hinwegzugleiten wußte, ließ fich nach feinen früheren 
Briefen und Schritten wohl erwarten. 

Um jich noch in ausgedehnterem Maße ficher zu ftellen, wandte ſich Photius 
zugleih an die vornehmften Nathgeber des Papftes, an deſſen Hofe reiche 
Geſchenke ihm Teichteren Eingang verfchaffen follten. Hatte ihn vom Abend- 
(ande aus früher ein furchtbarer Schlag getroffen, der, wenn auch nicht unmit- 
telbar, doch mittelbar durch die von ihm hauptfächlich erwirkte Kräftigung feiner 
Gegner feinen Sturz herbeigeführt: jo wollte er ſich dort vor Allem einfluß- 
reicher Freunde verfichern, die in den allenfall3 noch bervortretenden Schwie- 
rigfeiten, in den weiteren Erörterungen, zu denen die Prüfung der nad) Rom 
abgehenden Synodalaften fo leicht führen fonnte, feine Sache eifrig zu ver- 
treten geneigt und geeignet wären. Wie er jich früher an den Bibliothefar 
Anaſtaſius gewandt hatte, fo fandte er jett bald nach der Synode und höchſt 
wahrscheinlich ebenfalls durch die heimreifenden Legaten Briefe mit Gefchenfen 
an drei italienische Biſchöfe, die er völlig in fein Smtereffe zu ziehen und mit 
denen er engere Freundichaftsbande knüpfen zu können hoffte. 


2) Leider find uns dieſe zwei Briefe nicht erhalten. Wir fünnen ihren Juhalt aber 
aus den Briefen des Papftes n. 250. 251, aus den Synodalaften und aus früheren Schrei- 
ben des Photius, insbeſondere aus der in ähnlicher Yage verfaßten ep. 2 ad Nicol. entnehmen. 
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E3 waren diejes die Bischöfe Zacharias von Anagni, Gaudericus (Goderich) 
von Velletri und Marinus von Cajtella (Cerä).?) Der Erjtere war jchon jeit 
861, wo wir ihn als Legaten in Conftantinopel ſahen, mit Photius befreun— 
det; er genoß mit Gaudericus bei Johann VIII. großes Anfehen *) und beide 
hatten ihre Unterschriften?) als die bedeutendjten Mitglieder der römischen 
Synode erfennen laffen, die für feine Wiedereinjegung gejtimmt — Grund 
genug für Photius, fich vor Allem an jie anzuſchließen. Marinus war unter 
den Legaten auf dem achten Concilium am ſtärkſten gegen Photius aufge- 
treten; 9) er war auch nicht, wie aus den Umterjchriften zu erichliegen it, auf 
jener römifchen Synode zugegen; aber es mochte Photius wohl von den in 
Byzanz weilenden Legaten Manches erfahren haben, mas ihm zur Hoffnung 
auf die Erlangung feiner Freundfchaft zu berechtigen fchien. In den uns erhal- 
tenen Fragmenten 7) diefer Briefe des Photius ijt Vieles geſchraubt und dunfel; 
klar ijt aber die Tendenz, diefe italienischen Prälaten zu gewinnen, jie dauernd 
an ſich zu fetten, an ihnen eine Stüte für etwaige jpätere Miighelligfeiten und 
Bedrängnifje zu finden. δ) 

An den Biſchof Marinus fchreibt Photius: „ALS ich Unrecht erlitt und 
in meinem Rechte verlett ward, damals wo du den NRichterjtuhl einge- 
nommen haft?) (auf der Synode von 869), wurdeſt du vielleiht in Ver— 


3) Weber dieſes Bisthum ſ. unten 55, VII. U. ὃ. 

ἡ Joh. VII. ep. 72. p. 60: Gaudericum et Zachariam deliciosos episcopos et 
eonsiliarios nostros. Ueber Erfteren j. Ughelli Ital. sacr. 1. 60. 

5) Mansi XVII. 362. 473. 477. Baron. ad a. 819. n. 52. 

6) Daß der frühere Diakon Marinus jpäter zum Bijchofe erhoben ward, ift nach dem 
Briefe des Papftes Stephan an Kaifer Bafılins nicht zu beitreiten (Vgl. Baron. ad a. 882. 
n. 11). Dasjelbe bezeugen andere, abendländifche Quellen. Dimmler Oftfränf. Θεῷ. I. 
S. 216. Aurilius und Vulgarius ©. 6. 

) Sie find aus der Schrift des Joh. Beccus: λόγος περὶ τῆς ἐκκλησιαστικῆς εἰρήνης 
τὸ τοῦ σχανδάλου ἀλύγιστον καὶ ἐκ μόνης ἱστορίας ἐπεδειχνύς, die mit den Worten beginnt: 
ἦν dv μαχάρεον ἀληθῶς, εἴ γε τοῦ εὐαγγελεκοῦ κηρύγματος ». τ. 4. und noch nicht voll— 
ftändig edirt ift, nach einer Handſchrift der bodlejaniſchen Bibliothek von Beveridge (Pand. 
canon. Oxon. 1672. t. II. P. II. p. 290. 291) herausgegeben. (S. Prolegg. 8. 36. p. XXIII.) 
Aus diefer Schrift machte ein Späterer einen Auszug, worin er die den Akten der Synode 
von 879 und den Briefen des Photius entnommenen Stellen zufammentrug mit dem Titel: 
περὶ τῆς ἁγέας καὶ οἰχουμενικῆς συνόδου, ἥτις ἀποκατέστησε Ψώτιον τὸν ἀγ. πατριάρχην 
εἰς τὸν ϑρόνον KII. καὶ διέλυσε τὼ σκάνδαλα τῶν διο ἐχχλησεῶν, τῆς παλαιᾶς var νέας 
Ῥώμης, ἀπὸ τοῦ λόγου τοῦ Βέκκου, οὗ ἡ ἀρχή" ἦν ἂν κ τ᾿ λ. Daraus nun gab Beve- 
ridge zuerft einen Theil der Akten der photiantihen Synode, der allein befannt war, bis 
Harduin durch Clemens XI. den ganzen Tert erhielt. Leider ift der Tert bei Beveridge 
jehr ungenau, gerade in diejen drei nicht zur Synode gehörigen Briefen, wie eine wenn auch 
nur flüchtige Vergleihung mit Cod. Mareian. Class. II. n. 9. Venet. (Bibl. SS. Joh. et 
Pauli XXI.), der f. 254— 273 den Auszug, und Laurent. Plut. VIII. cod. 26 (Bandin. 
p. 382), der ἢ. 45—54 die ganze Schrift des Beccus gibt, mich itberzeugt hat. 

5) Daß dieje Briefe nach der Synode gejchrieben wurden, jagt die ihnen voranftehende 
Bemerfung Bever. 1. c. p. 290: Adtaı ai ἐπιστολαὶ ἐγράφησαν παρὰ τοῦ ἁγιωτάτου 
πατριάρχου Φωτίου πρὸς Ῥωμαίους ᾿ἡρχιερεῖς μετὰ τὴν σύνοδον, τελεσϑείσης τῆς ἑνώ- 
όεως τῶν δύο ἐχκλησεῶν. 

) Beveridge lieft: Adızovutvov ἡμῶν, ὅτε χριτῶν χαϑέδραν ἐπεῖχον und überjett 
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juchung geführt und auf die Probe geftellt; als ich aber von Gott die Macht 
erhielt, am denen, die mic, mißhandelt hatten, Vergeltung zu üben, wollteſt 
Du es nicht auf eine Probe anfommen lafjen. 15) Hätteft Du aber den Muth 
gehabt, offen vor mich Hinzutreten, dann hätteft Du — id) fage es mit Gott 
— nicht blos gegen Deinen früheren Ausſpruch, fondern auch gegen Dein 
jetziges furchtſames Zaudern ein vielfaches Berdammungsurtheil ausiprechen 
müffen, nicht vermöge der Strafe, die Du erlitten, fondern vermöge der 
Freundfchaft, die Du genofjen haben wirdejt. 1) Und damit Du das Gefagte 
nicht für eitle Neden halten mögeft, habe ich als Erftlingsfrucht meiner Rache 
und Bergeltung Deiner Heiligkeit in Gold gefaßte Kreuz-Partikeln 1%) gefandt. 
Du aber lebe wohl und laß die Geſetze wahrer Freundjchaft nicht aus den 
Augen, die nicht blos aus dem Glück, Fondern auch aus dem Unglück erwächit, 
wie mir die Worte des Herrn bezeugen, diefe erhabenen und gotteswürdigen 
Worte, Ich bitte aber um eine Gunft — fiehe, zu welchem Zutrauen und zu 
welcher Offenheit ich jo rafch gefommen bin — um eine Gunjt jedoch, über 
deren Annahme ich von meiner Seite mich nicht zu ſchämen brauche, deren 
Gewährung aber in noch höherem Grade für Dich gut und erfprieglich ἢ 15) 
— die Gunst nämlich, daß, wenn je Einer Deine Tugend, [οἱ es mit Abjicht, 
jei es wider Willen, betrüben und fränfen follte (und das fommt im menſch— 
lichen Leben fo häufig vor), Du meine Geſinnung gegen Dich zum Mufter 
Deines Verfahrens gegen den Fehlenden nehmen und diejelbe Strafe ihm 
angebeihen laſſen mögejt, die Dir felbjt von meiner Wenigfeit auferlegt wor— 
ven-ilt. ”) 

Man fieht diefem Briefe troß der verfühnlichen und freundfchaftlichen 
Sprache doch den ganzen ſchwer gefränften Stolz des byzantinifchen Patriarchen 
an; er geht immer von dem Sate aus, daß feine frühere Entſetzung ein 


demgemäß: Laesis nobis, quando judicum subsellia oeeupabam. Das zerftört den 
vihtigen Sinn. Nach Cod. Laurent. eit., Mare. eit. f. 270 und Ambros. C. 256. Inf. 
f. 183, a. ift zu leſen: ἐπεῖχες. Diefe Anfpielung auf das achte Concilium beftätigt das 
oben beziiglich des Marinus Gefagte. 

"0, ἔσως ἐπειράϑης" ἀμύνασθαι δὲ τοις ἡ διχηκότας λαβόντων ἡμῶν ϑεόϑεν ἐξουσίαν, 
εἰς πεῖραν ἐλϑεῖν οὐχ ἠβουλήϑης. Diefe wie die unmittelbar folgenden Worte (θὲ, 11) 
beziehen Πα) wahrjcheinlich darauf, daß Marinus die ihm damals angetragene Yegation 
nad Eonftantinopel, die Petrus erhielt, nicht hatte iibernehmen wollen. Uebrigens war Mari- 
nus 879 mit Petrus von Sinigaglia als Legat bei Karl dem Diden. 

1) εἰ δὲ ἐθαῤῥησας εἰς ὄψεν καταστῆναι, τότε ἂν — σὺν ϑεῷ δὲ φάναε — καὶ τῆς 
πάλαι ψήφου καὶ τοῦ νῦν ὄχνου, οὐκ ἐξ ὧν ἐδίδους δίχην, ἀλλ᾽ ἐξ ὧν ἀπέλαβες φελέαν, 
πολλὴν ἂν τὴν χατάγνωσεν κατεψηφίζου, Mit τότε ἀν beginnt ſchon offenbar der Nachſatz; 
das συν 9. δὲ φ. ift Zwiſchenſatz. 

12) ἀπαρχὴν αἀκύνης, τιμίων ξύλων μερέδας χρυσῷ κατατεϑειμένας. 


> - ΄ ν. x > 2332 
1) αἰτοῦμεν δὲ χάρεν — χαὶ ὅφα, εὐθὺς εἰς ὅσον παῤῥησίας ἀνέδραμον (M.L.) — αλλ 
> a > r - Ἐν μὲ > vr 
οὖν ἣν ἔμοι τε λαβεῖν ἀνεπαίσχυντον, Gol TE παρέχειν ἄμεενον. 
14 « * ῃ λ - \ x > \ » εἰ »r ΕΣ r , 
) ὡς εἴ τίς ποτε λυπῆσαε τὴν δὴν ἀρετὴν εἴτε ἑκὼν εἴτε ἄκων προαχϑείη --- γέμει 
- x - 4 x > ’ x - [4 14 ! ᾿ 4 
(L. M.) καὶ τῶν τυιούτων τὰ ανϑρώπινα -- τὴν τῆς ἡμετέρας μετριότητος περί δὲ διεοί- 


ϑέσιν πρὸς τὸν ἐξημαρτηχότα ποιεῖσθαι παράδειγμα χαὶ δίκην τὴν ἴσην ἀπαιτεῖν παρ᾽ 
αὐτοῦ, ἣν αὐτὸς παρὰ τῆς ἡκῶν εἰςεπράχϑης μετριότητος. 
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jchreiendes Unrecht, eine jchändliche Mighandlung war; er fpielt den Edel— 
müthigen, der das Böſe mit Gutem vergilt; er will den früheren Gegner 
bejhämen und feine Ueberlegenheit ihm fühlbar machen, aber doch nur jo, daß 
er ihn zugleich auch gewinnt und zum Freunde macht; er hebt hervor, daß er 
ihn, falls er zu ihm gefommen wäre, jtatt Rache an ihm zu nehmen, mit 
Freundichaftsbeweifen überhäuft haben würde. Marinus machte jpäter wirklich 
diefe Probe, wir werden fehen, mit welchem Erfolge. 

Ganz ähnliche Gedanken liegen dem Briefe an Gaudericus von Velletri 15) 
zu Grunde, der ebenjo früher zu den Gegnern des Photius gehörte, jchon jeit 
den Tagen des Papjtes Nikolaus, wie es fcheint, wenn er auch nicht Die 
Gelegenheit hatte, den Photius fo tief zu verlegen, wie Marinus auf dem 
achten Koncilium. Der Brief an ihn lautet aljo: 

„Diejenigen , ‘die ohne einen vorgängigen Streit oder Zwift fi in Liebe 
und Freundichaft verbinden, meſſen meijtens in bejtimmter Weife ihr gegen- 
ſeitiges Wohlwolfen ab und indem fie eine zu frühzeitige Störung befürchten, 
bewahren fie die wechjelfeitige Liebe in der Negel etwas träge und ohne die gehö- 
rige Sorgfalt. Diejenigen dagegen, denen es begegnete, daß ſie von früher 
gehegtem Haß oder Zwiefpalt zu Liebe und Freumdjchaft übergingen, zumal 
wenn der verlette Theil den eriten Schritt mit diejer edlen Ge— 
finnung madt, die finden, indem fie auf diefe Weile das thun, was der 
Beihämung zuvorfommt, was auch ganz geziemend ift, eben darin eine deſto 
jtärfere Aufforderung, die Geſetze der wahren Freundſchaft jtrenge zu beob— 
achten. 6) Defhalb bemühen ſich nun auch diejenigen, von denen die Urſache 
der früheren Zerwürfniffe und Aergerniffe vorzüglich ausgegangen ift, 17) nicht 
blos für die Zufunft einem derartigen Vorwand feinen Raum zu geben, ἴοι: 
dern auch dasjenige in tiefe Vergeffenheit zu bringen, was der Sehnſucht nad) 
Liebe und hochherziger Verſöhnung vorausging. — Ich meinerjeits nun — 
und jo dürfteft auch Du jagen, wenn Du unverrücten Auges auf die Wahr- 


15) πρὸς Γαυδέρεχον Βελετερίνας. Ughelli (Ital. saer. I. p. 60) hat um 871 Gau- 
dentius al3 Biſchof von DVelletri; au unter dem Namen Jadericus fommt er vor. Er 
erſcheint öfter als päpftliher Legat bei abendländifchen Fürſten (Baron.a.873.n. 3; a. 875. 
n. 5; a. 877. n. 28) und wird απ) als Verfafjer der Translatio S. Clementis (Acta SS. 
t. II. Mart. die 9. p. 19— 22), die er Johann VII. dedicirte, bezeichnet. (S. Henschen. 
l. c. Dissert. praev. 8. II. p. 15. Wattenbad Beitr. z. K. G. S. 5.) Es ſcheint, daß 
er ſchon unter Nikolaus I. Bifchof war, da er bei der Rückkehr vom Eril, das ihm Ber 
läumdungen beim Kaijer zugezogen haben jollen, im Anfange des Pontififates Hadrian’s II. 
ihon als Biſchof bezeichnet wird (Baron. a. 868, n. 2); in Hadrian’s Synode gegen Photius 
(869) erjheint er unter den Bifchöfen (Mansi XVI. 130. 131). 

16) Οἱ χωρίς τινος ἡγησαμένης μάχης ἤτοι ἔριδος εἰς φιλίαν ἀλλήλους συνάπτοντες, 
τὴν παρ᾽ ἀλλήλων οἷς ἐπὶ τὸ πολυ διαμετρούμενυε εὔνοιαν (M.L.) zai τὴν προκαταβολὴν 
ἀναμένοντες, ῥαθυμότερον τὸ φίλτρον πρὸς ἀλλήλους οἷς τὰ πολλὰ διασώζουσεν. οἷς δὲ 
συνέπεσεν (M. L.) ἐκ προκατασχούσης (M. L.) ἀπεχϑείας ἢ διαστάσεως εἰς φελίαν δεαλύ- 
σαύϑαι, τοῦ ἠδικημένου μάλιστα τῆς καλῆς ταύτης χκατάρξαντος διαϑέσεως, οὕτω τὸ φϑα- 
Say αἰσχύνην, ὃ χαὶ προςῆχον, ποιούμενοι, αὐτὸ τοῦτο προτρυπὸν ὁπουδαεοτέραν εἰς 
τοὺς τῆς ἀληθοῦς φιλίας νόμους εὑρίσκουσι. 

17) ἐξ ὧν τῶν παλαιῶν σκανδάλων ἡ αἰτία μάλιστα πρυςελήλυϑεν (sic. codd.). 
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heit hinblickſt — ermahne und ermuntere, nachdem früher eine nicht eben freund- 
ſchaftliche Geſinnung zwifchen uns beftand, zu einer aufrichtigen Freundfchaft 
im heiligen Geijte; Deine Sache möchte es fein, fie zu ftärfen und zu ver- 
mehren und nicht durch Unbejtändigfeit des Affeftes die angefachte Flamme 
zöttlicher Liebe auszulöfchen, nicht die üble Gefinnung wieder aufblühen und 
fortwuchern zu laſſen, welche das Gefet der Liebe mit der Wurzel ausgerottet 
und aus unferem Sinn und Gedächtniß verbannt hat. '*) Defhalb umarme 
und füffe ich Deine Heiligkeit mit diefen Zeilen, wie mit den Lippen aufrich- 
tiger Geſinnung, und fuche mit dem Dir gefandten Gefchenfe, welches das 
Vahrzeichen freundlicher Aufnahme in fich trägt, Di) mit mir enge und innig 
zu verbinden.“ 

Wenn es ſich in diefen beiden Briefen darum handelte, alte Feinde in 
neue Freunde zu verwandeln, jo galt e3 bei Zacharias von Anagni nur der 
Befeftigung einer alten Freundschaft, die durch das gemeinfame Loos der von 
Papſt Nikolaus ausgefprochenen Berurtheilung wohl noch verftärft worden war. 
Von Hadrian II. ſchon in der erften Zeit feines Pontififates zur Communion 
zugelafjen, dann völlig begnadigt, '?) hatte Zacharias nad) und nach wieder 
vielen Einfluß in Rom gewonnen; er ward unter Johann VIII. nod) Biblio- 
thefar der römischen Kirche. *°) Er war nicht auf Hadrian’s Synode zugegen 5") 
und Photius hatte feinen Grund, ihn des Abfalls von feiner Sache zu bejchul- 
digen. ES fcheint auch, daß Zacharias damals dem Photius gefchrieben, υἱοῖς 
feicht nach dem günftigen Ausgang der von Johannes gehaltenen Synode ihm 
ein Gratulationsschreiben gefandt hatte; wenigſtens bezieht fid) in dem nach— 
folgenden Briefe Photius auf eine von Jenem ihm vorgetragene Bitte, die er 
erfüllt habe. 

„Don einem der Alten” — fchreibt Photius — „erzählt man (Theodeftes, 
glaub’ ich, war fein Name), daß er εἰπῆ! an feinen Freund eine Bitte tellte, 
die nur auf dasjenige fich bezog, deſſen er dringend bedurfte, diefer aber nicht 
bios πα Maßgabe feiner Bitte ihm mwillfährig war, fondern auch aus zu 
großer Freigebigfeit ein nicht Unbedeutendes noch hinzuzufügen fich entſchloß. 
Das war vielleicht ein Werk der Prunk- und Ruhmſucht Iſidor's (denn fo 
nannte er ſich), nicht aber das angeſtrebte Ziel, das im Sinne des Freundes 
lag. 25) Denn der, welcher die Bitte vorgebracht, ſah das über deren Grenzen 
hinaus Gewährte wie eine Beleidigung an und fandte auch das Verlangte 
zurück, indem er es nicht für ein Zeichen wahrer und ächter Liebe erachtete, 


15) ib. Ὁ. 191: 

1) Baron. a. 867. p. 393 ed. Plant. Ο. Syn. Phot. act. II. Mansi XVII. 495 E. 
Inveet. in Rom. p. 835. 

2°) Als ſolcher erjcheint er 879 auf Johann's Synode. Mansi XVII. 362. ΟΥ̓, 
p. 425 E. 

21) Dort war Albinus oder Alboinus oder Abinus Anianensis (Mansi XVI, 130), 
den Ughelli (Ital. saer. I. p. 348) für den ihm (unter Nikolaus) gegebenen Nach— 
folger hält. 

22) τοῦτο μὲν ἔσως ἔγρον ἦν τῆς ἸἸσιδώρον φιλοτιμίας (οὕτω γὰρ ὠνομάζετο), oU% 
εὐστοχία δὲ τῆς τοῦ φίλου διανοίας. 
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daß einerfeitS der, welcher etwas von feinem Freunde erbittet, aus Scham 
über feine Noth meniger verlangt als ihm nöthig, zumal wenn Jener die 
Macht hat, das Nothwendige zu geben, andererfeitS der Geber, der dem Freunde 
die Wohlthat erzeigt und dadurch ihm eine Beſchämung bereitet, durch Bei- 
fügung anderer Gaben die Befhimpfung gutzumachen vermeint. °?) Denn wo 
bleibt das wahre Gejet der Freundſchaft, wenn der Eine durch Belaftung mit 
Gejchenfen, der Andere durch Mangel an Bertrauen über jeinen Freund, und 
zwar nicht etwa mit Worten, fondern dur die That jelbjt ein verdammendes 
Urtheil jpricht?**) — Damit nun das, theuerjter Freund, nicht auch uns 
widerfahre, habe ἰῷ Dir blos die von Dir verlangten Wahrzeichen unf e- 
rer alten und neuen Freundſchaft zugefandt. Wenn etwa noch etwas 
- Anderes nöthig fein ſollte — aber vielleicht ziehe ich mir jegt eben durd) 
diejes Wort den Schein zu, als gehe ich ab von der Kegel der wahren Freund— 
ſchaft — fo wirft Dir ficher mich ebenfo bereit finden als jetzt.») Den für 
mid an den Tag gelegten Eifer nehme ih, wenn απ) nicht ein dieſes 
Strebens würdiges Ergebniß erfolgte, gleichwohl jo auf, al3 wäre πο Grö- 
Beres erreicht worden. *%) Denn ich weiß es jehr wohl, daß die Erfolge 
unferer Unternehmungen dem Gerichte der Zeit unterjtehen und mit dem Yaufe 
der Dinge auf bejtimmte Weife ſich umzudrehen und umher getrieben zu wer- 
den pflegen; aber das edle Ringen und Streben weiß das Gejet wahrer Liebe 
wohl zu würdigen, 57) und die Gunſt bezieht es nicht etwa auf etwas Anderes, 
was von Außen her aufitögt, fondern auf den Impuls des Willens jelbit. 
Daß aber die Dinge nicht blos ganz anders als unjer Streben wollte, jon= 
dern auch in ganz entgegengejegter Weije jich geitalteten, das erfennt 
Du nad) Deiner Einfiht wohl genau genug, auc ohne daß ich es jage; und 
ich würde es nicht erwähnt haben, hätte nicht auch ich den Verdacht zu erlei- 
den, nicht Alles den Freunden anzuvertrauen unter der Wahrheit, die das 
Urtheil prüft. 55) Indeſſen wünfche ich Dir, o geweihtes Haupt, volles Wohl- 
ergehen, jowie daß Du jtetS gewahrt und gejchütt bleiben mögejt gegen die 


18) οὐ κρίνας ἀληϑοῦς καὶ γνησίας ἀγάπης, οὔτε τὸν deousvov τένων παρὰ φίλου 
ὑπ᾽ αἰσχύνης τῆς χρείας ἐπιζητεῖν τὰ ἐλάττω, μάλιστα δυνατοῦ παρέχειν καϑεστηκότος, 
οὔτε μὴν τὸν παρέχοντα αἰσχύνην ἐπιτιϑέντα τῷ φίλῳ προςϑήκῃ δώρων τὴν ὕβριν διορ- 
ϑούσαι (δεορϑώσαε) νομέζειν. 

2%) ὅταν ὁ μὲν βαρύνειν, 0 δὲ μὴ ϑαῤῥεῖν, καὶ τότε μὴ ψήφω λόγων, ἀλλ᾽ ἔργων 
ἐνδείξεε καταγινώσχῃ τοῦ φίλου; 

15) εἰ δήπου (Mare. δέ που) καὶ ἑτέρων τινῶν δεήσει: ἀλλ᾿ ἴσως δόξω χἀγω τούτῳ 
νυνὶ τῷ ῥήματε τῆς ἀληϑοῦς φιλίας ἐχφέρεσθαι' πλὴν ὁμοίως (Marc. ὁμοέους) ἡμᾶς ὡσπερ 
γῦν εὑρήσεις. 

16) τὴν ὁ᾽ ὑπὲρ ἡμῶν (Βεν. ὑμῶν) ὁπυυδὴν, εἰ καὶ μὴ τῆς σπουδῆς ἄξιον ἠχκολοίϑησε To 
τέλος, οἷς εἰ καὶ (τὸ) μεῖζον ἀπέβη (Bever. ws εἰς τὸ μεῖζον ἀπέβη) οὕτως αὐτὴν ἀπο- 
δεχόμεθα. Nach Beveridge wäre ungefähr zu überjegen: jowie er (der Eifer) auf Größeres 
gerichtet war. 

?7) Bever.: τῶν ἀγαθῶν δὲ καὶ τὴν ὁπουδὴν (Mare. τὸν ἀγῶνα δὲ κ΄ τ, ὁπ.) ὁ τῆς 
ἀληϑοῦς ἀγάπης ϑεσμὸς οἶδε δοκιμάζειν. 

᾿ς 38) un κἀγοὶ μὴ θαῤῥεῖν πάντα τοῖς φίλοις ὑπ᾿ ἀληθείᾳ δικαζούση ψῆφον ὑφω- 
ρώμην (δίαγο.). Die Stelle ift ſicher dunkel. 
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Nachitellungen und DVerfolgungen aller jichtbaren und unfichtbaren Weinde, 
unter der Fürbitte unferer hocherhabenen Frau, der Gottesmutter, und aller 
Heiligen. Amen.“ 

Es ſcheint hier fast, daß Zacharias [1 entjhuldigt hatte, daß er nicht 
mehr für ihn habe thun fünnen, daß der Erfolg nicht ganz feinen Wünfchen 
entſprach, worüber Photius ihn einigermaßen zu tröften ſucht, und daß die 
vom Papſte gejtellten Bedingungen nicht hatten vermieden werden fünnen. 

Was Photius mit diefen Briefen ausgerichtet, ijt nicht ganz Klar. 55) Bei 
Marinus, der auch fpäter mit der früheren Feitigfeit ihm entgegentrat, machte 
er feinen Eindrucd und überhaupt hat er damit nicht viel erreicht. 

Sicher hatte der raftlos thätige Mann ποῦν viele andere Briefe und Schrif- 
ten zu feinen Gunften verfaßt; 55) aus dem Wenigen, was ung noch erübrigt, . 
fünnen wir nur annähernd auf den Umfang feiner Thätigkeit ſchließen. 

In einem beſonderen hijtorifch-polemifchen Schriftchen gibt uns Photius 
eine indirefte Wertheidigung feiner Erhebung und feiner Dppofition gegen den 
römischen Stuhl, fowie eine Widerlegung der von feinen Widerfachern gegen 
feine Legitimität vorgebrachten Einwendungen, die er mit Beijpielen aus der 
Kirchengefchichte zurüczuweifen fucht. Es find dieſes die Collectanea et 
Demonstrationes de Episcopis et Metropolitis, die Yontani?') heraus- 
gegeben hat. Darin find zehn verjchiedene Fragen beantwortet, alle wohl 
berechnet, feine Sache in ein günftiges Licht zu ftellen und zu erweilen, daß 
dasjenige, was mit ihm und durch ihn vorgefommen war, in der orientalifchen 
Kirche nichts Unerhörtes und Außergewöhnliches ſei. Es verlohnt ſich ver 
Mühe, fie hier im Einzelnen zu betrachten. 

Bor Allem hatten ſich die Gegner auf den römiſchen Stuhl und dejjen 
frühere Entfcheidungen berufen. Photius fucht nun zu zeigen, daß diefer ſchon 
manche Mißgriffe und manche Fehler ſich habe zu Schulden kommen lafjen. 
Hier führt er num folgende zum Theil auch ungenaue und entjtellte oder jehlecht 
verbürgte, insgefammt aber geſchichtlichen Quellen entlehnte Thatſachen an: 
1) „Unter Conftantins ftimmte Liberius nad feiner Rückkehr vom Exil jchrift- 
lich der in Antiochien entworfenen Glaubensformel bei; er verdammte zwar in 
einem dem Bafilius von Ancyra, dem Euftathius von Sebafte und dem Eleufins 
übergebenen Befenntniffe diejenigen, die nicht befennen wollten, daß der Sohn 
dem Vater in Allem ähnlich [εἰ (die Anomäer), ließ aber doch nicht ab von 
der Gemeinfchaft mit denfelben.“ 33). Die Quelle für diefe Erzählung von dem 


2°) Op Gauderich von Velletri noch länger lebte, ift nicht ſicher. Von 896—904 erjcheint 
Johann von Velletri. Zacharias von Anagni erjheint noch 881—882 als Geſandter bei 
Karl IN. (Baron. a. 882. n. 1. Pag. ibid.), verſchwindet aber [εἰς 883. Dümmler J. 219. 

30) Wahrſcheinlich fehrieb Photius auch noch an andere Biichöfe, melde in dem Unter 
ichriften der römiſchen Synode von 879 verzeichnet waren. 

31) Novae deliciae erudit. Florent. 1785. 8 t. I. Pars. II. p. 1—80. Bal. p. 559 866. 

32) Erot. I. p. 1—2. Ἐπὲ Κωνσταντίου “ιβέριος ὁ Ῥώμης μετὰ τὴν ἐκ τῆς ὑπερο- 
οἰας ἐπανόδον τῇ ἐν ᾿Αντιοχείᾳ ἐκτεϑείσῃ πίστει ἐγγράφως συνήνεσεν" ἐμέρεε (1. ἐν μέρεε 
Mon.: ἐν uegn) δὲ καὶ ὁμολογίαν παρ᾽ αὐτοῦ ἐκομίσατο (Mon. ἐχομέσαντο) Βασέλειός Te 
ὁ Ayzigas χαὶ Εὐστάϑιος Σεβαστείας, ἔτε γε μὴν καὶ ᾿Βλεύσιος, αἀποκηρύττουσαν τοὺς 
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vielbejprochenen 35) Fall des Liberius war hier augenfcheinlich Sozomenus ;?*) 
daß Yiberius nicht blos mit den Halbarianern, fondern auch mit erklärten 
Anomäern in Gemeinfchaft getreten, ijt aber jedenfalls unmwahr; feinesfalls 
hätte er dem Olaubensinhalt etwas vergeben, jelbjt wenn die Unterjchrift einer 
jirmifchen halbarianifchen Formel wirklich vollzogen ward. 3°) 2) „Der an die 
Stelle des Yiberius geſetzte Felix II., der nach dejjen Rückkehr zugleich mit 
ihm den römischen Stuhl inne hatte, war yon Häretifern geweiht und blieb 
mit ihnen ganz ungejchent in Gemeinjchaft.“ ?%) Die gemeinfame Führung 
des Pontififats durch Felix und Liberius, obſchon von der Hofpartei gewünſcht, 
hat Π εν nit Statt gefunden und die fortwährende Gemeinfchaft des Erjteren 
mit den Häretifern ijt ebenjowenig ein jicher beglaubigtes Faktum. 3) „Was 
zu Carthago von den dort verfammelten Biſchöfen gegen fie verhandelt ward, 
zeigt deren Schwäche, jchlechte Sitten und Herrſchſucht.“ Welche Thatſache 
bier gemeint ijt, dürfte jchwer zu bejtimmen fein. 3°) 4) „Sie ftellen Canonen 
fejt oder fingiren vielmehr fäljchlich jolhe, 35) wie nachher auch ein anderer 
römiſcher Biſchof Felix unter Kaifer Zeno that (Felix III. 483), der in einem 
Schreiben an jeine Yegaten, die Biſchöfe Vitalis und Emejius (Mifenus), 39) 
auf eine ſchamloſe Weije den Canon, πα welchem der römiſche Biſchof bei 
jeder Synode die oberjte Gewalt und das Bejtätigungsreht haben foll, für 
einen nicänischen ausgab.” *%) Ein ſolches Schreiben ift uns nicht erhalten; 


un κατὼ πάντα ὅμοιον τῷ πατρὶ τὸν υἱὸν λέγοντας, καὶ τῆς κοινωνίας δὲ αὐτῶν oV 
διίστατο. 

33) Den Piberius Fagen απ) einige abendländiſche Schriftfteller an, wie Auxil. de ordin. 
Formosi I. 15. 27. II. 4. Aeneas Praef. eit.: quamvis ἃ fidei tramite non deviaret, 
non virtute, qua debuit, perfidis Arianis viriliter repugnavit. 

0 Soz. H. E. IV. 15. Cf. Prud. Maran. Diss. de Semiarianis (Biblioth. haeres. 
eol. II. p. 119.) 

25) 3341. Natal. Alex. H. E. Saec. IV. diss. XXXII. a. 1. Mansi not. in ἢ. a, 
Zaecaria Dissert. de reb. ad H. E. pertin. Fulgin. 1781. t. 1. dissert. VI. Hefele 
Conciliengeſch. I. 8. 81. ©. 657 ἢ. 

36) Alla καὶ Φῆλιξ, ὁ ἀντ᾽ αὐτοῦ χειροτονηϑεὶς ὕστερον μετὰ τὸ ἐκ τῆς ὑπερο- 
glas αὐτὸν ἐπανελθεῖν, τὸν ϑρόνον αὐτῷ συνδιέπων (j. dagegen Libell. preeum Faust. et 
Marcellin. ad Imper. Praefat. Galland. Bibl. PP. VI. 461) ὑπὸ αἱρετεκῶν ἐχειρο- 
τονήϑη καὶ τούτοις ἀδεῶς ἐκοινώνει. (Bgl. Theod. H. E. 11. 17.) ©. Nat. Alex. 1. ce. 
ἃ. 3 u. Manſi ib. 

37) Das nat αὐτῶν (in dem Sate: Πρὸς οἷς χαὶ τὰ zart αὐτῶν ἐν Καρϑαγένη .... 
πραχϑέντα ἱκανῶς τὸ ἀσϑενὲς αὐτῶν καὶ χακότροπον ἅμα καὶ φίλαρχον ἀπελέγχει) geht 
zunächſt auf die zwei vorgenannten Bischöfe, nicht auf die Päpfte iiberhaupt. Es findet fi) 
nun, wie auh Fontani bemerkte, feine karthagiſche Synode, die über Yiberius und Felix 
verhandelt; vielleicht, jetst derjelbe bei, jei die jechjte gemeint, die aus Anlaß des Apiarius von 
den Appellationen handelte. Befjer verfteht man unter αὐτοί die Päpfte insgemein und denkt 
an die Controverje über Apiarius. 

35) πράττονται (auderwärts aber πλάττονται; Mon. 69: πλάττοντες) γὰρ αὐτοῖς καὶ 
κανόνες. Fontani: Ironice hie fortasse loquitur Photius; quivis enim videt, in om- 
nibus ipsum studere, ut succenseat Romanis, ᾿ 

3°) ©. oben I. 3. Abſchn. 5. Bo. 1. S. 122. 
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1) ὡόπερ καὶ ὕστερον τῷ ἑτέρῳ Φήλικι τῷ Ῥώμης, ὅς ἣν ἐπὶ Ζήνωνος, καϑιυς 
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das von pjendonicänifchen Kanonen Geſagte fünnte auf die in alten lat. Hand- 
ſchriften vorfindlihe, zu Chalcedon von den päpftlichen Legaten angeführten 
Anfangsmworte des jechjten micänischen Canons vom Primat der römischen 
Kirche 1.) gehen; anderwärts wurden auch die fardicenjifchen Canones öfter 
von den Päpjten als nicänifche citirt, theilS weil jenes Concil al3 Complement 
der Synode von Nicäa galt, theils weil man die Canones in fortlaufender 
Neihe zufammengefchrieben hatte und die von Sardifa unmittelbar den nicäni- 
jchen folgten. 15) Darauf folgt 5) das Beifpiel des Honorius, der als Mono- 
thelit verdammt worden fei. 3) Seit dem Eoncilium Trullanum (e. 1.) wurde 
die VBerurtheilung des Honorius von den Griechen immer fehr emfig bervor- 
gehoben; 1) Photius ſelbſt erwähnt fie auch fonft fehr oft mit Nachdruck *) 
und es jcheint im neunten Jahrhundert überhaupt fehr viel davon geredet 
worden zu fein. Wohl mit fpecieller Rückſicht auf diefen oft gehörten Tadel 
der Griechen jammelte der römische Bibliothefar Anaftafins damals, nachdem 
er feine Historia tripartita vollendet, unter Gohann VIII., 26) feine Collec- 
tanea de causa Honorü, 57) die er an den mit Abfafjung einer SKirchen- 


(Mon. zas«) δηλοῦται διὰ τῶν πρὸς Βιτάλιον καὶ Ἐμέσιον τοὺς ἐπισχόπους γραφέντων 
αὐτοῦ (M. αὐτῷ) γραμμάτων, οΥ καὶ παρ᾽ αὐτιῦ ἐν ΚΙ]. πρὸς ᾿κάκεον ἀπεστάλησαν" 
ἀναιδῶς γὰρ ἐκεῖ τὸν κανόνα τὸν λέγοντα, τὸν Ῥώμης ἐπίσκοπον ἐν ἑκάστῃ συνόδῳ τὸ 
κῦρος ἔχειν, τῆς ἐν Νικαίᾳ συνόδου εἶναε ἀποφαίνεταε (Mon. ἀποφαίνονται), Fontani 
denkt an ein Schreiben, das an Kaifer Zeno oder an den byzantinifchen Clerus gerichtet war. 

4) ©. Hefele Eoncil. Θεῷ. I. S. 384 ff. 

12 Zaccarial. ὁ. dissert. VI. 8. 9 seq. 

18) ἀλλὰ καὶ Ὀνώρεος ὁ Ῥώμης τὴν τῶν Μονοθελητῶν (Mon. Μονοθελιτῶν) ἀόπα- 
σάμενος αἵρεσιν τῆς τῶν ἀρχιερέων τεμῆς καὶ τῆς τῶν πιστῶν (χοινωνίας) ἀποβέβληται. 
Vgl. oben Br. I. ©. 210 f. 

“4 Cardinal Mai hat zwar (Spieil. Rom. IV, p. 465. not. X. p. IX. Nova PP. 
Bibl. V, I. p. 171 u. jonft) mehrere Griehen namhaft gemacht, die den Honorius nicht 
unter den verdammten Monotheliten aufzählen, wie Sophronius von Ferufalem, Nikol. Miyfti- 
fus in einer professio fidei (cod. Vat. Ottob. 147), einen libellus synodieus, den Nite- 
phorus von Cpl. (Apologet. pro ss. imag. δ. 22), wozu πο Andere, wie Theoph. p. 
506 564. p. 550, Dam. de recta sent. n. 7. p. 395 gerechnet werden fünnen; aber ſicher 
zählen die Meiften ihn auf, wie der Patriarch Germanus (de haer. et syn. e. 36. 37. 
Mai Spieil. VII, I, 52. 54), die ep. Orient. act. III. Cone. VII., Nifephorus von Cpl. 
jelbft im Briefe an Leo III. (Baron. 811. Fabrie. Bibl. gr. XII. p. 346), die Vita 
Methodii e. 1 (bei Diüimmler Archiv f. öfterr. Geſch-Quellen XIIL 1. S. 157. 158), der 
auctor. synodiei Pappi (Voell. et Just. Bibl. jur. can. I. p. 1206.. Fabrie. 1. ce. 
p. 410. n. 134), der jpäteren Canoniften und Chroniften nicht zu gevenfen. (Bev. I. 
150 564. 156.) 

15). Im erften Briefe an Papft Nikolaus (Jager p. 437) nennt er als Monotheliten 
Honorius, Sergius und Mafarius mit Uebergehung von Pyrrhus und Paulus, in dem 
Briefe an den Bulgarenfürften (ep. 1. n. 17. p. 13) nennt er mit Honorins auch diefe. In 
den Goncilienaften der Bibliothek (cod. 19) führt ev den Honorius ebenjo an, wie απ 6. 1. 
Trullan. im Nomocanon ſteht (Mai Spie. VII, II, 5.) 

ΤΠ B. V. A3S288 R. 628 

“Ὁ Zuerft von Sirmondzu Paris (1620. 8) herausgegeben, dann bei Galland. Bibl. 
PP. XIII. p. 30 seq. Migne Patrol. CXXIX. p. 558 seq. Die Sammlung zerfällt in 
zwanzig Dokumente, 
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geihichte bejchäftigten Diakon Sohannes jandte und die fpäter aud) in das 
Griechifche überjegt worden zu fein fcheinen. 45) Er beruft fi) hauptjächlich 
auf die Apologie des Honorius von Johann IV., die Briefe des heiligen Maxi— 
mus und die zahlreichen Dokumente, die zu Gunften des Angeklagten fprechen, *°) 
und Hält daran fejt, daß der apojtoliihe Stuhl niemals der Härefie einen 
Zugang gejtattet., nie etwas gegen den Glauben fanftionirt habe; 59) auf der 
anderen Seite jpricht er die Scheu aus, gegen das Anſehen des fechiten öfu- 
menifchen ConcilS zu verjtoßen, objhon er das Verfahren gegen Honorius [ὦ 
nit ganz erklären fann 5.) und fait glaubt, es fei mit ihm ebenjo in Bezug 
auf diefen Punkt zu Halten, wie mit der vierten allgemeinen Synode bezüglich 
der von der römijchen Kirche reprobirten Canones. 55) Sein fatholifcher Inſtinkt 
läßt ihn ahnen, es fönne mit der Schuld des Honorius nicht fich fo ver- 
halten, wie man behauptete; die Schwierigfeit der Sache, die jo viele Zweifel 
und Bedenfen hervorruft, 55) leuchtet ihm ein und in den Zeugnifjen des gedie- 
genjten Sachfenners, des gefeierten Maximus, findet er ausreichende Beruhigung. 
Die Thatjache jelbit, daß Honorius verdammt ward, wurde unter Hadrian II. 
im Concil von 869 zu Rom ausdrücklich anerfannt. 52) 

Endlich) führt Photius 6) die von Hojins im Namen des römiſchen Bifchofs 
geleitete Synode von Sardifa an, die den häretifchen Marcellus von Ancyra 
freigefprochen habe. °) Daß Photius auf diefe Synode nicht gut zu fprechen 
war, das ſehen wir jowohl aus feiner Correfpondenz mit Papſt Nifolaus, als 
aus den Erklärungen jeiner Anhänger in der eben beendigten Eynode; die aus 
jeinen Arbeiten, wie es jcheint, geichöpfte Schrift „gegen den römischen Bapjt“ 
und mehrere wohl von ihm herrührende Scholien zum Nomocanon befämpfen 
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*) Montfauc. Diar. italic. Paris. 1702. c. 21. p. 309. Oudin. II. p. 256. 

) Anastas. ep. ad Joh. Diac. (Gall. XII. p. 31.): Si omnia exaggerare volu- 
mus, quae in Honorii P. excusationem colligere possumus, facilius nobis charta quam 
sermo deficiet, et interpretandi propositum ad dietationis profeeto vertemus eloquium. 

55) ibid.: ostendere gestientes, quod in Apost. Sedis petra, quantum ad fidem 
pertinet, nee etiam per Honorium inventum sit umquam serpentis, id est virulentae 
sectae, vestigium. 

5) p. 30: Quae videl. apologia (Joh. IV.) satis hune, ut reor, excusabilem reddit, 
licet huie sexta 5. synodus quasi haeretico anathema dixerit, et in Dei solius judieio 
Jam positum reprobationis telo confoderit, cum haereticus non ex erroris tantum 
deceptione, quantum ex electione non recta et contentiosa pertinacia generetur (for- 
melle Häreſie.) 

2) ib. p. 31. 

3) Quis autem erit, qui nobis interim dicat, utrum ipse pro certo dietaverit 
epistolam, de qua illum anathematizandi fomitem calumniatores susceperunt, cum et 
ex seriptoris vel indisciplinatione vel in Pontificem odio quid eontingere tale potuerit? 
Quamvis non ignoremus, docente S. Maximo (ep. ad Marin.), se. hane seripsisse Joh. 
abbatem; esto, et ipse dietator exstitit, quis hine illum interrogavit? Quis intentio- 
nem investigavit? 

>) Conc. Rom. sub Hadr. II. 8. IV. Abſchn. 2. ©. 39. 

55) Alla καὶ ἡ ἐν Σαρδικῇ σύνοδος Ὅσεον ἔχουσα τὸν τύπον ἐπέχοντα ἹΡώμης τὸν 
αἱρετικὸν ἐδικαίωσε ΔΙάρκελλον. 

Hergenröther, Photius. II. 36 
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jie ausdrücklich;?6) durch feine Schule fcheint diefelbe mehr und mehr bei den 
Griechen an Anfehen verloren zu haben. 57) Was die Freiſprechung des Mar- 
cellus angeht, jo ijt deffen Heterodorie trot vieler ihm ungünſtiger Zeugnifje 55) 
noc) feineswegs unumftöglich erwiefen 55) und feinesfall3 begründet jenes Urtheil 
eine der Ehre des römischen Stuhles nachtheilige Folgerung. 6%) Es ijt im 
Ganzen ein fehr chrenvolles Zeugniß für die Päpfte, daß Photius, fo forg- 
jältig er auch nach derlei Daten forfchte, nur jo wenig Material fand, um 
diefe Nubrik gehörig auszufüllen, und felbft zur VBerdächtigung einer bis dahin 
auc im Drient anerkannten Synode fehreiten mußte, um die Zahl feiner An- 
flagen gegen Nom einigermaßen zu verjtärfen. Dieje Freiſprechung des Mar— 
cellus durch Julius und die Synode von Sardifa hatte auch Zacharias von 
Ehalcedon, der vertraute Freund des Photius, auf dem achten Concilium in 
ähnlichem Sgnterefje hervorgehoben; Metrophanes von Smyrna hatte darauf 
geantwortet, Marcellus [οἱ mit Necht, da er jede Häreſie verdammt, von Julius 
und den Bätern zu Sardifa, ja auch von Athanafius und Paulus von Byzanz 
aufgenommen worden; da er aber rücdfällig ward, habe ihn Silvanus anathe- 
matifirt und Yiberius beigeftimmt. ὁ) Mean fieht aus der Nede des Zacharias, 
daß die Schüler des Photins längjt auf diefem Gebiete eingeübt und mit gei- 
jtigen Waffen gerüftet waren, wie jie Photius jelber gebrauchte, 

Denfelben Zweck hat der zweite Punkt im Auge, wo gegenüber der Ver— 
fiherung des Papjtes Nikolaus (Bd. I. ©. 625) Diejenigen aufgezählt werden, 
die auc ohne Rom's Anerkennung als legitime Patriarchen betrachtet worden 
waren und fi) in ihrer Würde behaupteten. Hieher vechnet Photius vorerjt 
den Flavian von Antiochien, den drei aufeinanderfolgende Päpfte nicht aner- 
fanut (gleichwie auch der Alerandriner Theophilus), mit dem aber zuletzt beide 


56) ©, oben B. II. Abſchn. 8. S. 445. 3. IE N. & ©. 663. 3. VL U 583. 1. 
S. 484 ff. unten 35, VII. Abſchn. 5. A, β. 

5?) Soph. Oecon. Proleg. eit. p. κα΄ not. y. macht gegen die Yateiner geltend: 1) die 
Synode von Sardika habe das Necht der Annahme von Appellationen- blos dem frommen 
Papſte Julius und zur Zeit der Arianer ertheilt, 2) es nicht für den Orient, fondern blos 
für den Occident verliehen; denn 3) dazu hätte es einer öfumenifchen Synode bedurft, jene 
jei aber nur σύνοδος τοπεκή geweien (So op. 6. Rom. Pont. 8. 8. Procop. Caes. in Syn. 
Phot. act. III. oben Ὁ. 484); auch hätten 4) die Orientalen feinen Antheil daran gehabt, 
jondern feien in Philippopolis verfammelt gewejen (op. eit.); 5) die Afrifaner hätten bei dem 
fünfzig Jahre darnach entjtandenen Streite mit Nom fie nicht angenommen (ibid.); 6) Pbo- 
tins jage, fie jeien in Cpl, nicht vecipivt (ep. 2 ad Nicol.); 7) Chryſoſtomus habe nicht an 
den Papſt appellivt, jondern fi) blos an ihn gewendet al$ ποεμενάρχης πόλεως ἐπισήμου, 
wie auch an VBenerins von Mailand und Chromatins von Aquileja, und Innocenz I. habe 
wohl die Synode, aber nicht die Canones erwähnt. 

55) Bas. ep. 52, Athan.; ep. 14. Oceid. Epise. ep. 78. Petav. Theol. Dogm. t. 1. 
Kalychl3: 


>», Nat. Alex. Saec. IV. diss. 30. Montfauc. Coll. N. PP.: 1l.-51. Möhler 


Athan. 11. 22 ff. 

6%) Erft jpäter trat das Irrthümliche durch Photinus, jeinen Schüler, hervor. Hefele 
Conc. 1. 456 f. 611 f. 

ΠΥ Mansi XVL1. 348. 352. 


: 
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Stühle in Gemeinjchaft traten; 65) ſodann die byzantinischen Biſchöfe Flavita, 
Euphemins und Macedonius II. 63) jowie Chryjojtomus, dejjen Uebergang von 
Antiohien nah Byzanz man anfangs beanftandet; 61) vielleicht, fett er bei, 
gehört auch der Antiochener Meletius hieher, dem die Decidentalen (als vie 
Urheber der Weihe des Paulinus) abgeneigt waren; 6°) indejjen mochten fie 
Letsteren, weil er in der zweiten öfumenifchen Synode ſaß, ihrer Gemeinjchaft 
nicht für unwürdig halten. 66) — Freilich fonnten diefen, zum Theil gar nicht 
beweijenden Beijpielen viele andere entgegengejetter Art entgegengejtellt werden 
und aus folchen Thatſachen war feine NRechtsfolgerung zu entnehmen; aber 
dem Photius genügt es hier, dag die Nichtanerfennung Rom's diefem oder 
jenem Patriarchen feinen „Schaden gebracht,” diejelben jich wie immer gegen 
dejjen Einfprache behauptet haben. In demjelben Sinne jagte Zacharias von 
Chalcedon, dag die Römer den Flavian nicht anerfannt und doch ihm fein 
Canon verdammt habe, daß Flavitas und feine Nachfolger nicht verdammt 
wurden, objehon jie den Acacius, ihren Vorgänger, als legitim anerkannten. 6”) 

‚Ferner war Photius feierlich von einer Synode abgejett und vom Kaiſer 
noch vor derjelben von feinem Stuhle vertrieben worden. Dieſe Erpuljion, 
erklärt er, könne feiner Yegitimität nichts ſchaden, da auch andere Patriarchen 
von ihren Siten durch die Kaifer verjagt, gleichwohl aber jpäter als legitim 
anerfannt worden jeien. Als jolche führt er namentlich den unter Juſtin II. 
vertriebenen antiochenijchen Patriarchen Anaſtaſius, 6°) die Patriarchen Chryſo— 


5) Φλαυεανὸν τὸν ᾿Αντιοχείας τρεῖς ἐφεξῆς τῆς Ῥώμης οὐχ ἐδέξαντο, a), οὐδὲ 
᾿ἡλεξανδρεὺς (Mon. ὁ “1λεξανδρείας) Θεόφιλος zart’ ἀρχάς: ὕστερον δὲ αὐτῶν u τρίτος 
μόλις ἐδέξατο καὶ ὁ ᾿λεξανδρεύς (οὗτός ἐστεν ὦ χειροτονήσας τὸν Χρυσόστομον πρεό- 
Auregor). Bgl. Soer. III. 7. V. 5. Theod. V. 28. Ruf. I. 27. 28. 30. Nat. Alex. L c. 
e. 3. art. 12. 

63) Οὐκ ἐδέξαντο δὲ Ψραυίταν οὐδὲ τὸν ἐν ἁγίοις Εὐφήμεον (Mon. Piavitav, ἀλλ᾽ 
οὐδ᾽ Εὐϑθύμεον),... διότε τὸν Azazıov οὗτοι τῶν διπτύχων οὐκ ἐξέβαλλον. Nat. Alex. 
Saec. V. diss, 20. — Bd. I. ©. 196 ff. 

59) p. 17: ἀλλ᾽ οὐδὲ τὸν τῇ ἁγίᾳ τριάδε ἀγαπητὸν πανέερον Χρυσόστομον (Mon. 
nur τὸν Xg.) κατ᾽ ἀρχὰς (M. πρότερον) ἐδέξαντο, ὅτι, φασὶν, ar ᾿Ἵντιοχείας αὐτὸν οὐκ 
ἔδει εἰς KII. χειροτονηϑῆναι (Mon. zergor. eis KIT.), ὕστερον δὲ καὶ ὑπερήσπισαν (Mon. 
ιἱπερηόπάσαντυ). 

65) Οὐκ οἶδα δὲ, εἰ καὶ Μελέτιον ἐδέξαντο τὸν ᾿Αντιοχείας (Mon. τὸν ᾿Ἵντ, £d.) μή 
ποτε γὰρ ἐκεῖνον (M. κακεῖνον) ἀποστρέφονται διὰ Παυλῖνον τὸν ὑπὸ τῶν δυτιχῶν χειρο- 
τυνηϑέντα' καὶ γὰρ χαὶ ἐπιστολὴν οἶδα τοῦ μεγάλου Βασιλείου πρὸς Τερέντεον χύμητα, 

(Basil. ep. 349), ἐν 7 διαβάλλει tous δυτεχκυὺς διὰ τὴν χατὼ Μελετέου εἰπούστροφὴν ws 
ouæ ὑγεῶς χρίνοντας (sie reete Mon.) τὰ πράγματα. Baſilius jagt, er mwundere Πα) nicht 
über das Berfahren gegen Meletius: οἱ μὲν yap ἀγνοοῦσι παντελῶς τὰ ἐνταῦϑα, οἱ δὲ 
καὶ δοκοῦντες εἰδέναε φιλονειχύτερον μᾶλλον ἢ ἀληϑέστερον αὐτοῖς ἐξηγοῦνται. 

56) p. 19. 20: ἔσως δὲ αὐτὸν διὼ τὸ ἐν τῇ δευτέρᾳ χκαϑεσϑῆναε συνόδῳ οὐκ ἀπο- 
τρέφονται. 

6°) Mansil. 6. p. 849. 

58) Erot. III. p. 21. 22: ᾿Ἰναστασίου ἐχβληϑέντος τοῦ ϑαυμαστοῦ ud ϑαυματουργὸς 
Tonyogeos ἐχράτησεν τὴν ᾿Ἵντιοχείας (Mon. τῶν ᾿Ἵντεοχέων) ἐκκλησίαν ἔτη rd καὶ ane- 
δέχϑη: καὶ (Mon. omitt. χαὶ) μετὰ τὴν αὐτοῦ πρὸς χυρίον μετάστασιν (Mon. μετὰ τελευ- 
τὴν αὐτοῦ) αὖϑις εἰςῆλϑεν Avaoradıos, (unter Manricius) Vgl. Evagr. H. E. V. 5. 
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ftomus und Eutyhins von Conftantinopel, den Elias von Serufalem, 6%) den 
Kallinifus von Konjtantinopel, 70) den Silverius von Nom!) an. Nicht ohne 
befonderes Intereſſe ΠῚ es, daß er von Arſacius und Attifus bemerkt, fie feien 
als legitim anerfannt worden, objchon beide der Abjegung des Ehryfoftomus 
beigeftimmt und zu feinen Gegnern gehört hätten; 15) ganz diefelbe Stellung 
hatte Photius gegen feinen Vorgänger Ignatius eingenommen, was ihm oft 
genug zum Vorwurf gemacht worden war. Ebenſo gab die Analogie von Euty- 
chius und Johannes Scholajtifus, wovon der Erjtere der Vorgänger und dann 
wieder der Nachfolger des Letsteren war, 75) ohne daß die Yegitimität des Einen 
oder des Anderen beanftandet wurde, eine Waffe gegen diejenigen, welche den 
Wechſel im Patriarchate zwiichen Ignatius und Photius mißbilligten. 

Hatte man der Illegalität feiner Erhebung wegen die von Photius vor- 
genommenen DOrdinationen nicht anerkennen wollen oder doch beanjtandet, jo 
weijet diefer dagegen nad, 7) daß man ſtets in der Kirche die Weihen von 
verurtheilten und jelbjt von häretifchen Biſchöfen als giltig anerkannt habe, 
wie er überhaupt in diefer damals noch nicht bei Allen Klar entwicelten Frage, 
die wir im Zuſammenhange oben 75) erläuterten, jehr entjchieden gegen Reor— 
dinationen fi) ausjprad). 

Einen weiteren Einwurf, den aus der Feindſchaft zwijchen ihm und Igna— 
tins jowie zwischen ihm und dem römischen Stuhle, jucht er durch Das Beiſpiel 
des Zwiſtes zwifchen Eyrill und Chryjojtomus, jowie zwiſchen Cyrill und 
Theodoret zu befeitigen. 70) Paſſender hätte er wohl den Streit mit Epipha- 


63,,9.23— 25: ‘Avti (δὲ Mon.) Ἠλία Ἱεροσολύμων ᾿Ιωάννης, καΐτοι δε εὐδεβείαν 
Ἠλία διωχϑέντος (Mon. ὠχϑέντος Ἡλέα). Elias, von Severus verfolgt und durch K. Ana- 
ſtaſius erilivt, erhielt den monophYyfitiich gefinuten Johannes zum Nachfolger, der aber jpäter 
vont heiligen Sabas befehrt ward. Cyrill. Seythopol. Vita S. Sabae — not. in Evagr. 
L. IV. 37. Liber. Brev. 

το.) Οὐκ οἶδα, εἰ δεῖ χαταριϑμεῖν ἐν τούτοις χαὶ τὸν μετὼ Ka)livızov τὸν παρὰ Ἴου- 
στινεανοῦ τοῦ χαχοὔῦ τυφλωθέντα, ὅτε χαὶ (Mon. omitt. κι) τὸ δεύτερον τῆς βασελείας 
ἐχράτησεν, προβληϑέντα Κῦρον τὸν ἐὲ Auaotgıdos, ὃς χαὶ (M. omitt. κι) ἔγκλεεστος ὧν 
ἐχεῖ προεῖπεν αὐτῷ, οἷς πάλεν εἰς τὴν οἰκείαν ἀρχὴν ἐπανελεύσηται (1. ec. Mon. ἐπανε- 
λεύσεται), Vgl. Cedren. I. p. 181 ed. Bonn. oben Bud) I. Abſchn. 8. Bo. I. ©. 222. 

τ) Ἐχβέβληται δὲ παρὰ Βελισαρίου us ἐπιβουλεύων τοῖς ῥδωμαϊκοῖς πράγμασε Σελ- 
θέρεος οἶμαι (Mon. λεβέρεος) καὶ ἀντειςῆχται ἀντ᾽ αὐτοῦ ἕτερος. ©, oben Buch 1. Abſch. 6. 
0. τ, 1609. 

1) ᾿Αντὶ (τοῦ σωτῆρος τοῦ χόσμου τεμέου omitt. Mon.) Χρυσοστόμου ὁ ᾿Ἰρσάχεος 
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καὶ ὁ Artıros, καίτοι ἄμφω εἰς τὴν αὐτοῦ καϑαίρεσιν εὐδόχησαν (Nvdorndar) χαὶ τῶν 
αὐτῷ ἐπιβουλευσάντων ἦσαν ἑχάτεροι. 

18) "Avri Εὐτυχίου KII. Ἰωάννης ἀπεδέχϑη καὶ μετὰ ϑάνατον (Mon. μετὰ δὲ ϑάνα- 
τον τούτου) πάλιν Ἰωάννου Εὐτύχεος πάλεν (Mon. αὐϑιφ). Cf. Evagr. IV. 88---40. Leuncel. 
not. ad Cod. 110. 1. n. LXXV. oben Br. I. ©, 175 ff. 

11) Erot. IV. p. 29—38. Bal. p. 562 5686. 

75) ©, den letzten Abſchn. des vor. B. 8. 24, ©, 360 ff. 

τ) Erot. V.: Ὁ ϑεῖος Ἰωάννης χατὼ Κύρελλυν (lege: Κυρέλλου) πλὴν ἡἠσιΐχως καὶ 
ἀπροσώπως χαὶ μετὰ τοῦ προςήκποντος ἐκείνῳ καὶ φρονήματος καὶ λόγου καὶ ὀχήματος, 
χαὶ Κύριλλος κατὰ τούτου" καὶ Κύρελλος χαὶ Θεοδώριτος κατ᾿ ἀλλήλων. Φασὶ δὲ, ὅτε ἐν 
τῷ χαιρῷ τῆς ἀπεχϑείας διαῤῥήδην ἐβρύα Ἰύριλλος" „Inanrns ἐν Hargrapyuıs χαὶ Ἰου- 


s * 
das ἐν ᾿Ἰποστόλοις." 
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nins 77) oder auch zwischen Theophilus einerſeits und Chryſoſtomus andererfeits 
erwähnt, da Cyrill bei Yebzeiten des Yetteren noch micht Patriarch war und 
erſt 412 nach) dem Tode feines Oheims diefe Würde erhielt. ”°) Vielleicht 
hat er aber auch den Patriarchen Johannes von Antiochien im Sinne. 75) 
Wenn aber fo großen Männern, auf diefe Schluffolge arbeitet Photius hin, 
diefe Feindfchaft nachgefehen wird und ihren Ruhm nicht beeinträchtigt, jo darf 
auc ein ähnlicher Zwiejpalt anderen Kirchenhäuptern nicht jo hoch angerechnet 
werden und weder daS Anfehen des Einen noch daS des Anderen herabjeßeı. 

Weiter führt Photius Beifpiele von Patriarchen an, die von (bloßen) 
Biſchöfen auch ohne Intervention und Anmejenheit von Patriarchen gerichtet 
und entſetzt wurden, wohl zur Rechtfertigung der zuerſt von den Bilchöfen 
jeiner Partei gegen Ignatius ausgefprochenen Abſetzung, vielleicht auch feiner 
Synodalaften gegen Papſt Nikolaus, dejjen Worte hier direft beftritten wer- 
den. Ὁ) ES ward Novatus von Nom (Novatian) von Bijchöfen abgejett; 5") 
ebenfo ward Paulus von Samofata wegen feiner häretifchen Behauptung, 
Chriſtus [εἰ ein bloßer Menſch, von zwölf Bifchöfen verurtheilt. 55) Die Sache 
des Symmahus und des Laurentius umterfuchten unter Kaiſer Anaſtaſius 
hundert Bifchöfe in Rom, den Symmachus erkannten fie an, den Yaurentius, 
der vier Jahre lang Rom beunruhigte, liegen fie Bifchof von Nuceria fein; 
al3 er aber nachher neue Unruhen erregte, ward er von Symmachus abgeſetzt. *) 


τ Wovon Bibl. Cod. 96 die Rede ift. 

18) Fontani denkt nur an Chryjoftomus, der in der That auch bei Photins ὁ ϑεῖος 
᾿Ιωάννης heißt, und jo lefen Vat. 1150 u. a. Hdſchrftn. Ueber Die mechjeljeitige Feindſchaft 
zwiſchen Cyrillus und Chryjoftomus ift nichts befannt; nur war Erfterer anfangs gegen die 
Sufertion des Namens von Chryjoftomus in den Diptychen, gab aber, durch Iſidor von 
Pelufium beftimmt, endlih nah (S. oben Br. I. ©. 45.). — Photius verwechjelte kaum 
jo leicht den Cyrill mit feinem Vorgänger Theophilus; er konnte auch irgend einen Vorgang 
vor der Erhebung Eyrill’s im Auge haben. Cedr. Comp. hist. I. p. 575. 576 evzäblt 
ebenfalls von dev Feindihaft zwiſchen Cyrill und Chryjoftomus, wobei ein Traum den Sinn 
des Letzteren umgewandelt haben joll. 

7°) Unſer Münchener Coder hat ganz furz ftatt der längeren Worte (N. 76.): Ἰωάννης 
κατὰ Κυρέλλου καὶ Κύριελλος κατὰ Ἰωάννου χαὶ Κύρελλος καὶ Θεοδώριτος. Der Johannes 
ohne auszeichnendes Prädikat ift fiher Fohannes von Antiohien, der befannte Gegner des 
Cyrill und der ephefiniichen Synode. Obſchon diefer Coder erſt dem jechzehnten Jahrhundert 
angehört, jo möchte ich doch feinen Tert hier für den urjprünglichen halten; jonft ift aber 
aud) er von Fnterpolationen und Zuſätzen nicht frei, namentlih am Schluße des Schriftchens. 

29), gl. III. 4. a 7. 32. 1. ©. 561. 

δ). 42: Novaros ὁ Ῥώμης ὑπὸ ἐπισκόπων καϑήρηται. Die Griehen (tie jchon 
Eus. H. E. VI. 43. 45) verwechjeln Novatus und Novatian. Fontani denkt Hier an 
Eyprian’s Synode gegen Novatus; es find aber wohl die jechzig Biſchöfe der römischen 
Synode von 251 gemeint, wovon Euseb. 1. e. Just. et Voell. Bibl. II. 1171. Hefele 
Concil. 1. ©. 88. 

82) Παῦλος 0 Σαμοσατεὺς ὑπὸ εβ΄ ἐπισκόπων, οἷς ψιλὸν τὸν Χριστὸν λέγων ἀἄνϑρω- 
πον, κατεχρίϑη. Die Zahl der Biihöfe auf den gegen Paulus gehaltenen antiochenifchen 
Synoden (Eus. VII. 27. 28. 30. Hefele I. ©. 110 ff.). wird ſehr verjchieden angegeben; 
ficher. waren auf der fetten derjelben mehr als zwölf Prälaten zugegen. 

58) Καὶ τὸν μὲν Σύμμαχον, Ws Eva τῶν ἑπτὰ διακόνων ὄντα καὶ κατὰ ϑεῦμον ἐχκλὴ - 
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Den Feind des heiligen Geiſtes (Pneumatomacher) Macedonius ſetzten die 
Biſchöfe zu Conſtantinopel ab, unter denen ſich Acacius von Cäſarea nebſt 
ſeinem Anhang hervorthat.?) Der mehr als engelgleiche hochheilige Chryſo— 
ſtomus ſollte nach ſeiner ungerechten Abſetzung durch Theophilus dem Urtheil 
der Biſchöfe gemäß wieder in ſeine frühere Würde eingeſetzt werden, da ſie 
jenes Urtheil gegen den über die Engel erhabenen Heiligen für ungiltig erach— 
teten. °°) Aber da er abermals durch die Kaiſerin von feinem Stuhle ver— 
trieben ward, wobei Yeontins von Ancyra unter den dort gegen ihn verfam- 
melten Bischöfen die Hauptrolle |pielte, ward er unter bitteren Klagen, daß 
er die Gerechtigkeit nicht ‚erlangen könne, die man felbft Grabjehändern und 
Näubern nicht verweigern dürfe — das Recht, jich auf die vorgebrachten 
Anflagen zu vertheidigen 55) — in das Eril geſchickt. Er hätte aber diefe 
Klage und jene Forderung nicht vorgebracdht (wer war in folden Dingen 
bewanperter als er?), wenn es unftatthaft und unrecht gewefen wäre, daß er 
(der Patriarch) von Bischöfen gerichtet werde. 57) Aber auch der große Atha- 
naſius ließ nach feiner Freifprehung in Sardifa fowie in Serufalem unter 
dem Confeſſor Maximus, der in einer bejonderen Synode den Bejchlüffen von 
Sardifa über Athanafins beitrat — Athanafius lieg wohl wifjend, daß jede 
Provinz große Macht hat über das, was in ihr vorgeht, zu urtheilen, eine 
Synode von Ägyptifchen Bilchöfen zufammenfommen und, objchon er unter 
feinem Patriarchen jtand, über feine Sache durc) [16 diefelben Beſchlüſſe wie 
in Sardifa und in Paläſtina fanftioniren. 

Die Einmifhung des Kaifers in Kirchenſachen zur Herjtellung des Frie- 
dens wird fodann mit den Beilpielen von Conjtantin und Theodoſius gerecht« 
fertigt. Conftantin der Große bedeutete dem Arius, er jolle feine Feindjchaft 
gegen Alexander aufgeben, und fandte an ihn als Schiedsrichter den Befenner 
Hofius ab; damals fehrieb er auch, daß er an der Ausführung feines Vor- 
babens, die heiligen Stätten in Jeruſalem zu verehren und dort Djtern zu 
halten, durch die mwechjelfeitigen Zwiltigkeiten verhindert werde; 55) nachher da 


διαστικὸν τὸν Foovov διέποντα (Mon. χρατοῦντα) ἐδικαίωσαν αὐτὸν κατέχειν, “Δαυρέν- 
τιον δὲ ΙΝουκερίας ἐπίσχοπον, καίπερ ἐπὶ τέσσαρα ἔτη τὴν Ῥώμην ταράξαντα, εἶναι 
ὥρισαν. (Die Dccidentalen zählen zweinndfiebenzig Biihöfe auf der Synode von 499, 
Mansi VII!. 229 seq. Voell, et Just. Bibl. jur. vet. 1. 257. Ueber die Sade jelbjt 
j. Theod. Lect. 11. 17. Vita Symm. in Vignol. lib. Pontif. I. 172. 173. 175. Leon. 
M. Opp. II. p. CX. Acta SS. Jul. IV. 636). ὕστερον δὲ στάσεις κενῶν avdız zai ταρα- 
χας ὑπὸ Συμμάχου ἐννόμως καϑήρηταε. 

54) ©. oben Bi. 1: ©. 13. 

*6) p. 46: παρ᾽ οὐδὲν ϑέμενοι τὴν χατὰ τοῦ καὶ τῶν ἀγγέλων χρείττονος ἁγίου ψῆφον. 

56) οἰμώζων καὶ στενάζων (ΟἿ, Theod. H. E. V. 34), ὅτε γε δίκης τυχεῖν οὐκ ἡξίω- 
ται, ἧς καὶ τυμβορύχους χαὶ λῃστὰς ἀξιοῦσθαι προςῆκεν, ὕπως τῶν χατ᾽ αὐτῶν λεγυ- 
μένων διδῶσε λόγον. 

5) Οὐκ ἄν δὲ οὗτυς ἡτεῖτο, (καίτοι γε τίς ἐν τοῖς τοιούτοις αὐτυῦ ἐπιστημονικώτε- 
055) εἰ ἦν τοῦτο παράλογον, τὸ ὑπὸ ἐπισκόπων κρίνεσθαι, 

55). 51: Κωνσταντῖνος ὃ μέγας ἐδήλωσεν Aysin τὴν κατ᾽ ᾿Δλεξανδροῦ καταλῦσαι 
ἐχϑραν (Οἵ. Theod. H. E. I. 2. Haer. Fab. IV. 1. Eus. Vita Const. II. 61. 62.) καὶ 
διαιτητὴν αὐτῷ Ὅσιον τὸν ὁμολογητὴν ἔστελλεν (Mon. ἔστειλεν), ὅτε (Mon.) καὶ ἔγραψεν, 
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Arius nicht gehorchte, ließ er die große Synode von Nicäa halten. Sailer 
Theodojins (1.) erklärte dem Demophilus, wenn er die Kirchen behalten wolle, 
jo müſſe er Frieden halten mit der Kirche, außerdem aber fie räumen und ſich 
entfernen. 55). Das gejchah auch und es wurde Neftarius ordinirt. Derfelbe 
Kaiſer war e3 auch, der die Feindſchaft zwifchen Innocenz und Flavian befei- 
tigte und völlig hob. 5) Das lettere Faktum ijt fiher unrichtig, da Theodo— 
jins (wie απ) Neftarius) ſchon gejtorben war, ehe Innocenz (402) den römi- 
ihen Stuhl bejtieg; Theodoſius II. fcheint hier mit Theodojius I. verwechelt. 

Wohl gegen die Autorität des achten Concils (von 869) find zunächit vie 
Beifpiele von Synoden zufammengejtellt, die ohne Anfehen und Geltung 
geblieben find. Photius wirft die Frage auf: Von welchen Synoden blieben, 
ungeachtet die verfammelten Bijchöfe verjchiedene Patriarchate vepräfentirten, 
die Beichlüffe ohne Kraft und Geltung wegen ihrer Ungerechtigkeit und ihres 
Widerfpruchs mit den Firchlichen Gejeten??') Die Synoden, welche Photius 
bier anführt, die antiochenifche gegen Athanafius, die Räuberſynode von Ephe- 
jus, die Synoden gegen Chryſoſtomus, die von Philippopolis und theilweije 
die von Sardifa haben freilich wenig Analogien mit dem achten Concilium 
und auf eine Unterfuchung der Kriterien von öfumenifchen Synoden läßt jic) 
Photius nicht ein; 552) immerhin aber erweifen fie ven Sat, daß nicht alle von 
den Concilien, in denen die vornehmiten Biſchofsſtühle vertreten waren, ihren 
Beichlüffen bleibende Geltung zu verſchaffen vermochten — ein Sat, mit dem 
wohl nur jehr wenig erwiefen iſt; auch könnte die Anzahl derjelben ποῦ 
beträchtlich vermehrt werden. Hören wir indejfen die Ausführung des Photius 
jelbjt. Die Biſchöfe, die unter Kaifer Conftantins unter dem Vorwande der 
Einweihung der von ihm dort gegründeten Kirche in Antiochien verfammelt 
waren, fetten den Athanafius neuerdings ab, wie es bereit$ von der Synode 
zu Tyrus gefchehen war, und weihten an feiner Stelle den Gregor zum Bifchof. 
Bei diefer Synode waren Eufebius von Eonftantinopel und Placitus (Flacillus) 
von Antiohien und mit ihnen Andere, jiebenundneunzig an der Zahl. 55) Aber 


οἷς βουλόμενος προςσυνητὴς τῶν ἁγίων τόπων τῶν ἐν Ἱεροσολύμοις γενέσθαι κακεῖ To 
πάσχα ἐκτελέσαι διὰ τοὺς πρὸς ἀλλήλους στασεάζοντας ἐκωλύϑη. 

58) εἰ βούλοιτο χρατεῖν τῶν ἐννλησεῶν, εἰρηνεῦσαι πρὸς τὴν Ἐκκλησίαν, εἰ δὲ μὴ 
εἰρηνεύοε, ἀναχωρῆσαι. ΟἿ, Soer. V. 1. 

30) 4 χαὶ ἐγένετο (Mon. f. 90 ἃ.: ὅπερ καὶ ἐποίησε) καὶ ἐχειροτονήϑη Μεκτάριος. 
Ὁ αὐτὸς οὗτος κατ᾽ ἀλλήλων γενομένου Ἰννοχεντίου καὶ Diavıarod τὴν ἀναμεταξυ av- 
τῶν ἔχϑραν ἐκποδὼν ἐποίησε καὶ ἠφάνισεν. 

9.) Erot. VII. p. 55. Bal. p. 565. 

33) Sehr gut gibt Nifephorus von Cpl. die Kriterien an, wenn er von dem VII. Con- 
cifium jagt (Apol. pro SS. imag. e. 25. Mai Nov. Bibl. V, IL p. 30. 174.), es babe 
das höchſte Anſehen, [εἰ ökumeniſch, frei und tadellos: συγκεχρότητο γὰρ τοῦτο μάλιστα ἐν- 
δίκως καὶ Evvoustara' ἐπείπερ ἤδη κατὰ τοὺς ἀρχῆϑεν τετυπωμένους ϑείους ϑεόμοιυς 
προῆγε κατ᾽ αὐτὴν καὶ προήδρευσεν, ὅσον τε τῆς ἑσπερίας λήξεως, ἤτοε τῆς πρεσβύτεδος 
Ῥώμης, μέρος or ἀσημον, ὧν ἄνευ δόγμα... τὴν δοκιμασίαν οὐ σχοίη ἢ δέξαιτ᾽ ἄν 
ποτε τὴν περαίωσεν ». τ. λ. 

"ἢ Ἐπὶ τῶν ἐν ᾿Ἵντιοχείᾳ συνελθόντων ἐπὶ Κωνσταντίου προφάσεε τῶν ἐγκχαινέων 
τῆς ἐκεῖ κτισθείσης ὑπ᾿ αὐτοῦ ἁγίας ἐχαλησέας (Mon. f. 90 a.: χτεσϑ. μεγάλης ἐκκλ.). οὗτοι 
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von beiden Maßnahmen hatte Feine Beſtand. Dasfelbe war der Fall mit 
denen, die zu Ephefus gegen Flavian (von Conftantinopel) zufammenfanen. 
In diefer Synode fanden fi) Diosforus von Alerandrien, Juvenal von Jeru— 
jalem, der Bischof von Antiochten mit anderen tüchtigen und orthodoxen Män- 
nern, die den Eutyches Für unfchuldig erfannten und ihm die priejterliche Würde 
zurücdgaben, den heiligen Flavian aber verurtheilten. Auch gegen Theodoret 
erliegen fie zu Gumften des verftorbenen Cyrill von Alexandrien ein Urtheil. 
Allein nichts von dem Allen blieb in Kraft, da nachher die vierte Synode 
Alles umftieß, ohne Rückſicht auf die unvernünftige Zuſtimmung der dort ver- 
jammelten Bishöfe. 51) Aehnlich verhält es ſich mit deinen, die fich gegen den 
heiligen Chryſoſtomus vereinigten, wie Theophilus von Alerandrien mit feinen 
Biihöfen und dazu einige andere, die zum Sprengel des Heiligen gehörten 
und hier zu feiner Abſetzung mitwirften. Nicht anders erging es den fechsund- 
jiebenzig Bijchöfen, die zur Zeit des Concils von Sardifa zu Philippopolis in 
Ihracien aus dem Drient zufammenfamen. Denn die verjtändigiten Biſchöfe 
des Drients, die dort verfammelt waren, fetten den Julius von Rom, 55) den 
Eonfefjor Hoſius und einige Andere ab und beftätigten die Abſetzung des großen 
Athanafius und des Confeſſors Paulus. Davon blieb aber in der Folge nichts 
in ταί, 6) Auch dem Marcellus von Ancyra half es nichts, daß die Väter 
von Sardifa ihn einmüthig freifprachen, obſchon der Bifchof von Nom durd) 
den jeine Stelle vertretenden Bekenner Hofins zugegen war und die Synode 
jelbjt vecipirt wurde, weil fie das nicht dem Nechte nach that; 57) denn ganz 
bejtimmt und deutlich hat ihn Die zweite Synode verurtheilt. 55) 

Ebenſo joll der Wiedereintritt des Photius in das Patriarchat aus frühes 
ven Beiſpielen vertheidigt werden in der Beantwortung der Frage: Wann 


γὰρ ᾿ϑανάδεον μὲν αὖϑις καϑεῖλον ἤδη καὶ πρότερον ὑπὸ τῶν ἐν Τύρῳ καϑαιρεϑέντα, 
Γρηγόριον δὲ ἀντ᾽ αὐτοῦ εἰς τὸν αὐτυῦ θρόνον ἐχειροτόνησαν, ὧν οὐδέτερον ἔμεινε βέ- 
βαιον. Ἦσαν δὲ ἐν αὐτῇ Εὐσέβεος 0 τότε ΚΠ. καὶ Illarıros 0 ᾿ἽἹντεοχείας, us ὧν 
ἐπίσκοποι ἐνενήκοντα καὶ ἑπτὰ τὸν ἀριϑμὸν ἐτέλουν. Dev Lib. synod. Pappi n. 41 
(Fabr. Bibl. Gr. XI. 375) zählt ebenfalls fiebenundneunzig Biſchöfe. 

"ἢ ἀλλὰ καὶ Θεοδώριτον, Ἱζυρίλλῳ (καὶ add. Mon.) μετὰ (τὴν M.) τελευτὴν χαριυζό- 
μενοι, κατέκριναν (Cf. Evagr. H. E. 1. 10.), ὧν οὐδὲν ἀσάλευτον ἔμεινε: πάντα γὰρ μετ᾽ 
ὀλίγον ἡ τετάρτη σύνοδος, ἡ εἰς τὸ Βυζάντεον, μετέστρεψε. τὴν παράλογον τῶν ἐκεῖσε 
συνεληλυϑότων συμφωνίαν ἐν οὐδενὶ ϑέμενοι λόγῳ, Fontani will nad) σύνοδος --- χαὶ 
juppliven (das übrigens auch im Monae. fehlt) und denkt an eine nachher etwa 455 (Ὁ) in 
Cpl. gehaltene Synode, die im libell. synod. Pappi n. 93 (Fabrie. 1. e. p. 395. 396) 
verzeichnet ftehe. 

5) Die Handſchriften find hier meift fehlerhaft. Bei Fontani nad) Cod. Vat. 828: 
᾿ούλεον μὲν [τῆς ἀνατολῆς] τῷ Ῥώμης καϑεῖλον. Mon. 68: ᾿ούλεον μὲν σὺν τῆς ἀνατο- 
λῆς ἐκεῖσε τὸν Ῥώμης χαϑεῖλον. Nichtig ftreicht Bal. die Worte 6. τῆς ἀνατ, ἐκ. 

δ) ὧν οὐδὲν ἄτρεπτον ἢ ἀμετάβλητον (Mon. ἀμετακέίνητον) ἔμεινε. 

5") χαέπερ αὐτοῦ τοῦ Ῥώμης du Ὁσίου τοῦ ὁμολογητοῦ παραγεγθνότος, ὃς τὸν 
αὐτοῦ τόπον ἀνεπλήρου, καὶ τῆς συνόδου δεχτέας οὔσης, οὐδὲν ὠνησε δεὰ τὸ παρα- 
λόγως αὐτὴν γενέσϑαε. 

55) φανερῶς γὰρ αὐτὸν ἡ δευτέρα σύνοδος ἀποχηρύττει. Vgl. can. 1. Cpl. Hefele 
Concil, Geſch. II. S. 14. Ueber Marcellus 1. no) Montfaucon de causa Marcelli diatr. 
in Colleet. πον. PP. Graec. II. p. 51. 
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haben abgefette Biichöfe entweder nach dem Inhalt der Canones oder auf 
Berlangen des Bolfes ihre Würde wiederum erlangt? Die Antwort lautet 
alfo: Das gefhah in verjchiedenen Synoden und von verschiedenen Vätern, 
und zwar nicht jelten, 35) wie beim heiligen Athanafius, bei Marcellus von 
Ancyra, bei Mafarius und vielen Anderen, wie oben gejagt ward. Durd) 
das Verlangen des Volkes aber, das feinen Hirten verlangte, geſchah es unter 
Heraflas, dem hochheiligen Patriarchen von Alerandrien, dem Dionyſius ſucce— 
dirte, dann Marimus, darauf Theonas, dann der heilige Martyrer Petrus. 
Die Sache verhielt ji) fo. Damals, in den Tagen des heiligen Heraflas, 
lebte Drigenes, Adamantins genannt, der in feinen Mittwochs und Freitags 
an das Volk gehaltenen Vorträgen deutlich feine Irrlehre ausſprach und ent- 
widelte. Dieſen jchloß der heilige Biſchof Heraflas als einen Verfälfcher der 
rechten Lehre und als einen Zerftörer des orthodoren Glaubens von der Kirche 
aus und verwies ihn aus Alerandrien. 15) Drigenes aber kam auf feiner 
Reife zu den Städten Syriens auch nach Thmuis, wo der vechtgläubige Bischof 
Ammonius ihm gejtattete, in feiner Kirche Yehrvorträge zu halten. ALS das 
Heraflas vernahm, ging er jelbjt nach Thmuis und ſetzte deghalb den Ammo- 
nius ab und machte ftatt feiner den jüngeren, aber jehr geachteten Philippus 
zum Bifchof. Später fette jedoch Heraflas auf Bitten des VBolfes den Ammo— 
nius wieder ein 1901) und übergab nun beiden gemeinſchaftlich die Eirchliche 
Berwaltung. '°%) Solange Ammonius lebte, nahm aber Philippus nie auf 
dem bijchöflichen Throne Platz, jondern wenn Jener predigte oder die Liturgie 
feierte, ftand er hinter ihm. Erjt nach) dem Tode des Ammonius fette er jich 
auf den bifchöflichen Thron und ward einer der ausgezeichnetjten und gefeier- 
tejten Biichöfe. — Nach) diefer längeren Erzählung, bei der Photius wahr- 
jheinlich eine uns verlorene Gejchichtsquelle vor Augen hatte, folgen weitere 
Beijpiele von entjetten und wiedereingejegten, oder doch nachher anerfannten 
Geiftlihen. „Den Arius, damals noch Diakon, fette der heilige Martyrer 
Petrus ab und jtieß ihn von der Kirche aus; jein Nachfolger Adhillas aber 
nahm ihn nicht nur in die Kirchengemeinfchaft wieder auf, fondern weihte ihn 
auch zum Priefter und übergab ihm die Leitung der alerandrinifchen Schule. 
Den vom heiligen Flavian abgeſetzten Eutyches nahmen die Biſchöfe von 


39) p. 67: Ἐν διαφόροις μὲν συνόδοις καὶ ὑπὸ διαφόρων πατέρων (jo Monac. 68.) 
τοῦτο πολλάκις ἐγένετο. 

100) ἐγένετο δὲ τοιῶςδε' ἣν ἐν ταῖς ἡμέραις τοῦ αὐτοῦ ἁγεωτάτου Ἡρακλᾶ (ἐν “ἡλεξ- 
ανδρείᾳ add. Mon.) Ὦ δριγένης ὃ καλούμενος ᾿δαμάντιος τὴν ἰδίαν φανερῶς ἐξηγούμενος 
αἵρεσιν τετράδι καὶ παραύκευῃ" τοῦτον τοίνυν ws παραποιοῦντα τὴν ιγιαίνουσαν δεδα- 
σκαλίαν καὶ παραχαράσσοντα τὴν ὀρθόδοξον πίστιν ἐχώρησεν ὁ αὐτὸς ἅγιος ἐπέδσκοπος 
Ἡρανλᾶς καὶ ἐδέωξε τῆς ᾿ἡλεξανδρείας. 

101) Einige Säte fehlen bei Yontani; fie find aus Cod. Mon. 68. f. 91 zu ergänzen, 
woraus fie beveit3 Döllinger (Hippolytus u. Kalliftus. Negensb. 1853. ©. 264. 265) an— 
geführt hat. 

102), Die Aufftelung zweier Biſchöfe an einem Orte wurde, wenigftens in jpäteren Zeiten, 
meift veprobirt, befonders von Cyprian, Pacian, Conc. Nie. ὁ. 8 fin., kam aber doch bis— 
weilen vor. Aug. ep. 110. 
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Alerandrien, Antiochien und Jeruſalem, nachdem Jener gejtorben, in ihre 
Gemeinfchaft auf. Den heiligen Chryſoſtomus, dieſe Sonne und Yeuchte der 
menschlichen Seelen, den Theophilus, ein Bilchof desjelben Glaubens, ohne 
Zuziehung der anderen Patriarchen rechtswidrig abjette, hat die gefammte 
Kirche als Bischof anerfannt und geehrt. 9) Den Petrus, Bifchof von Milet, 
den der heilige Methodius abgefett hatte, haben Wir nicht blos gerechtfertigt, 
jondern auch zum Metropoliten von Sardes erhoben. Endlich viele Andere, 
die der heilige Ignatius wegen Verbrechen abgejetst hatte, haben Wir aufge- 
nommen und die von Uns Abgeſetzten nahm ver heilige Ignatius in feine 
Gemeinschaft auf.” — Ob dieſe letztere Stelle nicht ein ſpäterer Zuſatz ift, 
icheint zweifelhaft; in mehreren alten Handjchriften iſt von Photins in der 
dritten Perſon die Nede; es follte hiemit theilweife das vielfache Ein- und 
Abjegen der Biſchöfe gerechtfertigt werden, wie es damals im byzantinischen 
Patriarchate vorfam. 

Die lette (anderwärts die fechite) Frage ift die: Wie viele find es, die 
von den öfumenischen Synoden abftelen oder ihnen widerjtanden? Die Antwort 
lautet: Von der erjten fielen achtzehn ab, angejehene Männer; gegen die zweite 
Itanden Mehrere, zufammen jechsunddreißig , gegen die dritte dreißig und der 
Biſchof von Antiochien, gegen die vierte Unzählige, ja Alle, die dem Dioskorus 
anhingen, die nicht einmal mit unterjchrieben. '%) Hier will Photius zeigen, 
daß der Widerjtand Einzelner gegen öfumenifhe Synoden deren Anfehen nicht 
zerjtört hat; er will vielleicht den Abfall Vieler von feiner erſten oder auch) 
jeiner jpäteren Synode mit dem Ungehorfam gegen die vier erjten Concilien 
beleuchten, und hat wohl den Metrophanes und andere ftandhafte Ignatianer 
vor Augen. MUeberhaupt ijt die ganze Zufammenjtellung von der Art, daß 
offenbar das gefchichtliche Intereſſe hinter das apologetifche und polemijche 
zurüctritt. Die Einwürfe der Gegner werden aus gejchichtlichen Beifpielen 
widerlegt, aus Thatſachen foll das Necht erwiejen over wenigjtens die geg— 
nerische Polemik zurücgewiejfen werden. Vom factum auf das jus zu jchließen 
war längjt byzantinijche Gewohnheit. 


103) ἐδέξαντο καὶ σδυναπεδέξαντο. Vindob. 184: καὶ ὑπερεδέξαντο. Mon. nur ἐδέξαντο. 

1964). Im Cod. Mon. fehlt diefe Quäftion. Bei Fontant jlautet fie alfo: Ἐρώτησες. 
Πόσοι τῶν οἰχουμενικῶν συνόδων ἀπέστησαν (Vat. 828 ſetzt bei: all οὐδὲν αὐτας ἔβλα- 
war); ᾿Ἵπόχρισις. Τῆς μὲν πρώτης ὀκτῶ χαὶ δέκα οἱ λογεώτεροι τῆς δὲ δευτέρας πλείο- 
ves (Vat. eit. πλῆϑος ἄπειρον), οἱ (fehlt im Vat.) καὶ συνελθόντες ἅμα τρεάκοντα χαὶ ἕξ 
ἐτέλουν (Vat. ἅμα οὐδὲ εἰς ἑκατὸν ἐτέλουν) τῆς τρίτης λ΄ καὶ ὁ τῆς ᾿Αντιοχείας (Vat. 
yet) ἢ S Na ἊΝ r Ξ " \ e - —— 
ὁ ἐν Ayteozeia) τῆς (δὲ add. Vat.) τετάρτης πλῆϑος ἀπείρον, καὶ οἱ τοῦ “«οὐκύρου 
πάντες, οἱ (οἱ fehlt im Vat.) οὐδὲ ὑπέγραψαν. 
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10. Johann's VIII. Antwort und die Sendung des Marinus. 


Fortwährend hatte Papſt Johann VIII. den- beiden großen Angelegen— 
heiten, die ihn ſeit langer Zeit beſchäftigt, der Vernichtung der ſaraceniſchen 
Macht in Unteritalien und der Erhebung eines neuen, der Kirche ergebenen und 
zu ihrem Schutze bereitwilligen Kaiſers, alle ſeine Thatkraft zugewendet, ohne 
jedoch zu dem gewünſchten Ziele zu kommen. 

Um eine feſte Stütze gegen die Muhamedaner und die unruhigen Fürſten 
Italiens zu finden, hatte ſich der Papſt, von den weſtfränkiſchen Karolingern 
in ſeinen Erwartungen getäuſcht, mehr und mehr den oſtfränkiſchen genähert 
und mit Karl dem Dicken über ſeine Kaiſerkrönung Verhandlungen eingeleitet, ') 
die ſich, auch nachdem derſelbe den lombardiſchen Boden betreten, jehr in die 
Yänge zogen. Er fand bei Karl anfänglich nicht den erhofften Beijtand noch 
die Geneigtheit, auf die ihm vorgelegten Bedingungen einzugehen; die Zufam- 
menkunft zu Ravenna 2) fiel für ihn unbefriedigend aus und die mit den 
erwünſchten Vollmachten verjehenen Gefandten famen nicht. Dazu vermehrten 
die Vorgänge in der Provence die Spannung. ?) Dort hatte der Herzog Boſo, 
der mit der ehrgeizigen Prinzefjin Hermengard, der Tochter der Kaiſerin Engel- 
berge, vermählt,*) vom Papjte zu feinem Moptivfohn erklärt) umd jeit er 
ihn von Frankreich nach Stalien zurückgeleitet, 6) vielfach) begünftigt war, auf 
Antrieb feiner Gemahlin ) ſich von den geiftlichen und weltlichen Großen auf 
einer Verſammlung zu Mantala zum Könige wählen )) und von dem Erzbifchofe 
Aurelianus von yon Erönen laſſen) (Oft. 879). Diefe fühne That brachte 
alle Karolinger in Harniſch, die ven frechen Eindringling aus den Gebieten 
ihrer Ahnherrn zu vertreiben fuchten; 10) der Papit, deſſen Intereſſen dieſes 
neue Reich eines von ihm abhängigen Fürſten ſehr zu Statten kam, ſchien der 
Begünſtigung dieſer verhaßten Uſurpation verdächtig. Johann, der im Sommer 
880 von Karl dem Dicken ein ehrerbietiges Schreiben erhalten und jetzt mehr 


) Bgl. ep. 216. p. 161: vos pro utilitate et exaltatione sanctae Sedis apostolicae 
matris vestrae ad culmen imperii Deo propitio volentes perducere. 

) Jaffe Reg. p. 283, 

) Joh. ep. 216. 217. p. 161 -- 168, ep. 230, p. 171. ep. 246. p. 180. 181. 

) CA. Joh. ep. 93. p. 80. (878); ep. 161. p.113 (a. 579.) Regino Chron. ad a. 877, 

°) Joh. ep. 119. p. 92. 

°) ep. 125. p. 95. 

) Hinemar. Annal. ἃ. 879 (Pertz 1. 512): Interea Boso, persuadente uxore sua, 
quae nolle vivere se dieebat, si filia Imperatoris Italiae et desponsata Imperatori 
Graeciae (dem Prinzen Conftantin 869) maritum suum regem non faceret, partim com- 
minatione eonstrietis, partim enpiditate illeetis pro sabbatiis et villis eis promissis et 
postea datis, episcopis illarum partium persuasit, ut eum in regem ungerent et 
coronarent. 

) Dümmler II 124 ff. 

°) Mansi XVII. 529 — 532, 

1%) Regino ad a. 879. 
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als je auf deifen Schuß bauen zu können hoffte, ") fuchte ihm wegen der 
befürchteten Parteinahme für Bofo, den „Tyrannen,“ zu beruhigen und durch) 
den von Karl an ihn gejandten Bischof Wibbod von Parma mit ihm ein nähe- 
res Verſtändniß herbeizuführen, indem er ihn zugleich warnte, jeinen Feinden 
und DVerläumdern Gehör zu fehenfen. '*) Man hatte aud) von Seite der 
Gegner des Papftes Vieles vom Druck der Griechen in Stalien gefprochen; 
Sohannes, damals noch von den beften Hoffnungen erfültt, Stellt die Bedrückung 
der Byzantiner in Abrede mit dem Beifate, er würde nicht verfehlt haben, 
davon ihn, den er zum Beſchützer der römischen Kirche erforen, in Kenntniß 
zu ſetzen, wenn das wirklich der Fall wäre. 1) 

(8. hatte die byzantiniche „Flotte noch 879 über die afrifanifchen und 
ſiciliſchen Muſelmänner bei Neapel einen Sieg davongetragen, 13) der dem 
Papſte ſehr erfreulich war; er hatte in einem Schreiben vom 19. November 879 
den Befehlshabern Gregor, Theophylaft und Diogenes Glück gewünfcht 15) 
und es num bedauert, daß fie nicht nach Nom zu ihm gefommen, wo er ihnen 
perfönlich feine Yiebe und Anerkennung bezeigt haben würde. 16) Dabei ſprach 
ev fein Verlangen aus, daß jie mit einigen Schiffen wiederkehren und dem 
Stuhle des heiligen Petrus gegen feine Feinde neue Hilfe gewähren möchten. 
Bolitifch gewandt und erfahren fuchte Johann vielfache Stüßen zu gewinnen 
und dabei feine Unabhängigkeit jedem feiner Vertheidiger gegenüber zu wahren. 
Er wollte Schuß von den abendländifchen Fürjten wie vom oſtrömiſchen Kaiſer 
und nur der letztere ſchien damals ausreichende Macht zu beſitzen, in Italien 
etwas Bedeutendes zu unternehmen. Sein Streben nach Unabhängigkeit von 
Außen erzeugte aber Mißtrauen und Eiferſucht; Karl der Dicke ſuchte durch 


1) Joh. ep. 249. p. 183. 184, 

12) 10. p. 184: De Bosone certos vos esse volumus, quia neque aliquem familia- 
vitatis loeum aut receptionis nostrae auxilium apud nos habebit aut poterit invenire, 
eo quod vos.. amicum et adjutorem quaesivimus et loco earissimi filii retinere toto 
mentis eonamine volumus. Nam nihil nobis de parte ipsius pertinere videtur, qui 
talem tyrannidem praesumpsit committere. 

13) De oppressionibus autem Graecorum (sient vobis ἃ quibusdam aemulis nostris 
nuneiatum est) nos aliquid nullo modo seimus; si vero certissime sciremus, dileetioni 
vestrae cum omni devotione celeriter nunciassemus, quoniam Dei omnipotentis procul | 
dubio inspiratione et voluntate vos prae omnibus eligere et inelytum in omnibus 
negotiis 5. Sedis Ap. nostrisque profeetibus patronum ac defensorem habere omnino 
curavimus. 

1) Amaril. ce. p. 418. 

15) Joh. ep. 240. p. 176: Audientes vos per Dei auxilium et secundum spiritalis 
filii nostri Imperatoris voluntatem Neapolim venisse ae multitudinem Saracenorum 
ibi eonsistentem potenti brachio superasse, laeti sumus effeeti et statim debitas omni- 
potenti Deo gratias egimus. 

16) 10.: Sed iterum mirati sumus, quia Romam venire nostramque apostolicam 
neglexistis videre praesentiam, ut pro vestri laboris certam ine multiplicem gratiam 
et benedietionem a nobis et a Sede Apostolica super vos reciperetis effusam, quate- 
nus SS. Apostolorum Petri et Pauli orationibus adjuti omnique spiritali benedietione 
muniti contra eosdem perditionis filios victrici semper dextera valeretis effieaeiter 
dimicare, 
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jeine Betheiligung an dem Fürjtentage in Gondreville und an dem Striege 
gegen Hugo, den Sohn Lothar's II. und Waldradens, fowie gegen Boſo von 
der Provence ihn dahin zu bringen, daß er ihm die Kaiſerkrone ohne weitere 
Bedingungen ertheile; die füditalifchen Dynaften und Nepublifen wollten aus 
Berdacht gegen den jtaatsflugen Papſt, der fein Gebiet vergrößern und zugleic 
mit den fränfifchen Königen fich verbünden zu wollen ſchien, der faracenifchen 
Liga nicht völlig entfagen; die Griechen verfolgten nur ihre eigenen Intereſſen 
und ihre Vergrößerungsplane, und waren um nichts verläßiger. — Alles 
Ihwanfte, allenthalben bot [Ὁ nur gerrüttung und Verwüſtung ‚dem weit- 
jehenden Blide des Papjtes dar. In Capua gab es Parteien, die einander 
verfolgten; 17) Guaiferius von Salerno bedrohte die Capuaner, 15) Neapel und 
Amalfi hielten an dem Bündniß mit den Saracenen fejt. Letsteres ward vom 
Papſte im Dftober 379 auf einer römischen Synode, '?) die auch den Erz- 
biihof Anjpert von Mailand 29) entjegte, mit dem Banne belegt. Nachher 
that der Papſt Schritte, die Amalfitaner zum Gehorfam zu bewegen ?’) und 
die Gaetaner dem Grafen von Capua zu unterjtellen, gegen deifen hartes Joch 
dieje unter ihrem Anführer Docibilis ſich mit faracenifcher Hilfe erhoben. 25) 
Athanafius von Neapel unterwarf ſich auch 880 noch nit, rief vielmehr ein 
ganzes Heer von Saracenen, von dem auch feine Freunde geplündert, Capua, 
Denevent, Salerno und die römijche Campagna verwüjtet wurden. Die Saler- 
nitaner wurden tief gedemüthigt, Herzog Guido III. von Spoleto und Came— 
rino mußte mit ihnen Verträge fchliegen. *?) Die VBerfolgungswuth der Sara- 
cenen, ſchrieb Johann VIII. am Ende des Dftober 880. an König Karl, [εἰ 
jo groß, daß Niemand die Thore Rom's zu verlaffen wage, Niemand aufer- 
halb der Mauern Arbeit finde oder feine Neligion ausüben dürfe; es möge 
Karl eilen, bald der römiſchen Kirche die erjehnte Hilfe zu bringen. **) 

Sm Auguſt SSO fehrten die Biſchöfe Paulus und Eugenius ſowie der 
Cardinalpriejter Petrus nah Rom zurüd und überbrachten dem Papſte die 
Akten der in Conjtantinopel gehaltenen Synode 25) nebjt den Briefen des Kai— 
jers und des Photius. Sie fcheinen ſich der Hoffnung bingegeben zu haben, 


'”) Joh.’ep. 205 — 208. 

18), Joh. ep. 206. 214. 215. Leo Ost. ap. Bar. a. 879 n. 79. 

2, Mansi XVI. 364. Cf. epp. 209. 225. 227. 

2°, Joh. ep. 196. 221— 223. 

21} Joh. ep. 242. 

2?) Leo Ost. I. 43. Baron. a. 879. n. 82. 

22) Erchemp. 6. 44. Amaril. 6. p. 455. 

?') ep. 245. p. 190. 

25) Prof. Hefele (a. a. D. ©. 466) ift der Anfiht, daß fie wohl ſchwerlich ein voll- 
ftändiges Eremplar der Akten mitbrachten, da ſolches gegen fie jelbt gezeugt hätte. Indeſſen 
wenn wir απ nicht iiber die VBollftändigfeit des Eremplars urtheilen können, jo viel ſcheint 
annehmbar, daß die alte lateinijche Ueberfegung (j. oben A. 6. N. 97) nach dieſem gefertigt 
ward und faum eine jpätere Zeit bis zu Ivo ſich denken läßt, im welcher der Text nad) 
Rom gefommen wäre. Zudem jcheinen die Yegaten jelbjt Faum den Umfang dev in Byzanz 
vorgenommenen Fälſchungen gekannt zu haben, 
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durch günftig gefärbte und ausgejtattete Berichte dem Papfte dasjenige zu ver- 
heimlichen, was gegen feine Inſtruktionen gefchehen war, denen übrigens der 
Cardinal Petrus immer noch möglichjt nachzufommen 11 bemüht hatte. Der 
Segen der wiederhergejtellten Eintracht zwiſchen beiden Kirchen ließ ich bei 
der damaligen Zerrüttung Staliens in glänzender Weife hervorheben , folange 
man nicht darauf einging, um welchen Preis dieje Union zu Stande gefommen ; 
die Hoffnung auf einen mächtigen Schutz der italienischen Küjten wie auf die 
Rückgabe Bulgariens, die Freundjchaftsverfiherungen des Hofes und des Patri- 
archen, die Nothwendigfeit, der einmal betretenen Bahn der Concefjionen nach 
Thunlichkeit treu zu bleiben — fchienen Gründe genug, um den Papft zur 
Connivenz und zur Genehmigung des Geſchehenen zu bejtimmen. 256) Johannes 
verzichtete nur ungern auf die Vortheile, die ihm damals die Verbindung mit 
dem byzantinifchen Hofe bot; jo unzufrieden er auch mit der ſchon aus einer 
oberflächlichen Prüfung der griechiſchen Concilienaften ſich ergebenden Verletzung 
jeiner Weifungen fein mochte, er war zur größtmöglichen Nachficht auch jetzt 
noch bereit, ohne ſich jedoch zu verhehlen, wie leicht diefe mißbraucht werden 
konnte. Wahrſcheinlich gab er den Befehl, die griechiichen Akten in's Yatei- 
nifche zu übertragen, was damals in Nom feine leichte Aufgabe war, da es 
jehr an geeigneten Männern fehlte; bevor dieſe Ueberfegung beendigt war, ließ 
er die Antwortfchreiben an den Kaiſer wie an Photius abfaifen. 

In dem vom 13. Auguft 880. datirten Schreiben an die Kaifer Bafılius, 
Leo und Alexander 27) belobte er diefe wegen ihrer zriedensliebe und ihres 
Eifers für die Herjtellung der firhlichen Eintracht, die nad) dem Urtheile des 
apoftolifchen Stuhles nun glüclich erzielt worden fei; 35) er dankte zugleich 
für die Neftitution der bulgarifchen Diöcefe, die er als bereitS erfolgt voraus- 
jetste, 33) für die Rückgabe des Kloſters zum heiligen Sergius und für die zum 
Schute des Kirchenftaates gefendeten Schiffe. ?°) Daran fchließt ſich die Bitte, 
der Kaifer möge bei feinen wohlwollenden Gefinnungen für den Stuhl des 
heiligen Petrus beharren, was ihm den Segen des Himmel! und das Wachs— 
thum feiner Herrfchaft zufihern werde. 3) An Betreff der in Conftantinopel 


26) 9341, Baron. Pag. a. 880. n. 1 seq. Le Quien Or. chr. III. 377. 378. 

27) ep. 251. „Post innumeras“ Mansi XVII 186. Jaffe n. 2543. p. 286. 

28) In quo animi voto ac desiderio quantum rebus humanis favere providentia 
divina dignetur, sollieitudo clementiae vestrae Spiritu Dei ineitata demonstrat, quae 
in catholica eeelesia misericordem per auctoritatem et judicium Sedis Apostolicae, 
quae Christo Domino delegante totius ecelesiae retinet prineipatum, nihil impacatum, 
nihil voluit esse diversum. 

9), Neander ©. 318: „Vermuthlich hatte hier der Papft in eine von den fchönen 
Nedensarten, deren ſich die Griehen, ohne die Worte genau abzumägen, gerne bediente, 
mehr hineingelegt, als der Kaijer dabei im Sinne hatte.“ 

80) quod dromones vestros, qui pro defensione terrae S. Petri in nostro manerent 
servitio, nobis misistis. 

31) Unde obnixe petimus, ut vestro potenti solatio S. Rom. Eeclesiam in hoe 
perieuloso tempore in omnibus adjuvare defendereque non dedignemini, quatenus ex 
hoc vestra imperialis gloria, apostolieis suffragantibus meritis, per cunctas mundi 
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gehaltenen Synode wird bemerkt, es nehme fie der Papjt im Allgemeinen an; 
wofern jedoch) feine Yegaten in etwas feinen Weifungen zuwidergehan- 
delt, jo beitätige er es nicht und erkläre es für ungiltig. 35) Photius wird 
nur vorübergehend erwähnt, aber als rechtmäßiger Oberhirt iſt er der früheren 
Entſcheidung gemäß auch bier noch anerfannt. 35) 

In dem Briefe an Photius erwähnt Johannes zuerit feine Sorgfalt für 
den Frieden und die gute Ordnung der Kirchen überhaupt und für die von 
Conjtantinopel insbefondere, gegen die er Erbarmen habe zeigen und den 
Frieden in der Art habe herjtellen wollen, daß die Erhöhung und der Vortheil 
eines Einzigen nicht für Viele zum Nachtheil, fondern Allen zur Stüte 
gereiche. 3) Er dankt Gott für die Befeitigung der Spaltung und die wieder- 
gewonnene Eintracht, aber er fpricht zugleich fein Erjtaunen darüber aus, daR 
in der byzantinifchen Synode jo Vieles gegen feine Weifungen gejchehen, fo 
Manches umgejtaltet und verändert worden jei, 5). und tadelt den Stolz des 
Photius, der ſich geweigert, um Berzeihung zu bitten, und in der deßhalb an 
ihn gejtellten Forderung eine Beleidigung gejehen hatte. Der Papſt wieder- 
holt nicht nur, dag er wirflih aus Barmherzigkeit ihn anerfannt, fondern 
warnt auch unter Anführung von Luk. 16, 15 vor Selbjtüberihägung und 
pharifäifcher Selbitgerechtigfeit; er mahnt ihn, ſich zu erniedrigen, damit er 


partes magis ac magis acerescat et apud omnipotentem Dominum dignam retribu- 
tionem pereipiat. Ft iterum humiliter petimus, ut in hujus bonae voluntatis ac pie- 
tatis affeetu, quem pro amore Dei circa Eeelesiam Christi habetis, immobiles perma- 
neatis, quoniam nos augustalem excellentiam vestram ulnis extensis amore paterno 
amplectimur, et honore debito veneramur. 

#2) Nam et ea, quae pro causa restitutionis reverendissimi Photii patriarchae 
synodali deereto Cpli miserieorditer acta sunt, recipimus; et si fortasse nostri 
legati in eadem synodo contra apostolicam praeceptionem egerint, nos nee recipimus, 
nee judicamus alieujus existere firmitatis. 

33) Sp im Eingange: in uno Christi ovili cum proprio pastore, Photio videlicet 
eonfratie et comministro nostro, (separatos) aggregare curavit (sollicitudo elementiae 
vestrae.) 

3») ep. 250. p. 184. 185. Jaffe n. 2544. p. 286: Hoc nostri semper certaminis 
et laboris fuit, hoc nostri voti existit, ut pro orthodoxae fidei integritate seu pro 
statu et pace omnium Dei ecclesiarum , quarum cura constringimur, adeo operam 
demus, quatenus dispersa congregentur, congregata conserventur et ut quidquid in- 
honestum vel aliter quam se rectitudo habet, per providentiam Dei, SS. Apostolorum 
meritis suffragantibus, eorrigatur, omni conamine, juxta offieium nobis eommissum, 
speculando satagimus. Hujus rei gratia more apostolico s. Cplitanae ecclesiae mise- 
reri volentes deerevimus, ut unius inerementum nullius fieret detrimentum, quin 
potius omnium manifestum existeret adjutorium. Convocata nostra ecclesia, quantum 
ad praesens tempus coegit necessitas, auctoritate et potestate apostolica dietae Cpli- 
tanae ecclesiae consuluimus et legatis nostris direetis, ut inoffenso pede incederent, 
instituimus (institimus). 

5) Sed cum nos seriptis et verbis misericorditer tecum speeialiter agendum 
esse decreverimus, mirandum valde est, cur multa, quae nos statueramus, aut aliter 
habita aut mutata esse noscantur, et nescimus, eujus studio vel neglectu variata 
ınonstrentur. 
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erhöhet werde, und die brüderliche Liebe gegen den zu bewahren, der ſich feiner 
erbarmt, indem er ihm bemerfli) macht, er werde ihu nur dann al3 Bruder 
immerfort anerfennen, wenn er die jchuldige Ergebenheit gegen die römische 
Kirche an den Tag zu legen ich befleißige. ?*%) Am Schluße erklärt er ganz 
wie in dem Briefe an den Kaiſer, daß er das zu feiner Wiedereinfegung ver 
Barmperzigfeit gemäß VBerhandelte 57) annehme, jedoch Alles verwerfe und für 
nichtig erkläre, was feine Yegaten gegen ihre Weifungen etwa gethan haben 
könnten. 

Es iſt dieſes das letzte der noch vorhandenen an Photius gerichteten 
päpſtlichen Schreiben. Johannes begnügte ſich, ſeine Unzufriedenheit mit dem 
Verfahren des Photius und ſeiner Synode auszuſprechen; er wollte abwarten, 
wie ſich Photius fernerhin benehmen, ob er auch in der bulgariſchen Frage 
nachgeben werde. Schon 879 hatte er ihm mit der Exkommunikation für den 
Fall feiner Renitenz bezüglich dieſer Frage gedroht; ?°) für jetzt hielten ihn 
die Verheifungen des Kaiſers, fowie die Rücjicht auf den Beijtand feiner 
Flotte, die eben einen Sieg über die Saracenen erlangt, ??) von ftärferen 
Erklärungen ab. *%) Doc) hatte er durch den Proteft gegen die feinen Anord- 
nungen zuwiderlanfenden Symodalverhandlungen die Würde feines Stuhles 
gewahrt. *) Das Weitere follte eine neue Geſandtſchaft in Byzanz erwirfen, 
die wohl auch zugleich für den Bulgarenfürften Aufträge erhielt. 

Dazu erwählte Johannes den Biſchof Marinus, der 869 als Diakon in 
Conjtantinopel fo entjchieden gegen den Photius aufgetreten war und deſſen 
Freundſchaft diefer eben jett zu erwerben gefucht hatte. Sei es, daß er der 
Ueberbringer der obigen Briefe war **) oder daß er erjt nad) Abfendung der- 
felben zum Legaten auserjehen wurde, Marinus, der treue Schüler des Papſtes 
Nikolaus, der wohl den Papſt auf die Unregelmäßigfeiten der in Conjtanti- 
nopel gepflogenen Verhandlungen aufmerffam gemacht haben mochte, ging höchſt 
wahrscheinlich noch im Herbjte SSO dahin ab, ficher mit der Vollmacht, nad) 
Ermeſſen und Prüfung aller Umjtände zu handeln und insbejondere gegen 
Alles, was dem römischen Stuhle zum Nachtheil bejchloffen ward, die ent- 


36) Igitur laudabilis tua prudentia, quae dieitur humilitatem scire, non moleste 
ferat, quod ab Ecclesia Dei miserationem jussa est postulare; quin potius se, ut 
exaltetur, humiliet et fraternum discat erga sui miserentem servare affeetum. Quia 
nos, si tu debitam devotionem et fidelitatis inerementa erga S. Rom. Eeclesiam et 
nostram parvitatem observare studueris, et ut fratrem ampleetemur et ut carissimum 
proximum retinebimus. 

7) misericorditer acta. 

3°) ep.: 201. Ὁ; 149, 

») Baron. a. 880. n. 14. J. n. 2533. p. 285. 

*% Baron. a. 880. n. 9: Qui nimis tenax pacis illius Deo invisae, quam non 
quomodo Deus, sed quomodo mundus dat, obtulit et accepit, lenitate olei, non ferro 
chirurgi (ut opus erat) in Photii uleerosis apostematibus usus est exemplo SS. praede- 
cessorum Nicolai et Hadriani. 

41) sinon gladio, saltem elypeo usus, jagt daher Baronius. 

“Ὁ Sp Baron. a. 880, n. 10, Natalis Alerander, Jager u. N. 
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ſchiedenſte Verwahrung einzulegen. hm, der ein jo hervorragendes Glied ver 
Synode von 869 gewejen war, mußte die Verdammung derfelben durch die 
Photianer ganz im Widerjpruche mit den Intentionen des Papſtes *?) vor 
Allen verlegen und er, mit den früheren Ereignijjen wohl befannt, war am 
beiten geeignet, die Arglift der Griechen zu enthüllen. 

So jehr uns alle genaueren Nachrichten fehlen, jo wiſſen wir doch aus 
einer zuverläßigen Quelle, daß ſich Marinus feines Auftrags mit der größten 
Unerjchrocfenheit entledigte. Den Bann fcheint er nicht über Photius ausge- 
jprochen zu haben, da der Papſt ji wohl das Urtheil vorbehielt; aber er 
ſprach unumwunden die Nichtigfeit alles dejjen, was gegen die püpjtlichen 
Weifungen gejchehen war, insbejondere der Verdammung des achten Conciliums, 
aus, und forderte VBerwerfung der für Nom nachtheiligen Beſchlüſſe. Photius 
war ihm gegenüber zu feiner Nachgiebigfeit bereit und der jonjt gemäßigte 
Kaiſer ließ ihn dreißig Tage gefangen halten. *) Da alle Mittel der Ver— 
führung nichts fruchteten und Bafilins durch Fortdauer einer das Völkerrecht 
verletenden Maßregel nur an Anjehen verlieren fonnte, ließ er ihn endlich 
von dannen ziehen, jo daß er in den erjten Monaten des Jahres 881. nad) 
Nom zurückkehrte. 7) In Conftantinopel hatte man alle Maßregeln gebraucht, 
ihn vom Berfehr mit allen Ignatianern fernzuhalten, wie man auch ſonſt 
fremde Geſandte ſtets mißtrauiſch bewachte. 16) Daß an eine Zurückgabe Bul— 
gariens nicht zu denken war, davon hatte er ſich vollkommen überzeugt. 

Es mochte für Johann VIII. ſchwer fallen, mit dem griechiſchen Hofe 
in Conflikt zu kommen. Noch war Neapel im Bunde mit den Saracenen und 
blieb es trog der im März 8581 über den Biſchof Athanafius ausgejprochenen 
Erfommunication; 17) die römische Campagna lag vor den Feinden der Ehriften- 
heit offen da und von Karl dem Dicken, den er endlich im Februar SSI zum 
Kaiſer frönte, *°) hatte der Papſt feinen ausreichenden Schuß zu erwarten, 15) 


15) Vgl Allat. de VII. Syn. Phot. p. 216— 221. 

1) Stephan. V. ep. ad Basil. (Mansi XV]. 424. 425. Οὗ, Baron. a. 880. n. 10): 
Διὰ τὴν ὁμοφροσύνην καὶ ἰσοφροσύνην τοῦ προηγησαμένου διδασχάλου τοῦ dyiwrarov 
πάπα Nirolauv χαὶ διὰ To ἐθέλειν τὰ ἐκείνῳ δεδογμένα ἐκπληροῦν, εἰς μεγίστην παρ᾽ 
ὑμῖν χατήντησε βραχύτητα ὁ ϑεόφρων Μαρῖνος, καὶ δεὰὼ τὸ... μὴ τοῖς ἑτεροφρονοῦσε 
συναπαχϑῆναε καὶ τὰ παρ᾽ αὐτοῦ ἐνώπιον τῆς βασιλείας ὑμῶν συνοδικῶς πραχϑέντα 
χαταλῦσαε καὶ ἀκυρῶσαι. ὃς δὴ Μαρῖνος καὶ διὼ ταύτην τὴν αἰτέαν ἐπὶ λ΄ ἡμέραις ἐν 
τῇ φυλακῇ ἐχρατήϑη, εἰς δόξαν μᾶλλον τοῦτυ λογισάμενος ὑπὲρ τῆς ἀληϑείας, καὶ οὐκ 
εἰς ὕβριν. 

45. Im Sommer 881 ging Marinus ſchon wieder als Gejandter nad) Neapel, Joh. 
ep. 294. Baron. a. 881. n. 6, 

*6) Sp jchreibt 3. B. Yuitprand (Leg. ad Niceph. Phoc. p. 313 ed. Bonn. post 
Leon. Diae.): Palatio.. inelusi sumus, armati milites appositi sunt custodes, qui meis 
omnibus exitum, ceteris prohiberent ingressum. Domus ipsa solis nobis inclusis per- 
via, a palatio adeo sequestrata, ut eo nobis non equitantibus, sed ambulantibus anhe- 
litus trunearetur etc. 

17) Mansi XVII. 535. 536. Baron. a. 881. ἢ. 1 8564. Joh. epp. 265. 270. 294, 

") Pag. a. 881. n. 1. 

4) Am 29, März 881 ſchrieb Johann an den Kaifer ep. 269: Multarum oppressio- 
num nostrarum, fili carissime, vobis oblivisci non convenit et calamitatum nostrarum, 

Hergenröther, Photius, II. 37 


578 


vielmehr nur neue Bevrüdung, jo daß neue Zerwürfniſſe in Ausficht ftanden. 5°) 
Aber er konnte nach der Rückkehr des Marinus und nad) deſſen Forderung 
zu energifchem Einjchreiten feinen irdiſchen Intereſſen mehr Gehör geben, er 
ward zu fehr von der Nichtigkeit jeiner Hoffnungen überzeugt, und fo ſprach 
er noch im Jahre 881 unbefümmert um den Groll des Kaifers vom Ambo 
der Petersfirche aus, das Evangelium in der Hand, vor verfammeltem Bolfe 
mit großer Feierlichfeit das Anathem über Photius aus.°') Wahrfcheinlich 55) 
wurden auch die Yegaten von 379, obſchon nicht in dem Maße ſchuldig, als 
e3 der Anfchein war, mit Cenfuren belegt. 55) 

Sp war die kaum wiederhergejtellte Verbindung zwiſchen Alt und Neurom 
abermals unterbrochen und die Trennung jtärfer als zuvor, ohne daß der 
Papit, wie einft Nifolaus, eine mächtige Partei in Byzanz jelbjt zur Mit— 
jtreiterin gehabt hätte; denn zur Schwächung der Ignatianer hatte er jelber 
das Meijte gethan. Photius aber hatte jeinen Zwec erreicht; er jtütte ſich 
fortwährend auf die von Nom erlangte Anerkennung; >?) das neue Anathem 
ward im Orient nicht verfündigt, wie auch die Sendung des Marinus geheim 
gehalten oder durch Berdächtigung feiner Perfon um ihre Bedeutung gebracht 
war. So fonnte der Byzantiner des Anathems [potten und jich, wie auf den 
Kaifer und fein Concilium, jo auch auf die Autorität der päpftlichen Briefe 
jtügen, Dazu lenften die Einfälle der Saracenen in Italien und der Nor- 
mannen in Frankreich die Aufmerffamfeit der Abendländer längere Zeit von 
den byzantinischen Angelegenheiten ab; der römische Stuhl, dejjen ganze Kraft 
die Wirren in Italien ſchon allein in Anſpruch nahmen, hatte auf den Orient 
fajt feinen Einfluß mehr. 


quas sancta mater vestra Rom. ecelesia patitur, oportet vos reminisci, et tune demum 
ad aliquam consolationem nostram manum vestrae pietatis porrigere et auxilium 
nobis praebere quantocius debetis ete. Bgl. ep. 277 ad eund. 279, 286. 293 ad eund. 
p. 298 ad Riecard. Aug. 

50) Bgl. Gfrörer Karolinger II: ©. 219. 

5!) Append. Cone. VIII. Mansi XVI. 449 A.: Ἰωάννης ἐπεὶ τὸν ϑρόνον "Adgea- 
νοῦ διεδέξατο, ἀνεθεμάτισε Φώτιον, ὅτε ἐπλάνησε τοὺς περὶ Εὐγένεον δεὰ τὴν Boviya- 
ρίαν ἐλθόντας" λαβὼν γὰρ τὸ εὐαγγέλεον χαὶ ἀνελθὼν ἐν τῷ ἄμβωνε πάντων ακουόντων 
ἔφη" 0 μὴ ἔχων τὸν ϑεοχρίτως ἀναϑεματισϑέντα Φώτιον, ὡς ἀφῆχαν αὐτὸν Νικόλαος καὶ 
᾿Ἡδριανὸς οἱ ayınraroı πάπαι, οἱ προχάτοχοΐ μου, ἔστω ἀνάϑεμα. ΟἿ, ibid. p. 452 C. 
456. 439. Baron. ἃ, 880. n. 11. 12. Mansi XVII. 537. XVII. 101. 201. Hefele 
©. 468. 0.1.2. 

52) Baron.l. e. n. 13. Die Biſchöfe Eugen und Paulus werden ferner nirgends erwähnt; 
887 erjcheint Bnolerigus (auch Benolergius) von Ankona, 896 — 904 Stephan von Oftia. 

5») Mansi XVI. 452: οὐ (legati) καὶ ἀπελθόντες ἐν τῇ Ῥώμῃ καϑῃρέϑησαν παρὰ 
᾿Ιωάννου ἐπὶ ἄμβωνος. 

>’) Das zeigt deutlich die erſt nad) Hadrian III. verfaßte Schrift vom heiligen Geifte 
und der Brief an den Erzbiichof von Aquileja. In der erfteren ec. 89. p. 99 beruft ſich 
Photius auf feinen Johannes; „denn mein ift er jowohl aus anderen Griinden, als weil 
er mehr als die anderen fi) meine Angelegenheiten zu eigen gemacht hat und fich angelegen 
fein ließ;“ er preift ihn als einen von Gott begnadigten Hohenpriefter (p. 100), der mit 
ihm ganz tm Einklang war; er preift feine gottesfäichhtigen Gefandten Paul, Eugen und Petrus. 
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Zweites Patriarchat, lebte Kämpfe und Tod des 
Photius. 


δ τ. Dip ΡΨ A) BL basr a 5 eh BE var ἡ“ ai 
᾿ " τ } γὼ ἢ ’ 


4 i ἄν 


ἐπε} 


Ic Wr ie 


x 
r r 
“ 
, J — = BAT 
ὸ f R ὃς 
3 . —* 
REITER Der 4 117273 
AAN“ a : ἘΣ γν J 
⸗ — 
“ΠῚ ᾿ ᾿᾽ 
ρ 4 Is > a * br ι 21) 
} ᾿ ER ἥ v 
᾿ “εν "ας ἢ WERNER 
4 
x ὦ ᾿ — Ὑ Ὶ 
Dune με ᾽ν ῳ 
’ Ξ * «ἔπ ι - ᾿ 
ΓΝ r " Τὼ 
Ἢ Γι Im dr IM ἐπὶ Na 
ἑ ἀῶ = c δι x 
ER Wr ER U 
— — ὧν - * » 
— ᾿ς. U xy δὲ ᾿ % ”o.* 
᾿ξ 7 i 
I. 
’ — “eyes LU MRS 
a Zr 1 
» fin ἜΣ 
e 24° * δ R ; 
« * ΟἹ * = 
- x 2 N 
— 7— 
* * 
Ad 
͵ 1 
en, 
᾿ ι » = 
rs # e 
᾿ x " δι = #4 
Ὗ ὡ- r 


a 


Zu add din ler * 


* 4 * 
J J u 
"© ! 4 
ut ar 
2 * I I 
S 
- ᾿ ξ 
vr ᾳ 
οἴ EEE ö 
εἴ — * ἦν 
πῶς 
5 εν N δ 2 5 J 
—* 
Ka NR 
* — rt JM 4 
νὴ ᾿ — 3 —— 4J — στιν 
ὃ * * * 4 —* δι 
ἐσσι εἰν EN LT J 
4 er nein ὁ “ων 
ἊΝ — Με δι IM 
“7 11, Ἐν, MM: ἜΜ: ἄν, τς 
ᾷ 5 uns ν ' 


\ — 

a ν᾽ vr PN ΙΝ Ἢ ar Bat heit 

ie Fra der PART a ——— 
J 

ha) ae eh a 


Welsh un 
ἔν ΤῊ % 


᾿ " Ἶ ᾿ ἢ Ἄν, ! Ar IR —V ir 


ΠΣ 
* J — Ber. Vie 
it 


* τὶ —J ψ, 
τ 
Ya ἴ 1 J if J *9 


1. Bafilius und Photius. Die Reviſion der Geſetzbücher und der Nomocanon. 


Der wiedereingeſetzte Patriarch) lebte mit Kaifer Bajilius im fchönjten 
Einvernehmen und war durch dejfen Macht gegen alle vom Wejten drohenden 
Angriffe völlig gededt. Er rühmte und verherrlichte den Monarchen in gebun- 
dener und ungebundener Rede. Namentlich hielt er am 1. Mai 881, ') 
als er die von dem Kaifer zu Ehren der Mutter Gottes und anderer Heiligen, 
befonders des Erzengels (Gabriel oder Michael), 5) des Propheten Elias und 
des heiligen Nifolaus erbaute „neue Bafilifa” feierlich einweihte, in Gegenwart 
des Kaiſers, feines Sohnes Leo und des Senates eine glänzende Yobrede, voll 
des Jubels und der Wonne über den „Chriftusliebenden und Gottgeliebteiten 
Kaifer, der an Grofthaten im Frieden wie im Kriege alle feine Vorgänger 
überftrahlt.“ 3) Schon im Eingange, wo er die Frage aufwirft: „Wozu dieje 
glänzende Verfammlung? Weßhalb haft du uns, ὁ Kaifer, hieher eingeladen ?“, 
nimmt er Anlaß, die großen Verdienste des Herrfchers aufzuzählen, indem er 
mit Fragen fortfährt: „Haft du etwa neue Siege über die Barbaren und 
neue Trophäen errungen und willit uns zu Genofjen und Theilmehmern an 
deiner Freude machen wie an deiner Danffagung gegen den, der da den Sieg 


') Leo Gr. p. 258: Maiw δὲ πρώτῃ. Sym. M. c.16. p. 692: τῷ εδ΄ ἔτεε (Sept. 880 
bis Sept. 881) μηνὶ Maiw ἐγκαινέζεταε καὶ ἐνθρονίζεταε ἡ νέα ἐκκλησία παραὶ Φωτέου 
πατριάρχου. Cf. Georg. m. de Bas. c. 19, p. 485. Ham. Cont. p. 761. Const. Porph. 
Cerem. I. 20. Die Reihenfolge der Ereigniffe in den Chroniken und die Erwähnung zmeier 
Herrſcher (Conftantin war bereits todt) laffen das Datum des Symeon als richtig erfennen. 

) Cont. Theoph. V. 83 wird Gabriel, c. 76 Michael als der hier gefeierte Erzengel 
genannt, 

) Combef. Manip. rer. Cpl. p. 296 seq. (S. unten Buch VIII. Abſchn. 8. Nr. 2.0: 
πάντας τοὺς ἔμπροσϑεν νικῶν. Am Schluße heißt Baſilius (πάντων) τῶν ὅσους ἥλιος 
ἐπεῖδε Καισάρων τὸ ἐγκαλλώπιόμα, δοφίᾳ τε καὶ συνέσει τοὺς ἔμπροσθεν παρευδοκιμῶν. 
Aehnlich heißt es in der zweiten der uns erhaltenen Oden (Strophe 18 und 20), daß Salo- 
mon dem Bafilius gegenüber fi feiner Weisheit nicht rühmen kann und gegen diefen die 
Könige Fuda’s fi wie Funken des Lichts zur ftrahlenden Sonne verhalten. 
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verleiht? Dper haft du wieder fremde Völker gedemüthigt und deiner Herr- 
ſchaft unterworfen und führeſt mit deinem tief religiöfen Sinn alle deine herr— 
lichen Thaten auf die mächtige Hand Gottes zurück? Oder haft du tief gefun- 
fene Städte des Neiches wieder neu erhoben, andere von Grund aus erbaut, 
andere erneuert und verſchönert, die Grenzen des Reiches erweitert und befejtigt 
und, felbjt reich, deine Unterthanen reich und glücklich gemacht? Zeige es uns, 
die wir auf dich als auf das allgemeine Auge der Welt Hinblielen, was von 
allem dem der Grund zu diefer Verfammlung war. Oder fchweigft du aus 
Bescheidenheit und willft ung deine Großthaten nicht erzählen, mit denen noth- 
wendig das Yob jid) „verbinden muß? Willft du mich, den deine Thaten 
begeiftern, *) in Worten den Grund der gegenwärtigen Verſammlung verfün- 
den laſſen?“ — Indem der Redner zeigt, daß es fi) um Einweihung des 
von dem Kaiſer der Gottesmutter errichteten neuen Tempels handle, hat er 
noch mehr Anlaß, die Neligiofität und Munificenz des Bafilius zu preijen, 
der zu dieſem Bau das Schönfte, Herrlichite und Koſtbarſte verwendet, mobei 
freilich, wie die Ehroniften ?) jagen, viele Moſaiken und Marmorftüce anderen 
Kirchen und öffentlichen SPlägen genommen worden waren. Nachdem Photius 
den Prachtbau gefchilvert, der den Tempel Salomon’s übertreffe, 5) wendet er 
jich wieder zu den Gottbegnadigten Kaiſer, dem er geiftiges und Leibliches 
Wohlergehen im fteter Jugendfriſche wünſcht und die Worte des Pjalmijten 
(Bi. 44. hebr. 45. V. 5) zuruft: „In deiner Herrlichkeit ziehe jiegreich Hin 
umd herrfche wegen der Wahrheit, Sanftmuth und Gerechtigkeit." Die ganze 
Jede zeigt jene byzantiniſche Schmeichelei, in der Photius feinem früheren “oder 
jpäteren Stammesgenofjen nachſtand. „Durch Euere Dyas," fagt er. dem 
Kaiſer und feinem Sohne Leo,“) „wird die Trias würdig angebetet und ver- 
ehrt, indem jie ihre Borforge über Alle entfaltet und die Unterthanen in Weis- 
beit vegiert.“ 

Der von Photius gefchilderte Prachtbau, ſüdöſtlich vom Königsbau des 
Theophilus und mitten in den nunmehrigen Balajtanlagen gelegen, muß wahr: 
haft großartig gewejen fein. Alles weifet darauf hin, daß unter Bafilius die 
griechifche Hunft noch keineswegs den alten Glanz verloren , vielmehr in man— 
chen Beziehungen Fortfchritte gemacht hatte; °) zeigen doc auch die Dedications- 
bilder in einer noch vorhandenen Hamdjchrift des Gregor von Nazianz, die 
für diefen Kaiſer gefertigt ward, viel Fünftlerifches δε δ ἃ, 5) Die neue 


4) ἐμὲ τοῖς σοῖς ἔργοις Eurveousvur. 

5) Georg. m. 6. 13. p. 843. 841. Sym. M. p. 691. 092, G. Ham. Cont. p. 759 564. 
Leo Gr. p. 257. Anon. de antiqu. Cpl. P. I. Bandur. Imp. Or. II. p. 21. 

) Analog der dem Juſtinian bei Einweihung der Sophienfivhe (26. Dez. 537) zuge- 
ihriebenen Aeußerung. Codin. de S. Sophia p. 143. 

) Leo wird nachher Cäfar genannt, aber auch Bafılins zu den Cäfaren gerechnet, jo 
daß hier das Wort in weiterem Sinne fteht. Außerdem heißt Leo noch μέτοχος καὶ zoww- 
vos τῆς βασιλείας. 

ὅ Unger in d. Art. „Griech. Kunſt“. Encyclop. von Erſch und Gruber I. Sect. Bd. 84, 
©. 994, 392. 417. 448 ff. 

) Unger a. a. Ὁ. ©. 443. Montfauc. Palaeogr. gr. p. 250. 
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Bafilifa hatte am Eingange des Vorhofs ſchöne Propyläen, reih an Marmor; 
in dem Vorhofe ſelbſt jtanden zwei Springbrunnen (Phialä) mit Schalen aus 
feltenem Stein. Die Kirche hatte fünf Kuppeln, die mit vergoldetem Kupfer 
gedeckt waren; jie ftrahlte an den Säulen, an den Wänden und in der inne- 
ven Einrichtung, an den Cancellen, den Siten mit ihren Stufen und den 
Altären von mit Gold belegtem Silber, edlen Steinen, Perlen und feidenen 
Teppichen. Bon der größeren Kuppel ſah Chriſtus herab auf die Erde, als 
wenn er auf deren Ausihmüdung und Regierung jinne; ihn umgaben in meh— 
reren reifen zahlreihe Engel, ihm dienend und folgend; über dem Altar an 
der Chornifche fand Ὁ die Madonna, die Hände ausbreitend für das chrijt- 
liche Volf und Heil und Segen dem Naifer erwirkend. In den übrigen 
Theilen der Kirche, waren die Apoftel und Martyrer, die Propheten und Patri- 
archen abgebildet. Der hintere Theil der Kirche war von einem Garten, einem 
„zweiten Eden“ umgeben, Mefofepion genannt, eingefchlojien von zwei Galle- 
rien, die von der füdlichen und der nördlichen Seite der Kirche ausgingen und 
von denen die zweite mit einem mit Frescobildern von Martyrern ausgemalten 
Tonnengewölbe gededt war. An der Südfeite des Gartens befanden ſich die 
Gazophylacien und die Sakriſtei. '") 

Es jcheint aber der Bau diefer Bafilifa, und noch weit mehr die Art 
und Weife, wie man ihre fojtbare Ausfhmüdung in's Werk febte, nicht Weni- 
gen Anlaß zu Unzufriedenheit und zu Klagen gegen den Kaiſer gegeben zu 
haben. Unter Anderem wird berichtet, zu den anderen Gebäuden weggenom— 
menen Ornamenten habe αἰ) die eherne Bildfäule eines Biſchofs gehört, der 
einen von einer Schlange umwundenen Stab in der Hand hielt, der Kaiſer 
habe beim VBorübergehen feine Finger in den Mund der Schlange gejtedkt, 
aber eine darin verborgene lebendige Schlange habe ihm durch ihren Biß eine 
Wunde beigebracht, die nur mit Mühe geheilt werden konnte, was großes 
Auffehen erregte. Ferner ließ Bafilius eine fehr große Statue Salomon’s, 
die Juſtinian über der faiferlichen Cifterne gegenüber der Sophienfirche errichtet 
hatte, einjchmelzen und aus dem Metall fein eigenes Bildniß geftalten, das 
dann in die Fundamente der neuen Kirche gelegt wurde, al3 wenn der Kaiſer 
fi) fo Gott zum Dpfer darbringen wolle, was ebenfalls zu Mißdeutungen 
Anlaß gab. '”) 

Nicht weniger als Bajilius war der fchon der bejprochenen Rede nad) 
jehr kunſtſinnige Photius bedacht, durch Gründung und Ausftattung von Kir— 
hen und Wohlthätigkeitsanftalten fich zu verewigen, wie er es ſchon in feinem 
erjten Patriarchate gethan Hatte; im Exil hatte er ſich bitter über die Zer— 
jtörung diefer feiner Schöpfungen befchwert und gegen feine Anfläger feine 
Sreigebigfeit hervorgehoben, durch die das am Morgen vereinnahmte Geld am 
Abend, und bejonders in der Nacht, wieder völlig verfehwunden war. 15) Die 


'°) Phot. Or. eit. Theoph. Cont. V. 83—86. p. 325—329. Unger ©. 418. 472. 473. 

') G. Ham. Cont. 1. c. n. 13. 14. Leo Gr. p. 257. 258. Unger ©. 39. 

)R ep. 85. p. 131 (oben ©. 188, N. 11). ep. 174. p. 248. 249. Phot. ἐπιστολαέ 
Lond. 1864. ep. 211. 146. p. 526. 475. i 


384 


Hauptfivche von Byzanz hatte bedeutende Güter und Beſitzungen, die von 
geiftlichen Euratoren, meiſt Diafonen, unter Auffiht des Großökonomen ver— 
waltet wınrden. '?) Neichliche Almofenfpenden mußten aucd das Wirken des 
Patriarchen bei Clerus und Volk in ein glänzendes Licht ftellen; als jicher iſt 
anzunehmen, daß Photius fein Mittel unverfucht ließ, einflußreiche Perfünlic)- 
feiten fo enge als möglich an feine Perfon zu fetten und jo den Kreis feiner 
Freunde wie den Umfang feiner materiellen Hilfsmittel immer mehr zu erweitern. 

Zu den angefehenften Geiftlihen von Conſtantinopel zählte damals der 
gefeierte und hochbetagte Schüler des berühmten Gregorius Defapolita, 14) der 
Hymnendichter Joſeph. Sicilianer von Geburt, war-er mit feinen Eltern 
Plotinus und Agatha gleich vielen anderen feiner Yandslente nad) den Pelo— 
ponnes geflohen und im Alter von fünfzehn Jahren zu Theſſalonich in ein 
Kloſter getreten, wo er ein fehr ftrenges Yeben führte und auch die Priejter- 
weihe erhielt. Unter Leo V. kam er mit feinem Lehrer nach Conftantinopel; 
von da wurde er nad) Nom gefandt, um dem Papjte über die Zuftände der 
von den Ikonoklaſten verwüfteten Kirchen zu berichten. Aber auf der Seereife 
ward er von Piraten gefangen genommen und nach Creta gejchleppt, wo er 
mit allen feinen Kräften für den chriftlichen Glauben wirkte. Nachher wieder 
frei geworden, eilte er nad) Byzanz, wo fein Yehrer bereits verjtorben war; 
als eifriger Bilderfreund ward er von Leo dem Armenier exilirt. 15) Eine 
von ihm in Thejfalien entdecte Neliquie des heiligen Bartholomäus gab ihm 
Anlaß, eine Kirche zu deffen Ehre zu gründen, woran ſich bald ein Kloſter 
anfchloß. Bon Kaifer Theophilus ward er abermals verbannt, und zwar nad) 
Sherfon. "%) Der Sieg der Orthodorie verfchaffte auch ihm die lang entbehrte 
Ruhe; feit 848 ftand er bei dem Patriarchen Ignatius in hoher Gunft; er 
erhielt von ihm die Würde eines Sfeuophylar. Als Confeſſor hochverehrt 
jtarb er im zweiten Patriarchate des Photius, faſt hundert Jahre alt (833). u) 

Welhe Stellung er in der Zeit von 357 —867 eingenommen, Darüber 
gibt ung weder fein Biograph, der Diakon Johannes, noch eine andere Lebens— 
bejchreibung näheren Aufſchluß. Es ſcheint derjelbe aber kaum eine bedeutende 
Anfechtung erlitten zu haben, wenn er απ) fortwährend der Sache des Igna— 
tins treu blieb. In feinem Amt als Sfeuophylar war er nach der Wieder: 
einfeung desjelben 869 bei dem feierlichen Empfange der römiſchen Yegaten 
zugegen 15) und folange Ignatius lebte, war er den Biographen zufolge im 


13) Das zeigen jehr gut die Briefe des Nikolaus Myſtikus, bei. ep. 35. 36. 37. 59. 
P. 307 — 810; 335. 336 ed. Mai. 

19 Acta SS. t. D. April. p. 583 seg. Pag. a. 731. n. 2; 817. n. 18. Gall. Bibl. 
ἘΡ. Proler. BEUTE A 

5) Acta SS. t. I. April. die 3. p. 266—268. Amari St. de Mus. I. p. 602 - 506. 

10) Georg. mon. Theoph. c. 26: ἐπὶ τῆς βασελείας Θεοφίλου ἦν καὶ Ἰωσὴφ ὁ ὕμνο- 
γράφος, ὃς ἐξορίσϑη (hier tft ſicher Mehreres ausgefallen und insbefondere Die Zurücdberufung) 
ὑπὸ Θεοδώρας τῆς βασιλίσσης" παρέτεινε δὲ ἡ Son αὐτοῦ ἕως τῆς βασιλείας Πέοντος τοῦ 
σοφοῦ (Letzteres {{ ungenau), ᾿ 

17) Acta SS. 1. e. p. 268. Pag. a. 888. n. 13. Amaril. e. p. 505. 

18) Vita Hadr. II. Baron. a. 869. n. 11. Anast. Opp. Il. p. 1388 ed. Migne. 
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Befite feiner vollen Achtung und Freundfchaft. Nach dejjen Tode ſcheint er 
aber allerdings den von Papſt Johann VIII. anerfannten Photius anerkannt, 
diefer feine Freundſchaft ſorglich gejucht zu Haben. '”) Uebrigens drückt jic) 
Sohannes Diakonus fehr zurücdhaltend und vorfihtig aus; er will auf die 
Geſchichte des Photius fich nicht einlaffen, um diefen- nicht tadeln zu müſſen; 
nur das will er hervorheben, daß auch diefer dein Heiligen alle Ehre erwiejen 
und als Mann Gottes ihn bezeichnet habe. *°) Merfwürdig ift diefe Erwähnung 
des Photius um fo mehr, da dejjen erjtes Patriarchat ganz ignorirt wird, 
gleich als ob Photius erjt nad) dem Tode des Ignatius unmittelbar vom Amte 
eines Senators zum Patriarchate emporgejtiegen wäre; es hat diejer Bericht 
etwas Geheimnißvolles. Der Berfaffer, der um 890 gelebt haben fol, *') 
gehörte wohl zu jenem Theile des byzantinischen Elerus, der im Ganzen gegen 
Photius gejtimmt war, aber in jeinem zweiten Batriarchate ihn volljtändig 
anerfannte; die Streitigkeiten über Photius waren damals noch feineswegs ganz 
beendet, man juchte fie aber in Vergeſſenheit zu bringen. Uebrigens hat 
Johannes Diafonus wohl nur den gleich nad) dem Tode des Heiligen von 
jeinem Schüler Theophanes gefertigten Bericht überarbeitet und vervollitändigt, 
jo daß feine Biographie an zwei Decennien fpäter gefcehrieben fein fan. Es 
wird num πο inSsbejondere erzählt, daß Photius dem Homologeten Joſeph 
nicht nur in den wichtigjten firchlichen Angelegenheiten fein Vertrauen ſchenkte, 
jondern auch die Firchlihen Würdenträger ermahnte, diefen heiligen Dann zum 
Beichtvater zu nehmen, was aber fchon vor der Ermahnung des Patriarchen 
von Allen gefchehen οἰ, ?*) da das milde und janfte Wejen des frommen 
Joſeph Alle angezogen habe. 

Kurz vor feinem Tode in der Yeidenswoche 853 foll der Hymnograph 
dem Patriarchen ein Verzeichniß des Vermögens der ihm anvertrauten Heerde 
übergeben und auf feinen Jünger Theophanes hingewieſen haben; 35) die Hef- 
tigfeit des Fiebers machte ihın das Sprechen unmöglid. Der anfangs erjtaunte 


'%) Synaxar. Claram, in Act. SS. 1. c. Append. p. XXXIIL: οὗ (Ignat.) μετὰ 
τὴν Erdnniav παρὰ Ῥωτίου στέργεται καὶ ἐκϑειάζεται. 

?°) Acta SS. 1. 6. p. 275. e. 4. η. 80. Append. p. XXXIX.: (Ignatio mortuo) 
διαδέχεται τὸν τῆς ἀρχιερωσύνης ϑρόνον ὃ Φώτιος, ὃς τῆς συγκλήτου βουλῆς ἐτύγχανε 
τὸ πρωτεῖον ἐπεφερόμενος, διώ τε τὸ πολιὶ τοῦ λόγου καὶ τὸ ὑπερβάλλον τῆς γνώσεως 
»al ἅμα διὰ τὸ δεινὸν Tor νοὸς χαὶ πρὸς τὸ συνϑῆναε zal σχκευάσαε τὰ πράγματα ἐπε- 
Tideor ἐξ οὐ καὶ τὴν ἀρχὴν τῆς ἱερωσύνης ἀπεκληρώσατο (ἵνα un λέγω πάντα ta τοῦ 
ἀνδρὸς καὶ που καὶ πρὸς διαβολὰς χωρήσω τοῦδε, ἀπὸ τοῦ πράγματος εἰς τοῦτο παρα- 
ενηύμενος). πλὴν ὅτε καὶ αὐτὸς τῷ μεγάλῳ τούτῳ πατρὶ Ἰωσὴφ τὴν ἴσην ἐτήρεε τιμὴν 
καὶ τῷ μέσῳ τῆς καρδίας ὑπέκρυπτε, Θεοῦ ἄνϑρωπον ὀνομάζων καὶ (ws) ἐδαγγέλῳ χατὰ τὸ 
ϑεμιτὸν προυέμων αὐτῷ. π. 31: ἔνϑεν τοι zwi ὅλην τὴν φροντίδα τῶν ἐκκλησιαστικῶν 
πραγμάτων αὐτῷ ἀναϑέμενος πατέρα πατέρων καλῶν, 

2) Oudin. de seript. 666]. II. p. 335. 336. 

22), L. e.: τοὺς τῶν πρώτων βαϑμῶν ἀξιουμένους τῆς ἐκκλησίας παρεκάλει τούτῳ 
ἀνατεϑέναι τοὺς λογισμοιυς, ὃ δὴ καὶ πᾶς ἐτέλει χαὶ πρὸ τῆς πατρεαρχεκῆς παρακλήσεως, 

23) ἐν ἡ τὸ — ἐφ᾽ ὧ χαὶ πᾶσαι τοῦ ποιμνίου ἀναγεγραμμέναι χτήσεες 
ὑπῆρχον, ἀράμενος χαὶ σὺν τούτῳ καὶ τὸν μαϑητὴν Θεοφάνην παραλαβὼν Ψωτίῳ τῷ 
ἀρχεερεῖ παρατίϑεται. 
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Patıtarch errieth aus den Zügen des Sterbenden, daß er ihm die Obforge 
für die Seinen und befonders fir Theophanes anvertrauen und empfehlen 
wolle. Jedenfalls ftand alfo der gefeierte Befenner damals mit Photius in 
Gemeinschaft. . Wahrfcheinlich hatte er über den Zweck der Sendung des Mari- 
nus nichts erfahren und Photius konnte damals noch mit allem Schein auf 
die Anerkennung des römischen Stuhles fich berufen, wie er das aud) nachher 
in feinen Schriften gethan hat. Die Synode von 879 hatte damals im Drient 
wenig Widerfacher mehr; ſchien ja doch der ftrenge Metrophanes von Smyrna 
und feine Partei dem Benehmen der damaligen römifchen Legaten zufolge auch 
von dem Stuhle von Altrom als Schismatifer verurtheilt. Aber noch gab es 
einige Männer, die zähe an der Berdammung des Photins feithielten und 
feinerfei Gemeinjchaft mit ihm haben wollten; 34) nach dem Tode des Metro- 
phanes jcheint Erzbifchof Stylian von Nencäfarea 25) das Haupt der ignatia- 
nischen Partei geworden zu fein. Es mußte diefelbe fich aber verborgen hal- 
ten; der bei dem Kaifer Alles vermögende Photius herrfchte unbedingter als je. 

Seine Freunde nahmen die einflußreichiten Stellen am Hofe wie in der 
Kirche ein. Wie er den ihm zur Zurückberufung aus dem Exil behifflichen 
TIheophanes nach den Tode des Profopius zum Exarchen von Cäfarea erhob, 
jo machte er feinen Freund Theodor Santabarenıs mit Verdrängung des 
Euphemian, der noch auf der Synode von 510. erfchienen war, aber nachher 
refigniren mußte, zum Erzbifchof von Euchaites im Pontus und vergrößerte 
dejjen Sprengel mit mehreren anderen Provinzen zugehörigen Gebieten, 35) tie 
er es früher ſchon mit Nicka gethan hatte. Die größte Willfür herrfchte in 
ver Firchlichen Negierung; der Patriarch fchaltete al3 unbedingter Gebieter, fo 
jehr er {Ὁ auch allenthalben auf die Canones berief. Ebenfo fchalteten feine 
Untergebenen und Schüler in ihren reifen; von ihnen foll der ebengenannte 
Theophanes von Käfarea gelehrt Haben, man fünne das Beichtjiegel brechen — 
eine Behauptung, die auch dem für den Stuhl von Cyzikus defignirten und 
vom Patriarchen Johann XI. Beffos verdammten Nikon zugefchrieben wird. *”) 


°') Dürften wir den Angaben des Nikolaus Comnenus Papadopoli (Praenotat. mystag. 
Patav. 1696. Resp. II. sect. 9. p. 131) Glauben beimefjen, wie es fe Quien (Or. chr. 1. 
606. 958. II. 172) gethan zu haben fcheint, jo hätten außer Metrophanes und Stylian πο 
Nikon, erwählter Erzbifhof von ChHalcedon, der eine Rede gegen den Heuchler Santabarenus 
verfaßt haben joll, Anaftafius von Athen (ep. ad Oceidentales injustitiae fautores) und 
Nikolaus von Mitylene (ep. ad Chartophyl. exilio muletatum) ſich jehr jharf gegen Photius 
und gegen deffen Anerkennung durch Johann VII. ausgefprochen. Yeider find manche andere 
Angaben des Papadopoli wenig verläßig und die von ihm angeführten Dokumente noch nir- 
gends aufgefunden, Meine Nachforſchungen nad) den Colleetanea Caryophili in Photium, 
die dieſe Aktenſtücke enthalten jollen, blieben ſowohl in Nom als in Venedig ohne Reſultat. 

°°) Es kommen drei Neucäjarea dor: eines im Pontus Polemoniakus, eines in Bithy- 
wien, eines in der zu Antiochien gehörigen Provineia Euphratensis. Letzterem theilen unfere 
Urkunden den Stylian Mappa zu. Le Quien 11. 947. 948, Ein ihm zugejchriebener 
Zraltat de Trinitate fteht bei Montfaue, Bibl. Coisl. p. 88. 99. 

*) Nicet. 1. 6. Ὁ. 289. Cf. Sym. M. Bas. ce. 18. p. 693. 

°°) Nicol. Comn. Papadop. op. eit. Resp. VI. seet. 8. n. 71: Nam re ipsa 
frangi seeretum hoc posse, sub Photio doeuit Theophanes, foederatae Photio mendaei- 
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Doch ijt eine fichere Duelle diefer Angaben bis jest ποῷ nicht aufgefun- 
den worden. 

Daß Photius etwas Derartiges felbjt gelehrt habe, iſt in feinem alle 
anzunehmen. Er juchte feinen Clerus von Yajtern und vom Müffiggange 
ferne zu halten und zu höherer Bildung und Gefittung zu erheben, worin er 
jicher von vielen gelehrten Metropoliten und Biſchöfen unterjtügt ward, aber 
auch viele Schwierigkeiten bei den niederen Geiftlihen zu überwinden hatte. 
Er wollte vor Allem, hierin dem Beifpiele des Gennadius folgend (Bd. 1. ©. 94), 
daß die Geijtlichen feiner Kirche die heiligen Schriften, befonders die Bjalmen, 
verjtehen lernten, die am meijten in der Kirche gebraucht waren und auf die 
befonders daS jiebente Concil bingewiejen hatte, als es das Bibeljtudium 
empfahl. 55) Bei der Erörterung der Worte: „Herr, ich habe zu dir gerufen, 
erhöre mich“ (Pf. 140. Hebr. 141. V. 1.) bemerkt er: „Von dieſem Pjalın 
fennen Alle wohl die Worte, durch alle Altersklaſſen hindurch fingen fie ihn 
‚fortwährend; aber den Sinn der Worte verjtehen fie zum Theil gar nicht, 
was nicht wenig zu tadeln it. Tagtäglid den Palm fingen und Ὁ nicht 
ein einziges Mal die Mühe geben, in den Sinn des Gefungenen einzudringen, 
das ift in der That die äußerſte Trägheit und Nachläßigkeit. Fortwährend 
von früher Jugend bis zum jpäten Alter den Pſalm recitiren, blos die Worte 
auswendig willen, nicht aber den Sinn, das iſt ſoviel als bei einem verdedten 
Schate ſitzen und ein verjiegeltes Padet mit fi) herumtragen; nicht einmal 
durch die Neugier wird man angeregt zu lernen, welches der Sinn der Worte 
ift. Auch läßt ὦ nicht jagen, daß der Pjalm ganz deutlich iſt, jo Alle in 
Schlaf verfeßte und eine Erforfchung des offen Daliegenden nicht zuließ. Denn 
er ijt nicht fo deutlich und wohl im Stande, den nicht in gewaltigem Schlafe 
Befindlihen, ja jogar den feſt Schlafenden aufzuwecken.“““) Für die Dis— 
ciplin des Clerus forgte aber der Patriarch) nicht minder als für deſſen 
Bildung; namentlid) waren feine firchenrechtlichen Arbeiten nach diefer Richtung 
hin zu wirfen bejtimmt. 

Kaifer Baſilius machte ſich auch in vielfacher Beziehung um die Rechts— 
bücher und um die Gejetgebung überhaupt verdient, indem er die antiquirten 
Gejete jpeciell abrogirte, die älteren Geſetze, die noch in Gebrauch blieben, 
repurgirte und verbejjerte, zugleich auch eine Synopjis, ein Enchiridion heraus— 
geben ließ, das die erjten Elemente der Rechtswiſſenſchaft leicht faßlich zufam- 
menftellte. 5) Diefe dreifache Arbeit wurde nad) und nach von gelehrten 


tatis praemium nactus Caesareenses infulas, quemadmodum apertissime constat ex 
Synodico Vecei apud Lascarin in Excerptis juris graeei Lib. III. e. 11, qui hypop- 
sephium Cyzieenum ejusdem eriminis damnavit, τῆς ἀσεβείας Θεοφάνους τοῦ νεοφύτου 
haeredem, qui Caesareae sub Photio episcopus fuit. Die Stelle gibt au) Le Quien 
Or. chr. I. p. 763. 

38) Cone. VII. can. 2. Cf. Theod. Praef. in Ps. Opp. I. 393. Sirm. 

2°) Amph. 4. 290. p. 1121 (q. 287. p. 338 ed. Ath.) Das σαφής und ἀσαφής am 
Schluße geht nicht, wie die Ueberſetzung bei Migne hat, auf eine Perſon, fondern auf 
den ψαλμός. 

“Ὁ Theoph. Cont. V. 33. p. 262. 263. Aus der äußerſt zahlveihen Yiteratur find 
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Juriſten 51) vollendet, die damals in Byzanz fehr zahlreich geweſen zu fein 
icheinen, wozu die Pflege der Nechtsjtudien unter Bardas Vieles beigetragen 
hatte. Zuerſt wurde gegen 876 das furze, in vierzig Titel eingetheilte Nechts- 
handbuch veröffentlicht, das unter dem Namen ὃ πρόχειρος νόμος befannt iſt. ??) 
Mehrere, bis dahin von Bafilius felbft erlafjene Geſetze fanden bereits Auf- 
nahme in diefem Enchiridion. 3) Nach demſelben erjchien fodann die avaxe- 
ϑαρσις τῶν παλαιῶν νόμων in vierzig Büchern, etwa 884 beendigt. Diefelbe 
war ſchon vor dem Prodiron in Angriff genommen worden; da aber ihre 
Vollendung längere Zeit beanfpruchte, fo fcheint inzwifchen das Prochiron aus- 
gegeben und dann diefe Arbeit jenem möglichit angepaßt worden zu fein; ftatt 
der urſprünglich projektirten fechzig erhielt fie nur vierzig Bücher. *) Der 
uns nicht erhaltene Text läßt fich einigermaßen aus den fpäteren Rechtsbüchern 
Leo's VI., bei denen diefe Vorarbeiten benütst worden find, ?°) erfennen. Nach 
diefer Arbeit ward (c. 884 --- 835) eine Reviſion des Prochiron, die Epanagoge, 
gefertigt und unter dem Namen des Bafilius und feiner Söhne Yeo und 
Alerander herausgegeben. 76) 

Eine Mitwirkung unjeres Patriarchen bei der Abfafjung diefer Epanagoge, 
mag fie auch von jefundärer Bedeutung gewefen fein, wird durch den Umjtand 
wahrscheinlich gemacht, daß fowohl im Prodmium dieſes Werkes, als auch an 
einigen Stellen desjelben Vieles aus feinen Schriften ſich findet. 57) An fi) 


nad den Arbeiten von Zepernid, Bohl, Aſſemani hervorzuheben: Heimbach de 
Basil. orig. Lips. 1825. Anecd. Lips. 1838. 40. I. p. XXX. seq. Witte Rhein. Muſeum 
f. Jurisprudenz I. 275 fi. II. 23— 79. Biener Geh. Ὁ. Novellen S. 131. Beitr. zur 
Reviſion des juftin. Coder ©. 224 ff. Zachariae Ὁ πρόχειρος νόμος Heidelb. 1837. 
p. ΠΥ ὁ. ΠΕ. 8 seg: 

>) Die Namen find unbekannt. Scholl (Gef. ὃ. gr. Fit. ΠΙ. 417 ff.) nennt die Patri- 
cier Niketas, Marinus und einen anderen Nifetas, die in der Vorrede der Ecloga Leonis 
et Constantini (Zachariae l.c. p. XXVII.) aufgeführt werden; aber diefe in den Hdſchr. 
verichieden vorkommende Efloge ift zwiſchen 739 und 741 verfaßt (Biener Beitr. ©. 224. 
Zachar. 1. 6. p. LXIII. Heimbach Anecd. 1. p. XXXIL). Die Borrede des Prodiron 
und der Epanagoge bezeichnen diefe unter der Fkonoklaſtenherrſchaft verfaßte Efloga als ein 
ſchlechtes und wenig gebrauchtes Buch. Die Epitome legum ap. Zach. p. 295 erwähnt 
unter Yeo VI. den Protofpathar Symbatius (al. Sabbatius) auspdrüdlih, der wohl unter 
Baſilius ſchon theilweife bei der Abfafjung dev Rechtsbücher bejchäftigt fein konnte. Vgl. πού) 
Zachar. Jus Gr. Rom. t. I. p. 272 segq. 

5) ed. Zach. Ὁ πρόχειρος νόμος Cf. Proleg. p. LV. 564. 

35) Vgl. Basil. Nov. n. 1.7. (Leunel. II. p. 134 seq.) mit Prochir. tit. IV. c. 22—24. 
p. 81 ed. Zach. — Nov. 1.2.4. (Leunel. I. p. 86. 87.) coll. Proch. IV. 25—27. 
p- 32—34. — Leunel. I. p. 134. n. 2—4. coll. Proch. XXXIII. 30— 32. p.191.— 
Leunel. U. p. 134. n. 5. coll. Proch. XXXIV. 6. p. 200 seq. — Leo VI. Nov. 83. 
41. 35. coll. Proch. XVI. 14. p. 103. XXI. 16. p. 128; XXXIX. 40. p. 342, 

°)) Zachariae |. ec. p. LXXXIV.— XCIV. ὁ. IV. $. 12. 

35) 1014, p. LXXXVII. seq. 

6) Zachar. Coll. libr. jur. Gr. Rom. Lipsiae 1852. p. 61— 217. Cf. Prochir. 
p. ΧΟ XCI. XCIII. LXVl. seg. 

#?) Zach. Proch. p. LXXXII. seq. Jus Gr. Rum. P. 11. p. 291. — Epanag. 1]. 
1. 3 mit Scholien des Photius in Cod. Bodlejan. 173 und Vatie. 2075. Proch. p. 308. 
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ift es ſchon wahrjcheinlid), daß der gelehrte Patriarch bei dieſem Werte zu 
Rathe gezogen ward, wie er überhaupt in der Zeit feiner Abfafjung einen 
bedeutenden Einfluß am SKaiferhofe bejaß, jo daß ihm fogar der Vorwurf 
gemacht werden fonnte, er habe jich die weltliche Gewalt anzumaßen verfucht. °°) 
Seinem Einflufe war es wohl zu danfen, daß mehrere den firchlichen Grund- 
ſätzen widerfprechende Gefege, wie 2. B. Juſtin's II. Novelle von 566, Die 
eine Trennung der Ehe ex consensu gejtattete, 35). von Bajilius aufgehoben 
wurden 3.) und daß an der Efloge %o’S III. und Conſtantin's V. der Wider— 
jtreit gegen das göttliche Dogma fo ſcharf gerügt ward. 4) Doch ſchon an 
dem Prochiron konnte Photius mitgearbeitet haben, da er jhon 876 am Hofe 
als Lehrer und Erzieher Ὁ befand. Die Darjtellung der Pflichten des 
Patriarchen in dieſem Nechtsbuche entfpricht fo ganz feinen Anforderungen und 
jeinem Charakter; in feinem Intereſſe lag es bejonders, das Ideal eines 
Patriarchen jo zu zeichnen, wie es am bejten im ihm verwirklicht ſchien. Dort 
heißt es aljo: „Der Patriarch ift das lebendige Bild Chrifti, daS durch Thaten 
wie durch Worte in Ὁ die Wahrheit ausprägt. Das Ziel des Patriarchen 
iſt: 1) die ihm von Gott Uebergebenen in der Neligiofität und im jittlichen 
Leben zu erhalten, 2) alle Häretifer, joviel an ihm it, zur wahren Yehre 
und zur Einheit der Stiche zu befehren, 3) aud) die Ungläubigen durch 
fein bewunderungswürdiges und glänzendes Wirken in Erjtaunen zu jegen und 
jo jie zu Nacheiferern des Glaubens zu machen. Ziel des Patriarchen iſt das 
Heil der ihm anvertrauten Seelen, ſowie für Chrijtus zu leben, der Welt aber 
gefreuzigt zu fein. Dem Patriarchen muß vor Allem die Yehrgabe eigen 
fein, dann gleihmäßiges Verfahren gegen Alle, Hohe und Niedere, Milde 
gegen Alle, die mit ihm in Berührung fommen, auch im Lehren, Ernjt und 
Strenge gegen die Halsftarrigen, freimüthige und furchtlofe Sprache vor dem 
Kaifer für die Wahrheit ſowie für die Aufrechthaltung der Gerechtigkeit und 
der Religion. Da das Gemeinwejen gleich dem menjchlichen Yeibe aus Theilen 
und Gliedern bejteht, jo jind feine größten und nothwendigjten Glieder der 
Kaifer und der Patriarch. Deßhalb ift auch der Friede und das Glück der 
Unterthanen fowohl der Seele als dem Leibe nach die volfjtändige Harmonie 
und Eintracht zwifchen beiden Gewalten, dem Kaiſerthum und dem Hohen— 
priejterthum.“ **) 
not. 75. Die zwei von Zachariä hevvorgehobenen Scholien ftehen mit anderen Stellen aus 
der Rechtsſammlung des Bafılius, Conftantin und Leo (Λόμεμον βυβλέον Tit. I. 8. 9) aud) 
bei Leunel. Jus Gr. Rom. 1. L. I. p. 178, dann t. I. p. 83 (Tit. I. 8.1.3.) als 
der Efloge von Leo und Conftantin angehörig, die jedoch) hier nicht vein und nicht im ihrer 
urjprünglichen Geftalt erjcheint. Vgl. Mortreuil Hist. du droit byzant. II. p. 56 —57. 
499. Oecon. Proleg. ad Amphil. $. 33. p. «S 

38) Stylian. ep. 1 ad Steph. (Mansi ΧΥ͂Ι. 432): καὶ πολιτικὰς φροντίδας εἰς ἑαυ- 
τὸν ἀνελάβετο χαὶ οὕτω zul αὐτὴν τὴν βασέλειον ἐξουσίαν ὑφαρπάσαε ἐπειρᾶτυ. 

59) Nov. 140 Justin. Zhiſhman Dr. Eheredt ©. 52 1, 99 ἢ. 729, 

40) Proch. XI. 4. Epanag. XXI. 4. Cf. Schol. 2 ad Basil. XXVIII. 7,8 (t. ΠΙ. 
p- 230 ed. Heimbach.) Balsam. in Nomocan. XIII. 2. 


+1) Zachar, Collect. libror. juris Gr. Rom. Lips. 1852. p. 62. 
4) Nowmov βιβλίον Bas, τίτλ. β΄ (γ΄) κεφ. «΄. Leunel. I. L. IV. p. 296. t. I. 
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Diefe Stelle iſt parallel mit der vorausgehenden über die Pflichten des 
Naifers und läßt fomit auf einen und denfelben Berfajjer jchliegen. „Der 
Kaiſer ift die geſetzmäßige Vorjtandfchaft, das allgemeine Gut für alle Unter- 
thanen. Seine Aufgabe ift Gutes zu thun; ihm liegt es bejonders ob, die 
Beichlüffe der allgemeinen Concilien, die Normen der heiligen Schrift und die 
Geſetze des Neiches zum Vollzug zu bringen, die Nechtglänbigfeit zu bejchüten, 
bei der Gefeteserklärung bejtehende, nicht gegen die Canones verjtoßende Ge- 
wohnbeiten zu beachten.“ 2?) Wie dem Kaiſer aber die Interpretation der 
weltlichen Gefetse, jo wird dem Patriarchen die der Firchlichen, der Anordnungen 
der Väter und der Definitionen der heiligen Synoden ausschließlich zuge- 
jchrieben. **) ES wird im der ficher von Photius beeinflußten Nedaftion über- 
haupt die byzantiniiche Patriarchalgewalt möglichit ausgedehnt, namentlich die 
Gerichtsbarkeit nicht blos über alle zu feinem Sprengel gehörigen Metropoliten, 
Biſchöfe, Elerifer und Mönche, wie fie nach früheren Gejeten Heraklius ein- 
ihärfte (Bd. I. ©. 197 F.), fondern auch über die anderen Patriarchate ihm 
zuerfannt, 25) was die jpäteren Canonijten aus den Kanonen 9, 17 und 28 
von Chalcedon , aus dem Titel des ökumenischen Patriarchen und aus Faifer- 
lichen Sanktionen zu vechtfertigen juchten. *%) Der Satz, daß vom Patriarchen 
nicht appellivt werden folle, #7) war nicht immer in unbejtrittener Geltung und 
Uebung und zunächſt nur in Bezug auf die untergeordneten Biſchöfe und Cle— 
rifer aufgejtellt, denen man den gebräuchlichen Inſtanzenzug vorſchrieb. Der 
Stuhl von Byzanz ward nach den faiferlichen und den Synodaldefreten als 
der erjte bezeichnet; ihm wurde die Seelſorge in höchſter Suftanz beigelegt, 
die er auf Andere nach Belieben übertrug. Ueber die Buße und die Rückkehr 
von ſchweren Sündern und Häretifern ſollte er allein die Entjcheidung haben. 45) 
Sicher blieft hier das Beftreben durch, den byzantiniichen Erzbifchof als den 
oberjten aller Hierarchen auch mit Ausschluß der Päpfte darzuftellen, und dabei 
doch der Kirche dem Kaiſer gegenüber, wenigjtens im Princip, eine möglichit 
große Unabhängigkeit zu fihern, vermöge welcher der Patriarch dem Kaiſer 


p. 84. 85. Zachar. Coll. p. 67. 68. Das Meifte wiederholt Matth. Blaftares Synt. 
alphab. L. IT. c. 8. p. 219 ed. Bev. ®gl. Baron. a. 886. τὶ. 9. 10. 

48) Zachar. Colleet. p. 65. 66. Jus. Gr. Rom. II. p. 291. Epan. II. 1. Το ΘΠ ΠΟΙ, 
IT. p. 178. n. 1. Der erfte Sat: Basıleia ἐστὲν ἔννομος ἐπεστασία aus Basil. ap. Maxim. 
serm. 9. Opp. II. 558. : 

19 Zach. 1. e. p. 67. Aehnlich Blaftares 1. e. Lit. B. οἱ 5. p. 43. 44 ed. Bev. 

45) Leunel. II. p. 85. Zach. p. 68: Ὁ ΚΠ. ϑρόνος βαδιλείᾳ ἐπικοθμηϑεὶς ταῖς 
συνοδιχαῖς ψήφοις πρῶτος ἀνεῤῥήϑη, αἷς χαὶ οἱ ϑεῖοι καταχολουϑοῦντες νόμοι καὶ τὰς 
ὑπὸ τους ἑτέρους ϑρόνους γινομένας ἀμφιςβητήσεις ὑπὸ τὴν ἐκείνου προςτάττουσεν ἀνα- 
φέρεσϑαι δεάγνωσεν καὶ κρίσεν. 

16) Macar. Ancyr. ap. Allat. de cons. I. 18, 11. M. Blastar. 1. © 

*”) Eclog. Leon. III. Leunel. II. p. 99. n. 6. Phot. Nomoe. I. 20 (Voell. 
II. 1139. Suppl. ad p. 954): οὔτε γὼρ ἐνχαλοῦνται αἱ τῶν πατριαρχῶν ψῆφοε, 

18) Zachar. 1. ec. p. 68 (wörtlich jo bei Blaſt. 1. 6.): ὡςαύτως δὲ καὶ μετανοέας καὶ 
ἐπιστροφῆς ἀπό τε ἁμαρτημάτων χαὶ αἱρέσεων αὐτὸς καὶ μόνος καϑίσταται δεαιτητής" 


τὲ καὶ γνώμων. 
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al3 Bertreter einer ebenbürtigen Gewalt gegenüberjtehen jollte. Daß Photius 
diefe Gedanken hegte, darüber läßt fein geſammtes Wirken feinen Zweifel; 
jeine Synode von 879 ſtimmt damit vollkommen überein. 

Höchſt bedeutend waren ſchon die alten echte des Patriarchen, wie die 
Ordination oder doch Konfirmation der Metropoliten, ?”) die ihm zugleich 
bejtimmte, von Juſtinian anerfannte und nur beſchränkte Taxen eintrug, die 
freilich oft zu Simonie Anlaß boten; 55) dann das Recht, Eremtionen von der 
bifchöflichen Jurisdiktion zu ertheilen, befonders für Klöfter, das jus stauro- 
pegü,°!) das Recht, allein das Chrisma zu weihen und zu verjenden, ?*) die 
Berufung der Synoden, 55) die Gerichtsbarkeit in Civil- und Strafjachen , die 
er gewöhnlich mit der Synode übte, 57) die Jurisdiftion für Abjolution von 
bejtimmten Sünden (Nejervatfälle) wie für die Losſprechung von der Härefie. 
Ein bedeutender Zuwachs an Gewalt jchien die früher jchon beanfpruchte Juris— 
diftion in den anderen öftlichen Patriarchaten, die aber [αὐ ohne Bedeutung 
war, jowie das Recht, die Canones und jonftigen Firchlichen Normen authen- 
tiſch zu erklären, ebenjo ausjchlieglich ihm beigelegt. Dadurch fonnte die Yeuchte 
des Drients fo hell erjtrahlen wie die des Weitens; Defretalen nach Art der 
Päpite Haben auch die byzantinischen Patriarchen, und bejonders Photius, 55) 
erlajien. 

DBedeutend wurde unjer Patriarch) auch direkt als canoniſtiſche Autorität 
durch jeine 835 vollendete Leberarbeitung des älteren Nomocanon, in dem 
die geijtlihen und weltlichen Gejege in Kirchenſachen nach vierzehn Titeln 
geordnet jtanden. Seine Arbeit erlangte in der Folgezeit das höchſte Anfehen. 
Merfwürdig it, dag nicht felten ganz unvermittelt einander widerfprechende 
Canones und Staatsgefetse zufammenjtehen. Er führt 3. B. den mit dem 
römischen Rechte unvereinbaren Canon 22 des Bajilius an, weijet aber auf 
eine frühere Stelle zurüd, wo er die Geſetze für das unbedingte Verbot der 
Ehe des Entführers mit der geraubten Berfon aufführt. 55) Er erfennt ander- 
wärts7) den Wahnfinn nicht als Ehetrennungsgrund an, aber nicht aus einem 
firchenvechtlihen Motive, fondern weil Juſtinian's Novelle 117 ihn nicht ent— 
hält, obſchon er aud) die anderen Gejege anführt, die ihn enthalten und nad) 
denen auch ſpätere Geſetze 55) ihn aufführen. Hie und da wird auf den Unter- 
ſchied der weltlichen und der Firchlichen Legislation aufmerkſam gemacht, wie 


Ὁ Le Quien Or. chr. I. p. 111. 119. Diss. de Patr. Cpl. e. 16. 8. 1 seq. Sel- 
vaggio Ant. 1. 17. 8, 5. π΄ 13. 

°°) Nov. 123. e. 3. Cf. Le Quienl. ὁ) 8. 3. p. 113. 

>) Thomassin. P. I. L. I. 6. 16. n. 1. Le Quien |. e. 8. 6 seq. p. 114: βρῆ. 
Bened. XIV. Syn. dioee. I. 4, 3. III. 1, 1. Goar. Euchol. not. p. 612. 

#2) Le Quien |. c. $. 15. p. 119. 

55) Selvaggiol.e.n. 14. Π. 

Ἢ Le Quien |. e. 8. 4 seq. p. 113. 114. 

55) ®gl. L. I. ep. 18. p. 773 seq. ed. Migne, Näheres unten B. VII. 9. 5. 

"ἢ Nomoe. XIII. c. 8. coll. IX. e. 30. Bgl. Zhſishman Orient. Eheredt. ©. 577. 

5 Nomoec. XII. 30. Zhishman a. a. Ὁ. ©, 771. 

°®) Leo VI. Nov. 111. 112. Nieeph. Boton. ap. Balsam. p. 1133. 1134 ed, Voell. 
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bezüglic) der Beſtrafung der Fornication und der Deuterogamie, 55) fodann 
bezüglich der Ehen von Orthodoxen mit Häretikern; 9%) nirgends findet ſich 
aber ein Tadel über ein woeltliches Gefeß und im Allgemeinen wird diejes 
ebenfo al3 maßgebend angefehen wie die Canones der Kirche. Bon der einmal 
angeführten Geſetzesbeſtimmung, daß die den Canonen widerjprechenden Prag- 
matifen ungiltig feien, 41) ſehen wir fait feinen Gebrauch gemacht. Auch erfennt 
Photins ganz nad) dem römifchen Nechte an, daß Ehemänner den in flagranti 
ergriffenen Ehebrecher erlaubterweife tödten können.“) Den Kaiſer als Gefet- 
geber fcheint auch er ſich als erhaben über das Geſetz zu denfen; 55) den jtreng- 
sten Gehorfam gegen ihn, feine Organe und Vorſchriften ſchärft er mit den 
Worten der Schrift nachdrücklich ein. Ὁ 

Das firchliche und gefeglich anerfannte Herkommen jollte aber auch der 
Kaifer achten. Strenge hielt Photius an dem Afylrecht feſt. Schon in feinem 
erften Patriarchate machte er gegen Bardas die Heiligkeit des Tempels geltend, 
zu dem der von diefem verfolgte Ehriftodulus feine Zuflucht genommen, indem 
er zugleich als Priefter des Tempels für den Bedrängten Fürſprache einlegte 
und die Geringfügigfeit der Schuld wie die Worte Chriſti Luk. 6, 37. Meatth. 
7, 2 hervorhob. (Bo. I. Ὁ. 881). Wir jehen diejfe damals überhaupt und 
im öftlichen Kaiferreiche insbefondere jehr wohlthätige Inſtitution, wie früher 
von dem Studiten Theodor, 6°) fo nachher aud) von Nikolaus Myſtikus 66) 
vertreten und in der fpäteren faiferlichen Gefetgebung, wenn auch öfter in 
Folge eingeriffener Mißbräuche befhränft, doc im Princip jtetS anerkannt. ©”) 

Wohl ſchien Photius bisweilen auch font, wie in der Darlegung der dem 
Patriarchen obliegenden Pflichten, einen Anlauf zu nehmen, die Selbititändig- 
feit des Firchlichen Gebietes zu fichern; aber das fonnte nur in ſehr unter- 
geordneter Weife gefchehen und feine ganze Vergangenheit, jeine Stellung fowie 
die bisherige Praxis wirkte einem derartigen Beſtreben entgegen. Das erjte- 
mal hatte er das Patriarhat nur durch die Staatsgewalt erhalten und nur 
durch fie ich in ihm behauptet; fie hatte es ihm zurückgegeben und dem Kaiſer 
als dem großen pacificator Eeclesiae war er taufendfach verpflichtet. Das 
achte Concil Hatte fich mehrfach bemüht, die Unabhängigkeit des Firchlichen 


59) Nomoc. XII. 5. p. 1104; XII. 2. p. 107. 

co) ib. XII. 13. p. 1073. 

re Ὁ} 

62) Amph. q. 1. ὁ. 2. p. 49. 

63) τ. 60. p. 416: οὐ συνυπάγεται οὐδὲ συμπεριάγεται τοῖς νομοϑετουμένοις ( ὃ χυ 
ρίως χαὶ οἴκοϑεν νομοϑέτης.) , 

6) L. I. ep. 14. p. 764 (ep. 174 οα. Mont.; Baletta p. 481.) ap. Oecum. in Rom. 
ce. 13. p. 374. 375. — Q. 179. p. 881 seq. wird das ὑπυτάγητε πάσῃ ἀνθρωπένῃ χτέσει 
I. Betr. 2, 13 umfchrieben: τῇ πολιτεία, τῇ τάξει πολιτικῇ, τῇ ἀνθρωπίνῃ ἐξουσίᾳ, τοῖς 
ἐγκοσμίοις ἄρχουσε, τοῖς νόμοις καὶ οἷς ἡ τῶν νόμων KATETLLÖTEV IN κυρεύτης χαὶ πρόνοια. 

66) Theod. Stud. L. 11, ep. 202. 

66) Nicol. ep. 3 ad Sim. Bulg. p. 170—175 ed. Mai. 

61) Const. Porphyrog. lex Leunel. t. I. L. II. p. 109—112. n. II. III. Manuel. 
Comn. Const. 6. ib. p. 163 — 165. 
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Gebietes zu beſchirmen; aber mit feiner Befeitigung waren die Kanonen des— 
jelben für immer begraben, und Photius wagte es nicht, auch nur einen ähn- 
(ihen zu janfktioniren. Auch feiner Synode drüdte der Kaifer das Siegel der 
Bejtätigung auf; je nach der Yaune des Herrichers fonnten Synoden und ihre 
Canones jtehen und fallen. Dem Kaiſer jchrieben die photianifchen Biſchöfe 
ebenfo die Herjtellung des Kirchenfriedens wie die Circumfcription der Batri- 
archate 6°) zu, und wenn feine faiferlichen Beamten beiwohnten, jo waren 
Photius und feine Biſchöfe jo gut mie faiferliche Commiſſäre. Dazu hatte 
Photius die Kraft der muthigen Studiten gebrochen, die am längjten dem ftaat- 
lichen Despotismus Widerjtand geleiftet; der Einfluß des päpjtlihen Stuhles 
war gejetlich und faktifch paralyjirt; der Kaifer und der Patriarch erjchienen 
nad) den Gefeten des Bajilius allein als die höchſten Gemalten, der Patriarch 
(natürlich der byzantinifche) als der oberjte Kepräfentant der Kirche. Der 
Dualismus beider Gemalten war theoretiich anerfannt, aber thatjächlich ver- 
nichtet, weil er jeder Stüte beraubt war und weil die Gewalt des Patriarchen 
ſchwinden mußte vor der abjoluten und jchranfenlofen Gewalt des Herrichers. 
Erſchien die letztere ſchwer und unerträglich an jich, 55) jo Fonnte fie als jolche 
doch nicht bezeichnet werden bei dem „heiligen und Chrijtusliebenden“ Kaiſer, 
der fich ja bejchränft erklärte durch die Canones, die heilige Schrift, die jieben 
öfumenifhen Synoden, wie durch die Geſetze der früheren Kaifer, deren Voll— 
jtreder und Hort er zu fein behauptete. Kaiſer und Patriarch verehrten und 
umarmten jich wechieljeitig.”°) Ein Recht des Yetsteren, den Kaijer zu warnen 
und im Falle der Sünde zurechtzuweifen, ward öfters geltend gemacht und 
auch Photius ſprach es grundjäglich aus, indem er hervorhob, wenn die Fehler 
der Fürjten und Obrigfeiten ungeahndet blieben, werde auch das Bolf leicht 
zur Nahahmung ermuntert, wie es umgefehrt bei gehöriger Zurechtweijung 
feiner Häupter von Mifjethaten fich ferne halte; 71.) aber nur felten fam es 
in Byzanz zu jolhem erniten Tadel; dem Kaifer gegenüber war Photius nie- 
mals ſtrenge, jo jtrenge er auch gegen Andere verfuhr; zudem war jein Ein- 
fluß auf Bafilius in der letten Zeit fehr bedeutend. Man nahm den völligen 
Abfolutismus Hin, in der Theorie aber follte er nicht als folcher gelten und 
in der Praxis wußten Männer wie Photius ihn zu mildern. Die Zufunft der 
Kirche war preisgegeben, perjünliche und augenbliklihe Erfolge vermochten jie 
nicht zu retten. 


8, VI. 4. 5, N. 67. Abſchn. 6. N. 34. ©. 477. 498. 

69) Photius führt aus einer dem Chryjoftomus zugejchriebenen Homilie (Migne PP. 
gr. LVI. p. 464) ſowohl Cod. 277. p. 276 al$ Amph. q. 165. p. 856 den Sat an: 
ἀπολελυμένη αὐϑεντία καὶ αὐτονόμος ἀφόρητός ἐότε χαὶ χαλεπή. 

10) Die προςχύνησις beider bei feftlichen Gelegenheiten wird erwähnt Const. de cerem. 
aul. byz. L. I. e. 9. n. 5. 6. 9. e. 10. n. 2 864. e. 14. 17 und jonft oft. 

τ) Amph, 4. 308. p. 1153 (Gall. XIII. p. 712. n. 16.) 


Hergenröther, Photius. 11. 38 
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2. Die Miffionsthatigfeit des Photius. Verbindungen mit den Nuflen und 
Muhamedanern. 


Das Bekehrungswerk unter den Ungläubigen, das im erjten Patriarchate 
des Photius fo vielverheißend begonnen, hörte auch nad) der Wiedereinſetzung 
des Ignatius nit ganz auf und fand im zweiten Patriarchate des Erjteren 
neue Ausdehnung. Es fehlt uns aber an genaueren Nachrichten über das, 
was zur Gründung und Befeitigung des Glaubens und der Orthodoxie bei 
den Bulgaren, Chazaren, Armentern und anderen Völkern feit den früheren 
Beitrebungen geſchah, und doch wurden, während man neue Miffionsgebiete 
juchte, die alten feineswegs völlig aufgegeben und geräumt, wenn auch mehrere 
derfelben. wegen Mangels an günftigen Ausjichten minder eifrig gepflegt wor— 
den jind. Lebhaft war, wie wir oben gefehen, Photius von der “dee durch- 
drungen, daß die Ausbreitung des ChrijtenthHums ein Hauptaugenmerk des 
Vatriarchen fein müſſe und αἰ) gelegentlich einer bibliichen Erörterung ſpricht 
er aus: „Auch die Ungläubigen, die Häretifer und die, welche ein fchlechtes 
Leben führen, find mit dem Worte zu unterrichten und forgfältig zu leiten; 
fie find wie Schafe, die feinen Hirten haben, und bedürfen einer großen Hirten- 
jorgfalt und des Fatechetifchen Unterrichts.” 1) 

Wenn wir einem begeijterten Schüler desfelben glauben, fo hat der fech- 
zigite Bifchof von Byzanz alle feine neunumdfünfzig Vorgänger in der Miffions- 
thätigfeit überjtrahlt. In der Synode von 879 rühmte Zacharias von Chal- 
cedon an feinem gefeierten Lehrer, daß er faft die ganze Erde mit feinen 
Lehren erleuchtet und die Menſchen von dem Irrthum zurücgeführt; Zeuge 
dejjen οἱ das Yand der Armenier, Mefopotamien und ganze Bölferfchaften, 
die früher einer barbarifchen und rohen Lebensweife angehangen, durch feinen 
Unterricht aber von den früheren Irrthum befreit, durch ihn zum Lichte der 
wahren Religion geführt worden feien.*) Zweifellos ift es, daß dieje Angaben 
übertrieben find; aber aller Grundlage entbehren 116 ficher nit. Wenn wir 
nad) dem, was von der Befehrung der Bulgaren, Chazaren und Armenier 
bereit3 befannt ijt, auf die übrigen fchließen dürfen, fo waren fie mehr nad) 
Außen glänzend als dauerhaft, mehr oberflächlich als gründlich, mehr mit Eifer 
begonnen als mit praftifcher Nüchternheit durchgeführt; es fehlte an der Berüd- 
fihtigung der nationalen Eigenthümlichfeiten, an dem pädagogiſchen Takte, an 
dem wohlberechneten Eingehen auf die Bedürfniſſe roher Neophyten, worin die 
abendländifche Kirche fich auszeichnete‘, und jo blieben denn auch die Bulgaren 
noch auf Kahrhunderte hinaus roh und uncivilifirt, vermifchten das Chrijtliche 
mit Heidnifchem, gaben ihre Raubfucht und Lafter nicht auf. ?) So fehr auch 
damals bei der höheren byzantinischen Geiftlichfeit gelehrte Studien Anklang 


') Amph. q. 200. p. 941 (ep. 54 ad Serg. p. 107. 108.) 

2) Syn. Phot. act. III. Mansi XVII. 460. 

») Theophyl. ep. 21 ad Anem.; ep. ad Joh. Magn. Domest. Baron. a. 1071. 
2,2; 
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und Pflege fanden, die niederen Geijtlihen waren der Mehrzahl nad) wenig 
gebildet und die talentvolleren aus den Anhängern des Photius gaben ſich 
nicht leicht dem bejchwerlichen Miffionswerfe hin. Wir fehen feinen der hervor- 
tragenden umd gelehrten Freunde des Photius daran Antheil nehmen; für fie 
waren die bedeutendjten Metropolitenjtühle refervirt. Unter den 879 verfam: 
melten Bijchöfen mögen übrigens manche gewefen fein, die fir Miffionen 
geweiht und bejtimmt waren.) 

Wir haben früher gefehen, wie Photius in feinem erften Patriarchate fich 
rühmte, daß das wilde Volk der Ruſſen von ihm einen Bischof angenommen 
habe. Conſtantin Porphyrogenitus und die ihm folgenden Chroniften 5) [τοῖς 
ben daS dem Kaiſer Bafilius zu, der, wie man gewöhnlich annimmt, 6) dieſe 
Beitrebungen wieder aufnahm und durch den Patriarchen Ignatius einen Erz- 
bifchof Für die Ruſſen weihen ließ.) Ein neuerer Ausgleichungsverfuc), 5) 
wornach der bei Conjtantin erwähnte Biſchof mit dem von Photius erwähnten 
identifch ift, da diefer und Baſilius, damals noch Mitregent, aus den von 
Ignatius Drdinirten einen Bifchof den Ruſſen mit gutem Grunde hätten 
zufenden können, iſt am und für fich nicht verwerflich; indeffen fcheinen vie 
Worte doch eher auf die Alleinregierung des Bafilius zu gehen, zumal im 
Bufammenhange der Keihschronik; ?) ſodann wurden in der Regel nicht Schon 
confekrirte Bifchöfe in Mifjionen gefandt, die alle ihren bejtimmten Sit hatten, 
jondern neue für die zu errichtenden Stühle geweiht, wie Ignatius nach 870 
für die Bulgaren that; auch haben die Worte „einen von Ignatius Ordinirten“ 
nichts Auffallendes, wenn die Sendung unter dem Patriarchate des Ignatius 
geihah, und können [0 eine Zeitbejtimmung geben. Leicht Fonnte der 866 von 
Photius gejandte Biſchof gejtorben, abberufen oder auch von dem πο rohen 
Volke vertrieben worden fein, jo daß nah etwa zehn Jahren ein neuer an 
deſſen Stelle trat. Erpulfionen von derartigen Biſchöfen kommen häufig in 
der Gefchichte der Miffionen vor und ein Sahrhundert fpäter erging es in 
Rußland gerade jo den deutjchen Miffionären, die Otto I. dahin gefandt. 10) 
Bafilius mochte wohl Grund haben, um bei anderen Unternehmungen nicht 
geftört zu werden, mit den Aufjen das unter Michael III. gefchloffene Bünd- 
niß zu erneuern und einen neuen Biſchof zugleich als Gefandten an diefelben 
abzuorönen. Sichere Data fehlen aber gänzlich). 


1 3. VI. Abſchn. 4. ©. 460 f. 

5) Theoph. Cont. L. V. ὁ. 97. p. 842 seq. Cedr. II. p. 242. Glycas P.IV. p. 553. 
Ephrem v. 2603 seq. (Mai p. 66.) Zonar. p, 139. 140 ed. Bas. 

°) Vgl. Shrödh 8. ©. XXI. 509, Hefele die ruſſ. Staatskirche (Quartalſchr. 1853, 
III. ©. 356 — 358). 

ἢ Pag. a. 876. n. 19. Fleury L. 52. n. 30. p. 364 seq. Acta SS. t. II. Sept. 
p. MI. 

ὅ Bihler Θεῷ. der τῶ. Trennung Π. ©. 2. 3. 

) Diejelbe hatte L. IV. e. 33. p. 196 die Bemühungen des Photius, die Gottheit bei 
dem ruſſiſchen Ueberfall zu verjühnen, und das DBerlangen der Ruſſen nah der Taufe 
ſchon erzählt. 

e) Bihler a. a. D.©. 4. 

38* 
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Bei diefem Anlaß wird das Wunder erzählt, das mit dem in das Feuer 
geworfenen Evangelienbuche jich ereignet haben ſoll. E3 heißt nämlich: Nach- 
dem Bafilius die Auffen durch Geſchenke an Gold, Silber und feidenen 
Gewändern zu einem Bündniß und zur Aufnahme eines Erzbifchofs bewo- 
gen, veifte der Prälat in das Yand derjelben und jtand in einer großen Volks— 
verfammlung, in welcher der Großfürſt ſelbſt mit feinen Großen zugegen war, 
der Menge Rede über die von ihm gepredigte, den Ruſſen ganz neue Lehre, 
die den Anhängern des Heidenthbums wenig Vertrauen einzuflößen ſchien. Er 
trug fein Evangelienbuch bei ji) und erklärte einige Wunder Chrifti, jowie 
mehrere andere aus dem alten Teſtament. Da erklärten die Ruſſen: „Wenn 
wir nicht auch etwas der Art zu fehen befommen, bejonders von der Art, wie 
das, was du don den drei Jünglingen im Feuerofen erzählit, jo werden wir 
dir nicht glauben und deinen Worten ferner fein Gehör geben.” 11.) Da er- 
flärte der Bischof, auf Chrifti Verheißungen (oh. 14, 14. 12.) bauend, es 
werde Gott troß feiner Unmwürdigfeit und obſchon den Herrn zu verjuchen nicht 
erlaubt fei, dennoch dur) ihn ein Wunder wirfen, welches jie wollten, wofern 
fie nur von Herzen entjchloffen feien, zu Gott zu fommen. Die Ruſſen ver- 
langten nun, es folle das Evangelienbuch in einen brennenden Scheiterhaufen 
geworfen werden; bleibe es unverſehrt, jo mollten fie jid) dem Gott, den er 
verfündige, unterwerfen. Es geſchah; während der Biſchof mit den Worten 
Chriſti Joh. 12, 28 zu Gott flehete, ward das Buch in die Flammen gewor- 
fen. Nach einigen Stunden zog man es wieder hervor; es war völlig unver- 
(etst und unbefchädigt. AlS das die Barbaren fahen, erjtaunten jie über das 
Wunder und ließen fic) unbedenklich taufen. 15) Dasſelbe Wunder erzählt ein 
ſchon weiter ausgefhmückter Bericht, das von Bandurius edirte Fragment über 
die Befehrung der Auffen. '?) Hier wird berichtet: Unter Bafilius dem Mace- 
donier kam eine zur näheren Prüfung des chrijtlihen Cultus abgeordnete 
Gefandtfchaft der Nuffen nad) Rom, wo Alles ihr wohlgefiel und jie entzückte, 
fo daß fie bei der Rückkehr dem Groffürften zur Annahme des Glaubens der 
Römer rieth. ES ward aber bejchlofjen, erjt noch die Riten von Conſtanti— 
nopel fennen zu lernen. Dort machte der Gottesdienſt in der Hauptkirche 
πο einen viel tieferen Eindruck auf die vier Abgefandten und die Gnade 
Gottes führte fie durch ein Wunder zum Glauben. In die Heimath zurüd- 
gefehrt erklärten fie: „In Nom haben wir Großes und Glänzendes gejehen; 
aber was wir in Conftantinopel fchauten, das fest allen menjchlichen Sinn in 
Erſtaunen und in Bewunderung.“ Der ruſſiſche Großfürft fandte nun nad) 
Eonftantinopel, um einen Bischof zu erbitten. Kaifer Baſilius jandte, nachdem 


') Theoph. Cont. 1. c. p. 343. 

':) 10. p. 344: εὐρέϑη τὸ ἱερὸν πυχτίον διαμεῖναν ἀπαϑὲς καὶ ἀλώβητον, καὶ unde- 
μίαν ὑπὸ τοῦ πυρὸς δεξάμενον λύμην ἢ μείωσεν, ὡς μηδὲ τῶν ἐν τοῖς κλειδώμασε τῆς 
βέβλου κροσσῶν τὴν οἱανοῦν ὑπομεινάντων φϑοραὰν ἢ ἀλλοέωσεν: ὅπερ ἐδόντες οἱ βάρβα- 
004 καὶ τῷ μεγέθει χαταπλαγέντες τοῦ ϑαύματος, ἀνενδοιάστως βαπτίέξεσϑαε ἤρξαντο, 
Bar. ἃ. 886. n. 6. 

'») Bandur. Annot. ad Const. de adm. imp. (p. 858 — 361 ed. Bonn.) 
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er mit großer Freude die Abgeordneten empfangen, einen Bifchof zu den Ruffen 
und gab ihnen die zwei gelehrten Männer Cyrillus und Athanafins mit, '*) 
die denjelben auch das Alphabet von fünfunddreißig ihnen paffenden Buchitaben 
gegeben haben. Hier foll nım das Wunder mit dem Evangelienbuche vorge- 
fommen fein. Aehnlic) wird die Befehrung Wladimir's unter Baſilius LI. 
und Conjtantin erzählt; auch da foll den Abgeordneten der byzantinifche Ritus 
bejjer gefallen haben als der lateinifche. 15) 

Aber auch diefe Berichte find, abgejehen von der weiteren Ausſchmückung 
des leßtgenannten Fragments, von ftarfen Eraggerationen nicht frei zu fpre- 
chen. 1%) Denn die Ruſſen blieben bis in die zweite Hälfte des zehnten Jahr— 
hundertS Heiden, jollen jogar noch Menfchenopfer im Brauche gehabt haben; 17) 
jie bedrohten öfters das byzantiniſche Katjerreich, '*) ſchloßen Verträge mit 
den Kaifern, wie mit Leo VI, 15) brachen fie aber öfters und ernenerten ihre 
Einfälle. — Sowohl diefe Kriege al3 ihre Handelsverbindungen mit Conftan- 
tinopel,*') dann auch die in den Kiegsdienſt des Kaiſerhofes getretenen 
Waräger?') trugen zur Ausbreitung des ChriftenthHums unter diefem Volfe Vieles 
bei. Als der Großfürſt Igor 944— 945 einen Friedensvertrag mit den 
Griechen einging, **) gab es bereits getaufte Auffen und eine Kirche in Kiew; 
die Zaufe der Prinzeffin Olga (Helena) 955 in Byzanz *?) hatte für das 
Erſte noch feine weiteren Folgen; erjt unter ihrem Enfel Wladimir nad) 980 
ward das Chrijtenthun unter den Ruſſen allmählig eingeführt. **) Das frie- 
gerifche und wilde Volk blieb auch nachher den Byzantinern ein Gegenjtand 
des Schredens; ſchon Leo Diakonus wandte auf fie die Weiffagung Ezechiel’s 
von Gog und Magog an. *°) 

Was unter Photius für die Betehrung der Ruſſen geſchah, ſcheint ſich 
nur auf die Taufe Einzelner zu beſchränken. Immerhin bleibt es merkwürdig, 


19) ibid. p. 362. Ἦν δὲ τότε Βασίλειος ὃ ἐκ Μακεδονίας ὃ τὰ τῶν Ῥωμαίων σνῆ- 
πτρα διέπων, ὃς zal μετὰ χαρᾶς μεγάλης τοὺς ὁταλέντας ἐκ τῶν ἐκεῖσε ἀνθρώπους δεξώ- 
μένος ἀρχιερέα τινὰ αὐτοῖς ἐξέπεμψε ἐπ᾽ εὐλαβείᾳ καὶ ἀρετῇ διαβόητον, καὶ σὺν αὐτῷ 
ἄνδρας δύο Κύριλλον καὶ ᾿1ϑανάσιον κα. τ. λ. 

15) Bandur. not. 1. c. p. 365 ed. Bonn. So aud) Neftor. 

1) Neander II. ©. 178. 

) Leo Diac. Hist. IX. 6. p. 149 ed. Bonn. a. 972. Ibn Fozlan bei Krug Forid. 
11. ©. 465. 

18) Leo Gram. p. 323. 324 ed. B. Leo Diac. VI. 10. p. 106. ὁ. 8. p. 103. 

1) Nah Krug Ford. II. S. 348 nicht 912, fondern am 8. Sept. 911 — der zweite 
Zraftat 944 al. 945 mit Conftantin und Romanus Yefapenus. 

20) Leo Diac. 1. ce. 6. ar p. 156: κατ᾽ ἐμπορίαν πρὸς τὸ Βυζάντιον στελλόμενοι. 

πὴ Krug Forid. I. S. 217 ἢ. I. ©. 768 ff. 

22) Neftor bei Sälöger Ruſſ. Annal. IV. 95 —99. Vgl. Krug II. ©, 348. 719. 

3) Schlözer V. ©. 60 

Neander a aD. ©. 179. 

15) Leo Diae. Hist. L. IX. c. 6. p. 150. Leo nennt fie IV. 6. p. 63. X. 10. p. 175 
Ταυροσκύϑας, οὖς ἡ κοινὴ διάλεχτος Pos εἴωϑεν ὀνομάζειν. Nicol. Myst. ep. ad Sym. 
Bulg. (Mai Spie. R. X, II. 254) erwähnt das Volt Pos neben den Alanen, Patzinakiten, 
Türken zai τὰ ἄλλα σκυϑιεκὰ γένη. 
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daß er es war, der den erjten Schritt zur Chriftianifirung diefes damals 
bereitS auf das herrliche Byzanz die Blicke richtenden Volkes gethan, welches 
denn auch in das von ihm begonnene Schisma troß vieler Bemühungen der 
römischen Kirche verflochten geblieben: ift. 

Die zwei gefährlichiten Feinde des Neiches, die bereits mehrfach Conftan- 
tinopel jelbjt bedroht hatten, die Ruſſen und die arabiſche Weltmacht, fcheint 
Photius als folche jehr wohl erfannt zu haben und im Intereſſe des Keiches 
bemühte er jich viel um fie. Nicht blos mit den Ruſſen fuchte er Berbindun- 
gen zum Zwecke ihrer Befehrung anzufnüpfen und zu unterhalten, auch mit 
den Muhamedanern jtand er in vielfeitigem Verkehr; objchon er felbjt uns 
feine genauen Nachrichten darüber Hinterlafjen, fo machen doc pofitive Zeug- 
nilfe 65. gewiß, daß er die mährend feiner Gejandtjchaftsreife angefnüpften 
Verbindungen mit faracenifchen Fürjten zu unterhalten und neue anzufnüpfen 
verjtand. In der vierten Situng der Synode von 879 äußerte der Apofrijiar 
Elias von Jeruſalem: „In einem folhen Maße hat die Tugend unferes hei- 
ligjten und öfumenischen Patriarchen in den Yändern des DrientS hervorge- 
leuchtet, daß ſelbſt die Saracenen, die im Unglauben feftgehalten find, Briefe 
an unferen heiligiten Herrn gefandt haben, die Einen um Belehrung von ihın 
zu erbitten und der heilbringenden Taufe gewürdigt zu werden, jowie um jich 
in die Dienjtbarfeit und Unterwürfigfeit gegen unfere heiligen Kaiſer zu be- 
geben, die Anderen, die noch nicht den Glauben ändern zu wollen gejtanden, 
blos um tributpflichtige Unterthanen unferes von Gott erforenen Kaifers dur) 
Vermittlung unferes heiligjten Patriarchen zu werden. Sehet, hier find die 
eigenen Briefe der Emire des Drients. Iſt das nicht eine Aenderung zum 
Bejjeren? Und fommt eine jolche Veränderung nicht von Gott?“ 26) — Mag 
num bier jehr viel Uebertriebenes jein, indem die hie und da erfolgte Unter: 
werfung eines von feinen Stammgenofjen verfolgten Saracenenfürften. unter 
das griechische Neich *”) benützt ward, jo viel dürfen wir als ficher annehmen, 
daß ein Briefwechſel zwifchen einigen orientalifchen Emiren und Photius, der 
theil3 gelehrte, theilS politiiche Fragen zum Gegenftande hatte, in der That 
beitand. Daß ſich einige Emire wirklich befehrten, wagte auch der Xobredner 
des Photius, Elias, nicht zu behaupten. 

Zudem jtand Photius mit einem auf der Inſel Creta herrfchenden Emir 
in jehr freundfchaftlichen Verbande „troß der Verfchiedenheit des Glaubens”, 
wie uns Nifolaus Myſtikus in einem Briefe an den Sohn und Nachfolger 
desjelben bezeugt, 55) in dem er ihn ermahnt, der Auswechslung der beider- 


τ Mansi XVII. 484. 

17) Wie z.B. Simas. ©. oben 8. VI. Abſchn. 3. ©. 436. 

35) Nicol. ep. 2 ad Amir. Cret. (Mai Spie. Rom. X, I. p. 167. 168): πρὸς τὸν 
πατέρα τῆς ὑμῶν εὐγενείας οὕτω συνῆπτο τῇ τοῦ πόϑου σχέσει, ws οὐδεὶς οὐδὲ τῶν 
ὁμοδόξων καὶ ὁμοφύλων φιλικῶς διεετέθειντο πρὸς ὑμᾶς... ἤδει, ὅτε χἂν τὸ τοῦ σεβάσ- 
ματος διέστη διατείχισμα, ἀλλὰ τό γε τῆς φρονήσεως, τῆς ἀγχενοίας, τοῦ τρόπου εὐστα- 
ϑὲς, τὸ τῆς φιλανθρωπίας, τὼ λυιπὼ ὅσα κούμεῖ χαὶ σεμνύνεε τὴν ἀνϑρωπένην φύσιν 
προςόντα, πόϑον ἀναφλέγει τοῖς τὰ καλὰ φιλυῦῖσι τῶν οἷς προςέστε τὰ φιλούμενα, Ava 
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jeitigen Kriegsgefangenen , Deren hartes Loos εὐ fehildert, Fein Hinderniß in 
den Weg zu legen. Die ECorrefpondenz mit diefem Emir und deſſen Sohn 
jcheint längere Zeit angedanert zu haben; bei letterem verwendete fich auch) 
Nikolaus für die ſchwer heimgefuchten Bewohner von Eypern. 95) 

In Conftantinopel felbft gab es Muhamedaner; es bejtand ſchon eine 
Mojchee (uayiodıor, Medſchid) vor Michael II., ja wohl feit Leo ΠῚ 39) Die 
ifonoflaftifchen Kaifer jcheinen für den Handel mit arabifchen Kaufleuten viele 
Bortheile und auch ein Bethaus bewilligt zu haben. Unter Nikolaus Myſtikus 
withete der Chalif auf die falſche Nachricht, es [εἰ das Bethaus (εὐκτήριον) 
der Moslemen zerftört und viele derfelben zur Abſchwörung des Slam ges 
zwungen worden, gegen die Chriften und gebot, auch ihre Kirchen zu zerjtören. 
Nikolaus ſchrieb ihm über die Grumdlofigfeit diefes Gerüchtes und bot Alles 
auf, den erzürnten Herricher zu befänftigen. 5) Derjelbe, bemerft er, hätte 
doch das Gerücht erft näher prüfen follen, jetst fünne er durch feine eigenen 
Leute deſſen Unwahrheit erfahren.) Der Patriarch hebt hervor, daß die 
friegsgefangenen Saracenen bei den Romäern von jeher ſehr mild behandelt 
worden feien, jo daß fie nichts als die Trennung von ihrer Heimath zu erduls 
den gehabt, während hrijtliche Gefangene bei den Saracenen ein jehr hartes 
2003 treffe. Er beruft ſich zu Gunften der Chriften im Chalifate auf die von 
dem Propheten den unterjochten Völkern gegebenen Zuficherungen ??) und urgitt, 
daß felbjt wenn im römifchen Neiche Saracenen mißhandelt worden wären, 
das ihn noch nicht zur Verfolgung unſchuldiger chriftlicher Unterthanen berech— 
tigt haben würde. Man fandte damals die in Conftantinopel befindlichen 
Saracenen an den Hof des Chalifen ab,. die dort die Haltlofigfeit jener An— 
klagen darthun follten. **) Es ſcheint das auch von Erfolg geweſen zu fein. 
Im zehnten Jahrhundert fehen wir faracenifche Gefandte in Byzanz jehr ehren- 
voll aufgenommen, 35) ja jogar Bündniffe mit denfelben gejchloffen, 55) wäh: 


τοῦτο κἀκεῖνος ἐφέλει τὸν σὸν πατέρα οἷς εἶπον κοσμούμενον, εἰ καὶ μεταξυ τὸ διαφέρον 
τῆς πίστεως ἵστατο. 

38) ep. 1 ad eund. p. 162 566. 

30) Const. Porphyrogen. de adm. imp. 6. 21. p. 101. Bandurius not. in h. 1. 
p. 321 ed. Bonn. Photius braudt den Ausdruck Amph. q. 107. p. 181 ed. Athen. 1858, 
ebenfo Barthol. Eeless. Migne CIV. p. 1405. 

81) ep. 102: τῷ ὑπερφιεστάτῳ, πανευγενεστάτῳ, μεγαλοδόξῳ φίλῳ ἡμῶν ὁδηγῷ, τῷ 
κατὰ ϑεοῦ ψῆφον τοῦ Σαρακηνῶν ἔϑνους τὴν ἐπικρατείαν λαχόντε χαὶ χυριότητα. ἘΞ 6. 
Ρ. 375— 382. Dem Briefe geht jede nähere chronologiſche Beſtimmung ab. 

22) Es ſei συχοφαντέα, ὅτε τῶν a εὐχτήρεον, ὅπερ ἐνταῦϑα ἐστι, παρεὶ τῆς 
ῥωμαϊχῆς χκαταλέλυταε βασιλείας καὶ ὅτε καὶ Zagarnvoi βίᾳ χαὶ ἄχοντες ἔξαρνοι μὲν τῆς 
ἐδέας χκαϑίστανται πίστεως, πρὸς δὲ τὸ σέβας μεϑίστανται τῶν χριστιανῶν. (P. 910.) 

33) p. 380: 7 ἐξ ἀρχῆς apa τοῦ προφήτου ὑμῶν δεδομένη τοῖς γεγενημένοις vno- 
χειρέοις al ὑπὸ τὴν ὑμετέραν ἐξουσίαν κειμένοις ἀσφάλεια. P. 380. 381: καὶ τοῦ υἱμετέ- 
ϑου προφήτου ἔγγραφοι ἀϑετοῦνται ὑπ᾿ ἐχείνου δεδομέναι ἀσφάλεεαε. 

=79.:381. 382. 

35) Theoph. Cont. VI. 28. p. 374. Leo Gr. p. 282. Georg. mon. p. 868. Sym. 
c. 28. Leon. VI. p. 711. 

86) Sp von der Kaiferin Zoe nad Alexander's Tod. Leo Gr. p. 294. Georg. mon, 
c. 15. p. 880. 881. Sym. c. 10. p. 729. 
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rend zugleich die Zahl der Renegaten bedeutend zugenommen zu haben 
jcheint. 57) 

Man hatte längit den Gedanken aufgegeben, die muhamedanifche Welt- 
macht zu befiegen, man wünſchte in Conftantinopel nur Ruhe und Frieden 
und erfannte gerne das Chalifenreich, wenn auch mit ängitlichem Vermeiden 
der für das römische Kaiferreich gebrauchten Formeln, als ein ebenbürtiges 
an. Der Patriarch Nikolaus jcheint auch hierin den Gedanken feines Lehrers 
auszudrüden, wenn er die beiden Weltreiche mit den zwei großen Leuchten am 
Firmamente vergleicht und daraus herleitet, daß fie in brüderlicher Eintracht 
(το der VBerfchiedenheit der Sitten und des Eultus zufammenleben follen, ohne 
dabei anzugeben, welches von den beiden Himmelslichtern (Gen. 1, 26.) das 
größere, das Tagsgeftirn fei.?°) Freilich drücte man ſich ganz anders aus, 
wenn man zu Chrijten von den Arabern und anderen dem Slam ergebenen 
Bölfern Sprach, wenn man die ihnen enge verbündeten Paulicianer befämpfte, 
die unter Karbeas zum äußeren Schein die muhamedanifchen Gebräuche beob- 
achteten, während fie die ihrigen doch für den wirklichen Gottesdienst beibe- 
hielten.) Man nannte den Muhamed den Pjeudopropheten, den Gottver— 
haften, den Betrüger des Volks u. 1. f. 20) 

Wie fein Schüler Nikolaus, jo fchärfte auch Photius den unter ungläu- 
bigen Herrfchern lebenden Chrijten den unverbrüchlichen Gehorfam gegen ihre 
Dbrigfeiten in Allem, was nicht die Liebe zu Gott und den Glauben verletst, *") 
ein; die Worte I. Petr. 2, 13 erklärt er dahin: Alle jollen fich der menſch— 
lichen Obrigfeit, auch der ungläubigen, unterwerfen als Freie, nicht aus Furcht 
der angedrohten Strafe, wie es Knechte thun, jondern wegen des göttlichen 
Gebots mit freier Selbjtbejtimmung; diefes von allem Aufruhr ferne Wohl- 
verhalten kann bei den unchriftlichen Herrjchern bewirken, daß fie über den 


3”) Theoph. Cont. VI. 26. p. 372. 373. 375. Daß es ſchon früher Nenegaten im 
griechiichen Neiche gab, jagt ung Theophan. p. 540 ed. Bonn. Der Abfall zum Islam 
wird gewöhnlich mit μαγαρέζεεν bezeichnet, welches Berbum von Einigen von NY inquinare, 
N77> inquinatus, baptismo renuneians, von Anderen von IP, 72%, "2% tradere, ven- 
dere abgeleitet wird (not. in Georg. Hamart. Chron. V. 6. p. 790. 791 ed. Petrop.) 
Mayagitns-agvoruoros fteht bei Theoph. p. 481. Cedren. I. 726 ed. Bonn. Cf. not. in 
Theoph. II. 487. in Cedren. II. 812. Fabrot. ib. p. 916. 917. 

38) Nicol. ep. 1. p. 161: ὅτε δύο »vgioryrtes πάσης τῆς Ev γῇ κυριότητος, 7 TE τῶν 
Σαρακηνῶν καὶ ἡ τῶν Ῥωμαίων, ὑπερανέχουσε καὶ διαλάμπουσιν, ὥςπερ οἱ δύο μέγαλοι 
ἐν τῷ στερεώματε φωστῆρες κ. τ. ), Die ῥωμαικὴ ἀρχὴ (6. Manich. 1. 24. 26), die γῆ 
ἣν 6 Χριστιανῶν κοσμεῖ ϑεῦμός (ib. c. 24), wird bei Photius von der χώρα oder πολετεέα 
τῶν μισοχρίστων Σαρακηνῶν ſorglich unterjhieden (vgl. L. I. ep. 18. ec. 3. p. 780 ed. 
Migne.) ep. encyel. n. 42 (p. 180 ed. Bal.): τὸ βαρβαρικὸν καὶ ἀλλόφυλλον τῶν Aga- 
βων E3vog, 

39) Phot. e. Manich, I, 26: τὼ μὲν ἐχεένων ϑεατρέίζοντες, τὰ δὲ οἰκεέα uvörngen- 
ἱζόμενοι. 

1). Georg. Hamart. Chron. p. 587 866. Theophan. ap. Constant. de adm. imp. 
c. 14. 22. 

11) ὅδα μὴ τὴν ϑείαν ἀγάπην καὶ ziorıw ἐπιλυμαένεταε q. 179. p. 884. Bol. ib. 
das τὸ μὴ πείϑεσθϑαι κατὰ τὸ σέβας. 
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reinen Wandel der Chrijten erröthen, den Ungehorfam in religiöfen Dingen 
nit auf Rechnung frechen Trotzes und der Unbotmäßigfeit jeten, jondern als 
Wirkung einer höheren göttlichen Kraft. anfehen, damit auch, wofern jie wollen, 
die Erhabenheit des Chriſtenthums ſchätzen und liebgewinnen, daß fein Vor— 
wand für die Verfolgung bleibt, die VBerläumdung zum Schweigen gebracht, 
der Diener Gottes verherrlicht und die Welt durch ihn bejiegt wird. **) 
Allem Anfchein nah) war der jtrenggläubige Photius der erjte byzanti- 
niſche Patriarch, der mit den verhaßten Feinden des Neiches, die er ſonſt ſelbſt 
al3 gottlofe Ismaeliten und Gottverhaßte Barbaren darzujtellen pflegte, *?) in 
eine engere Verbindung trat, die dann jein Schüler Nikolaus fortzufesen und 
zum Vortheil des Reiches zu benützen jtrebte. Aber es ſchwieg auch nicht die 
theologifche Polemik, die feit dem achten Jahrhundert lebendiger geworden war 
und auch jpäter noch in vielen Schriften hervortrat. 15) Kaiſer Bafilius wollte, 
wie die Juden, jo auch die in feinem Reiche wohnenden „Söhne der Agar“ *°) 
zum Chriſtenthum befehren und in feinem Auftrag verfaßte der Bhilofoph Nife- 
tas von Byzanz, der ſchon früher unter Michael III. zwei jaracenifche Schrift- 
jtücfe widerlegt hatte, 36) eine ausführliche Widerlegung des Jslam. ?”) Nach— 
dem er den Befehrungseifer des Kaifers gepriefen und die von ihm der Kirche 
vergönnte Ruhe hervorgehoben, gibt er zuerjt eine Darlegung der rijtlichen 
Trinitätslehre und darauf unter Anführung verfchiedener (oft unrichtig über- 
ſetzter) Stellen des Koran eine Kritik der mufelmännifchen Dogmen. Im Ver— 
gleiche mit den heiligen Büchern der Chrijten und Juden erjcheint ihm das 
verabjheuungswürdige Bud) des faljchen Propheten als zujammenhangslos, 
unfinnig, dämoniſch, voll der Unwifjenheit und der Yäfterungen gegen Gott, 
der dort förperlich und jphärifch gedacht werde, 55) zu Mord und Fleiſchesluſt 


) q. 179 eit. ᾿ 

*3) ep. 118, p. 169. Cf. c. Man. I. 26: τὸ ϑεομάχον ἀϑροιόμα. 

4) Hieher gehören: 1. Dam. de haer. n. 100 (Le Quien I. p. 100— 115.) Disput. 
Sarac. et christ. (ib. II. 466 — 469. Gall. XIII. 272— 276). 2. Theodor. Abucara Dial. 
c. Sarac. (Gretser Opp. XV.) 3. Gregor. Decapol. λόγος ἱστορικὸς περὶ ὀπτασίας κ. τ. 4. 
(Gall. 1. e. p. 513—518.) 4. Samon. Gaz. Disp. eum Achmet Sarac. de Euchar. 
(Gall. XIV. 225—229.) 5. Barthol. Edessen. e. Muh. (Migne CIV. 1353 seq.) 6. Euthym. 
Zigab. Panopl. εἰ. XXVIIL. Disp. 6. philos. Sarac. (Mai N. PP. Bibl. IV. 443—451.) 
7. Nieet. Chon. de superstit. Saracen. (ib. p. 432 — 442.) 

15) Die Saracenen hießen ſchon früher Agarener. Cyrill. Scythop. .Vita S. Euthym. 
e. 38. 39 (Cotel. M. E. Gr. II. 229. 230): οἱ τῆς Ayae υἱοί, Cyrill. L. U. in Isai. 
(Migne LXX. 493.) Chron. pasch. p. 52. Epiph. ἢ. 4. n. 8. p. 9 ed. Petav. 536]. 
Pj. 82, 6. Plin. VI. 28. Strabo L. VII. p. 528. 

#) Demonstr. et refut. ep. I. et ep. 11. Agaren. (Mai l. c. p. 409—431. Migne 
CV. p. 807 — 842). 

17) Refutatio libri Mahometis (Mai 1. c. p. 321—408. Migne p. 669 — 805.) Aus 
deu früheren Schriften wurden hier längere Stellen herübergenommen. 

15).1. c. n. 29. p. 708 ed. Migne: ὅτε ὁλόσφαιρός ἐστεν ὦ eos, von der σφαῖρα 
ift im Folg. die Rede. Andere lefen aber: ὁλόσφυρος in Sure 112, 2. (Reland. Moham. 
1. 3. Freitag im Lexikon) und Nifetas jelbft hat jpäter, gleichjam fich verbefjernd, das 
letstere Wort (n. 89, p. 784.) wie auch Bartholomäus von Edefja (l. ο. p. 1453.). Bei 
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anregend und nur zum Verderben führend. Photins hielt {1 von diefer Po- 
lemik ferne, vielleicht weil er fie für refultatlos hielt und weil fie eher die den 
Moslemen unterworfenen Chriften gefährdete, als jene zu diefen hinüberzog. 
Dagegen bot die profane griechifche Literatur, die den Arabern zum Theile ans 
ſyriſchen, perfifchen, fpäter auch aus unmittelbar nad) dem Urtexte gefertigten 
Ueberſetzungen befannt ward, 45) einen Anfnüpfungspunft; feit dem Chalifen 
Mamun waren diefem wißbegierigen Volke philofophifche, mathematifche und 
mediciniſche Schriften der Griechen zugänglich gemacht und mehr und mehr 
verbreitet worden. Das Studium des Ariftoteles, das damals bei den Ara- 
bern eifrig betrieben ward, konnte insbefondere einen regen Verkehr mit den 
Gelehrten des griechifchen Kaiferreiches herbeiführen; ſchon hatte die Befchäf- 
tigung mit der auswärtigen Literatur vielen Neuerungen innerhalb des Islam 
und verſchiedenen theologijchen Richtungen, au dem NRationalismus und Sfep- 
tieismus, die Wege geebnet.>°) Ich halte es für fehr wahrfcheinlich, daß die 
Beziehungen des Photius zu den faracenifhen Fürften vorzugsweife dem Gebiete 
der Profanliteratur angehörten, daß er mehr als Gelehrter denn als Patriarch 
mit ihnen Verbindungen unterhielt, die aber auch den chriftlichen Intereſſen 
Augen bringen fonnten. 

Sehr Tebhaft intereffirte fich unfer Patriarch fiir die heiligen Stätten 
Paläftina’3. Aus einem in fehr mangelhafter und lücenhafter Form erhal- 
tenen Schriftjtücke deffelben erfehen wir, daß er von eifrigen und ausdauernden 
Beſuchern Jeruſalems Erfundigungen über die heiligen Orte einzog.°') Dort 
erwähnt er zuerjt, daß der alte falomonifche Tempel von der Gottlofigfeit der 
Saracenen in Befit genommen, als Mofchee gebraucht und den Chriften ganz 
unzugänglich geworden fei, wie diefen überhaupt die jaracenifchen Heiligthümer 
verfchloffen blieben. Sodann äußert er [Ὁ noch über das Grab des Erlöfers, 
das jtetS von den Gläubigen hochverehrt war, ohne die Stätte der Kreuzigung 
zu erwähnen. Die Notizen, die er über die Grabftätte gefammelt, find haupt- 
jächlich folgende. Das Grab des Herrn ift vom alten Jeruſalem um eine 
Bogenſchußweite entfernt, von der fogenannten Afra oder Sion zwei Stadien; 
denn die Altftadt umfchließt in fi Sion, das die Stelle der Akra und des 
Caſtell's einnimmt, wie ein größerer Umfreis, der den kleineren im fich fchließt. 
ALS die heilige Helena nach Serufalem fam und jenen heiligen Ort von dem 
aufgehäuften Schutt und Schmuß reinigen ließ, trennte fie von der alten Mauer 
den Theil ab, der zum Grabe des Herrn ſich hinzog, dehnte den Bau weiter 
aus und gab der Stadt einen größeren Umkreis, in defjen Naum fie auch das 


Euthymius in der Banoplia (Migne CXXX. 1341): ὁλόσφυρον ἤτοι σφαιρικόν, Spätere 
verftanden das vielgedeutete Wort nicht mehr. Neander 8. ©. II. ©. 619. N. 5 

4). Weil Chalifen II. S. 80. 84. 110. 171. 281— 285. 370 f. Wenrich de auctor. 
graecor. versionibus et comment. syriacis, arabieis, armenicis persicisgue commen- 
tatio. Renaudot. Hist. Patr. Alex. ern P. IL p. 274. 275. 

>°%) Renaudot 1: c. p. 276. ὶ 

5) Of. q.107. Athen. cit. p. 182: & μὲν οὖν ἐν τῷ τέως παρὰ τῶν ἀκριβῶς τὸν μα- 
κάριον ἐχεῖνον τόπον μελέτην βέου ποιησαμένων ἀνεμάϑομεν. 
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Grab des Lebens einſchloß.'?) Hier erbaute fie einen Tempel, in dejjen Mitte 
das Grab des Herren war, das die Stelle des Ambo einnehmen, wenn auch 
nicht dejjen Dienft leiſten ſollte. In das Grab der Auferjtehung (Anaftafis) 
kann man nur durch die Fleinen Thore des Altars eintreten. Das Grab des 
Herrn jelbjt ijt ein natürlicher Stein (Fels); diefen machen die Aushöhlungen 
zum Grabe. Der Fels ift von Diten nach) Weſten ausgehöhlt, die Aushöhlung 
hat die Höhe eines erwachjenen Mannes, in der Breite kann nur ein einziger 
Mann durchgehen, in der Yänge Fünnen drei oder vier fich befinden. Inner— 
halb des ausgehauenen Felſens ift ein anderer Stein dur Aushöhlungen 
gleichjan aufgezogen und geöffnet, in Form eines Barallelepipodon und geräu- 
mig genug, einen erwachjenen Mann aufzunehmen; im diefen joll der gläubige 
Joſeph von Arimathäa den unbefledten Leib des Herrn gelegt haben. Es ijt 
aber der Eingang zum Grabe oder dejjen Deffnung, wie man die Seite nen» 
nen mag, von der der Künjtler den Fels auszubauen begann, gegen Oſten 
offen und es fünnen die von daher Kommenden gegen Weiten ihre Verehrung 
bezeigen.?3) Der Stein aber, der urfprünglich die Oeffnung des Grabmals 
verjchloß, foll ehedem zweifach getheilt worden fein.°*) Der eine Theil ward 
mit Erz überzogen und er liegt nahe am Grabe, 55) der andere aber ward in 
einem Theile der Frauenabtheilung, der gegen Weften fieht, hinterlegt und 
genießt ebenjo die gebührende Berehrung. Der mit Erz überzogene Stein 
wird von dem Erzbiſchof mit Balfam gefalbt und wer will, kann von dem 
geheiligten Balfam erhalten. 55) Diefer von Erz umfchlofjene Stein wird des 
Jahres einmal in der Yeidenszeit des Herrn von dem Erzbijchofe als Altar- 
tifch gebraucht. Auch werden die zur Zierde des Heiligthums dienenden manns— 
hohen Säulen, fünf nördliche und fünf ſüdliche, erwähnt, deren lettes Paar 
in entfprechendem Abjtand eine andere Säule in die Mitte nimmt, während 
gegen Oſten nichts eingefchoben, fondern Alles offen iſt wie beim Eingange 
des Grabes. Ueber den genannten eilf 57) Säulen, heißt eS weiter, befinden 
ſich Geſimſe und Schutzdächer, die eine vierjeitige Geftalt bilden; durch fie 


52) Eus. Vita Const. III. 23 seq. Cyrill. Hier. Catech. 14. n. 9. Cf. Toutté e in 
h. 1. n. 5. p. 208 et p. 417 seq. 

53) Paschas. Radbert. L. II. in Mth. 27, 60. Cf. Bed. ex Adamanno de loe. sanct. 
ec. 2. ap. Bar. a. 31. n. 188 et Hodoeporicon S. Willibaldi (Canis.-Basnag. Thes. 
Mon. I, I. p. 111. 112.) Theodor. de loc. ss. libell. ed. Tobler S. Gall. 1865. Joh. 
Phocae Deseript. terrae sanctae c. 14 (Migne CXXXIIl. 944.) 

51) Beda ex Adam. 1. e.: lapis, qui ad ostium monumenti positus erat, nunc 
seissus est: cujus pars minor quadratum altare ante ostium nihilominus ejusdem 
monumenti stat, major in orientali ejusdem loco quadrangulum aliud altare sub lin- 
teaminibus exstat. 

55) Cyrill. Cat. 13. n. 39 jagt: ὁ &meredeis τῇ θύρᾳ λίϑος, ὃ μέχρε σήμερον παρὰ 
τῷ μνημείῳ κείμενος und aud) Hier. ep. 27. πον. ed. 86 de S. Paula jett voraus, daß 
der Stein damals πο innerhalb des Grabmonumentes fi befand. 

56) War das etwa der Balfam, den fih Willibald um 724 in Jeruſalem kaufte 
(Hodoepor. eit. p. 113.) ? 

5”) Zwölf Säulen an dem Halbfreis der Grabesfirche erwähnt Eus. 1. c. c. 38. Perdic. 
Expos. memorab. Hier. (Migne 1. 6. p. 965) erwähnt nur zeoves μάρμαροε στιλπνότατοε, 
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haben die Säulen unter ſich VBerbindung, wie von ihnen herauswachſend, von 
Dit, Weit, Nord und Sid, erheben fich über ihnen Schwibbogen, die über 
das Grab gleichfam ein Dach) bilden. Der Künftler hat aber jtatt des (fürm- 
lichen) Dachs eine Kreisform gewählt und nad) Art eines Nauchfangs das 
Dad) verlängert, indem er mehr mit der ausgedehnten Spite eines Kegels 
al3 mit einer ebenmäßigen Dede die Wölbungen zu ihrem Abſchluß brachte. 55) 
Diefe fragmentarifchen Aufzeichnungen unferes Patriarchen, die Funitver- 
jtändige Vertreter der Paläftina-Studien nach ihrem Juhalte genauer würdigen 
mögen, 55) lafjen darauf fchliegen, daß ihm die in der Gewalt der Moslemen 
befindlichen heiligen Stätten wohl am Herzen lagen und er vielleicht auch zu 
ihren Gunften feine Beziehungen zu arabifchen Großen benütt haben mag. 


3. Rom und Byzanz in Kroatien, Dalmatien und Mähren. 


Die in Bulgarien die Miffionsbeftrebungen von Rom und Conjtantinopel 
aufeinander gejtogen waren und einen lebhaften Kampf hervorgerufen hatten, 
jo war auch bald in den weſtlich und nördlich von dieſem Lande gelegenen 
illyriſchen Gebieten, die ſlaviſche Völkerſchaften bewohnten, die Rivalität beider 
Kirchen hervorgetreten, von denen die eine die alten Nechte zu ſchützen, die 
andere Eroberungen zu machen fann. ') Einerſeits in Dalmatien, Kroatien 
und Slavonien, andererfeitS in Mähren und Ungarn wurden von den Griechen 
Verſuche gemacht, ihr Stirchenwefen zur entfchiedenen Geltung zu bringen, und 
gerade in dem Momente, in dem der Friede zwijchen ven beiden Mittel- 
punften der hriftlihen ultur, Kom und Byzanz, auf’3 Neue befejtigt werden 
zu wollen fchien, vegte {Ὁ der Kampf an den äußerſten Grenzen ihrer Gebiete 
um jo ftärfer. 

Die Länder an der Oftfüfte des adriatifhen Meeres konnte das römiſche 
Patriarchat mit denfelben Nechtstiteln fich vindiciren, wie das Yand der Bul— 
garen; auch fie gehörten zu Illyrikum.“) Conſtantin Porphyrogenitus verjteht 
unter Dalmatien das ganze weftliche Illyrikum mit Ausnahme von Norifum. ὅ) 
Hier hatten feit dem vierten Jahrhundert flavifche Stämme ſich auszubreiten 


55) Das Hemifphäroid der Auferftehungstiche ſoll Biſchof Modeftus zu einer vollftän- 
digen Rotunde ausgebaut haben. Schon damals hatte die Grabfapelle ihre Kuppel. Analog 
ift die Befchreibung der neuen Bafilifa in der oben (Abſchn. 1) angeführten Rede des Pho- 
tius (Migne CI. 569): ὁ χωνοεεδὴς καὶ τῇ Hein τραπέζῃ Ertineiwevog 6Vv τοῖς ὑπερεί- 
δυυόσε στυλίσκοις καὶ ὑπωρόφοις ὄροφος. Ausführlicher der Anonymus de locis Hieros. 
(Mignel. e. p. 973.) Vieles an dem Ban ift noch unklar. Vgl. übrigens Unger die 
Bauten Conftantin des Großen am heiligen Grabe zu Jerufalem. Göttingen 1863 und in 
dem Art. „Griechiſche Kunft“ (Erich und Gruber Encykl. Sect. I. Bd. 84. ©. 337.) 

58). Oekonomos verweiſet auf den ung nicht zugänglichen Fumvirns προςκυνητής. Athen 1850. 

') Bgl. Le Quien Or. chr. I. p. 108. Diss. ὁ. 15,18. 4. 
ἢ Farlati Illyrie. sacr. t. I. p. 64 seq. 87 seq. 
®) Cf. not. in Const. Porphyrog. de adm. imp. p. 348 ed. Bonn. 
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gefucht; ) unter Kaifer Heraflius (gegen 640) erlangten die Chrobaten (Kroa— 
ten) und Serbler (Serben) 5) fajt ganz Dalmatien, woraus fie die Avaren 
vertrieben; der Fluß Nejtus oder Tilurus, auch Zentina, jchied das Gebiet 
der beiden Stämme; Kroatien gränzte an Fftrien im Weſten und Norden, im 
Diten und Süden an das Yand der Serbler.*) Mit dem Eindringen dieſer 
heidniihen Stämme war die chrijtlihe Bildung des einſt durch Diofletian 
bevorzugten, durch den heiligen Hieronymus berühmten Landes auf das äußerſte 
gefährdet, die römische Bevölferung zurücdgedrängt, ihre blühenden Städte, 
namentlich die Metropole Salona 639°) zerjtört. Indeſſen erlangten die 
Chrobaten oder Kroaten von Rom aus unter ihrem Fürften Porga Miffionäre; 
jie jtellten ihr Yand unter den Schuß des heiligen Petrus und gelobten feier- 
(ich, ſich aller Räubereien und Einfälle in fremde Länder zu enthalten.) Auch 
die Serbler, die ji) bis gegen Dyrrachium bin ausdehnten, follen ſchon von 
Heraflius zur Taufe genöthigt worden fein;?) doc war die Befehrung feine 
allgemeine und das Chriſtenthum war noch) wenig unter den Einwohnern befe- 
jtigt, objhon in dem gegen 647 gegründeten Spalatro 1) die Succefjion der 
Metropoliten von Salona ſich forterhielt. Unter der Herrſchaft Kaifer 
Michael’S II. (gegen 827) fielen die Serbier vom ojtrömifchen Reiche wieder 
ab und jtellten ſogar den Götendienft wieder her, ohne daß in der nächiten 
Zeit von Byzanz aus etwas dagegen gejchehen wäre, 11) Bald nachher war- 
fen auch die Kroaten, die unter Karl dem Großen die fränfifche Hoheit aner- 
fannt, das ihnen verhaßte Joch wieder ab, 15) blieben aber dabei dem Ehrijten- 
thum ποῦ treu, ja es ließ fich der noch unbefehrte Theil des Volkes unter 
dem Erzbiihof Peter III. von Spalatro taufen. ’?) Unter dem Fürften Tir- 
pimir (Zerpemere), der mit diefem Erzbifchof in freundfchaftlicher Verbindung 
Itand, ) ſoll nad) dem Berichte Conftantin’3 aus „Francien” ein frommer 


FFrarisin] 122, 

5) Bgl. Zeuß die Deutjhen und die Nachbarſtämme S. 608, 

°) Const. de adm. imp. c. 30. p. 143, 144; ce. 31. p. 148; 6. 32. p. 153. Farlati 
I. 122. 123. Conftautin hat leider von c. 29— 32 die chronologijhe Ordnung ganz und 
gar außer Acht gelafjen. Farlati III. 33. 

ἢ Farlati II. 312 seq. 336. 

8) Const. 1. c. 6. 31. p. 149. Farlati III. p. 34 seq. Döllinger Lehrb. d. &. ©. 
I. ©. 330 f. Johann X. jagt darum (Farl. III. 95), daß ihr Land a .cunabulis escam 
praedicationis apostolicae von Rom erhalten habe. 

Ὁ Const. 1. c. ce. 32. p. 152. 153. 

1) Farlati II. 337. IIL 1 seq... ᾿σπάλαθϑον heit die Stadt bei Conftantin ο. 29. 
p- 126. 137, wo aud) erwähnt ift, daß die Reliquien des heiligen Dominus (Domnius) und 
des heiligen Anaftafius von Salona dahin famen. Vgl. Farl. III. 30 seq. 8. 3. 

") Farl. III. 46. Döllinger a. a. Ὁ. 

'*) Const. c. 30. p. 144. 145 jagt, die Franken hätten jogar die Säuglinge der Kroa- 
ten den Hunden vorgeworfen, deghalb jeien die fränfiichen Befehlshaber getödtet worden; in 
einem fiebenjährigen Kriege (nah Farlati 825— 832) feien die Kroaten Sieger geblieben. 

'») Farl. III. 47. 48. Bon diejer zweiten Taufe ift Const. c. 30. p. 145 zu ver- 
ftehen. Damals jol Borinus Fürſt gemejen fein, den man jonft zum Bater des Porga gemacht hat. 

) ©. das Diplom desjelben von 837 bei Farl. III. 51—55. 
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Mann im Laiengewande, aber groß im Anfehen und als Wunderthäter berühmt, 
Namens Martin, zu den Kroaten gefommen fein und das früher vom Papſte 
gejtellte Verlangen erneuert haben. 15) In der That jcheinen fie von da an 
meiftens nur Angriffe abgewehrt zu haben, fo den des Michael-Bogoris 16) 
von Bulgarien, dem es nicht gelang, fie tributpflichtig zu machen. 17) Auch 
die Serbier ſchlugen den Angriff Michael’3 zurüd, wie früher ven feines 
Baters Prefian; jie erlangten von ihm einen vortheilhaften Frieden, nachdem 
fie feinen Sohn DBlajtemer gefangen genommen und zwölf große Striegs- 
mafchinen erbeutet hatten. '°) 

Kaifer Baſilius hatte fchon von feinem Kegierungsantritt an feine Auf- 
merffamfeit auf diefe Völferjchaften gerichtet und feine Beitrebungen wurden 
dadurch begünftigt, daß diefelben gegen die bereitS auch ihre Küjten infeftiven- 
den Saracenen den Schub einer Seemadht fuchen mußten. AlS die Saracenen 
808. Dalmatien bedrängten und Nagufa belagerten, 1”) hatten die Serbler ſich 
nad) Byzanz gewendet und wirffi von dort Beijtand erhalten. Conſtantin 
Borphyrogenitus berichtet, daß die Slavenvölfer Dalmatiens Boten an den 
Kaifer fandten und ihm ihre Unterwerfung unter das ojtrömifche Reich wie die 
Annahme der Taufe antrugen, worauf diefer fogleich einging und ihnen einen 
Befehlshaber fowie Geiftliche zufandte. 45) Es waren diefes ficher vorzugs- 
weife die Serbler, die 827 ſich gegen das Reich und die Kirche zugleich empört 
und jett 368 fich wieder beider Joch gefallen liefen, um jtarfen Schuß zu 
finden. 5) Der Kaiſer wollte fie rückſichtsvoll behandelt wiſſen; er ließ fie 
auch jett noch wie früher Häuptlinge aus den bei ihnen beliebten Gejchlechtern 
wählen, die fonft die Herrjchaft geführt. **) Bei der Expedition gegen Bari 
ftanden auch die Dalmater und Serbler den Griechen bei, die Kroaten aber 
ſtanden zu den Franken unter Ludwig 11.; 25) fie waren aljo wohl nad) ihrem 
Aufftande wieder zu den Franken zurücgefehrt. Conftantin erzählt ferner, die 
an unzugänglichen Orten wohnenden Arentaner oder Paganer ?*) feien bei der 


15) Const. 6. 31. p. 150. Vielleicht haben wir nur eine Sage hierin zu ſuchen, die 
aus der Verehrung des heiligen Martin von Tours, der in Pannonien und in „Francien“ 
war, entjtanden ift. ᾿ 

16) Derjelbe Michael heit bald Βορίσης (jo c. 32, aud) in der Vita Clem. c. 4. p. 6; 
e. 17. p. 23), bald Bogwons (jo Const. ὁ. 31). 

7) Const.’c: 31. p: 150.191. 

ı 104 0% Ὁ. 154. 70 

19) &, oben 3. IV. Abſchn. 10. ©. 169. Pag. a. 867. n. 20. 21. 

20) Const. de adm. imp. c. 29. p. 129. 

21) Farlati Π]. 56. 

22) Const. 1. e.: xai μετὰ τὸ βαπτισϑῆναι αὐτοὺς τότε προεβάλλετο εἰς αὐτοὺς ἀρ- 
χοντας, οὕς ἐχεῖνοι ἤϑελον καὶ προέκρενον ἀπὸ γενεᾶς, ἧς ἐχεῖνοι ἡγάτων καὶ ἔστεργον .. 
καὶ ἐκ τότε μέχρι τοῦ νῦν ἐκ τῶν αὐτῶν γενεῶν γίνονταε ἄρχοντες εἰς αὐτοὺς, καὶ οὐκ 
ἐξ ἑτέρας. 

33) Farlati l. c. Cf. Ludov. ep. ad Basil. apud Baron. a. 871. n. 67. Farlati 
pP: ER. 

29 Pagani heißen nach Const. 1. e. c. 36. p. 163 die Nachfommen der ungetauften 
Serbler, denen mehrere Inſeln zugehörten. Bei Cedrenus heißen fie Perravoi; απο) Naren- 
taner werden fie genannt. Vgl. Farlati I. 219. III. 40. 56. 


607 
Zaufe der Anderen unter Bajilius ποῦ ungetauft geblieben; ſpäter hätten aber 
auch) fie Boten an den Kaiſer geſchickt und jo gleichfalls die Taufe erlangt. 55) 
Diefe Taufe der bisher durch Seeräuberei vielgefürchteten Arentaner wird 
gewöhnlich in das Fahr 872 gefest.*%) Das Concil von Delminium, das 
um 877 gehalten worden fein joll, 2”) ift unferes Erachtens als unglaubwürdig 
völlig zu verwerfen. 

Sp war ein großer Theil der illyrifchen Küjtenländer unter byzantinifche 
Herrſchaft gefommen und auch in firchlicher Beziehung wurden fie von Neurom 
abhängig gemacht. Der dortige Kaiferhof jorgte mit demjelben Eifer wie in 
Bulgarien die Patriarchaljurisdiktion von Altrom au bier zu untergraben. 
Etwas jpäter ſchien es auc mit Kroatien zu gelingen, das noch am treuejten 
zu dem römischen Stuhle gehalten. Conjtantin Porphyrogenitus behauptet, 
daß auch diefes Land jic) dem Bafilius unterworfen. 55). Das muß nad 8511 
gejchehen fein, da Ludwig II. noch die Kroaten bei feinen Truppen hatte, 
wahrjcheinlich nad) dejjen Tod (875), wo die faiferlihe Macht auch in Italien 
fajt völlig darniederlag und die ſchwachen fränfiichen Bejatungen leicht von 
den Kroaten vertrieben werden fonnten. Wahrjcheinlich geſchah es gegen 377 
und 878, da Sedesclavus [{{ zur Herrichaft emporſchwang, und in Conſtan— 
tinopel Beijtand zu juchen veranlaßt war, ſowohl um die Negierung an fich 
zu reißen als auch um der Gegenpartei wie den Franken widerjtehen zu fün- 
nen.) Wir lejen von Sedesclavus, daß er mit Hilfe der Byzantiner fich 
der Gewalt in Dalmatien auf einige Zeit bemäcdhtigte, dann aber von Brani- 
mir gejtürzt und getödtet ward (879).*0) Während der Herrfchaft des Erjteren 
hatte jicher Bafilius großen Einfluß auf das Land; er hatte feinen Strategen 
in Dalmatien einen Tribut zufihern laſſen; Conjtantin jagt uns, da die Chro- 
baten von den ungetauften Slaven fortwährend bedrängt worden jeien, jo 
babe ihnen Bajilius gerathen, des Friedens wegen das, was fie bisher dem 
faiferlihen Befehlshaber gezahlt, jenen zu geben und diefem nur noch eine 
unbedeutende Summe zum Zeichen ihres Gehorfams zu entrichten. ?') Es kam 


25) Const. c. 29. 1. ο.: Μετὰὼ δὲ τοῦτο χαὶ αὐτοὶ ἀποστείλαντες εἰς τὸν αὐτὸν aoi- 
dınov βασιλέα ἐξῃητήσαντο βαπτισθῆναι καὶ αὐτοί: καὶ ἀποστείλας ἐβάπτισε καὶ αὐτούς. 
26) Farl. III. 57. 67.' z 

3) ib. 67— 71 nad) Dioel. und Marulus. Eine hiftoriihe Grundlage dürfte aus die 
jen von Anahronismen ftrogenden Berichten bei dem Mangel anderer verläßiger Angaben 
nur jehr ſchwer aufzufinden ſein. 

328) Theoph. Cont. V. 54. de adm. imp. p. 129. Cf. Pag. a. 867. n. 21. 

35) Farlati III. 73. 74. 81. Dümmler Oftfr. Geſch. I. ©. 26. Uebrigens mag, 
wie Dudik I. Ὁ. 197 mit Recht hervorhebt, die treulofe Gefangennahme des Mährenfürften 
Raftiz oder Raſtislaw durch die Deutihen und feinen mit diejen verbündeten Neffen Smato- 
pluf im Fahre 810. dieje ftammwerwandten Völker beunruhigt und zu engerem Anſchluße an 
Dyzanz geneigt gemacht haben. s 

»») Dandolo Chronic. Venet. a. 878: Per eos dies Sedesclavus ex progenie Tribu- 
miri, fultus imperiali praesidio Dalmatiae ducatum arripuit filiosgque Demagoi 
exilio misit, quem non multo interjecto tempore Branimirus oceidit et ducatum ejus 
accepit. 

3) Const. de adın. imp. 6. 30. p. 140, 147. 
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ihm vor Allem auf die Anerkennung feiner Oberherrfchaft an, 3%) die aber, wie 
es jcheint, nur auf ganz kurze Zeit erreicht ward. 3%) Noch weniger fcheint 
in firchlicher Beziehung fir Byzanz gewonnen worden zu fein; denn Sedes— 
clavus hatte Feineswegs alle Beziehungen zum römischen Stuhle abgebrochen 
und Branimir ftellte den Verband mit Nom, wie wir bald fehen werden, 
völlig wieder her. Im Oanzen waren die Beftrebungen des Bafılius, die 
weſtillyriſchen Küftenländer in politifcher und in firchlicher Hinficht mit feinem 
Reiche enge zu verbinden, nur von vorübergehendem Erfolg, fo gefährlich fie 
auch dem römischen Patriarchate bei der längeren Yortdauer einer fFräftigen 
Herrichaft in Conftantinopel hätten werden föünnen. Das Neid) war an zu 
vielen Punkten in Kriege verwidelt, um hier etwas Dauerndes jchaffen zu 
fünnen und der Umabhängigfeitsfinn der alten Piratenbevölferung mußte ein 
tieferes Eingreifen der Griechen zu verhindern. 

Schon damals hatte auch das Abendland nicht verfäumt, die Verbindung 
mit den Dalmatiern und Sroaten aufrecht zu halten. Schon der Teichteren 
Berbindung mit Bulgarien wegen waren dieje Yänder für den römischen Stuhl 
von großer Wichtigkeit. In den erjten Monaten des Jahres 879 Hatte 
Johann VIII, ‚der von feinen Yegaten Paulus und Eugenius noch feinen 
Bericht erhalten, ich entjchloffen, auf einem anderen Wege, dem durd) die flavi- 
Shen Küftenländer, einen Yegaten an den Fürften Michael zu enden. Er 
erließ ein Schreiben an denfelben, ?*) worin er ihn ganz in der früheren Weife, 
nur mit weniger fcharfen Ausdrücden gegen die Griechen, 3°) zur Rückkehr zum 
Gehorfam gegen den heiligen Petrus aufforderte, fich bereit erflärte, daS was 
etwa die Gefandten des römischen Stuhls verbrochen haben fünnten, wieder 
gut zu machen, 36) und ihm feine ungefchwächte Liebe für ihn betheuerte. Ebenfo 
ſchrieb er an einige bulgarifche Optimaten Petrus, Cerbula und Sumdifa, ?”) 
denen er die Vereinigung mit dem römifchen Stuhle an das Herz legte, damit 


32) 1014. p. 147: ἕνα μόνον δείκνυται καὶ πρὸς τοὺς βασιλεῖς τῶν Ῥωμαίων καὶ πρὸς 
τὸν στρατηγὸν αὐτῶν vrorayn καὶ δοιΐλωσες. 

38) Das am Meer gelegene Kleinere Kroatien ſcheint unter Branimir völlig unabhängig 
geworden zu fein, wie das Diplom feines Nachfolgers Muncimiv von 890 (Farl. II. 
82 — 84) erweiſen dürfte. Das transalpinische Kroatien zwifchen Sau und Drau blieb in 
der Gewalt der Franken. Farl. 1. c. p. 74. Const. ce. 30. p. 144: Οἱ δὲ λοιποὶ Χρωβά- 
τοι ἔμειναν πρὸς Φραγγίαν (Germanien).. ὑπόκεινταε δὲ No τῷ μεγάλῳ ῥηγὶ Φραγγίας, 
τῆς καὶ Σαξίας, καὶ ἀβάπτεστοι τυγχάνουσι, συμπενϑερίας μετὰ τοὺς Τούρκους (Ungarn 
c. 38. p. 108 564.) καὶ ἀγάπας ἔχοντες, 

34) ep. 174. p. 118. 119. Jaffe n. 2466. „Quia vos.“ 

35) Doch ift auch hier von der calliditas quorumdam die Nede, die von der Lehre des 
heiligen Petrus die Bulgaven abgezogen, qui (ut pace Graecorum loquamur) quotidie 
novis et variis disciplinis atque dogmatibus confunduntur, und der Fürſt wird aufge- 
fordert, relietis superfluitatibus et seduetionum scandalis in den Mutterjhooß der römi- 
ſchen Kirche Zurüdzufehren. 

3) Et ecce parati sumus, ut vos luerifaciamus, et quidquid legatorum nostro- 
rum offuscatione offensum est, ad purum corrigere et omnia maturissime redinte- 
grando curare. 

3”) ep. 175. p. 119 ad consiliarios Michaelis J. n. 2467. 
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nicht die Bulgaren länger durch die Verführung von Solchen, die verkehrten 
Glaubens feien, 3°) Schaden an ihrer Seele litten; dabei verhieß er alle billi- 
gen und gerechten Gefuche völlig befriedigen zu wollen.) Damit aber der 
Gefandte ficher nad) Bulgarien gelangen fünne, ſchrieb er an Sedesclavus, 
den „gloriosus comes Sclavorum“, deſſen religiöfe und günftige Gefinnung 
ihm befannt war, er jolle aus Liebe zu den Apoftelfürjten Petrus und Paulus, 
feinen Beſchützern, denjelben ficher nad) Bulgarien geleiten und mit allem 
Nöthigen verſehen laſſen. *0) 

Nicht lange nach dem Erlaß dieſer Schreiben traf ein Geſandter des 
neuen Fürſten der Chrobaten Branimir, der Prieſter Johannes, in Rom ein. 
Er brachte ehrfurchtsvolle Schreiben des Fürſten wie des zum Biſchof von 
Nona 1.) erwählten Diakons Theodoſius mit. Letzterer bat um den Segen 
und die Gunſt des apoſtoliſchen Stuhles,) während auch der Fürſt das Ver— 
langen ausdrückte, ſich enge mit demſelben zu verbinden. Der Papſt war 
darüber hocherfreut und ſandte den Prieſter Johannes mit mehreren Schreiben 
nach Kroatien, von wo aus er auch Bulgarien beſuchen ſollte. 

Das vom 4. Juni 879 datirte Schreiben an den neugewählten Biſchof 
Theodoſius 55) belobt die aufrichtige Ergebenheit gegen den römiſchen Stuhl 
wie die Tugenden desſelben, die der Prieſter Johannes mündlich geſchildert. 
Der Papſt nimmt den Prälaten mit offenen Armen auf**) und mahnt ihn, 
ji) von feiner Seite her irre machen und die bijchöfliche Conſekration jich von 
feinem Anderen ertheilen zu lafjen, al3 von dem Nachfolger Petri, von dem 
jeine Vorgänger die Dogmen des göttlichen Geſetzes wie die Ehre des Hohen- 
priejterthbums erlangt, weßhalb er ihn einladet, felber nach Rom zu reifen. 55) 


38) quorumdam perversi dogmatis suasionibus. 

35) quoniam nos in tantum amorem super vos ducimur, ut quidquid juste et 
secundum Deum petieritis, a nobis impetrare valeatis, vestrisque petitionibus irre- 
fragabiliter velimus effectum annuere. 

4) ep. 176. p. 119. 120. J. ἢ. 2468. 

4) Nona war eine der eilf Zupanien, in die Kroatien getheilt war, die achte bei Const. 
Porphyrog. 1. c. e. 30. p. 145. Farlati 1. 155. Der Name fam wahrſcheinlich von der 
alten Stadt Aenona. Ihre Häuptlinge nannten die Chrobaten ζουπάνους, γέροντας. Const. 
6, 29. p. 128. Cf. Du Cange in Alex. p. 347. Ζαρα, jagt $arlati I. 23, — populus, 
zupania — regio populis referta, e vieis, oppidis et urbibus constans, Toparchie. Ueber 
die Biihöfe von Nona ſ. Farlati l. ce. p. 304 566. 

12) nostram gratiam et benedietionem humili prorsus affectu expetere studuisti — 
jagt der Papft in feiner Antwort. 

48) ep. 183. p. 124. „Dilectionis tuae literis.* 

"4) Unde te quasi dileetum corporis Christi membrum et spiritalem filium nostri 
apostolatus ulnis extensis ampleetimur paternoque amore diligimus, atque apostolica 
semper volumus benignitate fovere. 

15) Ideo monemus sagaeitatem tuam, ne in quamlibet partem aliam declines et 
contra sacra venerabilium Patrum instituta episcopatus gratiam recipere quaeras.., 
sed toto corde totaque voluntate ad gremium Sedis apostolicae, unde antecessores 
tui divinae legis dogmata melliflna cum sacrae institutionis forma summique sacer- 
dotii honorem sumserunt, redeas, quatenus et ipse ab Apost. Sede, quae caput et 

Hergenröther, Photius, II. 39 
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Am 7. Juni fchrieb der Papit dem Fürften Branimir, 26) er habe aus 
deffen Brief die Ergebenbeit desfelben gegen den apoftolifchen Stuhl deutlic) 
erfannt, danke ihm für jeine guten Sefinnungen, und nehme ihn, der ein treuer 
und gehorfamer Sohn des heiligen Petrus fein und zur Mutter aller Kirchen 
zurückkehren wolle, mit alfer Liebe auf. 1) Ze demüthiger er ſich Gott unter 
werfe, je eifriger er feine heiligen Gebote befolge und feinen Priejtern und 
Dienern die gebührende Ehre aus Yiebe zum Herrn erweife, deſto jicherer 
werde er über alle Feinde und alle Aufrührer triumpbhiven; er möge daher in 
alten feinen Handlungen Gott vor Augen haben, ihn fürchten und von ganzem 
Herzen lieben. Den apoftolifhen Segen, den der Fürſt gewünfcht, habe er 
ihm und feinem ganzen Volke am Himmelfahrtsfefte unter der heiligen Meife 
am Altar des Apoftels Petrus mit zum Himmel erhobenen Händen feierlid 
ertheilt, auf daß er jetzt und in Ewigfeit an Leib und Seele das Heil erlange, 
feine irdiſche Herrſchaft mit Glück und Sicherheit führe und nad) dem Zode 
mit Gott ewig herrſche. Er habe dem wohlbewährten Priefter Johannes 
auch ein Schreiben an den König der Bulgaren mitgegeben und bitte ihn, 
denfelben baldigjt ficher dahin veifen zu laſſen, wofür er ihm jtetS Danf wij- 
jen werde. 

Don gleichem Datum ijt der Erlaß an den Elerus und das Volt von 
Kroatien. 2°) Der Papft Ipricht darin aus, er habe aus dem Schreiben des 
Fürſten auch die Slaubensaufrichtigfeit ſowie die Anhänglichkeit der Geiftlichen 
und Laien des Landes an den heiligen Petrus erfannt und mit hoher Freude 
ihr Verlangen nad) der Gnade und dent Segen des apoftolifhen Stuhles ver- 
nommen. Ex nehme fie in Liebe auf, [οἱ ihrer ſtets im Gebete eingedenf und 
beforgt für ihr Wohl; fie möchten ihrerfeits ftandhaft bei diefen Gefinnungen 
beharren, da nur der das Heil erlange, der ausharre bis an’s Ende. 

Am 10. Juni ſchrieb der Papit auch an die Bifchöfe Vitalis von Adra, *”) 
Dominifus von Abfara 50) und die übrigen Prälaten Dalmatiens, au) an den 
Arhipresbyter Zohannes von Salona, 51) den Clerus und Die Häuptlinge von 


magistra est omnium eeelesiarum Dei, episcopalem conseerationem per nostrae manus 
impositionem Christo annuente pereipias. 

40) ep. 184. p. 125. 126. Farlati Illyr. saer. ΠῚ, IV. 207. Jaffe n. 2478. 

41 Dignas valde gratias agimus, paternoque amore, utpote carissimum filium ad 
gremium 5. Sedis Ap. matris tuae, de eujus videl. purissimo fonte patres tui melli- 
πα sancetae praedicationis potavere fuenta, redeuntem suseipimus et spiritalibus am- 
pleetimur ulnis. 

48) ep. 185. p. 126: Omnibus venerabilibus sacerdotibus et universo populo 
(Branimiro subjectis) „Cum literas“ Jaffe n. 2479. 

45) Adra in Liburnien. Vgl. Farlati Illyr. saer. I. p. 153. 154. 

50) Bei Const. Porph. 1. 6. Ὄψαρα, ital, Osero, aud) Absorus, Absyrtium, Auxe- 
rum, Osserum, eine Inſel Farlatil. ὁ. p. 189. 

51) Der Stuhl von Salona war damals durch) den Tod Georg's 11. erledigt. Es war 
dieſes eine alte Metropole. Um 554 erjheint Frontinus als Metropolit derjelben (Vietor 
Punun. Chron. h. a. Gall. XI. 231.) wie unter Gregor dem Großen Natalis. Schon im 
fünften Jahrhundert ſcheint nad) Zosim. P. ep. ad Hesych. Salon. dev Metropolenvang 
dieſes Stuhls aufer Zmeifel, Farlatill.c. I. p. 300. III. p. 56. 
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Spalatro und Zadara (Jadera, Zara), jowie der anderen Städte. 53) Schon 
lange habe er jie als ihm im dem heiligen Petrus anvertraute Schafe mit 
feiner Hirtenforgjalt heimſuchen wollen, aber er jei daran bis jett, namentlic) 
durch die jtete Verfolgung der Saracenen, verhindert worden. Jetzt richte er 
mit diefem Schreiben an fie die Ermahnung, ihren Vorfahren folgend 55) zurüc- 
zufehren zu dem Stuhle des Apoſtels Petrus, dem Haupt und Yehrer aller 
Kirchen Gottes, von ihm die Ehre des Hohenpriejtertbums, die Form aller 
firhlihen Einrihtungen zu empfangen, insbejondere den Erzbifchof, den fie 
wählen würden, zum Empfange der Weihe und des Palliums nach alter Sitte 
nad) Rom zu fenden.°*) Sollten ihnen von Seite der Griechen oder der 
Slaven wegen der Rückkehr nah Nom und der Erlangung der Weihe und 
des Palliums Schwierigkeiten gemacht werden, jo werde er jie nad) den 
Defreten der heiligen Väter umd der früheren Päpite mit apoftolifcher Auto- 
rität unterftügen. ?) Würden fie aber diefe apojtoliihe Mahnung oder viel- 
mehr diefe kanoniſche Weijung für nichts achten, jo würde jie der Verluſt der 
firchlichen Gemeinfchaft treffen; es fei ihnen nicht gejtattet, von einem Anderen 
die Weihe oder das Pallium zu nehmen. Noch Anderes werde der Ueber- 
bringer dieſes Schreibens, der Priejter Johannes, mündlich mittheilen, 55) dem 
fie ohne Bedenken Glauben beimejjen jollten. 

Schon am 8. Juni war der Brief an den Bulgarenfürjten erlafjen, 57) 
den derjelbe Priejter überbringen jollte. Hier erinnert Johann VIII. den 
Fürften an die von ihm zu jeinem Vorgänger Nikolaus abgeordnete Gefandt- 
Ihaft und an das, was die römische Kirche für ihn gethan, betheuert ihm 
feinen Eifer für-fein geijtliches Wohl und mahnt ihn zur Rückkehr in den 


>?) ep. 190. p. 129. 130 ad Salonitanos clericos „Pastorali sollieitudine moti“. 
Farlati II. 77. Jaffe n. 2481. 

>) Die völlige Abhängigkeit Dalmatiens vom römischen Stuhle bemweifen namentlich 
Gregor’S I. Briefe (L. L 19. 20. 21. 38. L. II. 18.19. 20.52. IV.10. Jaffe n. 721— 723, 
742. 810— 812. 839. 919.). 

°') Reminisci namque debetis, quanta eosdem praecessores vestros prospera 
evidentissime eomitabantur, quando ad limina Petri coelestis regni clavigeri devoto 
pecetore quasi proprii filii confluebant, et quanta postmodum nune usque sustinueritis 
adversa, cum ab ea vos quasi alienos separare non dubitastis. Quapropter vos plu- 
rimum diligentes, non ea, quae vestra, sed vos quaerentes, paterna benignitate mone- 
-mus,.. ut.. ad gremium S. Rom. Ecclesiae matris vestrae redire ovanter attendatis, 
ut eleetus a vobis canonice archiepiscopus una cum vestro omnium consensu et volun- 
tate ad nos veniens gratiam episcopalis consecrationis sacrumque pallium a nobis 
more pristino incunctanter percipiat. 

5) Porro si aliquid de parte Graecorum vel Selavorum super vestra ad nos re- 
versione vel consecratione aut de pallii perceptione dubitatis, seitote pro certo, quo- 
niam nos secundum SS. Patrum decessorumque nostrorum pontifieum statuta vos 
adjuvare apostolica auctoritate eurabimus. 

>°) eui aliqua injunximus vobis verbo tenus referenda. 

57) ep. 189. p. 126. 127. „Quantae pietatis* Jaffé n. 2480. Die Inhaltsüberſicht: 
agit Deo gratias, quod legatos ad se miserit, ift unrichtig. Es ift nur von der früheren 
Gejandtihaft an Papft Nikolaus die Rede. 
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Schooß derjelben; er wolle eine Geſandtſchaft an ihn abordnen, fobald er 
erfahren, daß der Fürſt jie gerne aufnehme; darüber möge er ihm durch den 
Priefter Johannes Nachricht geben. 55) Gott, der ihm den Weg der Wahrheit 
gezeigt und ſich gewürdigt, fein Herz mit dem Lichte feiner Klarheit zu erleuch- 
ten, möge ihn jett und immer in allem Wohlergehen erhalten, 

Noch in demſelben Sommer fam indefjen ein bulgarifcher Geſandter 
Namens Funktitus mit Geſchenken nad) Rom, ohne daß er jedoch bevollmäch- 
tigt gewefen wäre, einen fürmlichen Anſchluß Bulgariens an den römifchen 
Stuhl zu erklären. Der Papſt dankte 55) für die Gefandtichaft und die Ge- 
ichenfe, fprach feine Freude darüber aus, daß er vernommen, wie es dem 
Fürften wohlergehe, und wiederholte feine Ermahnungen, indem er feinen 
Schmerz darüber zu erfennen gab, daß der Fürjt den Stuhl des heiligen Petrus, 
dem er fo viel zu verdanken habe, 6%) verlaffen und die Stimme feiner ftets 
um ihn beforgten Mutter nicht mehr hören wolle. Er erklärte ſich energijch 
gegen das Unrecht der Griechen, die eine dem römischen Stuhle zugehörige 
Didcefe fich angeeignet, und jagt ihm, er würde durch ein apoftolifches Urtheil 
fie οι genöthigt haben, das Yand zu räumen, hätte nicht die Liebe zu ihm 
davon abgehalten. 51) Der Papſt ſetzte Alles in Bewegung, um die Bulgaren 
wieder zu gewinnen, Motive der Liebe wie der Gerechtigkeit, Warnungen und 
Ermumterungen; fo äußerte er jich auch in einem anderen Briefe: „Wenn ihr 
von denen, die Wir exrfommunicirt haben, was immer für Saframente empfangt, 
jo fcheint ihr den Götendienft verlafjen zu haben, nicht um Katholiken, fondern 
um Schismatifer zu werden.“ 6°) 

Am meijten Erfolg hatte der Papſt bei den Chrobaten. Der von ihn 
nad Nom entbotene Biſchof Theodofius von Nona erjchien dort wirklich (zwi— 
ihen dem Herbſte 879 und dem Frühjahr 850) und gab dem Papſte perjün- 
(ih Kunde von der Ergebenheit der Nation gegen den apojtoliihen Stuhl. 
Johannes fchrieb daher °°) an Branimir und feine Großen (880), er habe bei 


55) p. 19. 

59) ep. 192. p. 131. „Multas regiae“. 

60) B. Petri, qui tibi in manifesta visione apparuit et opportunum auxilium 
praebuit. 

51) Non enim lieitum fuit Graeecis, alterius parochiam usurpare, sanctis hoc Patri- 
bus aperte prohibentibus; et ideirco ipsi contra canones Spiritu Dei conditos et totius 
mundi reverentia consecratos nostras retinent dioeceses. Quos, si pro ὕπο nobis non 
esset amore, jam per apostolicam sententiam inde compelleremus exire. Dieje letten 
Worte fprechen dafiir, daß der Brief einer früheren Zeit angehört; indefjen zwingen fie nicht 
zu diefer Annahme, Die Worte „Data ut supra* am Schluffe und die Stelle, die der Brief 
in der Sammlung einnimmt, weifen ihn dem Juni 879 zu. Jaffe p. 281. n. 2484, 

“Ὁ Das Fragment fteht als ep. 812 bei Manji p. 225. 

3) ep. 284. p. 209. 210. Excellentissimo viro Branimiro glorioso Comiti. Hier 
heißt Branimiv comes; in der ep. 185 ward er als princeps bezeichnet; er ſcheint nur 
Gebieter eines Kleinen Landſtrichs geweſen zu fein. Der Brief ift ebenfo auch au omnes 
religiosos sacerdotes et honorabiles judices et eunetum populum gerichtet. Darin wird 
Theodofius „episcopus vester* genannt, glei) als ob er der einzige Bischof im Gebiete 
Branimir's gemejen wäre, während es in der Nähe ficher mehrere Bisthiimer gab. Die 
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der durch Theodofins erhaltenen Kunde von ihrer Anhänglichfeit an den Stuhl 
Petri Gott taufendfachen Dank dargebracht, der fie zu einer jo großen Gnade 
zu führen und jie feinen Schafen beizuzählen ſich gewürdigt habe, er wolle jie 
num auch zur Beharrlichkeit ermuntern, fowie dazu, daß fie ihre Gefinnungen 
dur) die That bewähren möchten. 6) Damit er aber das, was zu ihrem 
Heile diene, zur Ehre und Erhöhung des apoftoliichen Stuhles unverweilt 
bewirfen fönne, wie Branimir gefchrieben, [οἱ es nöthig, daß fie bei der Rück— 
fehr ihres Biſchofs Theodofius taugliche Gejandte nad) Rom abordneten, die 
den apoftolifchen Stuhl im Namen Aller fonfultirten, damit auch er mit ihnen 
jeinen Legaten an fie abgehen lafjen könne. 9) Sie möchten jtandhaft bleiben; 
beſſer fei es, nichts zu geloben, als nach dem Gelöbniffe das Verheißene nicht 
zu erfüllen. 

Dem eben genannten Bifchofe Theodofius hatte auch vor feiner Abreife 
nad) Rom Michael von Bulgarien das Verſprechen gegeben, er wolle mit ihm 
jeine Gefandten dahin abgehen laſſen; aber er hielt nicht Wort. In einem 
Briefe von 880 beflagt fich der Papſt darüber und empfahl dem Fürjten, [661 
doch Gefandte zu fchiefen, damit fie an den Brüften ihrer Mutter, der römi- 
ihen Kirche, die für ihr Heil fo beforgt fei, gefättigt und mit allem Guten 
erfüllt“ werden fünnten. 66%) Noch einmal, wie es jcheint, im. Jahre 881, 
wandte fi) Johannes an Michael mit einem Ermahnungsfchreiben. 6) Da 
nicht jowohl der Anfang im Guten, als das Ende zu loben jei, jo danfe er 
Gott, daß Michael, gleichwie er im Anfange fi) an die römische Kirche gemwen- 

, To jest wieder fie ehre; er müſſe fein derſelben gemachtes Berjprechen 
halten, feine Fehler wieder gut machen und möge dazu einen Yegaten nach 
Rom fenden. Der Papjt müfje ihn, wenn er das Begangene nicht verbejjere, 
ernft tadeln und mit geiftlichen Strafen gegen ihn einfchreiten. ©°) 

Michael hatte fiher ein gutes Einvernehmen mit den Papſte gewünjcht; 
aber ebenfo wünſchte er e3 mit Byzanz. Die griechifchen Geiftlichen fonnte 
er nicht mehr fo leicht entfernen; er mußte fich jcheuen, den Kaiſer Baſilius 
zu beleidigen; fo gab er dem römiſchen Stuhle öfter Hoffnungen, die jich nicht 
verwirklichen follten. Das byzantinifche Wefen hatte fich einigermaßen befeitigt; 


Biihöfe von Adra und Abjara (ep. 190) fowie andere gehörten wohl nicht * zu dieſem 
kroatiſchen Gebiet und Nona war wirklich ſein einziges Bisthum. Farl. III. 

69 p. 210: quatenus qui sub ala et regimine atque defensione B. ἡ τ Apostoli 
et nostra toto conamine vos subdere atque in ejus servitio perseverare quasi dilecti 
filii procurastis, apertius hoc ostendatis atque impleatis. 

65) quibus secundum morem et consuetudinem Ecelesiae nostrae universus popu- 
lus vester fidelitatem promittat. Es ift unflar, ob das quibus ſich auf den Fürften 
(ad vos) oder auf den Papſt (nos dirigamus) beziehe, da nur von einem Missus die Rede 
ift. Das Letztere ift wohl das Richtige; die fidelitas foll der römischen Kirche gelobt werden. 

66) Joh. ep. 287. p. 211. Jaffe p. 287. n. 2555. W 

2, ep. 297. p. 217. 218. Jaffe p. 289. n. 2580, 

“5) Hac igitur.. nos potestate, licet indigni, utentes cogimur, si non, emend: ive- 
ritis quod gessistis, et ad praesens vos in hoc saeculo digne eorripere , jet ut, in fu- 
turo, quantum in nobis est, maledietionibus repleamini, non praeterire.. .. 1 
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Ihon gab es Bulgaren, die vem Mönchsftande in Conftantinopel fich weihten 
und die Photius durch feinen Freund Arjenius unterweifen ließ; 55) ſolche in 
der griechiſchen Hauptjtadt gebildete Mönche waren ficher das tauglichite Werk— 
zeug, um Bulgarien bei der firchlichen Dbedienz von Byzanz zu erhalten und 
diefe konnte fich zuletst in der Art befeftigen, daß fie auch, als zwifchen beiden 
Neichen neue Kriege ausbrachen, noch unter Symeon eine Zeitlang aufrecht 
gehalten ward. 75) Uebrigens zeigte fich bald in Bulgarien das Streben, das 
Ihon in dem von Michael bei Papit Nikolaus geäußerten Wunfche nad) einem 
eigenen Patriarchen zum Ausdruck kam, die firchliche Autofephalie zu erringen ; 
ſchon in der erjten Hälfte des zehnten Jahrhunderts ward fie erreicht.” In 
Byzanz wollte man lieber auf Bulgarien verzichten, als es den Römern 
überlafjen. 

Was aber der Clerus von Salona und die Bifchöfe Dalmatiens auf das 
Schreiben Johann's VIII. thaten, darüber finden wir weder in deſſen Briefen, 
noch fonjtwo eine genauere Auskunft. Daß einige Bifchöfe in den an Dyrrac- 
chium grenzenden Gebieten wie auch in den Küftenorten und Inſeln Dalma- 
tiens von den Griechen aufgejtellt oder doch) von ihnen abhängig waren, dürfte 
faum zu bezweifeln fein. Der Brief Johann's VII. an den dalmatinifchen 
Clerus, der auch auf griechische Bemühungen in diefen Gegenden hinweiſt, die 
Erwähnung des Bischofs Sergius von Belgrad, 75) das Abhängigfeitsverhält- 
niß der Küftenlande vom griechischen Neiche — Alles ſcheint dafür zu fprechen. 
Nun finden wir auch im der großen Zahl von Bischöfen, die auf der photia- 
nifhen Synode von 879 erfcheinen, mehrere, denen unter den befannten 
Biſchofsſitzen des griechischen Neiches feiner angewiefen werden kann, deren 
Episfopate vielmehr auf Dalmatien binzumweifen fcheinen. So Aetius von 
Domna, 7) der wahrfcheinlich dem Bisthum Dumnus, Dummum (früher Del- 
mintum) ?*) angehört; jo Symeon von Tribonas, 75) worunter wahrjcheinlic 
Zribunium, ZTerbunium zu verjtehen iſt; 176) fo Nifephorus von Kadara, 77) 
welches an Katherum, Cattaro 75) erinnert; [0 Michael von Morfas, 79) wobei 


6°) Phot. ep. 236. p. 357. 358: ᾿Ἰρδενίῳ μονάζοντι χαὶ ἡσυχαστῇ, μετὼ τὸ ἀποῦτα- 
λῆναι πρὸς αὐτὸν τοὺς ἐκ Boviyagias ζητοῦντας μονάσαε. Bal. ep. 255. p.556. ©. oben 
©. 221 f. 

70). Dafür fprechen mehrere der von Mai edirten Briefe des Nikolaus Myſtikus. 

τ Le Quien Or. chr. III. 283. 254. Ob fon unter Leo VI. dieſe dauernde Los— 
trennung von Cpl. erfolgte, möchten wir bezweifeln. Theophylakt fetst die Autofephalie ficher 
voraus, wenn er fragt (ep. 27 ad Mich. Chale.): Τίς ἐν Βουλγαρίᾳ μετουσία τῷ Kow- 
σταντινουπόλεως πατριάρχῃ; μήτε χειροτονεῖν ἐπ᾽ αὐτῇ δίκαια ἔχοντι, λαχούσῃ τὸν 
ἀρχεεπέσκοπον αὐτοχέφαλον, μητ᾽ ἀλλο τε διαδέξασθαι κατὰ ταύτης προνόμιον: 

2) ©. oben S. 802. R. 82. 

75.) Mansi XVIl 377 E. 

”') Farlati Illyr. saer. I. 158. 308. III. 11. 

75. Mansi l. c. D. τρεβενάδος. Vat. 1918: τριβονάδος. Mon. 436: τροβέννα. 

πο Bärl. 1. e 157. BIER 

1 Mansi p. 376 A. Wie Manft haben die von uns benützten Handichriften. 

75) Farl.l. e. p. 150. 308. Es hieß auch Decatera (Const. 1. e. p. 139), Ascrivium. 

τ) Mansi p. 377 C. 
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an Mofri, Mofrum (Mafarsfa) 55) gedacht werden kann. Die vier ge- 
nannten Bisthümer liegen zwijchen Durazzo und Spalatro im ſüdöſtlichen 
Theile Dalmatiens, jenfeit3 des Grenzfluffes, der das froatifche Gebiet fchied. 
Es fünnen das jehr gut Bischöfe gewefen fein, die von Photins πα Bulga— 
rien gejandt waren; die Entfernung diefer Drte von Achrida ijt nicht ehr 
groß und zudem waren die Bulgaren unter Michael Bogoris mit den Serblern 
und Kroaten häufig in Krieg; fie konnten leicht diefe Punfte beſetzt haben. 
Wie dem aber auch) fei, die Dalmatiner blieben πο) ficher eine Zeitlang 
unter der Dbedienz von Byzanz; ja es ſcheint, daß der meugewählte Erzbifchof 
Marinus von Salona, °") vielleicht aus Auftrag des Photius oder auf Bitten 
des einheimischen Elerus, anjtatt in Rom, vielmehr durch Walpert von Aquileja 
die Conſekration erhielt. 55) Erjteres erlangt den höchiten Grad von Wahr: 
jcheinlichfeit durch die innige Verbindung, in der Photins mit Walpert jtand. 
Es mochte die Verbindung einzelner Prälaten mit Photius, die Nücjiht auf 
den byzantinischen Hof und die Furcht, ihn zu beleidigen, die Dalmatiner 
abhalten, dem Wunſche des Papſtes zu entiprechen. Indeſſen iſt es außer 
Zweifel, daß jie nicht jehr lange nachher doc dem römischen Stuhl fich wieder 
unterwarfen. Ob ſchon 880. und wegen des Abfcheus vor dem Benehmen des 
Photius, wie Farlati annimmt, 55). ſcheint durchaus zweifelhaft; dag wir in 
den fpäteren Briefen Johann's VIII. feine weiteren Ermahnungen zur Rück— 
fehr an die Salonitaner gerichtet finden, °*) kann hiefür um jo weniger bewei- 
jend fein, als auch feine folchen bezüglich) Bulgariens mehr vorfommen, die 
jicher über 881 hinaus gingen. Unter Zeo VI. finden wir feine Spur, daß 
Salona-Spalatro zum griechischen Patriarchate gerechnet war; das wahrjchein- 
(ih in feiner urfprünglichen Gejtalt unter diefem Kaifer angefertigte Verzeichniß 
der diefem Sprengel unterworfenen Metropoliten hat dasjelbe nicht und das 
zweite Decennium des zehnten Jahrhunderts Liefert in den Briefen der Päpite 
Johann X. (914— 928) 55) und Leo VI. (923 — 929), 56) jowie in dem um 
925 zu Spalatro gehaltenen Concilium unter dem Erzbiichof Johann ILL. 
und den päpftlichen Yegaten Johannes von Anfona und Leo von Paläftrina 57) 
den Beweis, daß damals alle Verbindung mit den Griechen aufgegeben umd 
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8°), Farlatil. c. 148. 307. II. 11. 

Tr Karl. DI. Ὁ. 76. 

5 1014. p. 78. 79. Es wird dafür das Fragment von Stephan VI. bei Ivo Deeret. 
P. V. e. 13 angeführt, worin Walpert aljo angeredet wird: Qui transgressis terminis tibi 
commissis in ecelesia Saloniensi Episcopum ordinare ad indecentiam Sedis Aposto- 
licae praesumsisti; quod quantae praevaricationis sit, ipse perpende. 

ΒΡ ΣΙΝ }}} 79. 

ον 79: 80. 

#5) Joh. X. ep. ad Joh. AEp. Spal. „Cum religio“ Farlati 1. ὁ. p. 93—ep. ad 
Tamislaum Reg. Croat. „Divina* Farl. p. 94—ep. ad Joh. AEp. „Quia in vobis“. 
p. 101. Jaffe n. 2736 — 2738. 

δ) Leo VI. ep. ad Epise. Dalmat. Farlati 1. c. p. 106. Ughelli Italia sacra V. 
14. 21. „Quia gratuita*. Jaffe n. 2742. 

51) Farlatil. ec. p. 8 — 101. 
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der Gehorfam gegen die römische Kirche vollftändig hergeftellt war. Der 
Biſchof Gregor von Nona hatte ſich und Kroatien von der Metropole Salona 
unabhängig machen wollen; Leo VI. aber befejtigte feinen Verband mit der- 
jelben auf's Neue, gab ihm aber auch die Kirche von Sfardona. °*) 

Die auf dem genannten Concil wie in den Briefen Johann's X, befpro- 
chene ſlaviſche Fiturgie zeigt uns aber auch), daß Dalmatien vielfach mit Mähren 
in Berührung gefommen war und von den berühmten Miffionären Eyrill und 
Methodius eine mehrfache Einwirkung erfahren haben muß.°®) Hier erweitert 
ji) uns der Schauplag des großen Kampfes in den Miffionsgebieten; hier 
werden wir vor Allem auf die Schieffale des Methodius zurückgeführt, der, 
von der römischen Kirche zum Bifchof erhoben, vielfache Kämpfe mit ven 
Deutſchen und vielleicht auch mit feinen Yandsleuten, den Griechen, überjtanden 
hat. Ob ſchon damals, als Eyrill und Methodius gemeinfam in Mähren 
predigten, zwijchen ihnen und anderen, namentlich) den deutfchen Miffionären 
Streitigfeiten ausbrachen, 55) iſt zweifelhaft; ficher aber war das der Fall, als 
Methodius, von Hadrian II. mit der erzbifchöflichen Würde gefhmüct, nebit 
mehreren feiner zu Nom in den Elerus aufgenommenen Schüler 33) (869—870) 
in fein Miffionsgebiet zurücgefommen und ſowohl im Gebiete des Raſtiſlav, 
als in dem des Kozel, des Sohns und Nachfolgers des 860 von den Mähren 
erichlagenen Privina, thätig war. 

Der Sprengel des Methodius Hatte, wie ehedem der des Bonifacius, 
noch feine fejten Grenzen, noch feinen bejtimmten Metropolitanfit. Der Erz- 
bifchof Το die alte pannonifche Diöcefe, die unter der früheren, von den 
Avaren 582 eroberten und verheerten 35) Metropole von Sirmium ftand, 
regieren 55) und zu diefer gehörte αἰ das Yand der Mähren (Morabos). 55) 


ΞΕ ἢ: Ὁ. 106.107, 

δ) Spätere Zeugen, wie der Priefter von Dioflea, ſchreiben diefen beiden Heiligen auch 
die Befehrung von ganz Dalmatien zu. Farlati 1. c. p. 58—66. Das excerpt. e libello 
de eonversione Carant. bei Wattenbach Beitr. Beil. II. S. 50 jpridt dafür, daß Metho- 
dius durch Iſtrien und Dalmatien reifte. 

“Ὁ Dafür ſpricht blos die Pannoniſche Legende. Vgl. Wattenbadh ©. 36. 13. Dudif 
Geh. Mähren’s I. Ὁ, 172. Dümmler Oſtfr. ©. I. 626. 

91) Transl. S. Clem. n. 9. Vita Clem. Bulg. e. 3. p. 4 ed. Miklosich. 

22) Theoph. Simoe. I. 3. p. 88, Menander p. 425. 

58) Joh. VIII. ep. 195. p. 133 bezeichnet ihn als archiepiscopus Pannoniensis eccle- 
siae, Neſtor und die Vita Meth. e. 8 als Nachfolger des heiligen Andronifus. Gegen Blum— 
berger (Wiener Fahrbücher der Kit. 1824. Bd. 26. ©. 220 ἢ. 1827. BD. 37. ©. 42 fi. 
69 ff.), der den Methodius blos zum Biſchofe der Slaven in Pannonien macht und die 
Aechtheit der hieher gehörigen päpftlichen Briefe beftreitet, haben Wattenbady und Diimm- 
ler das Nöthige bemerkt. 9561, Würzb. fath. Wochenſchr. 1857. „Die beiden Slavenapoftel“ 
Art. VIII ©. 228 ἢ. 246 ff. Ginzel ©. 51. 52. Dümmler Oſtfr. Geſch. I. 702. 

°') Vit. Clem. Bulg. 1. e.: ἐπέσκοπον Mogaßov τῆς Πανονίας. 6. 2, p. 2: ὃς τὴν 
Jlavovov ἐπαρχίαν ἐκόσμησεν, ἀρχιεπίσκοπος Mogaßov γενόμενος. Const. Porph. de 
adm. imp. 6. 40. p. 173 nennt μεγάλη Μοραβέα das Yand, worin Smwatopluf (des Raftis- 
law Nachfolger) herrichte und das nachher die Ungarn eroberten. Vgl. e. 13. p. 81; ὁ. 38. 
p. 168 seq.; 6. 42. p. 177; es lag jenfeit3 der Donau (p. 177, Cedr. U. 527) von Bel- 


617 


Da Methodius nach feiner Nückfehr wegen des Krieges zwifchen Mähren und 
Ditfranfen (868— 814) nicht bejtändig in dem Gebiete des Naftiflav, der 
870 geftürzt ward, fondern hauptjächlich in dem Gebiete des Kozel, wenigitens 
in der erjten Zeit, ſich aufhielt:?°) jo Fam er hier mit deutichen Miſſionären 
in Berührung, insbefondere mit denen von Salzburg. Denn dieſem Sprengel 
foll Karl der Große das untere Pannonien zugetheilt haben, wie dag obere 
der Diöcefe Paſſau — eine Mafregel übrigens, die niemals vom römiſchen 
Stuhle bejtätigt worden war. 55) 

«ἔπι Gebiete des Fürften Kozel am Plattenfee, zu Moosburg, hatte Erz- 
biſchof Adelwin von Salzburg 864— 865 geiftliche Nechte ausgeübt, gefirmt 
und gepredigt;””) als Bifar desjelben war der Erzpriefter Richbald dort an- 
gejtellt. Diefer mußte jett vor Methodius weichen, dem er jich in feiner Weife 
unterwerfen wollte; er fehrte nach Salzburg mit ernten Klagen zurüd. ®°) 
Bon hier aus wurde bereitS zwiſchen S71 und 873 eine Denffchrift gegen 
Methodius, deſſen Weihe durch den Papſt völlig ignorirt ward, an den deut- 
ihen König gerichtet. Neben der Beichuldigung, daß der fremde Geiftliche in 
die bis dahin umbeftrittene, ſeit fünfundfiebenzig Jahren 55) ausschlieglich geübte 
Yurisdiftion des Stuhles von Salzburg eingegriffen, ohne Erlaubniß des Ordi- 
narius in einer fremden Diöcefe fungirt und den Richbald zum Verzicht auf 
jeinen Boften getrieben, wird auch die andere erhoben, daß er die lateinijche 
Lehre und Kirchenfprache verachte, neu erfundene ſloveniſche Buchjtaben und die 
flovenifche Sprache bei der Liturgie gebrauche. Wahrjcheinlich hatte Methodius 
eben durch diefen der ſlaviſchen Bevölferung entjprechenden Nitus vielen An- 
Hang gefunden, vielleicht auch dem Richbald feinen Einfluß bei dem Fürjten 
Kozel entzogen und unter Berufung auf die vom Papſte ihm ertheilte Voll- 
macht Gehorfam von Seite der deutſchen Geiftlichen verlangt. Der Streit war fo 
ein doppelter: er betraf einerjeit die Jurisdiktionsrechte, andererfeitS den Ritus. 


grad aus. Es gab mohl auch ein bulgarijches Morama (Assem. B. Ὁ. VI. 35); απῷ 
Margus foll jo geheißen haben. Dobromsty ©. 81 ff. Dudif I. S. 100 f. 

995 Dimmler ©. 187 f. Ginzel ©. 53 —58. Dudif ©. 214. 

") Dudif ©. 9. 114. 189. 

5 De conversione Bajoariorum et Carentanorum. Pertz Ser. XI. 1 566. 

38) jbid.: qui (Richbaldus) multum ibi demoratus est, usque dum quidam 
Graecus, Methodius nomine, noviter inventis slavinis literis auctorabiles latinas 
philosophice superducens, vilescere fecit cuneto populo ex parte Missas et Evan- 
gelia ecclesiasticumque offieium illorum, qui hoe latine celebraverunt. Quod ille ferre 
non valens sedem repetivit Juvaviensem. 

59) Nah Wattenbah ©. 18. N. 1. von 796, von Pipin’3 Anordnung an, nad) 
Ginzel ©. 6.7. N. 6 von 798 an gerechnet. Vgl. Dümmler Dftfr. ©. 1. ©. 814. 
N. 48. Die Stelle lautet aljo: A tempore igitur, quo dato et praecepto Domini Karoli 
Imperatoris orientalis Pannoniae populus a Juvavensibus regi coepit praesulibus, us- 
que in praesens tempus sunt anni 75, quod nullus Episcopus alieubi veniens pote- 
statem habuit ecelesiasticam in illo confinio nisi Salzburgenses rectores, neque pres- 
byter aliunde veniens plus tribus mensibus ibi suum ausus est colere offieium, 
priusquam suam dimissoriam Episcopo praesentaverit epistolam. Hoc enim ibi obser- 
vatum fuit, usque dum nova orta est doctrina Methodii philosophi. 
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König Ludwig nahm [Ὁ der Salzburger energisch an und erhob bei 
Papjt Johann VIII. Einſprache gegen die von Methodins geübte Zurisdiftion 
jowie gegen dejjen Neuerung im Ritus. An den römischen Stuhl hatten {1 
jicher auch die deutſchen Bilchöfe zuvor gewendet und ihre Beſchwerden vor- 
gebracht, die eine ernfte Erwägung zu erheijchen fchienen. Der Bapft unter- 
[ἰοῦ jehr genau die zwei Hauptanflagen gegen Methodius: er beharrte bei 
der durch feinen Vorgänger getroffenen Anordnung bezüglich der pannonifchen 
Diöcefe und hielt die Zurisdiftion des Methodius gegenüber den Anfprichen 
Salzburgs aufrecht; aber er mißbilligte zugleich die Einführung der flavifchen 
Meſſe als eine die Einheit der Kirche ftörende Neuerung. Er fandte (373—874) 
den uns befannten Biſchof Paulus von Ancona nad) Deutfchland und Panno— 
nien mit Briefen für Methodius, in denen er ihm die flavifche Liturgie unter- 
jagte, '°%) während er in feinen Schreiben an den deutſchen König Ludwig die 
Nechte feines Stuhles wie des Methodius entfchieden vertrat. Ganz Illyrikum, 
erklärte er, jtehe in engerem Verbande mit dem römischen Stuhle, diefer habe 
dort jtetS die oberftbiichöflichen Confefrations- und Dispofitionsrechte geübt; 
ſollte Jemand über die Zahl der Jahre lage erheben, fo möge er wiſſen, 
daß unter Chriften für folche Fälle ein bejtimmter Zeitraum feſtgeſtellt fei; 
wo aber die Wuth der Ungläubigen dazwiſchen getreten, könne der Ablauf 
auch noch fo vieler Jahre den Rechten der Kirchen nicht präjudiciren, die, dem 
Gebrauche irdiiher Waffen fremd, geduldig auf den Herrn warten, wann es 
ihm gefalle, jich ihrer zu erbarmen; habe doch der Herr erjt nach den Drude 
von vierhumdertdreigig Jahren die Sgfraeliten aus Aegypten befreit und ver 
Erlöfer erjt nach Kahrtaufenden zur Erlöfung der Menjchheit zu erfcheinen 
ji) gewürdigt. 191) Die Borrechte des römischen Stuhles fünnen durd) Feine 
Wechjelfälle der Zeiten befchränft werden; auch das faiferliche Necht läßt εὐ 
nad) Hundert Jahren gegen fie eine Präfcription eintreten. '9*) Jedenfalls 
hatten die Bifchöfe Bayerns auf die Nechte des apoftolifchen Stuhles feine 
Nüchicht genommen, fei es, daß fie diefelben, wie des Papſtes Aeuferungen 
Ihliegen laffen, für längjt verjährt erklärten, 93) oder daR fie die Legitimation 
des Methodius für unterfchoben hielten oder fie) doch den Schein gaben, als 
[οἱ fie ihrer Anficht nach) unächt. Solche Ausflüchte waren nad) den Erflär- 
ungen des Papſtes nicht mehr möglich. An Ludwig's Sohn Karlmann ſchrieb 
Johannes: „Nachdem man uns das Pannonifche Bisthum zurücdgegeben, joll 
es unjerem Bruder Methodins gejtattet fein, nad) altem Brauche alle bijchöf- 
lichen Amtsverrichtungen ungehindert auszuüben.“ 1°) Auch den flavijchen 


ἐδ) ep. 195 ad Meth. p. 133: jam literis nostris per Paulum Ep. Anconitanum 
tibi direetis prohibuimus, ne in ea lingna (sclavina) sacra Missarum solemnia celebrares. 

161) Commonitorium ap. Boniz. Coll. can. I. 13. Mansi XVII. 264. Wattenbach 
©. 148. Bgl. ©. 16. 

19) Boczek Cod. dipl. Morav. p. 34. Timon Imago ant. Hung. I. 142. Watten— 
bad ©. 49. 

103) Diimmler Pannon. Leg. ©. 190 1. h 

1061) Die Worte: Restituto et reddito nobis Pannonensium episcopatu liceat prae- 
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Fürften Muntemiv forderte er auf, zur Pannonifchen Diöcefe zurüdzufehren 
und fi der Obhut des vom apoftolifchen Stuhle eingefesten Prälaten anzu- 
vertrauen. '0°) 

Der Papft drang bei König Ludwig dur. In dem von diefem bald nad) 
feiner Zufammenfunft mit Johannes zu Verona mit Swatopluf, dem Nad)- 
folger des Raſtiſſav, zu Forchheim 814. abgefchloffenen Frieden jcheint auch 
die Anerkennung des Pannoniſchen Erzbisthums des Methodius ausgeſprochen 
worden zu fein. 6 Wofern die Angabe der Pannoniſchen Legende richtig iſt, 
daß die deutjchen Bifchöfe während diefes Streites den Methodius 2'/, Jahr 
gefangen hielten und erjt im Folge der Drohungen des Papites ihn wieder 
freifießen, 197) ift diefe Freilaffung in dasjelbe Fahr 874 zu ſetzen. 

Bon diefer Zeit an erlangte das mährifche Reich unter Swatopluk feine 
höchſte Blüthe. Da Kozel zmwifchen 874 — 877 ohne Erben ſtarb umd fein 
Gebiet, wenigjtens zum größten Theil, unter deutfche Herrichaft kam, 108) Ὁ) 
hielt fi Methodius von nun an vorherrfchend in Swatoplufs Reich auf. 
Salzburg jcheint feine Anſprüche mehr erhoben zu haben; im November 877 
erhielt Erzbifchof TIheotmar das Pallium von Johann VII. 195) 

Gleichwohl blieb man von deutjcher Seite nicht ruhig. In Folge des 
Friedens mit König Ludwig hatte die fränfifche Geiftlichfeit an Swatopluk's 
Hof großen Einfluß. Ihr war Methodius ſchon als Grieche verdächtig; fein 
Symbolum ohne das Filioque fowie die Abhaltung des Gottesdienſtes in 
ſlaviſcher Sprache gaben Anlaß zu heftigen Angriffen; ''%) Swatopluk ſelbſt 
wurde mißtrauiſch und zweifelte, wem er zu folgen Habe; neben religiöjen 
Bedenfen mögen auch politische Beforgniffe in ihm erwacht fein. Deßhalb 
ſandte er den Priefter Johann von Venedig nach Nom, um dem Bapfte jeine 
Zweifel vorzutragen. 


dieto fratri ete. überjett Wattenbah ©. 19: „Da uns das P. Bisthum zurüdgegeben 
und reſtituirt ift“ und bezieht fie auf die beveits erfolgte Rückgabe; fie könnten aber auch 
bedeuten: Es fei ihm vergönnt, nachdem man das Bisthum uns zurückgegeben haben wird 
(Dobrowsky Cyrill und Meth. S. 91 f.). Indeſſen ift doc Erfteres als wahrjheinlicher 
mit Dümmler Oſtfr. Θεῷ. I. 819 anzunehmen. 

105) Timon 1. 6. Jaffe n. 2259. Daß Muntimiv (Montemer) Fürſt von Serbien 
war, zeigt Dümmler Pannon. Leg. Ὁ. 187 f. N. 6. 

166) Dümmler a. a. O. ©. 191 f. Oftfr. ©. I. 819. Dudik ©. 2111. 

107) Vita Meth. e. 9. Dümmler P. 2. ©. 160. 190. Oftfr. ©. I. 815. Dudik 
S. 216. Die Biſchöfe, die ihn gefangen hielten, ſollen bald darauf durch Gottes Strafgericht 
geftorben fein. Nah Wattenbach waren es Adelwin von Salzburg (Τ 14. Mai 873), 
Ermenrich Bifhof von Paffau, Anno von Freifing und ein Biſchof von Briren, vielleicht 
auch Chorbiſchöfe. 

108) Dümmler die ſüdöſtl. Marken des fr. Reiches S. 41. Pan. Leg. ©. 192. Dftfr. 
G. I. 820. 

109) Joh. ep. 64. p. 54. Wattenbad ©. 20. Dümmler Oſtfr. ©. I. 819. 

110) Die den Deutſchen höchſt feindjelige Vita Clem. ὁ. 5. p. 8 läßt die häretiſchen 
Franken ganz und gar den Σ᾽ φεντόπλεχος (Vat.: Σ᾽φεντόπληκτος. Const. P. ce. 13. p. 81: 
Σφενδοπλόκος) für ihre Lehre gewinnen, bejonders durch Nachficht gegen deſſen Yafter jowie 
durch Klagen über die von ihren Gegnern vorgetragene Yehre, 
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In Folge der ihm gemachten Mittheilungen erließ Fohannes am 14. uni 
879 zwei Schreiben, das eine an Methodius, 11!) das andere an Swatopluf. !!*) 
Dem Erjteren drüdte er fein Erftaunen darüber aus, von ihm hören zu müſ— 
jen, wie er anders lehre als die heilige römische Kirche und das Volf zum 
Irrthum verleite, weßhalb er zur Verantwortung nach Nom fommen folle, wo 
man jeine Yehre prüfen und fich überzeugen wolle, ob er wirklich in anderer 
Weife predige, als er es dem römischen Stuhle mündlich und fchriftlich (bei 
jeiner Ordination) gelobt. Ebenſo äußerte der Papft fein Miffallen darüber, 
dag Methodius in flavifcher Sprache die Mefje finge, was ihm fehon durch 
Paul von Ancona verboten worden fei; nur im griechifcher oder Tateinifcher 
Spracde folle das gejchehen, die Predigt aber und der Volfsunterricht fei in 
der Volfsfprahe zu halten. Den Fürften aber mahnte er, feit bei der Lehre 
der römischen Kirche zu verharren, und erflärte, das über die Yehre des Metho- 
dius Vernommene habe ihn ſehr befremdet, weßhalb er ihm unvermeiltes Er- 
ih.inen in Nom geboten. | 

Ob Methodius das frühere, von Biſchof Paul überbrachte Schreiben 
erhalten, ift zweifelhaft; "'?) jetst leiftete er der päpftlichen Vorladung pünktlich) 
Folge. Es mochte ihm die Gelegenheit erwünscht fein, fich gegen falfche An— 
Hagen zu vertheidigen und mit dem fraft- und einfichtsvollen Papfte jich per- 
Jönlich zu befprechen. Daß er bereitS von deifen Vorgänger Hadrian betreffs 
der ſlaviſchen Yiturgie ein fürmliches Indult erhalten, 112) das dem damaligen 
Archidiacon Johannes völlig umbefannt geblieben wäre und von dem diejer 
als unmittelbarer Nachfolger nichts gewußt hätte, läßt ſich kaum annehmen; 
bezüglich des Symbolums aber war Methodius ficher, daß daS von ihm bei 
der Confefration in Rom abgelegte πο daS des päpftlihen Stuhles war. In 
feinem Wirfen von den Gegnern vielfach gehemmt, fonnte er von einer Necht- 
fertigung in Nom Ὁ nur größere Erfolge verjprechen. So trat er in 
Begleitung von Swatopluf’3 Yehensmann Semijisn die Reiſe an. 

Methodius erfchien in Nom als Angeflagter; er ward aber im Juni 880 
als völlig gerechtfertigt entlajjen. Seinerſeits mochte er auch den deutſchen 
GSeijtlihen Manches vorzuwerfen haben, die jehr indulgent gegen unerlaubte 
Ehen und heidnifche Opfergebräuche gewefen fein jollen; 1.5) es mag in Rom 


ΠΣ ep. 195. p. 39. Boczek p. 39. 5. 2540. 

112) ep. 194 ad Tuventarum de Marauna p. 192, — Assem. IH. 155 wollte Tu- 
vennatabare leſen, weil er einen Vornehmen diefes Namens unter den bulgariichen Gejand- 
ten von 870 fand. Dobrowsky (Mähr. Leg. S. 59 f.) erklärte den Tuventar für einen 
mähriſchen Fürſten und wollte ftatt Marauna gelefen wiffen: Morawa. Dobner, Schlözer, 
Wattenbab, Dümmler u. A. verftehen hier mit Recht den Smwatopluf. 

113), Dobrowsky Eyrill Ὁ. 94. Nah Ginzel Ὁ. 62 hätte er Borftellungen dagegen erhoben. 

1) Das in der Pannon. Leg. (Diimmler, ©. 160) gegebene Schreiben Hadrian’s 
fönnen wir nicht gleich vielen verdienten Gelehrten (Dudif ©. 191. 232. Dimmler 
Oſtfr. ©. I. 701. 703) als ächt anerfennen (vgl. Kath. Wochenſchr. a. a. O. ©. 249 ff. 
Ginzel ©. 8 f.), wenn απ) einige richtige Thatfachen ihm zu Grunde liegen mögen. 

'15) Vita Meth. ὁ. 11. Const. e. 15. Vita Clem. ὁ. 5 p. 8. Fragm. Joh. VII. bei 
Wattenbad ©. 49. Ann. Fuld. a. 899. 
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zu vielfachen Erörterungen gefommen fein, da auc; die deutjche Partei dort 
ihren Vertreter in dem Alemannen Wiching 15) hatte, den Swatopluk eben- 
falls nah Rom gefandt und der als Hauptgegner des Methodius erjcheint. 
Leider haben wir über die Verhandlungen ſelbſt feine Documente; nur das 
auf den Methodius bezügliche Nefultat liegt in dem päpitlihen Schreiben vom 
uni 830 vor. 117) 

Der Erzbifhof war einer falfchen Lehre bejchuldigt worden. Es ijt fein 
Zweifel, daß ſich das zunächſt auf die Controverje über den heiligen Geijt 
bezieht. ''%) An ὦ wäre es möglih, ja fogar wahrſcheinlich, daß der im 
byzantinifchen Reiche geborene und erzogene Methodius nad) dem ihm ertheilten 
Unterrichte das Filioque der Yateiner befremdlich fand, ja daß er — bevor 
die Kirche eine ausdrüdliche, auch im Drient promulgirte Entfcheidung erlaſſen 
— in dem Irrthum des Photius befangen war und dieſen als Lehre der 
Bäter in gutem Glauben fejthielt. 115) In Rom hatte er das Symbolum in 
der alten Form ohne den damals dort noch nicht eingeführten Zuſatz der Fran— 
fen (Bd. 1. ©. 111) beſchworen und injoferne fonnte er fich letsteren gegen- 
über auf die römiſche Kirche berufen, auch wenn die in dem Zuſatze ausge— 
drückte Lehre nicht die feinige gewejen wäre. Die Deutjchen aber, die jo nach— 
drüdlih und oft, wie zulest zu Worms im Mat 868, das Ausgehen des 
Geiſtes auch aus dem Sohne hervorgehoben, konnten jchon das Weglajjen des 
Zuſatzes als Merkmal der Härejie betrachten; um jo mehr mußten jie erbittert 
fein, wenn der fremde Prälat die darin ausgedrücte Yehre felbjt verwarf. Daß 
nun Methodius das Glaubensbefenntnig ohne Filioque recitirte, ijt feinem 
Bedenken unterworfen; hierin hatte er nicht blos die griechiihe, fondern αὐ) 
die römische Kirche auf feiner Seite und der Papſt fonnte ganz richtig erklären, 
daß er das Symbolum ganz in der Weife der römifchen Kirche feithalte und 
gebrauche. 19) Aber es fragt fich außerdem, ob er im der Lehre jelbjt auf 
Seite des Photius gejtanden und ob der Papſt ihn deifenungeachtet von jedem 
Verdachte der Härefie freigefprochen habe. Wohl hatte der römiſche Stuhl 
bisher nur die Anklage der Griechen gegen die Lateiner, als jei deren Yehre 
häretiſch, energiſch zurückgewieſen und wohl anerkannt, daß πο feine allgemein 


116) Βεχνῖκος. Vita Clem. 6. 7. 8. p. 11. 

11) ep. 247. p. 181. 182. Bar. a. 880. n. 16 seq. Boczek p. 42. Ueberſchrift: 
ad Sfentopulerum. 

118) Vita Meth. c. 12 find die deutichen Gegner des Methodius Leute, qui laborabant 
yiopatorica haeresi. Syiopatorianer waren urjprünglid die Sabellianer, dann bei den 
ſchismatiſchen Griehen auch die Lateiner, weil fie das angebliche harakterijtiihe Merkmal des 
Baters, das spirare, auf den Sohn übertragen und damit gleich Sabellius die zwei Per— 
jonen in Eine zujammengezogen hätten. Für dieje Streitfrage zeugen auch die jehr par- 
teiiſche Vita Clem. ec. 5. p. 7 seq. und der angebliche Brief Stephan’s V. bei Watten- 
bad ©. 43— 41. 

119), Etwa wie εἰπῇ! Cyprian in der Frage über die Kebertaufe. Vgl. Maran. Vita 
Cypr. p. CX— CXX. ed. Migzne. Hefele Conc. I. ©. 95. 

120) Joh. ep. eit.: Professus est, se juxta evangelicam et apostolicam doctrinam, 
sieut S. Rom. Ecclesia docet et a Patribus traditum est, tenere et psallere. 
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promulgivte Definition diefer Frage gegeben war, weßhalb die Griechen auch 
jpäter noch nur als Schismatifer, nicht als Häretifer betrachtet wurden; wofern 
aber Methodius die Lehre der Yateiner als Härejie bezeichnet hätte, würde der 
Papſt nur mit Beeinträchtigung des Dogma ihn als orthodox anerfannt haben. 
Zwar hat man öfter Johann VIII. einer zu ſtarken Nachgiebigfeit in religiöfen 
Fragen, einer nur auf das Politiſche gerichteten, über das Dogma hinaus- 
jehenden weltlichen Klugheit bejehuldigt, 121) wofür das unächte Schreiben an 
Photins Anhaltspunkte zu bieten jchien; aber in diefer Ausdehnung hat man 
den Vorwurf nie gerechtfertigt und ficher hätte nach) Nikolaus fein Papſt die 
vehre der lateinischen Kirche ihren Gegnern preisgeben fünnen, ohne fi) im 
Abendlande mit der größten Schmach zu belajten. Bei näherer Prüfung zeigt 
Πα) auch jene Annahme haltlos. 

Sohannes hatte 819. den Methodius ſcharf angelafjen, daß er dem Ver— 
nehmen mac nicht Lehre wie die römische Kirche und" das Volk in Irrthum 
führe; es war ihm alſo das Dogma und die Uebereinjtimmung mit der Lehre 
Rom's feine unbedeutende Sache und ficher hat er einen um Petri Stuhl hoch— 
verdienten Mann, ohme ſich dazu verpflichtet zu fühlen, nicht mit Vorwürfen 
überhäuft. Nachdem diefer vor ihm felbjt erjchienen und von ihm nicht ins- 
geheim, fondern in öffentlicher Berfammlung, vor ven anwefenden Biſchöfen 
und Geiftlihen genau befragt worden war, 125) erflärte er ihn in allen 
Lehrjtüden für orthodor und fi) durchaus von feinen Antworten befrie- 
digt. 125). Der Papſt, der vor den Irrthümern der Griechen die Bulgaren 
ernftlich gewarnt, auf die Anflagen der Deutfchen eine Unterfuchung angeftelft, 
und zwar, wie es fcheint, auch in Anweſenheit des Deutſchen Wiching, legte 
dem Methodins nicht blos das Symbolum, jondern auch eine weitere Glaubens— 
darlegung vor, die derfelbe annahm, 125) und betonte‘ nachher jo feharf die 
Uebereinftimmung des Angeklagten mit der römischen Kirche, was er nicht 
nöthig gehabt, wozu ihn fein Intereſſe gezwungen hätte. Sicher hätte e$ den 
Deutſchen wohlgefallen, hätte er den Methodius verurtheilt und den ſchwanken— 
den Swatopluf allein an Wiching verwiefen, der doch auch feinen bedeutenden 
Anhang im Lande gehabt haben muß; dieſem konnte er das Erzbisthum über- 
tragen, anftatt ihn blos zum Suffragan des Methodins zu erheben ; 25) damit 


121) Wattenbach ©. 22. 33. Dümmler ©. 19. 

122) ep. 247 eit.: Igitur hune Methodium, venerabilem archiepiscopum vestrum, 
interrogavimus coram positis fratribus nostris. 

123) Nos autem illum in omnibus ecelesiastieis doctrinis et utilitatibus 
orthodoxum et profieuum reperientes, vobis iterum ad regendam commissam 
sibi ecelesiam Dei remittimus. 

124) Joh. ep. 268. p. 199 (März 881) ad Meth.: Te coram nobis positum S. Rom. 
Eeeclesiae doctrinam juxta SS. Patrum probabilem traditionem sequi debere monuimus 
et tam symbolum quam rectam fidem a te docendam et praedicandam 
subdidimus. Der Bapft jagt nicht, daß Methodius vorher dagegen gefehlt, und jetst deut- 
lich eine nicht blos auf das Symbolum beſchränkte dogmatifche Erörterung voraus, 

135) ep. 247. p. 182: Ipsum quoque presbyterum nomine Wichinum, quem nobis 
direxisti, eleetum episcopum consecravimus s. ecelesiae Nitriensis. 
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war zugleich die anjtößig gewordene ſlaviſche Kirchenfprache befeitigt und die 
Errichtung der Pannonifchen Diöcefe immer noch aufrecht gehalten. Die Worte 
des Papſtes geben eine eingeyende Unterfuhung zu erfennen, bei der ficher der 
von den Deutjchen hervorgehobene Punkt zur Sprache fam; Methodius, der, 
objchon Grieche, an dem früheren Schisma des Photins feinen Antheil genom- 
men und der römijchen Kirche unverbrüchliche Treue gewahrt hatte, muß damals 
eine Erklärung abgegeben haben, die der Faſſung der Väter und dem Abend- 
lande gleich genügend und für Johannes völlig beruhigend war. Das fonnte 
aber auch dann 15) der Fall fein, wenn Methodius, dem Maximus und dem 
Johann von Damasfus folgend, das Ausgehen des Geiftes aus dem Water 
durch den Sohn befannte — eine Formel, die 11) Hadrian I. ohne Anftand 
gefallen ließ, ja fogar gegen die fränkischen Tadler in Schutz nahm (Bd. 1. 
©. 691. 694), was man in Rom nod) fehr wohl wiſſen mußte. Bei diefem 
Stande der Dinge war eine Verftändigung fehr wohl möglid). 

Gegen diefe Data kann in feinem Falle die griechifche Biographie des 
Bulgarenbiſchofs Clemens ſprechen, die bezüglich der im Intereſſe des Schisma 
eingewebten langen Erörterung höchſt verdächtig und aus Theophylaftus inter- 
polirt jcheint, dem die Abfafjung oder doch die Uebertragung derſelben in meh- 
teren Handjcriften und in früheren Ausgaben zugefchrieben worden ift 157) 
und dejjen Argumente, zumal die von Photius noch nicht vorgebrachten, hier 
aufgenommen find. 155) Die Präjumtion jteht Hier eher für die Originalität 
des gelehrten Erzbifchofs als für die des Biographen, der zudem auch fonft 
Verdacht erregt, wie z. B. darin, daß er vor der in allen anderen Quellen 
bezeugten Dppofition gegen die jlavifche Meſſe gar nichts zu wiſſen fcheint. 
Die Disputation bei dem Biographen wird übrigens erjt in die Zeit nach dem 
Zode des Methodius verjett, in der überhaupt der Kampf weit heftiger ent- 
brannte, 125) obſchon die Schrift auch diefen jelbjt die photianifche Lehre gegen 
die häretiihen Franken vertreten läßt, ohne jedoch bejtimmte Aeußerungen 
anzuführen. 3%) Wahrfcheinlich drehte der Streit ſich urfprünglich nur um die 
Addition, zog jich aber jpäter der Natur der Sache gemäß fowie durch byzan- 
tiniſche Einwirkungen auf die controverje Lehre ſelbſt hinüber, fo daß unter 
den Späteren die Hyiopatoriiche Ketzerei direkt in den Vordergrund gejtellt 
ward, der man den Heiligen entgegentreten ließ. 

Aber Methodins wurde nicht nur in dogmatifcher Beziehung völlig gerecht- 
fertigt, jondern er erlangte αἰ) von dem Papjte eine weitgehende und groß- 


26) Dudif Ὁ, 239 läßt den Methodius volllommen die Lehre der Yateiner bekennen. 

127) Sp die Edition des Mönches Ambrof. Pampereus Wien 1802, die Leipziger von 
1805. ©. die Vorrede von Mikloſich zu 1. Ausgabe Wien 1847. p. V— VL. 

128) Wir haben eine Zufammenftellung im der Necenfion über Ginzel’s Slavenapoftel 
gegeben (Defterr. Vierteljahrsſchr. f. kath. Theol. 1862. IV. ©. 636 f.). 

129) Vita Clem. e. 5. p. 9: zai γὰρ ἕως μὲν Μεθόδιος ἐν τυῖς ζῶσεν Ἐξεαξόμειας 
ἦν. 66,08. Ὁ,.11: 

130) Vgl. e. 5. 6. p. 7. 9. 10. Die Lehre der Franfen wird mit dem Satze bezeichnet: 
τὸ πνεῦμα ἐκ τοῦ υἱοῦ ἐχπορεύεσϑαι. 
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artige Concefjion bezüglich der flavifchen Liturgie In dem Schreiben an 
Swatopluf belobt Johannes die von dem verjtorbenen Conftantin (Cyrill) 
erfundenen ſlaviſchen Buchjtaben '?') und billigt den Gebrauch diefer Sprache 
bei der Meſſe und dem Officium ausdrücklich, da ja nad) der Schrift alle 
Zungen den Herrn preifen follen, Gott alle Sprachen gemacht habe und hierin 
nichts dem wahren Glauben entgegen fei. 152) Doch will er der größeren Ehre 
wegen das Evangelium in allen Kirchen zuerjt in lateinischer Sprache, dann 
in jlavifcher Ueberſetzung gelefen wiffen, wie das in einigen Kirchen gefchehe. 
Wofern aber der Fürft und. feine Großen es vorzögen, die lateinifche Meſſe 
zu hören, jo jolle fie ihnen lateinifch gehalten werden. Der Papjt will durd) 
diefes Indult der lateinischen Kirchenſprache nichtS vergeben, vielmehr ihre 
Nechte wahren. Wohl mag ihn Methodius, um ihn zu diefem feltenen Zu- 
gejtändnig zu bewegen, die daraus hervorgehenden Vortheile einleuchtend dar— 
gejtellt, auf das Beifpiel der orientalifchen Kirche, die auch andere Sprachen, 
wie die fyrifche, armenische und foptifche gebrauche oder geſtatte, auf eine 
frühere Bejprehung mit Hadrian II., auf die Gefahr, die fich für die Neo- 
phyten aus der Befeitigung diefer Sprache ergebe, hingewiefen haben; Johan— 
nes, der damals den Photius anerfannt hatte und, oft in Collifion mit den 
eiferjüchtigen Karolingern ſowie bedrängt von den Saracenen und den Fürſten 
Italiens, die nationalen Intereſſen möglichjt zu ſchonen ftrebte, auch die Bul- 
garen, Kroaten und Dalmatiner zur römifchen Kirche zurücdzuführen bemüht 
war, fand unter den gegebenen Umjtänden ein Eingehen auf die Anträge des 
Methodius völlig gerechtfertigt. 155). Er wollte wohl damit aud) die Unab- 
hängigfeit der Kirche Mähren's von den Byzantinern einerfeitS und von den 
Deutfchen anderfeits fichern; ein felbjtitändiger jlavifcher Nitus konnte gegen 
das Eindringen der griechifchen Hierarchie zur Schutzmauer werden. In 
diefem Punkte der Disciplin hat der päpftlihe Stuhl nad) den Verhältniſſen 
und Bedürfniffen der Zeiten und Völfer, nad) der größeren oder geringeren 
Gefahr für die firchliche Einheit, nach dem Nuben und der relativen Nothwen- 
digkeit folder Maßnahmen fich gerichtet. 151). Johann X. gejtattete jpäter in 


181) Literas slavonicas a Constantino quondam philosopho repertas. Schon 
Timon J. e. I. 146 las quondam ftatt quodam, ebenjo Wattenbach. Auch jonft, 3. B. 
ep. 75. p. 64 (oben ©. 302. N. 80), wird beides verwechſelt. 

132) Neque enim tribus tantum (wie die Gegner fagten, die wegen Berufung auf 
die drei heiligen Sprachen des Kreuzestitel3 in der Vita Meth. c. 8. Pilatiei heißen), sed 
omnibus linguis Dominum laudare auctoritate sacra monemur, quae praecipit dicens: 
Laudate Dominum omnes gentes ete. Et Apostoli repleti Spiritu S. locuti sunt 
omnibus linguis magnalia Dei. Hine et Paulus intonat: Omnis lingua confitea- 
tur, quia D. N. J. Chr. in gloria Dei Patris.... Nee sanae fidei vel doctrinae ali- 
quid obstat, sive Missas in eadem slavonica lingua canere sive sacrum Evangelium 
vel lectiones N. et V. Testamenti bene translatas et interpretatas legere aut alia 
horarum offieia omnia psallere, quoniam qui feeit tres prineipales linguas, he- 
braeam se., graecaın etlatinam, ipse ereavit et alias omnes ad laudem et gloriam suam. 

33) Dobrowsky Cyrill S. 100. Wattenbad ©. 23. 

20) Thomassin.P.1. L. IL 822.188: 
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Dalmatien die ſlaviſche Yiturgie nicht; hier war das Patein feine fremde Sprade 
wie in Mähren und die meijten Biſchöfe waren jelbjt micht für eine folche 
Conceſſion; auch erlaubte das Privilegium Johann's VIII. nicht, es weiter 
auszudehnen. 125) Nikolaus II. und Alerander II. Hielten das Verbot aufrecht, 
wie Gregor VI. in Böhmen, '?%) während befchränftere Concefjionen diefer 
Art auch ſpäter noch vorgefommen find. 157) 

So hatte der Papit fein früheres Verbot der flavifchen Yiturgie zurüd- 
genommen, den Methodius für gerechtfertigt erklärt und in feiner Würde neu 
befeftigt. Zugleich unterjtellte ev ihm den mit Rückſicht auf die in feinem 
Sprengel wohnenden Deutjchen und das Anfuchen des Fürjten von ihm geweih- 
ten Biſchof Wihing als Suffraganen 155) und überließ die Beſtimmung eines 
zweiten Bijhofs dem Fürjten, der mit Zuftimmung des Erzbifchofs einen 
biefür tanglichen Priejter oder Diafon nach Nom zur Weihe fenden follte. Alle 
Geiftlihen und Laien im Lande, Slaven und Andere, jollten dem Erzbijchofe 
Methodius geboren, Ungehorfam aber bejtraft werden nach Mafgabe der 
jenem mitgegebenen uftruftion. 155) Indem der Papſt diefe feine Anord- 
nungen dem Fürſten Swatopluf meldete, dankte er ihm für feine Treue gegen 
den römischen Stuhl. 

Als aber Methodius nach Mähren zurückkam, fand er den Swatopfuf, 
der ſchon früher für jeine Perfon die lateinifche Kirchenfprache vorgezogen zu 
haben fcheint, noch mehr gegen jich eingenommen. Bald trat auch fein Suf- 
fragan Wiching gegen ihn auf, indem er ji auf fpecielle Aufträge des Papites 
und auf eidlihe, in Rom eingegangene Verpflichtungen berief und fogar, wie 
es jcheint, ein in feinem Sinne abgefaßtes päpftliches Schreiben an den Fürjten 
unterjchob. 9% Sicher hatten während der Abwefenheit des Methodius die 
fränfifchen und die griechifchen wie flavifchen Geiftlichen ihre Streitigfeiten 
fortgefett und die Differenzen der verjchiedenen Parteien hatten die Kluft, 
welche die Sprache begründet, noch erweitert. Die weiſe Mäßigung des Papites 
Icheint bei der herrjchenden Erbitterung wenig gefruchtet und der ehrgeizige, 
auch von den Deutjchen ungünjtig gefchilverte Wiching die Aufregung zur Er- 
höhung des eigenen Anſehens gegen den Erzbijchof, dem er Gehorfam Hatte 
geloben müjjen, benüßt zu haben. So wandte ſich Methodius ſchon kurze Zeit 
nach feiner Nückfehr mit ernten Klagen an den Papſt. Diefer belobte in fei- 


'35) Farlat. IH. 91. 95—95. Wahrſcheinlich fannte Johann X. das Privileg feines 
Borgängers jo wenig wie den Methodius — eine Unwiſſenheit, die bei der Barbarei jener Zeit 
wohl erklärlich ift. Vgl. jedoch bezüglich des Ausgangs Ginzel ©. 119 f. 

136) Farl. 1Π. 401. 128. 137. Greg. VII. ep. ad Vratisl. Boezek p. 166. Ginzel 
©. 121 f. 144. 

137) Weber die Concejfionen Innocenz' IV. (1248) und Clemens’ VI. (1347) ſ. Do- 
bromsfy ©. 79. 102. N. Ginzel ©. 123 f. 147 f. 

!38) quem suo archiepiscopo in omnibus obedieutem, sient ss. canones docent, 
esse jubemus. 

139) geeundum auctoritatem capitulorum, quae illi dedimus et vobis direximus,. 
Leider beſitzen wir diefe Kapitel nicht. 

0), Dümmler Oſtfr. G. II. 196. Bgl. Wattenbad S. 25. 26. Dudif ©. 248. 

Hergenröther, Photius. II. 40 
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ner Antwort '4') vom 23. März 881. den Seeleneifer und die Nechtgläubigfeit 
des Erzbifchofs und bezeigte ihm innige Theilnahme an den Unfällen, die ihn 
getroffen, mit dem Wunfche, daß Gott ihn von allen Widerwärtigfeiten befreien 
möge. Ausdrüclich erklärte er ihm, daß er dem Fürften Feine anderen Briefe 
gefchrieben, αἴθ jenen, den er ihm übergeben; er habe auch dem Suffragan 
weder öffentlich noch heimlich etwas Anderes aufgetragen, gejchweige denn ihm 
einen Eid abgenommen, vielmehr Fein Wort über den fraglichen Gegenftand 
mit ihm gewechjelt. 112)... Methodius möge daher feine Beforgnig aufgeben, 
muthig fortarbeiten und feine jonftigen Trübfale im Hinblik auf den himm— 
(ifchen Lohn geduldig ertragen; ſei Gott für ihn, jo könne Niemand wider ihn 
fein. Wenn er nad Nom zurücgefehrt fei (wahrſcheinlich hatte Methodius 
diefes Vorhaben geäußert), jo wolle der Papſt die Sache nad) Anhörung beider 
Theile canonifch beendigen und den Schuldigen bejtrafen. 11) | 

Bon da an haben wir leider nur wenig fichere Data mehr. Die von 
einigen Legenden 52) berichtete |pätere Neije des Methodius nad) Nom ift jehr 
zweifelhaft; vielleicht ward er daran durch Wiching's Einfluß verhindert. Wahr- 
icheinlich erlangte der Erzbifchof durch das Letzte päpftliche Schreiben einige Ruhe, 
indem er damit feine Gegner beſchämte und fie in einer Verfammlung der 
Großen und des Volkes des Betrugs überführte; 155) auch feheint er über feine 
Gegner das Anathem ausgefprochen zu haben. 115) Als Todestag des Heiligen 
wird mit Recht der ὃ. April 3835 angenommen, 17) während nach der bulga= 
rischen Yegende, die hierin wenig Glauben verdient, fein Tod auf 892 fiele. '*°) 

Nur ein Dokument jcheint weiteres Licht zu verbreiten, ein angeblicher 


141) Joh. ep. 268 ad Meth. p. 19. 

4?) Et neque aliae literae nostrae ad eum direetae sunt, neque episcopo illi 
palam vel secreto aliud faciendum injunximus et aliud a te peragendum deerevimus: 
quanto minus eredendum est, ut sacramentum ab eodem episcopo exegerimus, quem 
saltem levi sermone super hoc negotio allocuti non fuimus. 

3) ıtramque audientiam coram nobis discussam, adjuvante Domino, legitimo 
fini trademus et illius pertinaciam judicii nostri sententia corripere non omit- 
temus. 

11) Mähr. Leg. e. 13 bei Dobrowsky ©. 48. Diejer nimmt S. 122 an, Methodius 
jei 881 oder 882. nah Nom gegangen und fei bald darauf dafelbit geftorben. Ihm folgt 
Ritter 8. ©. I. 402. (X. IV.; ebenfo W. VI.) 

1:5) Diimmler a. a. O. ©. 198. N. 56 bezieht hieher ganz pafjend die Worte der 
Vita Meth. c. 12. 

14), Dimmler ἀν αν DO. ©. 255. %.'65, 

117) Diimmler dal. N. 66. Pan. Leg. ©. 198 f. Ginzel ©. 91. Dudil ©. 265. 

145) Vita Clem. ce. 6. p. 10: τέταρτον μὲν πρὸς τῷ εἰκοστῷ ἔτος τῇ ἀρχεερωσύνῃ 
ἐμπρέψας, nämlich von 868— 892. Das Datum ftimmt mit den folgenden Angaben wicht 
zuſammen. Denn acht Jahre nach der bald nad) des Lehrers Tode erfolgten Bertreibung 
der Methodianer joll Michael von Bulgarien geftorben fein (6. 19. p. 25); das wäre 900 
oder 901. Darauf jol Wladimir vier Fahre regiert haben, dem Symeon folgte, aljo 
901-905. Aber fiher fällt das Alles viel früher; Symeon regierte ſchon 893. Dudik 
S. 266 will „Episcopat” in genere genommen und von dem Wirken bei den Chazaren an 
gerechnet wiljen. 
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Brief Stephan’s V. (VI.) an Swatopfuf, wahrscheinlich vom Jahre 885. 115) 
Derjelbe beginnt mit einem Lobe auf den Glaubenseifer des „Königs“ und 
jeine Ergebenheit gegen den Apojtel Petrus und dejjen Stellvertreter, mit der 
Berficherung der väterlichen Liebe des Papites und feiner jteten Fürſprache bei 
Gott für deſſen zeitliches und ewiges Wohlergehen, entwicelt den Primat des 
römischen Stuhles aus den Worten Chriſti an Petrus und erklärt es für eine 
Thorheit, den Glauben desjelben zu läjtern. Es folgt eine Darlegung der 
Trinitätslehre, bei der ausdrüclich das Hervorgehen des Geiftes auch vom 
Sohne mit Hinweifung auf Röm. 8,9. 11. Gal. 4,6. Koh. 16, 14.15 u. ſ. f. 
hervorgehoben wird. Dieſe Dogmen, heißt es weiter, joll Zwentibold (Swato- 
pluf) mit dem Munde bekennen und mit dem Herzen glauben, aber nicht über 
feine Kräfte durchforfchen und prüfen, weil die göttliche Majeftät gleich dem 
Strahle der Sonne das gejchöpflihe Auge erblinden macht; er joll nur treu 
fejthalten an dem, was die römifche Kirche Lehre. In dieſer Yehre ſei der 
ehrwürdige Bischof und theuerjte Mitbruder Wihing wohl erfahren, dazu dem 
Fürften treu ergeben und überall auf jein Heil bedacht, weßhalb ihn der Papſt 
zur Regierung der ihm anvertrauten Kirche zurücgefandt habe; ihn möge 
Swatopluf als geiftlihen Vater ehren und ihm in Allem folgen. Darauf 
wird vom Faften gehandelt, das im Geſetze, in den Propheten, im Beijpiele 
und in den Worten Chriſti jelbjt begründet und durchaus heilfam jei; das 
Nähere in Betreff der Tage fei nicht vom Herrn und den Apojteln feitgejetst, 
dem maßgebenden firchlihen Brauch gemäß [εἰ aber am Mittwoch, Freitag 
und Samjtag (letteren hatte Nikolaus nicht als Faſttag den Bulgaren vorges 
ſchrieben) zu fajten, nicht aber am Sonntag; im Uebrigen folle Jedem frei- 
jtehen, an den anderen Tagen zu fajten oder nicht. Dann wird das Quatember- 
faften wie vorher die Duadragefima eingefchärft und vor Allem das geijtige 
Fajten empfohlen, das in der Bezähmung der Yeidenfchaften und in den guten 
Werfen bejtehe. Nun aber folgt, ohne weitere Uebergangsformel, der 
Schluß. „Denn dag Methodius (hier zum erjtenmal genannt) dem Aber- 
glauben (der falfchen Lehre), nicht der Erbauung, dem Streite, nicht dem Frie— 
den nachgeht, haben Wir mit großer Verwunderung vernommen; wenn es 
fi jo verhält, wie Wir gehört haben, verwerfen Wir feine Superjtition 
gänzlich. Das Anathem aber, welches zur Verachtung des fatholifchen Glau- 
bens ausgejprochen ward, wird auf das Haupt des Urhebers zurückfallen. Ihr 
dagegen, du und dein Volk, werdet nad) dem Urtheile des heiligen Geijtes 
davon unberührt jein, wenn ihr euch nur unverbrüchlich an den von der römi- 
ihen Kirche verfündigten Glauben haltet. Was die heiligen Dfficien und 
Myſterien und die Feier der Meffe betrifft, weiche derjelbe Methodius in der 
Sprade der Slaven zu feiern fich herausgenommen hat, während er 
eidlich über dem hochheiligen Leibe des heiligen Petrus diefes nicht ferner zu 
thun gelobt hat und jo meimeidig geworden iſt, jo foll das in Zufunft von 


9), Bei Wattenbah Ὁ. 43—47 aus Cod. 217 der Eiftercienjerabtei Heiligenkreuz, 
aber vom Herausgeber mit Unrecht auf 590. angejett. 
40% 
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Niemand mehr freventlich gefchehen. Wir verbieten es durch die Autorität 
Gottes und die Unferes apoftolifchen Stuhles bei Strafe des Bannes. Nur 
sur Erbauung des einfältigen und unwiſſenden Volkes gejtatten und ermahnen 
Wir, das Evangelium und die apoftolifchen Briefe in dieſer Sprache zu ver- 
fündigen; ja Wir wollen, daß es jehr oft gefchehe, damit jede Zunge Gott 
preife und verherrliche. Die Halsjtarrigen und Ungehorfamen aber, die Streit 
und Aergerniß hervorrufen, follen, wofern jie nach der eriten umd zweiten 
Mahnung fich nicht beffern, als Sole, die Unkraut ausjtrenen, aus dem 
Schoofe der Kirche ausgeftoßen, durch Unfere Macht gezügelt und aus euerem 
Reiche verbannt werden, damit nicht ein räudiges Schaf die ganze Heerde beflede.“ 

Für die Unächtheit diejes Aktenſtücks jprechen die wichtigjten Gründe. 
Wie fonnte dem Papfte Stephan, der ſchon unter Hadrian II. dem römijchen 
Clerus angehörte, die Concefjion Johann's VIII. von 880 gänzlich unbefannt 
bleiben? Wie konnte er den Methodius des Meineids zeihen, der jicher nie 
den ihm hier zugefchriebenen Eid geleiftet? Wie ſich durch eine falſche Dar- 
stellung Wiching's hierin fo fehr täuſchen laſſen? Der Widerftreit mit den 
fünf Jahre früher erlaffenen päpftlichen Briefen ift offenbar und außerdem ift 
unfer Dofument durchaus verdächtig. Auffallend it daS dem Wiching gejpen- 
dete Lob, der dem Swatopluf gegebene KNönigstitel, das Ignoriren der erz- 
bifchöflichen Würde des Methodius, ſowie die faſt an eine gejuchte Nachahmung 
erinnernde theilweife Uebereinftimmung mit den päpftlichen Briefen von 87% 
und 880, die doch nicht ganz aus den herfömmlichen Kanzleiformen 120) zu 
erflären ift. Die Schlußformel über Verbannung der Widerfpenftigen, die 
Empfehlung Wiching's, der Eingang von der Devotion des Fürjten gegen den 
römischen Stuhl erinnern an die Briefe von 880, die Verwunderung über das 
von Methodius Gehörte, die VBerwerfung der flavifchen Yiturgie, die Ermahn- 
ung, in diefer Sprache zu predigen, und deren Begründung an den von 879. 
Ja es könnte fcheinen, daß daS canere und psallere, wovon bei Sohannes 
580. die Rede ift, objehen zunächt vom Symbolum und dann vom Officium 
gebraucht, durch faljche Deutung und Unterdrüdung der Stelle über die jla- 
vifche Liturgie in einen Zuſammenhang gebracht ward, in dem e3 fchien, als 
ſolle Methodins Alles materiell ganz jo halten wie die römijche Kirche; es 
fönnte des Methodius eidliche Verſicherung, ſich an diefe zu halten, fälſchlich 
auch auf die Kirchenfprache ausgedehnt und daraus die Anklage auf Mleineid 
hergeleitet worden fein. Im Uebrigen ſpricht aber das Schreiben nur hypo— 
thetifch und Methodius ift noch nicht verurtheilt bezüglich einer falfchen Lehre. 
Undenfbar ift die Suppofition des Dokuments in ſpäterer Zeit und allem An- 
ihein nach hat es Wiching unterfchoben. 15.) Der Pannonifchen Yegende gemäß 
hatten die fränkischen Geiftlichen die Meinung verbreitet, ihnen [εἰ vom Papſte 
die mähriſche Diöcefe übergeben, Methodius aber und feine Lehre feien von 


150) Wattenbah ©. 98, N. 1. 


59 Wattenbah ©. 1. Ginzel S. 11. Erben Reg. Boh. et Morav. Prag 1855. 
p. 20. Dümmler Oſtfr. ©. I. 257. δὲ, 70. 
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ihm verdammt, was dann die Verlefung der Briefe (Johann's VIII.) wider- 
legte. 15) Um nicht als Yügner und DVerläumder dazuftehen, mußten die 
Gegner jpätere päpitliche Schreiben aufzeigen und Wiching, der jchon 881 
einen faljchen päpjtlichen Brief vorbrachte, war ganz zu der Unterſchiebung 
geeignet. Weit wahrjcheinlicher, als daß er obreptionsweife durch eine falſche 
Darftellung der Dinge in Rom fi das Schreiben verjchafft, ijt es jedenfalls, 
daß er dasjelbe gefälicht, theilweife aus früheren Aktenſtücken nach Gutbefinden 
zufammengetragen hat. Daß er um 885 in Rom war und den Brief als 
einen dort empfangenen producirte, iſt fehr glaubhaft. Johann VIII. Hatte 
jeinen Streit mit Methodius unterfuhen wollen; Wihing mochte anfangs 
getroßt und VBorwände gegen die Reife nach Rom gejucht haben; 755) zuletst 
entjchloß er fi) dazu; er reifte noch vor dem Tode des Methodius ab und 
hielt fi) unterwegs in Deutjchland auf; er war wohl auch im Herbite 584 
bei der Zuſammenkunft Karl’s III. mit Swatopluf 552) zugegen gemwejen. Yet- 
terer hatte gegen Methodius, der ihm perjünfich Hohe Achtung eingeflößt, Feiner- 
(ei harte Mafregel ergreifen wollen 155). und den Bifchof wahrfcheinlich ſelbſt 
an den Papit verwiefen. Wiching fam mit dem gefälfchten Schreiben an den 
Fürſten von feiner Reife, die vielleicht micht einmal bis Rom fich erjtrecte, 
zurüd und diefem Briefe war wohl auch eine Aufforderung an Methodins, 
Π vor dem Papſte zu verantworten, beigegeben. Dem Papſte Stephan, 
auch wenn er erjt im September 855 erhoben worden war, 155) fonnte vecht 
gut das gefälfchte Schreiben beigelegt werden, als mehrere Monate nach dem 
Tode des Methodius Wiching wieder in Mähren eintraf, um nicht jowohl dem 
Erzbiichof einen ſchweren Nachtheil zuzufügen, als vielmehr dejjen Schülern, 
aus deren Mitte jich gegen ihn ein gefährlicher Nebenbuhler erhob. 

Unter den Seinen hatte Methodius den Gorasd zu jeinem Nachfolger 
auserjehen, .57) der nun von Wiching verdrängt werden jollte. Der Biograph 
des Bulgaren Clemens erzählt ausführlich, ohne die von Johann VIII. dem 
Wiching ertheilte bifchöfliche Weihe auch nur mit einer Sylbe zu erwähnen, 
wie „die zu jeder That dreiſte Schaar der Häretifer” den Gorasd angegriffen, 
um in ihm den großen Methodius auch nach feinem Tode zu befämpfen, '°*) 
den gottlojen Wihing zum Nachfolger des Heiligen erhoben und jo deſſen 
Stuhl geihändet habe, wie Gorasd und Clemens ihre Lehre vom heiligen Geijte 
gerechtfertigt, aber deßhalb heftig angefeindet, zuletst auch bei dem Fürſten als 
Neuerer und Aufwiegler verdächtigt worden feien, wie Swatopluf vergebens 
zum Frieden ermahnt, zufetst ſich aber für die Franken entjchieden habe. Nach 


152) Vita Meth. c. 12. 

153) Ginzel ©. 87. 

151} Dümmler Oftfr. ©. I. 228. 

'55) Vita Clem. ὁ. 5. p. 9. Vita Meth. Ὁ. 9. 

136), Dümmler a. a. Ὁ. ©. 248. 

157) Vita Meth. c. 17. Vita Clem. ce. 6. p. 11. c. 12. p. 17. Diimmler ©. 256. 
Pan. Yeg. S. 162 f. 

159) Die Stelle Sap. 2, 12— 16 wird dabei den Gegnern in den Mund gelegt. 
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vielen Mifhandlungen, die aber in Swatopluk's Abwefenheit vorfielen, wurden 
die Methodianer 886 vertrieben. 155) Clemens, Naum und Angelarius, drei 
der tüchtigften, fanden bei den mit den Mähren verfeindeten Bulgaren freund- 
liche Aufnahme; 150) Gorasd wird nicht weiter erwähnt. 161) Die Bertreibung 
der Methodianer durch Wiching und deſſen Partei ijt ficher richtig; die Einzel- 
heiten der Erzählung tragen aber die Parteilichkeit an der Stirne. 

Wiching hatte gejiegt. Sein Einfluß befejtigte fich bei Swatopluf, der 
890 mit Arnulf zu Omuntesberg zufammentraf und auch nah Böhmen feine 
Herrſchaft ausdehnte. 155) Aber 392 brach zwischen dem Mährenfürften und 
Arnulf ein verheerender Krieg aus; Wihing konnte feine Stellung nicht be- 
haupten; 893 ward er Kanzler bei Arnulf, 168). dem er fchon vorher an 
Smwatoplufs Hofe gedient zu haben fcheint. Dieſer erhob ihn 899. zum Bijchof 
von Pafjau; aber ſchon 900 ward er durch den Erzbifchof von Salzburg und 
deſſen Suffragane entjett. Der tapfere und den Nachbarn furchtbare Swato- 
pluf jtarb 894, nachdem er noch umter feine Söhne Moimir und Swatopfuf II. 
das Neich getheilt und fie zur Eintracht ermahnt hatte. 164), Aber die zwei 
Brüder geriethen unter jich in Zwiſt (898) und das Yand ward erjt durch die 
Bayern, dann befonders durch die Ungarn furchtbar verwüjtet. Papſt Johann IX. 
jandte auf Moimir's Wunſch in das von Biſchöfen entblößte Yand einen Erz- 
biichof Johann und zwei Bischöfe, Benedikt und Daniel, die dort andere Prä— 
laten ordimirten. Die bayerifchen Bifchöfe erhoben 900 dagegen Stlage; 165) 
jie ignorirten dabei gänzlich die Würde, ja auch die Perſon des Methodius, 
erwähnten wohl den eben abgejetten Wiching, aber nur als eingejett für eine 
neuzubefehrende, nicht im alten Paſſauer Sprengel wohnhafte, erjt von dem 
Herzoge mit den Waffen umnterworfene Bölferichaft, beflagten aber deſto hef— 
tiger die neue päpſtliche Anordnung als eine Verlegung der Diöceſe Paſſau, 
die dadurch umerhörterweife in fünf Bisthümer gejpalten worden fei. Von 
Salzburgs Rechten war gar feine Nede; vielleicht hatte diefer Stuhl ſtillſchwei— 


15°, Vita Glem. ec. 7—13. p. 11 seq. Die fie fortjchaffenden Soldaten waren MVe- 
μιτζ οἱ (Nemiei flavifher Name für Germanen Dudik I. ©. 80.) Const. Porph. de cer. 
II. 48. p. 1273 Neuitöeov für Bayern und Sachſen. 

160) ec. 14 5664. p. 19 seq. Ueber die Feindfeligkeit beider Bölfer 1. Dümmler 11. 
©. 227. 258. 339. 

161) In einem gr. Kataloge der bulg. Erzbifchöfe Cod. Reg. 100 (Le Quien Or. 
chr. II. 289 566.) nimmt die dritte Stelle ein: Γόρασδος, χειροτονηϑεὶς παρὰ Μιεθοδέου, 
εἰϑ᾽ ὕστερον ἐχκδιωχϑεὶς παρὰ τῶν πνευματομάχων. Cf. Assem. III. 143. ὃς Quien 
nennt ihn Conrad und meint, die Pneumatomacher Fönnten nicht die Yateiner fein, dieſer 
Conrad fei der von Hadrian IT. gefandte Sylvefter, der zwei Namen gehabt habe, was ficher 
ganz haltlos ift. Gleich nachher (p. 290) führt er aus Allat. Exere. XV. c. Creyght. 
unjeren Biographen des Clemens an. 

2) Diimmler Il. 338 ff. 

163) daſ. ©. 362. 

161) Annal. Fuld. Alam. Regino a. 894. Luitpr. Antap. 1.5. 5561, Dümmler 
II. 389. 458 ff. Const. de admin. imp. e. 41. p. 173 seq. läßt den Fürſten bei feinen 
Tode ausdrüdlich feine drei Söhne zur Eintracht mahneı. 

165) ep. Episc. Bavar. ad Joh. IX. Mansi XVI. 253 566. 
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gend wieder Alles an fich gezogen, was noch aus den Händen der Ungarn 
zu retten war. 166 Es wird wohl erwähnt, wie die Mähren, früher den 
Deutſchen unterworfen, gegen fie Krieg geführt und dem Bifchofe und den 
Priejtern den Weg verjperrt; aber auf die Klagen von 872 und 873 wird 
nicht verwiefen und überhaupt von früheren päpjtlichen Anordnungen ganz 
abjtrahirt, obſchon Theotmar von Salzburz und Richar von Paſſau davon Kunde 
hatten. Sn leidenschaftlicher Erregtheit wird über Berläumdung des bayerijchen 
Elerus durch die Slaven Klage geführt, bejonders über die Behauptung, als 
habe er die Ungarn mit Geld zu ihrem Zuge nach Italien (Aug. 899 -Juli 900) 
bewogen, während vielmehr die Slaven zuerjt diefes wilde Volk herbeigelodt 
hätten. 167 Sträftig werden die Verdienſte der deutſchen Herricher und die 
guten Gejinnungen des jugendlichen Königs 105) hervorgehoben; der Papſt aber 
wird gebeten, den Feinden der bayerifchen Biſchöfe nicht zu glauben, feine 
Spaltung auffommen zu lafjen und das, was der Betrug verurfacht, in gerechter 
Weife wieder gut zu machen. Das Schreiben hatte indejjen feine Wirkung. 
Mit der Vernichtung des Mährenreiches durch die Ungarn (906 — 908) 169) 
war ohnehin das ganze Werf des Methodius, wie das der deutjchen Bijchöfe, 
gleihmäßig vernichtet und nur Ruinen niedergebrannter Kirchen verfündeten 
noch, daß εἰπε das Chriftenthum hier Schöne Erfolge errungen. 

Eine Frage aber {ΠῚ für uns von hoher Bedeutung: ob und inwieweit in 
dem Mifjionslande des Methodius die Dynajtie der Macedonier und der byzan— 
tinifche Patriarch einen Einfluß geübt haben. Die Einwirfung des Kaiſerhofes 
ijt nicht wohl zu bejtreiten, da Baſilius auf die Nachbarn der Mähren ein 
jo wachjames Auge gerichtet hatte, Leo VI. ſich mit den nördlich von Swato— 
plus Reiche wohnenden 17%) Ungarn gegen die Bulgaren verband und Con— 
Itantin Porphyrogenitus nach einem halben Jahrhundert 171) jehr genaue Kunde 
von dem längjt untergegangenen mährijchen Reiche beſaß. Aber auch der geijts 
liche Einfluß jcheint wohl angenommen werden zu dürfen. An jich ijt es faum 
denkbar, daß Photins von der Mifjionsthätigfeit des Methodius gar nichts 
gewußt habe, mit dejjen Bruder er von Jugend auf befreundet war. ALS im 
Sommer 879 Klagen gegen den mährifchen Erzbifchof in Rom einliefen, befand 
ſich dafelbit eine griechiiche Gefandtjchaft und Theodor Santabarenus hatte für 
Alles, was dort vorging, ein wachſames Auge. Daß der Mährenfürt ſchon 
damals dem Methodius nicht völlig vertraute, fonnte den Byzantinern, deren 
Miffionsthätigfeit jehr bedeutend war, einige Vortheile verjprechen. Zudem 


166) Mattenbad ©. 32. 

167) Weber die Ungarn vgl. Dümmler II. 505 ff. Arnulf joll fie πον} gegen Swato- 
pluf gerufen haben. Daj. Ὁ. 441. Baron. a. 889, n. 1. 

168) Es war Ludwig das Kind; Arnulf war am 8. Dez. 899 gejtorben. 

169, Dudik Ὁ. 351. Dümmler II. 437 ἢ. 508 fi. 531 f. Const. de adın. imp. 
c. 13. p. 81; c. 41. p. 175. 176. 

22). Const. 1. e. e.-13..p: 81. 

171) e, 29, p. 137 wird das Fahr ὃ. W. 6457 Ind. VI. (949) genannt, ec. 45. p. 197 
aber 6460 Ind. X. (952). 
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jtanden griechifche Geiftliche in Bulgarien, welches Yand mit dem Neiche des 
Swatopluf vielfache Berührungen hatte; nach der Biographie des Clemens 
blieb Methodius auch in Mähren mit dem Fürften Michael in Berbindung 
und nach feinem Tode eilten feine Schüler über die Donau nach dem zu Bul: 
garien gehörigen Belgrad.) Nun erfcheint auf der Synode des Photius 
von 879/80, um die Zeit, als Methodius feine zweite Neife na) Nom an- 
trat, 7?) ein Agathon von Moraba, was fchon längit auffallend erſchien.79 
Zwar hat Aſſemani denſelben für einen bulgarifchen Biſchof erklärt; ficher ift 
das aber feineswegs. Agathon nimmt einen Plat unter den Erzbifchöfen ein, 
unmittelbar nach denen von Athen und Naupaftus, während Gabriel von Achrida 
einen viel tieferen Plat einnimmt. Das bulgarische Morawa war jedenfalls 
für einen Erzbifchof ein viel zu unbedeutender Drt; doch hatte Bulgarien kaum 
damals viele feſte bifchöfliche Site. Wir wiſſen ferner nicht, ob diefer Agathon 
identisch it mit dem gleichnamigen Erzbifchof, der im November 873 als 
Sejandter des Baſilius nach Negensburg kam; 175) wäre das der Fall, fo 
fünnten wir wenigjtens vorausjegen, dar Agathon von Moraba mit dem Reiche 
Swatoplufs näher befannt war, das er von Bulgarien aus wahrjcheinlich auf 
der Neife paffirte.e So dürfen wir wohl die Vermuthung wagen, man habe 
von Byzanz aus durch die Abordnung oder auch Ordination diefes Agathon 
im mähriſchen Neiche Boden gewinnen wollen, wofür auch in der griechijchen 
Umgebung des Methodius Anfnüpfungspunfte nicht fehlten; einige Wahrjchein- 
lichfeit müffen wir der Comjeftur von Ye Quien 176) immerhin zugeftehen. 
Freilich blieb das Streben infoferne erfolglos, als Methodius bis zu feinem 
Ende feine Stellung als vom Papſte gejetster Erzbifchof behauptete und Swato- 
pluf mehr und mehr den deutschen Geiftlichen fich zumandte. Vielleicht änderte 
man aber auch in Byzanz den Feldzugsplan nad) der Yage der Dinge, Juchte 
nachher mit dem im Rom gerechtfertigten Methodius in Verbindung zu treten, 
ihm in jeiner jpäteren Bedrängniß Ausjiht auf Unterjtügung zu gewähren. 
Diefer hatte in Nom 880 die wenn auc nicht bedingungslos erfolgte Aner- 
fennung des Photius erfahren, er fonnte demnach auch feinen Clerifern Die 
Berbindung mit Confjtantinopel gejtatten, wohl auch griechifche Mitarbeiter 177) 
zur Erleichterung feines Werfes annehmen, Bücher, Kirchengeräthe und andere 
Hilfsmittel, die er faum von den Deutjchen erhielt, von den Griechen erhalten. 
Die alte Yebensbefchreibung des Slavenapoftel3 erzählt jogar von einer Reiſe 


'"®) Vita Clem. c. 4. p. 6; Ὁ: 14 seg. p. 19 866. 

N DDUNLS BT 

59) Le Quien Or. chr. II. 259: Inter Photianae Synodi metropolitas sedisse 
miror Agathonem Moravorum. ΟἿ, Mansi XVII. 373 Ὁ. Mogaßo» haben auch die 
von uns verglichenen Handjchriften, Vat. 1918 fehlerhaft: μωράρων. 

ἐπ) ©, oben Ὁ. 182, N. 66. Ein anderer Agathon, aber bloßer Biſchof (von Cerajus), 
fommt ebenfalls auf der Synode des Photins vor. Le Quien I. 894. 

πο ΟΣ ΘΠ 1. 105. 106,8. 16. 

177) Nach dem Tode des Methodins jollen die Erequien fir ihn latine, graece et slo- 
venice gehalten worden fein (Vita Meth. ὁ. 17) und die Zahl der von ihm abhängigen 
Cleriker joll zweihundert betragen haben. (Vita Clem. ὁ. 6. p. 11.) 
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desfelben an den griechifchen Hof. 175). Die Erzählung klingt freilich febelhaft; 
doch mag ihr etwas Wahres zu Grund liegen. Die Gegner des Methodius 
fönnen unter Anderem ihn leicht vorgeworfen haben, daß er nicht einmal bei 
feinen Landsleuten, den Griechen, Anerfennung finde und diefe gegen ihn jehr 
erbittert feien, während der byzantiniiche Hof ihn auf feine Seite zu ziehen 
ſuchte und vielieicht ihn auch nach) Eonjtantinopel einlud. Baſilius und Photius 
fonnten den berühmten Mann ehrenvoll aufnehmen; Photius machte immer 
noch die Anerkennung und die Gemeinjchaft des römiſchen Stuhles geltend. 
Da Methodius mit dem Tode Zohann’s VIII. feine vorzüglichite Stütze ver- 
loren, feine Angelegenheiten jpäter in Nom feine Förderung erhielten, er ſelbſt 
ohne bejtimmtere Nachrichten von da geblieben zu fein jcheint, jo fonnte er 
wohl dem natürlichen Wunfche, den viele andere Miffionäre getheilt, vor ſeinem 
Tode πο einmal feine Bekannten in der griehifchen Hauptſtadt zu befuchen, 
nachgegeben und zwifchen 882. und 884 eine ſolche Reiſe angetreten haben. 
Indeſſen läßt ich dieſe Reiſe, ebenfo wenig wie die andere nad) Ungarn, wo— 
von die gleiche Duelle berichtet, 175) nimmer mit Sicherheit feitjtellen. 

Das aber dürfte leichter anzunehmen fein, daß in Mähren das Feuer 
der Zwietracht und des dogmatifchen Kampfes von Seite der Griechen unter 
den Jüngern des Methodius Lebhaft gefhürt ward. Die Differenzen beider 
Kirchen mußten hier wie in dem benachbarten Bulgarien zur Sprache fommen; 
ſchon von Anfang an hatten fie ſich gezeigt und am ſtärkſten entflammte ver 
Kampf nad) dem Tode des großen Mifjionärs. Gorasd, ein Mährer, insbejon- 
dere ſoll ſowohl in der griedhifchen als in der flavifchen, ja auch in der latei- 
nifchen Sprache ſehr bewandert geweſen fein; 155) das Filioque foll er heftig 
befämpft haben. 15.) Bereits 883 hatte Photius den dogmatifchen Kampf 
gegen die Yateiner erneuert, der ſicher feinen Wiederhall in diefem Miſſions— 
gebiete gefunden hat. 


4. Erneuerung der dogmatiſchen Controverſe mit den Lateinern. 


Abermals mit dem römischen Stuhle zerfallen und von ihm auf's Neue 
zurücgewiejen fehrte Photius zu feiner alten Politif zurück und juchte das 
faum getilgte Schisma zu erneuern, feine ohnehin niemals aufgegebene Lehre 
vom Ausgange des heiligen Geiftes zu verbreiten, die gejammte Chrijtenheit 
wo möglich auf feine Seite zu ziehen. Nur darin unterjchied ſich jeine jeßige 
Polemik von der früheren, daß er im diefer dogmatifchen Frage die römijche 


128) Vita Meth. c. 13. Dümmler P. L. 

179 Vita Meth. ec. 16. Dümmler a. a. 

150) Vita Clem. e. 12. p. 17: ἄμφω τὰ γλώττα, τήν Te σϑλοβενικὴν ὄντα καὶ τὴν 
γραικὴν ἱκανώτατον. Vita Meth. c. 17: in latinis libris apprime eruditus. 

sn) Vgl. die Nede Vita Clem. e. 9, wo e$ heißt: Χρεστιανοιὶς δὲ οὐκ ἄν ποτε ἡμεῖς 
ϑείημεν τοὺς μὴ παραδεχομένους τὸ εὐαγγέλιον (SC. oh. 15,16%) Bgl. e: 12. p. 18 Die 
Wunder, die zum Beweiſe der photianifchen Lehre dienen jollen. 


. 162. 3391. Oftfr. ©. II. 255. 
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Kirche nicht mehr direkt angriff, ja ſogar als auf feiner Seite ftehend und mit 
ihm gleichgefinnt darjtellte, wie er auch das feit feiner vorläufigen und beding- 
nigweifen Anerfennung von 879 zwifchen ihm umd dem päpftlichen Stuhle 
Vorgefallene wohlweistich ignorirte. Der Umftand, daß die römifche Kirche 
das Filioque noch nicht förmlich adoptirt, diente ihm gerade dazu, die Lehre 
„einiger Abendländer“,) wie der Franken und Spanier, ?) in Miffredit zu 
bringen und ſich auch mit der päpftlichen Autorität diefen gegenüber zu brü- 
jten, objchon es kaum einen Zweifel erleidet, daß er dadurch gerade den Päpſten 
die größten Berlegenheiten bereiten und indireft fie der Läffigfeit und Lauheit 
in der Befämpfung eines gefährlichen Irrthums, ja der Begünftigung des— 
jelben zeihen wollte. Namentlich) bemühte er fich auch jett, auf den abend- 
ländifchen Episfopat zu wirfen, ſich in ihm eine Stütze, den Gegnern neue 
‚Feinde, feinen weitgehenden Planen allfeitige Förderung zu verfchaffen; jchlau 
wußte er die politifchen Verhältniffe gleich den firchlichen Controverfen zu 
benüßen, von allen Vorgängen, zumal in Stalien, fi in fteter Kunde zu er- 
— und die Gelegenheiten wahrzunehmen, in denen er unter den verhaßten 

Deeidentalen Zwietracht und Spaltung, Streit und Zerwürfniß erregen könnte. 

Höchſt merkwürdig iſt in diefer Hinſicht ſein Schreiben an den Erzbiſchof 
von Aquileja,?) dem er das von ihm längſt in der Encyklika von 801 ſowie 
in verfchiedenen im Drient verbreiteten Schriften heftig befämpfte Dogma "der 
Yateiner, gleich als wäre ihm dieſes erjt jett durch das Gerücht befannt 
geworden, 4) als eine bejammernswerthe und verderbliche Verirrung denuncirt 
und fignalifirt, die man mit allem Eifer beftreiten und ausrotten müſſe, wäh— 
vend er mit ihm zugleich engere Freundfchaftsbande zu knüpfen ſucht. 

Daß diefer Brief in die Zeit fällt, von der wir hier reden, ijt ſchon aus 
der Anführung der 580. gehaltenen byzantinischen Synode, deren eigentlicher 
Zweck aber hier ganz übergangen wird, indem es blos heißt, fie fei „wegen 
einiger Firchlicher Fragen“ abgehalten worden, >) οὐ ὦ. ES ift auch) Klar, 
daß er nach dem Tode Johann's VII. geſchrieben wurde; die Abfaffung 
ſcheint zwifchen 883 und 884. zu fallen; die anderwärts vorfommende Er- 
wähnung Hadrian's III, den Photius zu den ihm günftigen Päpften zählte, ”) 
fehlt hier noch. 

Wer war nun der von Photius angefprochene Erzbifchof von Aquileja 


) turis τῶν ara τὴν δύσιν jagt ex in dem fogleich näher anzuführenden Schreiben. 

?) Combefis. Auct. noviss. 1. p. 546. not. 9: Romanam Ecclesiam in partem 
dogmatis trabit Photius, quod argumento est, nondum Romae acrius pugnatum pro 
eo articulo vel potius (Ὁ) de Rom. Eeclesia sie dissimulat Photius.. Alios ergo incer- 
tos sigillat, puta Gallos aut Hispanos, sie palam ex Filio profitentes ete. 

°) Lat. bei Baron. a. 883. n. 5 566. — gr. u. lat, bei Combefis. Auctar. noviss. 
PP. I. p. 527 seq. Jager p. 452— 464. (Ueberjetung p. 360— 376.) Migne L. I. 
ep. 24. Bal. ep. 5. p. 181 seg. 

1) 6. 3. p. 528. Comb.: τὸ νῦν ἡμῶν ταῖς ἀχοαῖς ἐπιπεῦόν. 

5 Συνόδου —— ἐπί τισεν ἐπαλησιβδεθιοιο κεφαλαίοις. 
6) οἱ ἐχεῖϑεν ἀπεσταλμένοι τοῦ ἐν ἀγέοες Ἰωάννου πάπα τοποτηρηταί. 


1 De Sp. S. myst. c. 39. p. 100— 102. 
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und warum wandte ji) Photins ganz befonders an ihn? Eine genaue Beant- 
wortung diefer Fragen wäre jedenfallS von nicht geringem hijtorifchen Intereſſe. 

Es gab damals zwei Prälaten, die ſich Erzbiichöfe von Aquileja nannten. 
Unter dem Erzbiichofe Paulinus (And. Paulus), nit dem das Schisma wegen 
des Dreifapiteljtreites in diefer Kirche begann, war aus Furcht vor den in 
Stalien eindringenden Longobarden 568 der Metropolitanfit von dem alten 
Aquileja nad) Grado verlegt worden, wo auch deijen gleichfalls ſchismatiſche 
Nachfolger Elias (+ 586) und Severus (7 607) rejidirten.”) Nach dem Tode 
des Letzteren erhob die ſchismatiſche Partei mit Zujtimmung des Königs Agilulf 
den Abt Kohannes, der in Alt-Aquileja blieb, die fatholiihe, an den byzan— 
tiniſchen Hof fi) anjchliegende Partei den Candidian, der zu Grado jeinen 
Sit hatte.?) Bon da an führten ſowohl die zu Grado als die zu Aquileja 
refidirenden Erzbiihöfe den Titel von legterer Stadt; 15) die katholiſchen Prä— 
faten in Grado fanden ihre Stütze am byzantinifchen, die jchismatiichen zu 
Aguileja am longobardiihen Hofe. '') Die zwei Metropolen bejtanden aber 
auch) dann noch gejondert fort, al3 das Schisma von Aquileja befeitigt und 
die Union mit Nom (c. 695 — 700) unter Papſt Sergius wiederhergeitellt 
ward. ?) Im achten Jahrhundert unter König Yuitprand ward der Sitz von 
Alt-Aquileja nach Forumjulii verlegt; "?) hier refidirte Paulinus (jeit 776), 
der berühmte Zeitgenofje Karl’s des Großen. !*) Die beiden Erzbijchöfe führ- 
ten den Batriarchentitel. Diefen hatte ihnen theils der Umjtand, daß die 
ojtgothifchen und Longobardiichen Könige in Stalien häufig ihre Erzbiichöfe 
damit beehrten, theils der Glanz des alten Aquileja und die hervorragende 
Stellung feines Metropoliten, der nad) dem Untergange von Sirmium jich als 
Oberhaupt des meitlihen Illyrikum betrachten und über ein jehr weites Gebiet 
jeine Jurisdiftion ausdehnen fonnte, allmählig verfchafft; im Dreifapitelitreite 
ihon [εἰπε er zur Befejtigung der Unabhängigkeit von Rom den jchismatifchen 
Prälaten gedient zu haben, 15) nachher aber, vielleicht noch während des Schisma, 
von den Päpjten den orthodoren Erzbijhöfen von Grado zugejtanden worden 
zu fein, da fie diefe den ſchismatiſchen Aquilejern nicht nachitehen laſſen wollten. '®) 


®) Paul. Diac. Hist. Long. II. S. II. 12. Thomassin. op. eit. P.I.L.I. e. 21. 
n. 6. Hefele Eoncil. II. S. 890 ff. 

Ἴ Paul. Diac. IV. 38. Thomassin. 1: 6. et e. 41. n. 14. 

10) Sp hießen Marimus und Agatho von Grado, die auf den römichen Synoden von 
649 und 679 erſchienen, Aquilejenses. Bgl. De Rubeis Monumenta Ecel. Aquilej. 
Venet. 1740 f. p. 307. 308. 

11) Thomassin. L c. c. 2. n. 2. 

13) Beda Vener. Opp. I. 559 ed. Migne. Paul. Diac. VI. 14. Hefelea.a. Ὁ. 
©. 899. 

18) Thomassin. 1. 6. De Rubeis p. 317 seq. Es geihah das nad) Paul. Diac. 
l. e. unter Kalliftus, dem Nachfolger des von Gregor II. getadelten Serenus. 

9 De Rubeis |. e. p. 355 seq. 

15) Bol. Thomassin. 1. e. ec. 21.n. 5; Ὁ. 23. n. 6. Selvaggio Antiqu. L. 1. 
e. 19. 8.5. n. 35. 

'") De Rubeis p. 287 seq. Noris t. I. p. 748. 752. Ballerin. tract. de Patr. 
Aquilej. Noris. Opp. IV. 1051 seq. Hefele a. a. O. ©. 898. 
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Bereits Gregor II. legt ihn dem Donatus von Grado bei, nicht aber dem 
Serenus von Alt-Aquileja, 17) obſchon er ‚beide Metropolen anerfannte und 
auch dem Serenus auf Yuitprand’S Bitten das Pallium verlieh. 15) Gregor II. 
und Gregor III. hatten ſchon annäherungsweife in der Art zwifchen beiden 
jtetS vivalifivenden und in faft unauförlichen Jurisdiktionsſtreitigkeiten begrif- 
jenen Metropoliten vermittelt, daß das Gebiet von Venetien und Iſtrien unter 
dem Stuhle von Grado, das longobardifche Gebiet dagegen unter Aquileja- 
Friaul jtehen ſolle. Diefe Entſcheidung führte fpäter Yeo IX. an, der durch 
genauere Circumfeription der beiden Sprengel die immer wiederkehrenden Kämpfe 
und Neibungen zu befeitigen fuchte. 15) 

Unter Johann VIII. 90) und deffen nächjten Nachfolgern 21) war Walpert 
oder Waipert Erzbifchof von Alt-Aquileja, dagegen war Petrus “Ὁ und nad 
ihm Viktor I1.°°) Erzbifchof von Grade. Nach De Rubeis war Walpert von 
Aquileja derjenige, an den ſich Photius mit feinem Schreiben wandte, während 
Franz Palladius den Erzbifchof von Grado für den Empfänger desjelben 
bielt. 45) 

gu Gunſten der Anfiht des Palladius fpricht Folgendes: 1) Mehrere 
gute Handjchriften bezeichnen in der Aufſchrift unferes Briefes als defjen 
Empfänger den Erzbifchof von „Aquileja oder Venedig“; *) Metropolit von 
Venedig, wenigftens für den größten Theil des venetianifchen Gebietes, war 
aber umbejtritten der Erzbiichof von Grade. ?%) 2) Mit Venedig ftanden die 
Griechen damals im innigjten Verkehr; zahlreiche Handelsfchiffe gingen von 


17) Gregor. 11: ep. 15. 16. Baron. a. 729. Thomassin. Le. n. 6. 

'®) Paul. Diac. VI. 13. Baron. a. eit. De Rubeis p. 312 5866. 

?) Mansi Cone. XIX. 657. Thomassin. 1: ἜΣ e. 22, 1.725 το ΘΗ 216. 907 
ler deutjche Päpfte II. ©. 166. Joh. Diaec. Chron. Grad. (Pertz G. Ser. VII. 46.) 
Jaffe Reg. p. 181. 

20) Joh. VIII ep. 48. Mansi XV. 43. 44. Hier verfündigt ihm der Papft, gleich- 
wie den Erzbifhöfen ven Mailand und Ravenna, das iiber den Biſchof von Verona ausge- 
jprochene Anathem (877). 

1) Ughelli Ital. saer. V. p. 43. 44 läßt ihn von 858 bis 884 diefen Stuhl einneh- 
men, nad) De Rubeis p. 443. 453 war er feit 875 Patriarch und lebte wahrjcheinlich bis 
zum Beginne des zehnten Jahrhunderts. Woher Baletta Prol. 8. 40. p. 55. 8. 95. p. τὸ 
und Sophofles Defonomos den Namen Johannes haben, weiß ich nicht zu finden. 

?2) Joh. VIII. ep. 16—19. 25 und ſonſt erwähnt. Ughelli It. sacr. V. 1184. 1155. 

28) Ughelli l. e. Cf. Dandolo Chron. Venet. (Muratori Rer. it. Ser. XI. 
p. 187). 

2) De Rubeis 1. e. p. 448. 449. Dem Nubeis ftimmt auch Damberger a. a. O. 
©. 813 bei. 

38) So Vatic. 166 f. 166 a.: πρὸς τὸν ἀρχεεπέσκοπον "Azvinias ἤτον Beverias περὶ 
τῶν βλασφημούντων τὸ ἅγιον πνεῦμα ἐκ τοῦ υἱοῦ ἐκπορεύεσϑαι. 8341. auch Baron. 
a. 855. n. 9. Doch rührt diefe Aufichrift wohl nicht von Photius jelbft her. 

6) Joh. VIII. ep. 25. p. 23: Petrus (Gradensis) reverendissimus Venetiarum me- 
tropoleos antistes. Der Brief Michaels II. an Ludwig den Jrommen (Baron. a. 824) 
nennt den Fortunatus von Grado ebenjo Erzbiihof von Venedig, Dominifus von Grado 
heißt bei Petrus von Antiochien (Coteler. Monum. Ecel. gr. II. 108. 112) ἀρχιεπέσκοπος 
Igardsong καὶ Ary)eias, aber auch Arvkeias ἤτοι Βενετίας. 


091 
der Inſelſtadt nach Byzanz; 7) dahin Hatte jich auch der bei Ludwig dem 
Frommen des Majeftätsverbrechens angeflagte Patriarch Fortunatus von Grado 
geflüchtet.) Die Griehen juchten in Venedig in jeder Weife politifchen Ein- 
fluß zu gewinnen und die Venetianer, für ihre Handelsinterejfen im Drient 
ebenjo wie für ihre Unabhängigfeit beforgt, famen ihnen hierin vielfach, doch 
jtetS nur bis zu einer gewiſſen Grenze, entgegen. Ihre früheren Kämpfe gegen 
die Ojtgothen und Yongobarden waren aud) den Griechen von großem Vor- 
theil; 55) und wenn diefe ji als ihre Herren anfahen, jo traten fie doch hier 
jehr vorfichtig und fchonend auf. Als Kaiſer Nifephorus nad) SOG den Patri- 
cier Nifetas zur Wiedereroberung Dalmatien’S abjandte und diefer nichts 
ausrichtete, hatte die Flotte bei Venedig ihren fejten Stand und auch bei der 
weiteren ebenjo erfolglojen Expedition (um 809) fonnte fie hier überwintern. 2°) 
Die ſchlaue Politif Venedigs zeigte Ὁ aber bald darin, daß es die Uuter- 
bandlungen des griechiichen Befehlshabers Paulus mit König Pipin zu hinter- 
treiben und erjteren zum Abzug zu bewegen wußte. 5.) Wohl hatte nachher (810) 
Venedig eine Belagerung dur Pipin von der Weftfeite aus zu bejtehen, die 
es zu einem Unterwerfungsvertrage und zur Zahlung eines Tributes zwang; 35) 
alfein nad) Pipin's bald erfolgtem Tode ſchloß Karl der Große einen Vertrag 
mit Nifephorus, worin er dem „Bruder im Djten” Venetien und Dalmatien, 
wenigjtens die Seejtädte überließ, Ὁ. und die Venetianer fchlogen ſich enger 
an Byzanz an, dejjen DOberhoheit ihrer Freiheit und ihren Plänen am wenig- 
jten nachtheilig werden fonnte. Die ojtrömifchen Kaifer boten Alles auf, die- 
jelben enge an jich zu fetten. Leo V. ließ das Klofter von St. Zacharias 
wiederherjtellen und bejchenfte es reichlich mit Reliquien; ?*) er erhob den Sohn 
des Dogen Angelo PBartecipazio, Juſtinian, der nach Conjtantinopel faın, zum 


31) 3341. Joh. VIII. ep. 17. 20 ad Urs. Venet. due. p. 16. 19. Ueber den venetia= 
nijhen Handel 1, Dümmler Dftfr. Θεά). I. ©. 4 f. N. 2. 3. 

28) Of, Baron. a. 821. 

335) Baron. a. 630. 726. Danduli Chron. 1. e. p. 134. Farlati Illyr. sacr. Venet. 
ar LP. 215. 216-218. 219. 

30) Einhardi Annal. a. 806. S09 (Pertz I. 193. 196). 

50). Einh. a. 809. 1. e.: Dux autem, qui elassi praeerat, nomine Paulus, cum de 
pace inter Francos et Graecos constituenda, quasi sibi hoc esset injunetum, apud 
Pipinum Italiae regem agere moliretur, Wilhareno et Beato Venetiae ducibus omnes 
inchoatus ejus impedientibus atque ipsi etiam insidias parantibus cognita illorum 
fraude discessit. 

3) Danduli Chron. 1. e. p. 135: Pipinus rex Italiae jussione patris, qui a Patr. 
Fortunato de Venetis male informatus fuerat, Venetos bello devieit. Cf. Baron. 
a. 810. Auch Conſtantin Porphyrogenitus jpriht de adm. imp. ce. 28. p. 123—125 meit- 
läufig von diefer Belagerung und läßt die Venetianer dem Pipin jagen: „Dem Kaifer der 
Römer (in Cpl.), nicht aber Dir wollen wir dienen.“ Der Tribut an die Franken ſoll ſich 
auf jährlich jehsunddreigig Pfund ungemünzten Silbers belaufen haben und noch zu Con— 
ftantin’S Zeiten dem Könige von Falten entrichtet worden fein. 

3) Einh. l. ec. p. 198. Vita Caroli e. 15. Bouquet V. 631. Dandolo |. 6. 
Baron.l. c. 

») S. Urkunden zur älteren Handels- und Staatsgefhichte dev Nepublif Venedig. 
Herausgegeben von Dr. Tafel und Dr. Thomas. Wien 1856. Urk. I. ©. 1—3. 


638 


Conſul (Hypatos); von diefem erlangte nachher Michael II. Hilfstruppen gegen 
die Saracenen in Sicilien (828). Unter Theophilus wurde der Doge Pietro 
Trandonifo (336— 804) Faiferliher Spathar. 35). Solche Verleihungen byzan- 
tinifcher Hofwürden an die Dogen famen auch in der folgenden Zeit jehr 
häufig vor. ὅ6) Bei diefer lebhaften, unter Bafilius 3”) neu belebten VBerbind- 
ung Venedig’S mit Byzanz fcheint eine Einwirkung der Griechen auch auf 
veligiöfem Gebiete ſehr wahrſcheinlich und den einflußreichiten Prälaten Vene— 
dig's zu gewinnen, war für Photins wie für den Kaiſer höchſt wünfchenswerth. 

Wir erfahren aber 3) aus dem Schreiben des Photius, daß ver fragliche 
Erzbijchof vorher eine Gefandtjchaft mit einem Schreiben an ihn abgeorönet 
hatte 3°) und der Gefandte desjelben mit dem bifchöflihen Charakter beffeivdet 
war. 3”) Nach den Briefen Johann's VIII. an den Dogen Urfus wurde von 
diefem öfter ein Biſchof nad) Konjtantinopel gefandt und im Jahre 876 war 
bierzu Petrus von Equilium, *") ein Suffragan von Grado, auserjehen. *') 
Es {ΠῚ nun wohl doch ziemlich wahrjcheinfih, daß der um 8833 zu Photius 
gejandte Biſchof ebenjo ein Suffragan von Grado, vielleicht ſogar derjelbe 
Petrus war, und es läßt jich faum zweifeln, daß er zugleich von dem Erz: 
bifchofe und von dem Dogen Aufträge erhalten hatte, was den damaligen Ber- 
hältniſſen ganz entſpricht. 

Dagegen läßt ſich zu Gunſten der anderen Anſicht, wornach Walpert von 


35) Daſ. ©. 3—4. Wr. I, TV, V, VI. 

2) )α] "6. ΝΠΠ]|: ἢ; 

>?) Nah Damberger ©. 499 [01 eine Tochter des Marianus, Nichte des Kaijers 
Bafılins, mit dem Dogen Participatius vermählt gewejen fein. ine hinreichende Beftätigung 
dafiir kann ich indefjen nicht finden. 

38) ep. Phot. e. 1: To μὲν τῆς παρ᾽ ὑμῶν μακαριότητος ἀφιγμένον γράμμα ἡμῖν 
πρῶτα μὲν ἐχαραντήρεζε τὴν ταύτης κατὰ ϑεὸν γνώμην καὶ τὸ φίλτρον τοῦ πνεύματος... 
ἔπειτα δὲ καὶ ὃς αὐτὸ ἐνεκεχείρεστο, τούτου τοῦ ἱεροῦ ἀνδρὸς τήν τὲ ἄλλην ἀρετὴν καὶ 
σινεσεν καὶ τὸ κατὰ διάνοιαν εὐσταϑές TE καὶ δραστήριον. 

39) Bol. ο. 2: ὁ τὴν ἀρχεερατεκὴν χάριν ἐξ ὑμῶν ἕλκων. ο. 1: τὸν ἱερᾶσθαι 
παρὰ ϑεοῦ τῶν φριντῶν ἡμῶν μυστηρίων τὴν τελετὴν λαχόντα καὶ τῆς ὑμῶν δεδαῦκα- 
λέας καὶ χειροϑεσίας ἄξιον... Ce. 2. κατὰ τὸ προςῆκον ἀρχεερεῦσε ϑεοῦ. Der Erzbiſchof 
heißt ὁ τυύτου τὰ πρωτεῖα φερόμενος καὶ τελεσεουργώς, 1. e., jagt Combefis p. 549. 
not. 1 richtig, qui initiavit atque Praesulem ordinavit seu in Episcopum jure metro- 
politico eonsecravit. 

40) "Arrv)ov bei Const. Porph. 1. e. p. 122. 

11) Joh. VIII. ep. 20. υ. 24. Nov. 876 (Jaffe n. 2296.) p. 19: Ille vero (Episco- 
pus), qui Cplim ire refertur, si nondum abiit, nec abire eis Februarium mensem spe- 
ratur, ab hae communi utilitate (ὃ. i. der Bejuhung der ausgejchriebenen Synode) nullo 
modo se subtrahat. — Ep. 17 ad eund. Ursum Ὁ. 1. Dez. 876 (J. n. 2299.) p. 16: 
Petrus autem (diefer Petrus, dev mit Felix von Metamaufon, bei Const. 1. c. Madavzor, 
auch bei oh. Mandanaucum, ftet3 verbunden erjheint, ift nad) ep. 18. p. 17 Equiliensis, 
Episeopus und Suffvagan von Grado), si adest, modis omnibus veniat; siquidem, ut 
perhibetis, Cplim mittendi nee mos vester nos latet nee tempus; maturius quippe 
prius hue venire ac redire ad propria poterit, quam mari mos ac tempus accedat iti- 
neris.. D. i.: Petrus könne noch rechtzeitig in Nom eintreffen und nad) Venedig zurückkehren, 
bevor die für die Seereife günftige Zeit gefommen. 
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Aquileja der fraglihe Erzbijchof war, Folgendes anführen: 1) Der Titel von 
Aquileja ſcheint jedenfalls beffer auf ihn zu pafjen, da der Stuhl von Grado 
damals gewöhnlich mit diefem Namen bezeichnet ward *?) und die Stadt Grado 
den Griechen nicht unbekannt jein fonnte. 2?) Zudem jteht der Beiſatz „oder 
Venedig“ nicht in der von Photius jelbjt gejetten Aufjchrift, jondern nur (umd 
zwar nicht einmal in allen Handfchriften) in dem wohl von einem Späteren 
dem ganzen Briefe, der mehr eine Abhandlung war, vorangefetten Titel; 
Aquileja ſchlechtweg ift in der Kegel das alte Aquileja. 2) Während die 
Patriarchen von Grado ſich enge an den römischen Stuhl anfchloffen, waren 
die von Alt-Aquileja öfter mit ihm im Kampfe und boten leichter fchismati- 
ihen Beitrebungen Raum. Der von den Päpiten in der Regel **) ſehr be- 
günjtigte Gradenfer hatte jicher weit weniger Grund, einen Anſchluß an Con- 
jtantinopel zu juchen, als fein ſich oft zurücgefegt glaubender Rivale. Unter 
Sohann VIII. war Petrus von Grado mit dem Dogen in Conflift gefommen, 
da er jic) weigerte, den von dieſem begünjtigten Abt Dominifus von Altino 
zum Biſchofe von Torcello 15) zu weihen, 55) und in diefem Streite waren ihm 


*2) Johann VII. nennt ihn beftändig Gradensis (ep. 17. 18. 19) umd Petrus jelbft 
unterjchrieb 877 zu Ravenna als Patriarcha S. Gradensis ecelesiae (Mansil. e. p. 342). 
Er würde aljo wohl in jeinem Briefe an Photius ſich von Grado genannt haben und diejes 
dann auch in die Aufichrift des Photius übergegangen fein, Dieſe hat aber nur: ἀρχεεπι- 
σκόπῳ καὶ μητροπολίτῃ "Arvinias. 

) Κογράδον hat Const. 1. e.; er ment Grado eine Metropole mit vielen Reliquien 
der Heiligen. 

+) Wie Gregor II. den Serenus, jo hatte Gregor III. den Kalliftus von Aquileja ver- 
hindert, die Rechte der Kicche von Grado zu ufurpiven. Vgl. Baron. a. 630. 729. Tho- 
massin. 1. 6. 6. 23.n. 4. Im neunten Jahrhundert jehen wir Marentius von Forum- 
juli und Venerius von Grado im Streite (DeRubeis p. 317 864. p.405.). Die Synode 
von Mantua (Mansi XIV. p. 494 seq.) jprad) dem Erjteren auf ganz falſche Gründe hin 
die Ordination der Biihöfe Iſtriens zu, was aber der römiſche Stuhl trot der Anweſenheit 
jeiner Legaten auf der Synode nicht genehmigt zu haben jcheint. Die Chronif des Dandolo 
bat p. 173: Maxentius Patr. Aqu. Lotharii regis fultus favore Gradensem ecclesiam 
in suffraganeis Istriae turbare nititur, nee a Gregorio Papa admonitus desistere vo- 
luit. Imo repetito saeculari subsidio antedietos Episcopos ad sibi reverentiam et 
subjectionem Metropolitano debitam exhibendam in totum eoegit. Unter Sergius I. 
und Nikolaus 1. finden wir abermals darüber Verhandlungen. Dandolo p. 178: Hie Papa 
(Sergius) eupiens sedare discordiam vigentem inter ecclesiam Gradensem et Aquile- 
jensem occasione episcopatuum Istriae literas seripsit Venerio Patr. Gradensi et An- 
dreae Aquilejensi, admonens eos, ne vieissim aliquid attentarent, sed ad Coneilium, 
quod adunare proposuit, assistente Imperatore personaliter adesse deberent, ut dietae 
lites debito fine terminarentur. Quod morte ipsius perfieci non potuit. Sodann wird 
p. 181 berichtet, Nifolaus I. habe ein Concil gehalten, dem Vitalis von Grado anmwohnte 
(vgl. Damberger III, I. Ὁ. 474.). Ueber das Reſultat erfahren wir nichts Näheres und 
auch ſpäter taucht der Streit wieder auf. 

15). episcopus Torcellanus, Torcellensis — Const. Porph, nennt 1. e. das μέγα ἐμ- 
πόύόρεον Τορωζελῶν. 

Ὁ Danduli Chron. p. 185: Petrus Patr. cum duce maximam habuit altercationem, 
renuens confirmare electum episcopum Torcellanum. Dem Dominifus ward vorgeworfen, 
er habe fi) jelbt entmannt und habe das Klofter von St. Hilarius, wo er Mönd) war, 
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mehrere feiner Suffragane entgegengetreten. 17) Petrus Πο nad) Nom, wohl 
um einer jchweren Verfolgung zu entgehen; hatte doch früher der Doge Johan— 
nes den gleichnamigen Patriarchen von Grado wegen der verweigerten Ordination 
des zum Bischof von Dlivola defignirten Griechen Ehriftoph graufam getödtet. 45) 
Johannes gewährte dem Petrus nachdrücklichen Schutz; er forderte mehrmals 
die Suffragane von Grado wie den noch nicht Fonfekrirten Dominifus auf, 
Π nad) Nom zu feiner Synode zu begeben, wo er die Sache ihres Patri- 
archen unterjuchen und entjcheiden wollte. Diefe und andere VBorladungen 
des Papſtes blieben, hauptjächlich durch den Widerjtand und die Intriguen des 
Dogen Orfo 15) fruchtlos, erjt 877°) auf der Synode zu Ravenna 5.) fcheint 
theilweife eine Entjcheidung getroffen, Dominifus aber der Confefration durch 
Petrus nicht theilhaftig geworden zu fein.) Auf diefer Synode waren aber 
viele der Berufenen nicht erjchtenen, die vom Papjte mit dem Banne belegt, 
nachher aber auf Interceſſion des Dogen wieder losgeſprochen wurden. Unter 
diefen war wahrjcheinlich auch Walpert von Aquileja, gegen den verjchiedene 
Anklagen vorlagen, ?*) und der jich deßhalb zu Ravenna, wo man auch in den 
fejtgeftellten Canones auf die Berhältniffe in diefen Sprengeln Nückficht genommen 


wie feine Heimath eigenmächtig verlaſſen. In Joh. VII. ep. 17 heißt es aber: ambitionis 
erimine notatur. 

7, Joh. VIII. ep. 25: Petrus... multis suffraganeorum suorum gravatus mole- 
stiis et canonicae constitutioni repugnantibus male oppressus delegit corde devoto 
SS. Apostolorum Petri et Pauli ad limina properare, indeque salutis et optatae con- 
solationis opem pereipere. — Ep. 17 ad Ursum ducem (1. Dez. 876) p. 16: idem fra- 
ter et coepiscopus noster more majorum Sedem Apostolicam appellavit, imo alacriter 
adiit, obseerans, ut controversiae, quae inter se vertitur et praedietum Dominicum, 
utraque coram posita parte, finem legitimum imponamus. 

48) Danduli Chron. 1. ὁ. p. 149 — 151. Baron. a. 802. 

#9) 9541, Joh. VII. ep. 55 ad Ursum due. p. 48. Cf. ep. 25. 

50) Ich halte die Synode von 874 zu Navenna, wovon De Rubeis op. eit. Τῷ V. 
handelt (Mansi XVII. p. 297. 298. Hefele Conc. IV. ©. 491.), für höchſt zweifelhaft. 
Es ſtützt fih die Annahme nur auf die Chronik des Dandolo; aber es jcheint, daß die dort 
p. 185 Parte XVII. erwähnte Synode mit der Parte XX. erwähnten, obſchon das einemal 
Hendelmar als Patriarch von Aquileja genannt wird, identiſch ift, wie überhaupt Dandolo 
feine Chronik aus verjchiedenen Quellen zufammentrug und oft über denjelben Gegenftand 
zwei verſchiedene Berichte, durch Anderes unterbrochen, erſcheinen. Die Briefe Johann's VIII. 
vom 24. Nov., 1. Dez. 876 πιὸ 1. Juni 877, befonders ep. 17. 18. 19. 25. (J. n. 2299. 
2297. 2298 566.) [liegen meines Erachtens jede ſchon 574 in Sachen des Dominikus und 
des Patriarchen Petrus gefällte Entjcheidung aus. Vgl. απ ep. 60. p. 51 vom Juli 877, 
wo die Aufjchrift: Johanni archiepiscopo Ravennati wohl unrichtig und dafür Urso duei 
zu leſen ift. 

δ αὖ; alı87Tdm.ı1s12 Mansi 180. PH3EIT—SHU. 

52) Dominifus follte blos die Kirchengüter von Torcello haben. Nah Dandolo joll aber 
doch des Petrus Nachfolger, Viktor, dem Dogen zu Gefallen dem Dominitus die Weihe 
ertheilt haben (p. 187). 

53) Joh. ep. 58 (Mansi XVII. 50. Jaffe n. 2332), wo ſicher ad Aquilejensem zu 
leſen iſt. Novimus, fagt der Papſt, vestram beatitudinem a nonnullis de quibusdam sini- 
stris diffamari. 
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zu haben fcheint, >*) verantworten folltee Er ward wohl wegen feines Aus— 
bleibens cenſurirt, dann wieder begnadigt, auch 878 zu der in Frankreich) 
abzuhaltenden Synode eingeladen. 55) Denjelben Walpert finden wir fpäter 
ποῦ wegen Ungehorſams und einiger Nachläßigfeiten von Stephan VI. ernft 
getadelt.°%) Co war Walpert weit mehr geeignet, den Intereſſen des Photius 
zu dienen, al3 der Erzbifchof von Grado, wenn auch zugegeben werden muß, 
daß die Art, wie Photius vom römischen Stuhle vedet, für einen treuen 
Anhänger desjelben faum viel Berlegendes hatte. Dazu fommt 3), daß damals, 
nachdem bereits eine frühere Streitigkeiten mit Venedig bejeitigende Ueber— 
einfunft gejchloffen war, 57) der zu Forum Julii reſidirende Patriarch ebenjo- 
gut wie der von Grado mit den Gejandten und Schiffen der VBenetianer einen 
Bifchof nach Konftantinopel jenden konnte; ja oft hatte jener freundfchaftlichere 
Berhältnifje zu dem Dogen als diefer. 4) Nebjtvem jtand jener wenigjtens 
in feiner Reſidenz in Abhängigkeit vom deutfchen Reiche; die. Markgrafen und 
Herzoge von Friaul, bejonders der damals regierende Berengar, 5) waren 
anfehnliche Fürften; darum fonnte man dur) Walpert auch auf die Franken 
einzuwirfen hoffen, bei denen die dem Photius jehr verhaßte Yehre jo verbreitet 
war. Endlih 5) war Walpert der Nachfolger jenes Paulinus, der 791 ſich 
jo offen für daS Filioque erflärt und die von Photius vertheidigte Doktrin 
befämpft Hatte; 55) Photius konnte leicht von diefer Synode Nachricht erhalten 


5) Der Inhalt von e. 4, 2, 1. 88. 2. 3 paßt jehr gut auf die durch Dandolo u. A. 
erwähnten Verhältniſſe im Venetianiſchen. 

55) Die römische Ausgabe hat im der Aufichrift von Joh. ep. 82. p. 71: ad Archi- 
episeopum de Mediolano, ad Patriarcham de Foro Julii, ad Johannem de Papia. (8 
ift dieſe Ausdrucksweiſe ftatt Mediolanensis ete. verdächtig und fonft bei Johannes unge- 
bräuchlich; es mag aber doch, wie fonft öfter, Die hier gegebene Notiz richtig fein, die gleich- 
lantende Schreiben an verjchiedene Prälaten vorausjett. 

55) Stephani fragm. a. 891 (Mansi XVII. 25. Migne Patrol. CXXIX. 805. 
Jaffe n. 2652) ad Walbertum: Miramur, prudentiam tuam Cumanae ecclesiae dene- 
gare pastorem, cum te etiam ad hoc provocatum noveris apostolica exhortatione. 
Nune vero iterum tibi seribimus, nolentes alieujus ecclesiae privilegia infringere, licet 
apostolica praerogativa... possemus. 

57) Dandolo Chron. p. 188, P. XXXV.: Jam dudum quoque ingens discordia 
inter Venetos et Forojulianos pacis duleedine sopita est; promisit namque Walpertus 
Patriarcha Aquilejensis, Gradensem metropolim nee fines vel jurisdietiones ejus non 
invadere vel aliquo alio modo inqnietare vel turbare; et ei, dum vixerit, Ursus dux 
promisit portum vocatum Pilum apertum permittere, ita tamen, ut honor sibi debitus 
eonservetur et ei deferatur, et populus suus in emendo... non gravetur, et quatuor 
mansiones, quas dux in Aquilejensi foro obtinet, ei reservatae sint. 

55) Bgl. Joh. VIII. ep. 85. p. 73: Berengario glorioso comiti regia prosapia orto, 
wo er ihn auffordert, das ihm von Herzog Yambert zugefügte Unrecht dem König Karlmann 
mitzutheilen, jowie ep. 128. 131. p. 97. 9. In der ep. 167. p. 114 von 879 bittet ihn 
diefer Papſt, dem Biſchofe Stephan, den er für Comiaclum ordinirt (quem nos in Comia- 
clo praeordinavimus), zum Befite feines Stuhles und des Dufats zu verhelfen. Berengar 
war Enfel Kaifer Ludwigs 1. 

55) Bgl. oben Bd. I. Ὁ, 694 f. Paulinus fagte dort: Propter eos, qui susurrant, 
Spiritum S. solius esse Patris et a solo Patre procedere, additum est: Qui ex Patre 
Filioqnue procedit. 

Hergenröther, Photius. IT. ° 41 
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haben und es mochte ihm viel daran gelegen fein, an einem Orte, der als 
ein Hauptſitz der von ihn verfeterten Lehre erjchien, diefe auszurotten, 6%) was 
ev auf eine feine Weife, ohne den Patriarchen ſelbſt zu den Schuldigen zu 
rechnen, zu erreichen hoffen durfte. Denn daß diefer ſelbſt der photianifchen 
Yehre vom heiligen Geifte zugethan gemwejen, wie Baronius glaubte, 1) läßt 
ſich mit Nichten aus dem Briefe entnehmen; vielmehr fcheint es, daß Photius, 
der nur im Allgemeinen eine für feine Zwecke günftige Dispofition wahrge- 
nommen haben mochte, ihm erjt zu dieſer hinüberziehen will. 6?) Cbenfo wenig 
fcheint ums die Anficht 6?) begründet, daß diefer Erzbifchof ſich an Photius 
gewendet, um von ihm Waffen gegen die römische Kirche zu erhalten, von der 
er ſich getrennt; im Briefe jelbjt hat das feine Bekräftigung und das Schisma 
des DreifapiteljtreitS war längjt vorüber. 

Diefen Erzbifchof num rühmt Photius, in Schmeichelworten ftetS gewandt, 
gleich feinem Abgejandten über die Maßen; 51) aber fo ehr er ihn perfönfich 
preift, fo jehr hütet er jich, ihm den von Jenem wohl auch damals bean- 
ſpruchten Batriarchentitel zu geben, über den er wohl ähnlich wie nachher Petrus 
von Antiochien 6°) dem Dominifus von Grado gegenüber ich geäußert haben 
würde, zumal da ein Patriarch von Aquileja auch im Abendlande blos einer 
der bedeutendjten, aber nicht einmal der erjte italienische Metropolit war. 66) 
Photins richtet alle jeine Aufmerkſamkeit auf die dogmatiſche Frage, die er mit 
allen Anfehen des höchjten Yehramts entjcheidet, indem er als „ökumeniſcher 
Patriarch" — welchen Titel er in den nad) Nom gefandten Briefen fich nicht 
beizulegen wagte — den „Erzbiichof und Metropoliten” eingehend belehren will. 

Die früheren Argumente gegen den Satz, der heilige Geift gehe, wie 
vom DBater, fo auch vom Sohne aus, jind hier zum Theil wiederholt, zum 
Theil verfchärft. 57) Aber inzwifchen war dem Photius, jei eg, daß er die 


60, Bgl. Le Quien Dissert. I. Damasc. p. XVII. 

51) Baron. a. 889, n. 4. Das behauptet ebenſo ohne Beweis Balettas ep, Phot. 
p- 182. 183 not. 

©) Combefis. 1. e. p. 545: Non satis videtur haberi ex hac epistola, Aquile- 
jensem archiepiseopum .. in hoe ipsius errore fuisse.. Nihil certe Photius ejusmodi 
indicat; sed in eum trahere studet ipsa hac epistola, ne tanta virtus ex ejus epistola 
ac legati persona in eo deprehensa, errore detecto Photii doctrinae luce, deinceps 
in eo nutaret, cum hactenus ex oceupata opinione ae ignorantia videretur veniae ali- 
quid habuisse. Haec mihi Photii mens, eoque trahunt illins verba. Tantus seil. 
hominis fastus ac jactantia, velut unus ipse sol esset ac lucerna dispellendis quibusve 
errorum tenebris accensa. 

63) Jager L. IX. p. 345.358. 

%) Bgl. c. 1.2. p. 527. 528 ed. Combef. 

65) Coteler. Monum. Ecel. gr. t. II. p. 112. 114. 

δὴ Er ftand in Italien den Erzbiihöfen von Mailand und Navenna nach, jo auch auf 
dem Concil von 877 (Mansi XVI. 342. 343). Seit die Neliguien des heiligen Markus 
in Venedig waren (Dandolo 1. e. p. 5. Vgl. oben Ὁ, 50, N. 19), rühmte fi) freilich Neu- 
Aguileja eines apoftolijhen Urfprungs, jo daß man im zehnten Jahrhundert dieſe Kirche 
ſogar von dem Evangeliften jelbft noch vor der alerandrinijchen begründen ließ (Luitprand. 
Hist. IV. 3. Baron. a. 1044. n. 3.). 

“Ὁ Schon im feiner Encyclica von 867 hatte Photins angedeutet, daß ev noch meitere 
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Schriften von Ratramnus und Aeneas ganz oder theilweife erhalten, fei es, 
daß er blos über den Inhalt derjelben einigermaßen unterrichtet worden war, 
wohl befanmt geworden, daß die Yateiner ihn einerfeitS aus Schriftjtellen wie 
‘oh. 16, 13. 14. und Gal. 4, 6, amdererfeitS aus den Aeuferungen ihrer 
Kirchenväter, wie Ambrofius, Anguftinus und Hieronymus, zu begründen fuch- 
ten. Darauf glaubte er nun bejonders Rückſicht nehmen zu follen. Auf die 
Autorität der abendländifchen Kirchenväter legt er fein großes Gewicht, fucht 
jie aber doch zu eliminiren; 6°) dagegen hebt er mit großem Nachdruck hervor, 
daß die römische Kirche das Ausgehen des heiligen Geiſtes aus dem Vater 
(allein, wie er jupplirt) befenne, Xeo I. und Yeo III, dann Hadrian I. fowie 
Johann's VIII. Legaten in diefem Sinne fich ausgefprochen und die Ueber— 
einjtimmung mit den vier anderen Patriarchalfigen hierin gewahrt hätten. 69) 
Photius bittet den Prälaten, mit heiligem Eifer jene gottesläjterifche Lehre zu 
befämpfen, die Irrenden auf den rechten Weg zurüdzuführen und jie jo dem 
Satan zu entreigen, der fie zu verjchlingen drohe. 7) Wenn er einerfeitS im 
Hinblid auf den hochgepriefenen Empfänger dieſes Schreibens im Decident wie 
im Orient große Kirchenlichter durch Gottes Gnade wirken läßt, 71) jo verhehlt 
er doch) nicht, daß feines Erachtens das Abendland eine große Blöße in jener 
von ihm befämpften Yehre einiger feiner Väter fich gegeben, eine bedauerns— 
werthe Blöße, die man nicht in der Weiſe eines Cham aufdeden, jondern nad) 
dem Beijpiele der zwei anderen, weit edleren Söhne des Noe möglichit zu— 
decken müjje. 792) 

Der Brief ward wohl raſch und Flüchtig verfaßt, die Argumentation iſt 
ebenſo ſchlecht geordnet als jpitfindig; Ὁο liebt Photius auch fonft ordnungs- 
(ofes Aneinanderreihen, Wechjel und Mannigfaltigfeit in der Polemif. Der 
jtolze Lehrton des Byzantiners, der [Ὁ für das Seelenheil der Abendländer 
äußerjt beforgt zeigen will, iſt nur wenig verhüllt, die Geringihätung der 
Deeidentalen läßt auch bier [Ὁ herausfühlen und auf einen nur einigermaßen 
unterrichteten lateinifchen Prälaten konnte das Ganze faum einen gewinnenden 
und überzeugenden Eindruck machen, wie denn auch alle Mühe des Photius 
bei dent Aquilejenfer ohne Erfolg geblieben zu fein feheint; gegen das Ende 
des neunten Jahrhunderts durfte fein Yateiner mehr es wagen, den Lehrjatz 
vom Ausgange des heiligen Geijtes aus Vater und Sohn geradezu zu bejtreiten. 

Auch nach anderen Seiten hin ward von Photius die Lehre der Yateiner 


entjchieden befümpft. Die berühmte Encyclica von 867 ward wieder hervor: 


Beweiſe für feine Lehre vorbereitet habe (B. ΠΙ. Abſchn. 8, N. 19); jhon in feinem evften 
Patriarchate hatte er aljo hiefür reiches Material gefammelt. 

68) cap. 16 seq. 

49) cap. 4. 5. 21—26. 

an. 1. 27. 

1) 6, ὃ: ὥςπερ ἐν τοῖς τῆς Ἑῴας μέρεσιν, υὕτω δὴ καὶ ἐν Tuis Ἑσπερίοις φωστῆρας 
καὶ ὁδηγυιὶς τελεδιουργῶν (ϑεός). 

1) e. 17. 26. Of. e. 27: τῇ εὐλογίᾳ τῶν τὴν πατριχὴν ἀσχημοσύνην περιότειλάντων 
περιλάβοι. 
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gefucht und im neuer Auflage verbreitet.) Damit nicht zufrieden verfaßte 
Photius noch ein größeres Werk gegen die Yateiner, das Bud) „von der Miyita- 
gogie des heiligen Geiftes", und zwar zwilchen 855 und 886, das er an ver- 
ichiedene Bischöfe und andere Perfonen fandte. 75) Hierin hat er feinen fpiß- 
findigen Argumentationen die Krone aufgeſetzt und noch viel offener feinen Haß 
gegen den „bhäretifchen Weften” zur Schau getragen. Die Anhänger des 
Filioque find ihm Feinde Gottes, neue Prneumatomacher, 75) Ketzer, Gottlofe, 
GSottesläfterer, 790) Menfchen, welche die Wahrheit in Ungerechtigfeit niederzu- 
halten fuchen (Nom. 1, 15), 77) wahnfinniger alS die Nafenden 75) u. ſ. f. 
Wahrfcheinlich hatte er bei der Abfajjung diefer Schrift nod) beſſer die von 
den Gegnern aus der Bibel und ihren Vätern, insbefondere Ambroſius, Augu- 
ſtinus und Hieronymus, angeführten Antoritäten kennen gelernt; er hatte wohl 
auch gefunden, daß fie ſich auch auf griechiiche Kirchenlehrer berufen, und jtellt 
daher am Schluße noch eine Widerlegung der von den Gegnern gefammelten 
Vätertexte in Ausficht, 75) von der wir aber nicht wiljen, ob fie wirflich noch) 
zu Stande gefommen it. Da uns feine anderen lateinischen Apologien aus 
jener Zeit befannt find, jo iſt es nicht unmwahrfcheinlich, daß er damals noch 
die Schriften von Ratramnus und Aeneas erhalten Hatte Allen Scharffinn 
bot er auf, hierin die Yateiner zu widerlegen, ja es jcheint, daß er die früher 
zum Gegenſtande weiterer Anklagen gemachten Disciplinarpunfte fallen Tief; 
wenigftens haben wir, abgefehen von einzelnen, vielleicht von ihm herrührenden 
Scholien zum Nomocanon, feine jichere Spur davon, daß er dieje wiederher- 
vorgefucht, da die ihm zugefchriebene Abhandlung „gegen die Franken“, wie 
die fpätere Unterfuchung zeigen wird, 5) in ihrer jetigen Geftalt kaum von 
ihm herrührt. Jedenfalls traten die disciplinären Differenzen vor der dogma— 
tischen in den Hintergrund; dieſe hat Photins in der Weife behandelt, daß 
alle fpäteren Schismatifer an ihn ſich anlehnen, feine Argumente ausbeuten 
und mehr oder weniger ausführlich verarbeiten. Die Doftrin, daß der Geijt 
vom Vater allein ausgehe, iſt fo mit Necht das photianifhe Dogma ge- 
nannt worden. 

Es drängt fich die Frage auf, ob Photins allein diefen Kampf führte 
oder ob auch andere Griechen, mehr oder weniger ſich ihm anſchließend, in 


3) In mehreren Handjcriften fommt die Encyclica mit dem Titel vor: Ἑτέρα ἔκδοσες 
(nach der Schrift de Spir. 5.) περὲὸ τοῦ ayiov πνεύματος: ἐξεδόϑη ἐν τῷ πατριαρχείῳ 
μετὼ τὴν ἐπάνοδον ἐκ τῆς ἐξορίας. So Cod. Vatie. 1923. 9541. Mai Vett. Ser. Nov. 
Coll. I. Praef. p. XV. Allat. e. Creyght. Exereit. XIV. p. 220 seq. Fabrie. Bibl. 
gr. XI. p. 13 ed. Harl. 

τ Darüber Näheres unten in dev Erörterung über die Schriften des Photius, 

75) ϑεομάχοι c. 16. p. 18; ec. 41. p. 42; νέος πνευματομάχοε c. 96. p. 109. 

πὴ 0: 48, ἢ. 19: 6. 12: 9. 2510. PB. 

τ ΟΣ ΠΣ Ὡς 8. 

75) e. 36. p. 39: τῶν μεμηνότων μανικώτεροι. Of, c. 39, p. 41: τῶν ἀτολμήτων 
δεαιτηταί. 

ΟΡ. 109: 110. 

*0) Wir werden bei Beſprechung der Schriften des Photius hieranf zuriidtommen, 
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gleicher Weife auf den Kampfplatz traten. In der That laffen ſich die Spuren 
eines anderen gleichzeitigen und gleichgefinnten Polemifers unſchwer auffinden. 
Wir beſitzen vierundzwanzig jyllogijtiihe Kapitel gegen daS Dogma der Yatei- 
ner von einem Patricier, Philofophen und Yehrer Nifetas von Byzanz. δ") 
Zwar ſetzen viele Yiterärhiitorifer 55) ihn in den Anfang des zwölften Jahr— 
hunderts; aber es beruhen ihre Angaben nicht auf jicheren Stügen und ergeben 
mehr, daß er nicht jpäter gejett werden kann, als daß er in dieſe Zeit fallen 
muß. Daß diefer Nifetas vielmehr als Zeitgenofje unjeres Patriarchen zu 
betrachten ift, ergeben folgende Momente, 

1) Dem Texte der vierundzwanzig Kapitel geht in den Handjchriften die 
Bemerkung voraus, daß der Verfaffer in der Zeit von Michael III. bis zu 
Leo dem Weijen lebte. Diefe Nachricht iſt umjoweniger von vorneherein zu 
verwerfen, als 2) die anderen Schriften desjelben Autors eben dieſer Zeit 
angehören. 55. Derjelbe ijt ohne Zweifel identiſch mit jenem Nifetas, der für 
das Concil von Chalcedon an die Armenier ſchrieb (Bd. I. ©. 501 ff.) und 
den wir oben (W. 2. S. 601) auch als Bejtreiter des Islam fennen lernten. Der 
Berfafjer diefer Schriften heißt überall Byzantier, Philojoph und Yehrer; er 
gebraucht diefelben Nedeformen und Ausdrüce, diefelben Conditionaljäge, die 
felbe Art der Beweisführung. Fehlen auch) in dem Schreiben an die Armenier 
und theilweife auch in den Antworten auf die Briefe der Saracenen die ge— 
häuften Epitheta, wie „Yebenwirfende, überwejentliche Trias“ u. f. f., find auch 
dort die Formen minder jchmwerfällig, die Säte nicht jo einförmig und jchlep- 
pend, jo erklärt ji) das daraus, daß die genannten Arbeiten die Briefform 
hatten, nicht die von Syllogismen und dialeftiichen Erörterungen; jolche kommen 
aber doc) in dem Briefe an die Armenier ce. 16 und in der Widerlegung des 
Koran vor und gerade hier findet fich die größte Uebereinjtimmung, die engite, 
unmöglid) auf Zufälligfeiten beruhende Berwandtichaft. Den von Vielen dem 
zwölften Jahrhundert zugetheilten Brief an die Armenier haben wir dem 
neunten Jahrhundert zugewiefen. Allatius ſchrieb ihn Anfangs dem Nifetas 
David, Biographen des Jgnatius, zu; 53) wenn das αἰ) unrichtig iſt, wie 
denn der genannte Nifetas, dem u. A. Kommentare zu den Gedichten des 
Gregor von Nazianz beigelegt werden, 55) obſchon „Philofoph“ genannt, °°) 
doch als Paphlagonier, nicht als Byzantiner, noch als Patriciev bezeichnet 
wird, jo zeigt es doch, daß Allatius feinen Grund fand, die von ihm ver— 
öffentlihte Schrift über das zehnte Jahrhundert hinauszuſetzen; übrigens hat 
er nachher felbjt feine Anficht berichtigt. 57 Die Schriften gegen den Islam, 


5) ©, unjere Monum. Lit. H. 

82) Qudin. de script. ecel. t. II. p. 1070. Fabrie. Bibl. gr. t. VII. p. 746. 

85) ©. die VBorrede von Malou bei Migne PP. gr. t. CV. p. 553. 

s') Allat. ad cale. Gr, orth. t. I. Of. Diss. de Nieetis 8: 4 (Mai N. PP. Bibl. 
VE) 

55) Nie. David. Paraphrasis carm. arcan. S. Greg. Naz. eur. E.Dronke. Goett. 1840. 

86) So Cod. Cusan. bei Dronke I. e., in codd. Vatie. 344. 365. 379 (Maill. 6.) 
496. 808. 919, bei Niceph. Call. und in den Aufjchriften feiner zwölf Reden. 

δὴ Malou bei Migne l. c. 
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deren Verfaſſer Byzantier und Philofoph Heißt, zeigen fchon in ihrem Titel 
die engfte Verwandtfchaft mit unferen Syllogismen und ftellen eine Wider- 
legung eines von den Saracenen an Kaiſer Michael III. gefandten Briefes dar. °*) 

Dagegen beweifet 3) die Anführung unferes Nifetas bei Schriftftellern 
des zwölften Jahrhunderts feineswegs, daß er felbjt diefem angehört. Hugo 
Etherianus, der mehrere unferer Kapitel in ziemlich getreuer Ueberfegung bringt, 
benütt ganz in derfelben Weife auch ältere polemifche Schriften der Griechen, 
namentlich das Buch des Photius vom heiligen Geiſte, und gibt nirgends ein 
entjcheidendes Merkmal für das jüngere Alter dieſes Autors; wenn er den- 
jelben als „neuen Philofophen“ bezeichnet, jo bezieht fi) das auf das Neue 
und Fremdartige feiner Speculation, nicht auf die Zeit, in der er lebte. 55) 
Auch Andronifus Kamaterus nahm in feine „Hoplothefe" 50) unter die den 
Bäterterten angehängten Syllogismen, ebenjo wie Stellen aus Photius, Nifo- 
(aus von Methone und Euthymius HZigabenus, Argumente unſeres Nifetas 
auf, und zwar gleich nad) denen des Photins und vor denen des Nikolaus 
von Methone, wenn er auch nachher Syllogismen von beiden unter einan- 
der anführt. ; 

Poſitiv fpricht 4) zu Gunften unferer Annahme, daß Nifetas feine Gegner 
nirgends als Lateiner, Staler oder Franken bezeichnet, wie fonjt jeit dem 
eilften Jahrhundert regelmäßig gefchieht, fondern einfach nur „Einige“ erwähnt, 
die das von ihm befämpfte Dogma vertreten, und ganz in ähnlicher Weife 
wie Photius, ja fait noch zurüchaltender, ſich über diefelben äußert. Gleich 
jenem betrachtet er die gegnerische Yehre als etwas ganz Neues, wovon evjt 
das Gerücht πα Byzanz gefommen ſei; er nennt nur im Allgemeinen Gegen- 
den des Occidents, in denen einige im Glauben nicht wohlgefinnte und der 
Fetigfeit ermangelnde Männer das neue Dogma verbreitet; er redet, als ob 
er der Erjte oder doch einer der Erften wäre, die diefe neue Gottlofigfeit zu 
befämpfen unternehmen, und zwar damit nicht das Stillſchweigen Gefahr bringe. 
Das beftätigt durchaus das hohe Alter unferer Schrift; jo ſprachen die Grie- 
chen des zwölften Jahrhunderts nicht mehr. Der Verfaſſer mochte dabei viel 


88) Mail. ὁ. p. 8. Migne l. 6. p. 807 seq.: Nizjta Βυζαντέου φελοσόφου ἔκϑεσες 
κατασχευαστικὴ μετ ἀποδείξεως τοῦ χριστιανιχοῦ δόγματος ἐκ κοινῶν ἐννοιῶν καὶ dıa- 
λεχτικῆς μεθόδου καὶ φυσικῶν ἐπιχειρημάτων καὶ συλλυγιστεκῆς πολυτεχνίας προαγυμένη 
καὶ ἀντίῤῥησις τῆς σταλείδης ἐπιστολῆς ἔκ τῶν ᾿Ἱγαρηνῶν πρὸς Μιχαὴλ βασιλέα υἱὸν 
Θεοφίλου ἐπὶ διαβολῇ τῆς τῶν χριστιανῶν πίστεως. Achnlich Ref. Mah. ὁ. 1. p. 619. 

85) L. I. c. 2 ftellt ev die, quos novella aetas produsit, den heiligen Vätern gegenüber 
(cum nullus ss. Patrum hoc asseruerit) und begreift unter jenen auch den Photius. Da 
er jonft keine hromologische Ordnung in der Anführung der gegneriihen Argumente einhält, 
hat es feine Bedeutung, daß ev unmittelbar nad jenen Worten ce. 3 den Erzbiſchof von 
Nifomedien und den Nikolaus von Methone anführt. Erſt nachdem er ὁ. 6 wiederum Erfte- 
ven hat reden laffen, führt ev (e. 7: sed Niceta Byzantius philosophus per inconvenien- 
tium induetionem probare decertat) ein Argument unferes Autors an, dem dann andere 
folgen (e. 12: Attamen Nicetas ex adverso instat. ec. 15: His atque similibus Byzan- 
tius novus philosophus non eonsentit. e. 17: Nicetas syllogizare conatur . . . prudens 
iste vir ete.), mit Einwendungen der beiden anderen untermiſcht. 

30) Cod. Monac. 229. f. 87, Ὁ seq. Nicet. cap. 6. 10, 17. 21. 
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fachen Grund haben, die Arbeiten des Photius, denen ihrer ganzen Anlage 
nach die Priorität zuerfaunt werden muß, nicht zu erwähnen, zumal, wenn er 
nach deſſen Sturz unter Yeo VI. ſchrieb; jedenfalls wollte er ſich als ganz 
von freien Stüden, ohne fremde Aufforderung in die Arena eintretend darjtellen. 

Damit jtimmt 5) die Art und Weife der Polemik überein. Die meijten 
Argumente find die des Photius, nur breiter und weitfchweifiger, bisweilen 
auch) ftringenter entwickelt. Wohl geht unfer Nifetas auch (ὁ. 2. 4) auf die 
Formel „durch den Sohn" ein; aber ſchon der Titel der Miyftagogie und 
mehrere Stellen diefer Schrift zeigen uns, daß Photius bereits darauf Rückſicht 
genommen haben muß. Wohl führt er auch manche Väterftellen an; 51) aber 
auch Photius hatte auf diefe näher einzugehen verheißen, 55) ſodann find fie 
aus meijt ehr gelefenen Schriften gefchöpft 55) und ihre Benützung entfpricht 
dem älteften Stadium der Controverfe. So wird 3. B. (c. 2. 4) das patris 
ftifche Bild von der Sonne und dem Strahl benütst, aber nur in jehr bejchränfter 
Weiſe und, wie es jcheint, ohne Ahnung von der Art, in der die Zateiner und 
Unionsfreunde es zur Veranfchaulichung ihrer Yehre gebrauchten. Man Fönnte 
indeffen einwenden: Gar Manches in der Argumentation des Nifetas läßt 
darauf ſchließen, daß ihm ſchon weiter gehende Deduftionen der Yateiner vor— 
fagen, als jie dem Photius befannt waren und daß die Polemik ſchon ein 
weiteres Stadium erreicht hatte. So ſpricht Nifetas, das Princip des Photius: 
„Was zwei Perfonen in der Trinität gemeinfam haben, hat aud) die dritte,“ 
nicht fo geradezu aus; er fennt den Einwand, daß Sohn und Geift das 
Brincipiirtfein gemein haben, ohne daß es der Vater hat; daher fett er (ὁ. 1): 
„Was von zwei Perfonen gemeinfam und ganz auf diefelbe Weije aus- 
gefagt wird, das hat auch die dritte” und fertigt dann den Einwurf mit Bes 
rufung auf ‚die Verfchiedenheit des Gezeugtjfeins und des Hervorgehens ab, 
indem er dabei hervorhebt, daß dagegen die Spiration ταυτοτρόπως von Vater 
und Sohn ausgejagt werden müßte, weil fonjt der Geift bei doppelter Spira— 
tion zufammengefeßt wäre. Gegen das Argument (ec. 4), der Vater wäre 
undollfommen, wenn er noch des Sohnes zur Hervorbringung des Geijtes 
bedürfte, läßt er den Gegner jagen: Da auch nach den Griechen dem Vater 
das Wohlgefallen, dem Sohne das Wirken, dem Geiſte das Mitwirken zuges 
Ichrieben wird, fo würde der Vater ebenfo des Wirfens beraubt und der Sohn 
unvollkommen fein, da ev der Mitwirfung des Geiftes bedarf. Ebenſo wendet 
der Widerfacher ein, der Geift heiße gerade fo Geift des Schnes wie Geijt des 
Baters. Zu ο. 22 findet ſich die gegnerifhe Einwendung: Allerdings würde, 
falls dem Sohne die Eigenthümlichfeit des Vaters, daß er Erzeuger und 
Spirator zugleich ift, zufäme, eine Vermifchung der Perfonen ich ergeben, 
aber nicht, wenn ev nur das Eine ift, blos Spirator, und bei der Gemein- 


91) © Basil. in e. 3. 4. 12. 13; Naz. ce. 7.10. 19; Dionys. ce. 20; Dam. e. 1. 
2. 4. 10, 

32) de Spir. S. myst. e. 96. 

9) So die Stelle Dam. F. O. 1. 11. p. 148 (ὁ πατὴρ δεὰ υἱοῦ προβολεύς) citivt bei 
Camat. e. 142 (Gr. orth. 11. 501.) und Bekkus Epigr. I. (ib. p. 535.) 
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jamfeit des Aushauchens würden Vater und Sohn zufammenfallen, wäre der 
Vater nicht ſchon als folcher vom Sohne unterfchieden. — Indeſſen find diefe 
Einwendungen theils für den Ideengang des Autors fo naheliegend, daß man 
nicht zu der Annahme gemöthigt ift, fie feien erſt durch weitere Polemik den 
Griechen befannt geworden, und daß fehr leicht ein denfender Orientale, zumal 
wenn er an Scharfjinn den Photius noch überbieten wollte, dazu fam, vom 
Standpunkte der Gegner aus diefelben zu erheben, theils find fie von der Art, 
daß eben nur ein Grieche dazu kommen konnte, fie vorzubringen, da fie die 
von den Yateinern nie anerkannten Axiome des Photius vorausfegen. Wenn 
dann die Gegner (c. 18) gegen den Sat, der Geift könne nicht zugleich und 
gleichewig von zwei Principien das Sein haben, ohne daß beide erjte Princi- 
pien feien, nur einwenden, bei Gott fei ja fein Ding unmöglich, jo ift das 
eben nur ein felbjtgemachter Einwurf, da die Yateiner nirgends gegen eine 
behauptete logische und metaphyfiiche Ummöglichkeit ſich auf die Allmacht Gottes 
berufen haben, abgefehen davon, daß fie niemals anerfannten, Vater und Sohn 
feien zwei Principien bei der Spiration. 

6) In Bezug auf die fehr fchleppende Form, die mit Conditionalfäßen, 
denen oft der Nachjat fehlt, die Argumente einleitet, konnten die Bücher des 
Leontius gegen die Neftorianer, 51) die Schriften des Studiten Theodor gegen 
die Ikonoklaſten, 55) das vierte Buch des Polymorphus von Theodoret " 6) und 
der Thejaurus des alerandrinifchen Eyrillus 37) als Mufter dienen. Mit letz— 
terem Slirchenvater jtimmen namentlich) viele Nedeformen unferer Abhandlung 
überein. °°) Derartige fyllogiftifche Demonftrationen waren überhaupt im neunten 
Ssahrhundert nichts Seltenes mehr, wenn auch nicht alle fo ermidend und ge- 
Ihraubt waren, wie die unſeres Autors. 

So dürfen wir denn mit ziemlicher Sicherheit unferen Philofophen dem 
Photius als Kampfgenoſſen in feinem dogmatifchen Streite beigefellen. Wer 
war aber diefer Nifetas? Sicher kann nicht an Nifetas Stethatus, den Gehilfen 
des Cärularius im eilften Jahrhundert, noch an Nifetas Seidus im Anfange 
des zwölften gedacht werden, deſſen Bolemif nach den erhaltenen Fragmenten 
direft gegen Nom gerichtet war, 55) ebenfowenig an Nifetas von Mitylene oder 
Maroneia, Erzbifchof von Theffalonich, wie an Nifetas Choniates. Ein Nifetas 
des eilften Jahrhunderts, Bifchof von Serron (Serra), dann Erzbifchof von 


»1) Migne PP. gr. LXXXVI. 1400 seq., bei. L. II. ce. 3—5. 7—12. V. 25-89. 

58) 10. t. XCIX. p. 389 seq. Antirrhet. II. 

»°) ib. t. LXXXIM. p. 317 θῇ. 

7), t. LXXV, assert. 1 seq. p. 24, 28. 32. 36. 301 seq. 

5). 3. B. die Formeln: εἰ δὲ τοῦτο ἀληϑὲς, ὥςπερ καὶ ἀληϑές Cyr. de Trin. ὁ. 19, 
p. 1165 — εἰ δὲ τοῦτο λέγειν ἢ φρονεῖν ἀσεβές (oder ἁπάσης ἐστὶ δυσσεβείας ἐπέκεενα) 
assert. 4, p. 48, 53; 6. p. 73; 21. p. 356 seq.; dial. VI. de Trin. p. 1065. — ἐρωτὴ- 
τέον αὐτούς, εἰ (πύτερον)... 7... Thes. ass. 7. 8. p. 89. 101. — ἀνάγκη πᾶσα ib. 9. 
p. 125. 128; 11. 24. p. 153. 392, — ἃ δι’ ἐναντίας ass. 11. p. 156; ass. 20. 33. 34. 
p. 341. 573. 581. 589. dial. VII. de Trin. p. 1084 und fonft oft. 

39). Allat. de Nicet. p. 44. Fragm. ὁ. Hott. p. 591 de cons. I. 14. II. 1. III. 12. 
p. 209. 211, 214, 470. 535. 1111 seq. Fabrie. 1. e. p. 755. 
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Heraflea, der mehrere Neden des Gregor von Nazianz commentivte und auch 
den Beinamen des Bhilofophen führte, '"%) wird von A. B. Caileau auch als 
Berfaffer der dem Nifetas David zugefchriebenen Erklärungen zu den Gedichten 
des genannten Vaters angejehen, 151) wofür jedoch Feine Gründe angegeben 
werden. seiner diefer Commentatoren ift mit unjerem Autor identifch; aud) 
die Schreibweife ift durchweg verfchieden. Der Name Niketas war in Byzanz 
ungemein häufig; in den Briefen des Photius finden wir einen Protojpathar 
diefes Namens (S. 256) um Beiſtand für zwei Genofjen des Patriarchen 
angegangen; wir fennen den Admiral Nifetas Doryphas, dann den jüngeren 
Zeitgenofjen Nifetas David, fpäteren Bischof. Noch einen vierten Nifetas jener 
Zeit erwähnen die Chroniften, der faiferlicher Truchſeß '°) war und Kylinites 
genannt wurde, den Bajilius wegen Verdachtes eines ehebrecherifchen Verhält- 
niffes zur Kaiferin zum Mönche fcheeren ließ und der unter der folgenden 
Negierung Defonom der Hauptfirche wurde, zugleich Stifter eines Klojters, in 
dem er feine Auhejtätte fand. 195) Diefer lebte ficher von Michael III. bis 
zu Yeo VI, hatte wohl auch die Patricierwürde inne und fonnte den damals 
nicht fo feltenen Beinamen des Philofophen und Yehrers erhalten haben, auch 
bevor er das Amt eines Defonomen erlangte. Indeſſen findet fich Fein aus— 
veichender Grund, gerade ihm unfere Schriften beizulegen und andere Männer 
diejes Namens auszuschließen. 

Daß auch nach dem zweiten Sturze des Photius unter Leo VI. das 
photianifche Dogma noch Anhänger zählte, werden wir unten bejtätigt finden. 
Unſer Nifetas, von Photius angeregt, konnte nach deſſen Entſetzung mit Ver— 
meidung eines damals gebrandmarkten Namens, ja mit völligem Abjehen von 
den früheren Yeiftungen des Expatriarchen, deſſen Doktrin in ausführlichen 
Argumentationen vertreten, die wohl damals noch nicht die Beachtung fanden, 
welche die jpätere Zeit der Comnenen ihnen angedeihen lief. Den Griechen, 
die jo gerne an den Buchjtaben der Schrift fich hielten, die immer nur gehört 
und gelefen hatten, daß ver heilige Geiſt vom Vater ausgehe, erjchien der 
Lehrſatz der Yateiner leicht als etwas Fremdartiges, Neues, darum Gefähr- 
liches, wie ſchon 808. den Mönchen in Serufalem; die Aeußerungen ihrer Väter 
waren hierin weniger deutlich und bejtimmt als die der abendländiſchen und 
ihre eiferfüchtig bewachte Orthodorie machte fie mißtrauifch gegen Alles, was 
mit den bei ihnen hergebrachten Doftrinen und Bräuchen nicht in vollem Ein- 
fang war. Aber damals waren ficher noch nicht alle Griechen dahin gefom- 
men, die Yehre der Yateiner über das Ausgehen des Geijtes auch vom Sohne 
als Härefie zu betrachten. Nachdem Photins ſchon in feinem erften Patriarchate 
diefe Anklage gegen den Occident erhoben, mußte wohl Ignatius bei feiner 


') Chr. Fr. Matthaei 5, Greg. Νὰ. orationes binae. Mosquae 1780. 4. Migne 
PP. gr. XXXVI. 933. 

‚0, Migne t. XXXVIl. 17. 

19) ὁ ἐπὶ τῆς τραπέζης, dapifer, bei Codin. p. 21. in der Reihe der Würdenträger. 

'"s) Leo Gr. p. 257. Sym. c. 12. p. 691. Georg. m. c. 12. p. 813. Ham. Cont, 
V. 12. p. 759. 
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Neftitution davon wiljen und jicher hätte es den der Stirchenlehre fo ftrenge 
anbängenden Patriarchen beunruhigt, ja es wäre ihm unmöglich gewejen, in 
kirchlicher Gemeinſchaft mit Vertretern einer Irrlehre zu ftehen. Ignatius 
theilte wohl nicht die Meinung des Photius, er ſah feinen Irrthum in der 
Yehre der Yateiner. 101) 

Ganz wie Nifetas hat auch des Photins Buch vom heiligen Geifte die 
römiſche Kirche nicht angegriffen. Aber darin ımterfcheiden fie fich, daß Erfte- 
ver fie gar nicht erwähnt, während Yeßterer ſie gleichjam zur Meitftreiterin 
macht und ihre Autorität für fi anführt. Er hat die Päpfte bis zu feiner 
Zeit als Bertreter des unverfälfchten Symbolums gegen Ambroſius, Augu— 
jtinus und Hieronymus angerufen und glaubt im ihnen eine der ſtärkſten 
Waffen gegen die angeblichen Neuerer zu befiten, indem er dieſelben mit ihren 
eigenen Autoritäten, den Vätern der Bäter, fchlägt. 

Auch bei den fpäteren Griechen hat fi) noch die Kunde davon erhalten, 
daß Photius bei der Bekämpfung des Filioque noch nicht die römische Kirche 
angegriffen habe, vie damals noch dasfelbe nicht adoptirt, fondern nur den 
„italiſchen“ Irrthum, von dem jene damals noch frei war. 159) 

Gleichwohl ließ der ſtolze Byzantiner auch jetst nicht die direkten Angriffe 
gegen Nom bei Seite; zu dem dogmatiſchen Kampfe gegen die Yehre des 
Abendlandes gefellte 110 bei ihm der perfünliche gegen den Nachfolger 
Sohann’s VIII. 


9. Kampf gegen den Papit Marinus und Verhandlungen mit deſſen Nachfolgern. 


In Nom war nach dem am 15. December 882 erfolgten Tode Jo— 
hann's VIII, 1) deſſen zehmjähriges PBontififat eine lange Nette von Schwierig» 
feiten und Bedrängniffen gewefen war, der bisher öfter genannte Marinus 


1) Maxim. Chrysob. de proc. Sp. S. e. 3 (G. 0.11. 1081 seq.): Iyratıos ., eidws 
τὴν ἐκχλησίαν τῆς Ῥώμης ἐκ τοῦ πατρὸς καὶ τοῦ υἱοῦ ἢ διὰ τοῦ υἱοῦ τὸ πνεῦμα ϑεο- 
λυγοῦσαν, οὐκ ἐταράττετο οὐδ᾽ ἀλλύτριον τῆς πίστεως τὸ δόγμα ἡγεῖτο τουτί. 

105) Nicol. Methon. Traet. de process. Sp. 5. e. 4. Cod. Mon. 28. gr. f. 299 a.: 
Ὁ λατῖνος. Ti δέ; Οὐδὲ τὸν Φώτεον λέγεις dıaszioar ἀφ᾽ ἡμῶν (510) τὴν ἐχχλησέαν τῆς 
Ῥώμης, ὃς πλεῖστα ysygapos εὐρίσκεται κατ᾿ αὐτῶν καὶ τῆς αὐτῶν πίστεως; (0 Τραικος. 
Οὐδαμῶς ἔχεις δεῖξαι, ὦ οὗτος, τὸν θειότατον Ψώτιον ὕλος (1. ὅλως) κατὰ «τῆς ἐχκλη- 
σίας τῆς Poruns γεγραφηκότα καὶ ταύτην, ὡς φὴς, ἐξ ἡμῶν δεασχίσαντα. Εἰ γὰρ τοῦτο, 
πῶς καὶ τὸν ΚΚηρουλάρεον φὴς Μιχαὴλ μετὰ τυσυύτους χρόνους ὄντα (καὶ γάρ που dıa- 
κοσιοστὸν ἔτος παρῆλθε μέσον Dotiov καὶ Meyanı τῶν «οεδίμων πατριαρχῶν) τὴν ava- 
yogav ἐκ τῶν ἱερῶν διπτίχων ἐξῶσαι τοῦ πάπα; πῶς δὲ χαὶ Ta πρακτικὰ τῆς χατὰ 
Ψώτιον συνύδου οἱ τοῦ ἀοιδίμου Ἰωάννου τοῦ πάπα πρέσβεις ἀπεκόμισαν πρὸς τὴν 
Ῥώμην, ἀναϑεμίσαντες καὶ αὐτοὶ τὴν τοιαύτην τῶν Ἰταλῶν αἵρεσεν, παρώντες κατὰ τὴν 
αὐτὴν ἁγίαν σύνοδον, οἷς καὶ ἄνωϑεν ἔφημεν. γράφει μὲν ὃ ϑειύότατος Φώτεος, ἀλλὰ 
κατὰ τῆς τοιαύτης ἱἰταλικῆς αἱρέσεως, ἀκμὴν μήπω κεχρατημένης τῷ τότε τῆς ῥωμαικῆς 
ἐκκλησίας, ὡς ἐξόν σοι χαὶ ταῖς τοιαύταις γραφαῖς ἐντυχεῖν δηλωϑησεταε. ῖ 

) Jaffe Reg. p. 292. Pag. a. 882. n. 8. Daß er ermordet ward (Annal. Fuld. 
a. 883. Pertz 1. 396), ift feineswegs völlig fiher, obſchon es auch fonft verfichert wird 
(Herim. Aug. Bernoldi Chron, Mar. Scot. Pertz V. 108. 421. 518.). 
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zum Papſte erwählt worden. Seit ſeinem zwölften Jahre im Dienſte der 
römiſchen Kirche, von Leo IV. bereits zum Subdiakon geweiht,“) von Nikolaus 1. 
zum Diakonat befördert und 866 mit Donatus und Leo nach Conſtantinopel 
beſtimmt, hatte er ſchon frühe für den päpſtlichen Stuhl mit Erfolg gearbeitet 
und in ſo hohem Maße die Gunſt des Bulgarenfürſten Michael gewonnen, 
daß er von ihm zum Erzbiſchofe für ſein Land erbeten ward. Da damals 
die päpſtliche Geſandtſchaft nicht nach Byzanz gelangte und in Bulgarien ſich 
längere Zeit aufzuhalten genöthigt war, ſo war auch er für die Verbreitung 
des Chriſtenthums in dieſem Lande thätig. Von Hadrian II. 869 nach Con— 
ſtantinopel geſandt, hatte er dort als der thätigſte und entſchiedenſte unter den 
Legaten ſich neue Verdienſte erworben, die auch unter dem Pontifikate Jo— 
hann’s VIII. volle Anerkennung fanden. ?) Als Archidiakon der römiſchen 
Kirche *) genoß er hohes Anſehen und bedeutenden Einfluß; vielleicht war er 
aber doc) nicht in Allem diefem Papſte genehm 5) und es fcheint, daß er ihn 
auf eine ehrenvolle Weife aus Nom zu entfernen fuchte, indem er ihn zum 
Bifchof weihte und fich feiner in verjchiedenen Gefandtjchaften bediente. Daß 
Johann VIII. ihn confefrirte, ijt außer Zweifel; 5) über feinen Biſchofsſitz 
aber hat man mehrfach gejtritten. Einige hielten ihn für einen Miffionsbifchof 
der Bulgaren oder der Slaven;”) aber es kann faum mehr einem Zweifel 
unterliegen, daß er Biſchof von Cäre (Cerä) oder Ceri in Etrurien, nahe bei 
Gervetri nnweit Rom war; ) fo nennt ihn ein alter Autor ausdrüdlich epi- 
scopus Üerensis?) und auch jonjt fommen Biſchöfe diefes Drtes vor. '") 
Wenn ihn Photius in dem au ihn gerichteten Briefe Biſchof von Caſtella 


2) Marinus jagt uns jelbft in der vierten Situng des achten Concil3 (ΔΙ 8 51 ΧΥ͂Ι. 58): 
Ego subdiaconus Rom. Ecel. eram in diebus illis (860) eonseeratus a Leone SS. Papa 
Rom. et in R. E. ministrabam a duodecimo anno temporis nativitatis meae et quando 
isti venerunt Romam eum Arsavir, ego ministrabam in E. R. S. Dei genitrieis Mariae, 
quae dieitur Praesepis. 

3) Bgl. oben B. IV. 9. 2; VI. 4. 10. ©, 41. 576 f., dazu BD. I. ©. 617. 

4) Als jolher wird er in den Annal. Fuld. P. V. (Pertz I. 398) bezeichnet. 

5) Darauf deutet jein unten zu bejprehendes Berhältniß zu dem Biſchof Formoſus. 

9) Die von Biauchini edirte Invectiva in Romam pro Formoso (Migne PP. lat. 
CXXIX. p. 832) jagt ganz deutlih: Nonne Johannes Papa eum ordinavit? Und wie— 
derum (p. 934): Vis fortasse dicere, o Roma, quod Marinus episcopus non fuerit? 
Ergo et consecratio Johannis Papae, quam Marino Cerensi episcopo digne aut in- 
digne, ut dieis, imposuit, irrita est. Si indigne, (nee) Johannes noster Apostolieus 
(quod nefas est ad dieendum), nee Marinus episcopus; si vero digne, prout omni mundo 
recto visum est, Dominus Johannes sit Apostolicus et Marinus episcopus. Bgl. oben 
©. 371. N. 2. 

ἢ Pag. a. 882. n. 10. Fleury t. XI. p. 528. L. 53. n. 38. 

®) Sp Mansi not. ad Pag. 1. e.: Cerae urbs Hetruriae vetustissima 25 mil. pass. 
ab Urbe. Bgl. Döllinger !ehrb. I. S. 424. Dümmler Oſtfr. ©. II. 216. Ueber Ceri 
j. Tournon Etudes statistiques. Paris 1831. t. I. p. 62. 

Ἢ Der Note 6 citivte Autor nennt ihn Dreimal fo p. 890. 832. 831. 

1) So 826 Romanus Cerensis (Baron. a. 826. n. 1. 2) 853 Adrianus Cerensis 
(Baron. ἢ. a.) 868 Crescentinus Cerensis (Mansi XVI. 139.) 
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nannte, ') jo iſt abgefehen von der bei den Griechen auch fonft ungenauen 
Bezeihnung lateinischer Bifchofsfige an den Namen Caſtrum und Caftell zu 
denfen, der wahrfcheinlich dem Namen Ceri oder Cäre vorgefett war. 15) Gegen 
Ende 879 oder Anfang SSO ging Marinus mit Biichof Petrus von Sini- 
gaglia zu Karl dem Dicken nach Oberitalien; '?) in der zweiten Hälfte des 
Jahres SSO ward er nad) Konstantinopel gefandt, wo feine Standhaftigfeit 
auf eine neue fchwere Probe gejtellt ward; 1) noch) SSL wurde er nad) Neapel 
an den viele Jahre mit den Saracenen verbündeten Bischof Athanafins abge- 
ordnet, "?) der nach vieler Mühe erjt 852 von dem verderblichen Bündniſſe 
abgezogen ward. 1) Auch befleidete Marinus, wie wir aus Johann's Briefen 
erfehen, das Amt eines Schatsmeifters der römifchen Kirche. 17) ES war in 
den damaligen jtürmifch erregten Zeiten, in denen nach dem Hinfcheiden vieler 
tüchtiger Männer '°) jo oft die Dämme der firchlichen Ordnung durchbrochen wur— 
den, in denen die Politif auch am römischen Hofe vielfach wechfelte, ficher nichts 
Geringes, daß Marinus, der langjam von einer Stufe der Hierarchie zur 
anderen vorschritt und an ich feine Selbitfucht und feinen Ehrgeiz wahrneh— 
men ließ, in allen ihm anvertrauten Miſſionen ſtets die Zufriedenheit feiner 
Dberhirten erwarb und unter Päpften von ganz verfchiedenen Gejinnungen 
jtetS das gleiche Vertrauen und die gleiche Achtung erlangte. Ein noch glän= 


11) ἐπίσκοπος Καστέλλης. ©. oben VI. 9. ©. 553. Moroni (Dizion. t. 74. p. 265) 
nennt ihn Biſchof von Citta di Castello. 

12) Andere Conjefturen erweiſen fi als unhaltbar. Man könnte an Civita Castellana 
denken, das um 998 als Biſchofsſitz erjcheint und fiher weit früher ſchon ein ſolcher war 
(Ughelli Ital. sacra I. 365.), oder an Castrum Hetruriae, daS bis 1179 ohne Bijchöfe 
gewejen fein [011 (ib. I. 617 seq.). Ein Roderieus Castellanae kommt 853 vor. Das in 
Umbrien bei dev Tiber gelegene Tiphernas hieß απ) Citta di Castello (ib. 1. Append. 
p. 225); in den Akten der Concilien unter Johann VI. begegnet uns neben dem Martinus 
von Narni, der Schon 809. Biſchof war (Mansi XVI. 130), auch Marinus Tiphernatensis 
(Mansi XVII. 342), häufiger aber jenev Marinus Narniensis. (ib. 363. 473. Baron. 
a. 8719. n. 52.) 

13) Joh. VIII. ep. 216. Dünmler Oſtfr. Seid. I. ©. 112, 

9 S. oben B. VI. U. 10. ©. 577: 

15) Joh. VIII. ep. 294. Baron. a. 8581, n. 5 866. 

16) Erchemp. e. 49, Baron. a. 882. n. 2. Amari I. p. 456— 458. Athanaftus 
überlebte den Papſt nur um ſechzehn Monate (Petrus Subdiacon. Contin. Joh. diae. Mu— 
ratori Rer. ital. Ser. I, II. p. 316.). 

'") Joh. VII. ep. 294 ad Athan. Neapol. (Mansi XVII. 215.): Marino reveren- 
dissimo episcopo et sanctae Sedis nostrae areario. Ebenſo ep. 216 ad Carol. Reg. p. 162. 
Der arcarius wird unter den päpftlichen Hofbeamten gewöhnlich nad) dem Primicerius ud 
Secundieerius genannt. Dev Prälat Galletti handelt von ihn in der Schrift Del Primi-, 
eerio e di altri uffiziali maggiori del palazzo Lateranense Ὁ. 107. Mehrere arcarii 
zählt Moroni 1. e. p. 265 seq. V. Tesoriere auf. Einen Anastasius argentarius et ar- 
carius Eeclesiae nostrae nennt Papft Belagius I. 559 in einem Briefe an Biſchof Julian 
von Eingoli. 

15) Auch Hinfmar von Nheims war am 21. December 832 geftorben (Pag. a. 882. 
n. 1. Dümmler Oftfe. Gef. II. 212) — ein Mann, der noch 881 energiſch für die Unab- 
hängigfeit dev Kirche von der Staatsgewalt aufgetreten war (ep. ad Ludov. Ill. Opp. II. 
196 seq.). 
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zenderes Zeugniß für feine Tugenden und feine Tüchtigfeit {ΠῚ eben feine Wahl 
zum oberjten Bontififate, die ganz gegen die gewöhnlichen Regeln erfolgte, nad) 
denen fein Bifchof eines anderen Stuhles den römijchen bejteigen, dieſer viel- 
mehr mit Clerifern desjelben, Gardinalpriejtern und Cardinaldiafonen, befetst 
werden jollte — es war der erjte Fall einer Translation in der vömijchen 
Kirche, '?) gerechtfertigt durch die ausgezeichnete Befähigung des Mannes; es 
war aber auch eine eflatante Genugthuung für die Beichimpfung, die ihn kurz 
vorher in der Eigenfchaft eines päpftlichen Yegaten in Conjtantinopel wider- 
fahren war; jie beweijt, daß der römiſche Klerus, der ihn fo lange in feiner 
Mitte zählte, mit Liebe an ihm hing, 5) nicht gewillt, die Mißſtimmung des 
öjtlihen Kaiferhofes, der ihm höchit abgeneigt, jowie den Haß des Patriarchen 
Photins, der ſchon feit dem Fehlichlagen feines Verſuchs, ihn für fich zu 
gewinnen, gegen ihn äußerjt erbittert war, bei der Wahl den Ausjchlag geben 
zu laſſen, jelbjt nicht in einer Zeit, in der man, von Äußeren Feinden vielfach 
bedrängt und vom weſtrömiſchen Kaiſerthum ohne Schuß aelafjen, des Bei- 
ſtandes der griechiichen Waffen jo jehr bedurfte, daß es nicht räthlich fchien, 
dem über die Berurtheilung feines Patriarchen beleidigten Kaiſerhofe noch wei- 
teren Anlaß zu Mißvergnügen zu geben. 

Mit Karl dem Diden hatte Marinus eine Zuſammenkunft in Nonantula 
(Juni 883), *') auf der jener ihn mit allen Ehren empfing und feine Aner- 
fennung der Wahl, die ohne Abgeordnete des Kaijers Statt gefunden, aus— 
jprad. Daß Marinus ein blindes Werkzeug des unfähigen Naifers war, 25) 
verdient ficher feinen Glauben. Wir haben aber auch viel zu wenig Nach— 
richten über den damaligen Stand der Parteien in Rom, um ein ficheres Ur- 
theil zu fällen, inwieweit diefe die Wahl des Marinus beeinflußten; es fcheint 
dieſelbe Hauptfächlid) von freiem Antriebe des Klerus ausgegangen zu fein. 
Marinus fand in der Kirche das größte Yob.*®) 

In vielen Dingen jedoch ſcheint Papſt Marinus die Maßnahmen feines 
Vorgängers nicht gebilligt zu haben und fo wären wohl manche Veränderun— 
gen erfolgt, hätte das Pontififat desjelben länger gedauert. Am wichtigjten 
für die fpäteren Schiejale der römischen Kirche war ficher fein Verfahren gegen 
den von Johann VIII. entſetzten Formojus. **) 

Ueber eilf Jahre hatte bereits Formoſus das juburbifariihe Bisthum 


) Auch Dccidentalen nahmen Anftoß an diejer Erhebung. Annal. Fuld. a. 882: In 
enjus (Joh.) locum Marinus, antea Episcopus, eontra statuta canonum subrogatus est. 
(Pertz I. 397.) 

20) Bgl. Baron. a. 882. n. 10. 

2!) Ann. Fuld. (Pertz 1. 398.) Dümmler a. a. Ὁ. ©. 219. 

22) Gfrörer Karolinger II. ©. 253. 235. 

23) Flodoard. Rom. Pont. (Watterich I. 650): 

Quo (Joh.) patribus juneto, sollers subit alta Marinus 
Regmina, qui placitus Domino et decus orbis habetur, 
Augustis carus, populorum dignus amator. 

21) Beide, Marinus und Formoſus, waren eine Zeitlang gleichzeitig in Bulgarien; es 

ift wohl möglich, daß fie ſich dort enger an einander angejchloffen hatteır, 
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Porto verwaltet, vielfache Gefandtichaften im Auftrage des römischen Stuhles 
übernommen, wie 866 in Bulgarien, noch 872 bei dem deutjchen König Lud— 
wig”?) und 875 bei Karl dem Stahlen, ?%) als der letztgenannte Papſt gegen 
den bisher des höchſten Vertrauens würdig befundenen, bereits jechzigjährigen 
Mann mit einem jtrengen Verdammungsurtheil auftrat.2”) Auf einer am 
19. April 876 in der Basilica B. Mariae ad Martyres gehaltenen Synode 
wurde Formoſus unter der vierfachen Anklage, daß er 1) als päpftlicher Legat 
bei den Bulgaren deren Fürften zu einem Eide vermocht, feinen anderen als 
ihn zum Biſchof anzunehmen, ?°) 2) ehrgeizig nad) ἘΞ päpftlichen Würde 
gejtrebt und deßhalb für fich eine Partei zu bilden gefucht, 3) Nom und feinen 
Sprengel eigenmächtig und ohne gegründete Urfache verlaffen und 4) mit {εἰς 
nem Anhang gegen Kaiſer Karl II. confpirirt, für excommunicirt erklärt, wofern 
er nicht vor dem 29. April vor dem Papſte ſich jtelle, für verluftig der bifchöf- 
lichen Würde, wenn er nicht vor dem 4, Mai, für anathematifirt, wenn er 
nicht vor dem 9. Mai erjcheine. Ein ähnlicher Spruch erging über deſſen 
Anhänger und Mitfchuldige, den Nomenculator Gregorius, deſſen Tochter Con- 
jtantina, den Secumdicerius Stephan, den Heermeifter Sergius und Georg, 
den Sohn des gleichnamigen Primicerius; es war die Partei, die gegen Karl 
den Kahlen, den vom Papſte unter den Narolingern bevorzugten, entjchieden 
aufgetreten war und gegen ihn den deutjchen König Ludwig begünftigte. In 
einem Schreiben vom 21. April 876 machte Johann VIII. die Biſchöfe in 
Frankreich und Deutſchland mit diefen Defreten befannt und mahnte fie, die 
Gemeinſchaft des Gebannten zu fliehen, ?®) der gegen Norden entflohen war. 
Da Formofus nicht zu feiner Nechtfertigung erfchien, ward am 30. Juni bei 
St. Peter eine zweite Synode gegen ihn gehalten, in der noch vier weitere 
Anklagen vorgebracht wurden: 1) es habe Formofus Klöfter der römifchen 
Kirche geplündert, 2) mit Verachtung der Cenfur die heiligen Geheimniffe 
gefeiert, *°) 3) feinen von den Saracenen bedrängten Sprengel auf längere 
geit verlaffen, und 4) mit verdächtigen Weibern und ſacrilegiſchen Männern 


25) Baron. a. 873. n. 3. Leg. I. 518. 

26) Baron. a. 875. n. 6. Jaffe p. 262. n. 2254. Syn. Pontig. Mansi XVII. 315. 

27) Marburger Programm — Libellus, quo ad novi Prorectoris inaugurationem 
d. 10. Sept. 1843 invitatL. A. Richter. Marburgi 1843. Cf.MansiXVIN. 236. Jaffe 
p. 204. Dümmler Aurilius und Bulgarius. Leipzig 1866. ©. 2 ff. 

28) terribilibus sacramentis eum sibi obstrinxisse testatus, ne se vivo quemlibet 
episcopum a Sede Ap. suscepisset, seque eidem terribilibus nihilominus juramentis, 
ut ad eum (Bulg. regem) quantocius reverti debuisset, obstrietum fuisse professus, 
quique a nobis profieiscendi illue licentiam, literas et necessaria adjutoria impetravit. 
Johannes jcheint demnach auf den Plan eingegangen zu fein, durch den bei dent Bulgaren- 
fürften beliebten Formoſus wieder den Anſchluß diefes Yandes an die römische Kirche herbei- 
zuführen; diefer aber trat die Reiſe nicht an, jondern ging wieder zurück, aber nicht in jeine 
Diöcefe. — Plurimos sibi consolatores effeeit et nunc per repertam hypocrisin retror- 
sum rediens sine licentia vel conscientia nostra propriam paroeeiam deseruit. 

29) Mansi l. 6. p. 236—239. Jaffe n. 2270. 

30) quod contra interdietum sacra procuraverit. 
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zum Verderben“ des apoftoliichen Stuhles ſich verjchworen. 3) Auf diefer 
(übrigens von Einigen bezweifelten) Synode ward Formoſus mit Zujtimmung 
von achtundzwanzig Biſchöfen definitiv abgefest. Im Juli 876 ftimmte die 
Synode von Ponthion diefen Decreten bei. 59) 

Auffallend ijt diefe Mafje von Anklagen und diejes ftrenge Urtheil gegen 
einen Mann, der unläugbar der römijchen Kirche viele Dienjte geleiftet und 
bei vielen Zeitgenofjen, wie Hinfmar von Nheims,??) großes Yob gefunden 
hatte; ſchon vielfach wurden Zweifel über die Gerechtigkeit der Sentenz laut. 35) 
Formofus ſcheint zunächjt die Krönung Karl des Kahlen mißbilligt und gegen 
die enge Verbindung des Papſtes mit ihm gejprochen zu haben, was ihm im 
BZufammenhange mit anderen Umftänden das Mißtrauen und die Abneigung 
Johann's zuzog, und Karl hatte jedenfalls Einfluß auf diejes jtrenge Urtheil. 55) 
Das politiihe Vergehen 55) und die perjönliche Antipathie des Papſtes jcheint 
die Hauptjache gewefen zu fein; die reinfirchlichen Verbrechen hätten der Mehr- 
zahl nach jchon früher geltend gemacht werden müjjen, während Formoſus bis 
S75 πο das Vertrauen des Papſtes genoß. Mochte derjelbe auch Anzeichen 
von Ehrgeiz und Parteifucht an jich blicken Lafjen, feine Verbindung mit drin— 
gend verdächtigen und ſchwer angejchuldigten Perfonen, feine vorgejchütte, aber 
nicht ausgeführte Reife nach Bulgarien, und feine ganze Parteijtellung hatten 
ihn vor Allem höchſt verdächtig gemacht; doch fpricht eS zu feinen Gunjten, 
daß ihm feine Direkte Theilnahme an den jpeciellen Verbrechen feiner Partei- 
genofjen 31) zur Laft gelegt wird. Hatte der Papjt einmal Verdacht gejchöpft, 


31) Richter 1]. 6, p. 3. 5. Jaffe p. 264. In feinem Briefe an Karl den Kahlen 
Nr. 23. p. 21. 22 ift ebenfall3 von diejen hostes Rom. Eccl. die Nede, die fich bei einigen 
Markgrafen verborgen hielten und die Schäße der Kirche geplündert hatten. Gegen die von 
Richter publicirten Synodalprotocolle wurden allerdings manche Bedenken erhoben, die ich 
aber nicht als entjcheidend betrachten fan. Vielen ächten Urkunden wurden jpäter faljche 
Unterjchriften beigejett; das Datum des 14. September ift nit auffallend, da nach dem 10, 
(Hefele IV. 515 f.) leicht noch eine nachträgliche Situng Statt finden konnte; die Erwähn— 
ung der Synode von Ponthion war ficher nicht nothwendig; die Protocolle find zudem in 
jehr corruptem Zuftande vorhanden. Daß die Synode von Troyes die VBerdammung des 
Formoſus wiederholte, ift ſiher. Hinem. Ann. 878. Mansi XVII. 347. 349. 

43) Hincem. a. 876. Capit. Odon. ce. 8. Pertz. Ser. I. 500. Leg. I. 555. 

33) Flodoard. Hist. Rhem. III. 20. 21. Carm. de Rom. Pont. Bar. a. 891. n. 3. 

34) Bar. a. 883. n. 1. 

35) Mansi 1. 6. p. 236: instinetu dileeti filii nostri serenissimi Imperatoris. Vgl. 
Fleury L. 52. n. 31. t. XI. p. 359. Dimmler ©.5. N. 3 beftreitet die Annahme von 
Gfrörer, Gregoropius u. A., Formoſus ſei der deutjchen Partei zugethan gemejen, da 
ja derjelbe gerade in Weftfrancien feine Zuflucht gejucht Habe. Allein wir wiffern nicht, ob er 
ihon vor dem Tode des Kaijers Karl (Dft. 877) ſich dort befand, wie lange er auf der Flucht 
nod in Italien weilte, namentlich) bei Lambert, der ja 875 die vom Papſte Gebannten nad) 
Nom zurüdführte (Joh. ep. 84). Unter diefen jcheint Formoſus gewejen zu fein, der bis 
dahin wohl noch nicht nad) Wejtfrancien gefommen war. 

36) Mansi l. 6. p. 237: contra salutem reipublieae dileetique filii nostri Caroli 
a nobis electi et ordinati prineipis cum suis fautoribus conspirant. Und vorher: con- 
tra salutem reipublicae et regni dil. f. n. Caroli, eui semper infideles fuerunt et eujus 
proveetioni semper detraxerunt, conspirantes. 

37) Bon diefen werden Gregor, Sohn des Theophylakt, und fein Schwiegerjohn Georg 
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jo fonnte es bei den damaligen Wirren leicht gefchehen, daß er in den weite— 
ren Schritten des Gegners eine nene Bejtätigung fand. Daß Formofus feinen 
Sprengel verließ — aber bis zu dem Endurtheil hatte diefe Abwefenheit noch) 
fange nicht ein halbes Jahr gedauert — läßt fich aus feiner Furcht vor dem 
bereit3 gegen ihn gereizten Papſte erklären, ?°) mußte aber bei diefem, zumal 
in feinen fteten Bedrängniffen durch die Saracenen und die italifchen Dynaften, 
als neues Anzeichen feiner Schuld gelten. Was darauf Johannes 877 und 
873 von der Gegenpartei auszujtehen hatte, konnte ihn nur noch mehr erbit- 
tern; die Macht derſelben jtieg jo, daß er nach Frankreich flüchtete. Hier 
nahm er auch den zu dem Abte Hugo von Tours geflüchteten Formoſus ge- 
fangen und beftätigte auf der Synode von Troyes im September 878 fein 
gegen ihn gefälltes Urtheil. Ja er zwang den tief gedemüthigten Prälaten zu 
dem eidlichen Berfprechen, daß er nicht mehr πα Nom fommen, das bijchöf- 
liche Amt nicht wieder ausüben noch bei den Großen Schritte für feine Wieder- 
einfeßung thun wolle. 55). Sein Bisthum hatte bereits S76 ein gewiſſer Wal- 
pert erhalten. *0) 

Marinus nun entband den Formofus, dev noch zu Sens fich aufhielt, *') 
von diefem Eide, den Viele als erzwungen für ungiltig anfahen, und gab ihm 
zuerst den Zutritt in Nom frei, nachher (nach dem 12. Juni 883) ftellte er 
ihm auch fein Bisthum zurüd.**) Von jeder Parteinahme entfernt, wie er 


als vasa iniquitatis contra excelsi Dei religionem pugnantia bezeichnet, die ſchon Febr. 
876 durch den Biſchof Petrus von Forumſempronii bei Karl angeklagt und mit den Übrigen 
duch die Biſchöfe Zacharias und Ganderih und den Primicerius Chriftopd am 31. März 
vorgeladen worden feien , aber Krankheit vorgeſchützt hätten, bis fie nächtlicherweile Gelegen- 
heit fänden, den Papft mit feinen Anhängern zu ermorden oder doch die Saracenen in Nom 
einzulaffen. In Folge der getroffenen Vorfichtsmaßregeln feien fie Nachts, nach Plünderung 
der Kirchenjchäte, durch das mit nachgemachten Schlüſſeln eröffnete Thor St. Pankraz ent- 
flohen. Georg habe feinen Bruder vergiftet, bei Yebzeiten feiner Fran (einer Nichte Bene- 
dikt's III.) die Conftantina zum Weibe genommen, dann feine Fran getödtet, vieler Räube— 
reien ſich ſchuldig gemacht. Sergius [εἰ der Unterfchlagung, des Verlaſſens feiner Fran und 
des Ehebruchs ſchuldig, Gregor des Eidbruchs, dev Habjucht und des Naubes. 

88) Sigeb. Gembl. a. 900: Hie Formosus, cum aliquando in sinistram suspieionem 
venisset Johannis VII. P., timore ejus fugiens episcopatum Portuensem reliquit. 

39) Richter 1. ce. p. 6. Jaffé p. 275. Hefele IV. 517. Diimmler ©. 6. Anrilins 
jagt von Formofus: nequam angustatus jurando promisit und nennt den Eid sacramen- 
tum contra sacram religionem et contrarium. Traet. e. 32. ap. Mabill. Vet. Anal, 
p. 51. Jaffe p. 293. Vgl. L. 1. e. 4. p. 63 ed. Dümmler. Inf. et Def. e. 20. 

10) Derjelbe wird erwähnt Joh. ep. 14. Dez. 876, ep. 15. März 877 (Jaffe ἡ. 
2302. 2311); er war auf der Synode zu Navenna 877 und der römifchen von 879. (Mansi 
l. c. p. 342. 473.) Am 12. Juni 883 wird er zulett erwähnt (J. n. 2615); damals war 
Formofus wohl noch nicht in fein Bisthum wieder eingefegt. In dem Diplom Marin's pro 
monasterio Solemniarensi (Mansi p. 563. 564), gegen deffen Aechtheit übrigens viele Be— 
denfen erhoben werden, wäre wohl für Valentini (Ep. Portuensis) — Walperti zu leſen. 

11) Ann. S. Columb. Senon. 882 (Pertz Ser. I. 103.) Dümmler ©. 6. %. 8. 

1) Inveet, in Rom. p. LXX. ed. Blanchin. Auxil. Inf. et Def. c. 20. 32.. Eugen. 
Vulgar. de ecausa Form. ὁ. 15: Notum est, a Marino primum episcopo, dein summo 
pontifice, enjus ordinatio hactenus intacta habetur, fuisse absolutum, receptum et in 
pristino honore revocatum (Formosum),. Dümmler Oſtfr. Geh, IT. 217. N. 49. 
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denn auch ‚nicht zu den Gegnern feines Vorgängers gehört hatte, fondern ſtets 
feine Achtung und fein Vertrauen genoß, glaubte er durch die Neftitution eines 
bochverdienten und wohl zu jtrenge behandelten Mannes nur eine Pflicht der 
Gerechtigkeit zu erfüllen; es wird nirgends berichtet, daß er zuvor von dem- 
jelben ein Schuldbekenntniß oder eine Satisfaction verlangt; doch mag For- 
moſus ſich in den wichtigiten Anflagepumften völlig gerechtfertigt haben. Immer— 
hin war diefe Neftitution weit mehr der Bilfigfeit und Gerechtigkeit gemäß, 
als die des Zacharias von Anagni dur Papft Johannes. Merfwürdig ἢ 
es, daß Marinus dem von feinem Vorgänger des ehrgeizigen Strebens nad) 
dem römischen Pontificate bejchuldigten 15) Formofus fo den Weg zu demfelben 
wieder gebahnt hat, während er jelbjt in der römischen Kirche das erſte Bei- 
jpiel von einer Translation zu einem anderen Bisthum bietet, welche nachher 
eben diefem Formoſus nach feinem Zode zum fchwerften Verbrechen gemacht ward. 

Was die Stellung des Marinus zu Byzanz betrifft, jo war es von ihm, 
dem treuen Schüler des großen Nifolaus, dem alten Gegner des Photius, der 
ihn weder durch Freundjchaftsermeifungen und Schmeichelworte noch durch 
Drohungen und Mißhandlungen zu beugen vermocht hatte, wohl zu erwarten, 
daß er an dem Verdammungsurtheil gegen den Hofpatriarchen und an dem 
achten Concilium, an dem er jo viel Antheil hatte, mit aller Entfchiedenheit 
jeithalten werde. Wir haben darüber, da leider nach) Johann VII. die päpit- 
lichen Briefe und Regeſten nicht mehr vorliegen, feine genaueren Dokumente; 
die Thatſache ſelbſt aber iſt durch den alten Autor im Anhange des achten 
Concils bezeugt; 1.) fie wird weiter durch die Andeutungen Flodoard's über 
jein fiegreiches Verhalten gegen die Griechen, #) ferner durch das bedeutungs- 
volle Stillfchweigen des Photins in feinem Buche vom heiligen Geifte *6) be- 
jtätigt, worin er gleich Nikolaus und Hadrian II. den Marinus gänzlich über- 
geht, während er die Päpſte Yeo IV., Benedikt ΠΙ., Johann VII. und nod) 
den Nachfolger des Marinus, Hadrian IIT., ehrenvoll erwähnt; Lebteren reiht 
er unmittelbar an feinen Johannes an und von Marinus hatte er ficher feine 
‚Synodifa erhalten. Ya in Conftantinopel war man nicht blos äußerſt über 
dejjen Wahl erbittert, fondern man beanjtandete und beftritt auch deſſen Legi— 
timität, und zwar weil Translationen der Biſchöfe von den Canonen verboten 
jeien — ein Verbot, das im byzantinischen Patriarchate fait gar nie, am aller— 
wenigjten aber unter Photius beachtet worden, gegen den römiſchen Stuhl 


5) Joh, ep. 319. p. 237: jamdudum per ambitionem a minori ecelesia in majorem, 
videlicet sanetam Sedem Apostolicam, prosilire conatus. 
*') Auet. app. Mansi XVI. 452 B., wo Marinus unter den neun Päpften verzeich- 
net ijt, die den Photius anathematifirt. Cf. p. 457. D. Hefele ©. 469. 
45) Flod. ap. Watterich. Vit. Rom. Pont. I. 650: 
Doctrinis renitens sacris et semina αἶγα 
Cordibus infundens homiuum per celimata mundi. 
Nam Graios superans pulsis erroribus unam 
teddidit Eeclesiam seissumque coegit ovile, — 
*) Photius de Sp. S. myst. e. 89. p. 100, 101. 
Hergenröther, Photius. II, 42 
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aber zwecddienlich und brauchbar war, zumal da es am jchärfiten eben bie 
ſardicenſiſchen Canones *7) ausſprachen, die einſt Nikolaus gegen den vom 
Laienſtande erhobenen Photins geltend gemacht hatte. 

Es gehörte in der That die ganze byzantinifche Unverjchämtheit dazu, der 
römischen Kirche, in der diefer Fall das erjtemal vorgefommen war, aus der 
Translation des Marinus einen Vorwurf zu machen, während Proflus und 
Germanus von Conftantinopel, die ebenfalls von anderen Bisthümern trans- 
ferirt worden waren, in fo hohem Anfehen dafelbjt jtanden, während dem 
Photins Die al on von ae angeführten vierzehn DBeifpiele wohl befannt 
waren (Bd. I. ©. 56. 226), während er jelber jowohl in feinem erjten als 
in feinem zweiten Patriarchate viele Biſchofsverſetzungen vorgenommen hatte. 
Wie Ignatius den Baſilius von Creta nach Theſſalonich transferirt, ſo 
wurde von Photius in feinem erjten Patriarchate Theodor von Carien auf den 
Stuhl von Laodicea erhoben, Petrus von Milet auf den von Sardes. 45). In 
feinen zweiten PBatriarchate verſetzte er zuerſt den Amphilochius von Cyzikus, 
nad) defjen Tod den Gregor von Syrafus nad Nicka, den Theodor Santa- 
barenus von Patras παῷ Euchaites, °°) den Daniel von Nifopolis παι An- 
cyra, >’) den Nikon von Yaodicea nad) Hierapolis, den Simon von Neupatras 
und den Theodor von Mafre 55) nach Yaodicea.°’) Wie fonnte man nun bei 
der römischen Kirche das tadeln, was in der byzantinifchen ganz gewöhn— 
(ih) war? 

Allein Photius fonnte hier geltend machen: 1) das Verbot der Trans- 
(ationen ſei in der römischen Kirche ein ftrenge bis dahin beobachtetes Gejek, 
während es in Byzanz abrogirt [οἱ und nicht obligire (vgl. Bd. I. ©. 444 ff.); 
2) e3 feien feine Gründe dagewefen, die zu einer Ausnahme berechtigten, wie 
3. B. Berwüftung der Diöcefe eines Bischofs durch die Ungläubigen, überhaupt 
Nothwendigkeit und großer Nuten der Kirche; 3) das kanoniſche Verbot betreffe 
das eigenmächtige Uebergehen eines Biſchofs von einer Fleineren zu einer grü- 
feren Stadt, nicht aber die durch den höheren Oberen (Patriarchen) vorge- 


41 Sardie. c. 1.2. Cf. Nie. e. 15. e. ap. 14. Ant. c. 3. 21. ‚Chale. e. 5. Carth. 
1Π. 38. Phot. Nomoe. I. 26. 

48) Niceph. Call. H. E. XIV. 39. p. 529 ed. Par. 1630: Βασιλείου δὲ τοῦ ἐκ Ma- 
κεδόνων χατάρχοντος χαὶ ὁ ϑειότατος πατριάρχης Iyvateos τὸν τῆς Κρήτης Βασίλειον 
εἰς τὴν Θετταλῶν μετατίϑησε. Aehnlich der tract. de translationibus bei Leunel. J. Gr. 
R. 1. p. 529. n. 20 und ein anderer im Cod. Monae. 68. f. 91 566. sub n. 32. 1.95, a. 
Solde Sammlungen von Beispielen find in gr. Handſchriften häufig. Viele Beijpiele fiihren 
Auxilius u. A. in Sachen des Formoſus an. 

4) Buch IT. Abjehn. 4: 5. 380. 1. ©. 8588. N. 45. ©. 403. N. 65. 

50) Niceph. 1. e. Leunel. 1. c. ἢ. 22—24. Cod. Mon. 68. n. 34. 39. Vgl. Bud) V. 
Abſchn. 5. δ, oben Abſchn. 1. ©. 278, 313. 586. 

>) Niceph. Mon. eit. n. 38. Leunel. L. IV. p. 294. 

59 Bei Niceph. und im Cod. Mon. n. 40 unrichtig: © μαχάρεος Θεόδωρος, richtig 
Leunel. n. 25: ὁ Μάχκρης 9. Es ift wohl Mafre in der thraziichen Provinz Nhodope. 
Le Quien I. 1205. 

58) Cod. Mon. n. 35. 40. 37. Nieeph. Lennel, Bgl. Le Qnien 1, 617, 
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nommene Berjekung und Beförderung. 52) — Allerdings wurde ein Unterjchied 
zwifchen der abjolut verbotenen transmigratio und der unter beftimmten 
Vorausſetzungen erlaubten translatio gemadt; 55). aber der durch einmüthige 
Wahl herbeigeführte Uebergang zu einem höheren Bisthum jtand ficher ver 
durch den Dberen verfügten Translation gleih und Germanus war ganz in 
demfelben Falle gewejen wie Marinus; bei beiden fand eine wahre Trans- 
fation Statt. Wohl waren hierin die früheren Päpjte, namentlich) Gregor der 
Große, jehr jtrenge; ?%) aber im Ganzen galten diefelben Canones für beide 
Theile und auch im Decident machte man einen Unterjchied zwiſchen erlaubten 
und unerlaubten Translationen. Die Erhebung des Biſchofs Aftard von Nantes 
auf den erzbijchöflihen Stuhl von Tours hatten die Biſchöfe beantragt und 
Hadrian II. genehmigt; unter Johann VIII. ward 878 darüber geflagt, daß 
Biſchöfe Kleinere Bisthümer mit größeren vertaufchten, 57) und als diefer Papft 
510 bei der Berwüjtung des Sprengels von Bordeaur den dortigen Erzbifchof 
Frotarius nad) Bourges transferirte, motivirte er das jelbjt mit dem Noth- 
itande der Zeit und dem nöthig gewordenen Abgehen von der Strenge der 
Canones. 55) Während bei den häretiſchen Drientalen ein großer Abjcheu 
gegen jolche Beförderungen herrjchte, jo daß 3. B. im achten Jahrhundert die 
ſyriſchen Jakobiten entjchieden der Erhebung des früheren Biſchofs Johannes 
auf den Patriarchenftuhl von Antiochien ſich widerfetten, 55) hatte man in 
Byzanz niemals davor einen ſolchen Abſcheu; der Patriarch und jeine Synode 
verfügten Verſetzungen von Biſchöfen; auch nad) Photius erhielten bereits con- 
jefrirte Biihöfe (3. B. Stephan 11.) den Batriarchenftuhl; die Canoniften 
erörterten die Gründe, die ſolche Translationen rechtfertigen; viele forderten 
mit Demetrius Chomatenus eine Verfügung des Kaiſers, während die Syno- 
daldefrete nur einen größeren Nuten und die Zujtimmung des Kaiſers ver- 
langten.°') Es ijt jehr zu bezweifeln, daß bei allen ZTranslationen, die 


5) Das μὴ μεταβαίνειν in Nie. c. 15. Vgl. Niceph. 1. 6. p. 325: τὴν γὼρ μετά- 
βασὲν ὃ χανον εἴργει, οὐ τὴν μετάϑεσιν, Aehnlich Mon. eit. f. 93, b. Leunel. p. 294. 
n. 33 mit Berufung auf Bapft Cöleftin. Ueber den Unterjhied von Metathefis, Metabafis 
und Epibafis 1. Matth. Blast. Synt. alphab. Lit. A. e. 9. p. 22 ed. Bever. 

55) Thomassin. P. I. L. II. e. 61. n. 5. 15; e. 63. n. 15. 

>‘) Thomassin. 1. e. ec. 60. n. 1 seq.; ce. 62. n. 1 seq. 

>”) Mansi Cone. XV. 552, XVII. 317— 350. Cf. Hinemar. de translat. Opp. Il. 
741 — 1761. 

55) Joh. ep. 14 (Mansi XVII. 13.): Eece enim, ne de eivitate ad eivitatem epi- 
seopi transmigrent, sancti canones provide saneiunt. Sed si hujusmodi sanetio- 
nes sine ulla. disceretione vel dispensatione ducimus observandas, nullam compassio- 
nem fratribus exhibemus, quos gentilium gladios passos causa fidei christianae ser- 
vandae videmus egentes, angustiatos ete. Diejer Grund zu Iranslationen, die Ver— 
wüftung der Diöcefen duch Die Ungläubigen (vgl. Trull. e. 37. 39), kam jpäter im byzan- 
tinifchen Patriarchate überaus häufig vor. Acta Patr. Cpl. ed. Miklosich et Müller 
vol. I. p. 34. 55. 39. 50 οἷο. 

5) Renaudot. Hist. Patr. Alex. Jacob. ἢ. 46. p. 217. 

‘), Thomassin. 1. e. c. 63. n. 15. Wie Balfamon in der nachher getänjchten Hoff- 
nung anf das ökumeniſche Batriarchat die Translationen vertheidigte, erzählt Nie. Chon., in 


Isaac. Ang. II. 4. 
42* 
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Photius vornahm, jo gute fanonijche Gründe vorlagen, wie bei den weit jel- 
teneren des Deeidents; Haß und Yeidenjchaft ſcheint ihn bejtimmt zu haben, 
zu erflären, Marinus habe nicht römischer Bischof werden fünnen, weil er 
vorher Bifchof einer anderen Stadt gewejen war. Indeſſen mußte er doc) 
eine nähere Begründung fuchen und diefe boten die in Nom fo hoch gehaltenen 
Sanones von Sardifa. Der erjte derjelben belegte den Uebergang eines 
Biſchofs von einer Hleineren zu einer größeren Stadt, wie er aus Ehrgeiz und 
Habfucht damals Häufig vorgefommen war, fogar mit Ausſchluß von aller 
Kirchengemeinſchaft und der zweite ließ die Ausflucht nicht gelten, es ſei mit 
den Willen des Volkes gefchehen, da leicht durch Beitehung und andere un- 
fittliche Mittel von ehrgeizigen Prälaten eine ‘Partei gewonnen werden fünne; 
er verhängte auch in diefem alle lebenslängliche Ausſchließung. Vielleicht 
ſollte nun Marinus verdächtigt werden, al3 habe er das Pontififat erjchlichen, 
durch) Simonie, durch Gefälligfeit gegen eine verwerfliche Partei erfauft; man 
wollte wohl ihn, den berühmten „Nikolaiten“, jelbit nach den eigenen Gefegen 
der römischen Kirche der Yaienfommunion verluftig erklären, worin eine jtarfe 
Vergeltung für die von Nikolaus, Hadrian und von ihm felbit als päpftlichen 
Pegaten einſt ausgefprochene Verdammung des Photius gelegen war. Keines— 
falls erfannte man ihn als römiſchen Biichof an; in den Augen des Photius 
war der römische Stuhl feit dem Tode des Johannes fortwährend erledigt; 
Marinus war ein Eindringling, ein kirchlicher Verbrecher; die Metabafis war 
eine Epibafis, eine Ufurpation. 

In diefem Sinne erließ Baſilius oder eigentlich Photius, der jicher den 
Brief redigirte, nachher ein Schreiben an den Nachfolger des Mlarinus, ©') 
das von dem Haffe gegen diefen lautes Zeugniß gab. Darin ward auch der 
fittliche Charakter des Papſtes angetaftet; ev ward wohl, wie einft Nikolaus, 
des Hochmuths, der Tyrannei, der Geſetzesverachtung beſchuldigt, da die Briefe 
und Gefchenfe des Photius ihn nicht umgejtimmt hatten und er zweimal αἱ 
Legat in Byzanz fehr Fräftig gegen den ökumeniſchen Patriarchen aufgetreten 
war; er ward auch, weil er das „Werk feines Vorgängers" zerjtürt, den 
(wegen Bulgariens) verhaßten Formoſus begnadigt, den Kaiferhof mißachtet, 
hart getadelt und mit ihm, der als Ehebrecher erjchien, 55) die römische Stirche 
ſelbſt geſchmäht. Wahrfcheinlich conftatirte Photius feine Nichtanerfennung des 
Marinus auf einer Synode und verurtheilte ihn fürmlich, 6°) um jo dem römi- 
ihen Stuhle das zurüczugeben, was er von ihm ungerechterweife erduldet zu 
haben glaubte. Wie 867 gegen Nikolaus, wurden Ankläger und Zeugen gegen 
Marinus verhört. Möglich ift es auch), daß man daran dachte, Yebteren in 


61) Der Inhalt ergibt ſich aus Stephan’ VI. Antwort. Mansi XVI. 420 seq. 

62) Ehebrecher find nach vielen Alten wie nad) Pſeudo-Iſidor (Evar. e. 4, Call. II. 
c. 18) die Biſchöfe, die aus Ehrgeiz von einem kleineren zu einem größeren Bisthum über— 
gehen. Im Gegenfate dazu nennt nachher Papſt Stephan den Marinus den „unbefledten 
Bräutigam und Priefter der Kirche“. 

#3) ep. Steph. p. 424: κατεδίκασας αὐτόν (Marinum). Stylian. ep. 2. p. 437: 
ἃ δὲ χατὰ τοῦ ἀνεπιλήπτου τῷ ὄντι καὶ ἀγεωτάτου πάπα Mapivov συνέπλασε (Phot.), 
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eine derjenigen ähnliche Yage zu bringen, in die Nikolaus 864 durch Ludwig IT. 
verjegt worden war. Herzog Wido II. von Spoleto hatte nad) Byzanz Ge- 
jandte abgeordnet und von dort Geld zur Bekämpfung Karl’s III. erhalten; 
das päpitliche Gebiet hatte er fortwährend gejchmälert und bedroht und Mari- 
nus fcheint gegen ihn Karls Schu angerufen zu haben. Doc richtete Wido 
nichts aus; des Meajejtätsverbrechens angeklagt ward er vor Karl gebracht; 
aber er entfloh und verband ſich mit den Saracenen; erſt S85 reinigte er fich 
vor Karl dem Diefen mit einem Eide und erhielt fich 70 feine Würde. 6?) Jeden— 
fall3 würde man von Byzanz aus noch mehr gegen Marinus verfucht haben, 
hätte er länger gelebt, wäre nicht wenig über ein Jahr nach der Kunde von 
jeiner Erhebung die Nachricht von feinem Hinfcheiden eingetroffen. 

Marinus jtarb noch in der erjten Hälfte des Jahres 884, nachdem er 
wenig über ein Jahr regiert. 5) Er Hatte ebenfo wie fein Vorgänger Vieles 
von den Wirren Italiens zu leiden, die allmälig alle Nejte der Bildung 
und Gejittung zu zerjtören fchienen, und mußte es noch erleben, daß das 
berühmte Stlojter von Monte Cafjino (333 — 884) durch die Saracenen auf 
die furchtbarjte Weife verwüjtet und verbrannt ward. 6%) Wir wijjen von die— 
ſem vortrefflihen Papjte noch, daß er mit Fulco von Rheims und König Ael— 
fred von England im enger Verbindung ftand und auch der Schola Pau 
in Rom Abgabenfreiheit gewährte. 57) 

Ben jeinem Nachfolger Hadrian III., unter dem Nom von der Heu— 
ihredenplage, von Dürre und Hungersnoth heimgefucht ward, 6°) iſt uns noch) 
weniger befannt; ſelbſt die Dauer feines Bontififates iſt nicht genau ermittelt. 6°) 
Höchſt wahrjcheinlich {ΠῚ er der Presbyter vom Titel des heiligen Yaurentius, 
der unter Johann VIII. 879 die Akten der römifchen Synode zu Gunſten 
des Photius mitunterfchrieben hat.) Diefer ihm ficher wohl bekannte Um— 
ſtand ließ den Lesteren hoffen, leichter bei ihm Anerkennung zu finden, und 


δὴ Erchemp. e. 79. Dümmler Oſtfr. ©. IL ©. 219 f. bei. N. 58; ©. 229. 

av. 2 ward fiher noch im December 882 — erſt März 883 εὐ θέ wie auch 
Dümmler I. Ὁ. 216. N. 47 bemerkt, der feinen Tor mit Faffe auf den Mai 884 jest 
(S. 247). πῶς Ὁ Anderen ftarb Marinus XV. Kal. Febr., 18. Januar 884, und regierte 
ein Jahr zwanzig Tage (30. Dec. 882. 18, Jan. 884). Baron. a. 584. n. 1. Vgl. auch 
Watterich Vitae Rom. Pont. 1. 29. 

#6) Leo Ost. I. 44 (Pertz VII. 610). Amari I. p. 460, wo 883 angenommen ift, 
während Bar. a. 888, n. 4 das Fahr 884 fejthält. Vgl. Pagi h. a.n. 2. Fleury 1]. c. 
p. 542. Dümmler a. a. O. ©. 189. 

5“ Bar. a. 883. n. 2, 3. lleber die Schola Saxonum f. Bappencordt Gef. der 
Stadt Rom im MA. ©. 125 f. 

55) Ann. Alam. a. 884. Vita Steph. Dümmlera.a. O. 

#9) Seinen Tod erfuhr Karl III. auf dem Wege nad Worms im September 885; ob 
er im Auguft geitorben war (Dimmler S. 248) oder früher,. erjcheint zweifelhaft. Auch 
das Datum VII. Id. Mai (9. Mai Bar. a. 885. n. 1) iſt nicht ſicher. Es werden ihm ein 
Jahr drei Monate zehn Tage beigelegt. War er am 30, Januar 884 erhoben, fo ijt Diefe 
Zeitdauer am 9. Mai erreicht; ebenfo trifft e$ zu, wenn er im Mai 884 gewählt war und 
im Auguſt 885 ftarb. 

”) Mansi XVII. 473. 474. Bar. a. 879. n. 52. 


jo wurde, wohl bei Gelegenheit einer neuen Truppenbeförderung nad) Italien, 
vielleicht zugleich mit dem neuen Feldherrn Nitephorus Phokas (jeit 885), ”') 
ein Verſuch diefer Art gemacht. Sicher ift, wie ſchon oben bemerft ward, daß 
an Hadrian III. ein von Photius vedigirtes Schreiben des Kaiſers Bafilius 
abgejendet wurde, welches gegen den Papſt Marinus gerichtet war, 72) dazu 
auch die römische Kirche überhaupt angriff, aber Hadrian III. perſönlich nicht 
im mindejten befeidigte; in dem uns noch erhaltenen Excerpt aus der Antwort 
Stephan’s, der das Schreiben erhielt, {τ jtetS nur von Schmähungen gegen 
Marinus allein die Rede und ficher würde Stephan auch Hadrian ILL. ver- 
theivigt haben, wäre auch er in dem Faiferlichen Schreiben in gleicher Weile 
behandelt worden. Höchſt merkwürdig aber ift, daß Photius in der Schrift 
vom heiligen Geiſte behauptet, von Hadrian III. dem alten Brauche gemäß 
ein Synodaljchreiben erhalten zu haben, worin das Glaubensbekenntniß ohne 
ven lateinifchen Zufat enthalten war. Wir fünnen diefe Behauptung unmög- 
lich für völlig grundlos halten; es mußte jedenfalls hiefür ein Anlaß gegeben 
jein. Wahrjcheinlich Hat Hadrian noch 884, erfchredt durch die Fortſchritte 
ver ſaraceniſchen Waffen, insbejondere durch die Zerjtörung von Monte Cafjino, 
von Karl dem Diden ohne Hilfe gelaffen, ſich wieder an Baſilius gewendet, 
feine Wahl ihn angezeigt, fein an die Bilchöfe gerichtetes Inthroniſations— 
jhreiben vorgelegt und dabei um den Beijtand der griechifchen Flotte für vie 
Häfen des Slirchenftaates, wie nachher auch Stephan 7.) that, gebeten; das 
Erfcheinen einer päpftlihen Gefandtichaft in Byzanz und Die Vorlage der 
Synodifa konnte Photius für ſich benützen, auch wenn diefe nicht direkt au 
ihn gerichtet war. ES fonnte aber aud) diefe Gefandtichaft einen Brief für 
Photins überbringen, worin diefer Speziell aufgefordert ward, ſich den Beſchlüſſen 
ver Päpfte, insbefondere der Sentenz de8 Marinus zu fügen, was dann dem 
byzantinischen Hofe und feinem Patriarchen Anlaß gab, die Yegitimität des 
Marimıs, der von einem Bisthum auf ein anderes verjeßt worden ſei, unter 
heftigen Anklagen und Schmähungen zu bejweiten. Bedentungsvoll ijt aber 
in dem faiferlichen Schreiben die Frage, an wen denn eigentlich) die römische 
Kirche ihre Gefandten abgeordnet, worauf Stephan erwiedert: „An Photius 
ven Patien“ und beifegt: „Wenn der Naifer einen Patriarchen hätte, fo 
würde die vömifche Stirche öfter (mit Briefen und Oefandten) dieſen heim— 
gefucht Haben.“ 7) Es hatte alfo wohl vor Sturzem eine ſolche Heimſuchung 


”') Theoph. Cont. V. 71. p. 312. 313. Amaril. c. p. 440. 441. 

72) Mansi |, c. p. 420 im Titel des Briefes von Stephan: oryriau παροδηγηϑεὶς 
οὗτος (Basil.) ὑπὸ Φωτίου ἔγραψεν ἐν τῇ Ῥώμῃ κατὰ τοῦ ἀγίου Πάπα Μαρίνου. 

τ) Mansi 1. c. p. 425: παρακαλῶ τὸ Ayıov ὑμῶν χράτος, zehavdıov ἐξοπλέσιε 
μετὰ καὶ τῶν χρειῶν αὐτῶν πὸ μηνὸς Argıkiov ἕως Σεπτεμβῳυίου καὶ ἀποστεῖλαι, ὅπως 
φυλάττωσν τὼ πρὸς ϑάλασσαν ἡμῶν ἀπὸ τῆς τῶν ᾿᾿Ιγαρηνῶν ἐκπορϑήσεως. Aehnlich 
Joh. VIH. ep. 46 ad Gregor. Imp. Paedag. April 877. Mansi XVII. 42: ut vel de- 
cem bona et expedita chelandia ad portum nostrum transmittas ad litora nostra de 
illis furibus et piratis Arabibus expurganda. 

1) Mansi p. 424: ’Egwras δὲ, πρὸς τίνα ἀπέστειλεν ἡ τῶν Ῥωμαέων ἐχκλησέα: 
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durch Briefe und Gejandte, die durch längere Unterbrechung des Verkehrs 
(zulegt 8351 — 854) eine Seltenheit geworden war, Statt gefunden; es war 
bei der letzten Gefandtjchaft nicht Kar, wem fie eigentlich mehr gelte, dem 
Kaifer oder dem Patriarchen; fie war aber aud) an gerichtet, jie hatte 
wohl auch das völferrechtswidrige Verfahren gegen Marinus gerügt und deſſen 
Standhaftigfeit gepriefen, mit der Aufforderung, feinem Ausspruch ſich zu unter 
werfen, und jo die Invektiven gegen diefen veranlagt. Um die Berufung des 
Photius auf Hadrian III. zu erklären, iſt es nicht nothwendig, dieſen als 
Repräſentanten einer Gegenpartei des Marinus, der ſich gegen ihn Ähnlich, wie 
Sohann VIII. gegen Nikolaus, verhalten und die Anerkennung des Photius 
auf Grundlage der Synode von 379 zugeftanden habe, als Freund und Gönner 
des Byzantiners zu denken, wie denn auch Photins für ihn feine jolhen Worte 
des Yobes Hat, wie für feinen Johannes und auch er unter den entjchiedenen 
Gegnern des Photius aufgeführt worden ift, ”°) mochte auch Aulaß zu einer 
Hoffnung auf feine Anerkennung gegeben, ein Schritt zur Annäherung gejchehen 
fein. Photius hielt an feiner bisherigen Taktik feit, den Drientalen gegenüber 
feine Anerfennung durd) Johann VIII. zu urgiven und jeden ihm günftigen 
Schritt desfelben und jeiner Nachfolger zu benüten, das ihm Nachtheilige aber 
völlig zu ignoriven, während ev andererjeits bei den Abendländern alles Mög— 
liche verfuchte, fie zu. jeiner Gemeinjchaft anzuziehen. Es ſcheint auch nad) 
den oben angeführten Worten Stephan’, daß der Kaiſer an Hadrian die Auf— 
forderung richtete, mit ſeinem Patriarchen als ſolchen (denn nach der Strenge 
der Regeln und des Verfahrens von Nikolaus J. ſcheint er nur als Laie 
behandelt worden zu ſein) in Gemeinſchaft zu treten. Hadrian's III. Tod, 
ver im Sommer 885 auf der Reiſe zum Reichsſstag von Worms, wohin ihn 
Karl III, eingeladen, erfolgte, 76) jcheint weitere Unterhandlungen abgebrochen 
zu haben. 

Obſchon die byzantinifche Seemacht unter Baſilius das adriatijche Meer 
fajt vollitändig beherrfchte, jo war Ὁο die Commumication mit Italien eine 
höchſt langjame und unfichere. Die kaiſerlichen Truppen hatten in Calabrien 
jehr viele Anftrengungen; 835 hatten Neapel und Salerno wieder Caracenen 
herbeigerufen. 77) Wide II. von Spolete, der ſich dem römischen Stuhle wie- 
der genähert, hatte gegen fie einige glücliche Expeditionen unternommen, nad) 
dem er von der Verbindung mit ihnen fich frei gemacht; aber in ganz Unter— 
italien war alfenthalben Verwirrung, Tücke und Verrath. Immer größere 
Verödung, ja eine völlige Barbarei ftand für Italien in Ausſicht. 

Auf Hadrian IH. folgte Stephan V. (nad) A. VL), ein edler Römer, 
Sohn eines Hadrian, Verwandter und Zögling des Bibliothefars Zacharias, 
von Hadrian 11. zum Subdiafonat, von Marinus zum Diafonat, dann zum 


πρὸς harov δηλυνύτε τὸν Doreov εἰ γὰρ εἶχες πατριάρχην, συχνότερον ἄν ἡ καϑ' ἡμᾶς 
ἐλκλησέα αὐτὸν ἐπεύκέπτετο. 

>) Auct. append. post Conc. VIII. Mansi XVI. 452. 

”%) Pag.a. 855. n. 1. Dümmler a. a. D. ©. 248, 

”) Amaril. ce. p. 461. 
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Presbyterat mit dem Titel der Quatuor coronati erhoben, feiner Frömmigfeit 
wegen fehr geſchätzt. Formofus von Portus ertheilte ihm jetzt die bifchöfliche 
Confecration. 75). Er erhielt das an feinen Vorgänger gerichtete Faiferliche 
Schreiben, das er in fehr ausführlicher Weife 175) beantwortete. In feiner 
Antwort läßt er Kar durchblicken, daß er den Photius für den Verfaſſer diejes 
Briefes hält. Im Eingange fpricht er feine Verwunderung darüber aus, daß 
der fonft fo gerechte Kaiſer einen ſolchen Brief an den römischen Stuhl ergehen 
ließ; do) er führt mit Anspielung auf deſſen Aenferungen im Concil von 810 5") 
näher aus, wie Königthum und Prieſterthum an fich verfchieden feien, wie die 
weltliche Gewalt nicht in Kirchenfachen zu entfcheiden habe, δ) in denen viel- 
mehr der Nachfolger des Apoftelfürften Petrus nach den Worten Chriſti 
(Matth. 16, 18. 19) mit höchfter Autorität zu beftimmen und zu richten befugt 
[εἰ, 55). wie er auch die reine und unverfälichte Yehre Allen mittheile. Er 
bittet daher den Kaiſer, den Lehren der Apoftelfürften zu folgen und ihnen mit 
treuer Verehrung anzubhängen. Sodann geht er auf die gegen Marinus vor— 
gebrachten Beſchuldigungen im Allgemeinen über und erflärt diefelben für eine 
frevelhafte Läſterung Chrifti ſelbſt.) „Wer ijt derjenige, der gegen den un— 
tadelhaften Bräutigam und Priefter und gegen die Mutter aller Kirchen zu 
reden wagt? Es täufcht ſich der, welcher glaubt, der Jünger [οἱ über dem 
Meifter und der Knecht über jeinem Herrn. Wir müſſen darüber erjtaunen, 
wie deine fo vollendete und jo glänzende Einficht in der Art fich hat einneh- 
men und täufchen laffen, daß fie gegen diejen heiligen Mann feindfelige Ge- 
finnungen hegte.°°) Denn was für ein Mann er war, das würden, aud) 
Baron. ἃ. 885. n. 1—3. Mansi XVII. 5. Invect. in Romam ed. Blanch. 
p. LXX seg. 

75) Wenn wir den Text mit anderen in derjelben Sammlung befindlichen päpftlichen 
Erlaſſen vergleichen, jo wird es jehr wahrjceinlich, daß uns im Grieh. (Mansi XVI. 420— 496) 
nur ein Auszug erhalten ſei, der indefjen das Wejentlihe der Sache aufnahm und großen“ 
theils auch die Worte beibehielt. Anfang: Τὸ γράμμα To παρὰ τῆς ιἱμετέρας γαληνότητος 
ἀποσταλὲν πρὸς Adgıavov. Der Text bei Mansi XVII. 11—13 ift bloße Ueberſetzung 
des Auszug. Der Brief fteht in vielen Handjhriften wie Cod. Monac. 207. f. 3 und Cod. 
Vat. 1455. f. 146 seg. 

m. 420: ἐθαυμάσαμεν τὴν σὴν μεγαλοπρεπείαν, ὅτι τοιαῦτα ἡνέχετο γράψαι, 
σταϑμὸς οὐσὰα δικαιοσύνης. 

δὴ) ©. oben ὦ, 125. Vgl. die Worte des Papftes: τοῦ κράτους δου ἐπισταμένου. 


51 7 -- —— > TR ΔΎ x x > - x € - Σ μη ΞΞ 
) ὁτι Badehırn χεὶρ οὐ δέχεται τὸ τερατέκον καὶ ἀπούτολεκον ἡμῶν afiwua.. τῶν 

x x — > ’. , > a ’ — x r > 
ἐπὶ γης χοσμιχῶν μόνον ὀφείλεις poovrilew... καϑ' uv τρύπον ἔκ ϑεοῦ τὸ ἄρχειν τῶν 


- —5 [7 BIER = BERN: - r , NEE = 
βιωτικῶν υἱμῖν δέδοται, οὕτω καὶ ἡμῖν δεὰ τοῦ κορυφαίου Ilergov To apzeır τῶν πνεὺ- 


ματιχῶν.. ἐδόϑη σοε φροντέζειν, ἵνα τῶν τυραννουντων τὸ ἄϑεον καὶ ϑηριῶδες τῷ 
r = > = Ἔ 7, en , ᾿ 2 « \ = er r , 
ξίφει τῆς ἀρχῆς διατέμνῃς, ἵνα πράττῃς δίκαια τοῖς ὑπὸ χεῖρα, ἕνα νόμους συγγράφῃς, 
% = Ä — ae ν : Ε 5 — 
ἕνα γῇ ve καὶ ϑαλαάσόῃ Ta πολεμικὰ στρατεύματα δεευϑετῆς" αὐτὴ ἐστὲ τῆς ιἱμετέρας 
> - c 
ἀρχῆς ἡ φροντίς. 

c x ’ x > ΄ - - ’ - x - 

88) ἡ γὰρ κατάστασις καὶ ἀρχεερωσύνη τῶν Ev τῷ κούμῳ ἐκκλησιῶν παρὰ τοῦ κορυ- 
᾽ 1έ " > \ > sp 7E£ 2 ἮΝ \ € - > ΄ \ N -- r ΄ 
φαίυυ Πέτρου τὴν ἀρχὴν ἐδέξατο, de οὗ χαὶ ἡμεῖς ἀκεραιοτάτῃ διδασκαλίςς πάντας 

νουϑετοῦμεν καὶ διδασκομιεν. 
5:) 0 3 Se ; Moot \ Gun oe ‚ { 3 
κατα Tov ayınrarov NMapıror Tas Heorteı Fels αἀκοας 00V χαταμέανας, AUT 
- ‚ Em r . > en 
τοῦ κυρίου ἡμῶν I. X. βλασφημῆσαι ἐτόλμησε. 


56) χατὰ τοῦ ἁγίου ἀνδρὸς ἐκεί ? ᾿ διενόηδεν 
, γ χνῦρος ἐκείνου ἐνωντέον τι διενοηδεν. 
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wenn ſelbſt Wir fchwiegen, die Steine laut bezeugen (Luk. 19, 40.). Verſtummen 
mögen die trugerfüllten Lippen (Pf. 30, 19), die wider Gott Ungerechtes 
reden oder wider den Gerechten. Wenn du ein Schaf der Heerde Gottes bift, 
jo übertrete nicht die Grenzen und Schranfen, welche die Apojtelfürjten geſetzt. 
Wer hat dic) jo verführt, daß du den allgemeinen Dberhirten (den höchſten 
Hirten der Welt) dermaßen ſchmäheſt und die heilige römische Kirche Läfterit, 
der du dich mit Ehrfurcht zu unterwerfen haft? Oder follteft du es nicht 
wiſſen, daß jie die Vorſteherin aller Kirchen ijt? 56) Wer hat dich zum Nichter 
über die höchſten Hirten aufgejtellt? Kennſt du nicht das Gebot des Herrn: 
„Rührt meine Geſalbten nicht an und fchmähet nicht gegen meine Propheten“ 
(Bi. 104, 15)? Willft du dich Gott gleich fegen, da du feine Engel (Gejandten) 
richtejt, 57) da nad) der Schrift (Malach. 2, 7) die Priejter des Herrn Engel 
find? Wie fannft du über die richten, die einzig dem Gerichte Gottes unter- 
worfen, allein mit der Gewalt zu binden und zu löjen betraut jind? 55) Siehe, 
in welchen Abgrund du Dich hinabgeftürzt haft. Man jagt ven dir, groß- 
mächtigjter Kaifer, daß du die Wilde und Geduld eines Job Dir zu eigen 
gemacht; ich muß mich wundern, wie du hierin dich über alles Maß haſt 
fortreigen laffen.“ °°) Hierauf geht Stephan zu der Behauptung über, Mari» 
nus [εἰ nicht rechtmäßiger römischer Bifchof gewejen. Er fragt, woher der 
Kaijer das wiſſe; mwofern er aber das nicht gewiß wiſſe, wie habe er ihn ver— 
"dammen können? Groß fei die Macht der Hohenpriejter, 55) Ambrojius habe 
das gegen Kaiſer Theodofius gezeigt. Diejenigen, die da fagten, Marinus fei 
vorher (vor feiner Erhebung zum römiſchen Episfopate) Bifchof geweien und 
habe daher nicht die Regierung der römischen Kirche übernehmen fünnen, hätten 
das erjt zu bemeilen.?') Der Papſt entgegnet darauf: 1) Wäre Marinus 
auch durch Die Canones gehindert gewejen, den römischen Stuhl einzunehmen, 
jo fonnte ihn die große Zahl von heiligen Vätern und deren authentijches 
Urtheil auf die oberjte Stufe der Hierarchie erheben, jo konnte Gottes Vor- 
jehung, die den Nuten der Kirche wohl erfannte, auf den Stuhl des heiligen 


5) τές be ἡπάτησεν, ἀρ χεερέα olzovuevızov zwuwndnda χαὶ τὴν ἱερὰν τῶν Ῥωμκέων 
χακοφημῆσαε ἐκκλησέαν, ἧ μετὰ δεβασμιότητος ὀφείλεις ὑποτάττεσϑαε: ἢ ουὐ γινώσκεις, 
ὅτε πασῶν τῶν ἐκχλησιῶν κατάρχει; 

δὴ τῷ ϑεῷ ἑαυτὸν ἐξισυοῖς, ὦ τους ἀγγέλους αὐτοῦ κρῖναι τολμῶν. 

58) τοὺς τῇ τοῦ ϑεοῦ ψήφῳ μόνῃ ὑποκειμένους zai λαβόντας μόνυυς ἐξουσίαν δεσ- 
neiv καὶ λύυξεν. 

59) zus ἐξηνέχϑης. 

Ὁ Ἔγραψας αὐτὸν μὴ εἶναι ἐπίσκοπον. Πόϑεν ἔγνως; εἰ δὲ οὐχ ἔγνως, πῶς χατέ- 
zowas; μεγάλη τῶν ἀχεερέων ἡ δύναμις. Σ 

>) Die Worte: Οἱ λέγοντες τὸν Magivov πρύτερον εἶνκε ἐπίσκοπον, δειξάτωσαν 
τοῦτο werden freilich von Einigen jo gedeutet, Stephan läugne das frühere Episcopat des 
Marinus. Altimura (Le Quien) Panopl. p. 171: Stephanus vero reseribens Marinum 
vere olim ante Episcopum fuisse penitus negat. Allein die folgende Argumentation des 
Papftes zeigt auf das beftimmtefte, daß diefe Stelle des ohnehin im griech. Terte nicht wört— 
lich gegebenen Schreibens in der angegebenen Art zu verftehen ift, wie ſchon Baronius 
a. 882. ἢ. 12. a. 855. n. 13 richtig erfannt hat. Der Beijat der Ueberjegung eoque 
ad aliam Sedem non potuisse transferri war wohl im Original, 


666 
Petrus ihn Jegen. ”*) 2) DBeijpiele fehlen auch in der griechiſchen Kirche nicht. 
Gregor der Theolog ward transferivt, Meletius von Sebafte nach Antivchien, 
Dojitheus (Theodofius) von Seleucia nad) Tarfus in Cilicien, Berentius von 
Archiphönice nad) Tyrus, Johannes von Gordolia nach Präconnefus, Theodor 
von Apamea πα) Selymbria, Alexander von Nappadocien nach Jeruſalem, " Ὁ) 
und jo wurden viele Andere von einem Bisthum auf das andere transferirt- 
In Betreff der weiteren gegen Marinus vorgebrachten Anklagen fragt Stephan, 
welche Antläger, welche Zeugen gegen ihn aufgetreten und jo das VBerdammungg- 
urtheil herbeigeführt; er erinnert an den alten Rechtsſatz, daß der erite Stuhl 
von Niemanden gerichtet werde, der ſchon unter Conftantin und Papſt Syl- 
vejter ausgejprechen worden ſei; er hebt die Thätigkeit der römischen Kirche 
hervor, die nicht im geringjten ſich gegen ihn verfehlt, ?*) unter Baſilius felbjt 
Gejandte zur Synode nad Conjtantinopel fchiete und für diefe Synode alle 
Nechenschaft und alle Sorge übernahm. >) Er bedauert, indem er den Photins 
als Yaien betrachtet, daß Byzanz feinen Patriarchen Habe, der dortige Stuhl 
verwaifet, die Stadt nur durch den Glanz ver faiferlichen Nefivenz noch aus- 
gezeichnet fei.%) Nur die große Yiebe für den Naifer habe ihn zurücgehalten 
und ihn bewogen, die Beſchimpfung der römischen Kirche zu ertragen; fonjt 
würde er den Berbrecher Photius, der 10 ungebührliche Reden gegen 
diefelbe ausgeſtoßen,“) noch mit mehr Strafen belegt haben als feine 
Vorgänger. Alles das fei gejagt, nicht um den Kaiſer zu beleidigen, ber 
altenthalben für edel und Gott wohlgefüllig gelte, ſondern blos zur eigenen 
Rechtfertigung und Sicherheit, fowie zu größerer Beſchämung des Photius. 
Stephan erwähnt noch, was Marinus für die Aufrechthaltung der gegen jenen 
von Papſt Nikolaus erlajienen Dekrete erdulvdet, hält dem Kaiſer das Beispiel 
des großen Conſtantin vor, der die Anklagefchriften gegen Bifchöfe und Prie— 
jter verbrennen ließ, weil er ſich für unwürdig hielt, über fie zu richten; er 
mahnt ihn, die römische Nirche zu ehren, nicht aber gegen fie 11) aufzulehnen. 
Am Schlufje jpricht er feine Freude darüber aus, daß der Kaiſer feinen Sohn 
Stephan dem Dienjte des Altares gewidmet, 55) bittet um den Beiltand feiner 
Flotte gegen die muhamedanischen Piraten und beklagt das durch dieſe Ver: 


— πλῆϑος τῶν ἀγέίων πατέρων καὶ ἡ τούτων αὐϑεντία καὶ κρέδες „Jurato του- 
τον “ἰποκαταστῆσαι ἐν τῷ πρώτῳ Badım. αλλ ἡ ϑεία πρόνοεικ ἐπιγνοῦσα τῆς τοῦ ϑευῦ 
ἐχαλησίας τὴν ὠφέλειαν τῷ ϑρύόνῳ τοῦτον τοῦ κορυφαίου Πέτρου καϑέσδουσε. 

δ L.: εἰς τὴν ἱερὰν πόλεν ftatt Ἱεράπολεν. Viele andere Beijpiele geben Soer. VI. 35. 56. 
Niceph. XIV. 39 und der Traltat περὺ μεταϑέσεων bei Leunel. L. IV. Ὁ I. p. 293. 

δὴ) Tiny ayin τῶν ἹΡωμκίων ἐκκλησία yuayrer; ὅτε κατ᾿ αὐτῆς ὁρμῆσκί be καὶ κινὴ- 
Su τὴν γλῶτταν οἱ φϑορεῖς πεπείκασι: 

δ) μὴ ὑπὲρ αὐτῆς τῆς συνόδου τὸν λόγον οὐ πεποίηεν.; 

ὦ ὅτι ἡ τοιαύτη δεδοξασμένη καὶ ἐκ ϑεοῦ φυλαττομένη πύλες ἀργεῖ καὶ 
nern τῇ Vueriga βασελικὴῆ παρουσίᾳ λαμπρύνεται, 

) zarte τοῦ παραβάτου Φωτίου, τοῦ χαϑ ἡμῶν τοὺς ἀϑεμίτους λόγους ἐξερευξα- 
μένοι". 

38) ib, p. 425: μαϑόντες δὲ, οἷς ἐκ τυῦ ἁγέου ὅου σπέρματος πρὸς ἱερωσύνην avık- 
φωσας, πολλῆς ϑυμηδέας ἐπλήσϑημεν. 
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wijtungen berbeigeführte Elend, das bereits fo groß fei, daß nicht einmal das 
für die Kirchen nothwendige Del mehr vorhanden. *°) 

Damit hatte Stephan das Andenken feines Vorgängers Marinus ver- 
theidigt und zugleid die entjchiedenfte Berdammung des Photius wiederholt. 
Troß aller äußeren Bedrängniß und aller Gründe, die für die Herjtellung 
eines innigeren Einvernehmens mit dem ojtrömifchen Kaiſer ſprachen, blieben 
die Päpſte, namentlich) durch die unter Johann VII. gemachten Erfahrungen 
gewarnt, feit in feiner Zurücweifung und Berwerfung. Stephan hätte unmög- 
lic) jo reden fünnen, hätte fein unmittelbarer Vorgänger wirklich mit Photius 
volle Gemeinjchaft gehalten. Das Schreiben des Papites, zwilchen dem 
Dftober 885 und den erjten Monaten 880. verfaßt, gelangte übrigens erit 
im Sommer 856 nad) Conftantinopel. 

Der Berfehr mit ver öftlichen Kaiſerſtadt war abermals in’s Stoden 
gerathen; nur einzelne Bijchöfe und Mönche hingen noch feit an der Ver— 
bindung mit dem päpjtlichen Stuhle. Unter Papft Stephan kam der ficilifche 
Mönd Elias der Jüngere (S. 320), ver bereits nach Jeruſalem gepilgert 
war, nach) Rom und fand dort ehrenvolle Aufnahme, !%%) Derſelbe ſcheint 
auch von Photius Π möglichjt ferne gehalten zu haben; erjt ſpäter trat er, 
von Kaifer Yeo gerufen, eine Neife nad) Conjtantinopel an, jtarb aber in 
Thejjalonic) in Gegenwart feines Schülers Daniel, bereits achtzig Jahre alt, 
am 17. Auguft 903.9) | 

Für Nom war jetst Alles auf den status quo von 865 bis 867 zurüd-» 
geführt. Nachdem Photius feine der von Johann VIII. gejtellten Beding- 
ungen erfüllt und diejer wie Marinus den Bann über ihn ausgejprochen, Nom 
die Cajjation der Synode von 369 verworfen hatte, galt Photius nur als 
das, was er in den Augen Nikolaus’ I. gewejen war. Aber der päpjtliche 
Stuhl Hatte eine minder günftige Stellung als damals, da Johann's VIII, 
Autorität mitgeholfen, die Ignatianer zu unterdrüden, Photius aber eine gün— 
jtigere, da die Zahl feiner Gegner bedeutend herabgefchmolzen, feine Macht 
nach allen Richtungen Hin befeftigt war. Er hatte gegen den Schüler Mari— 
nus wiederholt, was er einjt gegen den Lehrer Nikolaus gewagt hatte; er 
jhien der confequente, unbeugjame Vertreter und Hort der Canones, während 
Johann's VIII. Nachfolger als dieſen widerjtreitend dargeſtellt werden konn— 
ten. Für den päpjtlichen Stuhl waren zudem die fchwerjten Stürme in Anzug. 
Während Bajilius eine neue Dynaftie in Byzanz begründen fonnte, ging das 
Geſchlecht der Karolinger jeinem Untergange entgegen, nachdem es durch eigene 
Schuld, durch Zwietraht und gegenfeitigen Verrath feine Macht gefchwächt 
und den Ungehorjam der Vaſallen ermuthigt hatte. Noch einmal vereinigte 
Karl der Diefe (884 --- 881) die ganze Monarchie Karl des Großen; troß ber 


39) neque oleum pro luminaribus Ecelesiae. Diefe werden oft in den päpftlichen 
Briefen jeit dem achten Jahrhundert erwähnt. 

0) Acta SS. t. III. Aug. p. 480 — 484. 

151) ib. p. 305. n. 61. p. 485. 486. Berſchieden von dieſem ift Elias Spelüota aus 
Calabrien, geb. gegen 860— 870, 7 900 (Acta SS. t. 111. Sept. p. 843 seq.). 


008 


Hgerrüttung feiner Länder und feiner perfönlichen Unfähigfeit trug er ſich mit 
großen, weit ausfehenden Planen. Als nad) Hadrian’s ΠῚ. Tod, durch den 
er viele feiner Projekte durchzuſetzen gehofft, '"°) Stephan ohne feine Mit- 
wirkung erhoben worden war, zeigte er fich beleidigt und entrüftet. '03) Zwei— 
felhaft ift, od Hadrian die Anordnung traf, daß der freigewählte Papſt fofort 
und ohne daß man die Ankunft Faiferlicher Commifjäre abwarte, die Confecra- 
tion erhalte; 151) jedenfalls mußte ſich Karl III., deſſen Macht in Stalien 
zudem nur jehr gering war, AngefichtsS der einmüthigen Wahl und der im 
Beifein feines Sendboten Johannes von Pavia erfolgten Inthronifation zufett 
zufrieden geben. Papſt Stephan wahrte feine Unabhängigkeit und vertrat die 
italienischen wie die Firchlichen Intereſſen nachdrücklich; er adoptirte der Herzog 
Wido von Spoleto und wies beharrlihh mehrere Anträge des Kaiſers von 
ji.) Bei diefer Sachlage und der Fortdauer der faracenijchen Einfälle 
fonnte es dem Papſte nur ſehr ſchmerzlich fein, daß die Beziehungen zu Byzanz 
ji fo ungünftig geftaltet hatten; aber er ſah ich verpflichtet, die Ehre feines 
Stuhls zu wahren, indem er gleich) Nikolaus dem Walten der Vorfehung den 
Vollzug feiner Beſchlüſſe anheimgab. 


6. Mipftimmung des Thronfolgers gegen den Patriarchen. Tod des Kaiſers 
Baſilius. 


Photius ſtand in ſeinem zweiten Patriarchate auf dem Höhepunkte ſeines 
Glanzes. Kein byzantiniſcher Patriarch hatte vor ihm eine ſolche Macht 
erreicht. Er hatte nicht nur über alle ſeine Gegner triumphirt, durch den 
Schein der Anerkennung Rom's viele Widerſpenſtige zum Schweigen gebracht, 
gegen deſſen erneuerte Anatheme ſich befeſtigt und alle Vorſichtsmaßregeln 
getroffen, ſondern er hatte ſich dem Biſchof von Altrom an die Seite geſtellt, 
den Vorſitz auf einer „ökumeniſchen“ Synode geführt, die Appellationen an 
den römiſchen Stuhl beſeitigt, den Lateinern bereits viele Wunden geſchlagen; 
mit Berufung auf ſeinen Johannes trotzte er deſſen Nachfolgern und hatte 
für ſeine Anſprüche ſcheinbar einen kanoniſchen Boden. Der Ruhm ſeines 
Wiſſens, ſeiner Miſſionsthätigkeit, ſeiner Freigebigkeit, das unbedingte Ver— 
trauen des Kaiſers, die Hingabe ſeiner Schüler und Anhänger, das allmälige 
Verſtummen der Einreden gegen ſeine Legitimität — Alles hatte ſich vereinigt, 
ihm die günſtigſte und vortheilhafteſte Stellung zu verſchaffen; mit Hilfe ſeines 
Freundes Theodor, ohne deſſen Rath am Hofe nichts geſchah, konnte er fak— 
tiſch die geiſtliche und die weltliche Autorität verbinden, während er auf die 
Geſetzgebung den bedeutendſten Einfluß übte. Seine Stellung ſchien unan— 


o2) Gfrörer Karol. II. Ὁ, 269 ff. Dümmler IL ©. 246 ff. 

3) Annal. Fuld. Pertz I. 402. 

+) Floß die Papſtwahl unter den Ottonen S. 58. Gfrörer ©, 271. 
106). Gfrörer ©. 273— 275. Diimmler II. ©. 251. 253 f. 
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greifbar für äußere wie für innere Feinde. ') Was fonnten da noch die alten 
Ignatianer, zerjtreut und getheilt, gegen ihm ausrichten? Was vermochte der 
römische Stuhl, der an Karl dem Diden feine Stüte, an den Dynaften Ita— 
liens wie an den Saracenen die gefährlichiten Feinde fand und mit aller An- 
jtrengung nur ποῦ einen Schwachen Reſt jeines früheren Glanzes zu bewahren 
jhien? Ueber die großartigjten Mittel konnte Photius verfügen, den Päpjten 
mehr und mehr Terrain abgewinnen, an glänzenden Thaten fie bei Weitem 
überjtrahlen. Wie die byzantinijche Baufunjt damals auf voller Höhe jtand: 
jo jtand der Hierarch des Oſtens auf der höchſten Stufe feines Ruhms. 

Und doc fonnte er jich nicht der Ruhe ganz überlajjen. Auch jetzt nod) 
gab es Anlag genug zu Befürchtungen, zum Argmwehn. Die Gegner unter 
dem Clerus und unter den Yaien waren eingejchüchtert, vermindert, zurück— 
gedrängt, aber völlig bejiegt gaben fie ἢ noch nicht. Dazu fonnte die Ver- 
breitung päpitlicher Briefe im Drient doch noch Gefahren bereiten, der Thron 
war ſchwankend und an Empörungsverfuchen fehlte es nicht ganz. Der Kaifer 
jelbjt hatte feinen jüngjten Sohn Stephan zum PBatriarchat bejtimmt, um fo 
in feiner Familie die geijtliche und weltliche Macht zu vereinen; diejer, obſchon 
des Photius Zögling und ihm gefügig, fonnte noch zum Werkzeug einer ihm 
abgeneigten Partei gebraucht werden, der Tod des Kaiſers aber ließ πο 
Schlimmeres befürdten, da die Öefinnungen des präfumtiven Thronfolgers, 
der ſchon jeit STO die Kaiferfrone trug, mehr und mehr zur Unzufriedenheit mit 
der bejtehenden Negierung und deren vorzüglichjten Werfzeugen zu neigen jchienen. 

Der faiferliche Prinz Yeo, der unter der gewandten Leitung des Photius 
ihon frühe eine ziemlich ausgedehnte Bildung fich angeeignet zu haben fcheint, 9) 
war in der erjten Zeit jeinem Lehrer und Erzieher jehr ergeben; ja er ſuchte 
ihn jogar in Berjen zu verherrlichen. ) Mehrere feiner noch vorhandenen 
Epigramme auf verjchiedene, von ihm gelejene Werfe*) verrathen ganz den 
Geſchmack des Photius; unter ihm übte er jich in vhetorifchen und poetijchen 
Berjuchen, in den philofophifchen, theologischen, mathematifchen und anderen 
Disciplinen. Bor Allem hatte er das Studium der heidnifchen Clafjifer mit 
großem Eifer betrieben und jeine Vorliebe für diejelben zog ihm ſogar ποῦ 


ἢ Jager L. VII. p. 337. L. IX. p. 338. 
?) Manass. v. 5330 seq. p. 227 nennt ihn ἄνδρα φιλοσοφώτατον, γνώσεως πάδης 
πλήρη χαὶ πᾶσι τοῖς μαϑήμασιν ἐμπαεῦ υτοιβηϑέντα. > 
3) Hieher gehört das von P. Matranga (Anecdota graeca. Romae 1850. P. II, 
p. 559) veröffentlichte Epigramm: 
Ἔρρε μοι, ὠ τριτάλαινα Πολύμνεα, ἔῤῥετε Movöue, 
αὐτὰρ ἐγὼν ἀπὸ νῦν ῥητορικῆς ἔραμαι 
ΦΨώτεον ἀρ χεερῆα γεροντοδιδάσκαλον εὕὗρων, 
us μὲ γάλαντι ἔϑρεψε ϑείων ναμάτων. 
Der letzte Pentameter macht freilich der Verskunſt des fürftlihen Zöglings feine Ehre. Eine 
poetijhe Spielerei, j. g. καρκῖνος theilt auch Allat. Excerpt. Graec. sophist. p. 398 mit. 
*) Anthologia graeca ed. Jacobs vol. II. Lib. IX. n. 200. 201. 202. 203. 214. 
578. 579, p. 67, 68. 72. 205. 206. Einige von Yeo’3 Gedichten werden αἰ) dem Photius 
zugejchrieben, wie n. 203. 


ipäter heftige Vorwürfe zu, die namentlich der Grammatifer Conjtantin Sicu— 
lus, der im der Poefie fein Schüler gewejen zu fein fcheint, >) in drei beißen- 
den Gedichten Ὁ ſehr ſchroff ausgefprochen hat. Darnach ward ihm jogar 
aufgebürdet, er habe gleich Julian dem Apojtaten dem Chriſtenthum entjagt 
und fei ganz Heide geworden, ein Verläugner der Trinität 7) umd ein Anbeter 
des Zeus und der Here.) Diefen ftarfen Angriff, den er nebſt anderen nod) 
als Kaifer zu erdulden hatte, wahrſcheinlich von Golden, die feinem Arme 
entrürct waren, ?) fuchte Yeo fpäter nach feinem Negierungsantritt in einer 
metrifchen Apologie 19 zurüczuweifen, worin er ebenfo feinen Abſcheu gegen 
die heidnifchen Mythen 11) als feinen ungefchwächten Glauben an die Trinität, 
an Chriftus und an die Kirchenlehre betheuert. 

Diefe Apologie ift für uns auch noch in anderer Beziehung wichtig, bezüg- 
(ich feines fpäteren Verhältniffes zu Photius. ALS Yeo diefelbe jchrieb, war 
diefer längſt von ihm erilivt und bereit3 nicht mehr unter den Lebenden. Unter 
den hier befämpften Gegnern gab es nun Solche, die ihn eines Fchmählichen 
Undanfs gegen feinen zweiten Vater Photius ziehen — Anhänger diefes Patri— 
archen, 13) — während Andere erklärten, daß er fich vergeblic) von dem ver- 
storbenen Lehrer losſage und diefen anklage, zumal da fein eigenes Yeben gegen 


5) 9.41. Matranga l. e. Praefat. p. 26. 
6, Matrangal. ce. p. 95. 556: Friyoı ἡρωϊχοὶ καὶ ἐλεγεοιχοὶ εἰς “Μέοντα φελόδο- 
φον ἹΚωνστιιντίνου μαϑητοῦ αὐτοῦ. Migne CVI. p. LAI 866. 
) Sp im erften Gedichte v. 15. 16: 
ἀλλ᾽ ἐδεβάσϑης, μωρὲ, ϑεῶν ἀπερείσεον ὄχλον, 
ἔξαρνος γεγαως φωτοβόλου Τριάδος. 
8) Sp im zweiten Gedichte v. 1—4: 
χλῦτε, γοναὶ μερόπων, Χριστοῦ περιώνυμον ἔϑνος. 
οἱ πέλετ᾽ ἀγνῶτες κείνου" ἀποῦτασ  η ς" 
Ζεὺς μὲν ἔην ϑεὸς αὐτῷ, ἔχων ὅμο δέμνεον Ἥρην, 
Zws ἀμέτρως ἐράων παρϑενεχῶν λεχέων. 
) Dahin denten in Leo's Antwort die Worte v. 25: 
λόγους χαϑ' ἡμῶν ὀφενδονοῦσε narg 09er. 
10) ᾿πολογία Atovros φιλοσόφου, χαϑ' ἣν Χριστὸν μὲν σέβει, za Ἑλλήνων δὲ gav- 
λίξει. Matranga p. 557-559. Migne 1. ec. p. 659 866. 
ıı) v. 47 segq.: "Eogorer οἱ To θεῖον ἐξηρνημένοι, 
μανεῖεν οἱ δῆ]ανέντε συμμεμηνότες, 
φϑαροῖεν οἱ σέβοντες Ἑλλήνων ϑεοιῖϊς, 
ὥεοιΐς ἔρωτι καὶ πάϑει συνημμένους, 
ϑεοις ὑπ᾿ ἀνδρῶν εὐτελῶν τετρωμένους r. τ. λ. 
τ} vw, 55 seq.: Ilcoosev οἱ μὴ προςχυνοῦντες ἐμφρύνως 
ϑεῷ προσώποις ἐν τρισὶ νοουμένῳ 7. τ. ΡῈ 
123) y, 1 seq.: 1ΠΠ]|ολλοί ne τωϑάζουσε γλώσσῃ χερτύμῳ 
τοιαῦτα χλευάζοντες" εὖγε τοῦ λόγου, 
υὑἰς ἐσϑλὰ τίνεις τῶν μαϑημάτων γέρα, 
χαλὰ τροφεῖα πατρέ συυ τῷ δευτέρῳ 
παρέσχες, ὦ βέλτιστε, τῶν διδαγμάτων, 
στήλην βοῶσαν εἰς τὸν αἰῶνα χρόνον, 
ὡς MOOS, οἷς βλάσφηπος, ὡς εἰποστάτης 


τῆς χριστιανῶν Lore πίστεως “έων. 
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ihn Zeugniß ablege. '*) Dagegen betheuert der Kaifer, der anfangs die Schmäh- 
ungen ruhig hingenommen zur haben verfichert, '?) bis ihr Uebermaß 16) eine 
Zurechtweiſung heransforderte, die Neinheit feiner Abfihten und feines Glau- 
bens; er nimmt Chriftus, die Engel und die ganze Welt zu Zeugen, 17) erklärt 
ji) bereit, vor der Kirche oben wie vor der hienieden Nede zu jtehen; !°) er 
betrachtet feinen „Vatermord“ an dem „gottlofen Yehrer“ als eine gerechte 
That, mögen die Heiden auch darüber berften und die Feinde noch fo jehr 
außer jich gerathen; 15). er verflucht jede Härefie und jedes Schisma und erhebt 
ſich entjchieden gegen Alle, die in der Kirche aus eitler Ruhmſucht Spaltungen 
hevvorbringen. ?') Es ΠῚ faum zu zweifeln, dag auch in diefen Worten eine 
direfte Beziehung auf den bereits zum zweitenmale entjetsten Photius liegt, *') 
die ſchon vorher jehr beſtimmt hervortritt, wo er feinen angeblichen Vatermord 
mit dem Muttermord des Drejtes vergleichend noch feiner ſich rühmen zu 
fünnen und um ſeinetwillen einen ehrenden Nachruhm zu erwarten verjichert. 55) 


9 v. 9 seq.: "Aldor δέ μὲ σκυΐπτουσεν, ἀγνῶτες τάχα 
τῶν ἀτρέχων μου καὶ βεβηχότων τρόπων 
τολμῶ σέ τ᾽ εἰπεῖν ψεῦδος εἶνκε τὸν λόγον 
ἐχ δυςμενῶν ῥκφέντα βασκάνῳ τούπῳ. 
ὑφ᾽ ὧν μ᾽ ὑποφϑαρέντα τυῦ διδασχείλου 
μάτην κατειπεῖν ἐχλεπόντος τὸν βίων. 
5) v, 15: Ἐγὼ δ᾽ ἀχούων τῶνδε τῶν ληρημάτων, 
ἕως ἐνῆν μὲν εὐλαβῶς ἐχαρτέρουν — 
16) V. 23. 34: Ἐπεὶ δὲ μαργαίνουσιν dx πονηρίας, 
πέτρους ὁλοιτρόχους τε μεστοιῖς πιχρίας 
λόγους καϑ' ἡμῶν σφενδονοῦσε «. τ. ἃ. 
1) v.37seq.: Χριστὸν κριτὴν τίϑημε τὸν ϑεὸν λόγον 2. τ. A, 
) v. 42 seq.: Καὶ προςχαλοῦμαι τοὺς ἐμοιὶς κατηγόρους, 
μέσον προελϑὼν ὡς τις ἡπλίτης νίος, 
οὐχ εἰς ἀγῶνα φημὶ τῶν Ὀλυμπίων. 
ἐχχλησιῶν δὲ τῶν ἄνω χαὶ τῶν χάώτω 
μέτειμε λοιπὸν ἐν κονιστρᾷ τῶν λύγων. 
) v. 31 seq.: Ἐγὼ δὲ καλῷ καλὸν ἐγγράφων λόγον 
τὸν εὐσεβὴ λείπω γε μῦϑον ἐν Bin 
ὃ πατροραίστης δυσσεβοῦς dıdaozalor, 
zav εἰ δεαῤῥαγεῖεν Ἕλληνες μέσον, 
μανέντες ἐν λόγοισε Τελχένων μετώ, 
5) τ δὰ sed.: Χρεστὸς δ᾽ ἀμερϑδύνεεε καὶ τῶν δχεῦμάτων 
βλάβην ἅπασαν καὶ πονηρίαν φϑόνου" 
Σωτὴρ αϊστώσειε τοὺς δόξης χάριν 
ἐχκλησίαν τέμνοντας εἰς διαιρέσεις. 
°') Es könnte Manches auch zunächſt auf das Schisma wegen der Tetragamie be- 
zogen werden, worin die Gegner eine heidnifche Bolygamie zu erbliden glaubten; aber auch 
dann wäre das voransgehende Schisma wegen des Photins jedenfalls nicht ansgejchlofien, 
an das fo vieles Andere erinnert. 
) Dan vgl die den N. 19 angeführten Verſe vorausgehenden Worte v. 27 seq.: 
— εἴ τι δεῖ χαὶ κομπάσαι, 
χαχὴν χαχῷ μὲν ἐξεέμενος παλαι, 
6 μητρυῤπκίστης φησὶν Arosidov γόνος, 


w z ‚ 
αχρηστον εὐρεν ἐν Pi παροιμίαν. 
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Wenn in Leo die Verehrung gegen feinen berühmten Erzieher ſich in 
Haß und Erbitterung verwandelte, fo war das ficher nicht das Werk eines 
Augenblids, fondern die Folge und das Ergebniß verfchiedener Beobachtungen 
und bitterer Erfahrungen, die einen tiefen Eindrud in feinem Gemüthe zurüd- 
ließen. Der erſte Anftoß dazu ſcheint den Chroniſten zufolge durch den inti— 
men Freund des Photius, Theodor Santabaren, gegeben worden zu fein. Mit 
Unmuth nahın Leo den Einfluß eines jo iibel beleumundeten Mannes auf den 
Kaifer wahr; er tadelte ihn offen als Gaukler und Verführer, der feinen 
Vater von dem rechten Wege abdringe und zu unziemenden Dingen fortreiße; *°) 
er verhöhnte und verfpottete den gewandten Heuchler, der mehr am Hofe als 
in feinem Sprengel fi aufhielt, wie die Leichtgläubigfeit feines Vaters, deſſen 
Bertrauen der Goet genoß, und ſcheute fich nicht, den Zorn desjelben heraus- 
zufordern. Wohl juchte diefer den präfumtiven Nachfolger durch verdoppelte 
Aufmerffamfeit und durch viele Freundſchaftsbeweiſe zu gewinnen, die der Prinz 
mit der Verachtung zurücwies, die bejonnene Fürften elenden Schmeichlern 
entgegenfeten. ?') Die Chroniften 25) erzählen, Santabaren habe ſich num in 
folgender Weife an dem Prinzen zu rächen gejucht. Er habe ihm den Rath 
ertheilt, wenn er feinen Vater auf der Jagd begleite, einen Dolch bei {{ zu 
führen, um ihn nöthigenfalls gegen verborgene Feinde und Nebellen wie gegen 
wilde Thiere zu vertheidigen oder font ihm zu dienen; als dann Leo diejen 
Rath befolgt, habe er daS benützt, um den Kaifer vor feinem Sohne zu war: 
nen, der ihm nach dem Leben jtrebe und ſtets einen Dolch bei fich führe; der 
mißtrauifche Baſilius, der auf der Jagd den Dolch bei feinem Sohne gefunden, 
babe darin einen Beweis feiner Schuld erfannt und ihn längere Zeit, ohne 
feine Vertheidigung zu hören, einfchließen und bewachen laſſen. Wohl 
ſcheint es verdächtig, daß der Prinz fo arglos den Nath eines von ihm gereiz- 
ten Höflings befolgt haben ſoll; indeffen fonnte das Santabarenus auch durch 
Mittelsperfonen bewerfitelligt Haben und ganz grundlos iſt die Angabe jicher 
nicht, da auch Geneſius 56) als Thatſache anführt, daß Yeo bei feinem Vater 
verläumdet ward, und Leo's Gefangenfchaft felbjt nicht wohl zu bezweifeln it. 
Nach Einigen foll Santabaren bei der Verhandlung über die Schuld Yeo’s 
fi) dafür ausgefprochen haben, man miüffe ihm des Augenlichtes berauben, um 
ihm fo zur Negierung unfähig zu machen, was fiher auch gejchehen wäre, 
hätten nicht der Senat und der Patriarch widerftanden. *”) So ward Leo zur 


2°) Theoph. Cont. V. 100. p. 349. 

29 Sym. M. Bas. 6. 21. p. 697. Georg. m. ce. 34. p. 846. Zonar. ap. Baron. 
a. 879. n. 75. Cedr. II. 245. Glye. P. IV. p. 550. 551. 

25) Theoph. Cont. 1. ὁ. p. 349. Sym. M. 1. ὁ. Georg. m. 1. 6. Leo Gr. p. 260. 
Cedr. 1. 6. p. 245. 246. Zon. Glye. 1. ὁ. Joh. Seylitzes ap. MansiXVl. 460. Stylian. 
ib. p. 433. XVII p. 17. 

26) Genes. L. IV. p. 114, der beiſetzt: φϑεέρουσι χὠν τούτῳ τὼ φυσικὰ Onkayyva 
οἱ πονηροί. 

ἘΠῚ Theoph. Cont. 1. ce. p. 350. Sym. p. 697. 698. Georg. m. p. 846. 847. Cedr. 
Zonar. 1. e. Leo Gr. nennt den Hetäriarchen Stylianıs Zautza und den Photius als Für— 
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jtrengften Haft verurtheilt troß der Verwendung des Senats, Seiner der 
Chronijten legt dem Photius eine Mitfhuld an dem traurigen Looſe des 
Prinzen zur Laſt und nirgends findet jich ein Grund, jie ihm aufzubürden ; 
auch ijt feine Interceſſion für Leo ganz glaubhaft; fie war nicht blos ein Aft 
der Menfchlichfeit, fondern auch eine nothwendige Berücjichtigung der öffent- 
lichen Meinung und der Wünfche des Senats, fowie eine Vorjorge für den 
Fall eines unvermutheten Umſchwungs, einer Entdeckung der Verläumdung 
und einer Ausföhnung zwifchen Vater und Sohn. Leo aber, der nur im Auge 
hatte, daß Photius fo enge mit dem Erzbifchof Theodor verbunden war, und 
von feiner Fürfprache entweder nichts erfuhr oder (mas wahrfcheinlicher) nicht 
an deren Aufrichtigfeit glaubte, fcheint auch in dem Patriarchen, feinem frühe— 
ren Lehrer, einen gefährlichen Feind erblickt und ſeinen Haß gegen den Erz— 
biſchof auch auf ihn übertragen zu haben. 

Die Haft Leo's dauerte über drei Monate. Der Prinz beweinte ſein 
Loos, ſchrieb dem Kaiſer häufige Briefe und verehrte beſonders den heiligen 
Elias, zu dem auch ſein Vater großes Vertrauen hatte. *°) Die Bitten des 
Senates und der Kaiferin waren vergeblich). Endlich ward doch das Herz 
des Baſilius erweicht. Bei einem Gaftmahle der Großen foll ein abgerichteter 
Papagei aus feinem Käfig eine wehmüthige Klage ?°) angejtimmt haben, die 
auf Alle tiefen Eindrud machte und die Senatoren zur Erneuerung ihrer Bitten 
veranlaßte, die endlich Erhörung fanden. >) Als das Volk nachher bei einer 
Procejfion den jungen Leo wieder anfichtig wurde, rief es aus: „Ehre fei dir, 
Ὁ Gott!“ Der Kaijer joll ſich umgedreht und geäußert haben: „Ihr preifet 
Gott wegen meines Sohnes? Ahr werdet viele Zrübjale und traurige Tage 
unter ihm zu erleben haben.“ 3") Dieſe Erzählung deutet darauf Hin, daß, 
wenn auch die gegen Leo vorgebrachte Anklage Π als Verläumdung heraus- 
ftellte, doch das Gemüth des Bafilius gegen ihn ſehr erbittert war und ein 
Stachel zurücblieb, der fein innigeres Verhältniß zwifchen Beiden mehr auf- 
fommen ließ. Es fonnten aber aud) leiht noch andere Gründe des Zerwürf— 
niſſes beſtehen; namentlich ſcheint Leo, den ſein Vater mit der frommen Theo— 
phano *2) vermählt Hatte (gegen 882), ſchon frühe Hang zu Ausſchweifungen 


ſprecher. Vgl. noch Ephrem Caes. v. 9619- 2619. P. 66 ed. Mai. Const. Manass. 
v. 5320 — 5333 p. 227 ed. Bonn. $ 

2°) Am 20. Juli ward das Andenken des Propheten Elias und zugleich der Freiwerdung 
Leo's auch ſpäter noch gefeiert. Const. Porph. Cerem. II. c. 52. App. p. 1408 ed, Migne. 
Wohl reden Spätere von drei bis fünf Jahren, was auch Jager annimmt; allein die obige 
Angabe von Leo Gr. p. 260. Sym. e. 21. p- 697. 698, Georg. m. c. 24. p. 317. Ham. 
Cont. V. 24. p. 763 verdient in jedem Anbetraht den Vorzug. Die Cont. Theoph. 1. e. 
hat: χρόνον συχνόν. Ebenjo Cedr. Zonar. p. 140. 

9) Al, αἴ, zug Λέων. 

“Ὁ Theoph. Cont. e. 101. p. 350. 351. Cedr. II, 241, Zonar. p. 140. Cf. Joh. 
Curopal. ap. Baron. a. 886. n. 2. Manass. v. 5331—57. p. 227.228. Ephrem. Caesar. 
v. 2621 seq. p. 66 ed. Mai. Glye. p. 551. 

2 Leo Gr. p. 261. Sym. M. p. 698, 699. Georg. m. e. 24. p. 817. 

“Ὁ Leo p. 259. Georg. m. c. 23, p. 5816. Sym. p. 694 anno Basil. XVI. Die 

Hergenröther, Photius, II. 43 
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an den Tag gelegt zu haben, wovon fein ſpäteres Leben und fein gleich beim 
Beginne feiner Negierung hervortrefendes intimes Verhältniß zu Stylian Zau— 
as, deſſen Tochter Zoe bei Lebzeiten feiner Gemahlin feine Geliebte war, 
Zeugniß ablegen. 

Nach den fpäteren Legenden hatte Yeo Die Gaukelei des Theodor mit 
feinem verftorbenen Bruder Conjtantin als Satanstrırg bezeichnet und dadurch 
die Rachſucht des ränfevollen Mönchs entflanımt, deffen Verläumdungen bei 
dem alten Kaifer nur zu leicht Glauben fanden. Theophano ſoll mit ihrem 
Töchterchen von ihrem Schwiegervater ſich die Erlaubniß, mit ihrem Gatten 
das Gefängniß theilen zu dürfen, erwirft und dort den fehon der Verzweiflung 
nahen Leo wieder ruhiger geftimmt und getröftet haben, jo daß er alsdann 
mit Ruhe und Ergebung feine dreijährige (?) Haft ertrug und von da mit 
noch innigerev Liebe feiner ausgezeichneten Gemahlin ergeben war, die nachher 
bein Antritt feiner Alleinherrfchaft eine Heitlang großen Einfluß "übte. Die 
Legende der Theophano verfchweigt übrigens die eheliche Untreue Leo's nicht, 
die der frommen Gemahlin ſchweren Kummer verurfacht, ſucht aber theilweife 
ihm zu entſchuldigen, indem fie hervorhebt, nach dem Tode des mit Theophano 
erzeugten Töchterchens und bei der zunehmendens Kränklichkeit der Sattin habe 
auf Leo der Gedanke, daß er finderlos bleiben müſſe, einen düfteren Eindrud 
gemacht, ev habe fich bei Sterndentern über die Zufunft erfundigt und Die 
Antwort erhalten, es werde ihm noch ein Sohn geboren werden und dieſem 
wieder einer und feine Nachfommenjchaft ziemlich Lange fortdauern, das habe 
er wie einen Winf von Oben betrachtet und jo ſchon bei Tebzeiten feiner Frau 
fi) mit anderen weiblichen Berfonen eingelaffen, was der Theophano , objchon 
ev es zu verbergen fuchte, nicht unbekannt geblieben, von ihr aber mit jchwei- 
gender Ergebung, wie es fich einer Heiligen ziemte, ertragen worden fei. 35) 

Auch ſonſt foll der intriguante Santabarener viele verdienftvolle Männer 
heim Kaiſer verläumdet haben. So namentlich den Scythen Andreas, den 
Baſilius zum Patricier und Anführer der Scholen erhoben. 5) Diefer hatte 
um 878 das Heer des Abd Allah Fon Raſchid Jon Kawus, der in Klein— 
afien eingefallen war, mit feinen Schaaren am Fluße Bedendum umzingelt, 
den Anführer gefangen genommen und die Mehrzahl feiner Leute niederhanen 


— — — 


Chroniſten nennen die Theophano Tochter des Martinakius, im Menologium (Baron.a. 901. 
n. 8) beißt fie Tochter Conſtantin's und Anna’s, Im Magnaurapalafte war die Hochzeit 
großartig gefeiert worden. Eine im mehreren Handſchriften (wie Mon. gr. 10 p. 99) vor— 
findliche Lobrede auf die heilige Theophano von Nikephorus Gregoras, deren wichtigſte Stellen 
wir im Original mittheilen werden, rühmt ihre Geburt aus vornehmen Gejchlechte und 
erzählt, daß fie das vom Himmel erbetene Kind einer big dahin finderlofen Patricierfamilie 
war, mit dem ſich ſchon frühe Wunder ereigneten. Der gelehrte Verfaſſer des Panegyrifus 
hatte mohl ältere, obſchon vielfach lückenhafte Quellen vor ſich. 

33) Niceph. Greg. 1. e. p. 55. 56. Den Tod der Theophano jest Pag. a. 901. n. 2 
auf 892; nad) Leo Gr. und Sym. war fie zwölf Jahre Kaiferin und die Hochzeit fol im 
fechzehnten Jahre des Baſilius gefeiert worden fein (Sym. e. 19. p. 694), daS wäre 882. 
Ihr Tod dürfte auf den 16. December (das war ihr Gedächtnißtag) 894 fallen. 


5) Leo Gr. p. 261. 


675 


lafjen. 5). Da er aber das ſtark befeftigte Tarſus nicht nehmen fonnte, fo 
war er beim Kaiſer verläumdet und vom Commando entfernt worden, das ein 
gewiſſer Stypiotes erhielt, der ſich anheiſchig machte, in kurzer Zeit Tarfus 
zu erobern. Aber dem prahleriichen Verſprechen entſprach der Erfolg nicht. 
Nachdem der faraceniiche Gouverneur diefer Stadt, Baziar, in einer Nacht 
einen glücklichen Ausfall gemacht, der die Griechen völlig in Verwirrung 
brachte, jo daß die meijten derjelben getödtet wurden und ihr ganzes Lager 
vom Feinde erbeutet ward, 35) mußte Andreas wieder reaftivirt werden 37) und, 
wurde zulett auch Magiiter. 55) 

Im Ganzen war die Regierung des Baſilius an glänzenden Waffenthaten 
reicher als irgend eine der fetten Jahrhunderte. Nah Conftantin Porphyro- 
genitus 35) errichtete Kaiſer Baſilius das Thema der Inſel Eypern, die feit 
der Mitte des fiebenten Jahrhunderts unter faracenifcher Herrfchaft gejtanden 
war, *%) und jette den Präfekten Alexius von Armenien als Befehlshaber ein, 
der dort jieben Jahre blieb. An einen Präfeften Staurafius von Eypern iſt 
ein Brief des Photius 1.) gerichtet. Aber bald wurde die Inſel wieder den 
Saracenen tributpflichtig, jedoch jo, daß die Cyprier ſowohl die byzantinifche 
als die arabijche Dberbobeit anerfannten und vermöge der abgejchloifenen 
Friedensverträge **) die Herrichaft getheilt war, wobei aber den Arabern der 
größte und wichtigſte Antheil zufiel. 25) 

Auch ſonſt im Drient erlangten die Byzantiner über die Saracenen von 
Kleinafien und Creta manchen Sieg. Der Emir von Tarfus, Esman, griff 
mit einer Flotte von dreißig der größten Schiffe die Burg Euripus an. 
Diniates, der Strateg von Hellas, ſandte aus feiner Provinz hinlängliche 
Zruppen zur Vertheidigung, die Ummwohner waren zu tapferem Widerjtand 
gerüftet; mit dem griechiichen Feuer ward ein Theil der feindlichen Flotte zer- 
ftört und ein fühner Angriff der Griechen ſchlug die Saracenen in die Flucht, 

ἣ 

35) Da der Emir vorher in einem injolenten Schreiben geäußert, er wolle fehen, ob der 
Sohn Marien’3 den Griechen zu helfen im Stande jei, und Andreas im fejten Bertrauen 
auf göttlichen Beiitand auszog, jo galt fein Sieg als Gottes Werk. Baron. a. SS6. n. T. 

36) Nach arabijhen Duellen wäre dieje Niederlage auf 883 oder 854 zu jeten. Weil 
Chalifen I. ©. 473. 474, 

37) Theoph. Cont. V. 50. 51. p. 284—288. Cedr. II. 216 — 218. Leo Gr. 1. ὁ. 

38) Genes. L. IV. p. 215. 

39) Const. de themat. L. I. ὁ. 15. p. 15 ed. Bonn. 

40) Sie ward unter Muhamed’3 drittem Nachfolger Othman erobert. Weil Chat. 1. 
©. 160. Wenn Nifolaus Myſtikus in einem unter Leo VI. gejchriebenen Briefe an den 
Emir von Creta ep. 1. p. 163 jagt: νῆσος μεχροῦ ἔτη τριακόσια ἐξ οὗ ὑποφόρος ὑμῖν 
ἐγεγόνει, jo ift das nur εἶπε runde Zahl und ungenaue Beftimmung, wie fie eben dem viel- 
beihäftigten Patriarchen zur Hand war. 

*1,Cotel. Mon. Ecel. Gr. t. II. p. 104. 105. 

12) σπονδαὶ eipyvizai: Nicol, ep. 1. p. 162. 

*») ib. p. 166: ὅτι Kungını μεθόρεοε τῆς τε ῥωμαϊχῆς καὶ τῆς τῶν Σαρακηνῶν 
ἐξουσίας, καὶ οὔτε ὑμῖν ἀνταίρυυσε χεῖρας, οὔτε Ῥωμαίοις, αλλ ἐπ᾽ ἴσης αἀνατέϑεινται 
πρὸς δουλείαν τὴν τε ὑμετέραν χαὶ τὴν ἡμετέραν, μᾶλλον δὲ τὸ πλέον τῇ ὑμετέρᾳ δου- 


λείοντες, 
45* 
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wobei der Emir felbjt eine tödtlihe Wunde erhielt. **) Der Emir Saet von 
Greta, Sohn des Apochaps, dem ein gewiſſer Photius, ein fehr thatkräftiger 
Grieche, *?) zur Seite jtand, rüjtete fiebenundzwanzig große und viele Eleinere a) 
Schiffe aus, mit denen das oftrömifche Gebiet fortwährend infejtirt ward. Dem 
PBatricier und Admiral 57) Nifetas gelang es aber, an zwanzig Schiffe mit 
dem griechifchen Feuer zu zerjtören und die übrigen in die Flucht zu treiben. 
Gleichwohl bedrohte der kühne Photius mit den Nejten der Fretifchen Flotte 
noch den Peloponnes und die Inſeln; ein umnerwarteter Angriff des Nifetas 
Doryphas im Golf von Korinth vernichtete feine Macht vollends, die Griechen 
tödteten eine große Zahl von Saracenen und machten viele Gefangene. 2°) 

Bald bedrohten auch die afrifaniihen Saracenen mit fechzig Schiffen, 
deren jedes zweihundert Mann faßte,?”) Cephalonia, Zante und die benach- 
barten Küften. Der Batricier Naſar ſammelte auf des Kaifers Befehl feine 
Streitkräfte im Hafen von Modone; hier aber entliefen ihm nicht wenige ſei— 
ner Seefoldaten und nur durch ein abjchredendes, mit Liſt gepaartes Beijpiel?®) 
wurden die übrigen Defertionsluftigen zurückgehalten. Naſar verftärfte fein 
Heer mit Mardaiten und den Truppen des Peloponnes, deſſen Strateg Jo— 
hannes Cretifus ihm hilfreih an die Hand ging. Unerwartet griff er dann 
die Saracenen, die fein Zögern der Furcht und der Feigheit zugeſchrieben, 
zur Nachtszeit an und erfocht einen glänzenden Seeſieg, in dem er viele jara- 
ceniſche Schiffe verbrannte.?') Es war im Auguft 880. 59) 


4 Theoph. Cont. 1. e. 6. 59. p. 298. 299. Cedr. I. 226. 227. 

15) ib. c. 60. p. 299: τοῦ γὰρ Fant ἐκείνου τοῦ Aroyay τῆς τοιαύτης ἀμηφεύοντος 
νήσου, ἔχοντος δὲ καὶ Ψωτεόν τινα συνεργὸν, ἀνδρα πολεμιστὴν καὶ δραστήριον. Da 
der Emir von Ereta mit dem Patriarchen Photius im fehr enger Berbindung geftanden (S. 
oben Abſchn. 2), jo iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß diefer Photius, vielleicht ein Taufpathe 
des Patriarchen, der Vermittler hierin gemwejen war, jpäter aber fi) ganz den Saracenen 
anſchloß. 


6) χοιιβάρεα — πλοῖα μέγεστα cf. p. 298. Die kleineren waren ſehr viele — πλῆϑος 


μυοπαρώνων καὶ πεντηκοντόρων. — Bei Cedren. 1, 6. γάλεαε und κουμπάρεα. 
— —— 
17 ὃ τῶν ῥωμαϊκῶν τριήρεων apzfew λαχών p. 300. \ 


48) Theoph. Cont. 1. ce. ce. 61. p. 300. 301. Cedr. p. 228. 229. 

19) Genes. L. IV. p. 118: συν ὁλκάσι παμμεγεθέσιν ξ΄, αἷς χώρησις δ΄ ἀνδρῶν 
διηρίϑμητο. : 

50) Nach Theoph. Cont. e. 62. p. 302 wurden gefangene Verbrecher, nad) Genes. J. c. 
dreißig gefangene Saracenen als angebliche Dejerteure vor Aller Augen auf eine jehr grau- 
ſame Weife gefhlagen und dann wie zur Himrihtung am Orte ihres Ausreißens (oder in 
Cpl.) hinmweggeführt. 

51) Genes. L. IV. p. 119. 120. Theoph. Cont. 1. ce. c. 62. 63. p. 302— 304. Cedr. 
p. 229 — 131. Bar. a. 880. n. 14. Pag. ἢ. a. n. 2, Diejen Sieg erwähnt Johann VI. 
ep. 245 Carolo Regi (Mansi XVII. 189. 190) vom 30. Oft. 880. Indiet. 14: Deo sint 
grates et laudes, quia Graecorum navigia in mari Israelitarum (1. Ismaelitarum) vieto- 
riosissime straverunt phalanges et eos, prout Dominus voluit, debellati sunt. 

52, Die Byzantiner find auch hier in der Chronologie höchſt unzuperläßig und nad) ihnen 
jcheinen die zuletst erzählten Ereigniffe vor die Eroberung von Syrafus zu fallen. Beffer 
find hierin die muhamedanifchen und italienischen Duellen. ©. Amari 1. c. p. 413. not. 2. 
p. 414. 415 not. Pag. a. 880. n. 2. 
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Bon da an waren die Byzantiner Herren des Meeres. Ihre Flotte 
jtreifte gegen Sicilien, Unteritalien und Afrika und nahm viele Handelsichiffe 
weg, von denen viele mit Del befrachtet waren, jo daß das Del im ojtrömi> 
ſchen Reiche tief im Preife fanf. 55) Nafar rückte gegen Weſten vor, fam nad) 
Nheggio und zog gegen Palermo zu; überall machte er reiche Beute. ?*) Meh— 
rere Einfälle in die jaracenifchen Kolonien im Unteritalien, wo der griechijche 
Hof ſich anszubreiten gedachte, hatten günjtige Ergebniſſe. Mit der Flotte 
unter Naſar wirkten die von dem Protovejtiar Procopius und Leo Apojtypes 
befehligten Yandtruppen zufammen und unterwarfen ihrem Kaifer einen großen 
Theil von Calabrien. Naſar fonnte mit reihen Schäten nach Conjtantinopel 
zurüdfehren, wo er mit großer Freude von den Byzantinern empfangen ward. 55) 

Als Befehlshaber wirkten damals neben Profopius und Leo Euprarius, 
Stratelates für Sicilien, Mufilifes für Cephalonia, Nabduchos für Dyrrac- 
chium, Diniates für den Peloponnes.) In Sicilien ward eine neue Stadt 
zu Ehren des Kaifers erbaut, die man Bajileopolis nannte, wahrjcheinlich das 
heutige Polizzi.7) Nach Nafar’s Rückkehr entjtand aber Eiferjucht zwijchen 
Leo und Profopius; Erjterer fam in einer Schlacht, im der er jiegreich vor— 
drang, dem ſchwer bedrängten Profopius nicht zu Hilfe, jo daß feine Truppen 
faft ganz aufgerieben wurden und er felbjt das Yeben verlor, wodurch die 
Schlacht für die Chrijten verloren ging.) Mit den Reſten des Heeres nahm 
Leo Tarent und machte die dortigen Chriften und Saracenen zu Sklaven. 55) 
Aber der Kaifer, aufgebracht über fein Verfahren gegen Profopius und den 
Verluſt jo vieler tapferen Truppen, entfette ihn feines Amtes. Nachher wurde 
er von dem Protojtrater Bajanus und dem Kubifularius Chamaretus, feinen 
eigenen Verwandten, des Verraths an Profopius und des Majeftätsverbrechens 
angeflagt; Leo's Söhne, Bardas und David, darüber erbittert, ermordeten den 
Bajanıs und flohen mit ihren Vater nach) Syrien. Dort wurden fie aufge- 
griffen, Die zwei Söhne, die fich nicht ergeben wollten, getödtet, Yeo jelbit 
gefangen genommen, zum Verluſt eines Auges und einer Hand verurtheilt und 
dann πα Mejembria relegirt. 60) 


“ἢ Genes. 1. 6. P. 120: τοσοῦτον ἔλαεον, οἷς ἐν ἐκείναις ταῖς ἡμέραις τὴν χατεὶ λίτραν 
ὁλκὴν ὀβολοῦ πρίασθαι. ΟἿ, Theoph. Cont 1. ce. 6. 64. p. 305. Cedr. 11. 220 --- 291. 

“Ὁ Genes. 1. 6. Theoph. Cont. 1. e. p. 801, 305. 

55) Theoph. Cont. 1. e. e. 65. p. 305. Cedr. p. 231. 

56) Georg. m. Bas. 6. 20. p. 845. Leo Gr. p. 258. Da beide eine gemeinjchaftliche 
Duelle haben, jo diirfte wohl hier der Letztere nad) dem Erfteren zu corrigiven fein. Diejer 
hat: ὄντος Εὐπραξίου στρατηλάτου εἰς Σικελίαν, καὶ εἰς Κεφαληνέαν (diefe Worte fehlen 
bei Leo) M., εἰς δὲ τὸ Δυῤῥάώχεον ». τ. Δ. Ein Mufilifes, der gegen die Saracenen bei 
Sicilien fämpfte, wird von Nifetas Vita Ign. p. 280 erwähnt; er rief vor der Schlacht den 
vor Kurzem verjtorbenen heiligen Ignatius an und fiegte. 

>”) Amaril.c.p. 416. 

58) Theoph. Cont. V. 66. p. 305. 306. Cedr. II. 231—233. Georg. mon. c. 20. 
p- 845. 

59) Theoph. Cont. 1. c. p. 306. Lupi Protospath. Chron. a, 880. Chron. Barense 
a. 880. 

6°) Theoph. Cont. 1. 6. c. 66. 67. p. 306 —308. 
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Die kriegeriſchen Unternehmungen der Byzantiner in Italien waren zwi— 
ſchen 881 und 885 in's Stocken gerathen. Im Sommer 851 hatten die 
Saracenen wieder das chriſtliche Gebiet von Sicilien verwüſtet und bei Taor— 
mina den kaiſerlichen Anführer Barſamius beſiegt. Nach einigen Wechſelfällen, 
bisweilen auch Niederlagen, hatten ſie im Sommer 882 neue glänzende Siege 
erfochten; die erſt kurz zuvor gegründete „Kaiſerſtadt“ ward genommen; Sici— 
lien ward bald faſt ganz von Truppen entbiößt. 6") Baſilius hatte nach Ab— 
berufung des Leo Apoſtypes den Kappadocier Stephan Marentius πα Unter- 
italien mit auserlefenen Truppen geſendet, der aber nachlägig und ohne irgend 
eine ruhmwiürdige That das Kommando führte, werhalb 585 der tapfere Nike— 
phorus Phofas (der Großvater des jpäteren gleichnamigen Kaifers) an feine 
Stelle Fam, der mit Geſchick und Erfolg den Kampf fortfeste, Amantia, Tro- 
pas und St. Severina nahm und die Ehre der byzantinischen Waffen wieder» 
berftellte, 6°) bis er nad) dem Tode des Baſilius nad Kleinaſien abgerufen 
ward. Während feiner Siege in Calabrien brachen unter den ſiciliſchen Muha— 
medanern Wüßhelligkeiten und Tumulte aus, die ven Chrijten größere Sicher: 
heit zu verheißen fchienen. C) Obſchon Nifephorus Phofas,6*) fowie auc) 
der Kaifer Bafilius, der am breitaufend freigelajfene Sklaven in Puglia und 
Calabrien das verödete Lund bebauen ließ ®°) und feine italienischen Territo— 
vien zu heben fuchte, in Italien edel gehandelt hatten, jo machten ſich Doc) 
dafelbjt die Griechen feineswegs beliebt. ὁ) 

So zählte die Regierung des Macedoniers wohl viele glänzende Thaten; 
aber für die Dauer war doch nur verhältnißmäßig wenig erreicht und Baſilius 
fonnte fich es nicht verhehlen, dar nach) feinem Tode mancher der mühjam 
errungenen Erfolge wieder verloren gehen werde, zumal da er von Yeo ſich 
jehr wenig verſprach. 

Bafilins, bereits ein Siebenziger, war vermöge feiner Körperfraft 57) noch 
ſehr rüſtig und beluftigte fich gerne mit der Jagd. Ein-Unfall, der ihm einjt 
dabei zuftieß, legte aber den Grund zu einer Krankheit, an der er früher, als 
man erwartet hatte, ftarb. Er verfolgte einen fehr großen Hirſch, der ſich 
gegen ihn umfehrte und mit feinem Geweihe, das jich in den Gürtel des Kai— 
jers verwicelt, ihn vom Pferde ftürzte. Der Kaiſer ward von einem feiner 
herbeieilenden Jagdgenoſſen befreit, der mit dem Schwerte den Gürtel entzwei- 
bieb; anftatt für feine Nettung zu danfen, ſoll der argwöhniſche Herrſcher den 


°ı, Amaril. ec. p. 417 seg. 

3) Theoph. Cont. V. 71. p. 312. 313. Cedr. II. 236. 353. 354. Amari p. 440. 441. 

63) Amari p. 425. 

5 Leo Taet. n. 38. Cedr. I. p. 35t. Amari Ὁ. 411. 

65) Die Witwe Danielis, die fih) um den Kaifer friiher in Achaja fehr verdient gemacht 
hatte (Theoph. Cont. V. 11. p. 227. 228. 8. III. X. 5.) uud bei ihm große Ehre genoß, 
fetste ihn zum Exben ihrer veichen Beſitzungen ein, die jehr viele Sklaven zählten (Theoph. 
Cont. V. 73-77. p. 316 — 321). 

6%) Erchemp. ce. 81. Chron. 5. Bened. (Pertz lII. p. 203.) Amari p. 442. 

67) Genes, L. IV. Ὁ. 126. 120. 66 
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Mann, gleich als habe er ihn tödten wollen, mit dem Tode bejtraft haben. 
Su Folge dieſes Vorfalls erfranfte Baſilius an einen Unterleibsleiden und 
jtarb 6°) am 29. Augujt 886, °°) nachdem er noch Vorjorge für das Neid) 
getroffen und Yeo als jeinen Nachfolger bezeichnet hatte. 7) Er ward in der 
Apojtelfirche begraben; in vdemjelben Sarkophage wurden ſpäter feine Gattin 
Eudofia und jein Sohn Alexander beigejett. 1) 

Wohl mag er dem Thronfolger noch eingehende Ermahnungen gegeben 
haben; aber die uns unter feinem Namen πο erhaltenen PBaränejen 792) find 
ſicher nicht feine eigene Arbeit. Höchſt wahrjcheinlih hatte fie Bafilius durch 
einen gelehrten Geiftlichen anfertigen lajjen. Darin wird ſehr auf den Werth 
der gelehrten Bildung für einen Herricher hingewiejen, die das Kaijerthum 
ziere und feinen Trägern unjterblichen Ruhm verjchaffe, die gleich der Sonne 
Alles erleuchte und erwärme. Ebenfo wird Leo ermahnt, am katholiſchen 
Glauben fejtzuhalten, die Kirche und ihre Diener zu ehren, der göttlichen 
Gerichte ſtets eingedenf zu fein, feine Begierden zu zügeln, durch Wachſamkeit, 
durd) Umgang mit frommen Seelenärzten, durch Mäßigung, Gebet und Be- 
trachtung nach der Tugend zu ringen und fie zu befeitigen, da jie von allen 
Gütern des Menfchen allein unvergänglich jei. Dem noch ſehr jungen Prin— 
zen werden viele Ermahnungen gegeben, die den Gedanken nad) an das Schrei- 


6%) Theoph. Cont. V. 102, p. 351 seq. Leo Gr. p. 262. Georg. m. Ὁ. 27. p. 848. 
Sym. M. e. 23. p. 699. 700. Genes. p. 128. Cedr. Il. 248: οὐ πολι To ἐν μέσῳ καὶ 
διαῤῥοίας νόσῳ ἀλίσχκεταε χαὶ κατὰ μεκρὸν τῇ τοιαύτῃ τηχκεδόνι κατεμαραίνετο. Zon. 
p. 141. Glyc. p. 552." 

55) Das Yahr ijt allgemein angenommen; aber der Todestag ift ftreitig. Die gemöhn- 
lihe Annahme (Pag. a. 886. n. 1. Jager L. IX. p. 383. Dümmler I. 252) fteht für 
den 1. März; ich ftimme der obigen Annahme von Krug bei. Denn während feiner der 
älteren griech. Chroniften den Todestag verzeichnet, nennt uns Const. Porph. de cerem. 
II. 52. p. 1412 ed. Migne den 29. Auguſt ausdrüdlich ats den Gedächtnißtag jeines Groß— 
vaters. Sodann wiſſen wir, dag Leo VI. am 11. Mai Ind. XV. (Th. C. VI. 32. p. 377), 
aljo 912 (micht 911) ftarb und nad) allen Chroniften (l. e. e. 1. p. 353. Ham. C. VI. 1. 
p- 166. Leo Gr. p. 475. Georg. m. p. 848) fünfundzwanzig Jahre acht Monate regierte, 
was ganz zu jenem Datum paßt. Ebenſo ftimmt damit die Angabe (Th. C. V. 102. p. 352. 
Genes. L. IV. p. 128. Ham. C. V. 1. p. 752. Leo Gr. p. 470) überein, daß Baſilius 
allein (nah Michael's Ermordung) neunzehn Jahre regierte; am diejen fehlt nicht ein voller 
Monat, während mehr als ein halbes Jahr fehlen würde, jette man den Tod des Kaijers 
auf den 1. März an. Letzterer mag übrigens den Tag der Erfranfung bezeichnen. 

ΝΞ (ἡ Cedr. 1. e. nad Theoph. Ü.: διαθεὶς δ᾽ ὡς ἐδόκεε τὰ τῆς βασιλεέας καὶ τὸν 
κληρονόμον χαὶ διάδοχον γνώριμον ποιήσαμενος τὸν βίον ἀπέλιπε. 

11) Const. Porph. de cerem. L. II. c. 42. ef. c. 6. 

72) Die χεφάλαεα zagruverıza, wovon Bar. a. 886. n. 11. 12 Mehreres anführt, 
differiren in den Handſchriften; bald find es fünfundjehzig oder jehsundjechzig, bald fiebeuzig, 
bald jechsundfiebenzig Capitel. Codd. Paris. 1603. 1772. (beide saec. 16) 1788 (saec. 14) 
2077. 2991 A. (saec. 15) (vgl. Catal. p. 371. 399. 403. 440. 625.) Cod. Vatic. 742. 
p. 179 seq. Monae. 551. saec. 14. f. 125 seq. Sie wurden 1584 zu Paris, 1633 zu Bafel 
(von Bernd. Damke mit derBaräneje des Diakon Agapet an Fuftinian) herausgegeben ſowie 
bei Bandur. Πρ. Or. Venet. 1729. t. I. p. 139— 156. Eine andere, kürzere Paräneje 
an Leo VI. gab Mai N. C. II. 679 — 681. Beide ftehen beiMigne,t. ΟΥ̓́Τ. p. XXI—LX. 
Bl. Chrödh K. ©. XXI. 126 f. Schöll ©r. Lit. ©. II. 417 ff. 
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ben des Photius an den Bulgarenfürften ſowie an andere Briefe desfelben 
erinnern; die eimdringlichen Mahnungen, zuverläßige Freunde hochzubalten, 
Neichthum und Geld zu verachten, Wolluft und Trunkenheit zu fliehen, find 
ganz im Geiſte des Patriarchen gehalten. ??) Dieje Paränefen wurden wohl 
nad) der Rückkehr des Photins vom Exil fir den ſchon als Kind gefrönten 
und nun ihm zum Unterricht übergebenen Leo im Auftrag und im Namen des 
Baſilius verfaßt, der für feine Perfon feine höhere Bildung, wenn auch Acht⸗ 
ung vor derſelben beſaß und ſicher nicht, wie nachher Leo, ſelbſt Schriftſteller 
war; die ihm beigelegten Arbeiten haben andere Verfafjer. ”*) 

Baſilius 1. war übrigens einer der tüchtigften Herrſcher, die das alternde 
byzantinifche Neich gefehen. Er hatte viele hervorragende Eigenjchaften, 
namentlich weit mehr Energie als feine meiften Vorgänger. 75) Er mar — 
mit Ausnahme feines Verfahrens gegen Michael III. — dankbar gegen die- 
jenigen, die ihn früher umterftügt und zu feiner erhabenen Stellung ihm ver- 
holfen hatten; jo gegen die Wittwe Danielis, die er in Byzanz glänzend 
empfing und deren Sohn er zum Protofpathar erhob, auch zu feinem geiſt— 
lichen Bruder machte; 76) fo gegen den Manfionar Nifolaus Androfalites von 
St. Diomedes, den er zum Defonomen und Syncellus ernannte, während er 
auch dejjen Brüder mit Aemtern bedachte; auch gründete er zu Ehren des hei- 
ligen Diomedes ſelbſt ein Kojter. 77 Er war fehr eifrig in feinem Glauben 
und fuchte das Chrijtenthum unter den ſlaviſchen Völferfchaften zu verbreiten. 75) 
Ja, in diefem Befehrungseifer, bei dem natürlich, wie namentlich bei den Bul- 
garen, politifche Motive mitwirften, ging er fo weit, daß er mach Art des 
Tyrannen Phofas die Juden mit Gewalt zur Taufe bringen wollte, wobei 
die Vornehmen feines Neiches Pathenftelle vertreten mußten; doch fielen viele 
der gewaltfam zur Taufe gebrachten Juden nach dem Tode des Kaiſers wie- 
der ab. ἢ 


75) Sophoel. Oecon. Proleg. in Amphil. 8. 18, p. λα΄. ἢ. η΄: εἰ μὴ καὶ ταῦτα φω- 
τιανὺὸς ἐχάραξε δάκτυλος, κατὰ μέμησεν ὅμως, οἶμαι, τούτων ἐχαράχϑησαν. Cf. Balettae 
Prul. in epp. 8.55. p. 78. in ep. 6. p. 219. n. 4; p. 220. n. 2; p. 225. n. 3; p. 226. 
n. 3 866. 

1) Das Menologium gehört Baftlius IT. zu (Pag. a. 886. n. 2); ebenfo foll die τάξες 
προκαϑεδρίας τῶν ἁγεωτάτων πατριαρχῶν (Bever. t. II. Syn. ad cale. Annot. ad can. 
Trull. p. 1355 — 147) von Bafilius dem Armenier herrühren. Oudin. de seript. eecl. t. I. 
P. 339. 310. 

175) Genes. L. IV. p. 126. Cedr. II. 202 — 205. 373. 

τ Theoph. ©. V. 73—77. p. 316 — 321. Ueber die ἀδελφότης πνευματική |. Goar. 
Eucholog. gr. p. 901. n. 1. 

) Leo Gr. p. 256. Georg. e. 10. p. 812 864. Sym. M. p. 691. Den erſten Bruder 
(Bohannes) machte er zum δρουγγάριος τῆς Biykas, den zweiten (Paulus) zum Vorjtand des 
Safellion, den vierten zum γενεκὸς λογοθέτης. Theoph. C. V. 73. p. 317. 

”°) Ueber die Bewohner der fitdlihen Provinzen und befonders die Heiden von Maina 
ſ. Fallmereyer Morea I. 990, 

”) Leo Gr. 1. e. Georg. e. 9. p. 812. Sym. 1. e. Theoph. C. V. 9. p. 341 566. 
Cedr. p. 241 seq. Leo VI. Const. 55. Auxil. de ord. Form. e. 39. p. 109 ed. Dümm- 
ler. Baron. a. 886. n. 6. Pag. a. 874. n. 6. 8. Ueber Phofas ſ. Migne PP. gr. 
XCVII. 1609. 1610. 
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Großartig war die Bauthätigkeit des Kaiſers, beſonders für Kirchen, Klö— 
ſter und Paläſte, die er theils neu herſtellen, theils reſtauriren und verſchönern 
ließ. An der Sophienkirche ward der baufällige weſtliche Tragbalken der Kuppel 
reparirt und mit den Bildern der Muttergottes ſammt dem Jeſukinde, ſowie 
der Apoſtel Petrus und Paulus geſchmückt; zugleich wurden ihre Einkünfte be— 
trächtlich vermehrt.?e) Nebſt der früher erwähnten neuen Baſilika gründete 
er noch eine bejondere Kirche zu Ehren des heiligen Michael und ver Erzengel 
in Arfadianis,°') ſowie zu Ehren des von ihm bejonders verehrten 55) Pro— 
pheten Elias eine andere auf der Ditjeite des Königsbaues mit einem Drato- 
rium des Clemens und einem anderen des Hetlands; auf der Weitjeite eine 
Peters-, wie auch eine Paulsficche; dergleichen eine Kirche der Theotokos am 
Bharus und eine Kapelle des heiligen Demetrius. *?) Dazu fam eine Mutter- 
gottesfirche auf dem Forum Conjtantin’s, 55) ein Bethaus des Theologen Jo— 
hannes in der Gegend des Pharus bei dem fo genannten Monothyrus, 55) 
wahrjcheinfich auch die nachher von Leo VI. erweiterte Yazarusfirche. 55) Ebenſo 
erhielten die Apoftelfirche, die der heiligen Jungfrau an der Quelle, die durch 
Erdbeben fait ganz zerjtörte Marienkirche Sigma, die zerfallene Kirche des 
Protomartyrers Stephan in Aurelianis, die zwei Kirchen des Johannes Baptijta 
(in Strobyläa und in Macedonianis), die des Apojtels Philippus, die von 
St. Lukas, St. Mocius, St. Andreas eine vollftändige Nejtauration. Diefelbe 
Fürforge erfuhren St. Romanıs und St. Anna im Biertel Deuteron, St. Aemi— 
lian, St. Demetrius, St. Nazarius, St. Anaftafia, St. Platon, St. Hesper 
und Zoe, Acacius (im Heptafcalon), St. Elias (in Petrion). 57) Die Phokaskirche 
im Stenos jtellte Bafilius wieder her und verband fie mit einem Mannsflojter, 
dem er reiche Einkünfte zutheilte.*°) Im der Borjtadt Regium fette er die 
von Juſtinian erbaute Brücke über das Flüfchen Bathynias wieder in Stand 
und ließ nebſt der Kirche des Kallinifus auch die des Petrus neu aufbauen. 55) 
Den Kaiſerpalaſt erweiterte er nad) Süden Hin in der Art, daß der Hafen 
Bufoleon, zunächit dem Pharus, dejjen Eingang bildete; die wichtigite der 
neuen Bauten war das „neue Werk” (Kainurgion) mit reihen Säulenſchmuck. 


°°) Theoph. C. V. 18, 79. p. 321 seq. Cedr. p. 237 seq. Bar. 1. e. n. 3. Unger 
in der Encykl. I. Bo. 84. ©. 397. 
5) Vita S. Basil. jun. anachor. seripta a Greg. diseip. Luitpr. I. 10. III. 34. p. 
. 310. Genes. L. IV. p. 121. 113. Cedr. p. 240. Glye. p. 519. 
ΑΘ ΒΕ, 981. DB. 7.6 VE pP. 600. 
᾿ 88) Theoph. C. V. 87. 88, Unger ©. 419, 
34) Genes. p. 128. Codin. de aed. Cpl. p. 82. 116. Anon. de ant. Cpl. P. II. 
Bandur. Imp. Or. 11. p. 21. Unger ©. 318. 
85) Theoph. C. V. 90. Unger ©. 328. 419. 
86) Anon. Bandur. p. 22. 
®7) Theoph. C. V. 80—82. p. 398 --- 325. Cedr. p. 238 seg. Bar. I. en. 4.5. 
Bandur. Imp. Or. II. p. 23. 
ἘΠῚ Qurop. ap. Bar. l. e. n. 5. Bandur. t. II. L. IH. p. 733. Acta SS. Ὁ: II. 
Jul. die 14. p. 634. 
59) Hammer Cpl. II. ©. 7. 
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Auch zwei Cijternen bei der Magnaura und zwifchen dem Juſtinianus (Tricli— 
nium Juſtinian's 11.) und dem Yanfiafus (Werk desfelben Kaifers) ließ er 
wieder in Stand fesen.”') Derfelben Fürforge erfreuten ſich Armen- und 
stranfenhäufer fowie andere Wohlthätigfeitsanftalten. 5") 

Dei allen guten Eigenfchaften hatte aber Baſilius feine großen Schwächen. 
Er war eitel uud despotifch, dazu leichtgläubig und vorjchnell in manchen Ent: 
ſchließungen, abergläubifch, aftrologischen und magiſchen Künſten zugethan, 
worin er freilich vielen feiner Vorgänger gli. Manche Große wurden auf 
bloße Angebereien hin ohne Unterfuchung verurtheilt. Auch Neatofomites, der 
mit des Kaiſers Schweiter Thekla jich verbunden, mußte Mönch werden, wäh- 
vend Thekla's Vermögen durch den Protoveitiar Profopius für den Fiskus in 
Beſchlag genommen ward?) Zu vielen Ungerechtigfeiten foll den Kaiſer 
Theodor Santabarenus verleitet haben, auf den ſich nach des Bafılius Tod 
der Horn aller Mißvergnügten entlud. Man legte fogar fpäter dem fterben- 
den Kaiſer die Worte in den Mund: „Der unheilige Photius und fein Genofje 
Santabarenus haben mich weit von Gott entfernt, vom rechten Erfennen abge: 
zogen und in das gleiche Berderben gejtürgt.“ 55) Uebrigens jcheint der Santa- 
barener, der den Thronfolger verläumdet hatte, nach der Ausfühnung zwischen 
Bater und Sohn in feinen Sprengel verwiefen worden zu fein; beim Regierungs— 
antritte Yeo’3 war er nicht in der Hauptſtadt zugegen. Einem anderen Berichte 
zufolge ſoll Bafilins furz vor feinem Tode den gemordeten Michael III. ge- 
jehen haben, der ihm zurief: „Was habe ich dir gethan, Baſilius, oder worin 
dich beleidigt, daß du mich jo erbarınungslos getödtet haft?“ °*) 

Im Oanzen war die lange Negierung des Macedoniers immer ποῦ) eine 
der glücklicheren, und wenigitens glüclicher,, als die feines Nachfolgers Leo, 
mit dem fein jüngerer Bruder Alerander zugleich als Auguftus proclamirt 
ward. 55) 


Ὁ Theoph. C. V. 89. 93. p. 331—338. Cedr. p. 240 seg. Glye. 1. ec. Unger 
©. 417 —419. 

IV-p. 127. 128. 

”’) Nach Leo Gr. p. 256. Georg. p. 812 u. N. fandte Thekla, des Bafılius Schweiter, 
einen Diener mit einer Bittjchrift an ihn, den der Kaiſer fragte: τίς Fe τὴν zugiar σου; 
dieſer jagte: Neatofomites. Sogleich ließ Baftlins diefen vorführen, mißhandeln und ſcheeren; 
nachher joll ev Defonom von St. Sophia geworden fein. Ob er mit Thekla ehelich verbun- 
den war, ift nicht genau gejagt. Wir haben früher (Bd. I. S. 533. N. 15) darauf binge- 
wieſen, Daß Baſilius ebenjo wie Michael III. eine Schwefter Namens Thekla hatte. Auf 
Michael's Schwefter wird die Inſchrift in Jeruſalem bei Vogue Le temple p. 134 (ϑήκη 
δεαφέν[ουσα] Θῴκλᾳ Feßalstz| ἡγουμένῃ μοναστηρίου Peva@... τοῦ Tewnpyiov) bezogen. 
Vgl. Sepp Studien 23. Topographie Paläjtina’s im Chilianeum VII. 165. ©. 377. Nad) 
Michael's Ermordung konnte Thekla, bereits Nonne, ſich jehr wohl nad Jeruſalem bege— 
ben haben. 

22)\#Sym.M: ec.) 28... /699.,700; 

) Vita 8. Basil. jun. (Migne CIX. 656). 

») Erchemp. Hist. Longob. e. 52. p. 771: Basilio defuneto duo filii ejus in im- 
perio sunt electi, i. e. Leo primogenitus et Alexander subsequens. 
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7. Zweite Entſetzung des Photius und Erhebung des Prinzen Stephan. 


Schon die erften Negierungshandlungen des neuen Kaifers Yeo VI. be 
wiefen, daß in allen VBerhältniffen ein Umfhwung zu erwarten war. Zuerſt 
ließ er die im Kloſter von Chryſopolis einfach beigeſetzte Leiche Michael’s HL, 
der Vielen als fein wirklicher Vater galt, durch den Stratelates Andreas 
vecognosciren, in einen Sarg von Eypreffenholz legen und mit großem Gepränge 
in die Apoſtelkirche übertragen; die Faijerlichen Prinzen, der Senat, der Elerus 
folgten dem ftattlichen Leichenzug. Dadurch ſollte Michael IH., bisher der 
verdienten Schmach anheimgegeben, in der öffentlichen Meinung wieder einiger 
maßen rvehabilitirt werben, ') 

Die zweite Mafregel des neuen Herrſchers betraf den Patriarchenſtuhl. 
Der Prinz Stephan, ſchon von ſeinem Vater Baſilius für das Patriarchat 
beſtimmt,“) von Photius erzogen, zum Diakon geweiht und bereits deſſen Syn— 
cellus, 5) jollte den vom neuen Kaiſer gehaßten Mann erfegen, der in jeder 
Beziehung, durd) feine Freundſchaft mit Theodor Santabarenus, durch ſeine 
Stellung zum Hofe des Baſilius, fowie durch viele nachtheilige Gerüchte höchſt 
kompromittirt ſchien und nebſtdem noch immer einen Theil des Clerus ſowie 
eine große Zahl von Laien zu Widerſachern hatte. Es wurden der genannte 
Stratelates Andreas ſowie der gelehrte Johannes Hagiopolita nach der Sophien— 
kirche geſandt, wo ſie vom Ambo aus eine ſchriftliche Aufzählung der Ver— 
brechen des Photius vorlaſen und ihn in Anweſenheit des Volkes von ſeinem 
Throne herabzuſteigen nöthigten.“) Er wurde darauf in ein Nlojter ?) relegirt. 
Das ſcheint dem Kaiſer für's Erfte genügt zu haben, da er doch feinen früher 
ven Lehrer und Erzieher mißhandeln zu laffen ſich ſcheute. Aber an Santa— 
barenus, der damals ſich nit in Conjtantinopel befand, wollte er für die 
erlittenen Unbilden Rache nehmen; er befahl, ihn nad) der Hauptftadt zu bringen. *) 


') Theoph. Cont. VI. 1. p. 353. Leo Gr. p. 262. 263. Georg. m. in Leone ὁ. 1. 
p. 848. 819. Sym. M. 6. 1. p. 700. Cedren. II. 249. 250. Zonar. P. Ill. p. 141. Const. 
Porph. cerem. II. 42. 

δ) Genes. L. IV. P- 113. 114: Iriyavor ἑερώσας τῷ πατρεαρχικῷ ϑρύνῳ πρὺς τὸ 
μέλλον ἀφώρισεν. Theoph. Cont. V. 35. p. 261. Cedr. II. p. 206. 

>) Theoph. Cont. VI. e. 1. Zonar. Cedr. p. 249. Leo p. 262. Acta SS. Ὁ, IV. 
Mai p. 36. t. I. Aug. p. 113. 

4 Theoph. Cont. VI. 1. p. 353. 351. Sym. Mag. 1. ὁ. Leo Gr. p. 263. Georg. m. 
e. 2. p. 849. Cedren. 1. ec. Georg. Hamart. ap. Allat. de Syn. Phot. e. 5. p. 81. 82. 
wie Theoph. Cont. 

5) ἐν τῇ μυνὴ τῶν “ἩἹρμενιανῶν τῇ ἐπονομαζομένῃ τοῦ Bugduvos. Theoph. 
Contin. Auch Cedren. hat "Aguevıarov. Dagegen anderwärts: ἐν τῇ μονῇ τῶν Ague- 
νεκακῶν τῇ λεγομένη τοῦ To edorvos. Sym. Mag. — ἔν τῇ μι τῶν Ag ἐνεανῶν τῇ ἐπι- 
λεγομένῃ τοῦ Βόρδονος. Georg. mon.; ebenjo Leo Gram., der aber τοῦ Βόρδου hat, und 
Zonaras. Georg Hamartolus bei Allat. 1. e. hat ebenfalls Ayuercavov τῇ ἐπονομαζομένῃ 
τυῦ Βόρδωνος. (Baron. a. 886. n. 15: Armenorum); im Cod. Monae, 159 f. 325 a. 
ebenjo, nur fteht Avuorıavwv. 

6) Theoph. Cont. VI. 4, p. 351. Leo Gr. p. 263, Georg. m. c, 5. p. 850. Cedr, II, 
248. 149. 
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Es ging damals das Gerücht, Photius habe mit feinem Freunde Theodor 
gegen den Kaiſer fonfpirirt und einen feiner Verwandten auf den Thron zu 
erheben beabjichtigt.”) Diefe Anklage erhoben wirklich zwei von , Theodor 
Santabarenus mehrfach beleidigte und bei Bafilius verläumdete Beamte, der do- 
mesticus scholarum Andreas und der Magifter Stephan, 5) fowie wahrfchein- 
(ich auch die andere, daß fie den jeßigen Kaiſer bei Baſilius verläumdet. ?) Es 
wurde, nachdem Santabarenus nad) Conftantinopel gebracht worden war, eine 
jtrenge Unterfuchung hierüber gepflogen, zu welchem Behufe beide Angeklagte 
nach dem Palaſt Pege transportivt wurden, wo ihnen jedoch die wechfelfeitige 
Communication verwehrt war. '") Die Unterfuhung führten mit den genann- 
ten zwei Beamten die Patricier Karteros und Gumer !") fowie Johann Hagio- 
polita. Es ift uns bei den Chroniften 15) ein Verhör in diefer Sache auf- 
bewahrt, das eine nähere Erwähnung wohl verdient. 

Die Nichter wiefen dem Erpatriarchen einen ehrenvollen, feiner Würde 
entjprechenden Cit an, nahmen dann felbit Plat und begannen das Verhör. 
Der Domeftifus Andreas fragte den Photins: „Kennſt du, Herr, den Abt 
Theodor?“ Photius entgegnete: „„Ich fenne den Abt Theodor nicht (ich kenne 
den Theodor nicht als Abt).““!s) Darauf ward die Frage beftimmter wieder- 
holt: „Kennſt du den Abt Theodorus Santabarenus?" — Nun erwiebderte 
Photius: „„Ich Fenne den Abt Theodor, der Erzbifchof von Euchaita ijt.“" 1*) 
Dann wurde der Santabarener befragt. „Der Kaifer will von dir wiffen: 
Wo jind die Gelder und Schäße meines Neiches?“ 15) — Es ſcheint ſich alfo 
auch um Veruntreuung öffentlicher Gelder gehandelt zu haben. Theodor ant- 
wortete gefaßt: Sie find dort, wohin fie der damalige Kaiſer gegeben hat; 15) 


7 Cedren. Il. 149: zai γὰρ δὴ ἐφέρετο λόγος, ws αὐτὸς ὁ Φώτεος οἰκείῳ συγγενεῖ 
μνηστευώμενος τὴν βασιλείαν καὶ τῷ Σανταβαρηνῷ χοενολογησάμενος χαὶ δόξαν augoiv, 
un ἄλλως ἐπιτυχεῖν τοῦ ἐφετοῦ, εἰ un 0 Adow ἐκποδῶν γένοιτο, τὴν προειρημένην ἔῤῥα- 
ψαν κατ᾽ αὐτοῦ συκοφαντίαν. Stylian. ep. ad Steph. (MansiXVI. 433): ὑπέλαβον (Phot. 
et Sant.) οἷς ἐκεένου (Basil.) ϑανόντος καὶ τυῦ υἱοῦ ἐκποδῶν γινομένου, αὐτοὶ καϑέξουσε 
τὴν βασιλείαν, ἢ δι ἑαυτῶν ἢ δὲ ἑτέρου, οἵου βούλονται, προσώποι;, ταύτην οἶκονο- 
μυυντες. 

°) Diefer heißt bei Theoph. Cont. Leo Gr. Georg. m. ὁ τῆς Καλομαρίας, was wohl 
Sohn der Brinzefjin Kalomaria bedeuten will; dann wäre er Verwandter des Photius 
gemejen. — 

) Das fett Sym. M. p. 701 bei. 

!%) Theoph. Cont. 1. e. p. 354. 355. Georg. m. 1. ec. Leo Gr. p. 264, Cedr. II. p. 251. 

'h) So Theoph. Cont. Georg. m., bei Leo Gr. und Cedr. Γούβερ — zw nd A wer— 
den oft verwechſelt. 

τ Theoph. Cont. VI. 5. p. 354--356. Leo Gr. p. 263— 265. Georg. m. c. 5. 
p. 850— 851. Cedr. II. p. 251. 252. 

13) ἀββᾶὰν οὐ γνωρίζω Θεόδωρον. 

") γνωρίζω Tor μοναχὸν Θεόδωρον ἀρχεεπίδκοπωον ὄντα Εὐχαίτων Theoph. Cont. 
Georg. m.; Leo Gr.: γενώσκω τὸν ἀββᾶν κ΄ τ. A. Die ganze, hier beſchriebene Haltung des 
Photius zeigt, wie ftrenge er an feiner Würde wie an der aller von ihm Geweihten fejthält. 

'5) ὁ βασιλεύς σοι δηλοῖ" ποῦ εἰσὶ τὼ χρήματα καὶ τὰ πράγματα τῆς βασιλείας μου; 
Theoph. Cont. (Leo Gr. Georg. m. τῆς ἐμῆς Bao.) 

16) ὕπου δέδωκεν αὐτὰ 0 κατὰ τὴν ἡμέραν βασελεύς, Th. Cont. Leo Gr. 
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meil der Kaifer fie aber wieder verlangt, fo fann er fie wieder zurüdinehmen. 
Auf die weitere Frage: „Wen wollteſt du zum Kaiſer erheben , al$ du dem 
Bater des regierenden Kaifers riethet, feinen Sohn des Augenlichts zu berau- 
ben, einen von deinen Blutsverwandten -oder von denen des Patriarchen?“ 17) 
erklärte und betheuerte Theodor, er wifje von dem Allem nichts. Der Magi- 
jter Stephan hielt ihm num vor, wie er dem Kaiſer habe bedeuten fünnen, er 
werde den Patriarchen eines ſolchen Verbrechens überführen. '°) Statt aller 
Antwort fiel Theodor fußfällig vor Photius nieder und rief: „Sch bejchwöre 
dich, Herr, bei Gott, daß du mich vorher abjegen und degradiren mögeſt; dann, 
wenn ich der biſchöflichen Wiirde beraubt bin, mögen fie mich immerhin als 
Mifjethäter bejtrafen. Ich Habe nichts der Art dem Kaifer gejagt.” Photius 
rief feierlich: „Beim Heil meiner Seele, Theodor, du δι Erzbijchof in diefer 
Welt wie in jener; 15) (ich werde dich nie der bijchöflichen Würde entfegen).“ 
Andreas jagte in voller Entrüftung: „Wie, haft du nit durch mich dem 
Kaifer melden lajjen, daß du den Patriarchen hierin überführen wollejt?“ 39) 
Theodor läugnete auf das Beſtimmteſte, daß er irgend etwas davon wiſſe. So 
ward fein Gejtändnig erlangt und ein hinreichender Beweis gegen die Ange— 
klagten fonnte nicht erbracht werden, am menigiten gegen den Patriarchen; 
gegen Theodorus lagen wahrjcheinlich blos gravirende Indicien vor. 

ALS dem Kaifer die Verhöre mitgetheilt wurden, foll er ſehr erzürnt ge- 
wejen fein, daß gegen Photius die Anklage des Majeftätsverbrechens nicht 
mehr haltbar jchien; ?') die Angabe der Späteren, daß es ihm nur deßhalb 
in den Sinn gefommen, demjelben das Patriarchat abzunehmen, weil er ſonſt 
nihtS gegen den Santabarener hätte unternehmen können, 25) ijt jicher ganz 
unglaubwürdig; denn darin war die faiferliche Gewalt feinesfalls durch den 
Patriarchen befhränft und dieſer hätte fich doch in die faiferlihen Maßregeln 
gegen feinen Freund fügen müfjen. Dem Kaiſer blieb aber noch übrig, die 
fichlihe Autorität gegen Photius anzurufen und da er an den Defreten des 


17) τίνα ἐβουλεύου (ἐβούλου Georg. Leo) βασιλέα ποιῆσαι, τῷ πατρὶ τοῦ βασιλέως 
ὑποϑεὶς (ὑποθέμενος τῷ ἐμῷ πατρῶ) τοὺς ὀφϑαλμοιὶς τὸν ἔδεον ἀποστερῆσαι υἱόν; (δεὰ 
συσχευῆς ὅου τυφλῶσαΐ με; Leo. Georg.) σὸν συγγενῆ ἢ τοῦ πατρεάρχου; (πατριάρχου 
ἔδιον n σόν; L. G.) 

18) πῶς ἐμήνυσας τῷ βασελεῖ, ἐλέγξεεν περὶ τούτου τὸν πατριάρχην; Leo Theoph. Cont. 

'?) μὰ τὴν σωτηρίαν τῆς ἐμῆς ψυχῆς, zige Θεόδωρε, ἀρχιεπίσκοπος εἰ καὶ ἐν τῷ 
νῦν αἰῶνε καὶ ἐν τῷ μέλλοντε. 

20) ϑυμωϑεὶς οὖν ἐπὶ τούτοις Avdgsas ἔφη" καὶ πῶς οὐκ ἐμήνυσας, ἀββᾶ, τῷ βασε- 
λεῖ δὲ ἐμοῦ, ἵνα ἐν τυύτῳ τὸν πατριάρχην ἐλέγξης; 

ἐν; Theoph. Cont. VI. 5. p. 356: ὁ di βασιλεὺς ϑυμῷ καὶ ὀργῇ ἀκατασχέτῳ ληφ- 
ϑεὶς, WS μὴ εὔλογον αἰτίαν κατὰ τοῦ —— εὐρηκώς. Ebenſo Georg. mon. p. 851. 
Leo Gram. p. 265. 

22) Cedren. II. 248: εἰδὼς γάρ, ws οὐκ av τι ϑυξήμλείῃ φαῦλον ἐνδείξασθαι κατα 
τοῦ Σανταβαρηνοῦ, Ψωτίου τὸν πατριαρχικὸν ἰϑύνοντος Igovov: προστήσεσϑαι γὰρ av- 
τοῦ γενναεότερον zai ἀντελήψεσϑαι ὑπετόπασε χαὶ μὴ συγχωρῆσαι τυραννιχόν τε παϑεῖν. 
Method. mon. de vitando schismate e. 12 (Mai N. Coll. II, I. 257): δείσας, οἷς φασὶ, 
un οὐκ ἐάσῃ ἀμύνασθαι Σανταβαρηνὸν τῆς εἰς τὸν πατέρα καὶ βασιλέα διαβολῆς κατ᾽ 
αὐτοῦ ἕνεκα x. τ. 4. Glycas P. IV. p. 553. 
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römischen Stuhles, mit dem er wieder in Verbindung zur treten beabjichtigte, 
einen ficheren Halt hatte, war die Entjeßung des Photius vorläufig gerecht- 
fertigt. Der Senat gejtattete dem Photius, unbeläſtigt in dem ihm zugewie- 
ſenen Klofter zu leben; Santabarenus aber ward ungeachtet feiner bijchöflichen 
Wirde mit ſchweren Schlägen mißhandelt und nad) Athen exrilivt.*?) Später 
Scheint den Kaiſer diefe Milde gerent zu haben; er ließ ihn blenden und nad) 
Aſien deportiren. Erſt nach mehreren Jahren ward Theodor endlich begnadigt 
und erhielt ein Kleines Einfommen aus dem Schate der neuen Bafilifa; “ἢ 
er überlebte noch den Tod diefes Kaiſers und feines Bruders Alerander und 
itarb nad) 913. °°) 

Der Faiferlihe Prinz Stephan ward erjt furz vor den Weihnachts- 
feiertagen 26) (Dec. 886) confefrirt und zwar nahm ftatt des zur Ordination 
berechtigten Erzbiichofs von Heraklea, welcher Sit wohl erledigt war, der 
Erzbifchof von Cäfarea, Theophanes, als erjter Metropolit des Patriarchats 
(Protothronus) die Weihe vor. 37) ES hatte aber diefe Ordination noch gegen 
ſich manche Bedenfen. Einmal hatte Stephan noch nicht das gefeßliche Alter, 55) 
war viel zu jung für ein fo wichtiges Kirchenamt; ſodann war er von Photins 
zum Diakon, zum Biſchofe von einer Creatur des Photius ordinirt worden 
und die unter der vorigen Negierung exilivten, nun von Xeo VI. zurücgeru- 
fenen Geiftlichen, die jtandhaft dem Photins woiderjtanden, mußten dadurch in 
neue DVerlegenheit fommen; fie wollten vor Allem die Dazwiſchenkunft des 
römischen Stuhles. 

Kaiſer Leo, der das an Baſilius gerichtete Schreiben des Papſtes Stephan 
erhalten, 25) ging vollfommen auf diefen Antrag ein. Er berief eine Ber- 
ſammlung von antiphotianifchen Geiftlichen ?') unter dem Vorjite des Metro- 
politen Stylian von Neocäfarea und erklärte hier feierlich, nachdem er den 
gottlofen Photius von feinem Stuhle nach reiflicher Erwägung entjett und den 
Elerus von feiner tyrannifchen Herrjchaft befreit, werde von feinem Zwange 
mehr die Nede fein, mit Jemand Gemeinschaft zu halten, er bitte aber, daß 


2) Sym, M. Leon. e. 1. p. 701: καὶ τῆς συγαλήτου καταψηφιδαμένης αὐτῶν, τὸν 
μὲν Dotıov εἴασαν εἰς τοῦ Γόρδονυς, τὸν δὲ Σ᾿ ανταβαρηνὸν τύψαντες ἐξώρεσαν ἐν Adnvaus. 

2) Theoph. Cont. 1. 6. Leo Gr. Sym. M. 1. e. Georg. m. δ: 6..7. p. 851. 852. 
Cedr. II. 252. Glycas Ann. P. IV. p. 553. Zonar. P. IH. p. 142. 

25) Er ftarb ἐπὲ Κωνσταντίνου καὶ Ζωῆς τῆς αἰτοῦ μητρός. Georg. m. 6. T. p. 852. 
Theoph. Cont. I. e. Leo Gr. 1. e. 

26) πρὸ τῶν Χριστοῦ γεννῶν Leo Gr. p. 263. Georg. 6. 3. p. 849. 

21) Leo Gr. Georg. 1. 6. Theoph. Cont. VI. 2. p. 354. Sym. M. p. 700. Cedr. II. 
Ρ. 219. Auf diefe Ausnahme von der alten Negel macht auch Theodor Baljamon (in c. 12. 
Chale. Bever. Pand. can. I. p. 127. 128) aufmerkjant. 

18) Stephan war damals erft fechzehn Jahre alt. Pag. a. 880, n.4. Zum Subdiafonat 
waren nach Trull. c. 15 zwanzig Jahre, nad) Juftinian Nov. 123. c. 13 fünfundzwanzig 
Fahre erfordert. Leo VI. fette mit Devogation diefer Novelle Const. 75 die trullanijche Be- 
ftimmung in Kraft. Vgl. Thomassin. P. I. L. II. e. 68. n. 4; 6. 69. n. 1. Assem. 
Bibl. jur. Or. t. V. p. 122 seq. Migne CVII. 456. Const. 10. 

?») Append. ad Cone. VIII. Mansi p. 425 B. 


R > > 2 ur 0 x r = 2 
50) εὐϑέως ἀνεκαλέσατο πάντας τους ἐερεῖς τῆς a) ηϑεέα Er 
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jest Alle feinen Bruder al3 Patriarchen anerfennen und fo die Einheit in der 
Kirche wiederherjtellen möchten; wofern man aber ohne die Autorität des römi— 
ihen Stuhles, der den Photius mit dem Anathem belegt, mit dem neuen 
Patriarchen in Gemeinjchaft zu treten jich jcheue, weil er von jenem die Weihe 
des Diafonates erhalten, jo jolle man nur eine Gejfandtichaft mit Briefen nad) 
Nom abordnen, um von da Dispenjation für die von Photius Ordinirten zu 
erlangen. 5) 

Co gejhah es auch. Der Kaifer ſandte jeinerjeitS ein uns leider nicht 
mehr erhaltenes Schreiben an den Papſt; ein anderes verfaßte Stylian im 
Namen der mit ihm vereinigten Biichöfe, Priejter und Mönche. Dieſes letztere 
enthält nach einer furzen Einleitung über die jedesmal zu ihrem Triumphe 
endenden Verfolgungen der Kirche und die Beihämung ihrer Widerfacher, mie 
zuletzt beſonders der Ikonoklaſten, einen ziemlich) ausführlichen Bericht über 
die Vorgänge in der Kirche von Byzanz ſeit der Berurtheilung des Gregorius 
Asbejtas und dejjen Intriguen gegen ygnatius.?*) Nachdem erzählt ward, 
wie Kaijer Leo durch den Sturz des Photius die hart bedrängten Anhänger 
des Ignatius von ihrer Noth befreit, wird ſodann im Hinblicke auf die Ober- 
gewalt des römischen Stuhles 35) der Papſt gebeten, denjenigen, die nicht ohne 
allen plaufiblen Grund 55) des Photius Weihen anerfannt, Milde und Barm— 
herzigfeit angedeihen zu lafjen, da einerjeitS zur Täufhung von Vielen, wie 
früher Rodoald und Zacharias, jo jpäter die Legaten ??) Paulus und Eugenius 
fi dem Photius angeſchloſſen hätten, andererjeitS ohne diefe Milde jo viele 
Chriſten von der Kirche ausgejchloifen würden. Eine Dispenfation für die 
von Photius Ordinirten jet auch nicht gegen die Praxis der Kirche, 56) die auch 
die von Diosforus Geweihten und jeine Anhänger. nach geleifteter Buße auf- 
genommen und ebenjo im jiebenten Concil den Anhängern der Bilderjtürmer 
die gleihe Gnade zugewendet habe. Photius, der von Anfang an Schisma- 
tifer gewejen, ton Schismatifern gegen die Canones geweiht und fonjt vieler 
Berbrechen jchuldig ſei, möge verurtheilt bleiben; aber den durch feine Arglijt 


31) ibid.: H ἐκ ϑεοῦ βασελεία ἡμῶν τὴν ἀλήϑειαν ζητηδαδα τὸν παράνομον ἀνδρα 
τοῦ ϑρόνου ἀπήλασε χαὶ τὸν καϑ' ὑμῶν διωγμὸν ἔπαυσε" καὶ av βιάσομαΐ τενας ἐξ μῶν 
παρὰὼ προαίρεσίν ποτε χοινωνῆσαε' ἐν παρακλήσεε δὲ μᾶλλον προςφωνῶ τὴν ὑμετέραν 
εὐλάβειαν, ἵνα συνέλθητε τῷ ἀδελφῷ μου. καὶ γένηταε μέα ποίμνη. Ear δὲ ἄνευ τῶν 
Ῥωμαίων τῶν δεύμευσάντων Dotıov οὐ ϑέλητε συνελθεῖν τῷ ἀδελφῷ μου, δεὼ τὸ χεερο- 
τονηϑῆναι διάχονον ὑπὸ Φωτίου, δεῦτε γράψωμεν καὶ ἀποστείλωμεν ὁμοῦ παράκλησεν 
εἰς τὴν Ῥώμην πρὸς τὸν πάπαν, καὶ οἰκονομήσεε τὴν λύσιν τοῦ δεσμοῦ τῶν ὑπὸ Φωτίου 
χειροτονηϑέντων." 

32 Mansi 1]. 6. p. 4920 --- 453. Baron. a. 880, n. 17 566. { 

33) ib. p. 433 C.: Ἐπεὶ δὲ ἔσμεν, ὕτε ἐκ τοῦ ἀποπτολιχοῦ ὑμῶν ϑρύόνου τὸ ἰϑύνε- 
ὅϑαε καὶ κανονἐζεσθαι ἔχομεν, τούτου χάριεν dın τοῦ εὐτελοῦς ἡμῶν γράμματος τὴν ὑμε- 
τέραν παραχαλοῦμεν σεβαδμεότητα. 

3°) τὸν μὴ χωρὶς εὐλόγου αἰτέας τὴν τοῦ ἹΡωτίου χειροτονίαν δεξάμενον λαόν. 

35) ἀποχρεσεάρευε τοῦ ἀπεστολικοῦ ϑρόνου ὑμῶν (bei Manſi ſteht fehlerhaft ἡμῶν, 
während vuo» ftehen muß, was auch Cod. Mon. 436. p. 112 u. a. haben). 


3 Un; Ξ ; 
6) Tu σύνηϑες τῇ ἐκχλησέᾳ. 
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Bethörten möge Dispenfation und Milde gewährt fein, damit die Kirche der 
Conftantinopolitaner den Frieden erhalte, nicht Einige dem Paulus, dem Apollo 
oder dem Kephas anhingen und fo der Eine Yeib der Kirche getheilt werde, 
Sondern vielmehr Alle einem einzigen Haupte anhingen und einmüthig Chrijtum 
verherrlichen Könnten. Viele in Conftantinopel hätten behauptet, es fei durch 
Dispenfation vom apoftolifchen Stuhle den von Photius Geweihten die Aus- 
übung ihres Ordo geftattet; man habe diejen aber feinen Glauben beimefjen 
wollen, bis man vom päpftlichen Stuhle etwas Gewiſſes darüber erfahren. 7) 
Gewiß fei übrigens, daß jene, die mit Photius Gemeinjchaft hielten, es nicht 
freiwillig, jondern durch die Kaifer gezwungen 38) gethan. Der Brief jchliegt 
mit der wiederholten Bitte um Dispenfation und Nachlicht, die dem Nachfolger 
des Apojtelfürften wohl anjtehe, ??) dem der Herr fiebenzigmal jiebenmal zu 
verzeihen aufgetragen habe, 

Merkwürdig ift, daß nicht der von Photius Ordinirten, und insbefondere 
des Stephan, namentlich gedacht wird; vielleicht hatte man das dem kaiſer— 
lichen Schreiben überlaffen und durch eine im Allgemeinen zu erwirfende Dis- 
penfation deſſen Sache fördern wollen. Es ſcheint aber aud) von einem Theile 
der photianifchen Präfaten eine bejondere Eingabe gemacht morden zu fein, 
worin diefe nad) dem Wunfche des Kaifers Stephan’s Sache führten. 

Es war natürlich, daß noch viele Unzufriedene vorhanden waren und 
nicht alle Photianer dem jugendlichen, aber Fränfelnden 45) Patriarchen ſich an- 
ſchloßen. Viele machten dem Kaifer den Undank gegen feinen berühmten Lehrer 
und geiftlichen Vater zum Vorwurf, ja, wie wir bereits oben geſehen, jtellte 
man ihn als einen Vatermörder dar, und die poetiihen Apologien Leo's waren 
nicht geeignet, diefe Läſterer zu bejchwichtigen. Dazu traten wieder mehrfache 
Unglücsfälle ein, die das Mifvergnügen mit Leo's Negierung nur erhöhten. 
Im Jahre 881. machte Baziar von Tarjus mit Ahmed Aldjafig einen Einfall 
in Kappadocien, nahm durch Verrath die Stadt Hypfele und jchleppte die Ein- 
wohner als Gefangene mit ſich fort.*') Bei St. Sophia brach ein großer 
Brand aus; auch die Kirche des heiligen Thomas brannte ab, die Yeo nachher 
wiederherſtellen ließ.““) WS der tapfere Nifephorus Phokas von Italien 
abberufen ward, um in Kleinafien zu fämpfen, griffen die fieilifchen Saracenen 


3”) 10. p. 446: πολλῶν ἡμᾶς πρὸς τὴν χοινωνίαν ὠϑοιΐντων καὶ διομνυμένων, τούτους 
παρὸ τοῦ ἀποστολικοῦ ϑρόνου οἰκονομίας χάρεν ἐαϑῆναε εἰς τὸ τὰ τὴς ἑερατικῆς ἀξίας 
ἀκωλύτως διατελεῖν, οὐδαμῶς αὐτοῖς ἐπεστεύσαμεν, τὸ πιστὸν χαὶ ἀναμφίλεχκτον παρὰ 
τῆς σῆς ἁγιότητος ἐκδεχόμενοε. 

38) Θίᾳ τῶν τότε χρατούντων. 

38) διυσωπεῖ σὲ Πέτρος, οὗ τὸν ϑρόνον ἔλαχες διέπειν. 

40) Vita 8. Basil. jun, (Acta SS. 26. Mart.) e. 1: Stephanus suscipiens medicis 
propter molestum ardorem continua purgativa, quorum usu nimium frigefacto sto- 
macho eum incidisset in morbum inexplicabilem, eonsummatus est morte, Gr. Tert 
Migne CIX. 653. 

#1) Theoph. Cont. VI. = p. 354. Leo p. 263. Sym. p. 700, Georg. e. 4. p. 819, 
Cedren. I. 250. ®eil II. ©. 415. 

+2) Theoph. Cont. 1. ὁ. Sy. Leo 1. e. Georg. ce. 4. p. 800. 
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Calabrien auf's Neue an und im September 888 ward die griechiiche Flotte 
bei Reggio von denjelben völlig vernichtet und die Bemannung zum größten 
Theile getödtet; die Beute der. Mufelmänner war über die Maßen 'groß. *?) 
Das Landheer unter dem Patricier Konftantin hatte mit Ajo von Benevent **) 
zu fänpfen, der fich in Bari fejtgefetst und die Stadt erjt nad) langer Bela= 
gerung übergab; *°) fpäter ward es bejiegt und fait gänzlich aufgerieben. *°) 
Benevent, wo die Griechen fich ſehr verhaft gemacht, ging verloren. 17) Auc) 
die Inſel Samos wurde von den Saracenen erobert und der Befehlshaber 
Paspala gefangen genommen. *°) Das Alles war nur das DVorjpiel noch 
größerer Kalamitäten, die unter der Regierung des „Philofophen” das Reich 
bedrängten und die auch durch einzelne Erfolge, wie durch den um 889. von 
dent griechischen Admiral Michael über den Saracenen Mogber erfochtenen 
Sieg und deſſen Gefangennahme 35) nicht aufgewogen werden fonnten. 

Leo ſchien 11 für alle Unfälle mit feiner legislativen und wiſſenſchaft— 
lichen Thätigfeit 50) zu tröften. Er jchrieb Reden, 51) Gebete, religiöfe Gejänge 
und Gedichte, 52) erließ neue Geſetze und forgte für die Vollendung der unter 
Baſilius begonnenen Gefetesrevijion, die in den jechzig Büchern der Bafilifen 55) 
vorliegt. Das kirchliche Gebiet erfuhr feine Thätigfeit vor Allem; bei der 
Schwähe und dem leidenden Zuftande feines Bruders Stephan, an den er 


18) Amari I. p. 425. Chron. Sie. apud Murat. R. It. Ser. I, II. 245. 

9 Die Griechen nennen ihn Ἐγέων, "Ayiov δουξ Aoyyopagdias und ftellen ihn als 
Nebellen gegen den Kaijer dar. 

45) Sp die lateinischen Quellen bei Pag. a. 886, π. 13. Cf. Leo p. 265. 266. Cedr. 
11.) 252, 

#6) Theoph. Cont. 1. 6. 6. 6. p. 356. Sym. 6. 2, p. 701. Leo p. 266. Georg. mon. 
e. 8. p. 852. 

47 Chron. 5. Bened. Salern. ec. 146 seq. Pertz Ill. 203. 174. V. 53. 

4) Theoph. Cont. 1. e. c. 7..p. 357. Leo 1. c. Georg. 6. 10. p. 852. Sym. c. 3. 
p. 701 jetst diefes in Leo's drittes Jahr. Vgl. Cedren. II. 253. 

1°) Amaril. c. p. 427. 428, 

50) &, darüber Oudinus de script. eccles. t. II. p. 394--400. Seine Taftif bei 
Migne CVII. 671—1120. 

51) Ein Berzeihniß feiner Reden gibt Baron. a. 911. n. 3— 83 an der Zahl. Davon 
find 19 gedrudt. Migne CVII. p. 1—298. 

52) Mignel. 6. p. 299—314. 659 seq. 1129 seq. Mehrere Gedichte unter feinem Namen 
ftehen in Jakob's Anthologie L. IX. 200 — 203, 214. 361. 578. 579. L. XV. 12 u. 1. f. 
Der Kaifer jeinerieitS wurde wiederum von mehreren Schmeichlern bejungen, bejonders von Yeo 
Pagifter, der jeine Thaten und feine Hochzeiten verherrlichte und namentlich) die von ihm 
erbauten prächtigen Bäder pries. Matranga Anecd. Gr. Praef. p. 33. Ode I—IV. 
p. 561—568. Bon demjelben Yeo findet fih auch ein Gedicht auf Conſtantin's (Porph.) 
Gemahlin Helena. Ode V. p. 568— 571. 

53) Basilicorum libri LX. post Annibalis Fabroti curas ope codd. MSS. a G. E. 
Heimbachio aliisque collatorum integriores eum scholiis edidit D. Carolus Guiliel- 
mus Ernestus Heimbach, antecessor Jenensis. Lipsiae 1833—1850. V. voll. cum 
Supplem. Zachariae a Lilienthal, Bgl. Shrödh 8. G. XXI. ©. 127. 128. XXII. 408. 
489. 492, Suares. ap. Fabrie, Bibl. gr. XII. 477 seq. ed. vet. Terrasson. Hist. de 
la jurisprud. Rom. P. III. p. 358. Paris 1750. Schöll Θεά), d. gr. Lit. II. 455 ff. 

Hergenröther, Photius. II. 44 


090 


nach dem Beifpiele Juſtinian's viele feiner Novellen vichtete, griff er umer- 
müdlich ein und war jtatt feiner auch zugleich Patriarch. Bedacht, alle Miß— 
Bräuche abzuftellen, urgirte er 54) das Geſetz, daß fein Priefter nad) der Weihe 
heirathen dürfe, obſchon Verbeirathete die Priejterweihe erhalten könnten — 
ein Geſetz, das Photius 55) nad) Juſtinian eingejchärft, das aber unter feinem 
PBatriarchat wenig beachtet worden zu fein fcheint.?%) Dagegen follte bei der 
Erhebung zum Episfopate fein Hinderniß darin gefunden werden, daß der 
Promovend aus früherer vechtmäßiger Che mehrere Kinder habe. 57) Aber die 
Rückverſetzung der nach der Ordination ſich verehelichenden Majorijten in den 
Laienſtand fehien dem Kaiſer doch zu hart, weßhalb er diejelben nur von der 
Promotion zu Höheren Weihen ausgefchloffen willen wollte. 55). Den von der 
Kirche nicht anerkannten Ehetrennungsgrund wegen Gefangenfchaft wollte Yeo 
zu Gunſten der firchlichen Forderung befeitigen. 55) Nicht zufrieden mit dem 
Geſetze feines Vaters gegen den Concubinat ſchrieb er die Einfegnung als 
firchliches und weltliches Merkmal der Ehe vor und verbot den Concubinat 
auf das ftrengjte. ©°) 

In den Bafilifen, die zwiſchen 901 und 911 erfchienen, wollte Leo nicht 
etwa das frühere juftinianische Necht aufheben, fondern nur eine ausführliche 
und iberfichtliche Rechtsſammlung liefern, 1) die ein Zurückgehen auf jenes 
als Subfidiarrecht nicht ausfchloß. Dabei wurden auf Grumd der ſchon unter 
Bafilins gemachten Vorarbeiten viele mit den kirchlichen Grundjägen unverein- 
bare Dispofitionen ftillfchweigend aufgehoben und jenen größere Geltung ein- 
geräumt. Eine ſchöpferiſche Legislative Kraft wohnte aber dem weitschichtigen, 
ganz auf dem älteren Nechte Juſtinian's beruhenden Werke nicht inne. Für ben 
Fall eines WiderftreitS zwifchen geiftlichen und weltlichen Geſetzen hatte Leo 
in einer an feinen Bruder gerichteten Novelle 55) das Zweckmäßigkeits- und 
rütlichfeitsprincip zur Norm gemacht, da je nachdem der Canon oder der 
Nomos als zweckmäßiger oder nützlicher erfcheine, der eine oder der andere 
den Vorzug erhalten follte, womit der Willfiv Thür und Thor geöffnet und 
die Selbftftändigfeit der kirchlichen Geſetzgebung untergraben war. Dazu legte 
ſich Leo ein ſehr ausgedehntes Dispenfationsrecht in kirchlichen, namentlich in 
Ehefachen, bei, indem er in feinem Geſetze über das zu Sponfalien und Ehen 
erforderliche Alter ausſprach, es dürften die von Gott mit der Verwaltung der 

5) Leonis VI. Nov. 3 ad Steph. Patr. p. 19 ed. Henr. Agilaei 1560, Zacha- 
riae Jus Gr. Rom. UI. p. 70. 

55) Nomocan. IX. 29. 

56) Assem. Bibl. jur. orient. t. I. p. 525. 526. n. 372. 375. 

57) Nov. 2 ad Steph. Patr. (gegen 1. 42, 8. 1. Cod. 1. 3. Nov. 6. ὁ. 1: 8:38.) 
Zachar. 1. e. p. 69. Migne CVI. 425 866. 

55) Nov. 79. Zachariae l. ce. p.:175. 

59) Nov. 33. Zachariae 1. 6. p. #18. 

60) Nov. 89. 91. Zachariae 1. c. p. 185. 187. 

61) Val. die Worte Leo’S in der Vorrede: Tas πάσας τῶν νύμων πραγματείας ἡμεῖς 
σωματοποιησάμενοι ἔν τεύχεσεν ἕξ συνεχεφαλαιώσαμεν #. τ. A: 

62) Nov. 7 ad Stephan. Zacharizxe Jus Gr. Rom, III. 78. Migne l. ὁ, p. 441. 
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zeitlichen Dinge Betrauten, erhaben über das Geſetz, das die Unterthanen ver- 
pflichtet, eine Dispenjation ausüben. 6) Immer mehr fonnte fo der Cäfaro- 
papismus ſich befejtigen und nur ein alle Schranken der Zucht und Sitte ver- 
letendes Uebermaß vief noch eine Reaktion hervor. 


8. Unterhandlungen mit den Papften Stephan V, und Formoſus und Union 
der Öhzantiner unter Anten II. und Nifolaus 1. 


Die Briefe des Kaifers Leo und des Metropoliten Stylian wurden nicht 
vor Ende des Jahres 880. ausgefertigt; erit 887 Tonnten fie in Rom über- 
reicht werden. Stephan V. fonnte fich über die Abſetzung des in Rom berüc)- 
tigten Ufurpators nur freuen; aber auffallend mußte es ihm erjcheinen, daß 
der Brief Stylian’3 von der Entjegung und Expulſion desſelben ſprach, wäh- 
rend das Faiferliche Schreiben von einer Nefignation desjelben redete, Erfannte 
man eine Verzichtleiftung des Photius an, fo war damit die Yegitimität feiner 
bisherigen Amtsführung ausgefprochen, worauf der römische Stuhl nicht εἰπε 
gehen fonnte. ') Dephalb forderte er in einem am die orientafifchen Bijchöfe 
und Geiftlichen gerichteten Schreiben vom ‚Jahre 888. unter Anführung feiner 
Bedenken nähere Auffchlüffe über die Art und Weife, wie der bisherige In— 
haber des byzantinifchen Patriarchates befeitigt worden ſei, und fuspendirte 
einftweilen jedes Urtheil. Vielleicht hatte der byzantinifche Hof in feinem 
Schreiben eine ältere, geläufige Formel adoptirt, wie die bei der Entſetzung 
des Ignatius gebrauchte, die ebenfo von Abdanfung ſprach; auch ftellte man 
gewöhnlich mit einer gewifjen Euphemie den nicht felten erzwungenen Eintritt 
bedeutender Perfönlichkeiten in ein Klojter als Akt einer freien Wahl dar; auch 
fonnte Photius zuletst ſelbſt zugeftimmt haben. Jedenfalls hatte der Hof felbit 
die Verzögerung der Dispenfation und der Anerkennung des Patriarchen Ste- 
phan verjchuldet. 

In feinem Schreiben *) bezeichnet Stephan den Photius als Laien, der 
das Kreuz des Herrn verhöhnt, ?) der gleich den Erjtgeborenen der Aegypter 
wegen diejer Verhöhnung des Kreuzes vom Herrn gefchlagen worden fei, 


58) Nov. 109. Zachariae II. 211. Vgl. Zhſishman Orient. Eherecht I. ©. 190. 

') Baron. a. 886. ἢ, 28: Si acquievisset Papa iis, quae seripta erant ab Impe- 
ratore de Photio sponte se abdieante, ejus sessionem illegitimam quodammodo pro- 
basse videri potuisset. Ceterum nullus esse poterat locus renuntiationi ei, qui num- 
quam legitime sedisset; nemo potest dimittere, quod non habuit. Sophofles Oekonomos 
(l. ὁ. 8. 34. p. κζ΄ not. A.) will iu diefer Motivivung Leo's ein Eingeftändniß der Unſchuld 
des Photius und der Ungerechtigkeit feiner Erpulfion fehen. 

2) ep. Ἡ καϑυλιχή — Catholica Christi Mansi XV]. 486. 437. XVII. 18. Baron. 
a. 886, n. 26. Jaffe Reg. n. 2639. p. 2%. Der Brief ift fiher nur im Auszug er- 
halten. Ein Fragment des Originals ift ce. 10. d. 5 de cons. (Mansi XVII. 26.) 

’) τὸν χαταπαίξαντα καὶ τὸν ζωοποιὸν τοῦ κυρίου σταυρὸν, δὲ οὗ δὴ τιμίου Orav- 
ροῦ πάντα τὰ χαρίσματα τῆς ἱερατικῆς ὑπηρεσίας πληροῦται καὶ ἡ τοῦ ἁγίου βαπτί- 
ὅματος κολυμβήϑρα ἐν αὐτῷ ἁἀγεάζεται. 
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während das wahre Iſrael, das feine Thürpfoſten mit dem Blute des Lammes 
bezeichnete, gerettet ward. An Photius ſei in Erfüllung gegangen, daß, wer 
das heilbringende Kreuz verachtet, mit dem Schwerte des Evangeliums getödtet 
wird. Von dem Berichte Stylian's, der den Photius als von ſeinem Stuhle 
verjagt darſtellte, geht dann der Papſt zu der Meldung des Kaiſers über, 
Photius habe ein einſames, contemplatives Leben gewählt und ſchriftlich auf 
das Patriarchat verzichtet; daraus begründet er die Nothwendigkeit einer genauen 
Unterfuhung?) und verlangt, daß von beiden Theilen Biſchöfe nad) Rom 
abgeordnet würden, in deren Anmejenheit Alles erörtert und ein ficheres Ur— 
theil gefällt werden jolle, da die römische Kirche ohne vollitändige Prüfung 
nicht entſcheide und ihr einmal gegebener Entjcheid für alle Zeiten feit und 
unverrückt ftehen bleiben müjje. ©) 

Auf diefes 888, wie es fcheint, erlajjene, und wiederum bei dem vielfach 
erſchwerten Verkehr ſpät eingetroffene Schreiben wandten fi) Stylian, Eufe- 
bins von Nazianz, Johannes von Comana, Johannes von XeontopoliS und 
andere Biſchöfe 8880 —8907) mit einer neuen Eingabe °) an den Papjt. Nach 
dem mit Zobjprüchen auf den römischen Stuhl ausgeftatteten Eingang fuchen 
diefe antiphotianifchen Prälaten ven Widerfpruch zwifchen ihrem und dem faifer- 
lichen Schreiben dahin aufzuklären, die Verfaſſer des letteren, al3 frühere 
Anhänger des Photius, feien von der Vorausſetzung feiner Yegitinnität ausge- 
gangen, während fie den Photing niemals als Biſchof anerfannt, getven den 
Entjcheidungen der Päpjte Nikolaus und Hadrian und den Beſchlüſſen des in 
Byzanz gehaltenen öfumenifchen Coneils.”) Sie fpreden dann ihrerfeit3 ihr 
Erjtaunen aus, wie der Papjt den im Eingange jeines Schreibens vermworfenen 
Photius doch als einen legitimen Biſchof betrachten fünne, über den noch ein 
Urtheil zu fällen fei, ) was ohne Verlegung der Väterſchlüſſe nicht gefchehen 


4) ἡσυχεαστικὴν διαγωγὴν ἠρετήσατο. Die ἡσυχέα ift den hriftlichen Griechen ſehr 
oft das Mönchsleben Νὰ. Or. 2. n. 6; viele Briefe des Photius find an Heiychiaften, ὃ, i. 
Mönche gerichtet. Die Ueberjetsung hat: vitam privatam et quietam amplexus est. 

5) οὗ δὴ χάριν ἐν ἀμφεβολίᾳ ἐγενόμεθα: πολιὶ γὰρ διαφέρεε TO παραιτησαῦϑαε τοῦ 
ἐξωϑῆναει ἡμεῖς τοίνυν ἄνει' ἀχριβοῦς ἐξετάσεως «. τ. λ. 

6) χαὲ γὼρ ὡς κάτοπτρον χαὶ ὑπόδειγμα ἡ ayia τῶν Ῥωμαίων ἐκχλησέα ταῖς λοιπαῖς 
ἐκκλησίαις καϑίσταταε, καὶ εἴ Tı ἂν ὁρίση, εἰς τὸν αἰῶνα ἀκλόνητον διαμένει' καὶ χρὴ 
μετὰ ἐξετάσεως Tag κρέσεις φέρειν. 

°) Auct. append.: μετὰ ἔτη τρία — das ift ficher vom erften Briefe Stylian’s, ὃ, i. 
von 887 an gerechnet, nicht von dem Briefe des Papftes, da man fiher nicht jo lange mit 
der Antwort gewartet hätte. Sp auch Baron. a. 889. ἢ. 2. 

δ Ta ϑεῖα καὶ ἱερὼ γράμματα. Mansi l. c. p. 437 —480, 

ὃ Oi παραιτήσασϑαε γράψαντες τὸν Φώτεον, αὐτοὶ τοῦτον καὶ ἑερέω ἐδέξαντο" 
ἡμεῖς δὲ οἱ μηδόλως τοῦτον ἔχνος ἱερωσύνης ὁμολογοῦντες ἔχειν κατὰ τὴν ἔννομον καὶ 
κανονεχὴν χρέσιν τῶν ἀοιδίμων .. N. καὶ A., καϑὼς καὶ ἡ αἀγέα καὶ οἰχουμενεκὴ σύνοδος 
ἐν KII, συγκροτηϑεῖσα..., πῶς ἠδυνάμεθα τὸν οὕτω κατακρεϑέντα ὡς παραιτησάμενον 
γράφειν; das Wort ἱερεύς fteht häufig für Bischof, wie ἀρ χεερευς fiir Patriarch und Metropolit. 

10) ᾿Εϑαυμάσαμεν δὲ καὶ πῶς, ὃν ἔγραψας ἀποκχεκενη μένον ἀπὸ τῆς στερεᾶς πέτρας 
τοῦ Χριστοῦ... τοῦτον ἐν tw... τέλει οἷς ἔννομον ἀρχιερέα κρεϑῆναε ὀφείλειν ἔγραψας. 


- ες > ΄ 2 
σῶς ὁ ἀπόβλητος “ριϑησεται; 
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fünne. Es wird dann an die Verbrechen des Photius und insbefondere an 
jein Gebahren gegen Papſt Marinus erinnert und die Bitte um Dispenfation 
auch für Diejenigen erneuert, die gezwungen den Photius anerkannt, '') was 
aud) dem Kaifer jehr am Herzen gelegen jei. Wiederholt wird darauf hinge- 
wiejen, es [εἰ nicht gegen die Canones, Diejenigen, die den verurtheilten Photius 
aus Zwang anerfannten, mittelift der Buße aufzunehmen, wie auch Athanafius 
im Briefe an Rufinus (S. 334) [1 dahin ausgejprochen habe, auf den Syno- 
den feien blos die Urheber von Härefien und Spaltungen auszujtogen, gegen 
die Uebrigen aber nahfichtig zu verfahren. Der Papjt möge encykliiche Schrei- 
ben an die Patriarchen des Drients in diefem Sinne erlajfen, um auch ihren 
Beitritt zu der fo wünjchenswerthen Defonomie zu ermirfen. 1?) 

Mit diefem und mwahrfcheinlich noch einigen anderen, leider nicht mehr 
erhaltenen Schreiben ging eine Geſandtſchaft von Geiftlihen nach Rom ab, 
bei der [ὦ auch ein Abgeordneter des Kaiſers jowie ein Metropolit von der 
photianifchen Partei befand, 1) der wahrjcheinlich jener Fraction angehörte, die 
ji) unbedingt dem neuen Patriarchen Stephan angeſchloſſen hatte. 

Papſt Stephan, der nach der Abſetzung Karl's III. (Nov. 887) bei der 
in Italien, Frankreich und Deutjchland herrichenden Zerrüttung vorzugsweile 
mit den Angelegenheiten des Abendlandes beſchäftigt und durch den Thronftreit 
zwifchen Berengar von Friaul und Wido von Spoleto in eine jehr jchwierige 
Lage gefommen war, hatte vergebens 890. den deutfchen König Arnulf unter 
Swatopluf’s Vermittlung nach Stalien eingeladen; er mußte dem über feinen 
Nebenbuhler jiegreichen und zu Pavia zum Könige der Yombardei erhobenen 
Wido am 21. Februar 591 die Kaiſerkrone reichen. 1) Sn feinen jechsjäh- 
rigen. Pontififate (bis Sept. 891) hatte die Sache, des byzantinischen Patri— 
arhats in Rom feine Fortichritte gemacht; wir: wiffen nicht, ob die neuen 
griehifchen Geſandten erjt nad) feinem Tode eintrafen oder er nicht mehr im 
Stande war, ſich mit ihren Anträgen zu befafien. 

Sein Nachfolger ward der fchon öfter genannte, von Johann VIII. ent: 
jette, von Marinus rejtituirte Biſchoff Formoſus. Daß eine zwiefpaltige 
Wahl Statt fand und der fpätere Sergius Ill. hier ſchon als Mitbewerber 
um die päpjtlihe Würde auftrat, ift ficher unrichtig. >) Nach vielen glaub- 
würdigen Zeugnifjen ward Formoſus mit Acclamation von Clerus und Volk 
erwählt. 1%) Wenn er auch von dem deutjchen Könige zumeift die Herjtellung 
der Drdnung in Italien hoffte, jo fonnte er ſich doch bei dem Uebergewichte 
des Wido dem Einfluffe der jtreng italienischen Partei nicht entziehen und 


0) εὐχόμεθα περὶ τῶν δεξαμένων τὸν ΨῬώτεον zara Piar. 

12) p. 440: ὡς ἀν καὶ αὐτοὶ τὴν παρ᾽ ἡμῶν οἰκονομέαν δεξάμενοε δυναύμενέσωσε καὶ 
ἐπισφραγέσωσε. 

13) Auct. append. p. 491. Β. 

4) Dümmler II. 363 ff. 367. 

15) Hefele Conc. IV. 538. Dümmler Auril. © 8, N. 4 Bol, Kath. Wochenſchrift 
1853. 1. ©. 67; 1855. V. ©. 5. 6. 

16) Invect. in Rom. p. LXX ed. Blanch. Cone. Rom. 898. MansiXVIII. 221 seg. 
Ann. Alem. Cont. III. 891 (Pertz 1. 52). 
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mußte Wido's Sohn Lambert (zwifchen Februar und April 892) ebenfalls zum 
Kaiſer krönen.““) Aber bei der drohenden Gefahr für die Freiheit der Kirche 
wandte er ſich ſchon im Sommer 893 an Arnulf, den auch viele italienifche 
Große angingen; nach Wido's Tod (Dec. 894) erneuerte er diefe Einladung 
(595), worauf Arnulf feinen zweiten Zug nad) Stalien unternahm und endlid) 
am 22. Februar 896 vom Papſte die Kaiferfrone erhielt. 15) Die Partei Lam— 
bert's ward dadurch ſehr erbittert und verzieh dem Papſte diefe Krönung nicht, 
die ihm zudem bei der fchnellen Rückkehr des neuen Kaifers nad) Deutjchland 
nicht den erhofften Schuß zu bringen vermochte. 

Nach einer anderen Seite hin ſchien Formoſus bedeutende Erfolge zu 
erringen, tie fie jein Gegner Johann VIII nicht zu erringen vermodht. Der 
kräftige Bulgarenfürjt Symeon, zweiter Sohn Michael's, der feinem Bruder 
Vladimir in der Negierung gefolgt war, ſchien mit dem Bapfte, der in dem 
Yande noch im beiten Andenken ftand, engere Bande anknüpfen zu wollen, 
zudem als er über den byzantinischen Hof ergrimmt war, mit dem er nod) 
595 den Kampf begann. 1?) Diefer hochtrebende Fürft hegte frühzeitig den 
jpäter noch mehr entwicelten Plan, fi) an die Stelle des byzantinischen Kaifers 
zu jeßen; er joll bei Formoſus um die Verleihung der Königswürde und um 
die Erhebung feines Erzbifchofs zum Patriarchen gebeten, Formoſus ihm die 
Krone ertheilt und dem Erzbifchofe von Achrida das Necht der Krönung und 
Salbung verliehen haben.) Es kam, wie es feheint, ein Anſchluß Bulga- 
rien's an Nom zu Stande, wozu vielleicht auch einige dahin geflüchtete Jünger 
des Methodius, der Ueberlieferung des Meifters getreu, beigetragen haben; 
doc war diefer Anfchluß fein dauernder. 4) Die Bulgaren wollten zwifchen 
Dyzanz und dem Abendlande möglichit unabhängig fein; die von Mähren aus 29) 
im Yande verbreitete flavifche Kirchenſprache begünftigte diefe Bejtrebungen in 
firchlicher wie in politischer Hinficht. *?) Momentan überwog nun allerdings 
der römische den byzantinifchen Einfluß. Die Politit des Nachgebens gegen 
Byzanz hatte in Bulgarien fchlechte Früchte getragen; die der -entfchiedenen 
Strenge im Geifte des großen Nikolaus und des Marinus fonnte vielleicht 
bejjere Erfolge erzielen. 

Formoſus hatte num auch den an feinen Vorgänger gerichteten Brief des 
Stylian und feiner Genofjen zu beantworten. In dem uns (unglüclicherweife 
wieder nur zu einem Kleinen Theile oder eigentlich in einem durch einen ftren- 


'") Baron. a. 892. n. 1. Jaffe p. 299. Dümmler Oftfr. ©. II. 371. R. 23. Der 
Brief des Formoſus an Fulco von Rheims J. n. 2690. p. 301 ift wohl por 895 zu feßen, 
da ihn Fulco in einem Oratulattonsjchreiben an Lambert (Flodoard. Hist. Rhem. IV. 3. 5) 
erwähnt. Bar. a. 894. n. 4. 

1) Dimmler a. a. DO. ©. 338. 364 ff. 367. 371 ff. 412 ff. 

19) Daf. 442. 450. Bar. a. 893. n. 9. 

20). Farlati Illyr. sacr. VIII. 194. Asseman. Kalend. II. 154. V. 171— 174, 

2ı Farlatil. e. p. 199. 

2) Vita Clem. ce. 14. p. 19 seq. 

28) 341, Pichler Θεῷ. der ἥν. Trennung I, ©. 198 f. 
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gen Antiphotianer gefertigten Auszuge) erhaltenen Schreiben ?) vom Jahre 
892 will er genau die Perſonen unterfchieden wilfen, denen Dispenfation zur 
ertheilen jei. Durchaus fer fie den Laien zu gewähren, die von Laien eine 
Würde erlangt, für Geiftlihe nur ſchwer zu geben, da die von Photius Drdi- 
nirten die Verdammung davon getragen und wer jich des Ordinirten annehme, 
Gefahr laufe, für den Ordinator einzuftehen, der fich zu jenem wie der Baum 
zur Wurzel verhalte. 55) ES wäre’ billig, mit Strenge und durch die ſchwer— 
jten Strafen an der Läuterung der Kirche zu arbeiten, in der jich Soldes 
ereignet; 36) doch hindern die Milde und Menſchenliebe, jo jtrenge zu verfahren. 
Dephalb Habe der Papit als Legaten a latere 57) die Biſchöfe Yandulf und 
Romanus 55) gefandt, mit denen Theophylaft von Ancyra, Stylian ſelbſt und 
Petrus der Getreue des Papftes”®) fich gemeinfchaftlich berathen follen; jedoch 
müfje dabei al3 Regel feititehen, daß die gegen Photius von feinen Vor— 
gängern und dem achten Concil gefällte und von ihm neu befräftigte Sentenz - 
für immer unverändert und unverrückt bleibe. ?%) Die von Photius Ordinirten, 
die duch Vorlage ihres Bekenntnißformulars ihre Schuld eingejtehen, veutg 
um Bergebung bitten, dazu geloben würden, nicht mehr im folcher Weife zu 
jündigen, follen Begnadigung und Vergebung finden. Man folle genau nad) 
feiner Weifung 5.) verfahren, nichts hinzufügen, nichts weglaſſen, nichts ver- 
ändern. Die Genannten follen nur die Yaiencommumion genießen; jo werde 
das Aergerniß befeitigt werden; wer fich dann von ihrer Gemeinjchaft zurüd- 
ziehe, der [εἰ auch der Gemeinjchaft des römischen Stuhles nicht mehr theil- 
haftig. 52 

Der Erlaf lautet ſehr ftrenge; doch wollte der Papjt es nicht rundweg 
mit dem byzantinijchen Kaiſer verderben, nicht alle und jede Dispenfation ver- 


2) ep. Τὰ τῆς σῆς — Literas sanetitatis Mansi XVI. 440. 441. XVII. 101. 
Bar. a. 891. n. 4. 5. Jaffe n. 2671. p. 299. Nach dem erften Satze heißt es: καὶ μετὰ 
πολλὰ τὰ ἐν μέσῳ, & περιέχει ἡ τυεαύτη ἐπιστολή. 

25) Ἐπεὶ τὸν χειρυτονηϑέντα ἐλεηϑῆναι δυςωπεῖς, σκόπει, ὅτε τὸν χειροτονήσαντα 
πλέον περιϑάλπεις" χατὰ τὸ ὑπὸ τοῦ χυρέου εἰρη μένον ἢ) ποιήσατε τὸ δένδρον χαλὸν καὶ 
τοὺς καρποὺς αὐτοῦ χαλοὶς, ἢ ποιήσατε τὸ δένδρον σαπρὸν καὶ τοὺς καρποὺς αὐτοῦ 
σαπρούς. 

26) Ἔδει τοίνυν, ἵνα καὶ ἐχχλησία αὕτη, εἰς ἣν Ta τοιαῦτα ἀνάκειται. προςφέρῃ ἐκδέ- 
andy χαλεπωτάτην, ἕνα δεὺὼ τῆς τουιαιτῆς ἐχδικήσεως ἢ ἐχαλησέα ὑμῶν καλῶς καϑαρισϑῇ. 

27) ἐκ τῆς ἡμετέρας πλευρᾶς. 

38) Landulf I. von Capua ftarb 12, März 879. Erchemp. e. 40. p. 766. Amari 1. 
452; ihm folgte Yandulf II., der wahrjcheintich hier gemeint ift. Nomanus kann nicht der 
von Ravenna jein, der, 878 gewählt (Joh. VIII. ep. 134. 153. 15, unter Stephan V. ge 
ftorben war (Mansi XVII. 26) und den Dominikus zum Nachfolger hatte. Es ift wohl 
Romanus von Fano, der in einer Urkunde von 8S7 (Mansi 1. e. p. 57) vorkommt. 

29, Πέτρον τὸν ἡμέτερον πιστόν. 

30 Ἢ ἀπύφασις ἡ ἀπὸ τῶν προηγησαμένων καὶ οἰκουμενεκῶν ἀρχιερέων ἐξενεχϑεῖσαᾳ 
δσυνοδικῶς, ἔτι δὲ ἐπιχυρωϑεῖσα χαὶ παρὰ τῆς ἡμετέρας χϑαμαλότητος. 

81) πάντα Ta ἐν τῷ ἡμετέρῳ ἐντάλματε διατεταγμένα, 

3) χεξωτιες αὐτῶν ἀπαναίνεται τοῦ χυενωνῆσαι, γενωσχέτω, ἑαυτὸν μὴ εἶναι μέτοχον 
τῆς ἡμετέρας κοινωνίας. Manſi hat: si quis illorum vobiseum communicare recu- 
saverit; Baron.: si quis ipsorum communicare noluerit, 
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Ihliegen. Ihm Fam es ficher vor Allem auf die Principien an; die Zeitlage, 
die nicht minder traurig war, al3 in den Tagen Johann's VIII., ſchien drin- 
gend möglichjtes Nachgeben zur erheifchen. 3%) Daß der Bifchof von Capıra zum 
erjten Yegaten gewählt ward, konnte bei den Griechen, die von Benevent aus 
damals fortwährend dieſe Stadt im Auge behielten, in der die Familie diefes 
Biſchofs herrichend war, ?*) nur als ein günftiges Zeichen betrachtet werden. 
Sicher lag dem Papſte die Angelegenheit der Kirche von Conftantinopel fehr 
am Herzen; er beabjichtigte am 1. März 895, wahrfcheinlich nach der bis 
dahin erhofften Rückkehr feiner Legaten, deßhalb eine Synode zu halten, die 
ſich mit der Befeitigung des dortigen Schisma befchäftigen follte. 3°) Zugleich) 
ſprach feine Ankündigung von Härefien im Orient, wobei ihm wohl die große 
Berbreitung der photianifchen Lehre vom Heiligen Geijte vor Augen ſchwebte. Von 
ven zahlreichen Erlaſſen des Papſtes find uns mur die wenigften 6) erhalten. 
Als die päpftlichen Legaten in Conftantinopel eintrafen, hatte der junge 
Patriarch Stephan bereits über fünf Jahre auf die Anerkennung Rom's ge- 
harıt und jett fchien ihm wie allen von Photius und von Photianern Drdi- 
nirten noch immer nichts Anderes als die Yaiencommunion zugejtanden werden 
zu mollen. Daß er dem Beifpiele feines Kaiferlichen Bruders gemäß den 
Photius zu verdammen bereit war, obſchon er von ihm den Unterricht wie 
mehrere Weihen empfangen, kann nicht wohl bezweifelt werden. Viele nehmen 
mit Baronius an, es fei Stephan wirklich πο vom päpftlihen Stuhle aner- 
kannt worden, 57) obſchon fein ausprücliches Zeugniß hiefür vorhanden ift. 
Wir haben leider gar feine Nachricht über das, was die Biſchöfe Yandulf 
und Romanus in Conftantinopel gewirkt, was fie dem Papfte berichtet umd 
diefer alSdann verfügt. ES iſt nicht unmöglich, daß die Yegaten noch in der 
öjtlichen Nefidenz verweilten, als der junge Patriard) Stephan nad) einer Ver- 


33) An Herman von Köln fehreibt Formoſus (Floß S. 133): Ipsi namque nostis et 
paganorum et pseudochristianorum insidiis omnem Christi Eeclesiam perturbatam. 
Und in einem anderen Briefe (da. ©. 132): Id dispensative instituimus, tempori consu- 
lentes, ut et justitia proprium vigorem teneat et misericordia compassionem impen- 
dat, contentio cesset et charitas inviolata persistat. 

>), Giannone,t. IE LIVIE 6.179.180. Amarıl.;p. 452,458 

5) ep. ad Fulcon. J. n. 2673. Flodoard. IV. 2. p. 317: Monet eum compati de- 
bere Rom. Ecelesiae.. adjungens haereses undique ac schismata pullulare nee, qui 
ad resistendum oceurreret, esse; dieitque longo retroacto tempore pernieiosas 
haereses ÖOrientem confundere et Cplitanam eeelesiam nova schismata. Vgl. Carm. 
de Rom. Pontif. (Mansi XVII. 105. 106): Deplorans miseras elades hominumque 
labores, | Hostis et antiqui captantia retia fraudis | Qui genus humanum erudeli 
pellieit astu, | Hine haereses, hine bella movens et erimine gaudens | Atque Orien- 
tales haereseum schismate rumpens. | Unde sacerdotes suadendo eommonet, arma | 
corripiant οἵα. 

») Mansi XVIII. 101—116, 

5 Baron. a. 886. n. 38. Assem. 1. e. p. 314. n. 220 führt die Worte des Baro- 
nius an, erwähnt dann, daß Stephan von den Griechen am 17. Mai als Heiliger verehrt 
wird (p. 315. n. 221) und fchließt: Quis ergo dixerit, a Stephano Papa hunc Stepha- 
num solo sacerdotis nomine habitum fuisse? 
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waltung von etwa ſechs Jahren und fünf Monaten 38) am 17. Mai 893 3°) 
ſtarb. Die Griechen verehrten ihm nachher als Heiligen. Zu feinem Nach— 
folger wurde Anton Cauleas erwählt, der ſchon fehr bejahrt, frühzeitig Mönch) 
und Priefter jowie auch Abt geworden war und zu den von Ignatius Drdis 
nirten gehört haben foll.*%) Die Wahl diefes in fpäteren Zeiten fehr ver- 
berrlichten *') Mannes foll eine einhellige gewejen fein. 2) Gegen ihn, der 
dem byzantinischen Clerus längſt angehörte, und feine Prieſterweihe nicht von 
Verurtheilten erhalten, ließ Π nicht leicht eine gegründete Einfprache erheben. 
Ihn muß wohl der römische Stuhl anerfannt haben, da er auch den Heiligen 
der lateinifchen Kirche beigezählt worden ijt; 15). vielleicht erfannte er auch nach— 
träglic, wenn auch nur implicite, den Stephan an.?) Diefem Antonius 11. 
Ihreibt deſſen Biographie die Heilung der alten Wunde, die Vereinigung von 
Drient und Occident 15). oder doch der zerjtreuten Glieder der byzantinifchen 
Kirche, *°) wohl auf einer Synode, zu. 

Die damals (893 — 894) gehaltene Synode 17) traf ficher Anordnungen 


3°) Theoph. Cont. VI. 2. p. 351. Sym. p. 700. Leo p. 263. Georg. mon. e. 3. 
p- 349. Unrichtig geben ihm Einige (Cedr. II. 253) nur drei Jahre. Als jeine Ruheſtätte 
wird das Klofter τῶν Σεχεεῶν (Sym.: Furdliov Georg.: Fvzeiov) genannt. 

39) Acta SS. t. IV. Mai p. 36 seg. Pag. ἃ. 888, n. 13 ſetzt 888. 

Ὁ) Theoph. Cont. ὁ. 8, p. 357. Georg. p. 852. e. 10. Sym. c. 3. p. 702. Cedr. 1. e. 
Acta SS. t. I. Aug. p. 113—114. n. 661— 666. Le Quien Or. chr. I. 249. 250. 

) Nicephori Philos. Orat. in S. Antonium Cauleam (Acta SS. t. I. Febr. die 12. 
Ρ. 624 564.). Im Cod. Mon. 10. saec. 16 fteht von Nifephorus Gregoras f. 71 97 eine 
etwas abweichende rhetoriſche Biographie: Bios τοῦ ἐν ἁγίοις πατριάρχου KIT. ᾿Ἱντωνίου 
τοῦ τὴν μονὴν τοῦ Καλέως συστησαμένου mit dem Anfanger Er δὲ καὶ ϑνητὴν ἔσχε τὴν 
φύσιν ὃ χρόνος, 

132) Niceph. Greg. Cod. eit. f. 86: Ἐπειδὴ Στεφάνου τοῦ πατριάρχου τηνιχαῦτα 
τὸν βίον ἀπολιπόντος οἱ τῆς πατριαρχείας ϑρόνοε τὴν ἐρημέαν 0v φέροντες τὴν τῆς za- 
ϑέδρας ἐζήτουν ἀξίον, dem πάσης ἤδετο γλώττης ᾿Δἀντώνεος zai πάντων οἱ τοῦ ἀνδρὸς 
ἔπαενοἑ Te καὶ χρότοε περιήχουν τὰς ἀχοὰς, εὐγενῶν, πρεσβυτέρων, αἀὐσχητῶν, ἐπισκόπων 
καὶ βασιλέων αὐτῶν: ἦσαν δ᾽ οἱ τοὺς τῆς βασιλείας ἐϑύνοντες οἴακας τότε Πέων τε ὁ 
ϑαυμάσιος χαὶ ἢ τούτου σιΐζυγος, ἡ πάντα ἀρίστη Θεοφανώ... Διὰ δὴ ταῦτα καὶ πάν- 
τες ὁμολογούσας ἐπ᾽ αὐτῷ τὰς ψήφους τίϑενταε κἀπὶ τὸν πατριαρχικὸν ἀνάγουσι ϑρόνον, 

2°) Assem. |. ce. n. 223. p. 318: Ipsum denique Antonium ab Eeelesiae Romanae 
eommunione exclusum non fuisse ex 60 palam fit, quod tamquam Sanetus in Mar- 
tyrologio Romano colitur. Cf. Baron. a. 890. n. ult. 

) Assem. 1. c.: Hoc enim tota Orientalis desiderabat Ecelesia.. Hoc etiam 
videtur tandem probasse aut saltem dissimulasse Rom. Eeclesia, quae ordinatum a 
Photio Stephanum in communionem tamquam Patriarcham Cplitanum (?) admiserat. 

4 Acta SS. t. II. Febr. p. 626. e. 3. n. 28: Incorruptum animi judieium in suf- 
fragio videns, quod in rebus ipsis falli non posset, eum per ipsum statuisset vetus 
Ecelesiae uleus seu schisma ad eicatrieem deducere, in unum cogit orientalia et 
oceidentalia. 

*%) Cod. Mon. eit. f. 89: Ὅϑεν καὶ συνεργὸν καὶ συλλήπτορα τὴν τῶν χαλῶν βασι- 
λέων ἔχων καὶ χεῖρα καὶ σύνεσιν λύεε χαὶ τὰ ἐν μέσῳ σκάνδαλα καὶ τὼ δεεῤῥωγότα συν- 
ἅπτει μέρη τῆς ἐκκλησίας. f. 88: Σπουδὴν τὴν μεγέστην ἐποέησε τὰ τοιαῦτα συντρίέμ- 
ματα διορϑώσασθαε χαὶ τὰ διεσπαρμένα μέρη τῆς ἐκχλησίας συνάψαι πρὸς ἕνωσιν, ὥςπερ 
ὀστᾶ πρὸς 00T& χαὶ ἁρμονίαν πρὸς ἁρκονίαν. 


“ἢ Pag. ἃ. 888, n. 13. Mansi XVII. 130, 
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bezüglich der bereits ihres Hauptes beraubten Photianer und nahm fie unter 
gewifjen Bedingungen nicht nur in die Kirchengemeinſchaft, fondern auch in die 
Hierarchie auf, da ohne diefe Aufnahme der Friede in Byzanz nicht herzuftellen 
war. Es Tonnten die noch anweſenden römischen Legaten ausdrücklich oder 
jtilfjchweigend ihre Zuftimmung dazu gegeben haben; fie reijten wohl erſt am 
Ende des Jahres 893 oder Anfang 894 zurück, wie das oft geſchah, in Be— 
gleitung von byzantinifchen Gefandten, die für abendländifche Höfe bejtimmt 
waren. *°%) Der nad) Anton's II. erbaulichem Tode (12. Februar 895) *°) 
erwählte Nikolaus Myſtikus, 0) einer der berühmteften und thatfräftigften 
Patriarchen, juchte noch mehr die Wunden feiner Kirche zu heilen und die noch) 
immer nicht ganz getilgte Spaltung zu heben. 

ragen wir darnach, unter welchen Bedingungen die Vereinigung Statt 
fand, fo ijt bei dem Mangel alter direkten Zeugniffe die richtige Antwort ſchwer 
zu ermitteln. Allem Anfchein nach famen die ftrengen Defrete von Nikolaus, 
Marinus und Formofus in Byzanz nicht zum Vollzug und es behielten die 
von Photius eingefegten Prälaten, ſoweit nicht fpecielle Verbrechen gegen fie 
vorlagen, ihre Stellen. Dürfen wir aus der Analogie einerfeitS des früheren 
Antrags des Cardinals Petrus (379), 51) andererfeits des fpäteren Verfahrens 
des Nitolaus Myſtikus gegen die im Streite über die Tetragamie getrennten 
und von feinem Nebenbuhler Euthymius geweihten Bischöfe, die fich nachher 
mit ihm vereinigten, endlich überhaupt aus den Briefen de3 genannten Patri- 
archen Schlüſſe ziehen, fo fcheint es, daß der nach der Confecration ältejte 
Biſchof, wofern er nicht jonft der Abfekung würdig war, gleichviel auf welcher 
Seite er früher ftand, den Vorzug erhielt, während der jüngere Prätendent 
entjprechende Bezüge erlangte, bis ein anderer Poſten fiir ihn ausfindig gemacht 
wurde, 55) wodurch die Verſchmelzung der Photianer und Ignatianer bis auf 
wenige jtarre Nenitenten gelang. In der That finden wir den Photianer 
Theophanes, den onfecrator Stephan’s, unangefochten auf dem wichtigen 
Stuhle von Cäfarea;??) auch Gregor von Ephefus, an den Nikolaus fo viele 

5) Am Hofe zu Negensburg erjcheint 894 ein Geſandter Leo's VI. Namens Anaftafius. 
Annal. Fuld. p. 410 ed. Pertz. 

'») Pag. a. 890. n. 4. Assem. 1. e. p. 317. 

°°) Theoph. €. VI. 16. p. 8601. Leo p. 273 seq. Sym. ce. 7. p. 703. Georg. mon. 
e. 22. p. 860. Cedr. II. 259. Baromius fett feine Erhebung fäljhlih auf 890. Pag. 1. e.; 
a. 888. ἢν 13. Ephrem (Chron. v. 10050 seg. p. 237) nennt ihn ἐκφεὶς Ἰταλῶν, εὐφυὴς 
περὶ λύγους; nad ihm war er vorher Mönch, wie er denn den Mönchsjtand jehr hochhielt 
(ep. 75. p. 853) und jelbft de vitae monasticae ratione jhrieb (Mai Spie. R.XI. 611--- 618), 
dann Myſtikus am Hofe. Vgl. Pag. a. 930. n. 4. Mai Spie. X. Praef. p. VII. Cuper 
t. I. Aug. p. 114. Le Quien Or. chr. I. 250. Der μυστικός erſcheint bei Codin. de off. 
n. 30. p. 10 unter dem kaiſerlichen Hofftaate; Einigen ift ev seeretioris eonsilii senator, 
cut potestas in jure dieundo et bonis Ecelesiae vindieandis. Es gab geiftliche und welt- 
liche Myſtiker. 

51) Bgl. 8. VI. Abſchn. 5. ©. 475. N. 58. 

°2) Nicol. ep. 109. p. 337 seq. ἀδήλῳ (ficher einem Metvopoliten). 

»9) Bgl. Le Qnien 1. 352. Auct. de staurop. p. 415. Er jheint noch bis 931 gelebt 
zu haben, da er wahrſcheinlich derſelbe ift, dev mit Lift den Tryphon zur Abdankung bewog. 
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Briefe jchrieb, fcheint der im zweiten Patriarchate des Photius eingejetste, auf 
der Synode von 879 anweſende Prälat zu fein, gleich Iheophanes einer der 
no in jungem Alter von Photius erhobenen Wiürdenträger. 5) Im einem 
Briefe an diefen Erzbifchof Gregor von Ephefus unterjcheidet Nifolaus nad) 
dem Tetragamieftreite drei Kangordnungen der vorhandenen Geijtlichen: 1) Die 
ganz alten, jchon vor Gregor’s Amtsverwaltung Ordinirten, welche 2) ven 
von diejem früher (vor dem Streite) Eingefekten vorzugehen hätten, während 
diefe wieder den Vorzug haben follten vor den 3) zur Zeit jenes Streites 
von Conftantin und Johannes Geweihten. 55) Der Unterfchied von Photianern 
und Ignatianern ijt hier fchon faft ganz verwifcht; ein Vorzug der Jgnatianer 
ſcheint aber anerfannt, infofern jie die ältere Weihe für fich hatten. Nikolaus 
klagt anderwärts demſelben Gregor, daß viele Kirchenvorſteher ganz nach ihrem 
Gutdünken Ordinationen vornehmen und die früheren Synodalbeſchlüſſe nicht 
beobachten, und bemerkt, ſein Brief ſei nicht dem Gregor allein, ſondern allen 
Metropoliten zugeſendet worden. >) Wichtig iſt beſonders ein Brief des Niko— 
laus an den Erzbiichof Nifetas von Athen, Nachfolger eines gewiſſen Sabas, 
worin über die von Nifetas verfügte Abſetzung folcher Bijchöfe geflagt wird, 
die ihre Confecration ſolchen PBrälaten verdankten, die der Patriarch noch nicht 
abgeſetzt und verurtheift hatte.°”) Da nun ein Erzbifchof Nifetas von Athen 
869 auf dem achten Concil vorfommt, dem nachher Photius den Sabas jub- 
ftituirte, der auf der Synode von 879 zugegen war, 55) jo wäre es wohl 
wahrjcheinlich, daß der Ignatianer Nifetas nad) dem Sturze des Photius wie- 
der eingefeßt worden war und jodann die von dem Photianer Sabas ordinirten 
Biſchöfe aus ihren Stellen entfernte; es fonnte aber auch jener Sabas bereits 
verjtorben jein und Nifetas feine früheren Anſprüche mit Erfolg geltend gemacht 
haben. Mag der hier angeredete Niketas endlich, wie aus der Unwahrfchein- 


Die Epitheta ὁ Χοερενὸς, ὁ Κυωτίλος machen es wahrjcheinlich und ficher Fam der ehemalige 
Diakon Theophanes zwiſchen 881 -- 850 ſehr jung auf diefen Stuhl. 

58) Er fonnte no vet gut 920 Ieben. Man könnte einwenden, Nikolaus nenne ihn 
Sohn, τέκνον ep. 42 und jonjt, was gemeinhin auf die erteilte Weihe geht. Allein Nikolaus 
nennt alle ihm untergebenen Prälaten Söhne und Kinder, ſowohl einzeln als zujammen. 
Vgl. ep. 49. 85. 90. 107. 

55) ep. 89. p. 363: ὁρέξομεν, τοις μὲν ἀρχαίους λειτουργοιυὶς τοῦ ayiov ϑυσεαστηρίου 
προτετείχϑαι τῶν παρὰ τῆς σῆς ἀρχεερωσύνης ἐν τῷ νῦν καιρῷ προκεχειρεσμένων, μὲτ 
ἐχείνους δὲ τοὺς παρὰ σοῦ τὴν χεεροϑεσίαν λαβόντας, ἐσχάτους δὲ εἶναι τοὺς ἐν τῷ 
καιρῷ τῶν (οὐχ οἶδα ποίοις κρέμασε ϑεοῦ) συγπεχωρημκένων ἐπειςελϑεῖν σχανδάλων zn 
ἐχαλησίᾳ uno Κωνσταντίνοι: καὶ Ἰωάννου χεεροτονηϑέντων. Das πρό DOT κεχεερεσμένοι 
und die Umftände jpredhen dafiir, daß das ἐν τῷ νῦν καιρῷ nicht von der unmittelbaren 
Gegenwart und im Gegenſatze zur Zeit der Aergernifje, jondern im Gegenjate zu den ἀρ- 
χαῖοι λεετουργοΐ und von der Zeit des Patriarchates des Nikolaus überhaupt zu verftehen 
ift. Ferner verordnet Kikolaus, daß die von ihm zum Protopresbyterat, Archidiakonat und 
zur Würde des Deuterenon (ficher nicht erft nach der Vereinigung mit den Euthymianern) 
Beförderten ihre Stellen behalten ſollen (συντηρεῖσθαε τάξεν τε καὶ κατάστασιν", 

°») Nicol. ep. 94. p. 368. 369 ed. Mai. 

7) ep. 113. p. 391. 

°*) Le Quien II. 171. Mail. c. Pracf. p- XX. seq.. 
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{ἰδ οἱ einer allzulangen Amtsführung fich ergeben dürfte, 5) nicht der ältere 
Ignatianer, ſondern ein jüngerer Erzbifchof dieſes Namens fein, fo viel Scheint 
gewiß, daß er die von dem Photianer Sabas Drdinirten entfeßen wollte, der 
Patriarch aber nur die wegen fpecielfer Verbrechen der Abſetzung würdigen zu 
verurtheilen für gut fand. Er fragt den Nifetas, ob er nicht wiſſe, daß weder 
jeinen Vorgänger Sabas noch einen der mit ihm im gleicher Linie Stehenden 
die Verurtheilung getroffen, mit Ausnahme von vier früher entfesten Prä- 
laten Demetrius, Gabriel, Gregor und Kosmas, wovon der [etstere wegen der 
in Rom vorgebrachten Unwahrheiten entſetzt worden fei. 6%) Er fordert, es 
jolle Alles zur vechten Zeit gefchehen, der fragliche Bifchof folle feine Kirche 
behalten, bis kirchliche Beſchlüſſe gefaßt feien; das Verfahren des Nifetas fei 
nicht zeitgemäß, unnütz, unflug, nur geeignet, das ſchon übermäßig bis zum 
Unterfinfen bedrängte Schiff der Kirche in noch größere Gefahren zu bringen. 
Auch hiernach ſcheinen die Photianer mit wenigen Ausnahmen ihre Stellen 
behauptet zu haben, zumal da, wo ihnen fein älterer Prätendent und feine 
jonftige Anklage im Wege ftand; feinesfalls waren in den Augen des Nifo- 
laus Myſtikus die von Photius Confecrivten fehon als folche verurtheilt. 

Es fehlen alle näheren Nachrichten über die vier eben genannten Bischöfe, 
namentlich über Kosmas und feine in Nom gemachten unwahren Ausfagen. 
Wahrſcheinlich gehörten alle vier gleich Niketas von Athen, dem fie wohl näher 
befannt fein mußten, zur illyrifchen Kirchenpropinz. Nun finden wir unter den 
‘Prälaten der Synode des Photius von 879,80 einen Biſchof Gabriel, den von 
Achrida, unter den beiden Bifchöfen mit dem Namen Kosmas neben dem Bijchofe 
von Chariopolis in Thracien einen Prälaten diefes Namens als Inhaber des 
Stuhles von Stephaniafus in Neu-Epirus; ebenjo erjcheint neben Demetrius 
von Squillace im griechischen Stalien noch Demetrius von Polyjtolus 61) in 
Macedonien, das unter Philippi jtand; unter den vielen Bifhöfen, die den 
Namen Gregor tragen, wäre wohl Gregor von Zetunium, Suffragan von 
Yartiffa, 55) bieher zu rechnen. Wann Kosmas als Lügner in Nom auftrat, 
iſt nicht zu ermitteln. ES konnte das bei Leo's VI. erſter Geſandtſchaft (837) 
oder bei der zweiten (890) oder auch S94—896 6) gefchehen fein; ebenjo gut 
aber auch bei einer anderen Gelegenheit, wie bei dem temporären Anſchluß 


>’) Wenn der von Nik. Bapadopoli (Le Quien 1. ὁ. p. 172) erwähnte Anaftafius von 
Athen, der gegen Johann VIII. ſich erhoben haben 7011, eine Stelle findet, ift die Annahme 
noch mehr haltbar. 

6, Ἢ λέληθέ δε, ὡς οὔτε Σάβας ὁ πρὸ σοῦ τὸν ϑρόνον διέπων τῶν ᾿᾿ϑηνῶν, 
οὔτε τις ἕτερος τῶν ὁμοταγοῶν ἐχείνῳ ὑπὸ χαϑιαΐέρεσεν γέγονε, πλὴν τῶν φϑασάντων τεῦ- 
σάρων χκαϑηρεῖσθαι, τοῦ τὲ Τημητρίου φημὶ καὶ Ταβρεὴλ καὶ Τρηγορέου καὶ Κοῦμα, ὃς 
εἰ καὶ μὴ διὰ τὴν αὐτὴν αἰτίαν τοῖς ἄλλοις τρισὲν, ἀλλά γε δεὰ τὰς ἐν τῇ Poun wevdo- 
λογέας τῇ καθαιρέσει ὑποβέβληται. 

61) Auch Polyftolon, Cod. Mon. 380 als evftes, in dev Notitia Leonis als zmeites 
Bisthum unter Philippi verzeichnet. 

62) Le Quien 11, 113. 

5) Im Fahre 896 finden wir einen griechiſchen Bischof Lazarus als Gefandten bei 
Arnuf. Dümmler Oſtfr. ©. I. 450. 
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Bulgarien's an Rom unter Formofus, wo Kosmas von den Byzantinern Nach— 
theiligeS und ihrer Anficht nach Unbegründetes ausgefagt haben mochte, leicht 
aber auch aus Anlaß des Streites über die vierte Ehe, bei dem der Gefandte 
den römischen Stuhl gegen Nikolaus einnehmen fonnte. 

Inwieweit nun der päpitlihe Stuhl den faktiſchen Zuftand in Byzanz 
anerfannte und Dispenjationen ertheilte, ob blos die Gejandten des Formofus 
die dort bejchlojjenen Maßnahmen billigten, der Papit aber von einer aus- 
drüdlichen Genehmigung Umgang nahm, das Gejchehene dijimulirte und tole- 
rirte, läßt ji) bei dem Abgange genauer Dofumente nicht mehr fejtitellen. Rom 
jhien nad) den gemachten bitteren Erfahrungen zögern, fchweigen, zujehen, 
mehr und mehr ſich zurüdziehen zu wollen; feine refervirte Haltung war aber 
wohl mehr Gebot der eigenen jchwierigen Lage, in der es mit fich ſelbſt genug 
zu thun hatte. In den legten Jahren des Formoſus wie’ unter den nächjten 
Pontififaten war die Verbindung zwifchen Alt- und NeusRom ficher feine leb— 
hafte und an ein Eingreifen des päpftlichen Stuhles in Byzanz um fo weniger 
zu denfen, als diefer ganz den heftigiten Parteifämpfen überantwortet war. 
In die Zeit von acht Jahren (8I6— 904) fallen neun Päpfte: der Ufurpator 
Bonifaz VI, vorher zweimal entjetst, zuerjt al3 Subdiakon, dann als Prieſter 
— Stephan VI. (VII), von Formoſus wider feinen Willen zum Bifchof von 
Anagni erhoben, durch fein Wüthen gegen deſſen Leichnam berüchtigt — Roma— 
nus, Sohn eines Photius, ein Älterer, der Gegenpartei angehöriger Prieſter, 
vielleicht einer der 369 in Hadrian's II. Synode genannten — Theodor II. 
ein Römer und Bruder eines Biſchofs Theoſius (vielleicht Theodoſius) 6) — 
Johann IX. und Benedift IV., beide von der Ordination des Formofus — 
der wegen Sittenreinheit hochgerühmte Leo V. — der von ihm abtrünnige 
Priejter Chriſtophorus — endlich) Johann's IX. Nivale, der Antiformofianer 
Sergius ILL. ©) 

Weit eher fonnte von den verfchiedenen kirchlichen Fraktionen in Byzanz, 
die nur langjam zur Ruhe famen, in dem ftürmifch erregten Nom Einfluß 
geübt werden. Man fönnte vermuthen, daß bei den Gewaltthaten gegen die 
Leiche des Formoſus griehijche Einwirkungen Statt fanden; war ja doch die 
vorzüglichite Anklage gegen diefen Papit, die bezüglich des Webergangs von 
einem kleineren Bisthum zu einem größeren, ebenfo gegen Marinus begründet, 
dem man in Rom fein Berbrechen daraus gemacht hatte, während von Byzanz 
aus ſich gegen ihn gerade deßhalb die heftigſte Einfprache erhob; zudem jcheint 
die Frage über die Translationen unter Leo VI. mehrfach erörtert worden zu 
fein. 6°) Die jtreng italienifche (Tpoletinifche) und deutjchfeindliche Partei, die 


“ἢ Einen Biſchof Theodofius erwähnt 891 Stephan V. ep. 23 (MignePP. lat. OXXIX. 
807); 881 exſcheint Theodosius Firmanus (Mansi XVII. 57). 

95): 931. App. Auxil. de ord. p. 95 ed. Dümmler. Inf. et Def. ec. 4 in defens. 
Form. 1. 1. p. 60. Invect. in Rom. p. 836 ed. Migne und die griechijche Papſtchronik 
Migne PP. gr. CXI. 408 seq. 

66) Dem oben (A. 5. N. 48) angeführten Traftat in Cod. Mon. 68. f. 91, der auf die 
Συναγωγαΐ de3 Photius (mit nenem Rubrum) folgt, liegt eine ältere, mehrfach überarbeitete 
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Stephan VI. (VII) erhoben, “72. hatte ſchon früher unter Marinus Verbind— 
ungen mit den Griechen unterhalten; von ihnen mochte fie auf die Ungeſetz— 
fichfeit der Translationen aufmerffam gemacht worden fein. Die Yegitimität 
des Formofus war wie die des Marinus von diefem Standpunkte aus beftrit- 
ten und jener war, fchon von feinem Wirken in Bulgarien her, bei den Grie- 
chen übel angefchrieben, den Photianern befonders verhaßt, wie auch noch fpätere 
Schriftftüce zu erfennen geben. Hätten wir nähere Kunde über die ZTheil- 
nehmer an den Gewaltfcenen von 397, über die Biſchöfe Sylveſter von Por- 
tus, Petrus von Aldano, Johann von Velletri, Stephan von Oſtia, den Diafon 
Paſchalis u. ſ. f., 6°) fo Liegen fich vielleicht die Fäden einer ſolchen Verbindung 
auffinden; Sergius, Johann's IX. Nebenbuhler und 904. wirklich Papſt, war 
mit Leo VI. in gutem Einvernehmen. Allein wenn auch die Photianer die 
Translationen in Rom befämpften, jo waren jie doch den Grundfäßen ihres 
Meifters gemäß feine Anhänger der fonjtigen Yehren der Antiformofianer und 
Nikolaus Miyftifus ftand den Freunden der Neordination durchaus ferne. Das 
Dunfel, das die legten Jahre des neunten Jahrhunderts einhüllt, gejtattet uns 
außerdem feine weiteren Vermuthungen. 

Aeußerſte Zurückhaltung, Toleriven des Gejchehenen ohne ausdrückliche 
Bilfigung, Zögern und Temporijiven ohne abjolute Zurücdweilung — das 
icheint den Byzantinern gegenüber Rom's Kirchliche Politit in Diefer Zeit der 
Verwirrung gewefen zu fein. Die Zeit follte die Wunden heilen, das allmä— 
(ige Verfchwinden der Photianer den Streit von jelbjt befeitigen. In Con- 
ftantinopel aber hatte man die Verſchmelzung der beiden Parteien ernftlidh ver- 
ſucht und durchzuführen begonnen. Freilich waren damit noch nicht Alle zufrie- 
den; es dauerte mehrere Jahre, bis die Zerrüttung gänzlid) wid. Das Wider- 
itreben der ftrengeren Ignatianer, das die direfte und völlige Anerkennung der 
befchlofjenen Vereinigung von Seite Rom's jo lange hinausgefchoben zu haben 
icheint, haben wir noch in das Auge zu faſſen. 


9, Die rigoriftiihen Ignationer und Papft Johann IX. 


Das Concilium von 869 hatte gleich anfangs vielfachen Widerſpruch er- 
fahren und drei Parteien ftanden ihm entgegen. ') Es waren natürlich bie 
PhHotianer erbitterte Feinde einer Verfammlung, die auf das empfindlichite fie 
getroffen und ihre Sache völlig proferibirt; aber auch unter den Ignatianern 
zeigte ſich Oppofition, und zwar in doppelter Weife, indem die Einen, darunter 
befonders viele dem Hofe näher ftehende Männer, den Defreten zu große 
Strenge vorwarfen und namentlich auch die vom römischen Stuhle geforderten 


Abhandlung zu Grunde, der jpätere Beijpiele angereiht wurden. Beſonders zahlreich und 
ausführlich find gerade die Beifpiele aus dem neunten Jahrhundert. 

67) Gfrörer Karol. IL. ©. 364, 

48) Mansi XVIll. 221. 222. 

ı) Baron. a. 869. ἢ, 89. 
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Chirographa argwöhnifch betrachteten , überzeugt, daß mehr Rückſicht und 
Schonung die Spaltung gründlicher hätte überwinden können, die Anderen da— 
gegen dieſelbe Synode zu großer Milde beſchuldigten, wodurch den Schisma— 
tikern neue Intriguen ermöglicht und eine Ausrottung der Spaltung am mei— 
ſten verhindert worden ſei. 

Zu dieſer letzteren Partei gehört Niketas, der Biograph des Ignatius, 
der einerſeits erklärt, daß er die achte Synode gleich den ſieben früheren öku— 
meniſchen Synoden annehme und verehre, ) andererſeits aber doch feinen Tadel 
darüber nicht unterdrücken will, daß die Synode, weit entfernt, allzuſtrenge 
über den Anhang des Photius zu urtheilen, wie Einige meinten, 5) vielmehr 
weit gelinder als fich gebührte, mit zu großer Rückſicht auf vie Perjonen und 
nicht nad) der Strenge der Canones entjchied. Ὁ Seiner Anficht nach hätte 
der 861 von Photius ſelbſt ganz unbefugterweife gegen Ignatius angerufene 
apoftoliiche Canon 30 (gewöhnlich 31, ſonſt 29), wornach ein durch die welt- 
liche Macht eingefetter Bischof entfett und excommunicirt, die gleiche Strafe 
aber auf Alle, die mit ihm Gemeinfchaft hielten, ausgedehnt werden follte, 
bier gegen die Photianer zur Anwendung kommen müffen, jo daß diefe nicht 
etwa blos zur Laiencommunion vedigirt, jondern auch gänzlich von der Kirchen— 
gemeinſchaft ausgeſchloſſen worden wären, zugleich aber auch die zu ihm über— 
getretenen Geiſtlichen von der Ordination des Methodius und Ignatius keine 
Wiedereinſetzung in ihre Aemter erlangt hätten. Zwiſchen den zwei Anſichten, 
wovon die eine allen Photianern ohne Unterfchied ?) die Kirchengemeinſchaft 
verweigert, die andere dieſe nur zur Laiengemeinſchaft redigirt wiſſen wollte, 
hatte das Concil einen Mittelweg eingeſchlagen und die von Photius ſelbſt 
Ordinirten von denjenigen unterſchieden, die von Methodius oder Ignatius 
geweiht, blos zur Anerkennung des Photius und zur Gemeinſchaft mit ihm ſich 
hatten verführen laſſen; 5) Erſtere ließ man zur Laiencommunion zu, Letztere 
ſetzte man, wenn ſie bußfertig erſchienen, in ihre Stellen wieder ein.”) Das 
hätte nach Nifetas unterbleiben ſollen, damit nicht wie bei dem ähnlichen mil- 
den Verfahren der fiebenten Synode unter Zarafius die Feinde der Kirche in 
den Stand gejett würden, nachher wieder gewaltig hervorzubrechen und die 
Drangfale zu erneuern, denen man hatte jteuern wollen. Niketas urtheilte, 
natürlich jo, nachdem es den Photianern gelungen war, ihre vorige Macht 
wieder zu erlangen und „die letzten Dinge ſchlimmer als die erſten“ zu machen; 


2) Nicet. p- 265: πάδας τὰς πράξεις καὶ Tovs δειωρισμένους ἐν αὐτῇ κανόνας ὁμοίως 
τοῖς ἐν ταῖς προλαβούσαις ζ΄ συνόδοις οἰκουμενικαῖς, καὶ τούτους οἷς ϑεοπνεύστους λέαν 
προςιέμενός Te χαὶ ἀποδεχόμενος. 

) Nicet. 1. c. p. 265: οὐχ ὅτε ϑυμῷ βαρεῖ καὶ μνησικακίᾳ, ὡς Twes οἴονται , τῶν 
ὑπευϑύνων ἀνηλεῶς κατεψηφίσατο. 

ἢ ὅτε φιλανϑρωπότερον ἢ ἔδει τὴν κρίσιν ποεουμένη οὐκ ἀπροσωπόληπτον οὐδὲ 
χαϑαρῶς ἀπούτολικὴν ἐπήγαγε ψῆφον. 

5") τοὺς κεκοενωνηχύτας αὐτοῦ πώντας, 

) Sie find die lapsi, παραπεσόντες, deren Aufnahme Niketag jo jehr beflagt. 

7) Vgl. Assem. Bibl. jur, or. t. I, p. 310. n. 216. 


704 


er gab fich dabei alle Mühe, den Vorwurf folher Schwäche vom Patriarchen 
Ignatius abzumälzen und fuchte den Grund derfelben theils darin, daß der 
Patriarch nicht habe handeln können, wie er wollte, fondern den Römern der 
alten kirchlichen Tradition gemäß die Nichtergewalt überließ, 5) theils darin, 
daß der Kaiſer aus Einfalt oder Yeichtfertigfeit, durch vieles Bitten und viele 
Yobjprüche gedrängt, ein fehr mildes Verfahren felbjt über die von der Synode 
gezogenen Grenzen hinaus eingehalten wiſſen wollte.) Nach den fpäteren 
Vorgängen fonnten die Ignatianer leicht zu ſolchem Tadel veranlaßt werden, 
wie jie denn auch verfchiedene Vorfälle, wie Erdbeben, wie das Eindringen 
eines losgebrochenen Büffels in die Sophienfirche, 15) als Vorzeichen der nach— 
herigen Calamität betrachteten. 

An der Spitze diefer ftreng ignatianifchen Partei ftanden nac) dem Tode 
des Ignatius anfangs die Metropoliten Stylian von Neucäjfarea und Metro- 
phanes von Smyrna. Sie hielt wenigjtens an den Defreten der achten Synode 
feit, die fie nicht Preis geben wollte; dem wiedereingejetten Photius gegenüber 
vertrat fie die Unantaftbarfeit derjelben und die Unwivderruflichfeit der gegen 
ihn ausgefprochenen Berdammung. '') Sie erklärte alle die, welche ihre οἷδε 
lichen Gelöbniſſe und ihre mit dem Kreuze bezeichneten Unterfchriften dem 
Photius gegenüber Preis gegeben (Stauropatat), für unwürdig, kirchliche Funk— 
tionen vorzunehmen und die Gläubigen zu regieren, '?) und verwarf Alle, die 
mit Photins in Gemeinschaft getreten waren; auch die Römer und den Papſt 
Johann VIII, der felber als Archidiakonus 860. die VBerdammung des 3500: 
tius mit unterfchrieben hatte, traf wegen Anerkennung des Photius (819) 
Icharfer Tadel. 1 Man hob hervor, das Anathem, das auf Photius laſte, 
jet unlösbar, '%) laſſe feine Yosjprehung und feine Dispenfation zu, nicht 
einmal von Seite des Papites, der nicht allein das in Gemeinjchaft mit den 
anderen Patriarchen Gebundene löſen könne; 15) für Photins [εἰ fchlechterdings 


8) Nicet. p. 268: .1λλ᾽ ὅμως οὐ ῥυπαίνει ταῦτα τὴν τοῦ πατριάρχου δόξαν, ὅτε 
μὴ αὐϑεντικῶς εἶχε πᾶν ὃ ἐβούλετο δρᾷν, μᾶλλον δὲ τοῖς Ῥωμαίοις nera τὴν ἄνωϑεν 
ἐκχλησεαῦτιχὴν παράδοσεν τὴν τῆς χρίσεως ἐξουσίαν παρεχώρει, 

8) ἡ τοῦ βασιλέως ἁπλότης, ἵνα μὴ λέγω κουφότης προσώπων ἡττωμένη παρακλήσεσε 
χαὶ τοῖς παρὰ τούτων ἐπαίνοις ὑποχαυνουμένη, καὶ φιλανϑρωπίας ὁνόματε τῆς ἀκρε- 
βοῦς τοῦ ϑεοῦ δικαιοσύνης WS ἐπίπαν ἀποπίπτουσα. 

10) Nicet. p. 265 E. 268 A. B. C. 

1) So de staurop. p. 445 C. D.: ἥν ἀπόφασιν ἐξ ἅπαντος χρὴ φυλαχϑῆναι καὶ 
τῆς οἰχουμενεικῆς ὀγδόης συνόδου πάσας τὰς ἀποφάσεις" τῆς γὰρ συνόδου ταύτης παρα- 
λυομένης, οὐ δ εὶς legevs οὐδὲ ἐνταῦϑα οὐδὲ ἐν Ῥώμῃ. 

'?) ib. p. 444 Ο.: Ἐὰν ἐπὶ τοῦ ἀγεωτάτου εϑοδίου διὰ τὸ παραβῆναε ἕν ἐδεόε 
χειρόν τινες κχαϑηρέϑησαν, οὐ μόνον οὗτοι, ἀλλὰ καὶ οἱ συλλειτουργήσαντες τούτοις, πόσῳ 
μᾶλλον οἱ νῦν ἐπίορχκοι οὐχ ἅπαξ, ἀλλὰ πολλάκις, οἱ nal ad ἑαυτῶν αὐτοὶ τὴν ψῆφον 
ἐπήνεγκαν, ἀναϑεματίσαντες ἑαυτοὺς, εἰ παραβαῖεν; 

18) ibid.: ᾿“λλὼ χαὶ οἱ Ῥωμαῖοι πῶς ἔχουσε κατατολμῆσαι ἀϑετῆσαε τὰ ἐδεόχεερα 
αὐτῶν;.. .. ἐν οἷς ὑπέγραψεν Ἰωάννης ὁ ἀρχεδεάκονος 6 μετ᾽ αὐτὸν (Adgtavo») γενό- 
μενος πάπας. Cf. p. 418 E. 449 A. 

") jbid. p. 445 A.: ἄλυτος ἀναϑεματεῦμός. 

15) auetor append. p. 452 0,: Tovs γοῦν ἀπὸ Tobovtwv πατριαρχῶν δεσκευϑέντας 
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feine Rejtitution und Rehabilitation möglich gewefen. War nun auch durch 
die nachherige abermalige Ercommunifation des Photius von Seite des römi— 
ihen Stuhles diefe Frage von feinem Belange mehr, [0 war doch die Frage 
über daS Verfahren mit feinen Anhängern und mit den von ihm Ordinirten 
auf lange Zeit hinaus von der größten praftiihen Wichtigkeit. Hier ward 
nun von Einigen bemerkt, es [εἰ zwijchen dem erjten und zweiten Patriarchate 
des Photins zu unterjcheiden. Für die in feiner eriten Epoche Ordinirten 
habe es bei dem Beſchluße des achten Concil3 fein Verbleiben, das fie als 
nicht ordinirt anjah und blos zur Laienkommunion zuließ; ebenjo mit den durd) 
jeine Gemeinjchaft Befledten aus derfelben Zeit, die blos durch die Gewalt- 
thätigfeit des Bardas ſich verleiten liegen, ihre Gelöbnifje zu brechen, und auf 
der Synode begnadigt wurden. Wofern aber dieje abermals bei der zweiten 
Ufurpation des Photius durch feine Anerkennung einen Treubrucd begangen, 
jo feien fie ohne alle Entjchuldigung. 15) Einige Prälaten, die, von der achten 
Synode aufgejtellt, Feine bejonderen jchriftlihen Verſprechen abgegeben hatten 
(weil dieſe diefelben verbot), aber nach der zweiten Ujurpation des Photius 
ihm theilS gezwungen, theils freiwillig fich angefchloffen, 17) zum Theil fich 
auch die Uebernahme einer Buße für das gegen ihn ausgejprocdhene Anathem 
jowie auch eine Erneuerung ihrer Ordination (oder einen reconciliatorifchen 
Ritus ſtatt derfelben) hatten gefallen laſſen, erfchienen in geringerem Maße ftraf- 
würdig und die wirklich nır gezwungen mit ihm Gemeinfchaft hielten, follten 
dem Papite zur Dispens empfohlen werden. 15) Die anderen von Photius 
Confekrirten und Photius jelbit, bejonders TIheophanes von Cäfarea, 15) er- 
Ihienen aber den Meijten feiner Berzeihung würdig. Kein Bapjt follte je diefe 
gewähren dürfen. 50) 

Diefen Standpunft hielten die ftrengeren Gegner des Photius auch nad) 
dejjen zweitem Sturze ein; fie erflärten jede Defonomie, jede Dispens ſowohl 
für Photius ſelbſt als für die von ihm Ordinirten für unzuläßig und unmög— 


ἕν πατριαρχεῖον λῦσαι οὐ δύναται. B. οὐδεὶς τῶν μεταγενεστέρων Νικολάου ἔλυσεν av- 
τοὺς (Photium et Asbestam) ἢ τὰς χειροτονίας αὐτῶν: οὐδὲ γὰρ εἶχον ἐξουσίαν. 
Ρ. 453 Α.: Πῶς οὐ ψεύδονται οἱ λέγοντες λυϑῆναε Φώτιον παρὰ τοῦ πάπα Ἰωάννου; 
τὸν παρ᾽ ἑτέρου δεσμευϑέντα ἕτερος λῦσαε οὐ δύναται, ὥσπερ οὐδὲ ὅ πάπας Ἰωάννης 
τὸν Ψώτιον προδεσμευϑέντα παρὰ τοῦ πρὶ αὐτοῦ. 

6) De staurop. p. 445: οἵτινές εἶδεν ἀναπολόγητοε. 

'”) ib.: Τινὲς δὲ ἐχειροτονήϑησαν ἀπὸ τῆς ἁγίας ὀγδόης συνόδου, καὶ οὐκ ἐποίη- 
ὅαν ἰδιόχειρα, zal συνῆλθον τῷ ἀνατεθεματιδμένῳ Φωτίῳ μετὰ τὴν δευτέραν αὐτοῦ 
λῃστριχὴν ἀνάβασιν, οἱ μὲν βίᾳ, οἱ δὲ ἑκουσίως. 

15) De staurop. 1. c.: εἰς οὖς δεῖ πάντως δεῖξαι τὸν πάπαν τὴν οἰχονομίαν διὰ τὸ 
ἀκουσίως συναπαχϑῆνκαιε. 

) ib.: Τὴν δὲ λοιπὴν χειροτονίαν Φωτίου, καὶ τὴν πρώτην καὶ τὴν δευτέραν, καὶ 
τὸν δὶς ἐπιβήτορα ΦΦώτιον πρὸ πάντων ἀποβαλέσϑαι, καὶ αὐτὸν οἷς παραβάτην ἀναϑε- 
ματέζειν, καὶ τους πλειστάκις σταυροπατήσαντας, ἔτε καὶ τους ἀναχειροτονηϑέντας ἀϑέ- 
όμως, ἐξαιρέτως Θεοφάνην τὸν ἐκλεγόμενον Φρηνοδαίΐμονα .. παντελῶς ἀποβαλέσϑαε. 

°°) Append. p. 452 A.: Τούτοις ποῖος τολμηρὸς πάπας μεταγενέστερος ἐναντεωθϑῆ- 
ναι ἐπεχειρήσεε καὶ δέξασθαι τὸν ὑπὸ τοσούτων ἀναϑεματισϑέντα Φώτιον καὶ τὴν χει- 
ροτονίαν αὐτοῦ ἢ τοιὶς ἀρνητὰς σταυροπάτας; 


Hergenröther, Photius. IL, 45 
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lich, da diefe nicht ohne Sünde ertheilt werden fünne. 4.) Eine Wiedereinſetz— 
ung der Verdammten in geiftlihe Zunktionen könne auch durch die römijche 
Kirche nicht gefchehen, **) ein folcher Friede ſei ſchlimmer als der Krieg, 55) 
fei feine Eintracht, fondern Zwietracht, feine Einigung, jondern Theilung; 
daraus, daß die betreffenden, die anathematijirt feien, zu den Drthodoren 
gehörten, folge noch nicht, daß man fie in geiftliche Funktionen wiedereinfegen 
dürfe; es habe viele Drthodore gegeben, die wegen ihrer Verbrechen mit dem 
Anathem belegt, aber zu geiftlichen Funktionen nicht wieder zugelaſſen wurden ;**) 
fir die Wahrheit müſſe man bis zum Zode jtreiten. 

Dieje Rigoriſten unter den Antiphotianern, 55) die feine Dispens für die 
Confefration des Photius zuließen, konnten, jtrenge genommen, feinen der erjten 
Nachfolger des Photius, weder Stephan, weder Anton πο) Nifolaus, aner- 
fennen; 26) für fie hatte Conftantinopel feit dem Tode des Ignatius feinen 
fegitimen Patriarchen mehr; auch Anton und Nikolaus ftanden mit den Pho— 
tianern in kirchlicher Gemeinjchaft. 

Tach Allem ſcheint es, daß feit 856 unter den Antiphotianern felbjt ein 
tiefer Riß fich gebildet hatte; e3 jtanden Rigoriſten und minder Strenge ein- 
ander gegenüber. Die zwei erjten Briefe Stylian's ſprachen im Allgemeinen 
nur von Dispenfation für die, welche „nicht ohne allen Grund“ mit Photius 
Gemeinfchaft gehalten hatten, doch ward auch der von ihm Drdinirten fpeziell 
gedacht, wo daran erinnert wird, daß man auch die von Dioskorus Drdinirten, 
die Neue bezeugten, aufnahm; aber von einer Anerfennung derjelben in geift- 
lichen Funktionen war direft feine Nede. Ueberhaupt hatten Stylian's Briefe 
nicht die verfchiedenen Kategorien unterfchieven, weßhalb Formoſus ihn auch) 
getadelt hat. ?”) Stylian's Anerkennung des Patriarchen Stephan [εἶπε eine 
bedingte gewefen zu fein für den Fall der von Nom zu ertheilenden Dispen3. 
Damit unterfchied er ſich aber auch von den Nigorijten, die gar feine Dispens 


11) Append. p. 453: Οὐδὲ οἰκονομικῶς τοῦτο γενέσθαι δώσει τες ὃ γὰρ Χρυσόστο- 
μός φησιν, οἰκονομητέον, ἔνϑα οὐ παρανομητέον: καϑὼς nal αὐτὸς ἐποίησε παραχωρήσας 
τοῖς Ἐφεσίων ἐπεσχόποις μετὰ τὴν καϑαίρεσιν διὰ τὰ σεμωνεακὰ λήμματα τεμῆς ἕνεκα 
τὴν ἔνδον τοῦ ϑυσιαστηρίου μετάληψιν... 

22) διὸ ταῦτα πάντα ἀδύνατόν ἐστέ ποτὲ τὴν Ῥωμαίων ἐκκλησίαν δέξασϑαε εἰς ἑερω- 
σύνην οἰχονομιχῶς τοὺς ἀναϑεματισϑέντας ἀκριβῶς παρὰ τῶν πατέρων αὐτῶν ἐπὶ με΄ 
χρόνοις μέχρε χαὶ νῦν. 

2) ,,Καλὸν τὸ εἰρηνεύειν πρὸς πάντας“, φησὶν ὃ μέγας Μάξιμος. ᾿1λλ᾿ ὅὁμονοοῦντας 
πρὸς τὴν εὐσέβειαν. ἹΚρεῖττον δὲ τὸ πολεμεῖν, ὅταν τὸ εἰρηνεύεεν τὴν ἐπὶ τὸ κακὸν συμ- 
φωνέίαν ἐργάζηται. 

234) Ti λέγεις; „ori ὀρϑόδοξοι εἰσὶν οἱ τότε ἀναϑεματεσϑέντες καὶ διὰ τοῦτο χρὴ 
αὐτοὺς νῦν δεχϑῆναι εἰς ἱερωσύνην μετανοοῦντας“ “Ἵπαγε' πολλοὶ γὼρ ὀρϑόδοξοι παρα- 
γομήσαντες ἀναϑεματίσϑησαν, ἀλλ᾽ εἰς ἱερωσύνην οὐκ ἐπανῆλθον. 

2) Aasem: 1. cp. 911 eg: 

26) Nach den angeführten apoft. Canon j. N. 6. Nifetag David erwähnt darum αὐ) 
die ragavonias αὐτοῦ τε τοῦ Φωτίου .. καὶ πάντων χαϑεξῆς τῶν αὐτοῦ διαδόχων καὶ 
τῆς φιλαρχίας κοινωνῶν. 


27) Formos. ep. p. 410: αἰτεῖς ἔλεος, χαὶ ou προςτέϑης, ὅπως Hal τίνε, 
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für möglich hielten; er verlangte ferner Herjtellung des allgemeinen Friedens, "Ὁ 
während dieje einen jolchen als den Kirchengejegen entgegen verwarfen. 35) Im 
Anfange Scheint dieſer Gegenſatz noch nicht zur Sprache gefommen zu fein, da 
Stylian und die Seinigen ſich noch, bevor fie eine Entjcheidung Rom's erhal- 
ten, von der Gemeinfchaft mit den Photianern zurüczogen. Aber da diefe 
Entjheidung jo lange nicht fan, inzwijchen die Reihen der alten Ygnatianer 
immer mehr und mehr durch den Tod fich lichteten, die Störung des Friedens 
immer bedrohlicher und nachtheiliger wurde, jo jchloffen wohl viele der firch- 
lichen Legitimiften ſich den herrſchenden Patriarchen an, erbitterten aber dadurch 
die wenigen Zurüchleibenden um jo mehr. Stylian ſelbſt, der wohl nicht zu 
den Strengjten der Antiphotianer gehört hatte, fcheint noch milderen Gefinn- 
ungen Raum gegeben zu haben und darum von feinen früheren Freunden befämpft 
worden zu fein. Leider find unfere Quellen bier fo ſpärlich und fo lücfenhaft, 
daß uns ein Flarer Einblik in die Barteiungen nicht mehr möglich ift. Sicher 
aber waren die Defrete des achten Concils und die Ausſprüche der Päpſte bis 
zu Formofus die wejentlihe Stütze der Nigoriften. 

Das letzte Stüd der älteren Compilation, die den Aften des achten Con- 
cils angehängt ift, gibt noch eine ziemlich verworrene Nachricht von Stylian 
und von jeiner Correfpondenz mit Johann IX. (893 — 900) 3%) nebit einem 
Auszuge aus einem Schreiben diefes Papftes an denjelben, der zur verfchie- 
denen Deutungen Anlaß gab. Hier heißt es, daß Stylian fieben Jahre nad) 
den legten Verhandlungen, von Freunden und Verwandten erweicht, den gera- 
den Weg der Wahrheit verließ und fich zu der entgegengefetten Anficht hin— 
wandte. *') Demnach müßte Stylian den früheren rigoriftiihen Standpunft, 
falls er ihn getheilt, aufgegeben und dem byzantinischen Patriarchen, damals 
Nikolaus, ſich angejchloffen haben. In diefem Sinne, fährt der Berichterjtatter 
fort, jhrieb er nach Rom und bat, daß ihm von dorther die Cheirotonie ge- 
jandt werde und er die Befugniß von da erhalte, mit ihnen Gemeinschaft zu 


28) οἷς ἄν γένηται εἰρηναῖα κατάστασις τῇ Κ᾿ Πολιτῶν ἐκκλησίᾳ. ep. 1. Styl. p. 433. 

29) p. 453 Β.: μὴ γὰρ δὴ τοῦτο καλέτωσάν τινες οἰκουμενεκὴν εἰρήνην κ. τ. λ. 

30) Es läßt fih Johann's IX. Schreiben nicht, wie απῷ Hefele (IV. S. 411) annimmt, 
auf 905 jeten, da dieſer Papft damals jchon mehrere Fahre todt war. Die fieben (nicht neun) 
Jahre des Textes (ſ. die folg. Note), umfaffen die Zeit von 892 bis 900. Im Fahre 893 
fam wohl der Brief des Formoſus nad Cpl.; um 899 ſchrieb Stylian, dem Johann IX. furz 
por jeinem Tode (Juni 900) geantwortet haben mag. 

°)) Mansi 1]. c. p. 456 D.: ’Ioreov, ὅτε ὃ Manas ὁ μητροπολίτης Neoxadapeias 
ὁ Στυλιανὸς, μετὰ To δέξασϑαε (epistolam Formosi P., jeten Baron. a. 905. ἢ, 9. 
und Rader bei), χαϑὼς γέγραπταε ἐν τοῖς προλαβοῦσιν, inta (nad) Baron. ἐννέα) χρό- 
νῶν παραδραμόντων, χαυνωϑεὶς (Baron.: vietus; Nader: superbia elatus; Aſſemani 
p. 306: mollior factus) ὑπὸ τῶν φίλων καὶ συγγενῶν, καὶ καταλιπὼν τὴν εὐϑείαν ὅδὸν 
τῆς ἀληϑείας, ἐπὶ τὰ ἐναντία τῶν δεδογμένων ἐστράφη. (Baron. fett bei: nempe ut 
communicaret cum ordinatis a Photio; Nader: nempe communicando cum Photianis.) 
Gegen Pag. a. 905. n. 5 glaubt Aſſemani 1. c. p. 312. 313. π. 918), e3 jet an Stylian 
nicht zu tadeln, daß er fein Nigorift geblieben. — Bei Phot. Amph. 61. p. 417 Iejen wir: 
χαυνωϑεὶς τῷ φυσήματι τοῦ φρονήματος, wo es inflatus (aufgedumfen) bedeutet. 
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halten. 3?) Welche Cheirotonie ijt hier gemeint? Für wen wird fie verlangt? 
Sit der, dejjen Cheirotonie gejandt werden joll, derſelbe mit dem, der die 
Befugniß zur Gemeinschaft „mit ihnen” (wohl den Photianern) erhalten foll? 
Cheirotonie kann hier nicht Wahl und nicht Weihe (Ordination) bedeuten, was 
es ſonſt im kirchlichen Sprachgebrauch Heißt; 35) es konnten dieſe nicht von 
Nom gefandt werden; es wäre daher wohl eher die Bejtätigung und Aner- 
fennung, die Confirmation, wie es Aſſemani gedeutet hat. 3) Diefer ftellt 
die nicht ganz unwichtige Hypotheje auf, Stylian habe eine Konfirmation ver- 
langt, aber nicht für ji), da er ſchon längſt anerkannter Biſchof war, fondern 
fir den neuen Patriarchen von Conjtantinopel, Nifolaus Myſtikus, gegen den 
jich jo viele Anftände, auch wegen feiner Erhebung aus dem Laienſtande, er- 
hoben, 3) der Papſt aber habe in feiner Antwort die Erhebung des Nikolaus 
weder ausdrüclich approbiren noch veprobiren wollen, jondern die Sache dem 
Gewiſſen jedes Einzelnen überlafjen. 

Indeſſen ftehen diefer Hypotheſe viele Bedenfen entgegen. 1) Es ijt 
doc) auch abgefehen von der vermorrenen Schreibweife des Epitomators fehr 
auffallend, daß weder im deſſen Angaben noch in dem fragmentarifchen 
Briefe Johann's IX. mit einer Sylbe von Nikolaus die Nede iſt, um 
dejfen Perfon ſich doch die Correfpondenz gedreht haben 101. Es ift zwar 
wohl denkbar, daß Johannes aus einer gewijjen Defonomie nicht von Nifo- 
laus ſprach und ſich mit einem allgemeinen Saße begnügte, der απ) auf 
Nikolaus Anwendung finden konnte; 35) aber auch dieſer allgemeine Sat ift fehr 


32) χαὶ ἔγραψε πρὸς τὴν Ῥώμην, αἰτούμενος πεμφϑῆναε ἐκεῖϑεν χειροτονίαν αὐτοῦ, 
χαὶ ἐπιτροπὴν ἐκεῖϑεν λαβεῖν τοῦ συγχοινωνῆσαε αὐτοῖς. Baron. hat blos: petens, ut 
5101 concedatur facultas communicandi eum Photianis. Rader: petivit ordinationem 
ipsius et facultatem eommunicähdi cum Photianis. 

33) Cf. Balsam. Zonar. in can. 1 apost. (Bevereg. Pandect. canon. t. 1. p. 1.) 
Justell. in Nie. ean. 5. Fontani Nov. delic. I, I. p. 68. not. 1. 

59 Assem. 1]. 6. p. 319: petens ex urbe Roma mitti sibi ordinationem ejus, id 
est confirmari eum in ordine suo, indeque permissionem aceipere communicandi 
cum illis, 5611. cum Episcopis quomodoennque ἃ schismatieis ordinatis, dummodo li- 
bellos poenitentiae offerrent. 

35) Assem. l. 6.: Si conjeeturis indulgendum est, videtur intelligi Nicolaus 
Mystieus, qui mortuo jam Antonio (Caulea) usque ab a. 895 in Patriarchatu Byzantino 
suffeetus fuerat; hie enim, quum elaico ad Patriarchatum promotus fuisset (erat quippe 
Mysticus, h. e. secretioris imperialis consilii senator), exeitati videntur ejus causa in 
urbe Byzantina tumultus, nonnullis cum ipso tamquam legitime electo communican- 
tibus, aliis vero ab ejus communione abhorrentibus, tum propter recentem memoriam 
damnati eamdem ob eausam Photii, tum etiam propter canonem Synodi VIII. 

36) jb.: Seio, Nieolai nomen neque in Styliani petitione, neque in Johannis P. 
responsione exprimi; verum id oeconomiae gratia factum puto, ne ob denegatam 
illius ordinationis confirmationem majores turbae nascerentur; satis enim habuit Joh. P. 
commemorare praedecessorum suorum deereta eirca Patriarchas Cplitanos, Ignatinm, 
Photium, Stephanum et Antonium edita, quae ut incorrupte observarentur, Stylianum 
admonuit addens: „Quicumque ex ordine ab illis consecratorum supersunt, manum 
praebemus, atque ut tu pariter nobiseum illis manum porrigas, monemus. Pacem 
quoque illis et communionis gratiam reddimus, si tamen ipsi leges a nobis prae- 
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dunkel; 3”) er redet nur von der Wohlthat des (Kirchen) Friedens und der Gemein- 
ſchaft, 55) wie jie auch die Yaien hatten, was der Epitomator απ) am Schluße nach— 
drücklich hervorhebt; 3°) er bezieht ſich nur auf den zweiten Theil der Bitte, die 
Kommunion mit den Photianern betreffend, nicht auf den erjten bezüglich der 
Cheirotonie; fo wird das Auffallende feineswegs verringert. 2) Derjenige, 
dejjen „Cheirotonie“ gefendet werden foll, it aller Wahrjcheinlichfeit nach der— 
jelbe, der die Erlaubniß nachjucht, mit den Photianern Gemeinſchaft zu halten, 
die er früher nicht hielt. ?%) Letzteres kann nicht auf Nifolaus Myſtikus gehen, 
der Schüler des Photius und mit der herrjchenden Partei in Verbindung war, 
jondern nur auf Stylian felbjt, von dem vorher gejagt ward, daß er „weicher, 
Ichlaffer geworden”, den rechten Weg, offenbar durch Anſchluß an die photia- 
niſche Partei, verließ. 3) Was der Berichterjtatter über die Antwort des 
Papjtes voraus bemerkt: „er gab ihm weder die (erbetene) Erlaubnig (mit den 
Photianern in Gemeinfchaft zu treten) πο jandte er ihm das Chirogra— 
phum“,*!) entjpricht genau den zwei Theilen des von Stylian eingereichten 
Geſuches, jo daß die „Cheirotonie,“ die gefendet werden jollte, mit dem „Chiro— 
graphon“ identisch ‚ift, welches der Papſt am Schluße des Briefes „Dein 
Chirographon“, alfo Stylian’s Handſchrift, nennt, das er bei vielem Suchen 
nicht mehr gefunden habe. ἢ Damit fällt Aſſemani's Conjeftur. Diejes 
Chirographum ſcheint aber nichts Anderes zu fein, als ein von Stylian dem 
römiſchen Stuhle eingereichtes Formular, das für immer dem Photius und 
feinem Anhange Anathema fagte, wie es auf dem achten Concil, dem Stylian 
perfünlich angewohnt, gefordert worden war. Aus irgend einem Vormande, in 
der That wahrſcheinlich, um durch die beabjichtigte oder bereits eingeleitete 
Communication mit allen Photianern ohne Unterfchied nicht als wortbrüchig, 
als Stauropates zu erſcheinen, fcheint er die Entbindung von feinem Gelöb— 
niffe mitteljt Rückgabe jenes Formulars nachgefucht zu haben. 


seriptas (ordines eosdem, τάξεις) observarint.“ Quae verba tacite ad Nicolai ordina- 
tionem referuntur, quam Pontifex neque approbare neque disertim improbare voluit, 
sed per ea insinuavit, nullam a se hisce in rebus dispensationem concedi, sed unum- 
quemque debere conscientiae suae consulere. 

37) Sp bejonders die Worte p. 457 B.: καὶ αὐτῶν οὕτως δηλονότε φυλαττόντων Tas 
τάξεις. Baron.: dummodo ipsi eodem pacto (al3 wenn osavzwg finde) regulas 
servaverint. NRader: si tamen ipsi leges a nobis praeseriptas observarint. Es ijt 
aber jehr zweifelhaft, ob τάξεις — διατάξεις zu nehmen ift. 

38) εἰρήνης καὶ κοινωνίας εὐλογίαν 1]. c. 

3%, 10. E.: fie ſeien nicht εἰς ἑερωσύνην aufzunchmen, ἀλλὰ μόνον εἰρήνης αὐτοιὶς 
καὶ χοινωνέίας εὐλογίαν ἀναλαβεῖν, οἷα λαικούς. 

*%) Das αὐτοῦ bei χεερυτονέαν geht, da fein anderes Subjekt vorhergeht, wohl nur 
auf Stylian; daS λαβεῖν ἐκεῖϑεν ἐπιτροπήν deutet auf ein Erhalten der vorher nicht gehab- 
ten Befugnig. Man vgl. Stylian’s Worte ep. 1. p. 431 A. 

*1) p. 456 E.: οὔτε ἐπέτρεψεν (i. 6. ἔδωχε ἐπιτροπήν) οὔτε τὸ ἰδιόραφον (ὃ πεμ- 
φϑῆναε ἡτήσατο) ἀπέστειλεν. 

12) p. 457 Β.: To δὲ σὸν χειρόγραφον, ὃ ἐποίησας ἡμῖν (i. 6. τῇ τῶν Ῥωμαίων 
ἐχχαλησέᾳ), πλεῖστα ἐκζητηήσαντες οὐχ εὕρομεν. Auch Hefele Eonc. IV. S. 471 nimmt 
richtig χεερόγραφον zur Erklärung der χεεροτονία an. 
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Bon dem Papfte Johann IX. iſt es wohl nicht zu bezweifeln, daß er, 
ganz dem Formofus ergeben, dejjen Andenken und Pontififalafte er auf den 
Concilien zu Nom und zu Navenna vertrat, 15) auch in den Sachen der grie- 
hifchen Kirche denfelben Standpunkt wie diefer einnahm, ftrenge die früheren 
Defrete zu wahren und nur im äußerſten Nothfalle Dispenfen zu verleihen, 
wo die auferlegten Bedingungen erfüllt wurden. Ihn mußte die Nückforder- 
ung des in Nom eingereichten Formulars befremden und mißtrauifch machen, 
zumal da man den Griechen nicht zu trauen Durch jo viele Erfahrungen ge- 
mahnt fchien; es konnte ein Eingehen auf dieſes Geſuch dazu dienen, im Orient 
die römische Kirche herabzufeßen und zu verhöhnen, es fonnte ein liftiger 
Anschlag im Spiele fein. **) Das Formular wollte man nicht zurückjenden; 
wahrjcheinlich war es auch bei den legten Verwüftungen und Unruhen in Rom 
verloren gegangen. Der Papſt jchrieb. demnach dem Stylian, 15) dejjen bisher 
der römischen Kirche erwiefene Treue alle Anerkennung verdiente, er zolle fei- 
ner Anhänglichfeit und Standhaftigfeit Yob und Dank und hoffe, daß durd) 
den Eifer feiner Gebete die Herzenshärte derjenigen, die das Heil erlangen 
folfen, erweicht und der erjehnte Friede zurücdgerufen, das nahezu vierzigjährige 
Schisma geheilt werde, was ſich bereit aus ficheren Indicien zeige; 
was bis jeßt die römische Kirche verworfen, das habe auch Stylian verworfen 
und ebenfo gebilligt, was fie gebilligt. 16) Er erflärt fodann, es fei fein Wille, 
daß die Defrete feiner erhabenen Vorgänger unverrücdt und in derjelben Weife 
beobachtet werden ; er ſehe den Ignatius, den Photius, den Stephan und den 
Anton in derjelben Weife an, wie jeine Vorgänger Nifolaus, Johannes, 
Stephan V., (Formoſus) 57) und die ganze römische Kirche ſie angejehen, und 
halte von ihnen dasfelbe, was feine Vorgänger von Kedem gehalten; denjes 
nigen, die noch von ihrer Confefration übrig feien, wolle er in derjelben 
Stellung die Hand darreihen und ermahne den Stylian, es ebenfo zu 
thun, 15) ihnen die Wohlthat des Friedens und der Gemeinschaft zuzumenden, 
wofern nämlich auch jie die fejtgeftellte Drdnung beobachten. 


1 Mansi XVIII. 221. 229 566. 

pr A456 ἢ: ὦ de Πάπας Ἰωάννης δεξάμενος χαὶ πεψάμενος τὴν τοιαύτην τοῦ 
Mana αἴτησιν ἐσκέψατο, μή ποτὲ κατ᾽ εἰρωνείαν τοιαῦτα ἔγραψε, πρὸς τὸ ἐξουϑενῆ- 
σαι τοὺς Ῥωμαίους, εἰ τοῦτο ποιήσουσι. 

45) ep. Alias χάριτας. Mansi XVI. 456. 457. XVII. 201. Jaffe π. 2106. p. 305. 

4 ὅτε οὐδέποτε ἀπὸ τῆς σῆς μητρὸς τῆς ayias.... Ῥωμαικῆς ἐχκλησέας παρεκ- 
κλῖναι ἠϑέλησας" οὐδέ τινὲς γὰρ βάσανοι ἢ ἐξορίαε, ἢ ἀπάταν τῶν πορνοβοσχησάντων 
ἠδυνήϑησάν σὲ ὀχίσαι ἀπὸ τῆς σῆς μητρός. μενοῦνγε πιστεύω τῇ ϑάλψει τῆς σῆς εὐχῆς 
καταμαλαχϑῆναι τὴν τῶν καρδιῶν GaAngiav τῶν μελλόντων σωθῆναι, καὶ τὴν ἐκζητου- 
μένην εἰρήνην προςχαλέσϑαι (ὃ βεβαέοις φαίνεται τεκμηρέοες) καὶ τὸ δχίσμα τῶν 
μ΄ ὀχεδὸν ἐτῶν εἰς τὴν προτέραν ὑγείαν ἐπανελϑεῖν' ἅ γὰρ ἡ δὴ μήτηρ ἠϑέτησε μέχρε 
τῆς δεῦρο, καὶ συὺ ἡϑέτησας καὶ οἷς ἐπένευσεν, ἐπένευσας καὶ αὐτός. 

1 Da Anton Cauleas erft unter Formoſus Patriarch ward und Johann IX. diejen 
Papft nicht zu nennen feinen Grund hatte, fo feheint deffen Name ausgefallen zu fein. 

48) Βουλόμεθα οὖν zal νῦν ὅπως zart’ αὐτὴν τὴν τάξιν αἱ διατάξεις τῶν ἀγεωτάτων 
πρὸ ἡμῶν ἀρχιερέων ἀπαράσπαστοι διαμένοιεν" dio καὶ Ἰγνάτεον, Φώτεόν τε, Στέφανον 


WR ’ x € [4 ’ ’ r ” ae» ΄ x [03 > * 
καὶ Αντωνιον, καϑως ὁ αγεώτατος πάπας Νικύλαος καὶ Ἰωάννης, καὶ ἕχτος “Στέφανος 
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Diefe uns ziemlich fragmentarifch erhaltenen Aeußerungen Johann's IX. 
wurden in der verſchiedenſten Weife gedeutet. Einige nahmen an, der Papit 
habe ganz gleihmäßig die genannten vier byzantiniichen Patriarchen aner- 
fannt, den Photius jo gut wie den Ignatius; 15) aber der Papſt will offenbar 
nur fagen, daß er jeden von ihnen nur in der Weife, in der Stellung und 
Ordnung, mit dem Range gelten läßt, wie feine Borgänger,?") und daß deren 
Urtheil über Kgnatius und Photius nicht das gleiche war, lag offen zu 
Zage. Der alte Scholiajt, Vertreter der rigoriftiihen Antiphotianer, deutet 
die Worte jo: Den Ignatius laſſe der Papſt allein als fonfefrirten Biſchof 
gelten, die Uebrigen aber nur als θαίοπ, 5) Er hat darin Recht, daß mit 
diefen Worten feine Anerkennung des Photius ausgejprochen ijt, in welchem 
Falle Johannes fich nicht auf Papſt Nikolaus Hätte berufen fünnen, jondern 
die Defrete der früheren Päpſte befräftigt werden jollen; 55) darin irrt er 
aber, daß nad) diefem Schreiben alle Nachfolger des Photius als nicht kon— 
jefrirt, al3 bloße Laien betrachtet fein follen, 535) und daß er die Aufrechthaltung 
der früheren päpftlichen Entjcheidungen mit der Anerfennung der geijtlichen 
Würde in den Patriarchen Stephan, Anton und Nikolaus für jchlechterdings 
unvereinbar hält.°*) Denn da Johann IX. alle Defrete feiner Vorgänger 
unverbrüchlich gehalten wijjen will, und jeden der vier Öyzantiner an der 
Stelle beläßt, die ihm nach feinen Vorgängern zufam: jo betrachtet er wohl 
die jtrengen Defrete gegen Photius und dejjen geſammte Confefration als die 
Regel, an der feitzuhalten fei, verwirft aber nicht alle und jede Ausnahme, 
die durch Dispenfation des römischen Stuhles eintrat, jondern hält an beiden 
fejt in der Art, daß ſoweit nicht eine Dispenfation ertheilt ward, die Nach— 
folger des Ignatius als ilfegitim anzujehen feien. Ignatius ift ihm ficher 
legitim, wohl auch Anton, Photius abjelut ilfegitim, Stephan illegitim in fei- 
nem Anfang, aber wohl durch nachträglich ertheilte Dispens legitimirt. In 
diefer Weife ftimmt Johann IX. ganz mit den Grundfägen jeiner Vorgänger, 
namentlich des Formofus, überein. Daß Nom nicht alle und jede Dispenfa- 
tion für die Photianer ausſchloß und nicht abjolut alle Nachfolger des Igna— 


καὶ πᾶδα ἡ τῶν Ῥωμαίων ἐκκλησία μέχρι τοῦ νῦν ἐχράτησε, καὶ ἡμεῖς αὐτοὺς τῇ αὐτῇ 
ἀποδεχόμεϑα χαὶ ee τάξει καὶ αὐτοῖς τοῖς το σε τῆς αὐτῶν χειροτονίας τῇ 
αὐτῇ τάξει χεῖρα ὀρέγομεν, καὶ ἵνα σιὶ μεϑ᾿ ἡμῶν ὡςαύτως χεῖρα ὀρέξῃς, παραινοῦμεν, 

4) Bol. Schröckh 8. ©. Bd. XXIV. Ὁ. 200. 201. 

5%) Eo loco habendi sunt, quo seeundum deereta Rom. Ecclesiae ponuntur. Assem. 
l. e. p. 318. 

5!) p. 457 D.: τὸν μὲν ᾿Ιγνάτεον καϑωσεωμένον προδήλως, τοὺς δὲ λοιποιὶς ἀκιϑο- 
δεώτους. 

52) ib. C.: Σκχοπητέον τὰ τῆς τοιαύτης ἐπιστολῆς περινενοημένα ῥήματα: καὶ γὰρ 
οὐδὲ οὗτος ὁ Πάπας ἔλυσεν ἢ ἀπεδέξατο Φώτιον ἢ τὴν χειροτονίαν αὐτοῦ, ἀλλ᾽ ἐπεβε- 
βαίωσε τὰς seen τῶν προχατόχων αὐτοῦ. 

58) τοὺς μετ᾽ αὐτὸν μὴ δσεσωσμένους μήτε ὑγιαίνοντας ἐπὶ ἔτη μ΄ τῷ λόγῳ τῆς ἑερω- 
σύνης. ? μόνον εἰρήνης αὐτοιὶ Ss καὶ κοινωνίας εὐλογίαν ἀπολαβεῖν, οἷα λαικούς. 

so WS ἀδύνατον εἶναι ta δύο yeriodaı, καὶ τὰς διατάξεις ἐκείνων zpareiv καὶ τους 


ἀποβληϑέντας.. δεχϑῆναε εἰς ἱερωσύν nv. 
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tius verwarf, >?) zeigt ſchon 1) die oben angeführte Argumentation des Schrift: 
chens über die Stauropaten, die gegen die Milde der Römer gerichtet ἢ, 
2) die Aufnahme des Patriarchen Anton II. unter die Heiligen des Abend— 
landes. Das beftätigen troß ihrer Verſtümmelung durch den rigoriſtiſch ge— 
jinnten Epitomator 3) die Worte Johann's IX. felbjt: „Wir bieten den von 
ihnen Ordinirten die Hand," die doch Feine abjolute Verwerfung ausfprechen ; 
dazu werden ja auch die Defrete Johann's VIII. anerkannt, der fogar bezüg— 
lic) des Photius ſelbſt eine Dispenfation zuläffig gefunden hatte; wollte der 
römische Stuhl Johann VIII. nicht ganz desavouiren, jo mußte er, fall3 feine 
Principien gewahrt waren, das Gefchehene anerfennen. Zudem bezeugt 4) am 
Anfange des zehnten Jahrhunderts Auxilius, daß die Kirche von Byzanz die 
DOrdinationen des Formoſus anerfannte und in voller Eintracht mit Nom 
jtand. 5%) Diefer Autor war aber, wie viele Anzeichen ſchließen laſſen, mit 
den griechischen Verhältniſſen wohl vertraut; 57) er lebte zudem in Unteritalien, 
wo der byzantinifhe Einfluß damals noch mächtig war und viele Kenner der 
griechiſchen Sprache und Kirche lebten, wo Eugenius Bulgarius den Kaiſer Leo 
in Gedichten pries,°) wo Sergius von Neapel und dejjen Söhne Gregor, 
Athanafins und Stephan (erit Bifchof von Sorrent, dann von Neapel) grie- 
chiſcher Bildung fich erfreuten. >) 5) Noch wichtiger ift das Zeugniß des 
Nikolaus Myftifus in einem nach dem Tode Leo's VI. gejchriebenen Briefe 
des Inhalts, daß unter der Negierung diefes Kaifers in den erjten fünf Jah— 
ven des zehnten Jahrhunderts zwifchen Alt- und Neurom wahrer Friede und 
volle Eintracht beſtand, was er ficher nicht gejagt hätte, wofern ihm die päpit- 
liche Anerfennung gefehlt. ES gab nach der neuen über die vierte Che aus— 
gebrochenen Spaltung Viele, die den Grund der äußeren Mißgefchide und 
Unglüdsfälle des Neiches in den kirchlichen Wirren und Spaltungen wie in 
der Trennung von Nom fuchen zu müfjen glaubten. Dagegen erklärte num 
Nikolaus, fo ſehr er Frieden und Eintracht der Kirche wünfche und hochhalte, 
jo könne er doch in deren Störung und Abgang nicht die Urfache der politi- 
ihen Calamitäten und Berlufte finden, die meistens Sorglofigfeit, Unthätigfeit 
und Trägheit verurfacht habe. So habe, nachdem der Patriarch Photius (867) 
durch forgfältige und angejtrengte Bemühungen mit allen, die er ordinirt, ent— 
fernt und vertrieben worden fei, der Großvater des Kaiſers Conſtantin 


5) Bihler Gefch. der firhl. Trennung I. ©. 203. 8. 30. 

56) L. I. in defens. Form. e. 8. p. 69 ed. Dümmler (nad) Erwähnung der Synode 
von 898): Nihilominus autem et Cplitana ecelesia hane (Formosi) ordinationem com- 
plexa dominicae pacis concordiam regulariter fovet. 

57) Er gibt 1. ὁ. c. 7. p. 67 die Worte des Theophanes nicht nach Anaftafius, fondern 
πα dem Urtext, jpielt de ordin. ce. 36. p. 107 auf die griechifche Ableitung des Namens 
Gregor (vigilavit) an, erzählt p. 109. 110 die gewaltſame Taufe der Juden unter Bafilius, 
dem Bater der regierenden Kaifer Leo und Alerander, will e. 11. 12 de ord. die zwei erften 
jardicenfiihen Canones nicht als eigentliche Synodaldekrete gelten laſſen. 

58) Dümmler Aurilius ©. 31. 40 ff. 149 f. 

58) Vita S. Athan. Ep. ec. 7—9. Auxil. in def. Steph. e. 3. p. 99. Dümmler 
©. 35—37. 
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(Baſilius) Tephrifa zerjtört, Bari eingenommen, Longobardien unterjocht und 
viele fejte Pläge den Saracenen entriffen; nach dem Tode des Ignatius aber 
(877), als Photius und feine Confecration die Union eingegangen, fei Syrafus 
zerjtört und ganz Sicilien verwüftet worden, blos durch die Nachläßigfeit des 
Hadrian. In den Tagen Leo's [οἱ der Papft und die Seinen mit der byzan- 
tinifchen Kirche vereinigt geweſen, tiefer Friede habe geherrſcht, und doch fei 
Theſſalonich und Taormina (904, 902) und zwar wieder durch Nachläßigkeit, 
verloren gegangen, 60%) Alfo, will er fchliegen, wenn in den Tagen der hef- 
tigjten Spaltung zwifchen Ignatianern und Bhotianern (867 ff.) das Neich 
glückliche Tage zählte, dagegen in der Zeit des Firchlichen Friedens (878 ff. 
und 900 ff.) Schwere Bedrängniß erfuhr, fo ift der Stand der firchlichen An- 
gelegenheiten nicht der entjcheidende Grund für Glück oder Unglück der welt- 
lichen Regierung. Während er hier implicite an der firchlichen Union feithält 
und die Rechtmäßigkeit des Photius vorausjett, ſpricht er zugleich als Ihat- 
ſache aus, daß vor dem Ausbruche des Streites über die Tetragamie Friede 
und Eintracht zwischen den Kirchen von Alt» und Neu-Rom bejtand. Ya es 
Iheint, daß gerade um die Zeit des Falls von Taormina von dem milden 
Benedikt IV. päpjtliche Geſandte nach) Byzanz gefchieft wurden, um dieſe Ein- 
tracht zu bejiegeln; wahrjcheinlich waren es der von Conſtantin Porphyro- 
genitus erwähnte Bischof Nikolaus und der Cardinal Johannes, 6) 

Wie immer aljo Nom früher gezögert haben mochte, unter Benedift IV. 
und Sergius III. war der kirchliche Friede zwischen Nom und Byzanz feitgeftellt. 


10. Der Tod und das Andenfen des Photius. 


Ceit der zweiten Abſetzung des Photius haben wir feine Nachricht mehr 
über feine ferneren Schickſale. Nicht einmal fein Todesjahr geben die Chro- 
nijten an; jie begnügen [Ὁ zu erwähnen, daß er im Exil ftarb und feine 
Leiche in der von ihm einem Nonnenkflofter übergebenen Kirche der Eremia oder 
des Jeremias am Merdojagar begraben ward.) Doch wird alten Notizen 
zufolge fein Tod gemeinhin auf den 6. Februar 891 geſetzt.“) Es feheint 


°°) ep. 75. p. 349. 350 ed. Mai: πάλιν ἐν ταῖς ἡμέραις τοῦ χυρουῦ Aduvros yıro- 
ὄκεις, τε ὁ πάπας. συνῆλθε καὶ οἱ μετὰ τούτου ὦντες χαὶ ἡνώϑησαν τῇ ἑκχλησέᾳ. καὶ 
εἰρήνης βαϑείας οὔσης ἀπῆλθεν ἡ Θεσδαλονικὴ καὶ τὸ Ταυρομένιον. 

°') Const. de cerem. L. II. e. 52. App. e. 3. p. 428. Sie werden erwähnt als διὰ 
τὴν ἕνωσιν τῆς ἐκκλησίας abgeordnet. Es war das nicht die jpätere ἕνωσις von 921, da 
fie noch unter Leo VI. fällt; die Yegaten Sergius' III., die in der Tetragamiefrage erfchienen, 
können nicht eigentlich αἴθ Unionsgejandte bezeichnet werden. 

') Leo Gr. p. 258: ᾿Ἱπετέϑη τὸ σῶμα αὐτοῦ ἐν τῇ μονῇ τῇ λεγομένῃ τῆς ’Eonnias 
(τοῦ Ἱερεμίου Georg. m. 6. 16. p. 814. Sym. M. p. 692. Georg. Ham. Cont. p. 760. 
n. 16) ἐν τῷ Δερδοσαγάρῃ, οὔσης πρότερον χαϑολικῆς ἐσχλησέας" αὐτὸς δὲ Φωτεος ἐποίη- 
δεν αὐτὴν μονὴν yuveurzeiar, 

?) ΒΌΡΠΟΟΙ. Oecon. Prol. $.31. p. μη΄. Bal. Prol. 8.58. p. 81. Cf. Pag. ἃ. 886. 
n. 5. Cup. p. 112. n. 659, die fih auf die Stelle im Append. Conc. VIII. (Mansi 
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fait, daß man abjichtlich feine genaueren Angaben über ihn niederfchrieb; er 
theilte das Schicjal aller geftürzten Größen, die, einmal abgetreten vom 
Schauplatze ihres Wirfens, von den Meiften vergeſſen werden, bis wichtige 
Creigniffe und Umſtände, ihr Literarifcher Nachlaß oder die erjt fpäter hervor- 
tretenden Folgen ihrer Thätigfeit ihren Namen der Nachwelt in das Gedächt— 
niß zurückrufen. 

Die Angabe ſpäterer Griechen, ?) Photius ſei nach feiner zweiten Abſetzung 
ποῦ nach Nom gefommen, habe dort alle Gebräuche der Lateiner kennen 
gelernt und, darauf nach Byzanz zurückgekehrt, fie auf einer Synode verdammt, 
iſt ebenfo fabelhaft als der Bericht Anderer ) von einer Reife des Papſtes 
Nikolaus nach Conftantinopel. Die Angaben, er habe fich noch vor feinem 
Tode mit den Lateinern ausgejöhnt, da diefe verfprochen, ihren Irrthümern 
zu entjagen, 5) oder er fei bußfertig im Geſtändniß feines UnrechtS verftorben,®) 
jind nur aus ungenauer Auffafjung der 879 vorübergehend bewirkten Union 
wie der damaligen Verhandlungen entjtanden. Es fcheint, daß er durchaus 
bei feinen früheren Geſinnungen beharrte, da der römische Stuhl fo feit auf 
jeiner fortwährenden Verdammung bejtand, und daß er namentlich feinen Yehr- 
jaß vom Ausgange des heiligen Geiftes aus dem Vater allein bis an das 
Ende vertheidigte, wie eine feiner fetten Schriften und die fortwährende Ver— 
breitung derfelben durch feine Schüler und Anhänger zeigen. Das ſchon früher 
verfaßte Buch „von der Miyftagogie des heiligen Geiſtes“ fcheint im Exil 
noch überarbeitet und weiter verbreitet, überhaupt zu verfchiedenen Seiten 
an Berfchiedene gefendet worden zu jein.”) Am Anfange des zehnten Jahr— 
hundertS ward jener Lehrſatz in Byzanz von Vielen feitgehalten. Die Ge— 
jandten des Papftes Sergius III., die um 906 nad Eonjtantinopel famen 
und erſt 907 zurückkehrten, müſſen bei dem Papfte hierüber Klage geführt 


XVI. 452) berufen, wo fünfundvierzig Jahre feit der erften Excommunication des Photius 
gerechnet werden. Dieſe Zeit von finfundvierzig Fahren zerlegt der Autor in zwei Perioden: 
a) eilf Jahre war er als Yaie im Banne (Bd. I. ©. 364. N. 76), Ὁ) vierunddreißig Jahre 
jeit feinem Episcopat (857 — 891). Erjeheint auch als terminus ad quem das Pontififat 
des Formofus, unter dem der Autor ſchrieb, und ift auch nicht direkt vom Todesjahre des 
Photius die Nede: jo weiſet doch der Zuſammenhang darauf hin, daß Photius bis zur erjten 
Zeit des Formoſus noch lebte. 

8) Auct. de initio haeres. ap. Lat. Allat. de cons. Il. 5, 1. p. 553. 

) Gennad. pro Cone. Flor. (Allat. 1. c. p. 5öt. 555. Migne CLIX. 1376.) Joh, 
Plusiaden. pro Cone. ΒΊΟΥ. (Gr. orth. I. 592. 593.) 

5) Mich. Anchial. Dial. ap. Allat. de cons. 1. 6. p. 555 —558. 

6) Dafür führt man Stellen aus Bekkus, Conft. Meliteniota, Manuel Calecas u. A. an. 
Allat. 1. 6. p. 554 de octava_Syn. Phot. ὁ. 8. p. 161. 

7 So ift im Eingange von günftigen Zeiten die Rede (ec. 1. τῆς ϑείας προνοίας EU Wwe- 
vis ἡμῖν ὁρώσης. Cf. Amph. 4. 67. Mai IX. p. 83: τῆς ϑείας προνοίας εὐμενέστερον 
ἡμῖν Epogoons); am Schluße wird über die Gefangenfchaft der Bücher umd der Abjehreiber 
(e. 96. p. 109) geklagt, nahdem Hadrian’s III. Tod (885) erwähnt ward (c. 89. p. 100). 
Sm Cod. Colum. ift aber ftatt der captivitas librorum et amanuensium die Krankheit 
des Verfaſſers gejest. Vgl. unf. Abhdlg. in der Tüb. theol. Quartalihr. 1858, IV. ©. 564. 
Animadv. in Phot. p. 130 864. 
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haben, da diefer um 908, ganz wie früher Nikolaus I., die fränkiſchen Biſchöfe 
aufforderte, den photianifhen Irrthum mit allem Nachdruck zu befämpfen, wie 
wir aus der im Juni 909 gehaltenen Synode von Trosley unter dem Erz- 
bifhofe Heriveus von Nheims erjehen.*) Wenn απ Kaifer Leo der Weife, 
feinem früheren Lehrer gram und der römifchen Kirche ſehr ergeben, die pho- 
tianifche Anficht nicht getheilt Haben follte, 5) wenn auch der Patriarch Nikolaus 
Myſtikus, obſchon des Photius Schüler, diefe Controverfe ſorglich vermieden 
und umgangen hat, 1) fo ift doch nach diefem Zeugniſſe nicht zu zweifeln, 
daß die Lehre vom Ausgange des Geiftes aus dem Vater allein unter vielen 
Griechen nad) dem Tode des Photius tiefe Wurzeln gefchlagen hatte, wenn jie 
auch damals noch nicht unter das Volk gefommen iſt. 

Bon der fonjtigen Thätigkeit des Photius feit 886 haben wir feine fichere 
Spur. Unter feinen zahlreichen Briefen, die uns erübrigen, findet jich fein 
einziger, der mit Bejtimmtheit in fein zweites Exil gefett werden könnte; nir— 
gends findet fich darin eine Andeutung, daß er bereitS zum zmweitenmale, obſchon 
jetst ohne Nebenbuhler wie ehedem, ruchlos verurtheilt, vertrieben oder jchwer 
verfolgt jei, daß fein faiferlicher Schüler und Zögling es gewejen, der dem 
alten Lehrer mit ſchwerem Undanfe vergolten, und daß der von ihm fo heiß 
Geliebte fein grimmigjter Feind geworden u. |. f. Hätten wir Briefe von 
ihm aus diefer Zeit, wir würden fiher darin einen noch mehr elegiihen Ton, 
noch eine gewaltigere Beredfamkeit, noch weit mehr Motive der Trauer und 
des Schmerzes finden, als in denen, die er nad) jener erjten Kataſtrophe 
ichrieb; er würde noch viel bitterer über die Verlegung alfer göttlichen und 
menfchlichen Geſetze flagen, mitteljt der ein um das Neid) und die Kirche viel- 
verdienter Prälat zu Gunften eines unreifen Knaben aus feiner Würde ver- 


5) Cone. Troslej. e. 14 (Mansi XVII. 304. 305): Sane quia innotuit (i. 6. notum 
feeit) 5. Sedes Ap., adhue errores blasphemiasque eujusdam vigere Photii in par 
tibus Orientis, in Spiritum sanctum, quod non a Filio, nisi a Patre tan- 
tum procedat, blasphemantis, hortamur vestram fraternitatem, una mecum ut se- 
cundum Domini Rom. Sedis (monita) singuli nostrum perspeetis Patrum catholicorum 
sententiis de divinae Seripturae pharetris acutas proferamus sagittas potentis, ad con- 
fodiendam belluam monstri renascentis ete. Cf. Natal. Alex. Saec. IX. et X. 
c. 4. a. 31. Le Quien Damase. t. I. p. XIV. XV. 8. 2t. Panopl. p. IX. n. 9. Bar. 
a. 909. n. 4. 

9) Dafür jpricht die von Bar. a. 911. n. 2 aus der ep. ad Sarac. reg. de fidei christ. 
veritate (Migne CV. 315 seq.; ed. Schwartz Lips. 1803. p. V.) mitgetheilte Stelle. 
Bedenken lafjen fi aber aus den ihm zugejchriebenen Reden (Or. XII, XII. Mignel. c. 
p. 121 564.) erheben, in denen mehrere Ausführungen ganz auf die Polemif des Photius 
hiuweiſen (p. 145— 149). Indeſſen ſcheinen dieſe Homilien rhetoriſche Jugendarbeiten und 
declamatoriſche Uebungen zu ſein. Weit weniger Gewicht hat es, daß der ſpätere Gennadius 
(de proc. Sp. 5. c. 10. Migne CLX. 681), wahrſcheinlich durch eben dieſe Reden bewo— 
gen, Leo VI. unter den Beftreitern der Lateiner aufzählt. 

10) Das σύμβολον πίστεως ἐπιδοϑὲν ἐπὶ τῇ τῆς ἐπισκοπῆς Νικολάου προχειρήσει 
im Cod. Vat. Ottob. 147 gibt die Trinitätslehre ohne Berührung der Controverje über das 
Filioque (Mai Spie. Rom. X. Praef. p. VIII. seq.) und in feinen Briefen erfennt Nifo- 
faus außer der Anficht über die Tetragamie feinen anderen Grund zur Trennung von Alt 
Rom an. 
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drängt ward, die er, am Abende des Yebens angekommen, doch nicht mehr lange 
inne haben fonnte, er würde den „Vatermord“ ausmalen und tragifch befchrei- 
ben, von dem Conſtantin Siculus, wohl auch einfi feines Unterrichts theilhaftig, 
in jeinen Gedichten |pricht. Dem Patriarchen, der das Studium der heidnifchen 
Glafjifer wie faum ein Anderer gepflegt, war die Anklage des Paganifirens 
wohl nicht weniger geläufig als jenem Conftantin, wenn er vom ftreng chrift- 
lichen Standpunkte aus fich gegen Andere erhob; den Beinamen des „Heiden“ 
ſcheint Yeo wirklich bei Vielen erhalten zu haben. 1) Im zehnten Jahrhundert 
fam die gelehrte Bildung und das Studium der profanen Wiffenichaften bei 
den kirchlich Geſinnten mehrfach in Verruf, weil es das helfe Licht des Glau- 
bens beeinträchtige; man wollte die Geiftlichen nur in der Theologie, nicht aber 
in den weltlichen Disciplinen unterrichtet fehen. 7 Es ift, wenn wir damit 
die Aeußerungen des Nifetas David (Bd. I. ©. 376) zufammenhalten, faum 
zu verfennen, daß Photius und feine Schüler, darunter auch Kaifer Leo, viel 
dazu beigetragen haben mochten, die Profanwiffenfchaften bei Vielen in Miß- 
credit zu bringen. Nikolaus Myſtikus hält in feinen Briefen fich forglich fern 
von allem Prunken mit profanem Wiffen; viele Unwiffende erlangten feit jener 
Zeit das Patriarhat von Conftantinopel; auch der unter Johannes Tzimisces 
auf den Stuhl von Antiochien erhobene Theodor von Koloneia war in melt- 
licher Gelehrſamkeit nicht jehr bewandert. 15) Diefes Sinfen der Geijtesbildung 
hat wohl der geftürzte Photius geahnt und fehwer empfunden. 

Aber noch trauervollere Erfahrungen mußte er am Ende feines Lebens 
machen. Die Partei der ftrengen Photianer, die an der Legitimität ihres 
Patriarchen zähe fejthielt, ſcheint nur eine fehr Kleine gewefen zu fein. Wie 
der von ihm eingefeste Theophanes von Cäfarea unbedenklich den im Purpur 
geborenen Stephan confecrirte, fo müſſen auch noch viele andere in die Reihen 
der Anhänger des neuen Firchlichen Oberhaupts übergetreten fein, ja die ent- 
ſchiedene Mehrzahl. Photius fcheint wenige ihm fo ergebene Anhänger mehr 
gehabt zu haben, wie der längſt verftorbene Amphilochius von Eyzifus es war; 
Gregor Asbeitas und andere waren ebenfalls todt; viele hatten ſich troß der 
feierlichjten Eide und Treuegelöbniffe von ihm ab und dem neuen Patriarchen 
zugewendet, was für den einft fo Gefeierten in feiner letsten Lebenszeit höchſt 
fränfend gewefen fein muß. Selbjt fein Schüler Nifolaus nahm zwar erjt 
nach feinem Tode das Patriarchat an und ehrte immer noch dag Andenken 


) So jetst die Aufſchrift eines feiner Gedichte in der Anthologie von Fafob’s L. XV. 12 
jeinem Namen die Worte bei: τοῦ ἐπονομαζομένου Ἕλληνος. 

") Hase in Leon. diac. L. VI. p. 10! not. p. 459 ed. Bonn.: Dissuadebant multi 
in Graecia tum omni medio aevo, tum maxime hoc saeculo profanas literas, quod 
qui 115. a teneris imbuti essent, ad veritatem fidei coeciores putarentur. Ita S. Nice— 
phorus (Ep. Mileti) in vita MS. magistro τοῦ Μωσελλοῦ puer in disciplinam traditus 
dieitur, τὴν ἱερὰν γραφὴν μόνην παιδευϑησόμεμος, οὐκ ἀνεχομένων τῶν προστατῶν τὸ 
γνήσεον καὶ γόνεμον τῆς ψυχῆς τοῦ παιδὸς ἐχσπόρφοιες ἐμβομβῆσαι μαϑήμασεν, ὅτι μη 
δυνατὸν τοὺς τύπους τῆς τερατολογίας προτυπωϑέντας ἀναλεῖψαε ῥαδέως ἢ καὶ τὴν πρᾶ- 
ξεν διαφυγεῖν. 

'») Leo Diac. L. VI. 6. p. 101: τὴν μὲν ϑυράϑεν παιδείαν οὐ πάνυ ἠχριβωχώς. 
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feines Lehrers; aber er einigte [ὦ doch durchaus mit den Ignatianern und 
zeigte feine Spur von der jchroffen Haltung der älteren Photianer, feine Hin- 
neigung zu den Grundſätzen des Meijters, wie fie diefer in feinem erjten Eril 
geltend gemacht hatte. Der Parteifanatismus war erlojchen, er hatte feine 
Stüte mehr am Kaiferhofe zu hoffen; der Autofrator, dem Alles {{ zu beugen 
gewohnt war, hatte unter dem Patriarchate jeines Bruders, und wohl auch 
unter dem feines Nachfolgers, die Zügel der Kirchenregierung in der Hand. 
Es war eben, abgejehen von der durch Photius angeregten dogmatifchen Stage, 
die doch nicht Allen jo klar entjchieden erjcheinen mußte, fein objeftives Firch- 
liches Intereſſe, was man für Photins noch geltend machen fonnte, ſeitdem in 
die Hand des Kaifers die höchſte Macht auch in der Kirche gelegt war. Photins 
jelbjt hatte die Waffen ausrüjten helfen, durch die jeine Partei als ſolche hoff— 
nungslos dem Untergange geweiht war. Die umfjichtigeren Anhänger des ent- 
thronten Patriarchen hatten das eingejehen; jie hatten jich jofort dent kaiſer— 
lichen Willen gefügt und nur die ftarre Conjequenz der alten Ignatianer jchien 
πο die Herjtellung des inneren Kirchenfriedens zu gefährden. Die Faijerliche 
Allgewalt in Kirhenfachen ward immer mehr befejtigt, die Entfremdung vom 
Abendlande immer mehr bejiegelt. 

„Nichts kann jo ſehr die Kirche ſpalten als Herrſchſucht.“ So hatte jid) 
einjt einer der größten byzantinifchen Bilchöfe, Johannes Chryſoſtomus, geäußert 
und der berühmte Nifephorus hatte dieſe Worte wiederholt. !') An feinem der 
Patriarden von Eonjtantinopel haben diefe Worte ji) mehr bewahrheitet als 
an Photius. Seine Herrjchbegierde, fein Stolz, jener ungemejjene Ehrgeiz, 
der — mie er ſelbſt jagt 15) — leicht auch edlere Naturen in den Abgrund 
zieht, richtete die dogmatiiche Scheidewand auf zwilchen dem Morgen und dem 
Abendlande; das frevle Spiel mit dem Heiligjten, das perfünlichen Zwecken 
dienjtbar gemacht ward, hat für die Folgezeit die Kluft zu einer bleibenden 
gemacht. Ueberall werden wir in der fpäteren Geſchichte an ihn erinnert 16) 
und untrennbar von feinem Andenken ijt der Lehrſatz, den er gegen die Yateiner 
jo vielfach und jo energifch verfoht. Bei diefen wie den jpäteren unirten 
Griechen fonnte fein Name nur mit Schmerz und Entrüftung genannt werden. 
Der Patriarch) Johannes Beffos und Conjtantin Meliteniota jehen ihn als 
den eigentlichen Urheber der beflagenswerthen Spaltung an, deigleichen Georg 
Metochita, Marimus Chryjoberga, Georg von Trapezunt u. A. m.; 17) Viele 


19) Chrys. hom. 11 in Ephes. t. XI. p. 86. Niceph. Apol. min. ὁ. 7. p. 271. 

15) Amph. q. 135. p. 714 C. ed. Migne; q. 146. 8. 5. p. 220 ed. Oecon. 

10) Mortreuil Hist. du droit byz. II. 499: Photius apres sa mort a laisse de 
longues traces de son &piscopat, ses &erits ont toujours éêté en Orient I’ objet d’un 
eulte religieux; il suffit pour appreeier le earactere et les talents de cet homme 
vraiment extraordinaire, de se souvenir, qu’il a lutté lui seul pendant trente cinq ans 
contre l’autorit& de neuf papes, et que l'église greeque le venere encore aujourd’hui 
comme son apötre. 

) Becc. de injusta depos. Or. II. n. 7 (Gr. orth. II. p. 48); de un. Ecel. n. 35 
(ib. I. 154): ὁ πρῶτος εὐἱρετὴς καὶ γεννήτωρ τῶν κατὼ τῆς ῥωμαϊκῆς ἐκκλησίας ψευδῶς 


ἐφευρημένων προτάσεων. Cf. ad Theod, Sugd. III. 2 seq. (ib. II. 194 564.) Refut. libri 
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heben hervor, daß er zuerſt mit Streitichriften gegen die Deeidentalen auf- 
trat. 15). Bon den Yateinern bezeichnet ihn der mit jeinen Schriften wohl ver- 
traute Hugo Etherianus als diri valde languoris fidei christianorum causa 
und wendet auf ihn die Worte des Propheten Jeſaias an: „Wehe denen, die 
weise find bei fich felber und Klug in ihren —— 19) In der römiſchen 
Kirche erſchien οὐ als Eindringling, als Ufurpator. 55) 

Aber die jetzige griechiſche Kirche, die wir die ſchismatiſche nennen, zählt 
ihn zu ihren Heiligen. Ihre Schriftſteller nennen ihn den „Apoſtelgleichen, 
den großen ökumeniſchen Lehrer, das Wunder ſeiner Zeit und der folgen— 
den Jahrhunderte, von dem alle Bibliotheken wie alle Blätter der Kirchenge— 
ſchichte voll ſind, der nicht blos durch Geburt, Reichthum und Würden, ſondern 
auch durch Edelmuth, Weisheit, Tugend und Frömmigkeit hochberühmt war, 
den Mann, der in Wahrheit vom Lichte den Namen hat, den Mund der 
Theologen, die Säule und Grundfeſte der Kirchen, die Zierde der 
Patriarchen, das Muſter und den Schlußſtein der Martyrer und Bekenner der 
Wahrheit, der den Apoſteln beigeſellt, den Engeln des Himmels zugezählt 
τρανὸ" 21) fie ftrömen über von Bewunderung für den göttlichen und dreimal 
jeligen Patriarchen. *°) Die Kirche von Byzanz ruft nicht blos nad) älterem 
Brauche am Sonntage der Drthodorie aus: „ven heiligjten rechtgläubigen und 
ehrmwürdigen Patriarchen Ignatius und Photins ewiges Andenken,“ *?) fondern 
fie begeht auch am 6. Februar als am ZTodestage des Photius fein Feit in 
der Kirche Johannes des Täufers im Klofter der Eremia (des yeremias), 
feiner Begräbnißftätte. **) Gleiches gejchieht in Chalcis in dem von ihm er- 


Phot. (Migne CXLI. p. 864). — Const. Meliten. Or. II. ὁ. 41 (Gr. orth. I. 911): 
ὃ τοῦ πρώτου ὀχίσματος ἀρχηγός. --- Georg. Metoch. ὁ. Man. Cret. c. 27. etap. Allat. 
ὁ. Hotting. p. 429 (Migne t. eit. p. 1420.). — Maxim. Chrysob. de proc. Sp. 8. ὁ. 
3. 4 (Gr. orth. II. 1068. 1080 --- 1082). — Barlaam ep. pro Lat. (Migne CLI. 1268). 
— Man. Calec. L. IV. (ib. CLII. 205). — Georg. Trapez. ep. ad Eug. IV. (ib. CLXI. 
890). Der in Epl. um 1252 verfaßte Traftat der Dominikaner (ib. CXL. 487) nennt ihn 
primus schismatis inventor und zählt ſeit feiner Zeit (e. 872) an 380 Jahre. Auch Nifo- 
laus V. ep. de un. Ecel. (M. CLX. 1206) bezeichnet ihn als auctor schismatis. 

18) Joh. Plusiad. 5. Jos. Methon. pro Cone, Flor. et Refut. Marei Eph. (M. CLIX. 
965 — 968. 1092). 

19, L. II, c. Graec. ce. 16 (Bibl. PP. max. Lugd. xx. 1230). 

20) ἐπεβάτης. Bessario Card. ap. Migne CLXI. p. 477. 

3) Sophoecl. Oecon. Proleg. in Photii Amph. ed. Athen. 1858. 8. 1. p.«@'; 8. 34. 
P: μην 8:99. ΒΕ: SR%: 

22) Dosith. Hieros. Patr. Τόμος Χαρᾶς Praef. et de Patr. Hier. L. VI. -- 
Spyridion Zampelios Bvfartıwaı Μελέται P. 485 5664. ἹἸστορικὴ μελέτη περὶ μεδαεωνεκὃῦ' 
ἑλληνεσμοῦ p. 321 566. ὁ. 67. Aehnlich äußern ſich Meletius von Athen in feiner Kirchen— 
gejchichte (t. II. p. 274), Elias Meniates in der Πέτρα σχανδάλου, Stephan Karatheodori, 
Aler. Sturdza, der Metropolit Philaretes von Moskau, namentlich) auch J. N. Balettas, früher 
Direktor des grieh. Pädagogiums in Syros, in feinen Prolegomenen zu den Emörolai 
Φωτίου Lond. 1864. p. 1. seq. p. 82. 89. 

23) Συνόδ, Συλλογ. t. II. p. 906. Συνοδικὸν τῆς ὀρϑοδοξίας, Cod. Monac. gr. 380. 
f. 34. 

321) Nicodem. Synaxar, t. II. p. 109. 
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bauten Kloſter der heiligen Dreieinigfeit, daS er Neu- Sion genannt haben 
joll, 55) am gleichen Tage ſowie auch nad) Pfingiten, nad) dem Feſte des hei- 
ligen Geiftes, den er „jo jehr verherrlicht”, bei der Feier der Gründung des 
Klojters,,?°) und eine eigene Afoluthie 27) ward dafür ausgearbeitet, die eine 
angeblich ältere und im Yaufe der Zeit jpurlos untergegangene erjezen folt. 
Wer indejjen die Bedeutung und die Entwicklung der Hagiodulie bei den 
Griechen des Mittelalters fennt, dem fann das völlige Untergehen einer folchen 
älteren Afoluthie nur höchſt zweifelhaft erjcheinen, und wenn wir nad) den 
Demeifen für die Heiligkeit des Photius und nach dem Alter des ihm gewid— 
meten Cultus fragen, jo finden wir die erjteren völlig ungenügend, Tetteres 
aber faum vier Jahrhunderte überjteigend. Während die Heiligfeit-des Ig— 
natius bei allen Chronijten ſeit dem zehnten Jahrhundert hochgefeiert ift ?°) 
und die Synararien am 25. Dftober ihn aufführen, 35) hat feiner der Chro- 
nijten den Photius heilig genannt und bis in’S dreizehnte Jahrhundert hinein 
reden fait alle griechiſchen Schriftjteller von ihm in Ausdrüden, die einem 
anerfannten Heiligen gegenüber völlig ‚unftatthaft gewejen wären. ?%) Das 
Menologium Bafilins’ I. führt ihm nicht auf; nur in einem Synaxarıum 
Claromontanum und in einem jlavifchen Menäum hat er am 6. Februar 
unter den Heiligen eine Stelle gefunden. 5) Selbjt noch Nifephorus Gregoras 
jehildert uns im Worübergehen in feiner Biographie des Anton Cauleas die 
dur die Herrihjuht und den Ehrgeiz des Photius herbeigeführten Wirren, 
die er wie Nachwirfungen des früher in den Ikonoklaſtenzeiten tobenden Stur- 
mes, der erjt nah und nad) ſich legte, auffaßt.?*) Bis zum fünfzehnten 


25) Bon diefer Tradition gibt der Patriarch Conftantius I. von Cpl. Zeugniß Kor- 
ötavzırıados p. 166 ed. Venet. 1824. Sophofles Defonomos (Proleg. eit. $. 33. p. as’ 
not. δ.) theilt das Epigramm von feinem Vater mit: 

Ῥώτιος ἣν πρῶτος πατριάρχης κεῖνος ὁ ϑεῖος 
Δείματο καὶ ἕ Nenv ἐξονόμηνε Σεών. 

26) Soph. Oecon. Prol. eit. 8. 34. p. μη΄ not β. 

37) Κωνσταντίνου μητροπολίτου Σταυρουπόλεως τοῦ Τυπάλδου "Aroiovdia τοῦ ἐν 
ἁγίοις πατρὸς ἡμῶν καὶ ἰδαποστόλου Φωτίου. Cpli 1848. Dort heißt es u. A.: Τοῦ ἐπὶ 
γῆς ἑωςφόρου φυσεωθέντος δεινῶς καὶ ϑρόνον αὐτοῦ ϑέντος ὑπεράνω τῶν ἄστρων, πρῶ- 
τος συ ζηλωδας, ws Μιχαὴλ, ἀνεβόησας Erdofe στῶμεν χαλῶς, στῶμεν πάντες ἐν ταῖς 
δεπταῖς τῶν πατέρῴν παραδόσεσε (p. 11). C£. Balett. p. SI.n. 8, 

35) 3541, Bd. I. Ὁ. 357. N. 36. Ephrem Chronogr. (Mai N. C. III. I. p. 236) nennt 
ihn χανωὼν ἀχρεβὴς ἀρετῶν χαὶ δογμάτων, παεδεύδεως μέλημα καὶ λόγων κράτος. Niceph. 
Greg. Vita S. Antonii II. Cod. Mon. 10. f. 88: ardga τὴν ἀρετὴν ὑψηλὸν καὶ ὅλον 
ϑείου μεστὸν πνεύματος. 

25). Allat. de Syn. Phot. c. 5. p. 87 seq. 6. Creyght. Exere. XVI. p. 307. 808, 

30) Manass. Compend. chron. v. 5139. p. 219: ἀντεφιστᾷ δὲ Φώτιον — φεῦ! ἀντὶ 
τίνος ποῖον! v. 5160. p. 220: ὁ δὲ κακοῦργος Durtios Erßahleruı τοῦ $oovov. Ephrem 
l. e.: ἄνδρα πανοὔργον. 

3) Acta SS. t. I. Aug. p. 112. 113. n. 660. Martinov. Annus ecclesiasticus 
graeco-slavus. Bruxellis 1863. p. 63. 

5) Cod. Mon. 10. p. 87. 88: Ἥςπερ γὰρ aragrriov σφοδροῦ χαταῤῥεύσαντος ἄνω- 
ϑὲν καὶ ἀναμοχλεύσαντος καὶ μετεωρίσαντος ἐφ᾽ ἱχανὸν τὰ τοῦ πόντου χύματα, ἔπειτα 


᾿ > > * 2 > a > - ν᾿ « - ’ ΄ > * 
μαυσαμένου, οὐκ εὐϑυς οὐδ᾽ ἀμὰ αὐτῷ καὶ 0 τῶν χυκάτων συναναπαιεται χλόνος, ἀλλὰ 
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Sahrhundert finden wir feine Homilie auf diefen „Heiligen“ und nod) nad) 
dem Concil von Florenz fonnte der (unirte) byzantinifche Patriarch Gregor II. 
Mamma (1445—1451) jagen, Photius ſei den SHeiligen nicht beigezählt. 3°) 
Die von Balettas 31) angeführten Zeugniffe zu Gunften des Photius reduciren 
ji), was die Zeit vor dem Florentinum betrifft, auf eine Stelle in dem ge- 
jälfehten Briefe Johannes VIII. an Bafilius (Ὁ. 401 f.), auf das Lob, das 
der ſonſt bei den Neugriechen fo geſchmähte Nifetas David der edlen Geburt 
und dem Wiſſen des Photius jpendet, fowie auf das Hervorheben feiner Ge- 
(ehrjamfeit bei den Chroniften; ?°) fein einziges diefer Zeugniffe ftellt ihn als 
Heiligen dar. Mit einem Sprunge gehen dann die „testimonia* fofort zu 
Maximus Margunius im fechzehnten Jahrhundert über, der neben dem Wiffen 
auch die Zrömmigfeit des Photius rühmt; alle jpätern von David Höſchel an, 
darımter auch die von jo verhakten Autoren wie L. Maimbourg, handeln blos 
von der Gelehrfamfeit des Photius, die noch Niemand beftritten hat. Alle 
pofitiven Zeugniſſe für die Heiligkeit fehlen; der bloße Titel des Heiligiten 
und Seligjten ift an fich nicht beweifend; er gilt zunächit dem Amte und fommt 
in diefer Bedeutung auch bei Solchen vor, die der betreffende Autor in ihrem 


παραμένει χρόνον οὐ μιχρὸὺν κατ᾽ ἀλλήλων ψοφοῦντά TE χαὶ μαχόμενα, οὕτω κἀπὶ τῶν 
τότε πραγμάτων ἔσχε: Τοῦ γὰρ τῆς εἰκονομαχίας χειμῶνος πολλοῦ καὶ πολύν τινα χρό- 
vov καταδραμόντος τήν τὲ ἐκκλησίαν χαὶ τὰ τῆς βασιλείας πράγματα, οὕτω σφόδρα βαρὺς 
ὁ τῶν τοιούτων χυμάτων ἡγέρϑη κλόνος χαὶ οὕτω δυςκαϑεχτὸς, ὥςτε καὶ τοῦ χειμῶνος 
παυσαμένου καὶ τοῦ ὀρθοδόξου βεβαιωϑέντος ἔνια τῶν τῆς ἐκχλησιαστιχῆς καταστάσεως 
οἰκοδομημάτων ἔμειναν μὲν διεσπαρμένα καὶ ὁμοίως τοῦ σχήματος ἔχοντα... ἀλλὰ πρὶν 
εἰς λεμένα καὶ γαλήνην ἐληλυϑέναι, συνεκίνησεν αὖϑιες οὐ μικρῶς αὐτὰ καὶ πολλὴν ἐποίη- 
ὅεν ἀχοσμίαν τὸ τοῦ Φωτίου φέλαρχον καὶ φελόδοξον, Συφὸς μὲν γὰρ nv ὃ 
ἀνὴρ καὶ πολλὴν τὴν ἐν λόγοις ἐπλούτεε σύνεσιν, καὶ μέντοι χαὶ τῶν πραγμάτων τῶν 
γενομένων καὶ τῶν γενυμένων πολλὴν αὐτῷ καὶ οὐχ ἀγενῆ τὴν ἐμπειρίαν 0 χρόνος ἐχαρί- 
ὅατο: ἀλλὰ τῶν Te λεγομένων ἐνταῦϑα καὶ πραττυμένων τὸν χάλαμον εἰς δοφὸν χαὲ Ovve- 
τὸν οὐκ ἔβαπτε νοῦν, ἀλλὰ τὸ τῆς φιλαρχίας νέφος παχύ Te καὶ ϑολερὸν ὑπυτρέχον 
σφόδρα ἐπεσκότει τοις τῆς αὐτοῦ διανοίας Phegagovs καὶ συνορᾶν οι δαμῶς συνεχώρεε, 
ὡς ἀχολουϑοῦσε τοῖς πράγμασιν ἀμοιβαὶ τόν Te τοῦ συνειδότος πέλεκυν πεκρὸν ἐκ τοῦ 
σύνεγγυς ἐπιφέρουσαε χαὶ ἅμα τὰς τῶν ἐξ ἔϑους ὑβρίζειν ἐχόντων ϑήγουσαε γλώσσας 
χαϑάπερ ὀξύτατα βέλη... Δόλοις κακομηχάνοις περεελϑὼν τὴν τοῦ τηνικαῦτα βαδιλεύον- 
tus Μιχαὴλ νηπεώδη χυυφότητα καὶ παιδικὴν ἀπειρίαν, ἢ μᾶλλον συμμάχῳ χρηδάμενος 
τῇ τοῦ Βάρδα χειρὶ... καϑεῖλεν ἐπ᾿ οὐδεμιᾷ προφάσδεε τὸν Zee Oel, Ἰγνάτιον. . καὶ 
παραχρῆμα καϑάπερ λῃστης τὸν πατρεαῤχικὸν ἀδίκως ἐπέβη ϑρόνον, καὶ αὐτὸν μακραῖς 
καὶ ποικέλαις κολάσεσε περιέβαλε τὸν Ἰγνάτιον: τὸ δὴ τοιοῦτον δεινὸν λέαν avdus τὴν 
ἐχχλησίαν ἐτάραξε καί διέσειδε, χαϑάπερ ἐπὶ χειμῶνι χειμὼν ἐπελθὼν χαἀπὶ χλύδωνε κλύ- 
dor, καὶ μέρη τοῦ ἱεροῦ πληρώματος πλεῖστα παρέσυρε καὶ διέῤῥηξε" χαὶ ἵνα τὼ τοιαῦτα 
παραδραμόντες os ἅπασι δηλὰ πρὸς τὸ πρότερον τοῦ λύγου ἐπαναχάμψωμεν κ. τ. h 
(ES folgen die Abſchn. 8. S. 697. N. 46 an zweiter Stelle aus p. 88 angeführten Worte.) 

5) Apol. e. Marc. Eph. c. 10 (Cod. Mon. 27. f. 133): Ei δ᾽ ὦ Ῥώτιος πατριάρχης 
εἶπεν, ἀλλ᾽ ὅρα, ὅτε ἐν ἁγίοις οὐ συντέταχται: καίτοι γε “2 τῷ αὐτῷ τε καὶ Evi καερῷ D. 
καὶ Iyvarıos ἀλλ᾽ ὃ μὲν σιν ἀγίοις τέταχταε χαὶ ἐν τῇ χγ΄ τοῦ Osroßgiov ἐν τοῖς συνα- 
ξαρίοις μετὰ τῶν ἁγίων συντάττεται: 0 δὲ Φώτιος οὐδαμῶς τοῖς ἁγίους συνηρίϑμηται. 
Cf. Allat. 1. c. 

5 Potiov ἐπιστολαί, Lond. 1864. p. 99 — 122. 

95) Bagl. die Stellen Bd. I. S. 320. NR. 27; ©, 324 f. N. 52; ©. 375. N. 8. 
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Privatleben feineswegs als heilig anerkennt; 36) hat doch Photius felbft auf 
feiner Synode den ihm jo überaus verhaßten Nikolaus den jeligiten Papſt 
genannt. 37) 

Es erleidet feinen Zweifel, daß erjt der zum Fanatismus entflammte La- 
teinerhaß der jpäteren riechen den Firchlichen Cultus des Koryphäen der 
Schismatifer hervorgerufen hat. Anfangs hatte man ihn der Vergeſſenheit 
übergeben, man begnügte jich mit dem im zehnten Jahrhundert nad) Analogie 
des einjt zwiſchen dem Patriarchen Nifephorus und dem Studiten Theodor 
gejchlofjenen Friedens (Bd. I. S. 270) und nad) dem Vorgange der Synode 
von 880 (©. 490 f. 500) bezüglich des achten Concils fejtgejtellten Befchlufe, 
der Alles gegen die Patriarchen Ignatius und Photius Gefprochene und Ge- 
jhriebene der Verdammung übergab, man hielt es für eine religiöfe Pflicht, 
die Thaten des Photius mit Stilljchweigen zu übergehen, wie wir an dem 
Diakon Fohannes (oben ©. 585.) und fo vielen Anderen ?®) erjehen. Nur 
Nikolans Myſtikus preifet feinen Yehrer, jedoch zunächſt nur in Briefen an 
Auswärtige und Andersgläubige, an den armenijchen und an einen faracenifchen 
Fürſten, mit dejjen Vater jener in freumdfchaftlichen Beziehungen gejtanden 
war. 3). Selbſt Cärularius, der in feiner Synodaljentenz wider die Lateiner 
den Eingang der photianiihen Encyclica von 867 vor ſich hatte und theilmeife 
ausichrieb, wagte es noch nicht, ich direct auf Photius zu berufen, und Nifetas 
von Nicäa erlaubte ſich ebenfo wie nachher Nifephorus Gregoras eine ſehr 
freie Kritif feiner Handlungen. *) Aber längit hatte man feine Schriften 
wieder hervorgejuht, um aus ihnen Waffen für die theologiiche Polemik zu 
entnehmen; die Synode von 1156 führte unter den Väterftellen bereits Texte 
des Photius an; *') zuletzt rühmte man nicht blos feine Schriften, fondern 
verherrlichte auch feine Perſon mit auserlefenen Lobjprüchen. So fam e3 all- 
mälig zur Canonijation desjelben Mannes, dejjen man früher fich zu ſchämen 
ſchien; das rüdjihtsvolle Stillfhmweigen ward in laute Glorification verwandelt, 
die in den früheren Jahrhunderten mangelnde fama sanctitatis wurde durd) 
die ſchwülſtigen Enfomien und Panegyrifen der romfeindlichen Epigonen erfett, 
denen jede hiſtoriſche Begründung abgeht. 

Zum Beweiſe der Heiligfeit des großen Mannes follen feine „unſterb— 
lichen Schriften“ dienen **) — allerdings die wichtigſte Grundlage für den 


6) Acta SS. 1. c. p. 72. 73. n. 408 --- 407. Du Cange Glossar. Voce ἅγιος. 

37) Syn. Phot. act. I. Mansi XVII. p. 420 A. 

**) Method. de vitando schismate c. 13. Dositheus Hier. Τόμος Ayarns (sine pag. 
in fine e. 26): A23 ἡ ἐπὶ Βασιλείου τοῦ Μακεδόνος ὀγδόη οἰχουμενικὴ σύνοδος καὶ ἡ 
σύνοδος ἡ ἐπὶ Κωνσταντίνου τοῦ Πορφυρογεννήτου, ἥτις συνέταξε τὸν τόμον τῆς ἑνώ- 
σεως, εἴπασιν ἅπαντα τὰ κατὰ Φωτίου γραφέντα καὶ λαληϑέντα ἀνάϑεμα. 

35). Nicol. ep. 2 ad Amiram Cret. (Mai Spie. X, II. p. 167 seq.) 

42) Bon Cärularius wird B. X. die Rede fein; die Worte des Niketas ſ. B. VI. 
Abſchn. 7. S. 526. N. 51. 52. Vgl. daf. N. 50. 

1) Mai Spie. Rom. X. p. 88 seq. 

*?) Sophocl. Oecon.|.c.$.1.p. 8΄. Baletta Prol. eit. p. 5. not. 1; p. 16. 

Hergenröther, Photius. II. 46 
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weltlichen Heroencult, aber nicht für die altfirchliche Hagiodulie; — weil Pho- 
tius in jeinen Briefen fich gegen alle Yajter erklärt, darum muß er völlig von 
ihnen frei gewejen ſein.“) Die neuhellenifche Hiltoriographie tritt lieber der 
von Orient und Deeident einmüthig bezeugten Heiligkeit des Ignatius zu nahe, 
als daß fie auf ihren Helden einen leifen Schatten fallen läßt. Jener foll 
jeine frühere Nefignation zurückgenommen und Zwietracht erregt haben; er wird 
zum eigentlichen Unruhejtifter ſowie zum DBeleiviger des Photius und zum 
„Sclaven der päpftlichen Lügen“ gemacht; er wird dargeſtellt theils als hochfahrend 
und prahlend mit feiner vornehmen Abfunft, als ungerechter Richter über 
Gregor Asbejtas, theils als blindes und gutmüthig ſchwaches Werkzeug feiner 
Umgebung. *) Während Photius ganz nach feinen eigenen Aeußerungen, zu- 
mal in den Briefen, beurtheilt wird, werden die feierlichen Erklärungen umd 
die Briefe des Papftes Nikolaus, ohnehin felten im lateinischen Originale und 
in ihrer Vollftändigfeit gelefen, oft aud) mißverjtanden, *°) beinahe gänzlich 
perhorrescirt und jeder Schritt desjelben wird im ungünftigjten Sinne gedeutet. 
Die Willfür, mit der Nikolaus als Nachbar die (damals durch die Byzantiner 
ſowohl als durch die Saracenen feinem Machtbereiche entrücten) Kirchen Sici- 
liens auf jede Weife bedrücte, foll den Gregor Asbejtas zur Flucht nad) By— 
zanz bejtimmt, *%) blos feine Herrſchſucht fein Feithalten an der Sache des 
Ignatius verurfacht Haben; 57) die Akten der römischen Synode von 363 find 
verloren oder verborgen, „damit die päpjtliche Schlechtigfeit nit an den Tag 
komme,“ die auch Michaels III. Briefe auf die Seite gejchafft hat. 15) Ya der 
Papſt fcheint an dem Morde des Bardas nicht unfchuldig , 15) weil er ja fein 
Ende prophezeit, 55) weil er in dem an ihn gerichteten Briefe deſſen Tod noch 
nicht zu wiffen „geheuchelt“, weil Bardas in dem „papiftifchen Mäbhrchen“, ®') 
in dem von Nifetas berichteten Traume, den Petrus feine Hinrichtung befehlen 
gefehen, weil dann Bafilins im Anfange ſich dem römischen Stuhle jo gefügig 


8, 10. Letzterer benittst die von ihm hochverehrten beiden Defonomi (Bater und Sohn). Vgl. 
mas 

13) Decon. 8. 7.p. ıß , ıy' not. ». 

+) VDecon. 8. 9. p. ε΄. Cf. p.xd’ 8. 18. not. y. Bal. Prol. $. 24. p. 28; 88.27. 28. 
p- 35. 86. 

#5) Balettas hat fiher die Briefe des Papftes nicht im lat. Texte gelejen; er druckt 
überhaupt lat. Stellen mit vielen Fehlern ab (p. 39: fui erntiatus ftatt: sui erueiatus; 
p. 54 pudenta malendicentia; p. 56 intelexi u. ſ. f.); er behauptet wiederholt (Prol. p 
45. 47. 88. 33. 35. not. 3. p. 152 in ep. 3), Nikolaus habe in feinem erften Briefe den 
Photius Biſchof von Cpl. genannt. Ueberſetzt er etwa jo den „vir prudentissimus* (Bd. 1. 
S. 417)? 

1, Vecon. 8 d..p, ı not. ας Ci. Bal. Prol. net ie 

1 Dee. 8. 11. p. κ΄. Bal. p. 42. 8. 52 nennt den Papft ἀλαζονικώτατος καὶ τυραν- 
VIAWTATOS. 

IM ec: 88. 14. 15, 9.427. 

*) Oee. 8.21. p. Ad” not. βι Bal. $, 40. p. 52, 53. not. 3. | 

50) Sp hätte απ) Theodor der Studit den Tod des Kaijers Nifephorus (Bd. 1, Ὁ, 269), 
Manuel den des Bardas (daj. S. 345) verjchuldet. 

51) Bal. p. 40 — 42, not. ad 8. 30. 
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erwiefen hat. Alle dem Photius ungünstigen Autoren werden als leidenjchaft- 
liche Antiphotianer in den gerade mißliebigen Angaben verworfen, vielfacher 
Widerfprüche befhuldigt,, 55) ihre Differenzen in Nebendingen, wie jie in der 
ganzen byzantinischen Gejchichte fajt bei jedem Schritte uns begegnen, als Be— 
lege ihrer Unglaubwürdigfeit betrachtet; 55) anderwärtS aber werden fie mit 
Entjtellung und Mifdeutung ihrer Worte nad) Gutbefinden verwerthet. °*) 
Selbſt die ſonſt mit befonderer Sympathie behandelten Gelehrten der Prote- 
jtanten (Διαμαρτυρόμενον), wie Neander, werden ſcharf getadelt, joweit jie be— 
züglich des alferheiligiten Photius mit den Katholifen (Παπισταί) in Einklang 
find.) Alle dem römiſchen Stuhle feindfeligen, wenn auch unbedeutenden und 
längst verjchollenen Schriften werden benüßt, um gegen die tyrannijche Herr- 
ihaft der Päpſte, die der große Photius gebrochen haben foll, als Waffen zu 
dienen, ja der Name der occidentaliichen Kirche (δυτιχη im Gegenjate zur 
ἀνατολιχή) muß die Finſterniß bezeichnen; 55) die Anmejenheit des Petrus in 
Nom, die jo viele griehiiche Väter bezeugen, wird als Mythe betrachtet und 
den abendländifchen Theologen die Lehre von der „Sündloſigkeit“ des Papjtes 
(Anamartefie jtatt Infallibilität) zugeichrieben. 57) Dahin hat man es in un— 
jerer Zeit gebracht und mit der Abweichung von aller gejchichtlichen Ueber— 
lieferung und Treue 55) die Ausfichten auf eine kirchliche Wiedervereinigung 


5) Sp ſoll 3. B. ein Widerfprud darin liegen, daß Nifetas die Reinheit und Fungfräu- 
lichkeit des unter Leo V. caftrirten Ignatius rühmt. Als ob nicht auch bei Eunuchen unfitt- 
liche Negungen vorfommen könnten! Zudem hatte der byzantinifche Hof ſelbſt in diefem 
Sinne nah Rom gerieben (Bd. I. ©. 357. N. 37). So wird zu Gunſten Michaels II. 
urgirt, daß er εὐσεβής genannt und die Neftitutien des (Bilder-) Kultus von Georg Mon. 
ihm (dem dreijährigen Kinde!) bei Uebernahme der Herrihaft (τὴν πατρεκὴν βασιλείαν δεα- 
δεξάμενος) zugeſchrieben werde, daß der „heilige“ Photius ihm Wohlwollen gejchenkt, Leo VI. 
ihn ehrenvoll beftattet habe, endlich die vorhandenen Geldjummen zur Zeit Theodora’S bei 
verjchiedenen Chroniften verjhieden angegeben feien. (Dee. 8. 4. p. 9΄ not. y.). Bal. not. 
in Phot. ep. 1 ad Nicol. p. 136. 137 will, daß Photius den im Anfange allerdings jchled- 
ten Michael Potes zur Befjerung gebracht habe, und entjhuldigt des Erfteren Schmeichelei 
gegen diejen mit der dem orthodoren Clerus von jeher eigenen Ehrfurcht vor den Kaiſern 
und der ihn auszeichnenden Enthaltung von aller weltlichen Politif, 

52.0 ec. 8.1. p. αὖ not. &; 8. 4. pP. 9 not. y. 

5°) Bal. 8. 25. p. 32 citirt die Worte des Nifetas (Migne CV. 509): καὶ πλεῖστα 
καϑ' ἑαυτοὺς συσχεψάμενοε.. Φώτιον προχειρίζονταε ganz falih, indem er als Subjekt 
des Sabes die Biſchöfe jet, während es die Höflinge (οὗ παρὰ τοῦ βασελέως) find. 
Die Eltern des Photins, Sergius und Frene, werden aus Symeon Magifter als hiftorifche 
Perjonen genommen, jo wenig man jonft bei diefem Autor ein Fünkchen von Wahrheit 
finden will. 

55) Dee. 8. 8. p. εδ΄ not. δι; $.2.p. ε΄. Vgl. p. ε΄, ς΄ das Urtheil über den Artifel 
in der Encyflopädie von Erſch und Gruber. 

55) Bal. p. 7. 8. Selbſt der hyperrationaliftiihe Italiener Bianhi-Giovini wird in 
jeiner vielfach verunftalteten Weberjegung von Herm. Schmitt's krit. Geſch. der gr. Kirche 
angerufen. 

= Bal. p. 10 not; p- 9. 

58) Selbſt die Genauigkeit in der Chronologie geht den meiften anderen Griechen ab. 
A. Dimitrafopulos 3. 3. (Bibl. Eccl. t. I. Lips. 1866. p. 284 not.) legt den von Nikolaus 
Methonenfis ganz richtig citirten Canon 16 der Synode in der Apoftelficche der Synode von 
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immer mehr getrübt und in die Ferne gerüdt. „So lange die griedhiiche 
Kirche das Andenken des Photius als erjten Befreiers vom Joche des Papit- 
thums und Aufpflanzers des Paniers der DOrthodorie hoch hält, iſt πο nicht 
auch nur der erjte Schritt zur Selbfterfenntniß gethan.“ 55) 

Man hat auf Fatholifcher Seite den Photius manchmal mit Luther ver- 
glihen und in vielen Zügen findet ſich Aehnlichkeit. Photius war in der Zeit 
feines mafgebenden Einfluffes ebenfo getragen durch die Gunft der Yandes- 
fürften und vieler Profangelehrten, ebenfo wechjelnd und veränderlic) in vielen 
feiner Ausfprüche, ebenfo Fühn und heftig gegen feine Widerfacher, ebenfo ein- 
feitig und troßig in der Polemik, ebenſo einflußreich ſowohl bei feinen Yands- 
leuten durch die genaue Kenntniß ihrer Vorzüge und Schwächen, als bei an- 
deren Nationen durch die von ihm gegebenen Impulſe, durch die von ihm ver- 
breiteten Ideen. Aber während der „Efflefiajtes von Wittenberg“ bis zum 
völligen Bruche mit der kirchlichen Paradojis vorjchritt, ſtützte fi) der gewaltige 
Theolog von Byzanz mit aller Zähigkeit auf die Vergangenheit und die Ueber— 
fieferung feines Volkes. War der jächlische Mönch minder fein und geglättet, 
ſowie — im Verhältniffe zu der Bildung feines Jahrhunderts — auch minder 
gelehrt al3 der griechifche Patriarch, jo war er dafür offener, gerader, volfS- 
thümlicher, productiver. Byzanz hätte ficher feinen Luther, Deutfchland kaum 
einen Photins erzeugt. 


11. Das paftorale Wirken des Photins. Seine Freundſchafts- und Trojtbriefe. 


St auch in dem öffentlichen Yeben des Photius jehr Vieles gerechtem 
Tadel unterworfen, ja fogar in mehr als einer Beziehung gerechtem Abjcheu: 
fo leuchten doch immer an ihm fo manche herrliche Gaben, fo manche fchöne 
Züge hervor, die man kaum mit dem bisher Gejchilderten zufammenzureimen 
vermag. Aber was er felbjt allgemein ausſpricht: „Sein Menſch, auch nicht 
der vollfommenfte, iſt von jeder Mafel rein; fein Menſch, auch nicht der 
ichlechtefte, iſt gänzlich von jeder Tugend entblößt. Das ijt eine alte Wahr- 
heit, die bis zur Stunde durch die übereinftinmmenden Anfichten wie durch die 
Handlungen Aller bewährt iſt“) — das muR auch auf ihn felber Anwendung 
finden. Eine wahre, gründliche, ächt chriftlihe Tugend ift ohne Gerechtigkeit, 
ohne Demuth, ohne Wahrheitsliebe nicht möglich; aber einzelne gute Seiten 
und auch edlere Negungen findet man leicht auch an fonjt fittlich verfommenen 
Menjchen, den Schein der Tugend erfünfteln auch Jene, die himmelweit von 
ihr entfernt find, und wor gröberen Laſtern weiß ein ftolzes Selbjtbewußtjein 


879 bei und verwechſelt jo die in diefem Fahre gehaltene Synode von St. Sophia, die nur 
drei Canones erließ, mit der älteren von 861. 

55) Pichler Geſch. der firchl. Trennung 1. ©. 103. 

') Phot. ep. 65. Metroph. mon. p. 118. Migne L.II. ep. 76. Balettas Powov 
ἐπιστολαί ep. 172. p. 505. Vgl. M. Varro in lege Moenia: Ut in bona segete neque 
nullum est spienm nequam, neque in mala non aliquid bonum. 
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und ein hochfliegendes Streben begabtere Naturen zu bewahren. Keinesfalls 
fonnte der Ehrgeiz in einem Manne wie Photius alle bejjeren Regungen er— 
ftifen; da, wo fein Intereſſe nicht in das Spiel fam oder eine edle Hand- 
fung fogar erheifchte, blieb er ihr gewiß nicht ferne; ja, um fo viele Perjonen 
der verjchiedenjten Stände feſt an fich zu fetten, bedurfte er auch des Zaubers, 
den perjönliche Liebenswürdigfeit und aufopfernde Hingabe für Andere einem 
hochgejtellten Marne verleiht, oder doch desjenigen, den bei Abgang der wahren 
die erheuchelte Tugend um fich zu verbreiten weiß. Als Verbannter hatte er 
die Rolle des gottergebenen Dulders vortrefflic) gejpielt; ein ſolcher Mann 
wußte jicher auch die Rolle eines feeleneifrigen Hirten gut durchzuführen, nicht 
immer aus Berftellung, oft auch im Ernſte, in der jtrengen Haltung eines 
Asceten zu erjcheinen, in Worten wenigitens die gefeierten Heiligen der Kirche 
nachzuahmen, ja nöthigenfalls auch in Thaten fich als deren Jünger zu zeigen. 
Eine ſolche religiöje Politik hat bisweilen für die Untergebenen Gutes gewirkt, 
oft auch) Unzählige bejtochen und geblendet, die zwijchen wahrer und faljcher 
Frömmigfeit nicht zu unterfcheiden vermochten, meijtens aber jtaunenswerthe 
Erfolge hervorgebracht, die, wenn auch vorübergehend, doch zu ihrer Zeit jehr 
intenfiv fich zeigten. Oft erſetzt in dem geiftlichen Führer der Menfchen einiger- 
maßen die Sntelligenz das, was dem Herzen abgeht; das Genie jelbjt vermag 
viele Blößen des Charakters zu verdedfen, ja ſogar in einem ganz entgegen— 
gejetsten Lichte darzuftellen. Wer den griechijchen Charakter wie die Einflüfje 
des Hoflebens würdigt und ſich hineingelebt hat in den damaligen Byzanti— 
nismus, dem ift das Janusgeſicht unferes Patriarchen fein piychologijches 
Räthſel mehr. 

Es ift fein Zweifel, der wohlerfahrene, mit durchdringendem Scharfjinn 
ausgejtattete Photius Fonnte unzähligen Geiftlihen und Laien ein trefflicher 
Rathgeber, ein kluger Seelenführer fein; er fonnte in der Paſtoral Bedeutendes 
leiften, wenn auch feine Yeiftungen unendlich fruchttragender gewejen wären, 
hätte er eine ebenjo tiefe und wahre Frömmigkeit als klare Einficht mit m 
jein Amt gebracht. So find auch jest noch viele jeiner Briefe Mufter und 
Zeugnijfe eines feinen praftijchen Taktes; τοὶ an Mahnungen, Zurecht— 
weijungen, Ermunterungen und Kernfprüchen ſchildern fie Tugenden und Yajter 
mit fräftigen Farben, belehren und erbanen, tadeln und jtrafen mit dem Ernite 
und der Würde des Apojtels, und oft käme der mit dem Verfaſſer unbefannte 
Yejer in Berfuhung, fie für das Werf eines vollendeten Heiligen zu halten, 
der nur aus überjtrömendem Herzen, aus tief empfundener und durchlebter 
Religiojität an feine Mitmenjchen folhe Worte gerichtet hat, würden nicht 
wieder andere, dem geübteren Auge wohl erfennbare Yineamente die gleißneriſche 
Schminfe verrathen, die jener jo anziehenden Phyfiognomie den frischen Anz: 
bauch jugendlichen Yebens und ungefünjtelter Schönheit geliehen hat. Wo ε8 
jich aber um miüchterne, reinvernünftige Dinge, um Sachen des praftifchen 
Lebens und der Erfahrung handelte, da war. das Spiel mit dem Höheren und 
Heiligen nit nöthig, da genügte das geſunde Urtheil und der feine Takt des 
Mannes, der jich dann auch vollfommen bewährte. Den beiten Beleg hiefür 
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geben die uns erhaltenen Briefe, von denen diejenigen, die jonjt noch feine 
Stelle gefunden, hier angeführt werden jollen. 

Den Protoſpathar Michael mahnt der Patriarch, feine Kinder gut zu er- 
ziehen. „Der Befit einer guten Erziehung wird dem Alter die fiherjte Stüte 
und führt die Jugend ohne Bejchwerde zur Tugend. Erziehe alfo deine Kinder 
zur Tugend und Weisheit, damit fie noch in den Jugendjahren Reife und An- 
Stand im Umgange zeigen und im Alter fremder Hilfe nicht bedürfen.“ %) Auch 
im Einzelnen gibt er pädagogiſche Vorschriften und Rathſchläge. Dem Abt 
Theoftiftus bemerft er, wohl jolle er die Tugenden loben, aber nicht feinen 
Schülern in's Angeficht Yob und Bewunderung zolfen, vielmehr fie ermahnen 
und zu weiterem Streben auffordern; das Loben in's Angefiht könne der 
Schmeichelet ähnlich werden und den Belobten hoffärtig und im Guten nad)- 
läßig machen. °) 

Biele Briefe des Photius enthalten eindringliche Ermahnungen zur Tugend. 
Den Mönch und Arzt Acacius mahnt er zum Kampfe gegen unreine Gedanken 
dur) fortwährendes Gebet, Enthaltfamfeit, Werke der Wohlthätigfeit und 
Sanftmuth; ebenfo warnt er ihn vor Hochmuth und Selbſtüberſchätzung, die 
den Menfchen thöricht und zu feinem eigenen Feinde mache, indem er Er- 
mahnungen der Freunde ebenfo zurückweiſe, als er Schmeicheleien der Feinde 
bereitwillig aufnehme. %) Einen anderen Mönch Namens Iſakius erinnert er 
daran, er ſei bereitS bejahrt und doch noch nicht reif für den Himmel; er 
möge, wenn auch fpät, Früchte der Buße bringen und nicht ferner Dornen 
und Unfraut tragen, an die Ewigkeit denfen und an die Qualen der Hölle. 5) 
Häufig Schärft der Patriarch die Pflicht der Zurechtweifung der Fehlenden ein, 
befonders jenen in Amt und Würde ftehenden Freunden. Den Georg von 
Nifomedien bittet er, gegemüber einem gewiſſen Petronius, der feinen frei— 
müthigen Tadel derb und mit Hohn zurücgewiefen, fich deßhalb nicht abjchreden 
zu lafjen, fondern bei ihm und bei Anderen fortzufahren, wo es nöthig, auf 
Beſſerung zu dringen. ®) Ueber die Art und Weife, wie man Andere zurecht: 
weiſen joll, fchreibt er feinem Bruder Sergius:”) „Ein ungemäßigter Tadel 
verfällt in ein doppeltes Uebel: er richtet nicht aus, was er bezwedt, und er 
führt herbei, was er nicht beabfichtigt. Er bezwedt, den Zurechtgewiefenen 
zur Neue zu führen; aber das bringt er nicht zu Stande, vielmehr verfehrt 
ji) das Erjtrebte in das Gegentheil; denn er erbittert noch mehr und treibt 
zur Verzweiflung; der Tadler erregt von fic) die Meinung, daß er nicht aus 
menjchenfreundlicher Gefinnung und reinem Mitgefühl, fondern aus Scaden- 
freude über den Fall des Nächften fi den Schmähungen hingibt. Deßhalb 
haben mit großer Umficht und Weisheit der Prophet Nathan dem David und 


2) ep. 109. p. 153 Mont.; Migne L. III. ep. 36. Bal. ep. 126. p. 447. 

3) ep. 32. p. 94. M. L. II. ep. 47. B. ep. 99. p. 424. 

4) epp. 119. 122. p. 162 seq. M. L. II. ep. 85. 86. B. ep. 106. 107. p. 428 564. 
6) ep. 128. p. 169 seg. M. L. II. ep. 87. B. ep. 177. p. 50%. 

©) ep. 199, D..29. M. L. II. 33..B, ep. .95, ἢ: 422; 

ἢ ep. 200. p. 295. M. III. 58. B. ep. 85. p. 414. 
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Mihäas dem Achab °) unter Bildern verhüllt ihre Strafreden vorgebracht, in— 
dem fie diefelben zugleich durch mildere Worte zu verführen fuchten, und haben 
dieſe, da fie nicht wußten,“) wohin die Einleitung der Nede ziele, zu Nichtern 
über ihre eigenen Miffethaten gemacht. Darum erreichte auch Nathan feinen 
Zwed, indem er einen Mann, der die Tugend liebte, objchon er ihr untren 
geworden war, jtrafend zurechtwies, und Michäas hatte dem thierifch wilden 
König gegenüber zwar nicht den gleichen, aber doch immer einen großen Er— 
folg, denn er erregte in ihm jofort Schmerz und Thränen (III. Kön. 21, 27) 
und wenn jener auch bald darnach zu feiner Gottlojigfeit zurücfehrte, jo mies 
er doch feinen übermüthigen und tollfühnen Sinn in Schranfen. Du nun 
mifche, mo es das Bedürfniß erheifcht, deinen Zurechtweifungen höfliche und 
gewinnende Formen bei, ermahne die Betreffenden in geziemender Umhüllung, 
und jo wirft du um fo viel mehr den Zweck erreichen.“ 

Zumwider war dem Patriardyen die Trunfenheit, befonders an Geiftlichen. 
Einem Diafon Georg, der einem Hofpize vorjtand, ſchrieb er: „Paulus, der 
das Unaussprechliche ſah und lehrte, hat die Trunfenheit fern von Gottes 
Reich gefehen. Wenn die Trunfenen das Reich Gottes nicht erben (I. Kor. 6, 10), 
was nüßet es dir, daß dur, wie du ſagſt, nicht Sclave der anderen Sünden 
geworden bift? Und doch gehört es zu den ummöglichen Dingen, daß der 
Menſch, wenn er durch die Trunfenheit geblendet ift, nicht an jedem Steine 
anftoge und nicht Sclave aller Yeidenfchaften werde.“ '%) Wenn, wie wahr- 
icheinlich, diefer Diafon und Xenodochos Georg mit demjenigen derfelbe ift, an 
den mehrere andere Briefe gerichtet find, jo hatte Photius Recht, als er be— 
zweifelte, daß das Yajter der Trunkenheit allein und mit Ausſchluß aller jon- 
jtigen Laſter bei ihm ich finde. Andere Briefe mit derſelben Adreſſe tadeln 
Geiz, Liebe zum Keichthum und Wanfelmuth. „Melanthus, der Tragödien— 
darſteller“ — fo heißt es in dem einen!) — „ſoll jo gefräßig geweſen fein, 
daß es ihn ſchmerzte, nicht den langen Hals des Schwans zu beſitzen, um ſo 
recht lange den Genuß und Wohlgeſchmack der in ſeinen Schlund hinabſteigen— 
den Speiſen zu haben. Hätte er aber an deinen Mahlzeiten Theil nehmen 
müſſen, ſo würde er, glaub' ich, eine gute Arzenei für ſeine Betrübniß ge— 
funden und nur gewünſcht haben, daß ſein Hals nicht einmal die frühere Länge 
behalte, um nicht ſo viel Zeit zu brauchen an deinem Tiſche und bei deinen 
Gerichten. Was iſt zu thun? Am beſten iſt es, ſich an den Spruch zu 
halten: Nichts im Uebermaß!“ Ein anderer Brief an denſelben lautet: „Du 
liebt das Geld; darum liebſt du die Tugend nicht. Durch die Yiebe zum 
Böfen wird die zum Guten getilgt. Yöfcheit du die Flamme der Habjucht 
aus und verbrenneſt du mit ihr die Dornen der Geldgier, fo wird der Boden 


8) Ueber Nathan j. II. Kön. 12, 1ff. Statt Michäas ift Elias zu ſetzen nad) III. Kön. 
21, 19 ff., womit &. 22, 17 ff. verwechjelt ward. 

®) Statt διὰ τοῦ ἀγνοεῖν, wie απο Balettas liejt, leſe ich mit Mon. 553. p. 174, a.: 
διὰ τὸ ἀγνοεῖν. 

'%) ep. 45. p. 100. M. L. I. 53. B. ep. 188. p. 511. 

1) ep. 88. p. 132. M. L. II. 56. B. ep. 110. p. 432. Ueber Melanthus j. Athen. I. 10. 
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deiner Seele leicht die gehörige Frucht tragen, das Almofen, und di) aus der 
Reihe der Böcke in die der Schafe verſetzen.“ Anderwärts ergeht über dieſen 
Diakon der Tadel, daß er nicht einen Augenblic bei derfeiben Meinung und 
Geſinnung beharre, fondern ſtets jich ändere und hin- und herwoge, von dem 
Dioment fich beherrfchen laſſe, nach Allem fich richte und als feine eigene Ge— 
jtalt die Gejtaltlofigfeit zu erfennen gebe. Hätte er früher gelebt, fo würde 
er den alten heidnifchen Philofophen viele Mühe erfpart haben, falls fie ihn 
gekannt, namentlich aber ihre fehwierigen Unterfuchungen über die Materie, die 
nichts von allem Dafeienden,, aber alles Mögliche aufzunehmen fähig, bejtän- 
digem Wechjel und fteter Veränderlichfeit unterworfen fei. 15) — Sorglich 
mahnt der unermüdliche Patriarch einen jungen Mönch Sophronius, in der 
Jugend die Sünde zu fliehen, weil, wenn auch jpäter durch Buße Heilung 
eintvete, doh Wundmale und Narben zurücbleiben, die bis zum fpäten Alter 
noch zum Böfen reizen und antreiben. 12) 

Vor Allem fuchte Photius Habfüchtige und tyrannifche Beamte zu bejjeren 
Gefinnungen zu bringen, von ihren Laſtern abzuziehen, fie menjchlid) und mild 
zu ſtimmen. Vielen macht er Bejtechlichfeit und Ungerechtigfeit zum Vorwurf, 
Mehreren droht er mit dem Gerichte Gottes, gegen Andere ergeht er fich in 
den jchärfiten Ausdrücen. Dem Protojpathar Nifetas, der fich feiner hohen 
Geburt rühmte, fchreibt er, er möge fi eher dadurd) Ruhm erwerben, daß 
er durch Tugenden der Gründer und das Haupt (Hegemon) eines großen Ge— 
Ihlechtes werde; jenes könne auch der Schlechtefte für ſich geltend machen, 
diejes nur der Beſte. Don dem Quäſtor Bafilins hatte Photius vernommen, 
daß er jehr bejtechlich [εἰ und während feine Lippen von Gerechtigfeit über» 
ftrömten, feine Hände ſich nach Geld ausſtreckten. 5) Der Patriarch verficherte, 
er wolle nicht daran glauben, und fandte ihm mit feinem Briefe einen Dürf- 
tigen zu, den er unterjtügen ſollte, um fo zu erproben, ob das Gerücht wahr 
oder falſch ſei. Wohl mochte es viele Beamte geben, die im Anfange ihrer 
Amtsthätigkeit völlige Umbeftechlichkeit zur Schau trugen, aber nur um nachher 
dejto mehr Gefchenfe anzunehmen und größeren Gewinn zu machen. Anfangs 
hatte auch diefer Bafilius zwijchen jtrenger Gerechtigkeit und beftechlicher Hab— 
gier gejchwanft; das Gold und das Recht fchienen, wie Photius jagt, in feiner 
Seele ſich zu ftreiten; ob aber das erjtere ihn, den Patriarchen, ſcheute oder 
das Amt des Quäftors, der es im Anfange wenigjtens durch Unbejtechlichkeit 
ehren zu wollen jchien, wife er nicht. Demfelben Bafilius ſchrieb Photius 
lafonifsch: „Wenn du mit gerechtem Maße die unter ſich Streitenden richten 
würdet, jo würde nicht die Bläffe des Goldes dir größere Schande bereiten, 
als denen, die es im veicherer Fülle dir bringen." 16). Noch weit ftärfer ift 


) ep. 89. 94. M. L. II. 57. 58. B. ep. 185. 181. 

'») ep. 42. p. 98. Μ΄ ΤΠ 75. B. ep. 103. p. 426. 

ep. 110: p, 154. Δ. 1.81.8. ep. 207. p. 523. 

=) Χρυσός ὅθε, φασὶν, αἱ χεῖρες, n γλῶσσα To δίκαιον. ep. 154. p: 209. M. L: 
III. 48. B. ep. 137. p. 453. 

16) ep. 47. p. 101. M. Ill. 12, B. ep. 195. p. 517. Ein anderer wäre der Sinn des 
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ein anderer Brief an denjelben: '”) „Die Alten jagen, daß die Yeber des Pro- 
metheus von einem Adler gefrejjen ward, weil er dadurch, daß er das Feuer 
vom Himmel ſtahl, den Menfchen Miühfale und Bejchwerden zuzog. Hätten 
die Dichter dich in ihre Gewalt befommen, der über das Vaterland einen 
jolhen Brennftoff von Uebeln gehäuft, fo hätten fie nicht Adler, Geier oder 
Habichte dein Inneres zerfleiſchen lafjen, fondern Panther, Yöwen und andere 
wilde Thiere in deine Eingeweide verfegt. Obſchon es aber feine Dichter 
mehr gibt, die Derartiges erfinnen, fo hat doc) die jtrenge chriftliche Wahr— 
heit eine viel furchtbarere Strafe in Bereitfchaft, da fie den Sündern unaus- 
löſchliches Feuer, die äußerſte Finſterniß, Zähnefnirfchen und eine Menge von 
Würmern zeigt. Sollte did die Furcht vor dem Zufünftigen noch nicht in 
Schranken halten, noch von deinem finnlofen Treiben abziehen, jo mögen we— 
nigſtens die trojtlofe Strafe von Sodoma und Gomorrha, die große Sünd- 
fluth, diefer allgemeine Schiffbruch der Menfchheit, ſowie die täglichen Thaten 
der Vorfehung deine Gedanfen zu einem bejonnenen umd vernünftigen Streben 
binfenfen.“ 

Ebenſo warnt Photius einen Steuereinnehmer Anaſtaſius vor der Hab- 
jucht, der er jich ergeben und die ihm den Eintritt in das Himmelreich ver- 
ichließe; ein großer Abgrund fcheide Himmel und Hölle, ein barmherziger 
Mann jet weit entfernt von den Bruderhafje der Neichen. '°) Später bezeugt 
Photius demfelben feine Freude, daß er fich gebefjert und des Reichthums 
entäußert, indem er ihn mahnt, auch die Affecte aufzugeben, die früher an 
irdiihen Schäßen hingen. 15) 

Einem Manne wie Photius, der edlere Leidenſchaften nährte, mußte die 
ſchmutzige Habjuht und die Korruption der byzantinifchen Beamten in die 
Seele zuwider fein. Darum bot er Alles auf, die bejjeren und jüngeren 
Staatsdiener in ihren guten Vorſätzen zu bejtärfen, durch Yob und Anerfennung 
fie zu ermuntern. „ES läßt ſich ertragen“ — fo ſchreibt er an einen Proto- 
jpathar und Marineoberjten Johannes?) — „wenn Plutus (der Neichthum) 
blind ift, wie ihn der Komiker Arijtophanes fingirt; aber ganz unerträglich ift 
68, wenn ihm die Dife (die Gerechtigkeit) blind zur Seite jteht, ohne Augen, 


Nachſatzes, wenn das ἢ vor tous πλέον, das Balettas ergänzt, weggelaffen wird: „dann würde 
die Bläffe des Goldes div nicht größere Schen vor denen verurfahen, die es dir veichlicher 
darbringen.” 

'”) ep. 82. p. 128. M. Ill. 29. B. ep. 196. p. 517. m der Aufjchrift fteht hier jtatt 
Quäſtor πράχτωρ; Beides bedeutet dasſelbe — φορολύγυς, ὁ τυὺς φύρους εἰςπράττων. Bal. 
l. e: net. 3. 

18) ep. 51. 52. p. 106. 107. M. III. 15. 16. B. ep. 138. 139. p. 454. 

19) ep. 53. p. 107. M. III. 17. B. ep. 140. — 931. auch q. 136. e. 4 (066. q. 147. 
p. 223.) über Faf. 1, 9. 10. 

10) ep. 150. p. 206. M. III. 46. B. ep. 127. p. 447. Der bier angeredete Johannes 
ift, wie απ) Montagu bemerkt, von den anderen Beamten diejes Namens verjchteden. Er 
wird als dgovyyageos τοῦ πλοίμου (i. ὁ. τοῦ στόλου. Bgl. Bd. 1. ©. 421. N. 11), als 
Navarch bezeichnet. Leo Taet. Const. 4: δρουγγάρεος λέγεταε 0 μιᾶς μοίρας ἄρχων 
(drungus — τάγμα στρατεωτῶν). ΟΥ̓, Codin. de off, p. 10. n. 32. 
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die fie auf die Mikhandelten richten follte. Nun aber ift fie durch deine Amts— 
führung zum Sehen gekommen; nun ſoll fie zeigen, daß Plutus nicht blos 
blind, fondern auch ftumm iſt; nun foll das Recht, auch des Dürftigen, lauter 
rufen als diejenigen, welche mit Gold die Stimme jedes Nechtes von ihrem 
erhabenen und ehrwürdigen Nichterjtuhl zu entfernen gewohnt find.“ 2") 

Granfamfeit und Wolluft fanden fich häufig bei denfelben Männern bei- 
jammen. Sehr ftrenge rügt Photius beide Yafter an dem hochbetagten PBroto- 
jpathar Pantaleon, dem er den ägyptifchen Joſeph als Mufter der Keufchheit 
entgegenhält und den er anderwärts ποῦ bitter tavelt, daß er, der Neige des 
Yebens nahe, die Hitze der heißblutigen Jugend am fich zeige und ärger als 
Räuber gegen die Menjchen wüthe, fo daß es fcheine, er glaube nicht mehr 
(eben zu können, wenn er nicht die Tyrannei eines Dionys oder Phalaris bei 
Weitem überbiete. Drobend jagt er ihm, noch feien die Gefeße nicht geftorben, 
noch wache das Auge der Gerechtigfeit, die ihn zur Strafe ziehen werde. *?) 
Einen Spathar Conjtantin, einen Tyrrhener, warnte er vor der übel berüch— 
tigten Yebensweife der Tyrrhener, ihren Drgien und Näubereien. Wenn die 
Bürger der Hauptſtadt nur im Geringjten eine Abweichung von einem ordent- 
lichen Leben an ihm wahrnehmen würden, fo würden jie von dem fich zeigen- 
den Rauche auf das helllodernde tyrrbenifche Feuer jchließen. Er möge das 
wohl jcheuen und als gutgefitteter, feinen Anſtoß bietender Mann vor Allen 
erjcheinen und es in der That fein. 2) 

Dem Präfeften der Inſel Cypern, Staurafios, ſchrieb er:? ) „Unter den 
Fiſchen bringt der Großfopf*?) fein Yeben größtenteils in Sümpfen zu. Er 
führt, wie die Erfahrung der Seefahrer lehrt, eine jtrenge Herrjchaft über 
jeinen Gaumen und bewahrt im Genufje große Mäßigfeit; er erhebt ſich gegen 
fein Thier, auch nicht gegen die, welche fich ganz leicht fangen laffen, ſondern 
jeine Natur ift gegen alle Meerbewohner durchaus friedlich und fein Verfahren, 
wie wenn ein Bindniß gejchloffen und mit Eiden befräftigt wäre. Und in 
dem Maße liegt ihm die Bewahrung der gefchilderten milden Sitten am Herzen, 
daß er nicht einmal dann, wenn gewaltige Winde und Seejtürme ihn von 
jeiner gewöhnten Nahrung wegtreiben, Hunger ihn aus feiner Heimath verjagt 
und er Speife fuchend umherirren muß, die heimifchen Geſetze übertritt, ja 
auch als Berbaunter, felbjt wenn ihm zufällig eine Speife vor Augen liegt 
und der Hunger ihn zur Verlegung diefer Geſetze antreibt, fich nicht durch die 


21) ἡἱπερηχείτω δὲ (fo richtig Mon. f. 115 ftatt vregnzei τῷ δὲ) τὰ diraem, κἀν πένη- 
Tus εἴη, τῶν χρυσῷ παντὸς δ καίου φωνὴν ἐθισϑέντων ἀπελαύνειν τοῦ σεμνοῦ ταύτης 
καὶ περιβλέπτου βήματος. 

2) ep. 168. p. 243; ep. 22. p. 83. M. III. 51. 7. B. ep. 210. 209. p. 525. 524. 
Fehlerhaft hat Montagu hier wie anderwärts: Asrasapiw ftatt πρωτοὐσπαϑαρίῳ. 

23 ep..80. p. 1915 Μ IM. 27. B. ep. 183.-p- 450; 

2) Cotel. Mon. Ecel. gr. II. p. 104. 105. Migne L. IU. ep. 66. Bal. ep. 213. 
p. 527. ; 

25) ὃ κέφαλος Cotel.: „Capito, cephalus, labeo, mugilum genus, piseis notus et 
pietate, justitia, innocentia conspienus. De quo vide cum cet. Rittershusium ad 
Oppianum.“ Def. Aelian. de nat. anim. I. 3. 
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dargebotene Nahrung verloden läßt, noch dem zwingenden Hunger nachgibt, 
fondern auch im Angeficht einer Bente πο Enthaltfamfeit übt und die ihm 
eingeborene PBhilofophie an den Tag legt, die mächtiger ift al3 der Hunger 
und der Magen und das, was das Verlangen nad Speife äußerlich erregt. 
Daher iſt er nicht im Stande, falls das vor ihm als Beute erjcheinende Thier 
noch lebt, das gleichartige Weſen zu verfchlingen und berührt jo das Mahl 
nicht; iſt es aber todt, dann jtillt er die Gewalt des Hungers durch das, was 
eben nicht mehr lebt und feinen Schmerz empfindet. Der Großkopf rührt nicht 
einmal lebloſe Thiere an, außer wenn der Hunger heftig drängt und die Natur 
überwindet. — Du aber, der du febendige Menjchen ſammt ihrem ganzen 
Bermögen, ımd zwar während du in Lüften ſchwelgeſt — was foll ich jagen? — 
ohne irgend eine Noth auf jo Shamlofe Weife und vor den Augen des Vater— 
landes mit gierigem Rachen verſchlingſt und unerfättlic) verzehrit, welche Ent- 
ſchuldigung wirft du in jener Welt haben, da du nicht einmal in diefer mit 
den Fiichen einen Vergleich aushalten kannſt?“ 

Nicht minder Scharf äußert fich unfer Patriarch) gegen einen Comes Aler- 
ander, der ſehr tyrannifch gegen feine Untergebenen verfuhr. „Alexander der 
Macedonier, der diefe Monarchie jo hoch erhob, glaubte an dem Tage der 
Negierung entjagt zu haben, an dem er Niemanden etwas Gutes erwiefen. 
Das war bei ihm nur felten der Fall, da er mit aller Mühe darauf jann, 
den Menjchen wohl zu thun; wo es aber doch micht geſchah, da jagte er: 
Heute bin ich nicht König gewefen. Und doch war er nur ein Heide, umd 
dazu unter den Heiden ein König, ein Menſch, der den Lüften und der 
Schmelgerei ergeben, und von feinem Glücke trunfen war, der Götter von 
ganz gleicher Beichaffenheit ſich als Richter und Aufjeher feines Wandels 
dachte. Dur aber ΠῚ ein Chrijt und unter den Chrijten dazu bejtellt, nad 
den Geſetzen zu regieren, von den Wogen des Yebens viel umher geworfen; 
dur biſt mitten in dem Heiligthum und unter den Prieftern; du läugnejt nicht, 
daß du Enthaltfamfeit und Tugend in Ehren hältit, ja du fannjt auch nicht 
gegen den allein wahren Gott als Zeugen und Richter deiner Handlungen 
eine Einjprache erheben. Was folgt nun daraus? Ich jage es ungern. Aber 
es gibt feinen Einzigen deiner Untergebenen, der nicht (anftatt für eine Wohl- 
that oder fonjt eine menschliche Handlung ſich dir zu Danf verpflichtet zu 
fühlen) eine unerhörte Strafe oder einen nicht zu rechtfertigenden, durch dic) 
erlittenen Nachtheil zu beflagen hätte; der Eine hat diefes, der Andere jenes 
Werf deiner Hand mit fchwerem Kummer zu erzählen. Bei Alerander war 
es eine Ausnahme, wenn er betrübt fagte: Heute bin ich nicht König gewejen; 
du aber willſt, jcheint es, feinen Tag vorübergehen lafjen, an dem du zu jagen 
den Muth hätteft: Heute bin ich fein Tyrann geweſen.““?s) Der Comes 
heint dem Patriarchen trogig geantwortet zu haben. In einem weiteren 


ἃ 9 — Σήμερον οὐκ ἐτυράννησα (iM Gegenjate zu dem: Σήμερον οὐκ ἐβασίλευσα, WOZU 
Montae.: „De Alexandro non legi; de Trajano et Tito commemorant“) ep. 46. p. 101 
M, L. III. ep. 11. B. ep. 193. p. 516. 
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Briefe 57) vergleicht ihn diefer mit dem durch Paulus von der Kirche ausgefchloffenen 
Schmied Alexander (I. Tim. 1, 19. 20) und tadelt, daß er fo leicht jede An- 
flage, jede Berläumdung und Ohrenbläferei annehme, wovon der König Aler- 
ander weit entfernt gewefen fei, daß er ungerecht richte und gegen feine Wohl- 
thäter undankbar ſei. „Hätte nicht fchon vor mir” — jo fchlieft Photius — 
„der Apojtel Paulus an demjenigen, der an Sitten div ähnlich war, deutlich 
die zu erwartende Strafe vorher verfündigt, jo würde ich dir fie mit denfelben 
Worten angefündigt haben” — eine Ercommunications > Androhung in einer 
Form, wie fie für den gelehrten Patriarchen befonders paſſend fchien. 

Einem feiner Gegner, dem Protofpathar und Safellar Theophilus, ſchrieb 
Photius: „Gerichtlich den belangen, der uns Unrecht gethan, ift menfchlich; ſich 
nicht an ihm rächen, ijt philoſophiſch; ihm es noch mit Wohlthaten vergelten, 
iſt göttlich; das ift ἐδ, was die Menfchen als Nachahmer des himmlischen 
Baters zeigt. Aber ohne zuvor Unrecht erlitten zu haben, einen Anderen ver- 
gewaltigen, das gehört zu feiner diefer drei Kategorien, das zeigt vielmehr das 
Treiben wilder Thiere oder der Dämonen auf, wenn auch der alſo Handelnde 
Menjchengejtalt trägt. Da nun diefe vier Arten von Handlungen denfbar 
jind, jo wähle dir felbjt den deiner Handlungsweife entjprechenden Typus aus 
und wende ihn auf dich an; du wirft bald erfennen, wenn auch Niemand es 
dir andentet, — o pfui über den häßlichen Anblick! — weſſen Bild du durch 
deine Handlungen div eingeprägt.” ?°) Verwandt {ΠῚ ein Brief an einen Prä- 
pojitus Theophilus, in dem ebenfalls drei verfchiedene Clafjen von Menjchen 
unterjchieden werden.?”) „Die uns haſſen, zu lieben ijt tugendhaft umd 
göttlich; die uns Lieben, wieder zu lieben iſt menfchlich und gewöhnlich; aber 
die uns lieben, zu haſſen, kommt faum den milden Thieren zu. Ich habe 
durch Thaten gezeigt, daß ich dich liebe, nicht erſt jest, fondern ſchon längſt; 
abgejehen von allem Anderen (denn ich pflege erzeigte Wohlthaten nicht vor- 
zumerfen oder aufzuzählen) durch Briefe, Anreden und gebührende Ermabnung. 
Wenn du aber Haß gegen die gehegt, die dich Lieben, jo haft du mich, wie du 
ſiehſt, auf eine höhere Stufe hinaufgeftellt; du wirft aber auch noch, was ἰῷ 
nicht wünsche, die Stufe finden, die dir gebührt.“ Freilich iſt es bei nicht 
wenigen Briefen unjeres Autors, die Strafreden und Drohungen enthalten, 
jehr ſchwer zu entjcheiden, ob die Empfänger den Zorn des Patriarchen durch 
virfliche Yajter und fonftige Fehltritte oder durch ihren Abfall von feiner 
Sache ſich zugezogen haben. So 3. B. auch, wenn er einen „gefallenen“ 
Mönch Euthymius als voll der Schlechtigfeit, als einen Dämon in Menfchen: 
gejtalt, als Borläufer des Antichrifts darjtellt, den weder das Verlangen nad) 
dem Himmelreiche noch die Furcht vor der unausweichlichen Strafe πο das 


») ep. 158. p. 213. M. L. III. ep. 49. B. ep. 149. p. 516.517. (Statt: τῶν των... 
ἀπέφραττε hat Monac. eit. f. 119: ἐπέφραττεν.) 

18) ep. 193. p. 292. 293. M. II. 56. B. ep. 215. p. 528. 

29) ep. 121. p. 121. M. II. 39. B. ep. 198. p. 818. 3361. aud) die Erörterung über 
af, 5, 9. Amph. ἢ: 177. p. 880. δ. q. 176. p.,257 566: 
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traurige Schickſal und die Schmach der in gleicher Sünde Befindlichen habe 
bejjern fönnen. *) Hier ijt wahrjcheinlich ein Apojtat feiner Partei gemeint. 
So gut es Photius verjteht, laſterhafte Staatsdiener zurechtzumeifen, zu 
mahnen und zu jchreden, jie vor Verläumdern und Syfophanten zu warnen, 
von denen ein Wort oft ganze Häufer und Städte verderben fann, 31) fo gut 
weiß er auch tüchtige und eifrige Beamte zu ehren und zur Beharrlichkeit zu 
erimuntern. Den Batricier Bardas, der Strateg in Macedonien war, ermahnt 
er, mehr durcd die Liebe als durch die Furcht zu herrichen, da die Furcht bei 
den Untergebenen jich leicht in Haß verfehre, die Yiebe aber deren Wohlmwollen 
erwerbe und leichter zum erwünjchten Ziele führe. 35) Einem PBatricier und 
Safellar Johannes ſchreibt er: „Du findejt wohl durch deine Thaten glänzen- 
des Lob bei allen Gutgejinnten; aber du haft auch zu beherzigen, daß, je er- 
habener und bewundernswerther diefer Ruhm ift, dejto größere Vorſorge feine 
Bewahrung erheifht, da die Dämonen ſolchen Männern große Nachſtellungen 
bereiten und von Seite der Menjchen gegen jie der Neid ich erhebt. Aber 
du läßt nicht ab in dem Kingen nad) Tugend und mit befonnenem und demü— 
thigem Sinne begibjt du dic), wie früher, jo auch jest in den Kampf, indem 
du die Geſchoſſe der Dämonen abmwehrit und ihnen die äußerſte Beſchämung 
bereitejt, den Neid der Menjchen aber gegen die Urheber zurüczufchleudern 
bejtrebt bijt." 3°) Minder fejten Anfängern gibt der Patriarch ernſte Warn- 
ungen. So erinnert er einen Spatharofandivaten Namens Theodotus 3?) an 
das Schwanfende und Vergängliche alles Menſchlichen und an die Unvergäng- 
lichkeit und allbefiegende Kraft der Tugend; er mahnt ihn, nicht der Sünde 
zu huldigen mit Berluft des Seelenheils, nit Erz für Gold, nicht Thorheit 
für Weisheit, niht Schmach für Ehre, nicht die Hölle für den Himmel einzu- 
taujchen. 
Nicht jelten legte der Patriarch) für ſchwache, Hilflofe und bedrängte Per— 
jonen dem ihm zujtehenden Nechte gemäß ??) jowohl bei den Beamten als bei 
den Bedrüdern derjelben ernjte Fürjprade ein. So jchrieb er dem Patricier 
und Domejtifus Marianus, 36) derſelbe habe jetst die jchönjte- Gelegenheit, 
zugleich) der Freundſchaft und der Gerechtigkeit zu dienen; er empfehle ihm 
einen Mißhandelten, der ihm zwar noch unbekannt, defjen Sache aber evident 
gerecht jei; derjenige, gegen den die Anklage ſich richte, jei desjelben Freund, 
dazu arm und wahrjcheinlich) mehr aus Nothdurft als aus Bosheit zur Unge- 


3°) ep. 68. p. 119. M. II. 78. B. ep. 179. p. 508. 

*') ep. 1 ad Mich. M. 1. 8. n. 39. B. ep. 6. p. 228. 8. 35. 

32) ep. 67. p. 119. M. III. 23. B. ep. 117. p. 441: Agyz ποϑούμενος μᾶλλον ἢ συν 
φύβῳ. Dgl. ep. 1 ad Mich. n. 45. B. p. 232. 8. 41. — Es ift hier wohl der bei den 
Chroniften (Bd. I. S. 581. N. 7) erwähnte Bardas, Sohn des Kordyles, gemeint, der die 
Strategie von Macedonien nad) jeinem Vater erhalten zu haben jceint. 

2) ep. 48. p. 102. M. L. III. ep. 13. B. ep. 120. p. 443. 

32) ep. 124. p. 164. M. L. III. ep. 42. B. ep. 212. p. 526. Die Spatharofandidaten 
bildeten die Borjtufe der Protojpatharswiürde. Const. Porph. decerem. L.I, ce. 59. p. 160. 

35) Die intercessiones und die Beitimmungen über die personae miserabiles. 

36) ep. 189. p. 257, M. Ill. 54. B. ep. 123, p. 445. 
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rechtigfeit geneigt; 37) Marianus aber οἱ Nichter und edel von Charakter, und 
was mehr als Beides wiege, auch im Stande, beide Eigenfchaften glänzend 
zu bewähren; Gott habe ihn reichlich mit irdiſchen Gütern gefegnet und befchükt; 
er werde ihn ficher wegen feiner Milde und Barmberzigfeit noch mehr fegnen, 
Mit einer einzigen Handlung fünne er dem bedrohten Freunde nach) den Ge- 
jeßen wahrer Liebe Beiftand leijten und dem beeinträchtigten Kläger ein anderes 
Auge der Gerechtigkeit werden und die hilfreiche Hand ihm darbieten, für den 
Yetsteren das ihm zugefügte Unrecht wieder gutmachen, den Erjteren aber von 
der Berantwortung befreien, indem er die Schuld aus feinem Vermögen be- 
zahle. Diefe eine That werde ihm einen zweifachen Gewinn bringen, die Größe 
jeiner Liebe und die unüberwindliche Straft feines Gerechtigkeitsſinnes beur- 
funden, ihn zum Mufter und Vorbild für die Freunde der Tugend machen 
und, was die Hauptfache, ihm die Pforten des Himmels eröffnen. Photius 
mußte die guten Eigenschaften diefes Marianus wohl kennen; er fprach feine 
zuverjichtlihe Erwartung aus, daß feine Hoffnung nicht getäufcht werde. 35) 
Und wirffich ward fie nicht getäufcht. In einem weiteren Briefe ſpricht Pho— 
tins demfelben feine Freude und feinen Danf darüber aus, daß er die Sache 
jo Schnell und fo gut beendigt; er lobt das fo felten gewordene Beiſpiel von 
Edelmuth in den wärmjten Ausdrücken. 35) 

Ebenfo wandte ſich Photius an den Xenodochos Damian, der einen unge- 
nannten armen Mann mißhandelt hatte, weil er ihm fein Grundftüd, das ihn 
fümmerlich nährte, nicht überlaffen wollte. „Geſtern,“ fchreibt er,*%) „als die 
Yichter angezündet wurden, — denn das Herzeleid hatte größere Kraft über 
ihn als die ungewöhnliche Stunde — fam zu mir ein armer Mann unter 
Thränen, laute Jammerrufe von 11 gebend, die jogar die wilden Thiere 
hätten ermweichen und rühren können. Nothoürftig bedecte ihn fein zerriffenes 
Gewand und auf dem Gefichte trug er die Spuren der von Menjchenhand ihm 
zugefügten Mißhandlungen, was mehr als alles Andere die Zufchauer zum 
Mitleid und zur Trauer ftimmte, mich aber am meiften, weil ich erfuhr, daß 
die Leiden dieſes Dürftigen von mir befannten Perfonen verurjacht wurden. 
Als mir aber auch der Grund befannt ward, weßhalb diefer Mann fo Uner- 
trägliches leide, deghalb nämlich, weil er das Landgütchen, das ihm zum kärg— 
lihen Unterhalt diente und das man ihm fehon vorher entriß, nicht aufgeben 
und nicht zu der Wegnahme fchweigen wollte, als auch ποῦ das zu dem An— 
dern hinzufam, da ftand ich ganz ergriffen und erfchüttert da, nicht weniger 
als der Arme, um nicht zu jagen fogar noch mehr, und hatte doppelten 
Schmerz fowohl deinetwegen als wegen des Mifhandelten. Befreie den Dürf- 
tigen von feinem Leiden, gib das ungerecht Entriffene zurück, und heile jeine 
Wunden mit dem Del von Wohlthaten.*) Wofern du aber den Armen ver- 

7) ὁρᾷ πρὸς τὸ (jo Mon. f. 168. Bal. richtig ftatt τὸν) ἄδικον. 

58) ἐλπὶς γάρ μὲ To μέλλον ὡς παρὸν ὁρῶσα οὕτω λέγειν avaneideı, 

38) ep. 190. p. 288, M. III. 55. B. ep. 121. p. 445. 440. 

*) ep. 108. p. 153. M. III. 35. B. ep. 187. p. 512. 


1) ἀποδιδοὺς τὸ ἀδίκημα καὶ τὰ τραύματα ϑεραπεύων ἐὐεθγεσέας ἐλαίῳ. (Sp ift 
ftatt ἐλέῳ mit Mon. f. 86, a. zu leſen; jo auch Bal.) 
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achten folltejt, jo bejeitige doch mein Elend oder vielmehr das deine (thu’ es 
um meinetwillen, ja deiner jelbjt wegen); denn dein Elend it größer als das 
des armen Mannes und das meine, auch wenn du noch nicht, wie es fcheint, 
dir dejjen bewußt geworden biſt.“ Zroß diefer nachdrücklichen Verwendung 
des Patriarchen gab Damian nicht nach; er ſcheint jich für die Wegnahme des 
Landguts auf gejegliche Titel und in Betreff der Mißhandlung auf vorgängige 
Beleidigungen von Ceite des Anderen berufen und darauf gepocht zu haben, 
daß bei jener Mißhandlung Niemand ſonſt zugegen, fein Zeugenbeweis zu er- 
bringen und von dem Verletzten feine Klage bei Gericht erhoben war. Daher 
jchrieb ihm Photius noch zwei weitere Briefe in derjelben Sache. Das eine- 
mal *?) fagt er, das Schweigen des Beleidigten jpreche gegen den Beleidiger 
noch weit jtärfer, da ihn eben nur die ihm wohlbefannte furdtbare Graufam- 
feit des Beleidigers dazıı bewogen; der arme Mann fünne wohl die ihm zuge- 
fügte Mißhandlung ausjagen, habe aber dafür feine anderen Zeugen als deren 
eigenen Urheber; nebjtvem habe derjelbe noch nicht alle Hoffnung aufgegeben, 
daß Damian noch jeine That bereue und wieder gut mache. „Deßhalb,“ fährt 
der Patriarch fort, „geht er bei den Freunden herum und fucht ihr Mitleid 
zu erregen; vor Allem jtellt er das Recht jelbit al3 feinen Fürfprecher dar, 
nicht vor den weltlichen Gerichten, jondern mitten unter Freunden und vor 
dem Nichterjtuhle deines Gewiſſens. Wenn du aber noch nicht zu einem ver- 
nünftigen und gerechten Entjchluß hierin gefommen bijt und nicht das aufgeben 
willft, was das bloße Gejet der Tyrannei ihm geraubt und dir gegeben hat, 
jo magjt du wijjen, daß du — was jener, dem du jo fchwere Unbill zugefügt, 
gegen dich zu fagen fich gehütet Hat — durch deine Werke dir jelbjt das Ur- 
theil jprichit, daß du der jchlechtejte aller Menjchen biſt.“ Gegen die weiteren 
Einreden desjelben Damian, der von ihm Mißhandelte habe wegen feiner vor- 
bergegangenen Beleidigungen eine Züchtigung verdient und fein Verfahren [εἰ 
ganz mit den Geſetzen in Einklang gewejen, macht der Patriarch geltend, daß 
er gleichwohl im Unrecht fei, weil er das gebührende Maß überfchritten und 
dazu πο neue Strafen fordere, er habe das erjte Unrecht begangen und aud) 
die Geſetze verlegt; nichts jei unjinniger als der Jähzorn. Indem er den 
Damian an Matth. 18, 23—35 erinnert, erflärt er ihm, es werde ihm in 
feiner Ungerechtigfeit feine Hilfe bringen, daß er die Meinung zu hegen vor- 
gebe, jein Thun [οἱ ganz den Gejeten entjprechend. *) Wir erfahren nicht, ob 
dieje Borjtellungen bei Damian etwas ausgerichtet haben. 

Bor Allem erzeigt Photius Anderen gerne Wohlthaten und verweiſet dabei 
die Empfänger an Gott.**) ES ΠῚ Sache eines weifen Herrſchers, fchreibt 
er, 15) den Bedürfnifjen der Einzelnen zu Hilfe zu fommen, beſonders ver- 
jenigen, denen Widerwärtigfeiten zugeftoßen find; denn abgejehen von allem 


1 ep. 112. p. 155. M. L. II. 63 (wo diefer Brief gleich dem folgenden mit Unvecht 
von dem vorhergehenden ganz losgeriffen ift). B. ep. 188. p. 513. 

2) ep. 195. p. 293. M. II. 67. B. ep. 189. p. 513. 514. 

44) ep. 16. p. 77. Eliae Protospath. M. III. 6. B. ep. 256. p. 557. 

45) ep, 1. Mich. Bulg. n. 115. M. 1. 8, B. ®p. 6. p. 217. 8. 111. 
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Anderen pflegen jie ein immerwährendes Andenfen an die erzeigten Wohlthaten 
zu bewahren. Aber es genügt nicht, nur einmal Jemanden Gutes zu erzeigen 
und dann in der Meinung, ihn ganz gewonnen zu haben, ihn zu vernachläßi— 
gen; jene Meinung ift oft eine Täuſchung; der Bernachläßigte vergißt dann die 
frühere Wohlthat oder hält fie für nicht aufrichtig gemeint; er hält fi) an die 
Gegenwart, nicht an die Vergangenheit; man muß daher die Gumftbezeigungen 
oft wiederholen. 46) Gutthaten gegen Andere erjcheinen als die θεῖτο Vergeltung 
für das Empfangene Dem Protojpathar Theophylaft, dem er in einer Krank— 
heit ärztliche Hilfe geleiftet und der ihm dafiir gedanft hatte, drückt Photius 
den Wunfc aus, er möge nie mehr erfranfen und jolchen Beijtandes bedür- 
fen; wofern das aber doch der Yall, möge er ebenfo fchnell Heilung finden 
und ihn mit einer dreifachen Gabe erfreuen: 1) Danfjagung gegen Gott, 
2) Unterftügung der Nothleivenden, 3) Vergebung für Alle, die ihn beleidigt 
und feine Schuldner feien; das werde ihn allein die höchite Freude bereiten. 27) 
Gnaden und Wohlthaten will der Patriarch rajch, ohne langen Auffhub, und 
ganz, nicht zur Hälfte, gefpendet wiſſen; Erjteres, weil das lange Warten ihnen 
ihren friſchen Jugendreiz entzieht, Letzteres, weil man ſich oft mehr über das 
Entbehren der einen Hälfte betrübt, als man fi) am Beſitze der anderen er- 
freut. Die Anderen erzeigten Wohlthaten [01 man vergejjen, die empfangenen 
im Gedäcdhtniffe behalten und nie Anderen das ihnen ermwiejene Gute vor- 
werfen. 15) 

Dft fpricht unfer Autor, wie wir fehon an den im Eril gejchriebenen 
Briefen gefehen, fi) über die Freundfchaft aus, die er bei allen feinen Mühen 
und Geſchäften forglich pflegte. Bor Allem hebt er den Grundjat hervor, daß 
man nicht vorfchnell und leichtfertig Freundichaftsbande Fnüpfen, aber wenn fie 
gefnüpft find, fich nicht unbeftändig darin erweifen, nicht jchnell wieder die 
Freunde vergejien ſoll.““) Er wünſcht ſich Freunde, die weder durch zu hohe 
Gunjterweifungen und mit Stolz dargebrachte Gaben ihn beſchämen, πο aud) 
ihm Furcht einflögen vor einer unerwarteten Aenderung ihrer Gefinnungen. δ) 
Zufrieden, meint er, müſſe man oft jchon fein, wenn man nur πἰ 5 Schmerz. 
{{ 8. und Bitteres von feinen Freunden erfahre, °') da Viele Freundjchaft 
heucheln oder fie mißbrauchen, ihre Geſetze mißachten. Die Freundjchaft darf 
πἰ 5. fordern, was der Gerechtigkeit entgegen it. Man muß aber αἰ) bejorgt 
jein, feine Freunde zu erhalten und üble Nachreden zu zerjtreuen. Die wahre 
Freundſchaft foll fich ftetS auf Gott fügen.) In der Religion und insbe: 


6%) ep. 1. Mich. Bulg. n. 87. B. p. 240. $. 83. 

’”) ep. 224. p. 333. M. III. 59. B. ep. 131. p. 450. 

#) ep: 1. Ὁ. 81.82. 73. 74. B. ep. 6, p. 239. SS. 77. 78.; p. 237. 58: 69. 70, 

45) ep. 123. p. 164. Theophilo Protospath. M. III. 41. B. ep. 208. p. 524. Cf.ep.1. 
ad Mich. n. 40. B. ep. 6. $. 36. p. 229. 

50) ep. 86. p. 131. M. III. 31. B. ep. 203. p. 521. Joh. Patricio Sacell. 

°') ep. 81. p. 128. M. 111.28. B. ep. 156. p.490. Leoni, olim logothetae, nune mon. 

52) ep. 159. p. 253. M. II. 50. B. ep. 211. p. 519. Nicolao abbati S. Niceph. 
Cf. ep. 1. n. 83. B. p. 239. $. 79. —ep. 21. M. III. 6. B. ep. 119. p. 42. 
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fondere in der Benügung der Schrift findet Photius die Stärfe der von feinen 
Freunden vielbemwunderten Briefe. „Mein Schreiben," jagt er dem Spathar 
Johann Chryfocheres, °?) „hatte nicht ven Zweck, bei dir Bewunderung zu 
erregen, jondern dich in dem zu bejtärfen, worin du gefchwanft haft. Wenn 
du aber die Bewunderung als Unterpfand deiner wirklichen Bejtärkung zu 
erfennen gibit, jo lajje ich e$ mir gerne gefallen. Denn nicht aus mir felbft 
bringe ih) vor, was id) fchreibe, jondern aus dem, was ich aus der Leben- 
jpendenden Duelle gejchöpft habe, und diefe Quelle ἢ es, die da denen, die 
jie dürjtend im Glauben aufjuchen, reichliche Ströme des Heils darzubieten 
verheißen hat.” Die Reinheit der Gejinnung ?*) hebt Photius alfenthalben her- 
vor. Dem Protojpathar Arjaber danft er für ein ihm überjendetes reiches 
Gejchenf, das ihm von allen irdiſchen Gaben die angenehmfte fchien, aber πο 
weit mehr glaubt er die Gefinnung loben zu müfjen, mit der es gegeben ward. 55) 

Biele Unglüdsfälle und Widerwärtigfeiten, die feine Freunde und Vers 
wandte trafen, gaben dem Patriarchen Anlaß zu tröftenden und ermunternden 
Schreiben. Die Zrübfale, die er jelbjt gefoftet, hatten ihn nicht für die Leiden 
Anderer theilnahmslos gemacht. Bald fieht er die Unfälle im menjchlichen 
Leben mit ſtoiſcher Ruhe, bald mit ſtreng chrijtlicher Geduld und frommer Er- 
gebung an. Einmal jchreibt er über diefelben aljo:?%) „Angenehm ift dem 
Menſchen ein fummerfreies Yeben, aber fchwer ift es zu erreichen, oder viel- 
mehr für diejenigen unmöglich, die nicht ein von vernünftigen Verhalten aus— 
gehendes Urtheil haben. Für das, was uns erfreut, follen wir dem Schöpfer 
und Spender einer tadellojen Freude Dank jagen, für die Trübjale aber kann 
man in ſich jelber, wie deren Urfache, jo auch die Heilmittel finden. Denn 
die Mehrzahl der Widerwärtigfeiten bereitet nicht aus ſich felbit den Schmerz, 
jondern erhält das Niederfchlagende erſt aus unjeren Vorſtellungen und Ur- 
theilen. Ward Jemand des Neichthums beraubt? Was ἔαππ der Verluſt 
betrüben? Aber ich bin es, der das Beraubtjein für hart hält; offenbar bin 
ih es, der den Verluſt, der nichts gegen mich im Schilde führte, bewaffnet, 
gegen mich ein jchweres Geſchoß zu entjenden. Denn Mifgunft oder ein all- 
gemeines Unglücd der Vaterjtadt oder des Baterlandes oder fonjt ein äußeres 
Ereigniß konnte mic) auch gegen meinen Willen in Dürftigfeit verjegen; 
Zraurigfeit aber fünnte mir nichts von allem dein beibringen, wenn ich nicht 
wollte. „Aber die innig geliebten Kinder find mir aus den Armen gerifjen, 
an deren Anblick ich mich erfreute, auf die ich alle Yebenshoffnungen feßte; fie 
haben urplöglich ji dem Verhängniß unterziehen müſſen.“ Allein jene fün- 
nen an jid) durchaus feinen Schmerz bereiten, zumal da fie, wie in der Ge- 
burt, jo auch im Hintritt den Geſetzen der Natur folgen; dagegen bin ich es, 
der ſich diejenigen, die fich in der größten Ruhe befinden, wie von großen 


" ep. 39. p. 98. M. II. 9. B. ep. 59. p. 360. 
5) τὸ εἰλεκρενὲς τοῦ φρονήματος, τῆς διαϑέδεως. 
5°) ep. 233. p. 347, M. 1. 62. B. ep. 258. p. 557. 
°°) Diss. Quod non oporteat ad praesentis vitae molestias respicere. Cotel. M. 
E. Gr. TI. p. 106 seq. M. III. 67, B. ep. 141. p. 455. 
Hergenröther, Photius. 11. 47 
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Stürmen und wilden Wettern bedrängt denft und in feiner Einbildung ein 
ihnen zu nichtS dienendes Mitleid aufregt, und fo fich ſelbſt ohne irgend einen 
Nutzen eine ſchwere Wunde ſchlägt. „Aber das Haus ift mir zufammenge- 
ftürzt." Nun was dann? Wenn es auch mich in feinem Einfturz begraben 
hätte, jo ginge das mich nicht an; ich fühlte es nicht einmal mehr. Wenn 
aber bei dem Untergang Bieler ich dem Verderben entronnen bin, wie bereite 
ich mir da nicht felbjt den Schmerz, indem ich über den Einfturz des lebloſen 
Gebäudes betrübt bin, anftatt Gott für meine Nettung zu danfen? Go ver- 
hält es fi) auch in allen anderen Fällen. Denn was hievon bisher beifpiels- 
weife angeführt ward, iſt Allen gemeinfam, worin das Leben tagtäglich), das 
Eine in die Höhe, das Andere in die Tiefe treibend, feinen vielfach fich drehen: 
den Kreislauf vollendet. Nur Eines ΠῚ es daher von Allem, was zur diefem 
Leben gehört, worüber man wahrhaft und ernftlic) trauern muß, von dem frei 
zu werden man jich beftreben foll; fait alles Uebrige, was fi) ereignet, wird 
nur, wofern ich es für ein Uebel halte, mich Hart beläftigen und mir Kummer 
verurfachen, wenn ich aber nicht darauf achte, fo wird es mir feinerlei Trüb- 
jal zu bereiten vermögen. Was ijt num das, was mir Gegenjtand der Sorge 
fein fol, ohne daß ich auf den Schmerz Acht habe? Nichts Anderes als die 
Seele unberührt und rein, erhalten von den Stacheln der Sünde, und wofern 
etwas Sündhaftes fie berührt und eine jchwere Wunde mit Narben zurücfge- 
laſſen hat, fogleich [Ὁ daran machen, die Wunde zu heilen und das Kranke 
zur Öefundheit zurücdzuführen. Alles Andere aber, Ehre und Neichthum, 
Schönheit und Kraft, Macht und Körperjtärke, und jelbjt die weit höhere Kraft 
der Jede — das Alles find Kinder, die in diefem Leben fpielen, ja vielmehr 
nicht einmal Kinder, fondern ein Theater, das Kinder- und Puppenfpiele auf- 
führt, und was fonjt noch trügerifcher fein kann.“ 

Ueberhaupt iſt Photius fehr gewandt in Troftbriefen, von denen πο) ver- 
Ichiedene fich vorfinden. An die Aebtiſſin Eufebia, die den Tod ihrer Schweiter 
beflagte, erließ er folgendes Schreiben, das zu den jchönjten feiner Briefe 
gehört. 57) 

„Wenn der Tod erjt mit unferer Generation den Anfang hätte und wir 
die Erften des gefammten Gefchlechtes wären, die ihn erleiden müßten, dann 
würden wir über ihn mit Necht verwirrt und bejtürzt wie über einen neuen 
und ganz unerwarteten Unglücdsfall. Aber da wir, jeit Menjchen geboren 
wurden, zwifchen Leben und Tod getheilt find, 55) die Strafe des Todes jchon 
unferen Voreltern beftimmt und fein Lebendiger da iſt, der nicht den Tod koſten wird, 
wie follten wir diefe allgemeine Schuld und Nothwendigfeit für einen bejonders 
uns allein angehenden Nachtheil halten und darüber feufzen wie über einen 
erjt neu aufgelegten Tribut? Warum follten wir über die Maßen twie über 
etwas Außergewöhnliches uns darüber entjegen, was num einmal nicht anders 
jein ἔαππ 55) und worin die Natur fein anderes Geſetz fennt? Warum follten 


57) ep. 245. p. 372 seq. M. L. II. ep. 101. B. ep..144. p. 464. 
55) ζωῇ καὶ ϑανάτῳ μεριζόμεϑα. 
59) χαὶ ὃ μὴ ἐστὶν ἄλλως γενέσϑαε. Cod. Mon. f. 294, 
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wir uns in unvernünftiger Weife und feineswegs den Gefeken des Geijtes ent- 
iprechend ganz und gar in Trauer verjenfen und in allzuheftigem Schmerze 
über den Tod unſerer Berwandten unvermerft unſeren eigenen Tod herbei- 
führen? Sit der Tod ein jo großes Uebel, warum ziehen wir ihn, dem 
Schöpfer vorgreifend, uns vor der Zeit zu? Sit er gut und heilfam, warum 
beweinen wir jo über alles Maß diejenigen, die der Wille des Herrn aus 
diefem Leben abgerufen hat? °%) — Du klagſt: „Meine Schweiter hat mich 
verlafjen, nächſt Gott meine einzige Zuflucht, mein Trojt im Leiden, fie, die 
meine Betrübniffe zerftreute, die der erjte Gegenftand meiner Freude war.” 
Aber haben dich nicht auch deine Eltern verlafjen, ſowie andere Verwandte 
und jo viele Menfchen von Adam an? Du ſelbſt wirft noch die Anderen ver- 
laſſen und du wirjt Niemanden finden, den nicht die Meiſten verlaffen. Die 
Schweſter verließ die Schweiter; aber fie fand die vorangegangenen Eltern; 
fie enteilte zu dem Herrn und Bater Aller, jie trat in jenes Neich ein, nad) 
dem wir Alle pilgern. Ferner denkſt du nur daran, daR fie dich verließ, nicht 
aber an die, welche jie gefunden? Du feufzejt über den Yeib, weil du ihn 
nicht ſiehſt, und freueſt dich nicht zu jehen, daß die Seele vielmehr eine unge- 
jtörte Verbindung mit dir erlangt hat? Du bift tief betrübt, daß fie dem Ver— 
westlichen entrüct iſt, und achtet nicht darauf, daß fie das Unverwesliche ge- 
niegt? Aber wie hat jie dich verlaſſen? Wäre fie in das Nichtfein zurüd- 
gejunfen, oder wäre jie unter eine andere Gewalt und Herrichaft gefommen, 
dann hätte fie in Wirflichfeit uns verlaſſen. Wenn fie aber von derjelben 
Hand des Schöpfers bewacht wird, den auch wir zum Herrn und Gebieter 
wie zum fürforgenden Bejchüter haben, wenn für beide Theile diefelbe Wohn- 
ung und derjelbe Umgang bereitet ijt, objchon jene bereit ein vom irdijchen 
Getümmel freies Leben genießt, wir aber noch von ſtürmiſchen Wogen umher— 
geworfen werden: wie jollte jie uns da verlajjen haben? Wofern nicht auch 
wir nad) demjelben Port der Ruhe hinjteuern, wofern nicht auch wir denfelben 
Weg durhwandern würden, wenn nicht dasfelbe Ziel und Ende uns erwartete, 
dann fünnte man wohl fagen, daß fie uns verlaffen, dann fünnte man wohl 
über die Trennung trauern. Wenn aber, was man nur immer thun und 
wollen mag, Alles zu jener Wohnung binführt, was betrüben wir uns ver- 
geblih, was murren wir wider das Gefe der Natur und trauern, daß ein 
feiner Natur nach jterblicher Menſch dem Tode feinen Tribut bezahlte, daß er 
in derjelben und in ähnlicher Weife wie Vater und Mutter und wie das ganze 
Menfchengefchlecht diefen irdifchen Yauf vollendet hat? Wie? Sollte um unfert- 
willen der Gang der Natur gejtört, die Schranfen der Schöpfung durchbrochen 
werden? Was tritt je durch das Gejchaffenwerden in's Dafein, das nicht 
wieder durch Tod und Auflöfung untergeht? Ich will nicht reden von dem 
Dlühen und der Schönheit der Pflanzen, die nicht blos das Auge, fondern 
auch die anderen Sinne erfreuen; nicht von der Herrlichkeit der Gewächſe, 
von den Heerden manigfach gejtalteter Thiere; alles das geht mit der Zeit 


50) Statt τοὺς ἀποικομένους Mon. u. H.: ἀποεχομένους, wie aud) ΒΑ]. hat. 
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vorüber und hat ein Werden, das fchon die Einleitung zu feiner Auflöfung 
ift. Aber denfe an den mohlgeordneten Chor der Sterne, wie fie das Firma- 
ment fo bunt verzieren, den Himmel rings mit den glänzendften Farben gleich 
Blumen ſchmücken, wie fie gleich Fackeln die Nacht erleuchten, ihr trauriges 
Dunfel mit fanftem Schimmer erhellen und den Schauenden einen beiteren 
Anblid gewähren. Betrachte wiederum den Mond, wie er von der Sonne 
fein Licht erborgend ohne Yohn die Yuft mit Feuerglanz umgibt und ftolz ift 
auf fein Gefchenf, mit dem er vor Beginn des Tages einen andern Tag zu 
ſchaffen ſtrebt. Aber auch das Alles eilt dem Ende zu, findet fein Verhäng- 
niß, zahlt feine Schuld der VBergänglichfeit. Die Sonne felbjt, ift fie nicht 
herrlich zu fchauen und wunderbar in ihrer Schönheit? Was foll man von 
ihr Anderes jagen, als daß fie wie ein Niefe jubelnd ihren Kauf vollendet von 
einem Ende des Himmels bis zum andern (Pf. 18, 6) — jenen über die 
Natur erhabenen und mohlgeordneten Yauf in ver Mitte der Welt entfaltend 
öffentlich mit Glanz ſich zeigt und mit ihren Strahlen Alles treffend das Eine 
zum Yeben weckt, das Andere hegt und pflegt, und das Irdiſche zufammenhält 
nad) dem Wort und Gefet ihres Schöpfers? Und bei Allem dem, während 
ſie in jo langer Zeit das Alles thut, wird fie nicht alt, erleidet feine Aender— 
ung, feine Minderung ihrer Schönheit, ermattet-nicht in ihrem Lauf, fie thut 
nichts, wodurd) fie ihre Auflöfung herbeiführen fünnte. Und dennoch auch fie, 
jo groß und fo herrlich fie ift, entgeht nicht dem Ende, jondern unterliegt den 
Gefeten der Natur. Denn Alles wird umgewandelt und nichts, was durd) 
die Schöpfung das Dafein erhielt, jucht vor dem Tode die Unfterblichfeit zu 
erfalfen. Wie nun? Das Alles wird umgefchaffen und verändert 1, ohne 
zu murren wider das Gefe des Erfchaffenen, fondern mit Ergebenheit in den 
Willen des großen Schöpfers; wir aber follten fein Bedenken tragen, dadurch, 
daß wir vergeblich uns betrüben, die Gottheit gegen uns zu erzürnen? Wäh- 
rend wir fo viele Beilpiele vor Augen haben, wollen wir uns von feinem 
verfelben zur Befinnung bringen lajjen, vielmehr uns ganz demjenigen hin- 
geben, was unfer Affekt und der Satan uns eingibt? — Der Schöpfer hat 
ſein Gefchöpf zu 11 genommen. Und du willjt es nicht ertragen? Damit er 
68 frei made von den Mühen und Sorgen, die zugleich mit diefem Leben 
allfeitig fich erheben. Und du bit darüber unwillig? Damit es auferjtehe. Und 
dur jammerft über eine jo große Gnade? Gott verleiht ihr die Unfterblichkeit. 
Und du verfällft in Weheklagen, gerade als ob deine Schweiter nicht mehr 
wäre? Wie ift das deiner Tugend würdig? — Aber fammeln und fajjen wir 
uns, erfennen wir unfere Natur fowie den Schöpfer, erwägen wir die uner- 
gründliche Tiefe der Menfchenliebe des Herrn. Er verhängte den Tod als 
Strafe, aber er machte ihn durch feinen eigenen Tod zur Pforte der Unfterb- 
(ichfeit. Er war der Ausſpruch feines Zorns und feines Unwillens, aber er 
gibt auch die höchſte Güte des Richters fund und der Gedanfe überjteigt alle 
Wege der menschlichen Vernunft; denn er löfet im Tode die Natur auf, die 
durch die Sünde des Stammvaters verderbt ward; allein diefe Auflöfung wird 

der Anfang ihrer Neugeftaltung. Er trennt die Seele vom Yeibe und dieſe 
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Trennung gibt fid) al3 der Beginn einer herrlicheren und erhabeneren Ber: 
bindung zu erfennen. Denn e3 wird ein feelifcher Leib geſäet und ein σεῖς 
jtiger erweckt; es wird gefäet in Schmach, was in Herrlichkeit erjteht (I. Kor. 
15, 44). Der Schöpfer nimmt das Lieblingswerf feiner Hände auf und 
zieht es zu ſich; er entrüct es den menfchlichen Augen; aber er läßt es woh— 
nen in dem wunderbaren Lichtglanz der Engel. Wie ijt das ein Gegenjtand 
des Weheflagens und der Thränen? Wie weit ift davon die Trauer entfernt! 
— Das erwäge und überlege wohl. Bor Allem aber erinnere di), daß du 
ſchon von zarter Kindheit an Gott bejtimmt und dem unvergänglichen und 
unfterblihen Bräutigam Chriftus angetraut, Eltern, Geſchwiſter und alle Bande 
des Blutes verläugnend ihm allein dein ganzes Leben und deinen Wandel 
durch feierliches Gelöbniß geweiht haft. Diefes dein Gelöbniß entehre nicht 
durch deine Klage, verdunfele nicht jene Gnade durch deine Trauer, büße nicht 
durch deine jegige düjtere Haltung und Niedergefchlagenheit die einjtige Freude 
der Engel ein. Denn wenn du jest das zum Gegenjtande der Trauer madjit, 
worüber jene fich freuen, indem fie eine jungfräuliche und über das Yeiden 
erhabene Seele zur Ausfüllung der durch die gejtürzten Dämonen leer gewor- 
denen Pläte empfangen und aufnehmen, fo fiehe zu, wie du auf [chmähliche 
Weife deine frühere Gejinnung und That durch die jegige entehrit. Niemand, 
der von Liebe zum Bräutigam erglüht, läßt diefe Yiebe fallen, um ganz der 
Trauer fich hinzugeben, vergigt darauf, daß er jene hegt, kümmert ji nur 
um die verjchiedenen Fälle des Todes und betrübt ji) ganz über fie, indem 
er die heiße Liebe in leidenſchaftlichem Schmerze unterfinfen läßt und demſel— 
ben die Freude al3 Gefangene ausliefert. Wenn nun die BVerjtorbene oder 
vielmehr die und Vorangegangene zu denjenigen gehört hätte, die jorglos in 
den Tag, und nicht nach ihren Pflichten leben, dann wäre wohl das Seufzen 
und Weheflagen verzeihlich, obſchon unfer Heiland, der Quell der Menjchen- 
liebe, denen, die ihm nachfolgen wollen, zum Gejete machte, nicht einmal nad) 
diefen ſich umzufehen, da er jagte (Matth. 8,22): Laß die Todten ihre Todten 
begraben; du aber folge mir nah. Da aber jenes jungfräulihe und jelige 
Gefäß zu denen gehörte, die ein heiliges und Gott wohlgefälliges Yeben geführt 
und Gott unverbrüchliche Treue gehalten haben: wie follten wir da nicht das 
Wort des Herrn ehren und fcheuen, 6") wie nicht die völlige Befeitigung der 
Trauer finden in dem Ausſpruche: „Wer an mid) glaubt, der wird leben, 
auch wenn er ſtirbt“ (oh. 11,25), da er nämlich durd) den Tod das unjterb- 
(ihe Yeben gefunden, durch die Auflöfung eine unauflösliche und unzerjtörbare 
Stätte gewonnen hat? Wiederum fagte der Erlöfer aller Menjhen und Bräu- 
tigam der Erlöjten: „Es fünnen die Söhne des Bräutigams nicht trauern, fo 
(ange der Bräutigam bei ihnen iſt“ (Matth. 9, 15). Vernimmſt du, was er 
jagt? Spreche nicht durch die Trauer über dich jeldjt das verdammende Urtheil 


1) Πῶς τὴν δεσποτικὴν φωνὴν vv δυσωπούμεθα; Bon diefem Berbum jagt übrigens 
Photius Ὁ 1, Ρ. 152, e$ bedeute φορᾶσϑαι, φοβεῖσθαι μεϑ ὑπονοίας, σχυϑρωπά- 
Ser, πα Einigen, aber nicht nad) der αἰ} ει Eleganz, auch αἐδεῖσϑαε, dann aud dem 
Gebraude gemäß izerevem, παρακαλεῖν. 
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aus, dag du vom Bräutigam getrennt feieft — ein Urtheil der Art, daß, falls 
es ein Anderer gegen dich auszufprechen wagte, du die Unbill nicht ertragen, 
jondern ihn als Feind und Wiverfacher, als einen ganz fchlechten Menschen 
bezeichnen und von dir abweifen würdeft. Zeige dich nicht ſelbſt als beflagens- 
werth, indem du diejenige beflagft, die der Herrlichkeit genießt. Es Fünnen 
die nicht trauern, die bei dem Bräutigam find. Was ift furchtbarer als dieſes 
Wort oder vielmehr diefe Verjicherung des Herrn? Du trauerjt? Alfo haft 
dur dich entfernt vom Bräutigam. Du weheklagſt? Alfo entehrit du das Braut: 
gemach, dur handeljt wie die gemeine Menge, dır verlierit die hochzeitliche Ehre. 
— Nein, wir wollen nicht mehr diejenige, die in Gott lebt, gleich einer Todten 
beweinen umd fie durch eben das verunehren, wodurch wir unfere Liebe zu ihr 
zu beurfunden wähnen. Unſere Trauer ift eine Beleidigung für die, welche 
das himmliſche Brautgemach bewohnen; die Thränen find Sache derjenigen, 
die ihre Seligfeit tadeln und läjtern, die an deren Genuß zweifeln, die, wo 
nicht ganz ungläubig, doch in Zweifel über deren Auferjtehung find. Das 
Alles beachte und erwäge mit nüchternem Urtheil. Lege die Trauer ab, ent- 
äußere dich des Schmerzes, des Weheflagens, der Thränen. Das wird aber 
der Fall fein, wenn du das Gefagte wohl zu Herzen nimmſt und dich felbit 
von allem Anderen losreißeſt und blos die felige und umvergängliche Yiebe des 
veinen und unbefleckten Bräutigams Chriftus ganz mit ganzem Herzen wieder 
in dich aufnimmſt, auf ihm unaufhörlich und mit unverwandten Blicken all’ 
dein Denken richteſt.“ 

Ein ebenſo treffliches Troſtſchreiben ſandte Photius noch in ſeinem erſten 
Exil an ſeinen Bruder Taraſius, deſſen verheirathete Tochter bei der Geburt 
ihres erſten Kindes geſtorben war. Ὁ) Tief beklagt er die zerſtörten Hoffnun— 
gen der Familie, verbindet das neue Leiden mit ſeinen anderen ſchweren Un— 
glücksfällen und hebt mit den ſtärkſten Farben die Größe des Verluſtes hervor. 
„O wo iſt jetzt Elias, wo Eliſäus? Wo Petrus oder Paulus oder ſonſt einer 
von jenen heiligen Männern, die ihnen ähnlich ſind? Denn ich würde nicht 
zu ſchreiben nöthig haben, wenn ich nur von einem derſelben die Füße erfaſſen 
könnte, da ich ihre Hände nicht ergreifen darf; ich würde nicht ruhen und 
raſten und Alles in Bewegung ſetzen, bis ſie die Tochter lebendig ihren Eltern 
zurückgegeben, ſie von den Todten erweckt. Was ſoll ich aber jetzt thun? Denn 
nicht einmal bei ſolchem Unglück unſerer Familie wird die gegen mich verhängte 
Verbannung irgendwie gemildert und erleichtert. Ich muß einen Brief ſchrei— 
ben — wehe mir! — einen Brief, der die Betrübniß meines Bruders über 
den Tod ſeiner Tochter lindern ſoll. Da, als Hoffnung auf Nachkommenſchaft 
gegeben war, da, als die Ehe Anlaß zur Klage bot, daß ſie die Tochter nicht 
ſchnell genug zur Mutter machte, daß nicht ein Kindeskind in den Armen der 
Großeltern heiter ſpielt und ſeine erſten Laute ſtammelt — da, als man auf 
Größeres hoffte, da ward auch das, was man beſaß, geraubt! Wehe mir, wehe 
über den Trug, die Sünde und die Strafe der Stammeltern! Wie ſchlich jene 
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böje und Hinterliitige Schlange in das Paradies herein? Wie überredete jie 
jene? Wie erſtreckt fi) von da bis zur Gegenwart der bittere Stachel des 
Todes? Diefer Schlag hat auch mich getroffen, ſchwerer noch als ein feind- 
lihes Geſchoß, furchtbarer als ein Blisjtrahl. Da liegt das Kind, blühend 
nod) vor furzer Zeit, ein furchtbarer und erjchredender Anblid für das Auge 
ter Eltern; da, als die Blüthe des Mutterſegens ſich entfaltete, da verdorrt 
die Pflanze jelbjt mit der Wurzel; die Natur ijt zum Sproſſen bereit, da trifft 
fie die Sichel des Todes tief in’S Herz und mähet daS Yeben ſelbſt ab vom 
Felde des Lebens. Welche Thränen könnten für jolhen Schmerz genügen, 
welches Seufzen, welches Weheflagen? Es verjtummt der Mund in langem, 
furchtbaren Schweigen; die Lippen jind geſchloſſen, jie Fünden nicht mehr die 
ehrbaren und feinen Sitten, jie {πὸ zufammengezogen zur Auflöfung. Und 
die Augen — wehe über den Schmerz, der einerjeit$ nicht ſchweigen läßt und 
anderjeitS daS Reden nicht erträgt! — die Augen (wie joll ich jagen?) fie 
haben alle Yebensfrijche, alle Feuchtigkeit verloren, jie jenden den erjtorbenen 
Wimpern deren letten Reit. Die Wangen färbt jtatt der Röthe und der 
natürlichen Friſche finitere Todesbläffe, die alle, Schönheit, allen Reiz hinmeg- 
nimmt; das ganze Antlitz bietet dem Beſchauer einen fchredlichen, einen furcht- 
baren Anblid. Welhe Mißgunſt, welche Unbill jchleudert gegen uns jolche 
Geſchoße? Der frühere Schmerz iſt noch nicht vorüber und jchon trifft uns 
ein neuer, der noch größer ilt... Bon allen Seiten dringt das Unheil ein, 
die Geſchoße richten jich gegen uns, gegen unfere Kinder. Wir find Gegen- 
jtand eines Trauerjpiels geworden; es erheben ſich gegen uns Schmerz, Trauer, 
Jammer, Kummer und alle Erinnyen; irgend eine Klotho, wie es jcheint, 
mit der Spindel und ihren Unglücdsfäden bejchliegt den Chor gegen uns” u.ſ.f. 

Doch plögli hält Photius inne; er fommt gleichjam wieder zu ji, er 
befinnt fi, daß er tröjten wollte. „Aber was ift mir begegnet? Wohin 
fomme ih)? Ich wollte einen Zrojtbrief jchreiben und nun werde ih, ohne 
zu wiſſen wie, von dem Schmerze mit fortgerijjen, gegen den Andrang des 
Unglüds halten meine Gedanken nicht Stand, ich habe mid) zum Gegentheil 
dejjen, was ich wollte, verleiten laſſen und indem ich mich anſchickte zu tröften, 
ward ich zu den Thränen der Weheflagenden gebracht. Aber wir wollen wieder 
zu uns ſelbſt fommen, nicht uns ganz verjenfen in den Abgrund des Jammers. 
Biele hat jchon der Schmerz zu Grunde gerichtet, nicht blos dem Yeibe, ſon— 
dern auc der Seele nad.“ Photius will jeinen Feinden nicht den Triumph 
gönnen, ihn und die Seinigen jo tief betrübt zu jehen; er erinnert feinen 
Bruder an »ie Yeiden ihrer Eltern, die auch ihre Kinder, und zwar in noch 
bhärterer Weife, jterben jahen und Alles mit Danf gegen Gott 55) ertrugen, 
jowie an die Hinfälligfeit der menjchlichen Natur und an das allgemeine Ge- 
jet des Todes. „Betrachten wir, wer wir find, woher wir gefommen. Sind 
wir nicht Sterblihe, von Sterblihen geboren? Sind wir nicht aus dem 


“Ὁ τὸν χρεῖττον (jo Mon. eit. f. 219, Ὁ. jtatt zgeirrova vihtig) ἢ κατὰ λογεσμοις ar- 
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Nichts entjprojjen und werden wir nicht in kurzer Zeit nicht mehr fein?“ 
Nachdem er ausgeführt, wie Alle jterben müffen, geht ev wieder zu feiner ver- 
jtorbenen Nichte über. „ALS eine Sterbliche ging fie hervor aus fterblichem 
Mutterleibe und nachdem fie dem jterblichen Yeben nach dem Gefete der Natur 
gedient, ging jie nach demfelben Geſetze zum umnjterblichen Yeben ein. Cie 
hinterließ feine Kinder, die ihre Verwaiſung zu betrauern hätten; fie ftarb 
nicht, indem fie die Sorge für ihre Sprößlinge als einen Stachel, der härter 
als der Tod ift, mit fich nahm; fie hat nicht viel Betrübendes erfahren, fie 
hat den Tod nicht gefucht, nach dem nicht felten Viele, von unvermeidlichem 
Mißgeſchick umringt,“) Berlangen hegten. Im Umgang mit den Eltern fchied 
jie aus den Stürmen diefer Zeitlichfeit, bedient von den Händen ihrer Mutter 
verließ fie diefes Leben, in den Händen der Eltern hauchte fie den Geift aus. 
Ihr Leib ward mit aller Sorgfalt behandelt und dem Grabe übergeben, mit 
einem herrlichen Yeichenbegängniß, mit PBietät, Anftand und den Gebeten vieler 
Mitfühlenden ward fie begleitet, und fie ging an einen Ort, von dem jeder 
Schmerz und jede Trauer verbannt ift. Was fonnte mehr gefchehen? Die 
Trauer fehrt jih mir um in das Gegentheil, wenn ich das erwäge, was über 
jenes jelige Tüchterlein verfügt ward; ich preife fie felig wegen ihres Heim- 
gangs; ich verwandle die Trauer in die Verherrlichung Gottes, die Beftürzung 
in Danffagung, da ich fie auf fo glückliche Weife und wie man es kaum beſſer 
wünſchen konnte, dem iwvifchen Yeben entrüct fehe. „Aber fie hat nur kurze 
Zeit gelebt“ (fagft du). — Und was macht es für einen Unterfchied, ob mehr 
oder weniger Tage unfer Leben theilen, da doch das Mehr und das Weniger 
ung zu denjelben Pforten des Todes führt? Niemand erfreut ſich an den 
Vergangenen ; das Zukünftige ift noch nicht; das Gegenmwärtige, in dem man 
allein die Freude finden könnte, ift eben nur ein winziger Augenblick. Daher 
führt ſowohl die längere als vie fürzere Yebensdauer, da das Gefühl des An- 
genehmen blos auf die Gegenwart bejchränft ift, zu dem nämlichen und gleichen 
Genuß wie den, der ein hohes Alter erreicht, fo auch den, der noch in voller 
Jugendfriſche blüht, indem fie bei beiden das Empfinden auf die gegenwärtige 
Luft in trügerifcher Weife beſchränkt, aber feinem geftattet, die Freude, [εἰ es 
ver Vergangenheit, ſei es der Zufunft, zu genießen. So ijt es gleichgültig, 
ob man fürzere over längere Zeit lebt. Doch nein, es ijt nicht gleichgültig. 
Denn wenn fein Menfch rein von allen Flecken ift, auch wenn er nur einen 
einzigen Tag lebt, wie es in der Schrift (ob 14, 4. 5) heißt und wir in 
der That bejtätigt ſehen, jo hat derjenige, der in fürzerer Zeit diefe irdijche 
Wohnung, diefes Yehmgebilde verläßt, bei feinem Weggang auch weniger leib- 
liche Fleden an fi. Wer daher die Hingefchiedene betranert, weil fie jo 
[ποῖ das Gegenwärtige verließ, der macht das zum Gegenftande feiner Trauer, 
daß jie weniger an der Befleckung Theil nahm, und hält es für ein Unglüd, 
daß jie reiner vor dem jenfeitigen Bräutigam erfchien. — „Aber ſie ftarb vor 
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der Zeit.“ Möchte ich Fein foldhes Wort hören müſſen, das auszufprechen 
verwegen, zu denken noch vermegener ift! Vor der Zeit? ALS fie geboren 
ward, hielt man fie nicht für vor der Zeit geboren, jondern fie ward geboren 
nach Gottes Wink und zur rechten Zeit. Werden wir uns Die Entſcheidung 
anmaßen über die Zeit, in der man zu ſeinem Schöpfer heimzukehren hat? 
Hat ihr etwa der Schöpfer zwar das Leben zur rechten Zeit gegeben, nimmt 
ſie aber zu ſich, ohne die rechte Zeit zu kennen? Alles hat Gott in ihrem 
Leben von der Wiege an zur rechten Zeit gefügt; blos ihr Lebensende ſollte 
er nicht zur rechten Zeit beſtimmt haben? Fern ſei von einem nach Frömmig— 
keit ſtrebenden Munde, fern von einem vernünftigen Denken eine ſolche Läſter— 
ung... „Aber (heißt es wieder) fie ſtarb vor ihren Eltern.“ Was nun? 
Wollte etwa Jemand, daß fie erſt ποῦ den Tod von Vater und Mutter er- 
feben und jo, durch folche ſchwere Leiden gefchlagen, aus der Welt jcheiden 
follte? Wer fo dächte, der würde nicht elterliche Yiebe, fondern die Gejinnung 
einer Stiefmutter an den Tag legen, den Eigennuß deſſen, der das eigene 
Vergnügen für höher hält als daS was der Tochter lieb ift und unter der 
angeblichen Sehnfucht nach dem Kinde blos an fich felber dent. Sit es etwas 
jo Trauriges, den Tod feiner Geliebten fehen? Nun denn, frei davon iſt deine 
Tochter gejchieden. Iſt es aber nicht fo traurig, was reiben wir denn dur) 
den Schmerz uns jelber auf?“ 

Photius läßt num feine verftorbene Nichte felbt zu ihren Eltern reden, 
die Freuden des Himmels ſchildern und auf das Wiederſehen vertröſten. „Was 
betrübſt du dich, Vater, was jammerſt du, als οὐ ἰῷ in das größte Leid ein— 
gegangen wäre? Mir ward es zu Theil, im Paradiefe zu wohnen, ein ſüßer 
Anblick für die Augen, noch ſüßer für den Genuß, der allen Glauben über— 
ſteigt. Es iſt das Paradies, jene erſte und wunderbare Heimath unſeres Ge— 
ſchlechts, worin die Lieblingsſchöpfung des Herrn, unſere Stammeltern, bevor 
die Schlange ihnen zuflüſterte, ein glückliches und ſeliges Leben genoßen. Aber 
jetzt kann die hinterliſtige böſe Schlange nicht mehr in dasſelbe hereinſchleichen, 
noch mit ihren hämiſchen Zuflüſterungen dort Jemand berücken; aber auch 
unter uns iſt Niemand, deſſen Wille nicht über alle Liſt und Verführung er— 
haben wäre; keiner hat es nöthig, daß ihm die Augen geöffnet werden oder 
daß er den Genuß einer noch größern Luſt erlange. Denn wir Alle ſind weiſe 
mit himmliſcher Weisheit, wir befinden uns in der Fülle unausſprechlicher 
Güter, unſer ganzes Leben iſt eine beſtändige Feſtfeier. Glänzend und auf 
glänzende Weiſe in unverweslichen und durchaus reinen Leibern lebend ſchauen 
wir Gott, ſoweit ihn zu ſehen den Menſchen möglich iſt, und in ſeiner unaus— 
ſprechlichen und unerfaßbaren Schönheit gleichſam ſchwelgend leben wir in be— 
ſtändigem Jubel; daran werden wir nimmer ſatt, ſondern die Fülle des Ge⸗ 
nuſſes wird auch der Höhepunkt des Liebens und die mit der Liebe zugleich 
hervorgehende volle Befugniß des Genießens bewirkt eine unbeſchreibliche Luſt, 
macht jenen Jubel wahrhaft unausſprechlich. Daher zieht mich, während ich 
mit dir alſo rede, ein gewaltiges und unüberwindliches Sehnen dahin zurück 
und läßt mich dir nicht einmal den geringſten Theil davon ſchildern. Auch du 
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wirft einft dahin gelangen zugleich mit der lieben Mutter und danı wirft du 
wohl ſehen, daß ich nur den kleinſten Theil gejagt, vielfach wirft du aber aud) 
dich wegen deiner Trauer um mich anflagen, die ich jo herrliche Güter genieße. 
Aber, thenerjter Bater, entlaß mich mit Freuden und fende mich woraus, damit 
du mir nicht einen längeren Verluft zuzieheft und darüber dich ſehr betrüben 
mögeſt.“ 

„Wenn nun“ — ſo fährt Photius fort — „jene ſelige Tochter das und 
Aehnliches dir ſagen würde, würdeſt du nicht dich ſchämen und den Schmerz 
verbannen und freudig die Freudige von dir weggehen und vorauseilen laſſen? 
Ferner ſollen wir wohl, wofern deine Tochter Solches ſagte, beſſer werden 
und die Thränen verbannen, wenn aber unſer Aller Schöpfer ruft: „Wer an 
mich glaubt, der wird leben, auch wenn er ſtirbt“ (Joh. 11, 25) und uns 
ſagt, daß er denen, die ihn lieben, das bereitet hat, was kein Auge geſehen, 
kein Ohr gehört, was in keines Menſchen Herz geſtiegen iſt (J. Kor. 2, 9), 
gleich Ungläubigen keine beſſere Geſinnung hegen und noch mehr trauern? 
Wie wäre das edel, wie gerecht, wie wäre das einer Denkweiſe entſprechend, 
die ſich nahe an das Geziemende oder Erſprießliche hält? Noch mehr: haſt 
du keine Scham vor meiner herrlich geſchmückten Braut, indem du dein männ— 
liches Angeſicht von weibiſchen Thränen entſtellt werden läßt und nach Weiber— 
art jammerſt? Haſt du keine Rückſicht für die Schwäche des Weibes? Be— 
ſeitigt das vernünftige und heilſame Mitgefühl nicht das unvernünftige 
und ſchädliche Mitleid? Denn wenn Männer, durch welche die Frauen Stärk— 
ung erhalten ſollen, auf dieſelbe Weiſe wie dieſe jammern, wie wird es mit 
dieſen gehen, woher werden ſie Troſt haben? Wen ſollen wir ihnen als 
Muſter der Nachahmung vorhalten, auf wen ſollen ſie ihre Blicke richten? 
Nein, laß dir nichts aufſtoßen, was deiner, was deines Geſchlechts unwürdig, 
oder um es richtiger nach den Umſtänden zu ſagen, was dir und deinem Ge— 
ſchlechte fremd und ganz baſtardartig wäre. Laſſen wir uns nicht mehr als 
recht iſt zum Weheklagen fortreißen, nicht nach Weiberart unſerem Schmerze 
uns hingeben, wir, die wir ſo oft, in ſo vielen und in den ſchwerſten Heim— 
ſuchungen uns als Männer erwieſen haben. — Es nahm der Schöpfer ſein 
Geſchöpf zu ſich. Aber er gab mehr als er genommen — noch andere Söhne 
und Töchter (möchten dieſe lang und glücklich leben und die Freude ihrer 
Eltern fein!). Es ſchmerzt dich der Verluſt. Aber es möge dic) das dir 
Gebliebene erfreuen. Wir wollen Dank jagen für das, was uns entrifjen 
ward, auf daß wir einen dauernden Genuß an dem uns Gegebenen haben, 
uns freuen und darüber frohlocen. Es ift ſchön, Nachkommen feines Ge— 
ſchlechts am Yeben zu haben; wir haben fie. Es ift ſchön, dem Schöpfer Aller 
und dem DVerleiher alles Guten die Erftlingsfrüchte darzubringen; wir haben 
jie dargebradht. Vorher war es uns unbefannt, welche von unferen Kindern 
jür Gott al3 Erjtlingsfrüchte, und welche für die Fortpflanzung unferes Ge- 
IchlechtS bejtimmt feien; nun aber werden wir, wofern wir nur mit Danf die 
Erjtlingsgabe bringen, nicht mehr im Ungewiffen mit unferen Hoffnungen leben, 
jondern in einem ficheren Zuftande feit und voll Vertrauen fein. Nichts nimmt 
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Gott, ohne reichlicher zu geben; ftetS belohnt er das Kleinfte mit den größten 
und unerbofften Gütern. Wenn wir aber mit Kammern und Klagen, gleic) 
als wäre uns eine Unbill zugefügt worden, die Erjtlingsfrüchte entehren — — 
doc) ἰῷ will nichts Widriges und Unangenehmes jagen, weil ic) hoffe, daß 
ihr fernerhin feiner Trauer und feinem derartigen Schmerze mehr Naum geben 
werdet, der der Grund des Widrigen und Unheilvollen ift; möchte nur die 
Gottheit diefem meinem Ausspruch und diefer Hoffnung gnädig fich erweijen ! 
Und das ijt fchon jett der Fall. Gott gibt mir den Freimuth im Reden, 
während ihr, wie ic) jagte, von der Muthlofigfeit zur Dankbarkeit euch erhebt.“ 

Photius bemerkt weiter, daß viele alte und neue Beifpiele, ja das ganze 
menschliche Yeben zum Troſte dienen fünnen, daß nad) Paulus (I. Theſſ. 4, 12) 
die Trauer um die Berjtorbenen Sache der Ungläubigen fei, die da die Hoff: 
nung der Auferjtehung auslöfchen und an die Kraft des Geheimnifjes in Chri- 
ſtus nicht glauben, und daß gerade bei folder Trauer das dahingejchiedene 
Kind in Wahrheit für die Seinigen verloren gehen und diefe von feiner Selig- 
feit gejchieden merden könnten. „Die jenfeitige Freude kennt feine Schmerzen, 
das Hochzeitgemach der Freude und des Yubels kann fein Aufenthalt für 
Trauernde werden, es nimmt nicht die von Thränen Ueberwältigten auf, die 
es als Erben einer unausfprechlichen Freude fennt. Dem Schöpfer hat es 
gefallen, ſein Gejchöpf zur Unfterblichfeit zu erheben; wir wollen dem Kinde 
fein Glück nicht mißgönnen, nicht gegen den Rathſchluß murren, den wir be— 
wundern follten, noch die Freigebigfeit des Herrn zu einem Anlaß des Un- 
danfs werden laſſen. — Einſt war das Söhnen des großen Königs David 
frank und die Krankheit fcehien zum Tode zu führen. Da warf er ji), die 
Krankheit als ein jchweres Unglück betradhtend, zur Erde nieder, flehte Gott 
unter Thränen an, enthielt ſich der Speife und jeder leiblichen Pflege. Aber 
als der Knabe verfchieden war, legte er jogleich die Trauer ab. Vorher bat 
er, jein Sprößling möge am Yeben bleiben; als er aber ſah, der Schöpfer 
habe fein Hinfcheidven verfügt, da wagte er nicht das Urtheil des Richters 
durch feinen Jammer zu verumehren, fondern ſich über alle Traurigfeit er- 
hebend ſprach er Worte des Danfes und gab fich wieder der gewohnten Ye- 
bensweife hin (II. Kön. 12, 15—24). So müſſen αἰ) wir gefinnt fein. Iſt 
eines unferer Kinder, ein Verwandter oder Freund frank und trägt die Krank— 
beit den Tod im Schoofe, jo flehe ich Gott an, er möge diefelbe vorübergehen 
lajjen und das Verlangte den VBerlangenden gewähren; erachtet er aber den 
Hintritt für beffer, dann geziemt es ſich nur, für feine Fügung zu danfen, das 
Gejchehene zu verehren und nicht das Urtheil des Schöpfers durd) Trauer 
und Weheflagen zu beleidigen. Wenn uns ein Dämon nachjtellt und einen 
neuen Job verlangt, wenn Gott die Heimfuchung feines Dieners mit Yeiden 
zuläßt und feine Geduld zur Beihämung des Widerfachers auf die Probe 
jtellen will, wenn er eine Rennbahn für den Kampf eröffnet, dem Feinde zur 
Schmach, dem edlen Streiter zur Strone, jo dürfen wir auch da nicht die herr- 
liche Entfaltung der Tugend zum Gegenjtand des Jammers, nicht die Zeit 
des Sieges zu einer Zeit der Muthlofigfeit, den Tag des Kampfes nicht zum 
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Tage der Thränen machen, nein wahrhaftig nicht bei den unverwelflichen und 
glänzenden Kronen! Das ift nicht würdig deiner edlen Seele, nicht deines 
feiten Charakters, nicht deiner fonftigen Tugend." Noch einmal den Bruder 
zu männlichem und fejtem Verhalten auffordernd, noch einmal an Job's Bei- 
ſpiel erinnernd fchließt Photins das Schreiben unter Anrufung der Fürbitte 
der Gottesmutter und aller Heiligen. 

Ganz kurz ift dagegen ein anderes Troftjchreiben an denfelben Tarafius 
über den Tod eines Freundes, deſſen Tugenden fehr gerühmt werden: „Wer- 
den wir noch irgend Jemanden glüclid) preifen können, wenn wir diefen theu- 
ven Zodten beweinen?“ 6°) 

Auch bei anderen Anläffen hat Photius für feine Freunde Troftgründe 
und ermuthigende Worte in Bereitfchaft. Dem Mönche Barnabas ſagte er: 
„Du klagſt über die Armuth? Der Gerechte wird nicht verlajien. Wohl war 
Job wie verlaffen, aber um den Sieg über den Böfen zu erlangen, der fein 
reines Leben zu verfälfchen fuchte, und um noch mehr Güter zu erhalten, als 
er verlor. Das Beifpiel des Paulus, der freiwillig Mangel litt, möge dir 
genug fein ſtatt alles Reichthums und alles Wohlergehens." 6%) Seinen Freund 
Euſchemon von Cäfarea ermahnt er, fi) nicht darüber zu betrüben, daß er bei 
jeinem gerechten Thun von den Feinden der Gerechtigkeit verläumdet werde, 
da ja die Mehrzahl der Menfchen nicht die Gerechtigkeit im Auge habe, die 
große Mafje vielmehr der Ungerechtigkeit folge; weit mehr würde er Urfache 
haben, fich zu betrüben, wenn die Feinde der Gerechtigkeit ihn loben würden. 67) 

In feiner Weife weiß Photius feine Schütlinge mächtigen Freunden und 
feinen Verwandten zu empfehlen. So fagt er in einem an feinen Bruder 
Zarajius gerichteten Empfehlungsfchreiben für einen Ungenannten, daß diefer 
einer ſolchen Empfehlung bei ihm nicht mehr bedürfen werde, wenn jener ihn 
fennen gelernt, vielmehr werde er alsdann deſſen Empfehlung für viele Andere 
gelten lafjfen; jo großes Vertrauen bege er (Photius) einerfeitS zu der Milde 
und zu dem Wohlwollen feines Bruders, andererjeitS zu der Tugend und Vor- 
trefflichfeit des Empfohlenen. 6°) 

Es τ nicht zu verfennen, daß, wie die ganze Perfönlichkeit, fo auch die 
Gorrefpondenz des Photius viel Gewinnendes und Imponirendes haben mußte, 
und Alles erklärt uns immer mehr die Zauberfraft, die er auf feine Freunde 
und Anhänger geübt hat. Aber die Eindrücke und Spuren jelbjt gewaltiger 
Männer gehen raſch vorüber, fobald einmal der Grabeshügel ihre wrdifche Hülle 
bedeckt, vergejjen wird von den fommenden Gefchlechtern, was ihre Vorfahren 
gepriefen; diefe haben neue Größen vor ji), die da die alten, die ja „nicht 
mehr ſind“, verdrängen müffen. Nur Ein Ruhm ift dem Photius dauernd 
geblieben: in feinen Schriften lebte er auch für die Nachwelt fort. 
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Abendlandes über die Gef a = Una Das Mähren von der 
Päpftin Johanna . — 
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.321-376 


. 379—395 


2. Die Umgeftaltung und Falihung der päpftlihen Briefe in Byzanz. 
Ankunft des Cadinal Petrus in Cpl. Schwierige Yage der Apokrifiarier. Die 


Ueberjegung der päpftlihen Briefe. Berfälihungen 1) bezüglich der Synode 
von 869, 2) bezüglich der Forderung einer Abbitte Seitens des Photius, 
3) bezüglich der bedingungsweife ausgejprochenen Anerkennung, 4) bezüglich 
der Erwähnung des Fgnatius, 5) des Tadels für Photius und der Drohung 
des Bannes. Weitere Aenderungen: Weglafjung der Bitten der Orientalen, 
Erwähnung des an Photius verübten Zwanges, Verwandlung der Forderung 


- im Bezug auf Bulgarien in Bitten, Lobeserhebungen des Patriarchen. Un- 
-  wahrjceinlichfeit einer in Rom gemachten Umänderung . 


83. Die Abgejandten und die Briefe der orientaliihen Patriarden. 


Wahrjcheinlichkeit einer Fiktion von orientaliihen Legaten. Briefe Michaels II. von 


Alerandrien an Photius und an den Kaifer. Netraftation des Ihomas von 
Tyrus. Die Briefe des Theodofius von Ferufalem, des gleihnamigen Antio- 
cheners und des Abraamius an Photius. Schreiben des neuen jeruſalemiſchen 
Patriarchen Elias III. Berjchiedene Verdachtsgründe. Möglichkeit ungenauer 
und gefälfchter Uebertragungen. Auch bei wirklicher Anerkennung des Photius 
durch dieje Patriarchen find viele Ausjagen der Legaten falſch, die — min⸗ 
deſtens interpolirt . P . > & ᾿ 2 — 


4. Die Theilnehmer an der Synode des Photius. 


Vorbereitungen zur Synode. Zahl der Biſchöfe, die auch 869 zugegen waren. Von 


mehreren Stühlen erſcheinen zwei Bijhöfe. Veränderungen in der Rangordnung 
der Metropolen. Zahl der Metropoliten, Erzbiihöfe und Biihöfe überhaupt. 
‚Das pontijche, ephefinifche und thraziſche Erarchat, JIſaurien, Illyrien und Unter- 
italien vertreten. Wahrjcheinlichkeit der wirklichen Abhaltung des Concils 


5. Die drei erfien Sikungen der photianifhen Synode. 


Einführung der römiſchen Legaten. PVerherrlihung des Photius durch Zacharias 


von Chalcedon. Reden des Profop von Cäfarea, des Elias von Jeruſalem und 
des Daniel von Ancyra. Die Gejchenfe des Papftes. Mahnung des Cardinals 
Peteus an die „Schismatifer.“ Rede desjelben in der zweiten Situng. Ver— 
lefung der päpftlihen Schreiben unter Zmifchenbemerfungen der Yegaten und 
des Profop von Cäſarea. Mehrfache höfliche Zuriidweifung der römiſchen 
Hergenröther, Photius, II. 48 


. 396—416 


416—449 


. 449—463 
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Poftulate. DBertheidigungsrede des Photius über die Wiederannahme des 
PBatriarchats. Verhandlung iiber Thomas von Tyrus. Verleſung von Briefen 
der Orientalen. Dritte Situng. Johann's VIII. Schreiben an die orientali- 
ſchen Biſchöfe. Diskuffion iiber die Erhebung von Laien zum Episfopat. Er- 
klärung über die orientalifchen Bilarien von 869. Expektoration des Photius 
über jenes Concil. Erörterungen über das päpftliche Commonitorium 


6. Die vierte und die fünfte Sikung ſowie die Canones der Synode. 


Die Bemühungen der römiſchen Legaten bei den Ignatianern. Ankunft des antio- 
henifchen Legaten. Tod des Gregor Asbeſtas. Empfang des Antiocheners in 
der vierten Sitzung. Rede des Cardinals Petrus, neue Briefe vom Orient, 
neue Glorification des Photius. Die Befehrung zweier Patricier. Abermalige 
Diskuffion über die päpftlihen Forderungen. Weihnachtsfeier. Fünfte Sitzung 
am 26. Januar 830, Erörterung über das fiebente allgemeine Concil und 
über den Metropoliten Metrophanes, Ein von den Römern vorgejchlagener 
Canon, ein anderer, den Photius, eim Dritter, den die Biſchöfe proponiren. 
Schlußreden des Photins und der Yegaten Rom's. Unterfchriften und Acclama- 
tionen . : ; ; ς ᾿ : Ä : ; ς — 


7. Die beiden nachträglichen (halböffentlichen) Sitzungen. 

Erfolge des Photius und ſeine weiteren Plane. Sechſte Sitzung in Anweſenheit 
des Kaiſers. Dieſer ſtellt den Antrag auf Erlaß eines vom Patriarchen projek— 
tirten Dekrets gegen jede Veränderung im Symbolum. Annahme desſelben 
und Sanktion des Kaiſers. Schmeicheleien auf Baſilius. Siebente Sitzung 
zur feierlichen Verleſung des Dekrets. Verherrlichung des Kaiſers und des 
Patriarchen. Völliger Schluß der Synode. Verlegenheit ſpäterer Griechen gegen— 
über dem Verfahren des Photius . : 2 ὲ ς : : 
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. 463—492 


492—514 


. 514—528 


8. Die Aechtheit der Alten und Das Anfehen der Synode. Johann's VII. angebliches 


Schreiben gegen das Filioque. 

Die Behauptung der Umächtheit der Akten unferes Concils. Unzulänglichfeit der 
dafiir vorgebrachten Gründe. Pofitive Zeugniffe für diefelben. Bejondere Ver- 
dachtsgründe gegen die ſechſte und fiebente Aktion. Angebliher öfumenifcher 
Charakter der Synode. Die Bernichtung der Akten von 869. Der Johann VIIL, 
zugejchriebene Brief gegen das Filioque nad Äußeren und inneren Kriterien 
unächt. Hypotheſen über den Berfaffer 5 : : 8 x A 


9, Weitere Briefe und Schriften des Photius. 

Abreife der römischen Yegaten. Briefe des Photius an den Papft und an einfluß- 
reiche italienische Prälaten, bejonders an Marinus, Gauderih und Zacharias, 
die ihm ſchon früher befannt waren. Seine hiſtoriſchen Nachmeifungen gegen- 
über den ihm gemachten Vorwürfen in einer befonderen Abhandlung. Necht- 
fertigung des Gejchehenen und Borgefallenen aus älteren Beifpielen 


10. Johann's VIII. Antwort und Die Sendung des Marinus. 


Johann's VIH. Lage und Tätigkeit. Seine vorfihtigen Antworten an Bafilius 
und Photins noch vor völliger Kenntnignahme des VBerhandelten. Abordnung 
des Marinus nad) Byzanz. Deffen dreißigtägige Gefangenschaft. Photius von 
Johann VII. anathematifirt. Neue Unterbrehung der Gemeinſchaft. Photius 
ignorirt das —— und ſtützt ſich fortwährend auf ſeine Anerkennung durch 
Johann . * 


.528-651 


. 551—570 


. 571—578 
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Siebentes Bud). 
Zweites Patriarchat, legte Kämpfe und od des Photius. 


1. Bafilius und Photius. Die Rebiſion der Gefekbüder und der Nomofanon. 
Einweihung der neuen Baſilika 881, Berherrlichung des Kaijers durch den Patri- 
archen. Blüthe der Kunft unter Baſilius. Freigebigfeit des Photius. Tod 

des Hynnographen Joſeph. Verminderung der ignatianifchen Partei, fteigende 
Macht des Photius. Das Prochiron, die Anakatharfis und die Epanagoge. 
Antheil des Photius an der Nevifion der Geſetze. Das Ideal des Patriarchen 
und des Kaiſers. Die Patriarchalbefugniffe. Der Nomofanon. Preisgeben 
der Selbftftändigfeit der Kirche unter Photius : ᾿ : ᾿ Σ . 581—593 


2. Die Miffionsthätigfeit der Griehen. Verbindungen mit Ruſſen und Muhamedanern. 


Befehrungseifer des Photius. Deffen VBerherrlihung bei feinen Schülern. Mangel— 
haftigfeit des Miffionsmwejens. Nachrichten über die Befehrung der Ruſſen. 
Elias von Jeruſalem und Nikolaus Myftifus über die Beziehungen des Pho— 
tius zu faracenifhen Fürften. Deren muthmaßliche Beichaffenheit . : . 594—604 


3. Rom und Byzanz in Kroatien, Dalmatien und Mähren. 


Die Kroaten und Serbler. Bemühungen des Kaifers Bafılius in den illyrifchen 
Kiüftenländern. Johann's VII. Briefe an Sedesclavus und Branimir von 
Kroatien ſowie an die Bulgaren und an die dalmatifchen Biſchöfe. Theodoſius 
von Nona in Rom. Die dalmatifhen Bischöfe unter Byzanz. Marinus von 
Salona. Methodius in Mähren von den deutjchen Biſchöfen befämpft. Jo— 
hann’s VII. Exlaffe bezüglich Mähren’s. Die Rechtfertigung des Methodius 
in Rom. Neue Umtriebe gegen ihn. Sein Tod. Stephan’s V. (VI.) angebliches 
Schreiben an Smatopluf. Biſchof Wiching und die Unterdrüdung der Schüler 
des Methodius. Schickſale der Kirche in Mähren, Verſuche der Byzantiner, 
Einfluß auf das Land zu gewinnen Ἶ — ς = ⸗ 604-633 


4. Erneuerung der dogmatiſchen Controberſe mit den Lateinern. 
Plan des Photius. Sein Schreiben an den Erzbiſchof von Aquileja. Ob Walpert 
oder’ Petrus von Grado zu verſtehen iſt. Wahrſcheinlich der Erſtere. Geſchärfte 
Polemik gegen die Lehre der Lateiner. Erneuerte Ausgabe der früheren Ency— 
clica und das Buch von der Myſtagogie des heiligen Geiſtes. Wahrſcheinliches 
Fallenlaſſen der Disciplinarpunkte. Die ſyllogiſtiſchen Capitel des Niketas von 
Byzanz, ihr Anſchluß an Photius, ihre vermuthliche Abfaſſungszeit . 633—650 


5. Der Kampf gegen Papft Marinus und die Verhandlungen mit deſſen Nadjolgern. 


Leben und Wirken des Marinus, Seine Erhebung nah Johann's VIII. Tod. 
Sein Verfahren in Sachen des Biſchofs Formoſus. Seine Stellung zu Byzanz. 
Oppofition gegen feine Erhebung. Streitfrage über die Translation der Bijchöfe. 
Des Marinus Tod. Schreiben des Kaifers Bafilius an feinen Nachfolger 
Hadrian III. über Marinus. Die Berufung des Photius auf Hadrian II. 
Stephan’s V. (VI.) Antwort auf das an feinen Vorgänger gerichtete kaiſerliche 
Schreiben vertritt die Selbftftändigfeit dev Kirche, rechtfertigt den Papft Mari- 
nus, meijet die Angriffe des Photius zurüd, der als bloßer Laie wiederum 
betrachtet wird, umd bittet um den Beiftand der griechiichen Flotte. Seine 
gedrücdte Lage und die Ohnmacht der Karolinger . : : 1 . . 650 — 668 
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6. Mißſtimmung des Thronfolgers gegen den Patriarchen und Tod des Kaiſers Baſilius. 
Prinz Leo, der Zögling des Photius. Seine Gedichte aus früherer und fpäterer 
Zeit, inSbefondere feine Apologie gegen die aus feiner Stellung zu Photius 
entnommenen Anklagen. Steigende Antipathie Leo's gegen feinen Lehrer. Haß 
gegen deſſen Freund Theodor Santabarenus, Leo im Gefängniffe. Seine 
Befreiung. Die Legende der heiligen Theophano. Byzantinijche Kriegsthaten 
in den legten Fahren des Bafilius. Seine Erfvanfung und fein Tod. Er— 
mahnungen an den Thronfolger. Die Negierung des Baſilius nach) ihren Licht- 
und Schattenfeiten : : : ὃ ς ; ᾿ ; 2 . 668-682 


7. Zweite Entſetzung des Photius und Erhebung des Prinzen Stephan. 
Leo's VI. Regierungsantritt. Sturz des Photius. Proceß gegen ihn und Theo— 
dor Santabarenus. Gegen den Patriarchen wird fein politisches Verbrechen 
erwiefen. Schwere Mißhandlung des Theodor. Confecration des Prinzen Ste- 
phan. Bedenken gegen dieſelbe. Verſammlung der ignatianifchen Geiftlichen 
unter Stylian. Antrag des Kaifers an diejelben. Briefe an den römiſchen 
Stuhl. Unglücsfälle des Neiches. Leo's wiffenjchaftlihe und legislatoriſche | 
Thätigkeit . 2 ‘ : — — 683-69 


8. Unterhandlungen mit den Päpſten Stephan V. und Formoſus und Union der Byzanz: 
tiner unter Anton II. und Nifolaus. 
Briefe Stephan’ V. an Stylian und feine Genoffen. Nene Eingabe derjelben an 
den römiſchen Stuhl. Erhebung des Formoſus. Seine Stellung und feine 
Grundfäte. Ausfichten auf die Wiedergewinnung Bulgarien’s, Die von ihm 
nah Byzanz beftimmmten Gejandten. Fragmente feines Schreibens. Tod des 
Patriarchen Stephan und Erhebung des Anton Cauleas. Seine Unionsbeftreb- 
ungen und ihr Erfolg. Sein Nachfolger Nikolaus Myſtikus über die Firchliche 
Union. Berfahren mit den photianifchen Biſchöfen. Entjegung einzelner Prä- 
laten, Belafjung der übrigen auf ihren Stellen. Wirren in Rom nad dem 
Tode des Formoſus. Fortdauernde Zerrüttung in Byzanz . : E . 691— 702 


9. Die rigoriſtiſchen Ignatianer und Papft Johann IX. 
Widerfprud gegen das Verfahren des achten Concils von doppelter Seite. Urtheil 
des Nifetas David. VBerwerfung jeder Dispens für die Confecration des Pho- 
tins auf Seite der ftrengeren Ignatianer, die auch dem römiſchen Stuhle die 
Befugniß dazu abſprechen. Spaltung der Ignatianer feit 886. Stylian als 
zu wenig ſtreng von früheren Genoſſen bekämpft. Sein Geſuch an Johann IX. 
Deſſen Antwort und ihre mehrfache Deutung ἃ Σ : ᾿ . 102 —713 


10. Der Tod und das Andenken des Photius. Seine angeblide Heiligkeit. 

Verſchwinden des Photius aus der Geſchichte. Sein muthmaßliches Todesjahr. 

Spätere Fabeln über ihn. Fortwährende Vertheidigung feines Lehrſatzes vom 

Herporgehen des heiligen Geiftes. Abgang aller auf fein zweites Eril direft 

bezüglihen Briefe. Abneigung vor profanen Studien bei jpäteren kirchlich ge- 

finnten Byzantinern. Das dem Photins gegebene Prädifat des Heiligen. Ur- 

theile über ihn. Die neugriechiſche Geſchichtsſchreibung. Luther und Photius . 713—724 

11. Das paſtorale Wirfen des Photius. Seine Freundfdafts: und Zroftbriefe. 
Edlere Züge an Photius. Pädagogifche Vorſchriften. Ermahnungen zur Tugend, 

Belämpfung der Lafter. Einwirkung auf tyrannische, beftechliche und unfittliche 

Staatsbeamte. Starke Ausdriide gegen diefelben. Ermunterung eifriger und 

tüchtiger Staatsdiener. Interceſſion fiir hilflofe Berfonen. Pflege der Freund— 

haft. Troſt- und Empfehlungsbriefe . — RN Be =: 


Nachleſe. 


Zum erſten Bande. 


©. 


©. 


S. 


©. 


6) 


6) 


N 


OR 


. 


. 


. 


. 


112. 3. 13. Statt 500 ift zu feßen: einige hundert. Jene Zahl des Zacharias Rhe— 
tor bei Ev. III. 5 wird in Hrn. Ὁ. Hefele’s freundlicher Recenfion richtig gedeutet. 
175. 3. 13. 14. Juſtinian's letstes Edift und der darüber entjtandene Streit laffen übri- 
gens ποῦ) eine andere Auffaffung zu. ©. Vincenzi in Nyss. et Orig. scripta nova 
recensio t. IV. p. 334 seq. und mein Referat iiber da3 Bud) im Bonner theol. Lite 
raturblatt 1866. Sp. 549 f. 


177. 3. 4 ift zu verbeffern: „und präfidirte einer Disputation zwijchen Conon und Euge - 


nius, dann Paulus und Stephan,“ wie Dr, Rump mit Recht hervorhebt. Ein Ein- 
‚gehen auf Fohann von Ephejus, der L. V. c. 3 nur ganz furz die Sache erwähnt, 
hätte eine ausführlihere Abhandlung erfordert. Für den Titel des ökumeniſchen Patri- 
archen war nichts Neues aus dem monophyfitiihen Autor zu entnehmen; ich habe jelbit 
(S. 179) angeführt, daß er jhon Johann II. gegeben wurde und im ſechſten Jahrh. 
geläufig war; bei Joh. Eph. (2. 8. I. 43. p. 84) erhält ihn Johann III. 

295. 3. 5 Ὁ. unten: Statt „drei“ wiedereingejetter Patriarchen find vier zu ſetzen und 
an Pyrrhus Theodor anzureihen. Hierauf machte Hr. Dr. Rump ebenfalls aufmerkſam. 
301. N. 34. Daß Conftantin in Nicda zu den Biihöfen griehijch ſprach, wenn aud 
feine feierliche Allocution in der officiellen lateinischen Sprache, feiner Mutterſprache, ver- 
faßt und vorgetragen ward, gebt aus den bei Eus. V. C. IH. 13 der Erwähnung die- 
ſer Ießteven folgenden Worten hervor: ἑλληνέζων τῇ φωνῇ, ὅτι μηδὲ ταύτης ἀμαϑῶς 
εἶχε ». τ. Δ. Ich muß hierin die angefochtene Behauptung mit dem blos der Kürze 
halber hier citirten Zſiſhman aufrecht halten. 

407. 3. 1 ff. Meine (in der letsten Nedaction abgefürzte) Darftellung fteht mit der von 
Hefele Conc. IV. ©. 227 f. meines Erachtens nicht in Widerjprud. Photius hatte 
auch den Eaijerlichen Brief verfaßt und Nifetas, der nur die Nefignation erwähnte, wollte 
in feinen Angaben feinen Anſpruch auf Volftändigfeit machen, jo daß wir auch die an— 
deren Quellen zu Hilfe nehmen müfjen. 

449. N. 44. Wohl ift aus Phot. cod. 52 eine gegen die Meffaltaner gehaltene Synode 
von Side befaunt; doch find die Data ziemlich unfiher (Hefelell. Ὁ. 45). Da Epiph. 
h. 80. n. 7 mit Berufung auf Const. ap. I. 3 an jenen Häretifern das Bartjcheeren 
tadelt, jo ift e$ nicht unmöglich, daß diefe Synode darüber einen Canon erließ, der dem 
Photius vorlag. - 

488, N. 90. Auch andere, im Uebrigen abweichende Quellen verlegen die Berfolgung 
und den Aufftand in die Zeit Fuftin’s II. Joh. Eph. 11. 183—24. VI. 8—11. p. 60 seq. 
231 seq. ed. Schoenfelder. 

600. N. 51. In Hinblid auf die von Dümmler (Ditfr. G. J. Ὁ. 523. N. 25; ©. 827. 
N. 3136) geltend gemachten Momente für die Aechtheit der von Hartsheim u. A. an— 
gefohtenen Antwort des P. Nikolaus an Salomo von Conftanz (J. n. 2084) ift es 
leichter möglich, ji) mit der von diefem Gelehrten den Worten Hinkmar's gegebenen 
Deutung zu befreunden. 

682. N. 89. Die angeführten Worte werden am bejten mit Dümmler (I. 5. 609) auf 
Hinkmar's perfönliche Rechtfertigung den früheren Vorwürfen des Papftes gegenüber bezogen. 


Zum zweiten Bande, 


180. N. 61 Iette 3. vgl. ©. 292. Nah Dümmler (1. S. 780. N. 26) war es noch 
Hadrian; die Bedrängnig Salerno’S wird auf 872 gejett. 

182, NR. 68 ift beizujegen: S. indeffen Dümmler I. ©. 775. 809. 

190. NR. 20. Balettas ep. 161 zieht epp. 117. 118 Mont. in einen Brief zufammen, 
wofür allerdings Tert und Inhalt jpricht, und ereifert fich gegen Jager, der die Zu- 
fammengehörigfeit überjehen habe. Indeſſen trennen die Handjhriften wie Montagu mit 
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der Aufſchrift: τοῦ αὐτῷ und bei der damaligen Lage des Photius ift es ſehr gut denkbar, 
daß nach einer Unterbrechung eine Fortfegung des erften Briefes erfolgte. 


©. 223. N. 76. Willkürlich corrigirt Balettas p. 320. not. 1 in ep. 30 in der Auffhrift: 


9 


Zacharias von Chalcedon, weil an dieſen jonftige Briefe gerichtet feien und der Antio- 
hener als Patriarch angeredet worden wäre. Allein ev hätte aus der Synode von 879, 
die er men herauszugeben beabfichtigte, erjehen können, daß es neben dem Zacharias 
von Chalcedon auc einen folhen von Antiochien gab, und mußte außerdem wiſſen, daß 
das „große” Antiochien nicht die einzige Stadt diefes Namens war. S. oben ©. 450. 
454. 459. 514. Nebſtdem herrſcht in unferem Briefe nicht dev vertrauliche Ton, der in 
den Briefen an den Chalcedonenjer fich findet. 


. 242, N. 6. DBgl. die Bejchreibung bei Const. de cerem. L. I. Append. p. 941 ed. 


Migne. 


. 267. 3. 26. Nach dem bei Bal. p. 469 verbefferten Terte und insbefondere mit Streid)- 


ung des οὐκ oda ift der Satz: „denn ich dachte — — weiß ich nicht“ mit dem andern 
zu vertaufhen: „Was haben wir denn, δα το ich, jo Ungereimtes, jo Unge— 
wöhnliches erlitten?“ — Im Ganzen hat es fehr geringe Bedeutung, daß ung die 
Londoner Ausgabe der Briefe dv. J. 1864 erft im Juni 1867 zu Geficht fam; in ſehr 
vielen Fällen haben wir, dazu auf Handſchriften geftütt, diefelben Text - Emendationen, 
davon unabhängig, gegeben. Man vgl.: 


p. 148. not. 6. mit 80. 1. ©, 441. 3. 4. — B. p. 150. n. 3. Bd. I. ©. 442, N. 17. 
pr. 151. πὸ Ὁ. D.T SS 44,022 —N,.p 1583 2.5 0,0 ΘΙ 39: 
p. Mose in. “4. » -©.44835.,R. 422. — „pP 18.0.1 „ "SHE N. 
BP. 10087 70% 3. » ©. 454 3. 2. — „pp. 32.25 DB.1.6.224N.3. 
p. 438. n. 2. 90. 11. ©. 219: NR. 86. — , γ. 4399. π' 4. „ ΘΙ ΣΝ 91. 
p. 440. n. 3. „ S. 276, RR. 96. — „ p: 48. u. 25, Ser. 
p- 468. n. 6. „©, 267. N. 53. „9.470, L’2E. Ὁ VENBEI Ir ΟἿΣ 
pP. 7% ἢ: »  ©.20% N74 480 SD. 

482. n.4 ©. 206. R. 18. — 9. 504. πὶ 7. BD. 1 ©. 404. N. 74. 


τ: . . " [22 P- . . 
Noch viel ftärfer würde die Uebereinftimmung bei den Briefen hevvortreten, die im 


fetsten Abjchnitt diefes Bandes jtehen; wir haben aber ποῦ bevor das fiebente Buch zum 
Drud kam, von allen weiteren Anmerkungen Umgang genommen, die durch Balettas Aus- 
gabe bereits überholt waren. 


Im Berlage von G. J. Manz in Regensburg ijt erfchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


J. Hergenröther, 
de catholicae ecclesiae primordiis 
recentiorum historico-dogmatica, quam auctoritate et consensu illustris 
theologorum ordinis in alma universitate Ludoviea-Maximilianea legendi 
facultatem rite adepturus. 8 maj. 1 fl. od. 18%), sgr. 


= Hergenröther, 
die Lehre von der göttlichen Dreieinigkeit 
nach dem heiligen Gregor von Nazianz, dem Theologen, mit Berücdfichtigung 
der älteren und neueren Darjtellungen diefes Dogma. gr. 8. 1 fl. 48 fr. 
od. 1 Thlr. 3°/, for. 


Photii Constantinopolitani 
liber de Spiritus sancti Mystagogia, 
quem notis variis illustratum ac theologicae erisi subjeetum nune primum 
edidit Dr. J. Hergenröther. 8 maj. 4 fl. 48 kr. od. 2 Thlr. 28 sgr. 
„Das zum eriten Male edirte Hauptwerk des Photius über den Ausgang des 
b. Geiftes ift befanntlich der erjte Controverspunft zwiſchen den Grieden und Lateinern. 
Die Ausführung entjpricht vollfommen dem hohen Intereſſe diefes Documentes; der Tert 
ift nad Münchner und römischen Handſchriften fritifch bearbeitet worden. Beigegeben find 
ausführliche Bejprehungen ſämmtlicher Argumente des Photius und zwar in der Form, 
daß die Widerlegungen ſämmtlicher älterer Kirchenfchriftfteler zugleich aufgenommen find, 
wodurch diefer Theil der Ausgabe zugleich einen hohen dogmengefhichtlihen Werth erhält. 
Sie wird für Alle, welche mit der Controverje iiber den Ansgang des ἢ. Geiftes fich zu 
beſchäftigen berufen find, die vollftändige Wafjenrüftung darbieten.“ Deutjchl. No. 241. 


: A. Bufe, 
Paulin, Bifchof von Nola, 
und feine Zeit. 
(350—450). 
2 Dove. gr. 8. 4fl. 48 fr. oo. 2 Thlr. 25'/, far. 


‚Dr. 3.3.3. v. Döllinger, 
Heidenthum und Iudenthun. 


Borhalle zur Gefhihte des Chriftenthume. 
ter. 8. Belinp. 6 fl. 40 fr. od. 4 Thlr. 


h Dr. 3. 3. 3. v. Döllinger, 
Hippolytus und Kallifus, 
oder die römische Kirche in der erjten Hälfte des IM. Jahrhunderts. Mit 
Rückſicht auf die Schriften und Abhandlungen der HH. Bunfen, Wordsworth, 
Baur und Giefeler. gr. 8. 2 fl. 42 fr. od. 1 Thlr. 20 for. 


Dr. 3. I. I. v. Döllinger, 


die Neformation, 
ihre innere Entwidlung und ihre Wirkungen, 
Auch u. d. Titel: Die Reformation, ihre innere Entwidlung und ihre Wirk 
ungen im Umfange des lutherifchen Befenntnifjes. 3 Be. gr. 8. 10 fl. 
od. 6 Thlr. 5 far. 


= 


Dr. ἃς M. Dir, 


der deutſche Cardinal Wikolans von Cuſa 
und die Kirche jeiner Zeit. 

2 Bde. (Ir: Zugleich eine Würdigung der großen Goncilien des 15. Jahr— 
hunderts. Mit dem Bildniſſe Cuſa's. 2r: Schluß von Cufa’s Yeben und feinem 
fiterarifhen Wirken.) gr. 8. 6 fl. 30 fr. od. 4 Thlr. 

Dr. 3. Friedrich, 

Sohbann Weſſel. 

Ein Bild aus der Kirchengefchichte tes 15. Jahrhunderts. gr. 8. 1 fl. 36 ἔτ, 
od. 1 Thlr. 


Dr. 3. Friedrich, 
die Lehre des Johann Hus 
und ihre Bedentung für die Entwidlung der neueren Zeit. 
Cine Habilitationsjchrift. 
918%. Art. ‚12. .Ir,,.00, 22 ΜῈ: 
Dr. ὃ. Gröne, 


die Papſtgeſchichte. 


2 Bünde. (Von Petrus bis auf unfere Zeit.) 
gr. 8...7 fl. od. 4 οὐ ἢ. 12 for. 


Dr. £. Hipler, 
Dionyjins der Areopagite, 


Unterfuchungen über Aechtheit und Glaubwürdigfeit der unter diefem 
Namen vorhandenen Schriften. gr. 8. 1 fl. 20 fr. od. 25'/, far. 


Dr. &. SHöfler, 
die deutſchen Päpſte. 
Nach handſchriftlichen und gedruckten Quellen verf. 2 Abtheil. (Ite Abtheil.: 
Die Päpſte Gregor V., Clemens IM. und Damaſus I. Mit einem Plane 
des mittelalterlihen Noms. 2te Abtheil.: Die Päpſte Yeo IX., Victor IL, 


Stefan IX., Nicolaus 11.) gr. 8. Velinp. Beide Abtheilungen 6 fl. od. 
3 ἢ. 26"), for. 


Dr. ὅτ, 9. Krüll, 
hriftlide Hltertbumskunde 
2 Bode. gr. 8. 5fl.12 fr. od. 3 Thlr. 6 far. 

Dr. ἃ. Stiefelhagen, 


Theologie des Heidenthums. 


DieWiffenfhaft von ven alten Religionen undder vergleidhen- 

den Mythologie nebit neuen Unterfuhungen über dad Heiden- 

thbum und deſſen Berhältniß zum Chriftenthbum. Ein Verſuch zur 
Berftändigung. Ver. 8. 4 fl. 48 fr. od. 2 Thlr. 28 for. 
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